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Forrede 


Nas ih, da der Meiſter moderner Biographie, da 
Varnhagen von Enfe Chamiffo früher gekannt als ich und 
ihm gleich wie ich bis an fein Ende nahe geflanden, es 
dennoch unternehme, Chamiſſo's Leben zu befchreiben, bes 
ruht nicht allein auf Varnhagens öffentlicher Aufforderung 
dazu; fondern entfcheidend auf einer letztwilligen Ver⸗ 
fügung Chamiſſo's. Diefer hat nämlich unterm 30. Au- 
gut 1831, als zum erftenmale die Cholera in Berlin 
ausgebrochen war, den Wunjch jchriftlih niedergelegt: 
„Hitzig ſolle, wenn er ihn überlebe, eine Auswahl aus 
feinen nachgelaffenen Papieren herauögeben und eine biogra= 
phiſche Notiz vorausſchicken.“ 

Es bleibt mir daher nur ein Wort zu ſagen übrig über 
das Wie der Löſung der mir von dem Dahingefchievene: 
geftellten Aufgabe. Hierüber nun konnte ich nicht Tana- 
zweifelhaft ſein. Wo fo viel Material vorhanden ift, ein« 
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Vorrede. 


Daß ich, da der Meiſter moderner Biographie, da 
Varnhagen von Enſe Chamiſſo früher gekannt als ich und 
ihm gleich wie ich bis an ſein Ende nahe geſtanden, es 
dennoch unternehme, Chamiſſo's Leben zu beſchreiben, be⸗ 
ruht nicht allein auf Varnhagens öffentlicher Aufforderung 
dazu; ſondern entſcheidend auf einer letztwilligen Ber- 
fügung Chamiſſo's. Dieſer hat nämlich unterm 30. Au— 
guſt 1831, als zum erſtenmale die Cholera in Berlin 
ausgebrochen war, den Wunſch ſchriftlich niedergelegt: 
„Hitzig ſolle, wenn er ihn überlebe, eine Auswahl aus 
einen nachgelaffenen Papieren herausgeben und eine biogra— 
phiſche Notiz vorausſchicken.“ 

Es bleibt mir daher nur ein Wort zu ſagen übrig über 
das Wie der Löſung der mir von dem Dahingeſchiedenen 
geſtellten Aufgabe. Hierüber nun konnte ich nicht lang— 
zweifelhaft ſein. Wo fo viel Material vorhanden iſt, eine 
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durch und durch eigenthümlichen Menjchen fich du 
ſelbſt varftellen zu Laffen, als hier, würde es fr 
erfcheinen, mehr vom Eigenen binzuzuthbun, ald w 
umgänglich nothwendig ift, den Zufammenhang, 
die chriftlichen Urkunden Lücken laſſen, herzuftellen 
Schlufie des Werks fol in Andeutungen verfucht 
die einzelnen Strahlen der leuchtenven Erfcheinung in 
Brennpunkt zufammenzufaffen. 

Ich erwarte wohl, aber ich fürchte ihm nicht, de 
wurf von mancher Seite zu vernehmen, als hatte 
Briefen, namentlich an Briefen aus ber Iugenvzel 
miffo3, zu viel gegeben. Nicht mehr davon zu 
vrüden, dazu bin Ich aber durch eime Hoffnung t 
worden, in weldder ich mich nur mit tiefem Schu 
täufcht fähe. Deutfchland hat EChamiffo als Ma 
MWiffenfchaft anerkennen, es bat ihn als Dichter 
lernen; durch feinen Briefwechſel mun und basjeni 
ih aus feinem Leben erläuternd beigegeben, hoffe ie 
es ihn als Menſch, vorzüglich ald Freund, wie ei 
wohl wenige giebt und gegeben Hat, auch innig Tiel 
nen, und von einem den man Tiebt, wie Fönnte m 
dem zu viel hören! Wer fein Gerz bei der Darkeg 
Grande äußerlich wenig verwickelter Lebensereignif 
in Liebe für den erglühen fühlt, ver vieſe Ereigr 
nerlich zu verarbeiten gewußt, wie der tief emp‘ 

jo; mm ber lege das Buch bei Seite mi 
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nah pifantn Memoiren, wie folche unfte Zeit ja fo viele 
darbietet. | 

Es ift meinen früheren in ähnlicher Form mie die 
gegenwärtige rebigirten Lebensbefchreibungen von Hoffmann 
und von Werner viel Lob zu Theil geworden; feines über 
weiches ich mich mehr gefreut hätte, als über dad von 
Heine. Er bezeichnet fle im feiner „romantifihen Schule“ 
mit Einem Worte als „gewiffenhafte Arbeiten” und 
dies Präpifat, glaube ich, verdienen fl. Möge es aud ver 
Viographie Chamiſſo's von unpartheilfchen Richtern zu 
Theil werden! Es ift meine letzte biographifche Arbeit, 
denn es Tann mir fein Adelbert mehr fterben. 


Berlin, im Sommer 1839. 


Julius Eduard Hitzig. 


Vorrede zur zweiten Ausgabe. 


| Nicht ohne tief ſchmerzliche Bewegung bin 
die ſonſt willkommene Arbeit gegangen, vorliegende 
behufs wiederholten Abdrucks in einem. andern Form— 
neuen. Durchſicht zu unterwerfen. 

Wie manche, die bei- feinem erften Erſchein— 
ihre innige Freude daran gehabt, find feit den 
Jahren, die darüber erſt verfloffen, wieder von und 
den! Gaudy, v. Stägemann, Georg Reimer, Rofa 
Diotima (Sophie Borries in Greifswald), theure 
auch mir wie Chanijjo dem Voraudgegangenen. € 
es immer einfamer, bis endlich auch unfere Stunde 
Und fie wird fchlagen! 

An der Einrichtung des gegenwärtigen Buch 
ih nichts Wefentliched geändert. Es giebt für fol 
fammenftelungen, wie ich fie für die Lieberficht des 
ganged meiner Freunde gut gefunden habe, eine 
rung, die fo wenig trügen fann, wie eine genauı 
bei einen Rechnenerempel; vie Erfahrung nämlid,, 
überlieferte Material dazu Hinreicht, daß fi fol 
den Dargeftellten nicht perfönlich gekannt haben, fe 
daraus dergeftalt zuſammen zu fegen vermögen, d 

es für ähnlich anerkennen muß. Und diefe Er 
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wie dereinſt an Hoffmanns und Werners, auch an Cha⸗ 
miſſo's Leben zu machen, iſt mir die große Freude gewor⸗ 
den. Um aller übrigen Beurtheilungen, die Ich erwähnen 
fönnte, zu geichmeigen, erinnere ich nur an die eines Man⸗ 
nes, der Chamifjo nie mit Augen gejeben und ihn ledig⸗ 
ih nad) dem Studium unferd Buches fo gezeichnet hat, 
wie er leibte und Iebte, an die Anzeige des trefflichen 
Carl Biedermann in Leipzig in den Halliſchen Sahrbüchern 
18410. No. 144— 151.. Chamifio „fommt”, um feinen 
eigenen Lieblingsausdruck zu gebrauchen, „fo heraus” in 
dieſer Charakteriſtik, wie er ed immer von den Figuren 
wünfchte, die er feinen Leſern vorführte. inzelne Aen« 
berungen und Cinfchaltungen, die aber, wie gefagt, ven 
weimtlichen Typus des Ganzen in feiner frühern Geftalt 
nicht beeinträchtigen, werben. dem aufmerkfamen Lefer nicht 
entgehen. 

Nur mit einer einzigen Originaläußerung Chamiſſo's 
bin ich dieſe Ausgabe zu bereichern im Stande, die mir 
son großer Wichtigkeit ſcheint für ale die, welche Theil 
an ihn nehmen; fte betrifft jeinen „Schlemihl“ und befin- 
det fih in einem erſt jest zu meiner Kenntniß gekommenen 
Briefe vom 11. April 1829 an den ala Dichter fo Hoch 
son ihm verehrten Staatsrath Trinius in Et. PBeteröburg. 

Es ift bekannt, wie forgfältig von allen finnigen 
Leſern des Märchens dem Grundgedanken deſſelben nachge= 
ſpürt wird. Ich Habe mich in dieſer Beziehung (!* ir 
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Vorrede. 


Daß ich, da der Meiſter moderner Biographie, da 
Varnhagen von Enſe Chamiſſo früher gekannt als ich und 
ihm gleich wie ich bis an ſein Ende nahe geſtanden, es 
dennoch unternehme, Chamiſſo's Leben zu beſchreiben, be⸗ 
ruht nicht allein auf Varnhagens öffentlicher Aufforderung 
dazu; ſondern entſcheidend auf einer letztwilligen Ver— 
fügung Chamiſſo's. Dieſer hat nämlich unterm 30. Au⸗ 
guſt 1831, als zum erſtenmale die Cholera in Berlin 
ausgebrochen war, den Wunſch ſchriftlich niedergelegt: 
„Hitzig ſolle, wenn er ihn überlebe, eine Auswahl aus 
ſeinen nachgelafjenen Papieren herausgeben und eine biogras 
phiſche Notiz vorausſchicken.“ 

Es bleibt mir daher nur ein Wort zu ſagen übrig über 
das Wie der Löſung der mir von dem Dahingeſchiedenen 
geſtellten Aufgabe. Hierüber nun konnte ich nicht Lang 
zweifelhaft ſein. Wo fo viel Material vorhanden iſt, eine 
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durch und durch eigenthümlichen Menſchen ſich durch ſich 
ſelbſt varftelen zu laffen, als bier, würde es frevelbaft 
erjcheinen, mehr von Eigenen binzuzuthbun, ald was un= 
umgänglich nothwendig ift, ven Zufammenhang, da mo 
die schriftlichen Urkunden Lüden laſſen, Herzuftellen. Am 
Schluſſe des Werk fol in Andeutungen verfucht werben, 
die einzelnen Strahlen der leuchtenden Erjcheinung in Einen 
Brennpunkt zufammenzufaffen. 

Ich erwarte wohl, aber ich fürchte ihn nicht, den Vor⸗ 
wurf von mancher Seite zu vernehmen, als hatte ich an 
Briefen, namentlih an Briefen aus ber Jngendzeit Cha= 
miſſo's, zu viel gegeben. Nicht mehr davon zu unter« 
prüden, dazu bin Ich aber durch eine Hoffnung bemogen 
worden, in welcher ich mich nur mit tiefem Schmerz ge= 
täufcht fähe. Deutfchland Hat Chamiffo als Mann der 
MWiffenfchaft anerkennen, es Hat ihn als Dichter achten 
lernen; durch feinen Briefwechſel nun und dasjenige waß 
ih aus feinem Leben erläuternd beigegeben, hoffe ich, wird 
es ihn als Menich, vorzüglich ald Freund, wie es deren 
wohl wenige giebt und gegeben bat, auch innig Tieben ler⸗ 
nen, und don einem den man Tiebt, mie Fönnte man von 
dem zu viel hören! Wer fein Herz bei der Darkegung Im 
Grunde Außerlich wenig verwickelter Kebendereigniffe nicht 
in Liebe für den erglühen fühlt, ver dieſe Ereigniffe in⸗ 
nerlih zu verarbeiten gewußt, wie der tief empfindende 

fo; nım der lege das Buch bei Seite und greife 
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nah pifanten Memoiren, wie folche unfre Zelt ja fo viele 
barbietet. 

Es ift meinen früheren in ädnlicher Form mie bie 
gegenwärtige rebigirten Lebensbeſchreibungen von Hoffmann 
und von Werner viel Lob zu Theil geworden; keines über 
welches ich mich mehr gefreut hätte, als über das von 
Heine. Er bezeichnet fle im feiner „romantifegen Schule“ 
mit Einem Worte ald „gemwiffenhafte Arbelten” und 
dieß Prädikat, glaube ich, verdienen fl. Möge es auch ver 
Vographie Chamifſo's von unpartheilfchen Richtern zu 
Teil werden! Es iſt meine Ichte biographifche Arbeit, 
denn es Tann mir kein Adelbert mehr fterben. 


Berlin, im Sommer 1839. 


Iulius Eduard Hitzig. 


Vorrede zur zweiten Ausgabe. - 


Nicht ohne tief ſchmerzliche Bewegung bin ich an 
die ſonſt willkommene Arbeit gegangen, vorliegendes Werk 
behufs wiederholten Abdrucks in einem. andern Format, einer 
neuen. Durchſicht zu unterwerfen. 

| Wie manche, die bei- feinem erſten Erfcheinen noch 
ihre innige Freude daran gehabt, ſind ſeit den wenigen 
Jahren, die darüber erſt verfloſſen, wieder von und geſchie⸗ 
den! Gaudy, v. Stägemann, Georg Reimer, Roſa Maria, 
Diotima (Sophie Borries in Greifswald), theure Freunde 
auch mir wie Chamiſſo dem Vorausgegangenen. So wird 
es immer einſamer, bis endlich auch unſere Stunde ſchlägt. 
Und fie wird ſchlagen! 

An der Einrichtung des gegenwärtigen Buches habe 
ich nichts Weſentliches geändert. Es giebt für ſolche Zus 
fammenftelungen, wie ich fie für die Vieberficht des Lebens⸗ 
ganged meiner Freunde gut gefunden babe, eine Erfah⸗ 
rung, die fo wenig trügen fann, wie eine genaue Probe 
bei einem Rechnenerempel; vie Erfahrung namlich, ob das 
überlieferte Material dazu Hinreicht, daß ſich folche, bie 
den Dargeftellten nicht perfönlich gekannt haben, fein Bild 
varaud dergeftalt zufanmen zu fegen vermögen, daß man 
«edit es für ähnlich anerkennen muß. Und dieſe Erfahrung 
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wie dereinſt an Hoffmanns und Werners, auch an Cha⸗ 
miſſo's Leben zu machen, iſt mir die große Freude gewor⸗ 
den. Um aller übrigen Beurtheilungen, vie ich erwähnen 
fönnte, zu gejchweigen, erinnere ich nur an die eines Mans 
ned, der Chamifjo nie mit Augen gefehen und Ihn ledig⸗ 
ih na dem Studium unferd Buches fo- gezeichnet hat, 
wie er leibte und lebte, an die Anzeige des trefflichen 
Carl Biedermann in Leipzig in den Halliſchen Jahrbüchern 
140. No. 144— 151. Chamifio „kommt“, um feinen 
eigenen Lieblingsausdruck zu gebrauchen, „fo heraus” in 
dieſer Charakteriſtik, wie er es immer von den Figuren 
wünfchte, die er feinen Leſern vorführte. inzelne Aen⸗ 
derungen und infchaltungen, die aber, wie gefagt, den 
weintlichen Typus des Ganzen in feiner frühern Geftalt 
nicht beeinträchtigen, werben. dem aufmerkfamen Lefer nicht 
entgehen. 

Nur mit einer einzigen Originalaußerung Chamiffo’s 
fin ich diefe Ausgabe zu bereichern im Stande, die mir 
von großer Wichtigkeit fcheint für ale Die, welche Theil 
an ihm nehmen; ſie betrifft jeinen „Schlemihl” und befin- 
det ſich in einem erft jegt zu meiner Kenntniß gekommenen 
Driefe vom 11. April 1829 an den als Dichter fo Hoch 
son ihm verehrten Staatsrath Trinius in Et. Petersburg. 

Es ift befannt, wie forgfältig von allen jinnigen 
Leſern des Märchens dem Grundgedanken deſſelben nachge— 
ſpürt wird. Ich habe mich im dieſer Beziehung Fin einer 
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Vorrede zu der 1839 erſchienenen Stereotypausgabe) alſo 
ausgeſprochen: „Die Wahrheit if, daß Chamifio wohl 
eigentlich Feine ſpezielle Abficht, veren er ſich fo bewußt 
geweien, um davon eine philiftröfe Mechenfchaft zu geben, 
dabei gehabt. Das Märchen entfland, mie jenes Acht poe⸗ 
tische Werk, in ihm mit zwingender Nothwendigkeit.“ 

Sp ſchrieb id nach meiner beften Ueberzeugung, mir 
die volle Kenntniß des Charakters des Dichters zutrauend. 
Man fchliege daher auf meine Freude über die erwünfdjiefte 
Beflätigung meines Urtheils in nachſtehenden Worten: 

„Ich will” — fo ſchreibt Chamiffe in vem erwäßn- 
ten Briefe an Trinius — „mit meiner Pochle felten etwas; 
wenn eine Anefoote, ein Wort, mich felbft im Leibe von 
der Seite der linken Pfote bewegt, denfe ich, e3 muß An⸗ 
dern auch jo ergehen, und nun ringe ih mühfam mit ber 
Sprache, bis es herauskommt. Wenn ich felber eine Ab⸗ 
ſicht gehabt habe, glaube ich es dem Dinge nachher anzu⸗ 
ſehen, es wird dünn, es wird nicht Leben, und es iſt, mein’ 
ich, nur das Leben, was wieder Leben ergreifen kann. Ma⸗ 
chen Sie mich darum zu einer Nachtigall oder zu einem 
Kuckuk, kurz zu einem Singethier und zu keinem verſtän⸗ 
digen Menſchen; — immerhin! — ich begehre es nicht 
beſſe. — — — Der Schlemihl iſt auch ſo ent⸗ 
ſtanden. Ich hatte auf einer Reiſe Hut, Mantelſack, Hand⸗ 
schuhe, Schnupftuch und mein ganzes bewegliches Gut vers 
u Fouque' frug: ob ich nicht auch meinen Schatten 
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verloren Habe? und wir malten und das Unglüd aus. Ein 
andres mal ward in einem Buche von Lafontaine (den 
Zitel Babe ich nicht erfahren) geblättert, wo ein fehr gefäl- 
liger Dann in einer Geſellſchaft allerlei aus der Taſche 
309, was eben geforvert wurde, — ich meinte, wenn man 
dent Kerl ein gut Wort gäbe, fo zöge er auch noch Pferve 
und Wagen aus der Taſche. — Nun war der Schlemihl 
fertig *) und mie ich einmal auf dem Lande Langemeile 
und Muße genug hatte, fing ich an zu fehreiben. In ver 
That brauchte ih nicht Den Baron de Feneste**) gelefen zu 


°) Erinnert dies nicht lebhaft an bie Entftehungsgefhichte von 
Hoffmanns „Klein Zaches,“ wie fie in dem Werke: „Aus Hoffe 
mann's Leben und Nachlaß“ Berliner Ausgabe von 1823. Th. 2. 
S. 138 erzählt wird? 

„Im Frühjiahr 1819 war Hoffmann ſchwer erkrankt. Hipig, 
der ihn toͤglich beſuchte, kam eined Nahmittags, und Hoffmann, ihm 
die glühende Hand and dem Bette reihend, und noch im heftigften 
Sieberanfalle, rief ihm fogleih in kurzen, raſchen Abfäher, wie 
fie tie Hide audftößt, entgegen: „Denken Sie, was für ein paar ver⸗ 
wünfdte Ideen mir eben gekommen find. Ein häfliher, dummer 
Heiner Kerl — füngt alles verkehrt an — und wenn etwas Apartes 
gefhieht, hat er's gethan. — Wirt 5. B. ein fhoned Gericht in 
einer Geſellſchaft durch einen andern vorgelefen, der Heine Kerl wirt 
Tafür geehrt. Dann wieder ein Zweiter — wenn der einen Rod 
anzieht, werben die Xermel zu kurz und die Schoͤße zu lang. — 
Sobalt ih wieder gefund werte, muf aus den Kerlö ein Märchen 
gemacht werden.” Disig fand die Gedanken drollig und bei Hoff: 
mann’d Eil war er auch kaum wieder auf den Beinen, ald Klein 
Bades ſchon fertig dalag. 

Das find koſtbare Einblide, die und profan. vulg. in Dichter- 
wertftätten zu Zeiten geitattet werben. 

22) Es iſt dies ein Buch von Theodor Agrippa PAubigns 
(geb. 1550, geſt. 1630), eine Satyre, in Form eines Dialooæ 
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haben, um praktiſch allerlei über das paıveoda: und eıras 
vom Leben losgekriegt zu haben. Aber mein Zweck war 
nicht, dieſe Wiſſenſchaft an den Mann zu bringen, ſondern 
Hitzigs Frau und Kinder, die ich als mein Publikum vor⸗ 
angeſtellt hatte, zu amüfſiren, und fo kam es denn, daß Sie 
und andere darüber gelacht haben.“ 

So weit der Freund. Ich aber ſchließe mit dem Wun⸗ 
ſche, daß dies Buch in dem neuen ſo freundliche Aufnahm⸗ 
finden möge als in dem alten Gewande. 


Berlin, den 21. Auguſt 1842. 
am 4. Jahrestage nach Chamiſſo's Tode. 


Hitzig. 


zwiſchen einem Gaſsconiſchen Windbeutel, dem Beſitzer der Herrſchaft 
Fe(fae)ueste (yıureadıı) und einem verftäntigen alten Derrn Enay 
(eivaı). Wir haben ung ein Exemplar dieſes gegenwärtig in Frank⸗ 
reich auch wohl wenig mehr getannten Werts verfähafft, in beffen 
Vorrede fih der Verfaſſer über bie zum Grunbe liegente Idee in den 
Worten ausfpriht: puur ce que la plus grande Jiffereuce des buts et 
complexious des hommes, est que les uus pointent leurs desirs et 
desseins aux apparences, et les autres aux effects, l’Autheur a 
commeuce ces dialogues par un Baron en l’air, qui a pour Seiguenrie 
FOeueste, sigeifiant eu greo paroitre: cettul-lä, jeune events, 
demi Courtisau ,„ demi Soldat: ot d’autre part un vieil Gentilhomme 
nomme Enay, qui en möme langue siguifie ätre, homme con- 
somme aux lettres, aux experieucen de la cour et de la guerre ete. 
Chamiffo fehreibt übrigens nicht mit Unrecht Feneste; denn manche 
Ausgaben des curiofen Buches haben dieſe Schreibweile, andere (3.8. 
tie von 1630) Kaeneste, und wieber andere (die von 1781) Foe- 
neste. Da nach der oben mitgetheilten eigenen Erklaͤrung des Autors 
zur Bildung des Namens dad Wort geaıveodeaı die Veranlaſſung 
gab, fo entfpriht Faenente dieſem jebenfalld mehr als Fo eneste. 
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| Abelbert von Shamiffo, unter diefem Namen uns Deuts 

Bea ewig theuer, eigentlich Louis Charles Adelaide, geboren 
in der Ießten Woche des Januar 1781 auf dem Schloſſe Boncourt 
iR ber Champagne, getauft dafelbft am 31. Ianuar, war einer 
de jüngern Göhne feines Waters, Louis Marie Comte de 
Gamisso, Vicomte d’Ormond, Seigneur de Boncourt, Mag- 
wur, Tournoison, Leviel Dampierre etc. Capitsine au R&- 
giment Royal ötranger Cavallerie, Chevalier de l’ordre mili- 
fire St, Louis, puis (1792). Lieutenant Colonel aide de 
Canp du Marechal de Broglie, und feiner Mutter, Marie 
Ame Gargam. 

Das Lothringifche Gefchleht der von Chamiffo ift uralt 
und führt feinen Stammbaum in ununterbrochener Linie aufs 
witts dis zu Gerard de Chamissot — benn fo, aud) Chamiz- 
20t, Chemizzot und Chamisso ſchrieben fid bie Glieder ber 
Bamilie abmwechfelnd °), bis fie durch einen Beſchluß vom Jahre 


*) Auch wohl Chameſſon. In Reuhlins Geſchichte von Porte 
Royal, Pamburg und Gotha 1839, ©. 422. 23. 24. kommt aus 
tem Rreifiger Jahren bes 17ten Jahrhunderts eine Novigen-Oberin, 
äräufein von Ghameflon aus ber Champagne, vor, Lie unftreitig ı* 
tiefer Familie gehört hat. 

IX 
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1789 die letztere Schreibart für künftige Zeiten feftfehten — 
welcher zu Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts lebte. Diefe 
ältefte bekannte Ahnhere kommt in einem Kaufcontracte voı 
1305, ber eine Mühle zu Lanienville betrifft, als Verkäufer vo 
und er führte ſchon bamals das Wappen, welches fi bis au 
ben heutigen Zag unter feinen Nachkommen erhalten bat; ir 
filbernen Schilde unten zwei geftürzte (nad) unten gewanbte 
ſchwarze Hände und über benfelben fünf in Form eines Herzen 
gelegte Kleeblätter ?). 

Der Name Chamiffo rührt von einer nicht mehr exiſtirende 
Stadt her, wie fich dies aus dem Titel der Kamille Chamifl 
in jener fernen Beit ergiebt, welcher lautete: Sires et Chevalier 
de la Chatellenie (Herrfhaft) de Chamizzot, zu weldher Herr 
Thaft außer ber Stadt Chamizzot auch noch die Städte Lanien 
ville, Gouhailant und andere gehörten. Ghammizot findet fir 
Thon in einer Urkunde aus dem zweiten Jahre ber Regierun 
Karls des Großen ald Cambisonum (Chamesson sur Sein 
pres Chatillon sur Seine) in der Eigenfchaft als palatium regi 

Die Familie erfcheint übrigens nad) den uns vorliegende! 
beglaubigten von dem älteften Bruder Adelberts gefammelte: 
biftorifhen Notizen, nicht minder ausgezeichnet burch große 
Güterbefig als durch treue Anhänglichkeit an ihre Lehnsherren 
die Herzöge von Kothringen, durch Verwaltung bedeutender Aem 
ter im Herzogthum, und durch glänzende eheliche Verbindungen 
wodurch fie mit vielen regierenden Häufern in Europa in Ver 
wandtichaft trat. &o z. B. wurde durch dic Ehe eines Jacque 
de Chamisso, welche er im Jahre 1612 mit Nicolle de Thig: 
fhloß, deren Sohn Jacques Philippe im fiebenten Grabe ver 
wandt mit dem Könige Chriftiern IV von Dänemark, Kart I 
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derzog von Lothringen, und Johann Sigismund, Kurfuͤrſten 
von Brandenburg; ſo heirathete der Großvater unſers Dichters, 
Robert Louis Hippolyte de Chamisso de Boncourt, geboren 
193, im Jahre 1737 ein Fräulein d’Ernecourt und wurde 
dadurch im zwölften Grade mit den Königen von Frankreich, 
Spanien und Neapel verfchwägert. Achnliche verwandtichaft- 
liche Beziehungen ftellen fi in neuerer Zeit heraus zu ben 
Bufern Carignan, Beauharnois, u. f. w. 

Die Aeltern Abdelberts lebten ruhig auf ihrem in bem Dorfe 
Ante belegenen Stammfise Boncourt, als die Stürme ber Re- 
volution auch fie erfaßten. Boncourt wurbe dem Boden gleich 
gemacht, unb aus ber Berftörung von vielen Schäßen, bie 
ö enthielt, nichts gerettet. Unter diefen beklagt bie Familie 
hauptſächlich den in der Waffenfammer aufbewahrten Degen 
des Marſchall Billard. Dies Schwert hatte jener große Feld- 
here dem Großvater Chamiffo’s verliehen, welchen er am Bor: 
abende einer entfcheidenden Schlaht (1708) beauftragte, feine 
Befehle einem von ihm abgefchnittenen Corps zu überbringen 
und der fich diefes Auftrags glüclich entledigte, indem er zur 
Nachtzeit fich feinen Weg mitten durch das feindliche Heer zu 
bahnen wußte. Bei dieſer Veranlaffung fchenkte ihm der Mar: 
[hall den Degen und ernannte den kühnen Boten, der damals 
niht mehr ale 15 Jahre zählte und im 13ten Jahre als Fähn- 
tih eingetreten war, fogleich zum Dauptmann. Während des 
Ausbruchs der Revolution befanden fich die beiden Altern Brü= 
der Adelberts, Dippolyt (geboren 1769, geftorben 1841) und 
Karl (geboren 1774, im Jahre 1817 zum Präfeeten des Deparz 
tements du Lot ernannt, bereits verftorben) als Lribpagen im 
Dienft Ludwigs XVI. Karl war unausgefegt um die Perfor 
des unglüdlihen Monarchen in beffen bebrängteften Lagen: 
namentlih an bem verhänanifnalfen 10ten Auguſt 1709 den 
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Zobestage fo vieler Zranzofen aus edlen Gefchlechtern. 

einem Auflaufe wurde der freue Süngling zerfchlagen und 
mwunbet. Ein Mann aus niebrigem Stande rettete ihm 
zZeben. Der König verkannte nicht das VBerdienft, melches 
fein Yage um ihn erworben. Als er fih fchon ein Gefang 
in feinem Palaſte befand und nicht das Geringfte mehr 
feinen Diener nach außen hin zu thun vermochte, wa 
dennoch) unvergeffen, dem Süngling ein Unterpfand feiner 
Zenntlichkeit zu geben. Eine Gelegenheit fand fich hiezu 
einem unbewachten Momente, wo e8 gelang, Karl von Char 
einen Degen zuzufteden, den er, ber König, in glücklicheren 
ten felbft getragen, nebft einem Kleinen, ctwa eines The 
großen Stückhen Papiers, auf welches er eigenhändig. gefd 
ben hatte: 

Sch empfehle Heren von Chamifjo, einen meiner fr 
Diener, meinen Brüdern. Er hat mehreremale fein & 
für mid) auf das Spiel gefebt. 

Ludwig. 

Dies Blättchen hatte ber gefangene König unter fei 
Rock auf die Bruft gefnöpft und zog es heimlich hervor, um 
dem Pagen zu übergeben. Das merkwürdige Papier for 
als der Degen find nody vorhanden; fie werben als Heilig: 
mer in der Familie Shamiffo aufbewahrt, die den Degen 
älteften Sohne unfers Dichters, welcher chen in bas Preuß 
Deer eingetreten ift, beftimmt bat. 

Bon Adelberts Kinderjahren ift nur wenig befannt. Einer: 
lebenden älteren Schwefter von ihm verdanken wir die Nachr 
daß er ald Knabe immer nachdenklich unb wortkarg, es vorzi 
weife geliebt habe, fi) abzufondern, um etwas zu lernen ı 
über einen Gegenftand zu mebitiren. Wäre er darüber — 
erzählt die Schmwefter wörtlich — von feinen Spielkamere 
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geneckt und verfpottet worben, fo habe bie Mutter, in beren 
rme er ſich gewoͤhnlich zu flüchten gefucht, ben wilden Buben 
kigerufen: „Laßt ihn und quält ihn nicht; er wirb Euch alle 
dereinſt in feiner Laufbahn überholen, wie er es jetzt Euch ſchon 
ia Jolgſamkeit und Wiſſen zuvorthut!“ Dies ſtimmt ganz mit 
demjenigen überein, was unfer verewigter Freund von fich felbft als 
Kind auszufagen pflegte. Sein vierter, jest fünfjähriger Sohn, 
ein Knabe von beſonders ſchweigſamem Weſen, hatte als zartes 
Kind faft das Anfehen eines geiftesfchwachen und beunrubigte 
dadurch zuweilen die Mutter. Aeußerte fie dergleichen, dann 
pegte der Water vertrauensvoll zu fagen: „Der Junge wird 
[don werben; er ift ganz fo wie ich in feinem Alter war.” 
Abelbert war neun Jahre alt, ald er mit feinen alles ihres 
Sermögens beraubten Aeltern und feinen Gefchwiftern Frankreich 
verließ, um das Jahr 1790. Die flüchtige Familie wandte fich 
fange nach den Niederlanden, — fo 3. 8. finden wir fie 1794 
in Lüttich — demnächft nach Deutfchland und zwar zuerft nach 
dem ſüdlichen; — 1795 hatte fie ihren Wohnfis in Würz- 
burg, wo Adelbert, damals 14 Jahre alt, eifrig den zeichnen 
den Künften ergeben, mit dem drei Sahre älteren Sohne des 
Hofbildhauerse Wagner, Martin Wagner, dem nachmals fo 
berühmt gewordenen Maler und Verfaſſer des Berichts über bie 
üginetifhen Kunftwerke, ein inniges Freundſchafts-Bündniß 
ſchloß. 1796 überfiebelte fi der alte Graf von Chamiffo mit 
Gattin und Tochter nad) Bayreuth, welches damals Preußifcher 
Scheit unterworfen war und fuchte von hier aus, vermittelft 
tines Bittfchreibens feiner Gemahlin, die Erlaubniß nad, fich in 
der Hauptftadt der Preußifchen Monarchie, Berlin, das über: 
haupt in jener Zeit vielen franzöftiihen Emigranten zum Auf: 
enthalte diente, nieberlaffen zu dürfen. Die Söhne waren dort= 
bin ſchon vorausgegangen. Die älteften, Hippolyt und Karl, 
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übten die Kunſt der Miniaturmalerei in ſolcher Bolllommenbeit, 
daß fie von dem Ertrage ihrer Arbeiten ihre Familie ehrenvoll 
ernährten, und 1797 don der Berliner Akabemie der Künfte zu 
außerorbentlichen Mitgliedern bderjelben ernannt wurben. . Abel; 
bert war als Page bei der Königin, ber jüngere Bruber, Eugen 
in gleicher Eigenjchaft bei dem Hofftaate der Prinzeſſin Kerbt: 
nand angeftellt worden, und Prudens, ber jüngfte, dem geiftlicher 
Stande beftimmt, lebte in der befannten Berliner Familie Du 
titre ald Erzieher *). Die Erlaubniß zur Verlegung des Wohn: 
figes von Bayreuth nad) Berlin wurde von Friedrich Wilheln 
11. in den gnädigften Ausbrüden ertheilt. Der König antwor— 
tete nämlich eigenhändig der Bittſtellerin: 

Vai recu votre lettre Mde. par celui de vos fils qui 
dans un talent de pur agrement a puise les sources 
honorables qui soutiennent aujourdhui sa famille. Quand 
on a élevé ainsi ses enfans, on doit sans doute les ar 
mer doublement et doubleinent souhaiter a se .rapprocher 
d’eux, et je vous accorde avec plaisir la permission de 
venir avec votre famille vous £tablir a Berlin aupr&s des 
deux fils que vous avez eu la satisfaction d’y voir placer. 
Sur ce je prie Dieu, qu’il vous ait en sa sainte et digne 
garde. A Potsdam ce 2. Juin 1796 °°). 

‚Frederic Guillaume. 


A Madame la Comtesse de Chamisso à Bayreuth. 


°*) Beide, Eugen und Prudens, ftarben in frühem Alter. 


°°) Matame! Sch habe Ihr Schreiben durch benjenigen Ihrer 
Soͤhne erhalten, welcher in einem Talent, dad fonft nur zur Annehm⸗ 
lichkeit bed Lebend ausgeübt zu werden pflegt, ein ehrenmwerthed 
Mittel gefunden, feine Familie zu ernähren. Dat man feine Kinder 
fo erzogen, fo muß man ihnen ohne Zweifel mit doppelter Liebe an« 
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Wir haben früher gehört, daß Abelbert unter die Zahl der 
Pagen der Königin aufgenommen worden war. Die wohlwol⸗ 
lende Fürſtin ließ es aber bei diefer Wohlthat nicht bewenden ; 
fie forgte nämlich nicht allein dafür, daß ihr Edelknabe Privat- 
unterricht erhielte, fondern geflattete auch, daß er an dem öffentli⸗ 
hen in dem franzöfifhen Gymnaſium zu Berlin Theil nehmen 
durfte. Die Programme diefer Anftalt erwähnen Adelberts von 
Ghamiffo zweimal, 1797 und 1798. In dem von bem letzten 
Jahre heißt es von ihm: „Herr von Chamiffo, der einige Zeit 
hindurch die Eurfus der Rhetorik und Philofophie verfolgt hat, 
zihnete fich von ber vortheilhafteften Seite gang befonders aus,’ 
In dem nämlichen Sahre noch, 1799, dem fiebenzehnten feines 
Lebens, trat Chamiffo in das Infanterie Regiment von Götze, 
welhes in Berlin ftand, in den Preußifchen Kriegsdienft ein. 
Erin Kähnrichspatent ift batirt vom 31, März 1798. Lieute⸗ 
nant wurde er bei dem nämlichen Regimente am 29, Januar 
E01, mit. zwanzig Jahren. Seine Familie war inmittelft, 
nahdem Napoleon, damals erſter Conſul, den franzöfifchen Emi- 
granten die Rückkehr in das Vaterland geftattet hatte, wieder 
nah Frankreich gegangen, wo die Mutter Adelbertö bald bie 
Freude erlebte, ein eigenhändiges Schreiben der Königin von 
Preußen zu erhalten, worin fie ausfpricht: 





Eöngen und doppelt wuͤnſchen, ihnen nahe zu fein. Ich ertheile 
Ihnen darum mit Vergnügen Die Erlaubnif, mit Ihrer Familie nad 
Verlin zu kommen, um ſich dort in der Nähe von zwei Söhnen, die 
Sie ſchon die Genugthuung gehalt haben, daſelbſt angeftellt zu ſehen, 
(namlich — wie oben bemerkt — Adelbert und Eugen), niederzu— 
Isfin. Ich bitte Gott u. f. w. 
Petstam, ten 2. Suni 1796. 
Friedrich Wilhelm. 


in fie Gräfin ven Chamiffs in Ranrenth. 
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Vous ne pouvez vous attendre qu'à recevoir des nı 
velles satisfaisantes de votre fils, dont la conduito ı 
suree et l’application le font servir de modele & 
fröres d’armes etc. *°). 


Die erften Jahre des Militairbienftes unferd Freun 
wurden durch eifriges Studium der beutfchen Sprache und 
teratur ausgefüllt, wie aus feiner Correspondenz mit fein 
jüngern Bruder Eugen hervorgeht, der als Zögling auf Kön 
liche Koften in die damals in Potsdam befindliche Ingenic 
Akademie aufgenommen worden war. Briefe und Bücher ke 
-men und gehen herüber und hinüber. Im biefe Zeit fcheint a 
eine Arbeit zu gehören, bie fich in bes Dichters Nachlaß von 
funden: „Der Graf von Comminge. Ein Zrauerfpiel in I 
Aufzügen.” (In Profa.) Schwerlich Original, wahrſchein 
Ueberfegung oder Nachbildung eines franzöfifchen; *°) jebenfi 
aber, wenn auch das letztere ber Fall, bezeichnend für die € 
nesart des jungen Bearbeiters, der gerade diefes Stüd wäh 
Der Graf von Somminge liebt feine Schöne Bafe Adelheid. 3 
Eigennug des Vaters beftimmt ihr einen andern Gatten. Ci 
minge wird verhaftet, um bdiefer Verbindung nicht im Wege 
fein. Ihn aus ber Gefangenfchaft zu retten, giebt Adelheid t 
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?) Sie koͤnnen wohl nichts anders erwarten als befriedig 
Nachrichten uͤber Ihren Sohn, deſſen geſetztes Betragen und Fleiß 
zu einem Vorbilde für feine Waffengefaͤhrten machen. 


?°) Seitdem jene Vermuthung audgefprodhen worden, ift 
Herausgeber zur Kenntnig des Originals gelangt. Es führer 
Zitel: Le Comte de Cumminge vu les amans malheureux, Draue 

d’Aruand. Die Ate Ausgabe ift erfhhienen in Parid 1768. 3 

Fi in Alerandrinern gefchrieben. 
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verhaßten Bewerber ihre Dans. Gpäter wirb beffen Eiferfucht 
gegen Comminge rege, er geräth in einen Kampf mit ibm, bei 
neihem Somminge ihn verwundet, unb getödtet zu haben glaubt. 
Beine abermalige Einkerkerung ift bie Folge. Aus diefer zwei: 
ten Haft befreit ihn Dorvigni, der gleichfalls Adelheid liebt, 
von biefer, die feine Neigung nicht erwiebert, dazu veranlaßt; 
Comminge zieht fih von der Welt zurüd und giebt ſich den 
bürgerlihen Zub, d. h. er geht nach la Trappe, und legt das 
Gelübde als Zrappift ab. In diefer Abtei nun ift es, wo bie 
ganzen drei Acte des Stüds fpielen, deſſen handelnde Perfonen 
dr Abt, Comminge — jest Pater Arfen — Dorvigni, Com⸗ 
minge’3 Nebenbuhler und Befreier, ber fih auch in la Trappe 
befindet, und ein Pater Euthym find, welcher große Theilnahme 
fir Somminge beweift, ohne daß jener je mit ihm gefprochen. 
In Comminge's Bruft fhlummert noch immer bie alte Liebe 
für Adelheid; diefe wird zur höchften Glut angefacht, als er 
durch Dorvigni erfährt, daß Adelheid wirklich Wittwe fei, indem 
ihr Gatte, zwar nicht in Folge der von ihm erhaltenen Wunde, 
aber fpäter eines natürlichen Todes geſtorben. Bald folgt diefer 
Kunde aber auch die von dem Tode Adelheids, die nach Com: 
minge's Verfhwinden aus der Welt als Wittwe fich zu deffen 
Mutter begeben hat, um mit ihr vereint den Sohn und Gelieb- 
tn zu bemeinen, und plötzlich gleichfalld auf unbegreifliche 
Weife unfihtbar geworben iſt. Gomminge ergiebt fich der Ber: 
zweiflung über fein verfehltes Leben. Smmittelft erkrankt im 
Klofter Pater Euthym fo ſchwer, daß er fein Ende vor Augen 
fieht. Er begehrt fterbend in die Mitte der Klofterbrüder ges 
bracht zu werben, um ein Gcheimniß zu offenbaren. Man will- 
führt ihm, und er entdeckt nun, daß er, der vermeinte Mönch 
— ein Weib — Adelheid fei, die dem Geliebten in die freiwi! 
lige Verbannung gefolat ie #irht Somminge firft ar 1." 
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Leiche nieder. Der Abt fchließt mit den Worten: „Was ift 
Menih! Bon der Wiege an ein Raub der Leidenfchaft.” *) 

Dies ift der Inhalt der wunderlichen Tragödie, Zweit 
ift an ber Bearbeitung — wir wollen dabei ftehen bleiben 
durch Chamiſſo zu bemerken; das mühfelige Ringen mit 
Sprache — er Eennt kaum noch die Bedeutung ber Worte, | 
4. B. für heilige Flamme, heilfame Flamme — und bı 
dennoch eine gewiffe Gewanbdtheit des Ausdruds und das unn 
tührliche Dingezogenwerden zum Rhythmiſchen. Die Profa 
Dialog wirb ihm, ohne daß er es merkt, zum Berfe 3.8. , 
— 3m Himmel war der Augenblid beitimmt — wo Leicht 
werden follte. — Mich führte heut der Vorficht weife Lenk 
— nicht blinde Leidenfchaft auf feine Schritte — u. f. mw. : 
Abt und die Zrappiften im Chor fprechen übrigens höchſt m 
würdig buch die Profa bin die Gterbelitaney mit ge 
vorgezeichnetem Schema in griechifchem, damals durch Klopf 
erneuten Bersmaße. 3.8. 

Abt. 
Körper werde du Staub, Erbe was Erde war, 
Seele, göttliher Hauch, fliege zu Gott empor, 
Schon es geben zum Kluge 
Hoffnung und Glaube die Flügel dir. 
Chor. 
Schon es geben zum Fluge 
Hoffnung und Glaube die Flügel bir, 

Bei aller Unvolllommenheit bleibt das eigenhändige, 1 

Shamifjo’s Art fauber gefchricbene, ziemlich umfangreiche $ 


—— 


°) Im Driginal: 
Graud Dien, qu’ est ce que l’homme aux passion» lirre? 


— 
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der Tragödie ein ehrenwerthes Zeugniß des Kleißes des jungen 
Kriegsmanns. Chamiſſo felbft feheint dieſe Jugendarbeit ganz 
bergefien zu haben, benn wir erinnern uns nicht, daß er je 
davon gefprochen. 

In diefe Zeit, in das Jahr 1802 oder 1803, fällt auch eine 
Jugenbliebe des Dichters. Das Haus bes reichen Banquiers 
E. in welchem unfer Freund viel verkehrte, hatte einer Lands⸗ 
männin Chamiſſo's, Ceres Duvernay, eine Zuflucht gewährt; 
einer ZAjährigen eben fo reizenden als fein gebildeten Wittwe, 
Chamiffo war damals — fo fchildert ihn bie Feder einer ber 
Zöchter jenes Hauſes — unbeholfen und fchüchtern in feinem 
Xuftreten ; er zog fich in Geſellſchaft gern in die Winkel zurüd, 
Ionnte Stundenlang, ohne zu fprechen, dafigen, oft düfter und 
theilnahmlos vor fih hinſchauen, und antwortete gewöhnlich 
ttoden und kurz, wenn man ihn anrebete. Die Duvernay ſchuf 
ihn bald zu einem andern Menfhen um. Gr entbrannte in 
heftiger Leidenfchaft für fie, die jedoch äußerlich nur in höchſter 
Berebrung und zartefter Aufmerkfamkfeit hervortrat. So fchentte 
er ihr an ihrem Geburtstage einen Arbeitsbeutel von weißem 
Atlas, auf welchem er die Attribute der Geres auf die finnreichfte 
Beife geordnet hatte. Die Schnüre des Beuteld waren von 
finem eigenen Baar, er hatte fie felbft geflochten. Dben befand 
fh die Inſchrift: Honny soit qui mal y pense, Gtiefmütterchen 
(Pensee) waren Ceres Lieblingsblumen. Eines Zages entfiel 
ihr ein Strauß, den fie am Bufen trug. Chamiffo hob ihn auf 
und wollte ihn ihr zurückgeben, fie aber fchenkte ihn ihm, und 
er brachte ihn ihr am nächflen Zage mit folgenden Verfen zurüd: 


A Cere&s Duvernay. (1803.) 


L’autre jour mon oeil envieux 
Voyait le Zephire amoureux. 
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Oser de son aile l&gere 

Caresser et tes longs cheveux 

Et ta parure printannitre. 

J'etais triste, j’etais r&veur, 

Lors de ton sein fut arrachee 
Une aimable et charmante fleur, 
La fleur que l’on nomme Pensee. 
Le bonheur l’enleva vers moi, 
Duvernay je te vis sonrire, 

Ta bouche s’oavwrit pour me dire, 
Cette Pensce elle est & toi. 
Pensée et charmante et cherie, 
Je la recueillis dans mon coeur, 
Redoutant que bientöt fletrie, 
Elle n’elıt le sort d’une flear. 

Et triste toujours et reveur, 

En proie & ma me&lancolie, 

Je voyais le sort d’une fleur, 
D’une rose, d'une penste, 
Passager comme le bonheur 
N'avoir qu’an instant de dar&e. 
Hélas! insense que j'&tais, 
J’avais d'antres sujets de craindre, 
Apprends mon destin Duvernay, 
Et dis-moi si je suis & plaindre ? 
Bientöt je sentis cette fleur 
Devenir graine dans mon coeur 
Et cette graine se repandre, | 
Lever et croitre et me surprendre, 
Remplir le jardin de mon coeur. 
Depuis ce jour mille pensées 





'Eeris-en la fin dans tes ya. 41 
Adelbert de Chamisso, 
ie dieſe Aufmertſamteiten wenn fie gleich der Eiteltelt 
siehenden Franzoͤſin ſchmeichelten, glitten jeboch von ihrem 
Hab; fie ſcheint, nach den 'Mittheilungen unferer Bericht- 
Bin, ven Kette nie fc gem u fh, und 
ielte den fie fo innig verehrenden Süngling oft mit Brau- 
t¶ Gin Beifpiel hievon erzählt die ermähnte Preunbin. 
Tages, als die Brauen ihres Kreifes im Garten verfammelt 
‚unterhielt ſich Geres Tehr lebhaft mit mehreren hinzuge⸗ 
zen Herren, wähnah. Ghamisfe giagkiip-wmwithe unbeahtet 
Im Laufe der aaterhattung wand fie Miumenkränge, von 
fie jedem der Anweſenden einen auf. bas Haunt brüdte. Cha⸗ 
war ber Gingige, der keinen erhielt. Ex riel ia einem fhmerze 
Tone aus: Ft ‚je serai.donc.le seul gei n'en aurai 
. Dies jammerte bie mitleldige E, Fe befann ſich einen 
blick und flocht einen für un, welcher zu den nachftehenben 
den Veranlaffung gab: 
An Henriette E. 
Ye, die mie das Haar bekchmget 
Mit dem ſchoͤnen grönen Zwrig; 
Seht den Kranz, er iſt verwelt 
Ausgeborrt ber grüne Zidelß. . 


) Und ich allein fol Tuer ausgehen! 
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Sagt, o fagt mir Unerfahrnem: 
Welket auch der Liebe Kranz? 
Ihre Blumen, ady die fchönen, 
Strahlen fie nicht ew’gen Glanz? 


Alles was er von ihr zu erleiden hatte, ſchreckte den jungen 
Dichter jedoch nicht ab, der angebeteten Seres in feiner Unfchuld 
einen förmlichen Heirathsantrag zu machen, was in Chamiffo’s 
Lage nur als eine jugendliche Thorheit erfhhien. Er war Se 
conde=Lieutenant, ohne alles Vermögen und paßte feinem Innern 
nad) durchaus nicht gu ber gefallfüdhtigen Frau. Deſſen unge: 
achtet Eoftete es fie einen Kampf, ihm ben abfchläglichen Befcheib 
zu ertheilen, bis fie ſich endlich entſchloß, Dies in folgenden 
Berfen zu thun: 


Stances irregulieres de Cer&s à Adelbert. 


A T’amiti6 douce et paisible 
Pourquoi preferer les tourmens 
Qu’eprouve une äme trop sensible 
Sous les lois du Dieu des amans ? 
Loin de nous pareille folie, 

Que Il’amitie file nos jours, 

Le ciel brülant de l’Arabie 
Vaut-il celui des Troubadours ? 


Si l’amour offre quelques charmes 
Ah! combien il cause de maux! 
L’inquietude et les alarmes 
Eloignent de nous le repos, 
Voit-il sa victime expirante 

Le cruel rit de ses douleurs, 


? Mais Tamitib empelugepian.n ;2513 
.. B’unprome. ‚Mengen. ien ZIRUNMLR 
sat rn bunt Mwahhse α 
Fayons Asmpnz..et Aen.ÄATeme, 7 
Que notre encens purifi6 
. Tannen urvpea Inkl; puma ‚nom: 
Bur Ico aubplady Kamilik.. zn. 1.0: 
nBe’son enite::aimable- »t- —— — 
Augmopiops, peut. In ÄOmMpuFL;;;.:- 
„u Reseyanıle, danx: nom de; * a 
x | Et donasammel. Ka ‚de: PORW-. 
sro ra jur 
"= Dlefe Gtzophenpat:unfer Dläper thfk rilbie eb nach der 
Ad geichꝛreitie mit dem ‚Driginet — wie „seit 


Kr Fa a 8* 





. un ". 2 sh. —W —X SE aa er) " 


Bi wich son ber ——S — — | 


Thöricht 7 dem Tanften Sägen 
Das die Freundſchaft mild erregt 
Jene ‚Wunden vorzuziehen 

Die die Liebe graufam fchlägt. 
Liebe nimmer uns erfcheine, 
Freundſchaft bleib’ uns zugewandt. 
Wer verläßt Italiens Haine 

Für Arabiens heißen Sand? 


Für das flüchtige Entzüden 

Das die Liebe fparfam bringt, 
Wie viel Qualen uns durchzücken, 
Welcher Schreien uns umringt! 
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übten die Kunft ber Miniaturmalerei in folcher Vollkommenheit 
daß fie von dem Ertrage ihrer Arbeiten ihre Familie ehrenvol 
ernährten, und 1797 don der Berliner Akademie der Künfte z 
außerordentlichen Mitgliedern derfelben ernannt wurden. Abel 
bert war als Page bei der Königin, der jüngere Bruder, Eugen 
in gleicher Eigenfchaft bei bem Hofflaate der Prinzeffin Ferdi 
nand angeftellt worden, und Prudens, der jüngfte, dem geiftliche 
Stande beftimmt, lebte in der befannten Berliner Kamilie Du 
titre als Erzieher *). Die Erlaubniß zur Verlegung des Wohn 
fißes von Bayreuth nad) Berlin wurde von Friedrich Wilhelr 
1. in den gnädigften Ausbrüden ertheilt. Der König antwor 
tete nämlich eigenhändig der Bittſtellerin: 

Vai recu votre lettre Mde. par celui de vos fils qu 
dans un talent de pur agrement a puise les source 
honorables qui soutiennent aujourdlui sa famille. Quan 
on a e&leve ainsi ses enfans, on doit sans doute les ai 
mer doublement et doublement souhaiter à se .rapproche 
d’eux, et je vous accorde avec plaisir la permission d 
venir avec votre famille vous etablir a Berlin aupres de 
deux fils que vous avez eu la satisfaction d’y voir placeı 
Sur ce je prie Dieu, qu’il vous ait en sa sainte et dign 
garde. A Potsdam ce 2, Juin 1796 °°). 

‚Frederic Guillaume. 


A Madame la Comtesse de Chamisso a Bayreutlı. 


*) Beite, Eugen und Prudens, ftarken in frühem Alter. 


°°) Matame! Ich habe Ihr Schreiben durch Tenjenigen Ihre 
Soͤhne erhalten, welder in einem Talent, dad fonft nur zur Annehm 
lichkeit des Lebende ausgeübt zu werden pflegt, ein ehrenwerthe 
tel gefunden, feine Bamilie zu ernähren. Dat man. feine Kinde 
Jogen, fo muß man ihnen ohne Zweifel mit boppelter Liebe an 
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Wir haben früher gehört, daß Abdelbert unter die Zahl 
Hagen der Königin aufgenommen worden war. Die wohln 
lende Fürſtin ließ e8 aber bei diefer Wohlthat nicht bewendi 
fie forgte nämlich nicht allein dafür, dag ihr Edelknabe Priva 

- unterricht erhielte, fondern geftattete auch, daß er an dem Öffentl 

hen in dem frangöfifhen Gymnaſium zu Berlin Theil nehme 

durfte. Die Programme diefer Anftalt erwähnen Abelberts voı 
Chamiffo zweimal, 1797 und 1798. In dem von dem lebter. 
Sahre heißt ed von ihm: „Herr von Chamiſſo, der einige Zeit 
hindurch die Eurfus der Rhetorik und Philofophie verfolgt hat, 
zeichnete ſich von ber vortheilhafteften Seite ganz befenders aus,’ 
In dem nämlichen Sabre noch, 1799, dem fiebenzehnten feines 
Lebens, trat Chamiſſo in das Infanterie- Regiment von Göße, 
welches in Berlin ſtand, in den Preußifchen Kriegsdienft cin. 
Sein Fähnrichspatent ift datirt vom 31. März 1798. Licute- 
nant wurbe cr bei dem nämlichen Regimente am 29, Januar 
1E01, mit. zwanzig Jahren. Seine Familie war inmittelft, 
nachdem Napoleon, damals erfter Gonful, den franzöfifchen Emi: 
granten bie Rückkehr in das Vaterland geftattet hatte, wieder 
nad Frankreich gegangen, wo die Mutter Abelberts bald die 
Freude erlebte, ein cigenhändiges Schreiben der Königin von 
Preußen zu erhalten, worin fie ausfpricht: 


köngen und dovvpelt wuünſchen, ihnen nahe zu fein. Ich ertheile 
Ibnen darum mit Vergnügen tie Erlaubniß, mit Ihrer Familie nad 
Berlin zu Eommen, um fi dort in der Mühe von zwei Eöhnen, Pie 
Sie ſchon tie Genugthuung gehalt halten, daſelbſt angejtelt zu ſeben, 
(naͤmlich — wie oben bemerkt — Adelbert und Eugen), niederzur 
vfın. Ich bitte Gott u. f. w. 
Petstam, Ben 2. Juni 1796. 
Friedrich Wilhelm. 

in tie Gräfin von Chamiſſo in Bayreuth. 
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„Chamiſſo's Poeſie — erzählt er in feinen Dentwürbigkeit: 
— wurde ich fogleich ein rühmender Berbreiter und alsbald b 
Dichters, der fich als der bravfte Kerl von ber Welt zu erkenn: 
gab, vertrauter Herzensfreund. Die beutfhe Bildung un 
Sprahe waren ber Gegenftand feiner tiefften Verehrung m 
Sehnſucht, und unsre Beftrebungen in biefem Gebiete arbeitet: 
ſeitdem im förberlichften Verein. War aber fein Geift durcha 
bem Deutfchen zugewandt, fo hatte body in feinem Herzen eii 
ſchöne Landsmännin den Vorzug behalten, welche durch Schicha 
nach Berlin verfchlagen war; fie vereinte mit tiefer Schönhe 
eine feltene Bildung, wie fie denn Engliſch und SItalienifch vo! 
kommen ſprach und eben fo den Shakſpeare und Zaffo wie ihr: 
Racine las. Ihre Auszeichnung und Lage beutete auf Höhe 
aber unglüdliche Verwidelungen, deren Geheimnig aber, all 
Sorfchungen ungeachtet, ftets bewahrt geblieben. 

Chamiſſo hatte nun, durch die Verbindung mit Varnhage 
Neumann und deren Jugendgefährten das gefunden, woran ı 
ihm bisher gemangelt und beffen er bis an fein Ende nid 
entbehren Eonnte, Verkehr mit gleich ftrebenden Freunden. Aı 
diefem Kreife ging ber Mufenalmanady non 1804 hervor, beffi 
Entftehungsgefchichte und Folgen wir gleichfallde Varnhage 
Denkwürdigkeiten entnehmen. „Alles — fo berichtet ee — all 
und jedes mehrte nur immer unfre (Gedichte, und fie wuchfi 
bald allzu gedrängt, als daß fie nicht enblih aus dem Pu 
unruhig geftrebt hätten, Der Gedanke des Drudenlaffens gir 
mir und Chamiffo plöglih auf, ald wir am fpäten Abend ı 
einem Garten wandelten, wir vereinigten uns auf ber Stelle | 
gemeinfamer Ausführung, zu welcher bie Herausgabe ein: 
Muſenalmanachs fo bequem als anftändig erfchien. Wir theiltı 
die Sache Neumann mit, ber voll Eifer beitrat. Als wir ab 
unfere Borräthe näher unterfuchten, fanden wir das Meifte weg: 


am geordnet, allein jegt mußte bamit ein Durchbruch bei irgend 
tinem Verleger verfuht werben, unb bier zeigten ſich große 
Cäwierigkeiten. Chamiffo's und meine Bemühungen bei Buch— 
Wablern, die wir kannten oder nicht kannten, ſchlugen ſaͤmmtlich fehl, 
man wagte nicht an ber Vortrefflichkeit unferer Gebichte zu zweifeln, 
Aber man wollte Namen, die ſchon berühmt und befannt wären, 
u wir mußten voll Ingrimm fehen, baß man dafür auch ſolche 
gelten ließ, über bie. wir und weit erhoben glaubten, und berem 
we uns nur gefhämt hätten. Endlich war nichts anders zu 
Sun, wenn wir gebrudt fein wollten,’ ald es auf unfere Koften 
m werben, und es fanb fi) ein guter Mann in Leipzig, ber 
fine Firma dazu hergab. Ghamiffo war es eigentlich, der mit 
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m Gelde das Unternehmen machte, und obgleih Neumaı 

ich einen Theil der Eremplare ihm abkauften, wird er doc 

dem fonftigen geringen Abfas, nicht gang ohne Einbuße davt 
ymmen fein. Genug, wir waren gedrudt, wir Alle zu 
‚enmal, und das war Feine Kleinigkeit! — 

Bon dem literarifhen Werthe dieſer Jugendverſuche Zar 
ir keine Rede mehr fein*); ganz unabhängig von biefem ab 
erknüpfte fih für uns Theilnehmer ein unendlicher Lebensgewir 
it diefem grünen Buche, wie es von der Farbe feines Umfchla« 
ortan hieß. Unſere Freundſchaft befeſtigte fich durch dieſes g 

meinfame Auftreten, neue fchloffen fi) zahlreich an, verwandt 
Etreben und empfängliher Sinn nahm, wenn aud nur i 
Stillen, von und Kunde, und in weiter Gerne und fpätern Zahrı 
begegneten uns noch werthe Wirkungen einer damals erregtı 
günftigen Aufmerffamkeit, Aber auch unmittelbar durften w 
unfern Muth, unfere Zuverficht und felbft unfer Zalent bu 
ein Erfcheinen erhöht fühlen, das wir unter Feines fremden N 
mens Gunſt und Schug, fondern als Neulinge felbftftändig 
eigener Leitung gewagt. In den Stand eines Autors zu tre 
wäre es auch nur mit fo geringen Mitteln, als die unfr' 
damals, bürfte zu Eeiner Zeit, fo lange nicht bie Literarif 
Verhältniffe und felbft die Sitten eine große Umwandlun— 
fahren, ale etwas Gleihgültiges anzgufehen fin. Die Ehre 
der Reiz, welche damit verbunden find, ſchimmern lodend 
den Königen und Delden, und von allen Genüffen, die dem 








— 


°) Wohl aber — fo fhheint e8 — werben immer anzue 
bleiben der Ernit unb die Liebe, mit welcher die jugendlichen 
geber das Retactionögefhäft betrieben und wovon Lie Brii 
miſſo's an die Freunde Zeugniß ablegen. Es galt alın win 
Sache ſelbſt mehr, ald der Wunfch, fich bemerklich zu machen. 


| 
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der Tragödie ein ehrenwerthes Zeugniß des Fleißes des jungen 
Kriegsmanns. Chamiffo felbft feheint dieſe Jugendarbeit ganz 
dergeffen zu haben, denn wir erinnern uns nicht, daß er je 
davon gefprochen. 
Sn diefe Beit, in bas Jahr 1802 oder 1803, fällt auch eine 
Zugendliebe bes Dichter. Das Haus bes reichen Banquiers 
E., in welchem unfer Freund viel verkehrte, hatte einer Lands⸗ 
männin Chamiſſo's, Ceres Duvernay, eine Zuflucht gewährt; 
einer 24jährigen eben fo reizenben als fein gebildeten Wittwe. 
Chamiſſo war damals — fo fchildert ihn die Feder einer der 
Töchter jenes Hauſes — unbeholfen und fhüchtern in feinem 
Auftreten; er zog fich in Gefelihaft gern in die Winkel zurüd, 
konnte Stundenlang, ohne zu Sprechen, bafigen, oft büfter und 
theitnahmlos vor fi hinfhauen, und antwortete gewöhnlich 
teoden und kurz, wenn man ihn antedete. Die Duvernay fhuf 
ihn bald zu einem andern Menfhen um. Er entbrannte in 
heftiger Leidenfchaft für fie, bie jedoch äußerlich nur in höchfter 
Verehrung und zartefler Aufmerkfamkeit hervortrat. So fchenkte 
er ihr an ihrem Geburtstage einen Arbeitsbeutel von weißem 
Atlas, auf welchem er die Attribute der Ceres auf die finnreichfte 
Weife geordnet hatte. Die Schnüre des Beuteld waren von 
feinem eigenen Haar, er hatte fie felbft geflochten. Oben befand 
fih die Inſchrift: Honny soit qui mal y pense, Stiefmütterchen 
(Pensee) waren Ceres Lieblingsblumen. Eines Zages entfiel 
ihr ein Strauß, ben fie am Buſen trug. Chamiffo hob ihn auf 
und wollte ihn ihr zurüdgeben, fie aber fchenfte ihn ihm, unb 
er brachte ihn ihr am nächften Zage mit folgenden Verfen zurüd: 


A Cer&s Duvernay. (1803.) 


L’autre jour mon oeil envieux 
Voyait le Zephire amovrreux 
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weber durch literarifhe Richtung noch durch perfönliches Ans 
ſchließen irgend einer von uns bis jegt dahin zu rechnen war, 
fondern bei Einigen vielmehr noch Abneigung und Widerwillen 
beftand. — — — — — — Wir Freunde aber wandten ben 
Sinn von dem Publicum völlig ab, und ſuchten Gewinn und 
Luft einzig im Innern unfers Treibens, welches in ſich ſelbſt 
erhoben wurde, und auch von außen Zuwachs erfuhr. 

Chamiffo machte mid zuvörderſt mit den Poeten des Als 
manachs, die mir perfönlich noch fremd waren, befannt. Ic 
ſah Hisig, Robert, und enblih auch Theremin, der mir 
ſogleich als ein höherer Geift erfchien, und mid) befonders durch 
feine fchöne, wohlflingende und edle Sprache einnahm. Was 
für Ideen wir austaufchten, mit welchen Kenntniffen wir eins 
ander gegenfeitig aushalfen, in was für Anfichten und Urtheilen 
wir uns abmwechfelnd einigten und fchicden, welche Entdedungen 
uns aufgingen; das ließe fich für folche, bie nicht Achnliches 
erlebt haben, kaum bdarftellen. Weil jeder den Zag über feine 
Geſchäfte hatte, fo verlegten wir unfere Zuſammenkunft auf ben 
fpäten Abend bis tief in die Nacht. Diefe poetifchen Thee's bes 
grünen Buches, wie wir fie nannten, weil daffelbe bie Grundlage 
und bie Hauptbeziehung unfres Bufammentommens blieb, nahmen 
ihren Anfang fehr einfach bei Higig, der vielen Raum hatte, und 
durch liebenswürbigen Sinn und gefelligen Geift ben anziehenbften 
Vereinigungspunft bildete; und fo gaben uns bdiefe Bufammens 
fünfte durch innige Wärme der Freundſchaft und burch geiftige 
Erhebung ein reines Glück zu koſten, welches die Racht uns 
von den Sternen herabzurufen fchien *), im Gegenfage des Tages, 
ber die Verbundenen wieber in die mannigfachften Gefchäfte einer 


°) Man verfammelte fi) naͤmlich erft um Mitternacht und biieb 
bis zum hellen Morgen beifammen. D8- 





adiechfeind auch —— Lippe, Robert und Theremin gehalten 
ſchon bie Einfachheit und Unſchuld der erften 
nicht mehr, es drängten ſich fhon mehr Anfprüche und Abſichten 
day. Auch hatte «die Geſellſchaft fehnell zugenommen. Ein 
ſandollet gutmüthiger Stubengenoffe und nachheriger Bräutigam 
don Hidigs Schwerter, von uthmann, und ein liebenswürdiger 

Shamiſſe s, Louis de la Foye, franzöfifcher 
d preußiſcher Officier wie ex, und aud in Kenntniß 


I 


husch die Einführung Koreffs, eines jungen Arztes aus Breslau, 


de feine Studien in Berlin vollendete, und feine univerfelle 


enialität aud) in Gedichten/ unerfchöpflich aber in jeber Reber 
Reife, in erpabenen humeriſtiſchen und. poſſenhaften Ausbrüchen, 
mıben Bag legte; mit ihm gleichzeitig wurbe auch Georg Reimer 
wb:berenf. noch einige andere wirkliche ober angebliche Poeſie⸗ 
freunde zu unfern Berfammlungen gezogen, wo nun bie glängendfte 


| Unterhaltung gepflegt wurde. In ber Bolge kehrte mehr ins 


ſethheit und Innigkeit zurüc, die Geſellſchaft war kleiner, Koreff 
tiefer mit und befreundet und gefühlvollsernft in feinen Mitthetz 
lungen ; meiftens trafen wir bei Chamifjo auf der Wache zufams 
men, wenn er‘ fie am Brandenburger oder Potsdamer Thore 
hatte, und zwifchen militairiſchen Unterbrechungen hin, verwachten 
wirhalbe und ganze Nächte in Gefprächen über Poefie oder Studien⸗ 
und Lebensplanen, beren Ausführung uns leider noch ferne lag. 

Dandes Aufmunternde kam uns während biefer Zeit noch 
don andern Drten zu. Zacharias Werner, Verfaffer ber Söhne 
8 Thales, fandte von. Varſchau eine umfländliche Recenfior 
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unſers Almanachs an feinen Freund Hitzig mit einem begeiſte 
Brief, er nahm jeden von uns einzeln vor, urtheilte mit 
fchiedenen Mobificationen von jedem günftig, und belegte 
Urtheil durch angeführte Stellen; dies war fo ſchmeichell 
als belehrend, und feste uns in einige Bewegung, doch blieb 
Recenſion ungedruckt, weil wir den nöthigen Betrieb nicht b« 
wandten. Auguft Wilhelm Schlegel hatte fih, To hörten 
aufmunternd für uns geäußert, und nahm als unzweifelhaft 
baß wir Jünger ber neuen Schule feien, ſchon weil uns Mı 
ald Dahingehörige gefchimpft hatte. Mit Bernhardi mac 
wir Belanntfhaft, mit Winzer, der als Schriftſteller Ad 
Werben hieß, und bamals einen ftärfern Schwung neh 
wollte, als er ausführen Konnte. Auguft Bode bezeigte 
Weimar her feine Zheilnahme für und. Den größten 
aber behielt Fichte's Urtheil.“ 

So verging dad Jahr 1803 für alle Freunde auf bie 
muthigſte Weife, nun kam der Frühling 1804 heran, wel 
der jungen Dichtergenoffenfhaft, nachdem fie kaum fi ı 
einzuleben angefangen hatte, die Auflöfung brohete, indem meh 
der Sieber derfelben durch die Richtung, welche ihr Leben na 
Berlin entführt wurden. Theremin ging nad Genf, um f 
theologifchen Studien dort zu vollenden, de la Foye erhielt 
Nachricht von dem Zode feines Vaters und eilte zu feiner Mu 
nad) Gaen zurüd °), Koreff bereitete fih nach Halle zu ge 


») Mit dieſem ülteften Freunde und Regimentötameraten 
unfer Ghamiffo von ba ab — von 1804 — bid wenige Monate 
feinem Tode in unaudgefester deutſcher Correfpontenz geblieben 
ift es hoͤchſt erfreulich zu fehen, wie der franzöfifhe Professeur d 
faculte de Caëu bis heute fein Deutſch nicht verlernt hat, und ed 
und gut fchreibt. Wir werden Briefe von Chamiffo un feinen d 
Foye aus allen Lebensperioden mitzutheilen haben. 28. 





2] 


um bort zu promopiren; endlich rief Hisig fein Beruf nad 
Barfhau, wo er als Affeffor bei der Regierung angeftellt worden 
war, „In biefer Zeit grade — fagt Varnhagen fo Ihön als 
wahr — ſchloſſen ſich aufs innigſte unfere Herzen an einander, 
snfere Empfindungen, Borfäge und Geiftesrichtungen entfalteten 
and erhoben fich auf den Schwingen ber glühenbften Vereinbarung, 
anfer Bertrauen kannte keinen Rüdhalt, alles Aeußere Tag zwifchen 
und wie vernichtet.” Inddieſe Zeit faͤllt auch die Stiftung bes 
Symbols 76 Tov nrölov Hcroov. Die zurlickbleibenden Freunde, 
Koreff, Shamiffo, Neumann und Varnhagen — fo berichtet 
lehterer gleichfalls — wünfchten ſich mit den Scheidenden in 
dauernder Verbindung zu wiffen. Schon längft hatte ihnen bie 
Deutung der Himmelsgegenden auf geiftige Regionen gefallen, 
wie fie, nad) Baaders pythagoräifhem Quadrat, auh A. W. 
Schlegel in Teinen Borlefungen mitgetheilt; der Norden als 
Region der Wiffenfchaft war der Freunde erwähltes allgemeines 
Bebiet, der Polarftern auf Koreffs Vorfchlag als Zeichen biefer 
RKichtung beſtimmt. Auf Ausdehnung der Verbrüberung war e8 
damals nicht abgefehen, doch haben fpäter noch andere das Zeichen 
verfelben geführt, 3. B. Auguft Neander, wie fpäter noch wird 
erwähnt werben. Nie war eine Spur von Ordenswefen bei dem 
Heinen Bunde, das Ganze nur ein Freundfchafts= und Studien⸗ 
söihen, ein Erkennungsſchrei, den fich die Getrennten einander 
zuriefen. 

Sm Herbſt 1804 hatte auch Varnhagen Berlin verlaffen 
und war nach Hamburg gegangen, wohin ihm Neumann zu 
Anfang 1805 folgte und wo fie häufig Briefe von Chamiffo 
empfingen. Die bier nachfolgenden bringen die damaligen Zu: 
fände des allein Zurücdgebliebenen am beften zur Anfchauung, 
weshalb fie unverkürzt mitgetheilt werben. 
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1. 
An Hikig in Warfchan’). 


Berlin den 6. Juli 1804. 

Wie wehe es mir that, mein Eduard, Dich) vor Deiner Ab: 
reife nicht gefehen, nicht umarmt zu haben, mich nicht mit Dir 
gefreut zu haben ber koͤſtlich aufgefchloffenen Blume Deine 
Glückes, kann ih Dir nicht fagen. Gutgekannter trefflicher 
Freund, der Du fo fhön an mir gebildet haft, durch Irrung 
und Leiden haft Du Deine Echrjahre gelebt und nun Dein er 
kanntes Ziel erreicht, lebeſt flile Deinem ergänzten Selbft ein 
ſchönes heiteres wirkfames Leben, nicht Störung fürdhtend mehr 
vom Scidfale! Ob ich Dein Glück preifen und es Die göns 
nen Fann, weißt Du, denn Du Eennft mid doch wohl. D wie 
würde jenes unfltäte Verlangen, bad aus ben bebrängenben 
Schranken hinaus in die Weite mich ruft, vieles zu erfahren, 
zu erkennen, durch Schlachten mich zu fehlagen, in hat und 
Schall mich in’s Aeußere zu ergießen, o wie würbe es fanft fid 
auflöfen, und das flillfte Leben in mid, gelehrt mir genügen, 
würde mir ein dem Deinen ähnliches Glück zu Theil! Im 
Anfange, fo verkünden's Myſtiker, war der Menſch beiderlei 
Geſchlechter, ein vollendetes, Elares, in ſich gefchloffenes Gefchöpf, 
ähnlich in unmwandelbarer Ruh der Gottheit, deren Spiegel er 
war und ſich freuend ihrer und feiner. Da erweckte der Feind 
die Sünde und gefpalten ward bie geflürgte Menfchheit in beibe 
Elemente, Mannheit und Weibheit flanden getrennt fich entgegen, 
ſich ſehnend zu einander, dunkle Ahnung der urfprünglichen 


°) Welcher mit feiner jungen Gattin nah Warſchau abges 
reift wur. 


Genuſſe ee Koreff war in unferer Mitte der Seher und 
Uhrer, ber Mittelpunkt unferes Kreifes. In dieſer Beit ware, 
dp eim Brief an unfern guten de la Foye alle feine: Entfchlüffe 
imfürzte und in bie blaue Tiefe feiner Zukunft andere Wolkens 
‚geftalten zog. Sein Vater war geſtorben, er mußte zu feiner 
Mutter ſchleunigſt abreifen. Koreff und de la Foye reiften an 
demſelben Tage ab, und Varnhagen zog zu mir. — De la Foye 
bat dem Preußiſchen Dienfte bei feiner Abreife nicht förmlich 
enffagt, doch Eehrt er, allem Anſcheine nach, nimmer wieder, und 
wird im friedlichen Schatten von Smyntheus Lorbeer s und eige⸗ 
nen Aepfelbäumen ein ſtiller Landunterthan des Kaifers Rapoleon. 
Bir haben von biefem Freunde einige Briefe von Deutfchland 
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noch gefchrieben erhalten, und er verläßt es nicht ohne fonbı 
Abenteuer, bie ihn dennoch hieher zurüdberufen bürften. 

Koreff hat gefchrieben fchöne lange Briefe, heilige Send 
wahrlid, und fo leben wir in ber Trennung vereinigt. 9 
bagen Eönnte mich wohl bald verlaffen, er gebachte anfang 
von Stundengeben zu unterhalten und nebenher fortzuftu 
biefes ſcheint ſchwer auszuführen und viele Stellen mwerber 
angeboten, eine befonders in feiner Vaterflabt Hamburg. 

hatten uns vorgenommen, ba wir zufammen waren, viel 
fludiren, zu lernen, zu lefen, zu ſchreiben ... ich habe 
jeden Zag unfere Vorfäge ausfehen fehen. Nur der eine ha 
bewährt, und es ift feinetwegen, daß ich Dich, guter, gefd 
Eduard, mit läftigen dringenden Bitten nody anfallen muß, 
durch den allein ber erfle Grüne zum Grünen gefomme 
unb der mit fo ſchätzbaren Blüthen ihn bereichert haft, er 
Du Lieber, daß wir in aller Eile und Haft das vom Bei 
geforderte Manufeript bes zweiten Jahrganges orbnen unb 
liefern, und laffe Deinen Namen nicht vermißt werben unte 
Kamen Deiner innigliebenden Freunde; hätteft Du nichts gen 
tönnteft Du jest unmöglich noch etwas machen, ſo ſchick 
dennoch noch etwas, fo viel, Lieber, erwarte id von Di 
Du wirft noch die verbeflerte zweite Ueberfegung bed Rio ' 
und cin Paar Petrarkifche Sonetten haben, Eönnteft Du 
noch eine Romanze (wir haben bies Jahr gar Feine) dazu g 
jo würbeft Du uns beweifen, daß Du Dich nicht geändert 
und noch der Gefällige, Gute bift, der Du warft. Doch ich 
Dich, bald! wir haben wahrlich‘hinterlaffene Schäge von Acheı 
(Du weißt body, daß er in der Schweiz ift, von woher er ſch 
daß cs ihm dort wenig gefalle) und erwarten noch herrlichere S 
von ihm zu cerhaltın. Als neue Mitarbeiter treten dies 

hinau, Korff, Zulius Klaproth (den er an uns gefchidt 


ir Hätte gut fehreiben Ebnnen. ‚Bche möht, «6 heißt 

und Dein Weib, und aud die gönne in ihrer Erinnerung 

einen Play dem Freunde, dem innigen Freunde ihres Eduarde. 

Adelbert v. Chamiffo, 

Haft Du noch Werner in Warſchau angetroffen? biſt mit 

biefemn Freunde Du jegt vereinigt? Scham und Reue überfallen 

mich, wenn ich daran zurüd denke, daß ich die fehönen glühenden 

Briefe diefes Mannes las, las, was er über mich, gleichfam an 

mich führieb und ber Aufforderung nicht entgegnete, mich felber 

Am bekannt zu machen, Du weißt doch, ob feine Briefe mich 
alt Kießen, Ehuarb! — Abten! die Augen falten mir zu. 





*) Robert. 
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2, 
An Hisig in Warfchan. 


Berlin Anfang Auguft 1804. 
Lieber guter Eduard! 

Ich Tann Dir zu Gott fchwören, daß es Wille und Vorſatz 
bei mir fei, Dir mit jedem neuen Pofttag endlich einen langen 
Brief zu fchreiben. Wie es kommt, baß ich nie dazu komme, das 
weiß Gott beffer ale ich. Indeſſen lebe wohl und liebe mid, 
wie ich Dich mit ganzer Seele liche. Zaufend Dank für Deine 
Bemühungen in unfern grünen Angelegenheiten, taufenb für ben 
Rio verde; daß Dein Name wieder ben unfern fich gefelle, hat 
mich mit wahrer inniger Freude erfüllt, über die andern Sachen 
ausführlich ein andermal und hoff’ ich nächſtens. Ich muß fcheiben, 
verzeih mein Gefchmier, meine Hände brüd an's Herz — und lof 
Deine Frau fich Deines innigen wahren Freundes auch fi) etwad 
erinnern. Gtüd auf dem Wege — o ihr habt das Beſſere euch 
erwaͤhlt. 

Adelbert. 


3. 
An de la Foye. 


Berlin den 15. Auguſt 1804. 
Dein Brief, guter göttlicher Junge, hat mich geſchmerzt, Du 
laͤßt Dich niederfchlagen, das ift nicht recht. Auf mein Freund 
auf: indeffen, ich will Dir nur wenige Zeilen fchreiben und habe 
viel Dir zu fagen. — So hab’ idy Deine Briefe gedeutet — 
fürchteſt Di) zum Soldaten gemacht zu werden, und willſt 
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dem nicht Gehofften entgegenfehen. — Was Dir das Suͤndervolk 
der Weltklugen fagen Eonnte, weißt Du, ein preußifcher Degen 
iR dody noch Leichter in der Hand, als eine franzöſiſche Muskete 
auf der Schulter, hegſt Du aber andere (höhere vielleicht) Ge⸗ 
danken im Herzen, fo handle anders: 

„Traue Dir felber genug, im mißurtheilenden Pöbel 

Wird Di ein anderer gut nennen, ein anderer ſchlecht.“ 

Aber mein Freund warn Du redeft, einmal mit dem Schick⸗ 
file recht wilb zu kämpfen, täufhe Di nicht, Du haft auch 
don Landrefruten erercirt, kämpften die recht wild mit dem 
Schickſale? Du fcheinft Deinen alten Dienft aufgeben zu wollen, 
ez ſei denn; eine Entfchließung, eine Handlung iſt immer gut 
und Löblich, immer ein Schritt und nur das elle Weilen. ift tobt. 
Über Guter, ih, Dein Zreund, ermahne, befchwöre Dich durch 
die ehrliche Pforte hinaus zu wandeln, auf baß nicht die Ge⸗ 
meinheit einen Laut des Tadels über Dich erheben bürfe. Kordere 
dei Beiten Deinen ehrlichen Abfchied, und bleibe nicht, wie ſchon 
nmal, über Urlaub. Keine Reue — bas find wir einverftan- 
den, — aber bedenke und erwäge alles wohl, ehe Du hanbelft, 
auch Feine falfche Scham auf das einmal Gedachte zurüdzugehen. 
Nur Du und Dein andre Du wiffen auch von Deinen bisheri: 
gen Gedanken. Eollteft Du, nicht Officier mehr, wiederum nach 
unferm Norden Deine Schritte leiten, fo haft Du auf diefes zu 
tehnen d. h. 1r die Hälfte meines DBettes (fo lange ich unver: 
hirathet bin), meines Zimmers, meines Lichts, meiner Deizung, 
2) au wenn es fein fol die Kleinere Hälfte meines täglichen 
Brodes, da ich den größeren Appetit habe, die Pfeife rechnet 
fi natürlich zum Brode, 3) auf einige franzöfifche Stunden, 
allem Vermuthen nach fchon im Iften oder dod im 2ten Monate 
und mehrere in der Folge. Endlich auf eine ziemliche Leichtigkeit 
iin Engagement ale Dofmeifter zu finden und vielleicht Ne Mahr 


V. 
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unter mehreren. Willſt Du hier Deine Sachen in Orbnun; 
bringen, fo glaube ich, bag Du mir mit berfelben Poft wirf 
einen geſetzmaͤßigen At fchicken müffen, damit ich für Dich han 
bein und empfangen Tann. Was ich von Dir habe, ift, wi 
wir fchon erfahren haben, nur ein Wifh. — 

Dein und mein Koreff, Lieber, hat Dich nicht verlaffen 
Der gute Zunge fehrieb mir noch von Dir bei feiner Abreif 
und fchrieb, „wenn ich ben de la Foye umarmen mwerbe, werd 
ich die Manen unfrer Freunbfchaft citiren.” Schreib ihm, wı 
Du nichts von ihm hören follteft, bei meinem Bruder mit Em 
pfehlung bes Briefes an diefen: rue des mauvais garcons dı 
marais No. 24. aud will id) ihm dort Deine Abreffe ſchicken 
er gab vor, Dir Schon einige Male gefchrieben zu haben. 

Sch will nicht vergeſſen, Dir zu fagen, daß Zin Zin un! 
Vitzthum fi) Dir wirklich freundfchaftlich empfehlen laſſen, aud 
Gibon: es find doch gute Leute und es finden fidh deren noch. — 
Nur in allen Stüden beftimmt preußifche Derameter zu werben 
Gfüßige Beftien von Majors. Meine Augen thun mir web un! 
es ift auch fpät in der Nacht. Leb wohl, follt ih Dir dies 
mal nicht länger fchreiben, fo erhältft Du nächftens einen fehı 
langen Brief von mir. 

Scierftäbt hat ein Regiment. Abelbert. 


2/ 
T. T. A. . 


4. 
An Hitzig in Warſchau. 
Berlin den 16. Auguſt 1804. 


Der grünende Freund wird baldigſt ein ganz grüner ſein, 
und Du ſollſt ihn auch in ber erſten Blüthe ſeines Lenzes er 
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halten. Inzwiſchen ein Wort über Dein bargebrachtes und 
befien Benutzung. 


Die Herausgeber haben alle Gedichte K. Wolfarts”) aufs 
genommen, bis auf die Ueberfegung des Gedichtes Metaſtaſios. 
Daſſelbe hießen fie ihre Grunbfäge aus ber Sammlung laffen. 
Zweitens, das Diftichon Farbendeutung, wo bie zweite Hälfte 
des Pentameters falſch iſt —ov— anftatt - u —vv— Hies 
bei den Theil des Manuferipts wo diefe Sachen find. 


Diehl — von diefem Verfaſſer ift nicht alles aufgenommen 
worben — über diefe Wahl werde ih, von Varnhagen mit be⸗ 
auftragt, nody mit dem H. R. Q. M. Schmelz fprechen. 


Bod °’). Das Manufeript, mein lieber Eduard, ift zu 
fpät gelommen; inbeffen hier eine Beurtheilung biefer Sachen, 
die ſehr beachtet worden find. Die gewöhnliche Conſtruction 
abba baab der Quatrain’s in den Sonetten Bode können 
die Herausgeber nicht billigen, zweitens ift auch einigemal der 
Reim fehlerhaft. Bods Sprache ift fehr dunkel und Eönnte öf⸗ 
ters leicht klarer gemacht werden, es müßten biefe fchägbaren 
Sachen unter der firengeren Feile bes Verfaffers noch viel ge: 
winnen Tönnen. In dem Gonette „Arznei ift für das Herze 
Gift der Schlangen’ deffen Terzetts fo ſchön find, bleibt doch 
das erfte Quatrain nach vielem Sinnen noch dunkel, das myſti— 
[he Sonett der Zahlen, welches auffallend und merkwürdig ift 
und durch feine Seltfamkeit anziehend, wünfchten die Heraus 
geher ganz Elar enträthfeit zu haben, 





) Der fih ſpaͤter ald Magnetifeur ausgezeichnet hat; er flarb 
als Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 

°?) Raphael Bock, fpäter ald Dichter nicht unruͤhmlich bekannt 
sewerten, beſonders durch Das Deltengetiht „Aura. Auch er ift todt. 
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unfers Almanachs an feinen Freund Hitzig mit einem begeifterten 
Brief, er nahm jeden von uns einzeln vor, urtheilte mit ver 
fchiedenen Mobdificationen von jedem günftig, unb belegte fein 
Urteil durch angeführte Stellen; dies war ſo ſchmeichelhaft, 
als belehrend, und fehte uns in einige Bewegung, doch blieb bie 
Kecenfion ungedruckt, weil wir den nöthigen Betrieb nicht daran 
wandten. Auguft Wilhelm Schlegel hatte fih, fo hörten wir, 
aufmunternd für ung geäußert, und nahm als unzweifelhaft an, 
daß wir Jünger der neuen Schule feien, fhon weil uns Merkel 
ale Dahingehörige gefchimpft hatte. Mit Bernhardi machten 
wir Bekanntfhaft, mit Winzer, der als Gchriftiteller Adolph 
Werden bie, und damals einen ftärfern Schwung nehmen 
wollte, ald er ausführen Eonnte. Auguft Bode bezeigte von 
Weimar her feine Theilnahme für und. Den größten Werth 
aber behielt Fichte's Urtheil.“ 

So verging das Jahr 1503 für alle Kreunde auf die ans 
muthigfte Weife, nun fam der Frühling 1804 heran, welcher 
der jungen Dichtergenoffenfhaft, nachdem fie kaum fih recht 
einzuleben angefangen hatte, bie Auflöfung drohete, indem mehrere 
der Glieder derfelben durch bie Richtung, welche ihr Leben nahm, 
Berlin entführt wurden. Theremin ging nach Genf, um feine 
theologifhen Studien dort zu vollenden, be la Foye erhielt bie 
Nadricht von dem Tode feines Vaters und eilte zu feiner Mutter 
nad) Caën zurüd°), Koreff bereitete fih nach Halle zu geben, 


») Mit dieſem älteſten Freunde und Regimentötameraten iſt 
unſer Chamiſſo von fa ab — von 1204 — bis wenige Monate vor 
feinem Tode in unaudgefeßter Deutfcher Correfponten, geblieben unb 
ift es höchſt erfreulich zu fehen, wie der franzöfifhe Professeur de la 
faculte de Caëu bis heute fein Deutfh nicht verlernt bat, und es gern 
und gut fchreibt, Wir werden Briefe von Chamiffo an feinen de Ia 

ve aus allen Lebensperioden mitzutheilen haben. Hg. 





hrt, - Kuguft 
ernäpht berden, Sie war eine eu von e bei dem 
einen Bunde, dad Ganze nur ein Freundſchafts- und Studien 
wien, ein Crfennungsfchrei, den fih bie Getrennten einander 


Im Herbft 1804 Hatte auch Warnhagen Berlin verlaffen 
und wär nach Hamburg gegangen, wohin ihm Neumann zu 
Anfang 1805 Tolgte und wo fe häufig Briefe von Chamiffo 
Mpfingen. Die hier nachfolgenden bringen die bamaligen Zus 
ände des allein Zurückgebliebenen am beften zur Anfhauung, 
weshalb fle unverkurzt mitgetheilt werben. 
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1. 
An Hikig in Warfchau’). 


Berlin den 6. Juli 1804. 

Wie wehe cs mir that, mein Eduard, Did vor Deiner Abs 
reife nicht gefehen, nicht umarmt zu haben, mich nicht mit Dir 
gefreut zu haben ber koͤſtlich aufgefchloffenen Blume Deines 
Glückes, kann ih Dir nicht fagen. Gutgekannter trefflicher 
Freund, der Du fo fhön an mir gebildet haft, durch Irrung 
und Leiden haft Du Deine Lehrjahre gelebt und nun Dein erw 
kanntes Biel erreicht, Lebeft file Deinem ergänzten Selbft ein 
ſchönes heiteres wirkfames Leben, nicht Störung fürchtend mehr 
vom Scidfale! Ob ih Dein Glück preifen und es Dir göns 
nen Fann, weißt Du, denn Du Eennft mid doch wohl. D mie 
würde jenes unftäte Verlangen, das aus den bebrängenden 
Schranken hinaus in die Weite mich ruft, vieles zu erfahren, 
zu erkennen, burch Schlachten mich zu fchlagen, in That und 
Schall mich in’s Aeußere zu ergießen, o wie würbe es fanft ſich 
auflöfen, und das ftillfte Leben in mich gefehrt mir genügen, 
würde mir ein dem Deinen ähnliches Glück zu Theil! Im 
Anfange, fo verkfünden’s Myſtiker, war ber Meenfch beiberlei 
Geſchlechter, ein vollendetes, Elares, in ſich gefchloffenes Geſchoͤpf, 
ähnlich in unmwandelbarer Ruh der Gottheit, deren Spiegel er 
war und fich freuend ihrer und feiner. Da ermwedte der Feind 
die Eünde und gefpalten ward bie geftürzte Menfchheit in beide 
Elemente; Mannheit und Weibheit fanden getrennt fid) entgegen, 
fi) fehnend zu einander, dunkle Ahnung der urfprünglichen 


°) Welcher mit feiner jungen Gattin nad Warſchau abges 
reift war. 


Vollendung im Bufen, Da wurden das Sehnen, bie Liebe, das 
Vegehren geboren, matd den Stürmen ber erregten, bewegten, 
dir Ruhe begierigen Kräfte ein nicht erfanntes, außerhalb. tier 
gmdes Biel gefegt, es muß im Weibe der Dann, im Mann das 
verlieren und finden, und bie Einheit der ſich Hinge- 
um ber urfptünglichen Schöpfung fein. Diefe 
wie iht Sinn mich durchbringt und ich fie doch 
vermag, macht mir, Tieber Eduard, vieles In: 
im Geheimnißvollen unferer jetigen Natur. 

will Die, Lieber Guter, in einem rigen Braga 

was aus Deinen Verbündeten ber nächtlichen There, 

it weg biſt, geworden, und wie es ihnen ergangen ift; Haft 

Du feit dee Zeit heiligere, ernftere, ſchönere Bande ger 
jen Dir doch jene eine noch liebliche Erinnerung 
haben. Koreffs Abreife nach Halle war beftimmt, 
‚entfehloffen, dem Rufe nach Rußland zu folgen, und 
angebotene Hofmeifterftelle anzunehmen. Wir, mit, 

Barnhagen, und auch Neumann und Hermann, Iebten der bevor⸗ 
Ehenden Trennung, eng verbündet und oft zufammen, in ſinnigem 
Ginzffe entgegen, Koveff war in umfgrer Mitte ber Seher und 
teren; der Mittelpunkt unſeres Kreifes. Im dieſer Beit ware, 
ef ein Brief an unfern guten de la Foye alle feine: Entſchlüſſe 
umftärgte und in die blaue Tiefe feiner Zukunft andere Wolken⸗ 
gefalten 309. Sein Water war geftorben, er mußte zu feiner 
Wutter ſchleunigſt Abreifen. Koreff und de la Foye reiften an 
Iemfelben · Tage ab, und Varnhagen zog zu mir. — De la Boye 
hat dem Preußifchen Dienfte bei feiner Abreife nicht foͤrmlich 
euffagt, doch kehrt er, allem Anſcheine nach, nimmer wieder, und 
wich im friedlichen Schatten von Smyntheus Lorbeer» und eige⸗ 
am Aepfelbaͤumen ein Killer Sandunterthan bes Kaiſers Napoleon 
Wir Haben von diefem Freunde einige Briefe von Dentfchlami 
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nod) gefehrieben erhalten, und er verläßt es nicht obne fonl 
Abenteuer, bie ihn bennoch hieher zurüdberufen dürften, 
Koreff hat gefchrieben fchöne lange Briefe, heilige Sen 
wahrlich, und fo leben wir in ber Trennung vereinigt. 

bagen Eönnte mich wohl bald verlafien, er gedachte anfan 
von Stundengeben zu unterhalten unb nebenher fortzuft 
diefes ſcheint ſchwer auszuführen und viele Stellen werbı 
angeboten, eine befonders in feiner Vaterſtadt Hamburg. 
hatten uns vorgenommen, da wir zufammen waren, viı 
fludiren, zu lernen, zu leſen, zu ſchreiben ... ich hat 
jeden Zag unfere Vorſätze ausſetzen ſehen. Nur der eine 
bewährt, und es ift feinetwegen, daß ich Dich, guter, gei 
Eduard, mit läftigen dringenden Bitten noch anfallen muß, 
durch den allein der erſte Grüne zum Grünen gekomm 
und der mit fo ſchätzbaren Blüthen ihn bereichert haft, - 
Du Lieber, daß wir in aller Eile und Haft das vom 8 
geforderte Dranufeript dee zweiten Jahrganges orbnen unt 
liefern, und laſſe Deinen Namen nicht vermißt werden uni 
Namen Deiner innigliebenden Freunde; hätteft Du nichts ge 
tönnteft Du jest unmöglich noch etwas machen, fo ſchie 
dennoch noch etwas, fo viel, Lieber, erwarte ich von T 
Du wirft noch die verbefferte zweite Ueberfegung des Rio 
und cin Paar Petrarkifche Sonetten haben, Eönnteft D 
noch eine Romanze (wir haben bies Jahr gar Feine) dazu 
fo würdeft Du uns beweifen, daß Du Dich nicht geänber 
und noch der Gefällige, Gute bift, der Du warft. Doch id 
Dich, bald! wir haben wahrlich‘hinterlaffene Schäge von Th 
(Du weißt doch, daß er in der Schweiz ift, von woher er fc 
daß es ihm dort wenig gefalle) und erwarten noch herrlichere € 
von ihm zu erhalten. Als neue Mitarbeiter treten dies 
hinzu, Koreff, Julius Klaproth (den cr an uns geſchid 


r ‚Lebe wohl, es Heißt 
'g Meis, un? aud die —* in ihrer Erinnerung 
— Play bem Breunde, dem innigen Freunde ihres Ghuatbt. 
Adelbert v. Chamiffe. 
Daft Du noch Werner in Warfhau angetroffen? bift mit 
Befem Freunde Du jest vereinigt? Scham und Neue überfallen 
mich, wenn ich daran zurück denke, daß ich die fchönen glühenden 
ae Mannes las, las, was er Über mich, gleichfam an 
nid) und ber Aufforderung micht entgegnete, mich felber 
zu machen, Du weißt doch, ob feine Briefe mic) 
tiefen, Ebuarb! — Abieu! die Augen fallen mir zu. 
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2, 
An Hikig in Warſchau. 


Berlin Anfang Auguft 1804. 
Lieber guter Eduard! 

Ih Eann Dir zu Gott fchwören, daß es Wille und Vorſi 
bei mir fei, Dir mit jedem neuen Pofttag endlidy einen lang 
Brief zu fchreiben. Wie es Eommt, bag ich nie dazu komme, b 
weiß Gott beffer ald ich. Indeſſen lebe wohl und liebe miı 
wie ih Dich mit ganzer Seele liebe. Zaufend Dank für Dei 
Bemühungen in unfern grünen Angelegenheiten, taufend für d 
Rio verde; daß Dein Name wieder den unfern fich gefelle, h 
mich mit wahrer inniger Freude erfüllt, über bie andern Sach 
ausführlich ein andermal und hoff’ ich nächftens. Ich muß fcheide 
verzeih mein Gefchmier, meine Dänbe drüd an’d Herz — und I 
Deine Frau ſich Deines innigen wahren Freundes auch ſich etw 
erinnern. Glüd auf dem Wege — 9 ihr habt das Beſſere eu 
erwählt. 

Abelbert. 


3. 
An de la Foye. 


Berlin den 15. Auguft 1804. 

Dein Brief, guter göttlicher Junge, hat mich gefchmerzt, D 
läßt Dich niederfchlagen, das ift nicht recht. Auf mein Freut 
auf! indeffen, ih will Dir nur wenige Zeilen fchreiben und hal 
viel Dir zu fagen. — So hab’ ich Deine Briefe gebeutet - 
Du fürchteſt Di) zum Soldaten gemacht zu werden, und will 


n nicht Gehofften entgegenfehen. — Was Dir dad Sünderve 
Weltklugen fagen tonnte, weißt Du, ein preußilcher Degt 
body noch Leichter in der Hand, als eine franzöftlihe Musker 
"der Schulter, hegſt Du aber andere (höhere vielleicht) Ge 
ten im Derzen, fo handle anders: 
„raue Dir felber genug, im mißurtheilenden Pöbel 
Wird Di ein anberer gut nennen, ein anberer ſchlecht.“ 
Aber mein Freund wann Du rebeft, einmal mit dem Schick⸗ 
recht wild zu kämpfen, täufhe Dich nicht, Du haft auch 
n Landrekruten erercirt, Eämpften die recht wilt mit dem 
idjale! Du fcheinft Deinen alten Dienft aufgeben zu wollen, 
ei denn; eine Entfchließung, eine Handlung ift immer gut 
löblich, immer ein Schritt und nur das ekle Weilen iſt todt. 
rt Guter, ih, Dein Freund, ermahne, befhwöre Dich durch 
ehrliche Pforte hinaus zu wandeln, auf daß nidht bie Ge⸗ 
nheit einen Laut des Zabels über Dich erheben dürfe. Fordere 
Zeiten Deinen ehrlichen Abfchicd, und bleibe nicht, wie ſchon 
al, über Urlaub. Keine Reue — daß find wir einverftans 
— aber bedenke und erwäge alles wohl, ehe Du hanbelft, 
feine falfhe Scham auf das einmal Gedachte zurüdtzugehen, 
Du und Dein andres Du wiffen auch von Deinen bisheri= 
zedanken. Eollteft Du, richt Officier mehr, wiederum nad) 
ı Norden Deine Schritte leiten, fo haft Du auf diejes zu 
d.h. Lr die Hälfte meines DBettes (fo lange ich unver: 
et bin), meines Zimmers, meines Lichts, meiner Heizung, 
wenn es fein foll die Kleinere Hälfte meines täglichen 
‚ da ich den größeren Appetit habe, die Pfeife rechnet 
irlih zum Brode, 3) auf einige franzöfiiche Stunden, 
rmuthen nach fhon im Iften oder dod im 2Zten Monate 
rere in der Folge. Endlich auf eine ziemliche Leichtigkeit 
zment ale Dofmeilter zu finden und vielleicht die Mahl 
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unter mehreren. Willſt Du bier Deine Sachen in Orbnung 
bringen, fo glaube ich, bag Du mir mit berfelben Poſt wir 
einen gefegmäßigen Akt ſchicken müflen, damit ich für Dich Hans 
deln und empfangen Tann. Was ih von Dir habe, ift, wie 
wir ſchon erfahren haben, nur ein Wiſch. — 

Dein und mein Koreff, Lieber, bat Dich nicht verlaffen. 
Der gute Junge fchrieb mir noch von Dir bei feiner Abreife 
und fehrieb, „wenn ich den be la Foye umarmen werbe, werbe 
ich die Manen unfrer Freundfchaft citiren.“ Gchreib ihm, wo 
Du nichts von ihm hören follteft, bei meinem Bruder mit Ems 
pfehlung des Briefes an biefen: rue des mauvais garcons de 
marais No. 24. aud will id) ihm dort Deine Abrefie ſchicken; 
er gab vor, Dir fchon einige Male gefchrieben zu haben, 

Sch will nicht vergeflen, Dir zu fagen, baß Zin Tin unb 
Vitzthum fih Die wirklich freundfchaftlich empfehlen laſſen, auch 
Gibon: es find doch gute Leute und es finden ſich deren noch. — 
Nur in allen Stüden beflimmt preußifche Derameter zu werben, 
6fügige Beſtien von Majord. Meine Augen thun mir weh und 
es ift auch fpät in der Nacht. Leb wohl, follt ih Dir bies- 
mal nit länger fchreiben, fo erhältft Du nächftens einen fehr 
langen Brief von mir. 

Schierftädt Hat ein Regiment, Abelbert. 


2 
T. T. 71,0. 


4. 
An Hitzig in Warſchau. 
Berlin ben 16. Auguſt 1804. 


Der ogrünende Freund wirb baldigft ein ganz grüner fein, 
und Du fouft ihn aud in der erften Blüthe feines Lenzes er⸗ 
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halten. Inzwiſchen ein Wort über Dein dargebrachtes und 
befien Benutzung. 

Die Herausgeber haben alle Gedichte K. Wolfarts*) aufs 
genommen, bi8 auf bie Ueberfehung des Gedichtes Metaftafios, 
Daffelbe hießen fie ihre Grunbfäge aus der Sammlung laffen. 
Zweitens, das Diftichon Karbendeutung, wo bie zweite Hälfte 
des Pentameters falfch ift -—vu-— anftatt - u —vv— Hie⸗ 
bei den Theil des Manuferipts wo diefe Sachen find. 


Diehl — von biefem Verfaffer ift nicht alles aufgenommen 
worden — über diefe Wahl werbe ich, von Varnhagen mit be⸗ 
auftragt, noch mit dem H. R. Q. M. Schmelz fprechen. 


Bol °’). Das Manufeript, mein lieber Eduard, ift zu 
fpät gelommen; indeſſen bier eine Beurtheilung dieſer Sachen, 
die ſehr beachtet worden find. Die gewöhnliche Konftruction 
abba baab ber Quatrain’s in den Sonetten Bode Eönnen 
die Herausgeber nicht billigen, zweitens ift auch einigemal ber 
Reim fehlerhaft. Bocks Sprache ift fehr dunkel und Eönnte öf- 
terö leicht Elarer gemacht werden, es müßten biefe fchäßbaren 
Sahen unter der firengeren Teile des Verfaffers noch viel ges 
winnen Eönnen. Sn dem Gonette „Arznei ift für das Kerze 
Gift der Schlangen’’ deffen Zerzetts fo ſchön find, bleibt doch 
das erfte Quatrain nach vielem Sinnen noch dunkel, das myſti⸗ 
[he Sonett der Zahlen, welches auffallend und merkwürdig iff 
und durch feine Seltſamkeit anziehend, wünfchten die Heraus: 
geber ganz Elar enträthfelt zu haben, 





°) Der fih fräter ald Magnetifeur ausgezeichnet bat; er flar 
6 Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 

»2) Raphael Bol, fpäter ald Dichter nicht unruͤhmlich bekann 
gewerden. befonders durch Pr? Heſdongedicht „Mura.” Auch er iſt tor 
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Indeſſen muß man diefem Verfaſſer warnend fagen, es 
kühn, fhon von Schlegel überfegte Sonette Petrarcas nach it 
überfegen zu wollen, vielleicht anmaßender noch ihn bloß vi 
beffern zu wollen, indem man Stellen von ihm unverändert b 
bebielte. Auch Bock's Weberfegungen neben das Driginal geh 
ten, fcheinen zu verrathen, daß er ion wenigftens einmal mi 
verftanden hatte, 

Eduard’ Rio verde hat noch ganz am Ende des Grün 
eingefchaltet werden Eönnen — und hat den Herausgebern, n 
Du glauben wirft, lieber Verbundener und Wieberummitgebu 
dener, große herrliche Freude bereitet. 

Wir find gegen Einige, befter Freund, in der Verlegenh 
gewefen, Einfendungen wiederum zurüdfenden zu müffen, - 
doch („lobet Bott den Herrn’ wie jegt eben der Nachtwächter ru] 
wird bald meine grüne Plage zur Blume des Genuffes reif 
und dann wollen wir auch lachen. 

Sch wollte Dir, lieber Guter, einen langen Brief fchreibe 
ic habe e8 aber unvermerkt ſpät werden laffen, unb muß m 
bis zur Ernte beim Darbringen bes Kranzes bie Freude au 
fegen. Verzeihe fein heillofes Gefchmiere dem, ben lieben I 
fouft der Liebe wegen, die er zu Dir hegt, Deinem 

Abelbert. 

Hiermit zwei grüne von dem erften Lenze. Lebe Du re 

wohl, 
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5. 
An Hitzig in Warſchan. 


Berlin den 18. Auguſt 1804. 
Lieber Eduard. 

Ich wollte doch die Minute, die mir vergönnt iſt, benutzen 
und Die noch heute fchreiben, obſchon vielleicht Ferien und Frift 
verfallen find. Sehr, ſehr fpät hab’ ich, lieber Guter, Deinen 
Brief erhalten, er wird mir heute nach des Herrn Wolfart 
Abreiſe überliefert, wie ich von Potsdam zurüdfomme, Uth- 
manns (deffen Lage fehr bedenklich ift) Uthmanns Aufenthalt 
dort war Urfach biefes Contretemps. Doch zur grünen Sache. 
Der Druck iſt angefangen und geht fort, wirb aber wegen zu 
erwartender Nachrichten von Theremin fchwerlich vor dem Bten 
des Fünftigen Monats gefchloffen werben, und werben wohl bis 
zu der Zeit Beiträge eingerücdt werben Fönnen. Sei mir viel- 
mals wegen ber Beiträge Deiner Freunde gedankt, ich kann mir 
nicht die Zeit nehmen fie zu überbliden, aber Befter, Dein Name 
wäre uns lieber denn alles gewefen, und ihn zu vermiffen ift 
uns fehr leid. Doch was Du mir von Deinen Rechtsgefchäften 
fhreibft und daß Du faft bis zum Erliegen überhäuft wäreft 
hab’ ich Lieber Bruder gewußt. A propos was Du ja von ben 
Verlegern fagft, ift ja für das blind gefchäste Volk ordentlich 
berhöhnend, — den Hohn verdienen fie nicht, fie haben dies Jahr 
das Gute gleich zu achten, das Schöne gleich zu fehen gewußt 
und Viele haben fi um unfere grüne Gunftbezeugung geriffen. 
sh bin, befter Freund, öfters in Potsdam gewefen, habe mich 
ters in Charlottenburg am Mittwoche eingefunden und denke 
zukünftig es noch nur öfters zu thun. Von Deiner Familie, 
lieber Freund, diefem erfreulich fchön verfchlungenen und geſchloſ⸗ 
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Zeiten erfreuliche wieber emporhelfende Geſpraͤche gehabt 
werbe dfters welche haben, doch, dba ber letzte mir fo ger 
fcheint, muß ich nicht außer Acht lafien, daß er ein beka 
Bovyoe ift, Biſt Du auch fchon fo geliebt worden, haben 
Zünglinge Deiner begehrt? 

Geres reifet mit dem Nädhften ab. 


7. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin Ende September IE 

Auch nur, mein lieber Betreuer, Earg gezäblte Zeilen. 
die hübſch ſpät, — alſo pflegen fi ſchuldbewußte Wel 
eben mit ihrer Schuld zu prahlen, und wie Du es ihnen 
und wann nachmachen kannſt, muß ich es Dir heute na 
chen lernen. — Gefchäfte und Meldungen. — 

Das erfte Kapitel. Fünf Friedrichsd’or richtig empfe 
Aber Du dentft wohl, man FTönne ein Buch über bie 8 
‚mung bes Menfchen fchreiben, und nicht eine Zeile über di 
fünf Louisd’or, Du verdirbft dem Zeufel feinen Spaß, di 
Wort Geld fo gewaltiglich akzentuirt hat. — Ich bitte u 
ftimmte SInftruktionen über diefe Sachen, fo ſehr es Dir 
often mag, um foldyer Urfachen willen in fchreibenden 3ı 
Dich zu verfegen. 

Das andere Kapitel. Robert le Diable und Abelbe 
Wilde find zahm wie die jungen Lämmer auf der Weit 
fammengefommen. Der „erfte Schiffer‘ fteht uns zu B 
und cin Gonett wird er noch liefern; ben Schiffer wer 
vermuthlich im Strome feines eigenen Waffers verlaffen. 
Zoͤnger hat fih in Weimar mild von der dortigen on! 
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ſcheinen laſſen, die „Ueber⸗ und Uebergebildeten“ werden dort 
aufgeführt werden. Als Robert iſt er dort nicht aufgetreten. 
Angufte Klaproth liefert noch ein Sonett. Der langfam vor 
waͤrts fchleichende Druc des Aimanachs hat den vierten Bogen 
reiht, und die Mitte der Elcgie von Koreff. Niebliche Druds 
fehler find auch wohl ſchon vorhanden. Die Erwartung fcheint 
auf die Thereminfchen Sachen gefpannt zu fein, fein Name ziert 
nur die Meberfesungen aus dem Petrarca. Ein Sonett von 
mir an de la Koye wird Dich erfreuen. — Der Rio verde 
ven Eduard ift ba. — 

Daß mir Dein Portrait zum Vollenden wieber in die Hände 
gelommen ift, weißt Du; daß ich aber, feit Du weg bift, zu 
feinem Pinſel wieder gefommen bin, wirft Du fo nicht wiflen, 
mit jedem Tage will ich wieder anfangen, und werde, von Ent- 
hliegungen zu Seibflvorwürfen fchwantend, vorwärts in bie 
Zeit hinein .gefchleudert, ohne daß ich ihr Blüthen irgend einer 
Art abzwinge. So geht’s mir mit dem Griedhifchen und mit 
Allem; id fage noch immer: diefen Winter will ich fleißig fein! 
— Ich habe auch einige Zage gemanövrirt, ſowohl in Potsdam 
als in Berlin, daß einem das poetifche Herz im Leibe lachen 
mußte! — Deine Freundin hab’ ich weniger oft gefehen, mie 
ih felber gewünſcht hätte. 

Ich fehe öfters Augufta (Klaproth), freue mich an ihr, gebe 
ihr auh im Franzöſiſchen Unterricht. Das Mägdlein fol in 
Sicder die Gefühle ergießen. — Was Du an Hermann gefchrie= 
ben, hat mich ſchoͤn erfreut, es iſt einer Deiner beffern Briefe. 
sh danke Dir, mein Varnhagen, des Kapitels über Deine 
Echweſter, — ich liebe fehr das Mägdlein, fprich zu mir auch von 
ihr, und vergiß nicht Deine Verfprebungen in Betreff des 
Stammbuchs; laß fie auch etwas von Deinem Abelbert wiffen. 

Mit Julius Klaproth ift wenig abzuhandeln; auch hab’ ic) 
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2, 
An Hikig in Warfchau. 


Berlin Anfang Auguft 1804. 
Lieber guter Ebuarb! 

Ich kann Dir zu Gott fchwören, daß ed Wille und Vorſat 
bei mir fei, Dir mit jedem neuen Pofttag endlich einen langen 
Brief zu fchreiben. Wie es Tommt, daß ich nie dazu fomme, bas 
weiß Gott beffer als ich. Indeſſen lebe wohl und liebe mid, 
wie ich Dich mit ganzer Seele liche. Zaufend Dank für Deine 
Bemühungen in unfern grünen Angelegenheiten, taufend für ben 
Kio verde; daß Dein Name wieber den unfern fich gefelle, hat 
mich mit wahrer inniger Sreube erfüllt, über bie andern Sachen 
ausführlich ein andermal und hoff’ ich nächftens. Ich muß fcheiben, 
verzeih mein Gefchmier, meine Hände dbrüd an’s Herz — und laf 
Deine Grau ſich Deines innigen wahren Freundes auch fich etwas 
erinnern. Glück auf dem Wege — o ihr habt das Beſſere euch 
erwaͤhlt. 

Adelbert. 


3. 
An de la Foye. 


Berlin den 15. Auguſt 1804. 
Dein Brief, guter göttliher Zunge, hat mic) geſchmerzt, Du 
läßt Dich niederfchlagen, das iſt nicht reht. Auf mein Breunb 
auf: indeffen, ich will Div nur wenige Zeilen fchreiben und habe 
viel Die zu fagen. — So hab’ ich Deine Briefe gedeutet — 
"orhteft Dich zum Soldaten gemacht zu werden, und willſt 
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dem nicht Gehofften entgegenfehen. — Was Dir das Sündervolk 
dee Weltklugen fagen Tonnte, weißt Du‘, ein preußifcher Degen 
ift doch noch Leichter in der Hand, als eine franzöfifhe Muskete 
auf der Schulter, hegſt Du aber andere (höhere vielleicht) Ge⸗ 
danken im Derzen, fo handle anders: 
„raue Dir felber genug, im mißurtheilenden Pöbel 
Wird Di ein anderer gut nennen, ein anderer ſchlecht.“ 

Aber mein Freund wann Du rebdeft, einmal mit dem Schid: 
fale recht wild zu kämpfen, täufhe Dich nicht, Du haft auch 
ſchon Landrekruten erercirt, Eämpften die vecht wilb mit dem 
Schickſale? Du fcheinft Deinen alten Dienft aufgeben zu wollen, 
es fet denn; eine Entfchließung, eine Handlung ift immer gut 
und loͤblich, immer ein Schritt und nur das ekle Weilen ift tobt. 
Aber Suter, ih, Dein Freund, ermahne, befhwöre Dich durch 
die ehrliche Pforte hinaus zu wandeln, auf daß nicht die Ge: 
meinheit einen Laut bed Tadels über Dich erheben dürfe. Fordere 
bei Zeiten Deinen ehrlichen Abfchied, und bleibe nicht, wie ſchon 
einmal, über Urlaub. Keine Reue — das find wir einverftan: 
den, — aber bedenke und erwäge alles wohl, ehe Du hanbelft, 
auch Feine falihe Scham auf das einmal Gedachte zurückzugehen. 
Nur Du und Dein andres Du wiffen auch von Deinen bisheri- 
gen Gedanken. Sollteſt Du, nicht Officier mehr, wiederum nach 
unferm Norden Deine Schritte leiten, fo haft Du auf diefes zu 
tehnen d. h. Lı die Hälfte meines Bettes (fo lange ich unver: 
hiirathet bin), meines Zimmers, meines Lichts, meiner Deizung, 
2) auch winn es fein foll die Kleinere Hälfte meines täglichen 
Brodes, da ich den größeren Appetit habe, bie Pfeife rechnet 
fih natürlich zum Brode, 3) auf einige franzöfifche Stunden, 
allem Vermuthen nach fchon im Iften oder doch im 2ten Monatr 
und mehrere in der Folge. Endlich auf eine ziemliche Leichtigkeir 
in Engagement ale Dofmeifter zu finden und vielleiht dir Mahı 
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unter mehreren. Willſt Du bier Deine Sachen in Ordnung 
bringen, fo glaube ich, daß Du mir mit derfelben Poſt wirft 
einen gejfegmäßigen Akt fchicken müflen, damit ich für Dich hans 
bein und empfangen Tann. Was ich von Dir habe, ift, wie 
wir fchon erfahren haben, nur ein Wiſch. — 

Dein und mein Koreff, Lieber, bat Dich nicht verlaffen. 
Der gute Zunge fchrieb mir noch von Dir bei feiner Abreife 
und fchrieb, „wenn ich den be la Foye umarmen werbe, werbe 
ih die Manen unfrer Sreundfchaft citiren.” Schreib ihm, wo 
Du nichts von ihm hören follteft, bei meinem Bruder mit Ems 
pfehlung des Briefes an bdiefen: rue des mauvais garcons da 
marais No. 24. aud will ich ihm dort Deine Abrefle ſchicken; 
er gab vor, Dir fchon einige Male gefchrieben zu haben. 

Sch will nicht vergeffen, Dir zu fagen, daß Zin Tin unb 
Vitzthum fih Dir wirklich freundfchaftlich empfehlen laſſen, auch 
Gibon: es find doch gute Leute und es finden fidy deren noch. — 
Nur in allen Stüden beflimmt preußifche Herameter zu werben, 
6füßige Beftien von Majors. Meine Augen thun mir weh unb 
es ift auch fpät in der Nacht. Leb wohl, follt ich Dir dies⸗ 
mal nicht länger fhreiben, fo erhältft Du nächftens einen ſehr 
langen Brief von mir. 

Scierftädt hat ein Regiment. Abelbert, 


u 
T. T. T. œ. 


4. 
An Hitzig in Warſchau. 
Berlin den 16. Auguſt 1804. 


Der grünende Freund wird baldigft ein ganz grüner fein, 
und Du fouft ihn auch in der erſten Blüthe feines Lenzes crs 
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halten. Inzwiſchen ein Wort über Dein dargebrachtes und 
deſſen Benugung. 

Die Herausgeber haben alle Gedichte K. Wolfarts*) aufs 
genommen, bis auf die Ueberfehung des Gedichtes Metaftafios, 
Daſſelbe hießen fie ihre Grunbfäge aus der Sammlung laffen. 
Zweitens, das Diſtichon Sarbendeutung, wo die zweite Hälfte 
des SPentameters falſch iſt ——vu-— anfltatt -vuv ö Hies 
bei den Theil des Manuferipts wo diefe Sachen find. 


Diehl — von dieſem Verfaffer ift nicht alles aufgenommen 
worden — über dieſe Wahl werde ic, von Varnhagen mit be- 
auftragt, noch mit dem H. R. Q. M. Schmelz ſprechen. 


Bod *). Das Manufeript, mein lieber Eduard, ift zu 
fpät gefommen; indefjfen bier eine Beurtheilung biefer Sachen, 
bie ſehr beachtet worden find. Die gewöhnlihe Conſtruction 
abba baab ber Quatrain’s in ben Sonetten Bocks Tönnen 
bie Derausgeber nicht billigen, zweitens iſt auch einigemal der 
Reim fehlerhaft. Bocks Sprache ift fehr dunkel und Eönnte öf: 
ters leicht Zlarer gemacht werben, es müßten dieſe ſchaͤtzbaren 
Sachen unter der ftrengeren Zeile des Verfaffers noch viel ge: 
winnen Eönnen. Sn dem Sonette „Arznei ift für das Kerze 
Gift der Schlangen’’ deffen Terzetts fo fchön find, bleibt doch 
das erſte Quatrain nad) vielem Sinnen noch dunkel, das myfti- 
[he Sonett der Zahlen, welches auffallend und merkwürdig ift 
und durch feine Seltſamkeit anzichend, wünfchten die Heraus: 
geber ganz Klar enträthfeit zu haben. 





*) Der fih fräter ald Magnetifeur audgezeichnet hat; ex flarb 
ais Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 

°°) Raphael Bock, fpäter ald Dichter nicht unruͤhmlich befannt 
zeworden, befonterd durch Das Heldengedicht „Aura.“ Auch er ift tobt, 


3° 
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Indeffen muß man diefem Berfaffer warnend fagen, - 
kühn, fhon von Schlegel überſetzte Sonette Petrarcas nad) 
überfegen zu wollen, vielleiht anmaßender noch ihn bloß 
beffern zu wollen, indem man Stellen von ihm unveränber: 
bebielte. Auch Bock's Ueberfegungen neben das Original ; 
ten, fcheinen zu verratben, daß er ion wenigftens einmal 
verftanden hatte. 

Eduard’ Rio verde hat noch ganz am Ende des ©: 
eingefchaltet werden Eönnen — und hat den Derausgebern 
Du glauben wirft, lieber Verbundener und Wieberummitg 
dener, große herrliche Freude bereitet. 

Wir find gegen Einige, befter Freund, in der Verleg 
gewefen, Einfendungen wiederum zurüdfenden zu müffen 
doch (‚‚Lobet Gott den Deren‘ wie jegt eben ber Nachtwachter 
wird bald meine grüne Plage zur Blume des Genuffes 
und dann wollen wir auch lachen. 

Ich wollte Dir, lieber Guter, einen langen Brief fchr 
ich habe es aber unvermerkt fpät werben laffen, und muj 
bis zur Ernte beim Darbringen des Kranzes die Freude 
fegen. Verzeihe fein heillofes Gefchmiere dem, den Tiebei 
fouft der Liebe wegen, die er zu Dir hegt, Deinem 

Adelbert 

Hiermit zwei grüne von dem erflen Lenze. Lebe Du 

wohl. 
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5. 
An Hitzig in Warſchau. 


Berlin den 18. Auguft 1804. 
Lieber Eduard. 

Ich wollte doch die Minute, die mir vergönnt ift, benugen 
und Die noch heute fchreiben, obfchon vielleicht Ferien und Frift 
verfallen find. Sehr, fehr ſpät hab’ ich, lieber Guter, Deinen 
Brief erhalten, er wird mir heute nach des Herrn Wolfart 
Abreiſe überliefert, wie ich von Potsdam zurüdfomme, Uth— 
manns (deffen Lage ſehr bedenklich ft) Uthmanns Aufenthalt 
dort war Urfach diefes Contretemps. Doch zur grünen Sache. 
Dee Drucd ift angefangen und geht fort, wird aber wegen zu 
erwartender Nachrichten von Theremin fchwerlich vor dem Sten 
des Fünftigen Monats gefchloffen werden, und werben wohl bis 
zu der Zeit Beiträge eingerüdt werben können. Sei mir viel- 
mals wegen der Beiträge Deiner Freunde gedankt, ich Tann mir 
niht die Zeit nehmen fie zu überbliden, aber Befter, Dein Name 
wäre uns lieber denn alles gemwefen, und ihn zu vermiffen ift 
uns fehr leid. Doch was Du mir von Deinen Rechtögefchäften 
fhreibft und daß Du faft bis zum Erliegen überhäuft wäreft 
hab’ ich Lieber Bruder gewußt. A propos was Du ja von ben 
Verlegern fagft, iſt ja für das blind geſchätzte Volk ordentlid 
berhöhnend, — den Hohn verdienen fie nicht, fie haben dies Jahr 
das Gufe gleich zu achten, das Schöne gleich zu fehen gewußt 
und Viele haben fi um unfere grüne Gunſtbezeugung geriffen. 
sh bin, befter Freund, öfters in Potsdam gewefen, habe mid 
efters in Charlottenburg am Mittwoche eingefunden und denk 
zukünftig es noch nur öfters zu thun. Von Deiner Famili 
lieber Freund, diefem erfrulich ſchöp verfchlunaenen und aefchlo. 
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Zeiten erfreuliche wieder emporhelfende Geſpräche gehabt 
werbe oͤfters welche haben, doch, ba der letzte mir fo ger 
ſcheint, muß ich nicht außer Acht laſſen, daß er ein beka 
Bovyos if. Biſt Du auch ſchon fo geliebt worden, haben 
Zünglinge Deiner begehrt? 

Geres reifet mit dem Nädhften ab, 


7. 
An VBarnhagen in Hamburg. 


Berlin Ende September IE 

Auch nur, mein lieber Betreuer, karg gezählte Zeilen, 
die hübſch ſpät, — aljo pflegen ſich fchuldbewußte Wel 
eben mit ihrer Schuld zu prablen, und wie Du es ihnen 
unb wann nachmachen Eannft, muß ich es Dir heute na 
chen lernen. — Gefchhäfte und Meldungen. — 

Das erfte Kapitel. Fünf Friebrichsd’or richtig empfe 
Aber Du denkſt wohl, man EZönne ein Buch über die B 
‚mung des Menfchen fchreiben, und nicht eine Zeile über di 
fünf Louisd'or, Du verbichft dem Zeufel feinen Spaß, be 
Wort Geld fo gewaltiglich alzentuirt hat. — Sch bitte u 
flimmte Snfteuftionen über diefe Sachen, fo fehr es Dir 
toften mag, um foldyer Urfachen willen in fehreibenden Zı 
Dich zu verſetzen. 

Daß andıre Kapitel. Robert le Diable und Adelbe 
Milde find zahm wie die jungen Lämmer auf ber Weit 
fammengefommen. Der „erfte Schiffer‘ fteht uns zu 3ı 
und cin Sonett wird er noch liefern; ben Schiffer weı 
yermuthlid im Strome feines eigenen Waſſers verlaffen. 
=är jer bar fih in Weimar mild von der dortigen Boni 
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ſcheinen laſſen, die „Ueber⸗ und Uebergebildeten“ werben dort 
aufgeführt werden. Als Robert iſt er dort nicht aufgetreten. 
Augufte Klaproth liefert noch ein Sonett. Der langfam vor- 
wärts fchleichende Druct des Aimanachs hat den vierten Bogen 
erreicht, und die Mitte der Elegie von Koreff. Niebliche Druck⸗ 
fehler find auch wohl ſchon vorhanden. Die Erwartung fcheint 
auf die Ihereminfhen Sachen gefpannt zu fein, fein Name ziert 
nur die Weberfegungen aus dem Petrarca. Ein Sonett von 
mir an de la Foye wirb Dich erfreuen. — Der Rio verde 
von Eduard iſt da. — 

Daß mir Dein Portrait zum Vollenden wieder in die Hände 
gekommen ift, weißt Du; daß ich aber, feit Du weg bift, zu 
feinem Pinfel wieder gekommen bin, wirft Du fo nicht wiffen, 
mit jedem Tage will ich wieder anfangen, und werde, von Ent- 
(hliegungen zu Selbſtvorwürfen ſchwankend, vorwärts in die 
Zeit hinein .gefchleudert, ohne daß ich ihr Blüthen irgend einer 
Art abzwinge. So geht's mir mit dem Griechifchen und mit 
Allem; ich fage noch immer: dieſen Winter will ich fleißig fein! 
— Ih habe auch einige Zage gemandprirt, fowohl in Potsdam 
ald in Berlin, daß einem das poetifche Herz im Leibe lachen 
mußte! — Deine Freundin hab’ ic) weniger oft gefehen, mie 
ih felber gewünſcht hätte. 

Ich che öfters Augufta (Klapreth), freue mich an ihr, gebe 
ihr auch im Franzöſiſchen Unterricht. Das Mägdlein fol in 
Lirder die Gefühle ergießen. — Was Du an Hermann gefchrie= 
ben, hat mich fchön erfreut, es iſt einer Deiner beffern Briefe. 
sh dankte Dir, mein Varnhagen, des Kapitels über Deine 
Ehwefter, — ich Liebe fehr das Mägdlein, fprich zu mir auch von 
ihr, und vergiß nicht Deine Verfprebungen in Betreff des 
Stammbuchs; laß fie auch etwas von Deinem Adelbert wiffen, 

Mit Sulius Klaproth ift wenig abzuhandeln; aud hab’ id) 
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zu wenig im Ginne, was für hohe Dinge im Schilde D 
trägft und ihm verfündeft, — doch von einer Sammlung Krit 
ten, Freund, laß Dir fagen: wir find Jungen, die ba kaue 
lernen, und lehren zu wollen, und aburtheilen zu wollen, wärt 
mir höchft fpaßhaft vorkommen; ich erinnre mich des Diftichon 
recht gut: 

„Das waß fie geftern gelernt, das Iehren fie heute ſchon wieder; 

O was haben die Herr'n doch für ein kurzes Gedärm ! 

Und nichts weniger ald die Schlegel find gemeint. Lerne Dei 
ABE. — Für die „Miszellen“ will ich gern abfchreiben, wen 
ic) kann, dody macht man mir aud Schande daraus? Wirkli 
Kreund, kommt's mir wie ein Sterbender vor, der fih an eir 
Schandfäule Ichnt. — Wenn ich zu meiner Feder komme, wer! 
ich fehen; aber Lafl’ erft den Grünen ganz grün fein, und ſtehe 
da — wie man zu fagen pflegt ‚vollendet in ſich.“ 

A propos! Meine juriftifche Seele würbe mit meiner poet 
fhen in gewaltigem Kampfe ftreiten, und wehe follte e8 gewi 
meinem eigenen Rüden aus lauter Mitleiden thun, wenn, bi 
erftere das Recht behaltend, ich dem geheimnißvollen Ramer 
diebe unfrer Stern-Gedichte begegnete, und mich zu dem unar 
genehmen Gefchäfte berufen fände, ihm mit dem oxnnzoow 5 
Leibe zu geben. — Gott fei mit ung!! 

Lebe Du wohl. Dein Brief an Theremin gebt an Eine 
Tage mit biefem fort. Die Poſt ift unverfchämt, wenn vo 
Genf die Rede ift, bin oder her, muß man Mehrbeiten vo 
Thaler Porto bezahlen; laß den Zungen bald nach Paris fegelr 
— Bon Karoline Echmann — jegigen Slementi — wird Di 
doch hoffentlich nichts unbewußt geblichen fein: Heirath un 
Reife. — 

Diefen Brief Habe ich eigentlich dazu beftimmt, die NReinlid 
keit und äußerliche Schönheit der Deinen hervorragen zu macher 
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Danke mir alfo für feine Form und die Pracht ber Kalligra 
hie. Haft Du mir nun gedankt? — Ja. — Alfo ganz wohl, 
lebe recht wohl, und Liebe mich, und fchreibe an mich, und fei 
„kunſtvoll, gut, gefest von Jahren,“ wie Du es felber ver- 
Weich! 

Adelbert. 


Te T. Ir, &. 


8. 
An Hitzig in Warfchau. 


Berlin Herbſt 1804. 

Ich Tchide Dir, theurer Guter, ba fie fich eben an das Licht 
fenbaret hat, die grüne Krucht unſers gefammten Zreibeng, 
md mögen immerhin alle Zeitungen Deutſchlands ſchweigen. 
Ih nehme Dich, den flimmfähigen Dann, den Regierungs = Af- 
feffor, zum Zeugen, baß fie wirklich und effectiv da ift, der mir 
fo wichtigen Wahrheit. Ich werde Dich bitten, licher Ebuarb, 
da Du fie in meinem Namen auch Wernern, Grooten und an= 
deren Freunden zur Befichtigung überreicheft, auf daß auch fie 
Zeugniß ablegen können, Gern hätte ich ihnen felber Exemplare 
zugeſendet und ich wellte es thun, aber fo weit ift es gefommen 
in biefer feilen Welt, daß man fich felber nicht nur verkauft, 
fondern auch einfauft und in meinem Falle einkaufen muß für 
ſchnöden Goldes Preis. Ein Berlinifcher Moralift, fällt mir 
eben ein, würde hinzufegen: ‚das hat man davon.” 

Anthropos und K. find unſers jungen Koreffs Unterfchriften, 
felbiger ift wohlbehalten und fich immer gleich, in der Haupt 
ſtadt Napoleons, von wo er an Eeine lebende Seele das Ge: 
Ipenft nur cines Grundzuges irgend eines Buchſtabens fchreibt, 
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es fet denn an feine Schwefter bier zur ferneren Beforgung. a 
feinen Vater. 

Zheremin und * haben, wirft Du finden, Dinge geliefert 
um bie ed doch ſchad ift, daß fie ins niedere grüne Gras fid 
verloren haben. Theremin, mit dem ich Briefe wechfele, ift im 
mer in der Schweiz, allmo er die Menfchen fo flady findet, alı 
die Berge erhaben find, und feufzet in Genf, dem verhaßte 
Loche, bis zum Frühjahr bleiben zu müſſen; dann erft wirb e 
nach Paris wandern. 

Varnhagen ift immer in Hamburg, wo er ftill gefchäftig bi 
vielfache Erfahrung der bier im raſchen Schwunge verlebte 
Jahre verarbeitet und mich dünkt 

„wohl wird er Zunftvol , gut, gefegt an Jahren.” 

Sh muß Did aufmerkiam machen auf die wenigen Ge— 
dichte von *, °*, °°* °), Won mir möchten wohl Stahat ma 
ter und das Sonett an de la Koye das Befte fein; wenn Di 
mit Deinen Zreunden redlich leſen und prüfen magft, fo bitt 
ich Dich, fo bitt' ich euch und flehe alfo: Laßt mich Urtheil obe 
Berurtheilung vernehmen, auf daß ich auf Befferung bedacht fel 

Mein guter de la Zone bat feinen Abjchied genommen, € 
bat mir fchöne und liebe Briefe gefchrieben, und es fcheint ihn 
nicht ganz wohl zu fein in feiner dortigen Lage, er iſt allelı 
unter den Menfchen, die ihn umgeben, und darum traurig, wi 
hängen treu und feft aneinander, aber jest harr' ich feit viele 
Zagen auf Briefe von ihm. 

Auch ich, mein lieber guter Eduard, bin jest faft gang allein 
und darum traurig und babe Dich nicht mehr, und habe @ud 
nicht mehr, die theuern Freunde, an meiner Seite, und mi 
kommt es vor, als würbe Berlin ganz leer; erfreue mich mand 


— — 


) Ale von Fichte. 





ml, Guter, mit Deinen Briefen. Jetzt wäre es bie Zeit fleigig 
zu fein und endlid etwas zu lernen, auch ft es Vorſatz bei 
mir, doch, weiß Gott, wie er es fügt, fo viele Stunden fließen 
behin, die ich in afchgrauem Müßiggang verliere! 

Lebe wohl, mein theurer Guter, und glüdlich in ben Armen 
Deines herrlichen Weibes, vergeffe Du nicht des innig Dich lies 
binden Freundes, auch fie möge mandymal an ihn denken. 

Adelbert. 

A propos! bad Gerücht einer zu hoffenden Recenfion des 
allererften der Grünen in der Jenaiſchen, war, mich däucht durch 
ütbmann, bis zu meinem Ohre erfreuend gedrungen. Nun hat 
tin anderer Frühling den erften verdrängt und noch hat fich in 
der Zenaifchen nichts geregt. Wenn Du Zeit und Zinte an 
wich zu verlieren haft, fo fage mir doch ein weniges bavon und 
wie es zufammenhängt. Lebe wohl Trefflicher, empfehle mid) 
Deinen Freunden. 

Brentano war hier, und gern hätte ich ihn Eennen gelernt; 
aber daß ich, von dem er wohl nichts weiß, ihn fo aus freien 
Gtüden hätte anrennen follen, das war nicht meines Thuns. 


9. 
An Barnhagen in Damburg, 


Berlin November 1804. 
Oh! Oh! 
War es etwa Azor? Der unfre Sterngedichte fih angemaßt? 
Ich bin zwar dem Hunde, dem ſchwarzhaarigen, kleinen, bei 
Hermann begegnet, ohne daß wir jedoch eine reconnaissance 
amonrense gefpielt hätten. Aber Dein Urias-Schreiben, Dein 
Raritäts:Blätıchen, hab’ ich nur nad) feiner Wiederabreife von 
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Berlin erhalten, und ich weiß nidyt wer es mir in’s Haus ges 
bracht hat. — 

Hier ift die Jungfrau, die Du Dir aus Berlin verſchreibeſt, 
leider nur die alte, die junge ift noch im Drude, — „Noch im 
Drucke!!!“ — Sa, Here Bruder, und ich möchte mit jenem 
Könige, dem armen Schelme, ausrufen: „Ich glaube an Keinen 
Grünen mehr!” Das Papier, denke Dir das verkehrte Weſen, 
das Papier ift ihm ausgegangen, kein Blättchen mehr, worauf 
er fein Haupt niederlegen könnte! Unb fo Liegen benn die Sachen 
feit Jahr und Xag. 

De la Foye hat um Abfchieb gefchrieben, er ift traurig, 
findet niemand bort in Saen, dem er fidh nahen Ebnnte, mit bem 
felbft er deutfch jprechen könnte; er ftubirt Medizin, und liebt mid 
und uns, und fchreibt mir gar herrliche Briefe, worin immer 
Grüße an Dich und die Verbündeten find. Auch ich fchreibe ihm 


viel, — Der Koreff ift in Paris, von wo er mir nicht fchreiit, : 


und auch be la Koye hat von ihm nichts erfahren, welches ihn 
niebderfchlägt, ob fein Glaube fchon nicht want. — Der Ehinefe 
Klaproth und fein Trabant Neumann befchreiben immer glei 
träg und müßig ihre pubelnärrifchen und auch efligen Bahnen. 
-— Was mich anbetrifft, ich mache noch nicht viel mehr als nichts, 
aber, hoff’ ich zu Gott, bald foll es losgehen. — Theremin dichtet 
immer in der Schweiz, und wir fchreiben uns. Ich Tann nicht 
mehr dichten. 

Schreibe du mir doch auch einmal ein vernünftiges Wort, 
auf daß ich Dir wicderfchreiben Tonne. Lebe Du wohl, mein 
füßer, fchöner, Tieblicher und auch fehr geliebter Freund unb 
(— A propos das Stammbuch Hermanns hat mich fehr gefreut 
und ich danke Dir! — Mein Stammbud vergeffe Du nicht, 

*itte Deine Schwefter um das Verfprochene. — De la Foye 

: auch etwas ausgefihnitten von Dir. A propos VOR 


Data m 5, 
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Deinen Diftichen, fuche die Beilage (ftumm wie ein Fiſch) zum 
läßften Stüd von ber Haude⸗ und Spener’fchen Zeitung, 20. Oftober 
1808, und erfenne, was doch ein Brindmann nicht vermag; nun 
ſchließe ich die Parenthefe) — und Liebe Deinen 
Adelbert, 


u 
T, T, Te Gs 


Mich quälen Kopffchmerzen, und es ift 2 Uhr in der Nacht, 
der gar 3. Das Datum, wenn Du es wiffen willft, wirft Du 
ch dem Zage des Empfanges berechnen. — Rovember haben 
pie, fo viel weiß ich wohl, 

Dichte Du zum dritten Iahrgange, und — Spaß apırt — 
treue mich einmal mit einem Briefe. 


Anmerk. Das angeführte Zeitungsblatt enthält eine Anzahl 
Aſtichen, unter der Ueberfchrift „„Angebinde an Selmar's Nafe. 
zelmar iſt der frühere Dichtername Guſtavs von Brindmann. Die 
br unglimpfen Scherze mögen in gefeligem Webermuth unter Julius 
Haproth’E Vorſatz entflanden fein. 


10. 
An de la Foye. 


Berlin Ente 1504. 
- - 7 x 2* 3 * 
Nerge dorate zur ylirare uor avöpwr. 

9 ⁊ 2⸗ - 
ll&unw 001 ınkotev TO Euör Pıßklov zur ogoa yehdr 

2 2 2382 
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Junoov Aresrorzeıv zur vüy ESevayıwwozw Gewmöiev B, zul 

224 ⸗ — —⸗ x 2 
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us &onyeı <boavxnoov ö.gpllog Puös nynrop eis Tag More 
Elinrizas, onofov au viv Zuov anarevde dwy ze ar all 
zov 001 yllav küyrwr sd deueodnı duraocı. "Alla TE yoauua 
ov Aaov Ts Xiva ullım voreoov Üdwv Eis Hagıalı 
doFaoda yırwozeıy, Evda ou duvaucı. “Alla ou alel & 
ÖTongos zul we ylAnoov, , 

Zyeut06e0. 

Tö toü nolov &oroov. 


Ale) GoıoTeVcıv xel Unstooyov Euusven &llmv, 
und: yEvos narepwv wlayuveuev ol uf” apıarı ... 


— —— — — 


°) Sei mir gegruͤßt Beſter, Liebſter mir unter den Menſch 
Sch fhide Dir aus der Ferne mein Bud und ſchreibe Dir, daı 
Du laden fouft, in griecifcher Sprade. Du mußt nämlich wil 
daß ih mih mit dem Griedhifhen befhäftige. Den erfien Sek 
des Domer Hatte ich gelefen und jetzt Iefe ich den zweiten, gede 
auh im Sommer Zenophon, Anakreon und vielleiht tie Tragi 
zu lefen, im tommenten Winter aber will ich anfangen die lateini 
Sprade zu lernen. Sehr unterflügt mid Francefon, mein then 
Führer zu ten griehifhen Mufen*), nah dem Du jebt wohl, f 
von mir und Den andern, die Dir theuer find, verlangen kannſt. 3 
chineſiſchen Schrift,uge will ich fpäter, wenn id) nad Parid getomm 
anfangen zu lernen; hier kann id ed nit. Du aber bleib’ imn 
wohlauf und liebe mid! 

Chamif f 0. 


T. T. 7.6, 


Immer am bravſten zu ſein, hervor zu ragen vor Andern, 
Nimmer der Vaͤter Geſchlecht zu beſchimpfen ſtreben die Beſt 


.) An welchen, ſpaͤter fo ruͤhmlich bekannt gewordenen Kenner u 
görterer ter Stalienifhen und Spaniſchen Literatur, einige folge 
Briefe gerichtet find, 
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11, 
An Varuhagen. 


Berlin December 1804. 
U.T.mM.E, 

Xarpe adelype. Ich habe Dir Tange nicht gefchrieben : und 
[hreibe Die Heute noch nur wehige flüchtige Worte, dafür habe 
ih zweihundert fünfundachtzig Verſe in meinem Homeros gelefen, 
lange treffliche Briefe auch erhalten und gelefen, und fange fpät 
in der Nacht an zu fihreiben, um fpät in dem Tage vielleicht 
aufzubören, und fo foll es fürwahr hinfort getrieben werden. 
Denn Griechiſch, es ift Zeit, will ich lernen, und Eure Liebe, 
Männer, bie Ihr mir verbünbet feid, ift das Köftlichfle mir 
meiner Habe. — Sm Frühjahr 1806 gedenke ich eine Reife nach 
der Heimath zu unternehmen, die Sterne dann mögen den Ausgang 
leiten, aber bevor ich von diefer meiner hohen Schule auch nur 
auf kurze Zeit mich wende — — will id Griehifch und auch 
etwas Latein Tonnen. 

Den Neumann feh’ ich in der Regel weniger, ale wär’ cr 
Ihon bei Dir. Da würd’ er mir doch wohl fchreiben. — Nur 
Eine ſchoͤne herzliche Nacht haben wir zufammen gelebt, 
die fol er Dir erzählen. — Da wacht’ ich am heimifchen Herde 
mit bem Bruder, und wir hörten in dem Haufe über ung das 
Geräufch, das die theuren Erzeuger erregten, es flürmte draußer. 
und wir freuten uns der milden Hitze der Slamme, der bampfen= 
den Cigarren und hoher Freundſchaft Andacht. 

Sh danke Dir die hübfchen Blumen, fie follen mir doch 
werth fein, und hoch geſchätzt; noch bitte ich Dich, oder vielmehr 
de la Koye felber bittet Dich um etwas von Deiner Arbeit, da? 
ihn erfreue, — aber auf nach ınnrea Merthes haft N mir 

V. 
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verfprochen, und haft mir nicht Wort gehalten, und ich muß 
ſchelten — etwas von ber Hand Deiner Schwefter, — ein J 
in mein Stammbudy, das fie fchreiben wollte. Grüße fie be 
von mir, das fchöne, das treffliche Mägdlein. Und erkı 
Dich unfrer Geſpräche. 

Hör, Dein Aufenthalt in Deiner Netraite zu Hambur 
Dir nüslich und gut, wird Dir angenehm noch dabei, went 
den Freund an Deine Seite erhältfi; da haft Du am £ 
verkochen Tönnen, was Du gelebt hatteftl. Auch gefallen 
Deine Briefe mehr und mehr, und Deine Mufe ſinkt nicht. 
brav ift Deine Elegie. Der Anfang vielleicht dehnt fich e 
und rückkehrt auf ſich felber, und — beftrebe Dich doch 
einer leichteren Sprache. — „Spaß“ mißfällt, auch dem Fi 
„Scherz vielleiht? Der Anfangsfuß eines Verſes gegen 
Ende, — vv drei einfilbige Worte, ift falfch ſcandirt, auch ‘ 
— vu iſt falſch, meines Wiffens wenigſtens zu Deutfch ı 


Fichte hat mir aufgetragen, Dir zu fagen, baß Dein | 
ihn gefreut habe, er wolle Dir gut und lang antworten, 
müffe er aber Zeit haben, er wolle erwarten, daß er Zeit ! 
welches ist nicht der Tal fei, und dann es ordentlich thur 

Hör, lieber Freund, die Augen fallen mir zu, ich ſch 
Dir nächſtens! 

Lange Briefe hab’ ich von de la Foye! fei ihm treu. 

Soll wiederum cin „Grüner“ erfcheinen, fo fehreibe D 
durch mich zur Beforgung — an Lacrimas-Schütz, bem üı 
meinem grünen Schmude genaht bin, — Teine lebende 4 
aber weiß in Berlin, daß ſolch ein Buch dies Jahr exiſtire. 
ift ein Geheimniß, ein nicht verrathenes; wir halten, was 
druden — wie andere Leute, was fie denken — fo feft verfchl 
für und. De la Foye hat aber Freudenthränen geweint, 
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Koreff Euch gelobt, — davon ein andresmal mehr, und viel 
duch Neumann. Ich dichte nicht, Gott bewahr; ich Terne 
Griechiſch. 
Adelbert. 


12. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin December 1804. 

Neumann hat Dir ſchreiben wollen, lieber Freund, und ich 
abe ihm überlaſſen, die Sendung ber grünlichen Koſtbarkeiten 
m Dich zu beſorgen; da die nach „der vier Weltſtriche wahre 
tichtung“ auf mich Laftet, hab’ ich auch nicht die erforderliche 
Ruße, mich mit Behaglichkeit in meitfchweifige Gefpräche ein- 
ulafien, 

Kurz und gut alfo dies einzig Eine, auf daß ich es nicht 
ergeſſe: — 

? Aus welcher poetifchen Licenz, welche die Profa Leicht wohl 
nißperftehen dürfte, haft Du ausgelaffen und elidirt zu thun, 
vovon hier mahnende Meldung gefchieht: 

Baldigft nach der Ankunft in Hamburg einen weiten Reife- 
Mantel nebft einem Briefe an Weiß abzugeben?! — 

Laß uns buld von Dir hören, lieber Guter; der ‚Grüne‘ 
ti Dir Gelegenheit und Aufforderung, Grüße herzlich Deine 
Schwefter. Adelbert. 


2 
T. T. 7. cl, 
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zu wenig im &inne, was für hohe Dinge im Schilde 
trägft und ihm verfündeft, — doch von einer Sammlung 8 
ten, Freund, laß Dir fagen: wir find Jungen, die da ke 
lernen, unb lehren zu wollen, und aburtheilen zu wollen, wı 
mir höchft fpaßhaft vorfommen; ich erinnre mich des Diftid 
recht gut: 

„Das waß fie geftern gelernt, das lehren fie heute ſchon wiebe: 

O wad Haben die Herr'n doch für ein kurzes Gedärm! 

Und nichts weniger als bie Schlegel find gemeint. Lerne 3 
ABS. — Für die „Miszellen“ will ich gern abfchreiben, n 
ich kann, doch macht man mir aud) Schande daraus? Wir! 
Kreund, kommt's mir wie ein Sterbenber vor, der fih an 
Schandfäule lehnt. — Wenn ich zu meiner Feder fomme, w 
ich fchen; aber Laff’ erft ben Grünen ganz grün fein, und flı 
da — wie man zu fagen pflegt ‚vollendet in fich.” 

A propos: Meine juriftifche Seele würde mit meiner pı 
fhen in gewaltigem Kampfe ftreiten, und wehe follte ed gi 
meinem eigenen Rüden aus lauter Mitleiden thun, wenn, 
erftere das Necht behaltend, ich dem geheimnißvollen Ran 
diebe unfrer Stern-Gedichte begegnete, und mich zu bem ur 
genehmen Gefchäfte berufen fände, ihm mit dem oxnnıoor 
Leibe zu gehen. — Gott fei mit uns!! 

Lebe Du wohl. Dein Brief an Theremin geht an Ei 
Tage mit bdiefem fort. Die Poft ift unverfhämt, wenn 
Genf bie Rede ift, bin oder ber, muß man Mebrbeiten 
Thaler Porto bezahlen; laß den Zungen bald nach Paris feg 
— Bon Karoline Lchmann — jehigen Clementi — wird 
doch hoffentlich nichts unbewußt geblieben fein: Heirath 
Reife. — 

Diefen Bricf habe ich eigentlich bazu beflimmt, die Rein! 
Seit und äußerliche Schönheit der Deinen hervorragen zu mac 
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r alfo für feine Form umb bie Pracht ber Kalligra= 
fi Du mir nun gedankt? — Ja. — Alſo ganz wohl, 
wohl, unb liebe mid), und ſchreibe an mich, und fei 
‚gut, gefeat von Jahren,“ wie Du es felber ver⸗ 


Adelbert. 
1.1.rn.&. 


8. 
An Hikig in Warfchau. 


Berlin Derbfi 1804. 

chicke Dir, theurer Guter, ba fie fich eben an bas Licht 
hat, die grüne Frucht unfers gefammten Treibens, 
n immerhin alle Zeitungen Deutfchlands fchweigen. 
e Dich, den flimmfähigen Mann, den Regierungs = Af- 
a Zeugen, daß fie wirklich und effectiv da ift, der mir 
en Wahrheit. Ich werde Dich bitten, lieber Ebuarb, 
e in meinem Namen auch Wernern, Grooten und an 
unden zur Befichtigung überreicheft, auf daß auch fie 
blegen können. Gern hätte ich ihnen felber Eremplare 
und ich wollte es thun, aber fo weit ift es gekommen 
reilen Welt, daß man fich felber nicht nur verkauft, 
uch einfauft und in meinem Falle einkaufen muß für 
Soldes Preis. Ein Berlinifcher Moralift, fällt mir 
würde hinzufegen: ‚das hat man davon.“ 
ropos und K. find unfere jungen Koreffs Unterfchriften, 
ft wohlbehalten und fich immer gleih, in der Haupt: 
oleong, von wo er an feine lebende Seele das Ge: 
eines Grundzuges irgend eines Buchſtabens fchreibt, 
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es fei denn an feine Schwefter hier zur ferneren Beſorgung a 
feinen Vater. " 

Theremin und * haben, wirft Du finden, Dinge gelieferl 
um bie es doch ſchad ift, daß fie ins niebere grüne Gras fd 
verloren haben. Theremin, mit dem ich Briefe wechſele, tft im 
mer in der Schweiz, allmo er die Menſchen fo flach findet, alı 
die Berge erhaben find, und feufzet in Genf, dem verbaßte 
Loche, bis zum Frühjahr bleiben zu müffen; bann erft wirb e 
nach Paris wandern. 

Varnhagen ift immer in Hamburg, wo er ftill gefchäftig bi 
vielfache Erfahrung ber bier im raſchen Schwunge verliebte 
Sahre verarbeitet und mich bünft 

„wohl wird er kunſtvoll, gut, gefegt an Jahren.” 

Ih muß Dih aufmerkiam machen auf bie wenigen @e 
dichte von °, °*, °°° °), Bon mir möchten mohl Stahat me 
ter und das Sonett an de la Foye das Beſte fein; wenn Di 
mit Deinen Freunden redlich Iefen und prüfen magſt, fo bitt 
ih Dich, fo bitt' ich euch und flehe alfo: Laßt mid, Urtheil obe 
Verurtheilung vernehmen, auf daß ich auf Befferung bedacht ſei 

Mein guter de la Foye hat feinen Abfchieb genommen, € 
bat mir fchöne und liebe Briefe geichrieben, und es fcheint ihn 
nicht ganz wohl zu fein in feiner dortigen Lage, er ift allelı 
unter ben Menfchen, die ihn umgeben, und darum traurig, wi 
hängen treu und feft aneinander, aber jest harr' ich feit vielen 
Zagen auf Briefe von ihm. 

Auch ich, mein lieber guter Eduard, bin jest faſt ganz allein 
und darum traurig und habe Dich nicht mehr, und habe Eud 
nicht mehr, die theuern Freunde, an meiner Seite, unb mi 
tommt es vor, als würde Berlin ganz leer; erfreue mich mandı 





) Ale von Fichte. 
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Suter, mit Deinen Briefen. Seht wäre es bie Zeit fleißig 
ein und enblich etwas zu lernen, auch iſt ed Vorſatz bei 
body, weiß Gott, wie er es fügt, fo viele Stunden fließen 
n, die ich in afchgrauem Müßiggang verliere! 

Lebe wohl, mein theurer Guter, und glücklich in ben Armen 
ıe8 herrlichen Weibes, vergefie Du nicht des innig Dich lies 
en Freundes, auch fie möge manchmal an ihn denken. 

Adelbert. 

A propos! bad Gerüuͤcht einer zu hoffenden Recenſion bes 
erften der Grünen in ber Senaifchen, war, mich daͤucht durch 
sann, bis zu meinem Ohre erfreuend gedrungen. Nun hat 
anderer Frühling den erften verdrängt und noch hat fich in 
Jenaiſchen nichts geregt. Wenn Du Zeit und XZinte an 
‚zu verlieren baft, fo fage mir doch ein weniges davon und 
es zufammenhängt. Lebe wohl Zrefflicher, empfehle mich 
en Freunden. 

Brentano war bier, und gern hätte ich ihn Eennen gelernt; 
dag ih, von dem er wohl nichts weiß, ihn fo aus freien 
en hätte anrennen follen, das war nicht meines Thuns. 


9. 
An Barnhbagen in Hamburg. 


Berlin November 1804. 
Oh! Oh: 
08 etwa Azor? Der unfre Sterngedichte fich angemaßt? 
zwar dem Hunde, dem fehwarzhaarigen, Eleinen, bei 
begegnet, ohne daß wir jedoch eine reconnaissance 
e gefpielt hätten. Aber Dein Urias-Schreiben, Dein 
zlättchen, hab’ ich nur nad) feiner Wiederabreife von 
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us Gonyeı <bowvenoov 6 ylAog duös Yynrop els Tag Most 
Eiinrizas, Onolov au viv Zuov anareude uv zu) 1er all 
tor 001 ylımv Eoyrwr eu dedeodnı duraonı. "AAlCTE yoduua 
tov Acav ig Aiva ulm Voregov 2L3Wv Eis Hapıck 
dofaode yıywozsıy, Erde ob duvaucı. Alla au ale & 
ÖTONDOS xal us ylincov, , 

Zyeut06o,. 

To Toü nolov &orgov. 


Ale GoıoTeveıy zal uneipoyov Zuuevcu üllor, 
undl yEvos nartowv eloyuv&uev ol ufy” agıaıa ...' 


°) Sei mir gegrüßt Befter, Liebſter mir unter den Menſch 
sh fhide Dir aus der Ferne mein Bud und fihreibe Dir, Baı 
Du laden folft, in griecifcher Sprache. Du mußt naͤmlich wil 
dag ih mid mit dem Griechiſchen befhäftige. Den erfien Geſt 
des Homer Hatte ich gelefen und jest leſe ich den zweiten, gede 
auh im Sommer Zenophon, Anakreon und vielleiht Die Tragi 
zu lefen, im kommenden Winter aber will ich anfangen Pie latelnti 
Sprade zu lernen. Sehr unterfiüst mid) Francefon, mein then 
Führer zu ben griechiſchen Mufen *), nah dem Du jest wohl, f 
von mir und Ben antern, Pie Dir theuer find, verlangen Tannfl. 1 
chinefiſchen Schrift,uge will ich fpäter, wenn id nad) Paris gekomm 
anfangen zu lernen; bier Kann ih ed nit. Du aber bleib’ imr 
wohlauf und liebe mid! 

Chamif ' o. 


T. T. 7,6, 


Immer am bravſten zu ſein, hervor zu ragen vor Andern, 
Nimmer der Vaͤter Geſchlecht zu beſchimpfen ſtreben die Beſt 


.) An welden, ſpaͤter fo ruͤhmlich bekannt gewordenen Kenner ı 
örderer der Stalienifden und Spaniſchen Literatur, einige folge 
Briefe gerichtet find, 
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Berlin December 1808. 
— nme 
N Xuıge, &dehpe. Ic habe Dir lange nicht gefchricben : und 
fürdibe Die Heute noch nur wedige flähtige Worte, dafür habe 
i4 zneihumdert fünfundachtzig Berfe In meinem Homeros , 
dinge treffliche Briefe auch erhalten und gelsfen, 
in ber Rachtan- zu fhreiben, um fpät in dem 
bzund jo foll‘ e& Il hinfort 
' Griechifch,. es ift Zeit, win ich un und 
„bie Ihe mir verbünbet: feid, if das 
Habe, — Im Frühjahr 1808 gebente ich . 
zu unternehmen, bie Sterne dann mögen ben Ausgang 
aber ‚bebor ich von biefer meiner hohen Schule aud nur 
Zeit mic wende — — will ich Griechiſch und au 
' Satein önnen. 
Den Neumann feh’ ich in der Hegel weniger, als wär’ cr 
| Mhon bei Dir. Da würd’ er mir doch wohl fchreiben. — Rur 
Eine fchöne herzliche Nacht haben wir zufammen gelebt, 
die foll er Dir erzählen. — Da wacht ich am heimifhen Herbe 
mit dem Bruder, und wir hörten in dem Haufe über uns das 
Geräufch, das die theuren Erzeuger erregten, es flürmte draußen, 
und wir freuten uns ber milden Hige bee Blamme, der dampfen⸗ 
den Gigarren und hoher Freundſchaft Andacht. 

Ich danke Dir die hübſchen Blumen, fie follen mir doch 
wert fein, und hoch gefchägt; noch bitte id Dich, oder vielmehr 
de la Foye felber bittet Dich um etwas von Deiner Arbeit, das 

| ihn erfreue, — aber. auch noch andres Werthes haft Du mir 
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efprochen, und haft mir nicht Wort gehalten, und ich muß Dii 
yelten — etwas von der Hand Deiner Schwefter, — ein Bla 
ı mein Stammbud,, das fie fchreiben wollte. Grüße fie herziii 
on mir, das fchöne, das trefflide Mägdlein. Und erinneı 
Dich unfrer Gefpräde. 

Hör, Dein Aufenthalt in Deiner Retraite gu Damburg i 
Dir nüslich und gut, wird Dir angenehm noch babei, wenn D 
den Freund an Deine Seite erhältft; da haft Du am befte 
verkochen Eönnen, was Du gelebt hatteft. Auch gefallen m 
Deine Briefe mehr und mehr, und Deine Mufe ſinkt nicht. Gel 
brav ift Deine Elegie. Der Anfang vieleicht dehnt ſich etwe 
und rückkehrt auf fich felber, und — beftrebe Dich doch au 
einer leichteren Sprache. — „Spaß“ mißfält, au dem Ficht 
„Scherz vielleicht? Der Anfangsfuß eines Verſes gegen be 
Ende, - vu drei einfilbige Worte, ift falfch feandirt, auch Aibı 
— vv ift falfh, meines Wiſſens wenigftlens zu Deutfh — 


Fichte hat mir aufgetragen, Dir zu fagen, daß Dein Br 
ihn gefreut habe, er wolle Dir gut und lang antworten, db 
müffe er aber Beit haben, er wolle erwarten, baß er Zeit he 
welches ist nicht der Fall ſei, und dann es orbentlid thun. 

Hör, lieber Freund, die Augen fallen mir zu, ich fch 
Dir nächſtens! 

Lange Briefe hab’ ich von de la Foye! fei ihm treu, 

Soll wiederum cin „Grüner“ erfcheinen, fo fchreibe € 
durch mich zur Beforgung — an Lacrimas:Schüb, dem 
meinem grünen Schmude genaht bin, — Feine lebende 
aber weiß in Berlin, daß ſolch ein Buch dies Jahr exiſtir 
ift ein Gcheimniß, ein nicht verrathenes; wir halten, w 
druden — wie andere Leute, was fic denken — fo feft verf 
für und. De la Zoye hat aber Freudenthränen gewein 
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Koreff Euch gelobt, — davon ein andresmal mehr, und viel 
duch Neumann. Ich dichte nicht, Gott bewahr; ich lerne 
Griechiſch. 
Adelbert. 


12. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin December 1804. 

Neumann hat Dir ſchreiben wollen, lieber Freund, und ich 
habe ihm überlaſſen, die Sendung der grünlichen Koſtbarkeiten 
an Dich zu beſorgen; da die nach „der vier Weltſtriche wahre 
Kichtung“ auf mich laſtet, hab’ ich auch nicht die erforderliche 
Due, mic mit Behaglichkeit in weitfchweifige Gefpräche ein: 
juloffen. 

Kurz und gut alfo bies einzig Eine, auf daß ich es nicht 
vergeſſe: — 

? Aus welcher poetifchen Licenz, welche die Profa Leicht wohl 
mißverftehen dürfte, haft Du ausgelaffen und elidirt zu thun, 
moon hier mahnende Meldung gefchieht: 

Baldigft nach der Ankunft in Hamburg einen weiten Reifes 
Mantel nebft einem Briefe an Weiß abzugeben! — 

Laß uns bald von Dir hören, lieber Guter; der ‚Grüne‘ 
fi Dir Gelegenheit und Aufforderung. Grüße herzlich Deine 
Schwefter. Adelbert. 


u 
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13, 
An de la Foye. 


Berlin 20. Ianuar 1809. 

Sch habe Dir einen ſehr langen Brief zu fchreiben, darum 
habe ich gezögert, bis ih an das Werk trat und nun ergreife 
ich die Feder, und nun verleihe mir Gott Worte, denn das Derz 
überfchwillt — mein de la Koye! 

Sch fühle es mehr und mehr, viele befreunbete Geſtalten, 
die mit Glanz fich zu und wenden, werben wieber von uns fid 
wenden, werben uns vorübergehen, vielleicht aus bDämmernber 
Ferne noch milde auf uns herüberbliden, aber nicht mehr und 
angehören, ganz angehören. Aber wir, wir bleiben unb getreu unb 
nah, und feft und fefter umfchlungen in ernftem, heiligem, ruhi⸗ 
sem Gefühle der Freundſchaft. Drum fei der Fühne Schwur 
gethan und erwiedre Du mir ihn, auf daß es ausgefproden fel 
und ein Grund uns, wie der Feld, den felbft die Natur binge 
ftellt hat, und auf dem man fiher Paläfte bauet ungeheurer 
Laft, ohne zu flaunen, daß da er fei und er fie trage, und baf 
das freundliche Geſchwätz der Worte uns fortan nur ein Lieblicher 
Scherz fei, unnüß und nur erfreulich. 


Dein ich, jest, fortan und ewig. Mit allen den Kräften 
der Seele, Leib und Leben und auch allem niedrig Srhifchen, 
was fie Habenennen, und ihre gepriefene felbft gefchaffene Deli« 
cateſſe Eönne auch nicht zwifchen uns fein, — zwiſchen uns nur 
die Pflichten gegen uns felber, unfere Mütter, unfere Gattinnen, 
unfere Kinder, zu deren Gunften der Kraft potencirende Bunb 
wohl möchte gefhmoren worden fein. Alfo, mein Vermaͤhlter, 
gebiete Du über mich, denn bes Wortes Eönnen wir, wechfels 
feitige Teibeigene, uns wohl bebienen. 
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Daß ich wohl verftehe, was Du Guter, in Dich zurüdg 
tängter, leiden magſt, wird, erinnere ich mich beffen wohl, mei 
ehter Brief Dir gezeigt haben. 

Aber Zreund, dies fei uns Regel: handeln frei und kühn 
sie das beffere Herz in uns gebietet, und nur mit Worten rüd: 
alten gegen Pöbel. Nicht uns, Lieber Guter, warb e8 gegeben, 
ns auf NRofenblättern zu lagern; höre wie liebevoll fie — aber 
sad —, was fie mit mir fprechen; das ift der leute Brief meiner 
Rutter. 

Tout vient & point & qui sait attendre, dit le proverbe, 
t c’est une verit@, mon cher, dont il faut que vous vous 
enetriez, vous Etes jeune, et encore trop jeune pour qu’on 
nisse reussir a vous faire le bien qu’on vous veut, mais on 
ous le veut, soyez donc tranquille, paisible mèê me. S’il ne 
ous restoit personne ici, ou des indifferents, vous pourriez 
tre inquiet, mais on s’occupe essentiellement de vous, que 
wlez vous de plus, trop heureux d’etre dans la position 
woir un sacrilice à oflrir au moins apparent; n’ayez donc 

s l’impolitique d’annoncer ou le peu d’importance que vous 
nettez, ou la nullit@; enfin ne mettez point d’obstacle au 
ı qu’on vous veut, comme imalheureusement j'en vois tant 

les jours, et soyez, je vous le rgete, paisible et tran- 

e en attendant. Revez vous quand vous parlez des uni- 

tes de Saxe? La science est sans doute une fort belle 

, mais c’est lorsqu’ elle peut nous etre utile, et je vous 

je, à quoi pourroient vous servir tous les us de l'uni- 

u pour votre bonleur ou pour votre utilit@; craignez 

le ne pas rencontrer assez des tableaux de mauvaises 
; et d’irreligion pour désirer aller dans la r&union com- 
de l’un et de l’autre en admirer les merveilleux effets. 
; assure, mon ami, que j’aimerois mieux semer mon 
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argent dans les champs, si j’en avois, que de fournir les 
ınoyens d’employer votre temps d’une maniere si pernicieuse. 
Donnez vous à la litterature, elle amuse l’esprit, et c’est.de, 
cela surtout, que vous avez besoin, et l’orne et donne des 
passeteımps agreables a la bonheur; mais pour l’esprit de 
l’ecole, je trouve que ce que l’on puisse faire de mieux est 
de l’oublier, etd’y renoncer bien vite lorsqu’on en sort, ce n’est 
donc pas la peine de l’aller acheter si chörement. Je vous 
le disois, je crois dans ma derniere lettre, on vous a trourve 
bon et bien tel que vous &tiez; restez donc tel, mais surtout 
conservez vos principes et de religions et de moeurs, de 
purete d’honneur et de delicatesse, enfin ressemblez & votre 
frere Hippolyte, a vous même à ce que vous étiez lors qu'on 
vous a vu, et vos affaires iront bien, je l’espere. La sante 
d’une certaine personne de qui nous dependions m’a long 
temps donne de vives alarmes, mais la providence paroit 
vouloir nous la conserver, et je suis deja heureuse de cet 
evenement. Je le serai mon enfant, nous le serons tous de 
vous voir, de vous embrasser; cet espoir me fera trouver 
le teınps moins long, et je vais m’occuper de vous, comme 
si cela devoit etre demain. Adieu, mon bon ami, mon cher 
enfant, pourquoi ne pouvons nous pas dtre pres l’un de 
Pautre, mais c’est chose impossible, je vous aime plus que 
je ne puis dire et vous embrasse mille fois. 

Ich habe nicht umhin gekonnt, Dir das alles abzufchreiben, 
empfinde Du nach, alles, was zu fagen mir cfelt und Dir zu 
fagen unnüg ift. 

Du höreft nicht auf, mich mit Die zu unterhalten über bie 
Erziehung Deines Eugens, und ich werde es gern thun, werde 
Dih aber immer nur an Dich felber zurüdweifen. Grftens 
werde ich Dich ermahnen bei diefem Gefchäfte der Vaterwürde 
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zu gebenten, zu ber Du Dich als beftimmt in die Zukunft hin- 
träumen mußt. Zweitens: was ift Dein Bruder, wie alt, wozu 
fheint er’ beftimmt durch die innerlichen Kräfte, und wiederum 
durch bie äußerliche Einwirkung? Ich finde gut, daß Du feinen 
Religionsunterricht ganz feinem gewöhnlichen Gang üiberläffeft, 
die Mutter Lehre ihm ben Katechismus. Religion, Philofophie 
müffen in Selbftlämpfen, die wohl fchwere Nächte Eoften mögen, 
nah dem KEintritte in das männliche Alter errungen werben, 
dann erft ift auch der Vicaire savoyard, dann ein Freund, ber 
die Kämpfe, bie Stürme beftanden hat und feft auf dem Feften 
fieht, und erwünfcht, und Tann ung an den Bufen drüden und 
emporhalten und leiten und retten. Aber vorher Eann der Blick 
geübet werben und die Logik gegründet, ich meine die Mathematik, 
die treibe mit ihm fo weit er nur kann und mag; ich werbe Dir 
Deinen Befon wieder fenden. — Sprahen muß man ned) als 
Kind lernen und hat dann bazu bie befte Zeit. Deutfch muß er 
fpielend und plaubdernd und leſend mit Dir lernen, ganz wie 
franzöfifch, und Du mußt ihn auch gelegenheitlich daran gewöhnen, 
tihtig zu fprechen und zu fchreiben;, Grichifh und Latein aber 
fudirend und auf's Zeufelhol’ auswendig lernend zurıw, fornuı, 
ya (Ew) etc.; auch gewöhne ihn, bei welcher Gelegenheit es 
auch fei, die Feder zu führen und feine Sprache zu fchreiben, 
Er kann für Dich und feine Mutter abfchreiben und dann felbft 
ihreiben, ohne felbft zu ahnden, was beabfichtigt wird. — Dann 
noh eins: Kinder auf dem Xande werben gewöhnlich mächtig 
ven der Natur angezogen, Blumen, Infecten, alles was ba ift, 
blühet, fich reget, und die größeren Maffen, die geheimrißvoller 
Berge, die Gemwäffer, die Erfeheinungen der Luft, haben einer 
unfäglichen Reiz für ihre Seele. So war wenigftens ich, und 
ih weiß noch, wie ich die Snfecten erfpähte, neue Pflanzen fant 
die Gewitternächte anfchrrenn ind finnend an meinem offen" 
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Senfter durchwachte, wie alle meine Spiele, mein Schaffen 
Zerftören auf phyſikaliſche Erperimente und nad Zorfchen 
Gefene der Natur ausging, weiß daß, Damals geleitet, ich 

leicht jest ein Büffon mit unendlichen Kenntniffen ausger 
daftehen würde, und bem höhern Blicke ficher reifend, zu 
diefe Epoche mich gereift hat; verhält es fich fo etwa mit 
nem Lehrling, dann leite ihn nur, rede mit ihm, gieb ihn 
Spur, lies ihm gute Bücher, laß ihn Phyfit üben — Er 
mentalphyſik wird doch überall vorgetragen, dann mußt D 
hören — alfo auch Chemie — belohne ihn aber immer nur 
dem liebgewonnenen, das ihm nicht Arbeit fei, fonbern 

Freude, und erziehe alfo einen Naturforfcher. Geographie 

man am Beften, glaube ich, indem man mit Landcharten 
Globen fpielt und fie anfieht; der ältere Bruder mag dann 
Zeit zu Zeit ein luſtiges Wort barein fchwagen und an M 
matik und Sternfunde erinnern. Gefchichte aber, Mythol 
und der ganze Wuft von Wiffenfchaften mises & la portee 
enfants, mit denen man fie fih pladen läßt, auf daß { 
Geſellſchaften ein Wort mit einmifchen Eönnen und wohlerz 
Kinder feien, ſcheint mir bimmelfchreiende Züde oder Unfin 
fein. Laß ihn groß werben, dann wird er fchon in feinen ! 
die alte, und Gott weiß, in welchen Neuen, die neue Geld 
ftudiren, und fo an ihrer Quelle jeglihe Wiffenfchaft 
er wollen wird. Meinetwegen mag er in Millot oder e 
ähnlichen platten Auszug leſen lernen, das Vernünftigfte 

vielleicht, die chronologifchen Zafeln von Lenglet du Frei 
zur Uebung bed Gedächtniffes auswendig zu lernen, auch 

man das einzig und allein in den Kinderjahren — alfo M 
matik, Griechiſch, Latein, das Gedaͤchtniß und bie Gewoh 
der Feder, und feine richtige beide Sprachen, bloß die In 
mente, die Du ihm beim Eintritt in das felbftftändige | 
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überliefern wirft; ihm fprechend: das habe ich für Dich gethan 
und nun gehe Du Deinen Weg — oder vielleiht auch von ber 
Ratur jelbft die Naturwiffenfchaften. Das war, worüber Du 
mich fragteft, die Belehrung. Für die Erziehung weiß 
ih Dir nur eins zu fagen: — liebe ihn. 

Noch foll ich Dir über Deine Stangen fprehen, nun da 
gilt wieder alles, was ich von ben Sonetten Dir gefagt habe, 
und für das Erſte: unbarmherzig, unbarmherzig, höreft Du, 
lerne Du mir Deutfh, Tage ih, und richtig becliniren und 
fleetiven auf allen Wegen, vorher läßt fich nichts anfangen, vor⸗ 
ber fouft Du mir nichts wieder antaften. Lerne nur hübſch 
fleißig und artig, welche Fälle regiert werden von den Präpo= 
fitionen und ben Verben und welchen Gefchlechtes die Wörter 
find, dann rüden wir zur Arbeit — bas ärgert mid) denn, Deine 
Stanzen find fehr gut, ja wahrlich, wäre es nur nicht fo ſchwer, 
die verbammten Flecke wegzupugen — Genitiv des Verlangen &, 
des Strebens u. f. w., man umranket niht ſich um etwas, 
man umranfet etwas nur — ber Liebögebäude, der Liebe Ge— 
bäude; folche Elifionen find auch fchlecht wie „holde Blum’; wie 
„und flimm’ fie” Wenn cin Vocal folgt, a la bonne heure 
„D bolde Blum’ umfonft.‘ Zum Andern muß ih Dir fagen, 
dab Du die liebliche Form der ſich wiegenden,, dreimal fliehenden 
und dreimal zurüdächrenden Stange, die da zwei gleichreimende 
Verſe endlich fchließen, beleidigft, indem Du die zweiten Verfe 
in die dritten hineinlaufen läßt. Gin Punkt gehöret von Rechtes 
wegen jeglichem zweiten Vers und Enjambements zu den coups 
d'effet, wie etwa in den franzöfifchen Alerandrinern. So etwas 
mußt Du wegbringen, indem Du gute Stangen lieſeſt. Siehe 
dch den Leuten auf die Hände, indem fie arbeiten. — Auch 
fpreh ich Dich wohl nicht zum legten Male über dies Gedich: 
das mich fehr erfreut hat — aber noch üher einen Punkt win 
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ich warnen; daß mich Deine Gedichte ja nicht an andere ſchon 
da gewefene erinnern. Das ift, was Fichte an unferm Almanach 
getadelt hat, am mehrften an °**, am wenigften aber an mir, 
und er hat mir derb eingefchärft, diefes negative Lob ja vet 
zu behaupten. Deine Stangen möchten mich an Stangen ober 
doh an Verfe von mir erinnern. In dem „jungen Dichter,” 
fällt mir eben cin, ftcht: „des Lebens Sterne find ad) auts 
geglommen. ’’ 

Nun zum Helvetius. Ich habe ihn auch gelefen, zwar feit 
fehr langer Zeit nicht wieder und Du fcheinft mir ihn ganz ans 
ders zu nehmen, wie ich ihn genommen habe, und machft mid 
wieder neugierig auf ihn. Sein Gefichtöpunft, nah mir*), iR 
nicht ſehr hoch, fondern der niedrigfte, den es gibt, der der flachſten 
Empirie, aber fein Blick der fchärffte des geübteften Weltmanns 
. und Menfchenbeobachters, fein Vortrag ähnlich dem des Rouffeau, 
eö ift alles gefagt. Alles Höhere fcheint mir ihm zu fehlen, er 
ift Materialift, ohne Gott und Religion, er erkennt nur ben 
gröbften Eigennug, dem läßt er nun, als ein redlicher Want, 
der er war, eine Art von Moral entkfeimen, und erfehwingt auf 
ähnlihem Wege die Höhe des bürgerlichen Standpunktes, des 
der Gejelligkeit. Aber Menfchenkenntnig die hat er, zum Er⸗ 
flaunen hat er die und ich zittere vor feinem Larven durch⸗ 
dringenden Auge. Soviel über ihn, bis ich ihn einmal wieber 
gelefen habe. Wie hab’ ich, glaub’ ih, Diinen Brief beants 
wortet!! 

Lebe Du wohl, licher, inniggelichter Mann, mein Lafoye, 
mein Bruder, und fchreibe mir auch oft lange Briefe, wie ich 
allerdings thuc. Mein 'Ounoos geht guten Schrittes, ich bin 


— — — — 


°) Ein Gallicismus, den Chamiſſo bis an ſeines Lebens Gabe 
in Rede und Schrift beibehielt — selon moi, 
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im vierten Gefang und leſe immer weiter und lerne Feine Vocabeln 
und feine Grammatik anders als beim Lefen. In fehs Wochen 
muß. ich ihn leſen können ohne Stelzen und wie ein anderes 
Buch, wenigftens ihn gleich griechifch verftehend. Lebe wohl, 
Buter, verwahre meine Briefe, wie ich die Deinen thue, einft 
müflen wir fie mit Freuden wieder zufammen anfchen. Briefe 
find Archive. Lebe wohl, goldner Junge, und rühme Dich, daß 
ein Menſch Dich Tiebe. 
Adelbert 


„ 
T. T. A. cx. 


Im nächſten Briefe Gedichte; erinnere mich allenfalls daran. 
sh habe fo viele Blätter vollgeſchmiert und fo viel möcht' ich 
noch Dir fagen, und alles, was id Dir gefagt habe, habe ich 
fo eilig gedrängt hingeworfen. Doc darf ich heute Fein neues 
Kapitel anheben, drum werde ich zufiegeln. Schide mir mit 
naͤchſter Poft Briefe und den vierten Vers, auf erben‘ veimen: 
den, der legten Stanze, er fehlt in meiner Abfchrift, dann noch 
mehr über das liebe Gedicht. 


14. 
An Wilhelm Neumann in Hamburg. 


Berlin Februar 1809. 
Nod nur wenige Worte, ihr lieben guten Kinder, werdet 
ihr von mir erhalten; daß ich euch liebe und wie ich euch liche, 
wiffet ihr. Geklemmt zwiſchen ſchwerwandelnde Refruten und 
griechifche Lexika fehe ich übrigens farblos dahingleiten die Tage 
meines Lebens, die nur, wie Balfamstropfen, eure Eöftlichen 
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Briefe und Erinnerungswinte erfreuen; diefe zu erwiebern aber, 
bin ich ist arm, ärmer denn je ein Menfch war. 

Zuerft Dir, mein lieber Wilhelm, muß ich ein Breites von 
Julius Klaproth, und ein Weitläufiges, fchuldigermaßen vermels 
den. Deine Entweihung ift ihm, wie er fi hat verlauten lafs 
fen, nicht anders vorgelommen, als die eines Schuldners, ber 
da mit dem gefchästen Gelde ein Loch in den Mond bohret, 
und vor den erwartenden und vertrauenden Gläubigern vers 
fhwindet. Mit Vitterkeit hat er Dich angeflaget, — und bes 
fonders unverdaulich ift ihm das Ichte Mahl geweſen, bas ihr 
zufammen verzebrtet, — dies hat ihm Gelegenheit gegeben, 
Scerze mit Galle zu bereiten. — Zur Antwort auf Deinen 
Brief, den er mich felber nachher leſen ließ, läßt er Di nur 
durch mid) fragen, wo Du denn feine Uhr untergebradht Haft, 
— Er frug mid: „Könnte wohl der Brief fchöner auf Franzoͤ⸗ 
ſiſch geichrieben fein ? und ich muß Dir geftehen, Lieber Freund, 
daß ih ihm den Einfall nicht tadeln Eonnte, ich fand ihn fels 
ber — Deinen Brief — etwas fehr froſtig und wenigfagenb. 

Diefed erfte Kapitel hätte nun das zweite vielleicht entbehrs 
lich gemacht, höre, was ihm, dem Julius geworben ift. 

Beorbert ift er, und übermorgen reift er ab, alfobalb fid 
einzufinden, und begleitet die große zweijährige Geſandtſchaft 
Goloffkin's nah China, als Gelehrter, auch wird er bei ber Ge⸗ 
legenheit mit Rubeln überfchüttet, Schalt, Reifegelber u. f. w. 
werden ihm geboppelt, — er reifet Zag und Nacht mit Grtras 
poft, und muß im Mai oder uni von St. Petersburg aus 
mit der dreitaufend Mann ſtarken Karawane die andre Reife 
antreten. — Er fagte mir: „Es ift nun body dut, daß Neus 
mann nicht mehr bier ift, ich hätte ihn doch nicht mitnchmen 
“Anrerz‘‘ cr hat mir Auftrag gegeben an Koreff zu fchreiben; 
An acht -- Seren — nichts. Er wird ein paar hundert Tha⸗ 
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ler Schulden bezahlen, bie übrigen (ich denke, ein paarmal fo 
viel, dem Papa als Erinnerung hinterlaffen. 

Der Perſer (Graf von Kamele), da einmal von Reiſenden 
die Rebe ift, veifet auch übermorgen, fo viel ich weiß, weg. Won 
ihm weiß ich übrigens kein Sterbenswort, Teine Silbe. Und 
a propos, eine perfifhe Grammatik in Quarto, welche Julius 
als Dein Eigentum anerkannt hat, liegt bei mir. 

Ich fpare jeden Commentar über die Actenftüde des Pros 
jefles mit Julius, — gebrochen hat ed nun einmal werben fol: 
Im, und ohne gegenfeitige Schuld oder Schein der Schuld hat 
es wohl nicht fein Eönnen. Sei es doch um das Gefchehene! 
Zumal da feine fchleunige Abreife Hemmung zu jedem Fer: 
neren ift. 

Karoline Clementi wird biefe Tage aus Italien zurücker⸗ 
wartet; rechne auf Briefe von mir, wenn ich fie werde haben 
ſehen können. 

Ich habe Briefe von Lafoye. Der Charakter des Guten 
fheint der eines Particulier bleiben zu wollen. Biel Liebvolles 
trägt er mir auf an Did) und Karl Auguft, und er wird Dir 
antworten. — „Sch will,‘ fagt er mir, „in meiner Stube bie 
theuren Namen alle anfchreiben, um ſtets in Gefellfhaft meiner 
Lieben zu fein. Thue auch desgleichen.”” Won Korff weiß ich 
durdy feine Schwefter, daß er Lafoye befuchen will. 

Der Prototyp einer Blamage: Fichte ift bei der Akademie 
der Wiffenfchaften, wo es endlich zum Ballotiven gekommen ift, 
erbarmlich durchgefallen. — Kabale pro et contra; Hufeland 
fin Mäcen. — Kogebue, fich felber treu, moralifh bis zum 
Rühren und edel wie ein fchönes Schaufpiel, ftimmt für ihn. 
— Zum Beſchluß reift morgen Fichte als Profeffor bei der Uni: 
verfität nach Erlangen, mit ſich ausbedungener Freiheit die Win 
ter in Berlin zugubringen. Er bat mir viel, und viel Liebes, 
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13. 
An de la Foye. 


Berlin 20. Sanuar 1805. 

Sch habe Dir einen fehr langen Brief zu fohreiben, darum 
habe ich gezögert, bis ich an das Werk trat und nun ergreife 
ich die Feder, und nun verleihe mir Gott Worte, denn das Derz 
überfchwillt — mein de la Foye! 

Ich fühle ed mehr und mehr, viele befreundete Geftalten, 
die mit Glanz fich zu und wenden, werden wieder von uns fid 
wenden, werben uns vorübergehen, vielleicht aus bämmernber 
Ferne noch milde auf uns herüberbliden, aber nicht mehr uns 
angehören, ganz angehören. Aber wir, wir bleiben und getreu und 
nah, und feft und fefter umfchlungen in ernftem, heiligem, ruhi⸗ 
gem Gefühle dev FTreundfchaft. Drum fei der fühne Schwur 
gethan und erwiedre Du mir ihn, auf daß ed ausgefprocen fe 
und ein Grund uns, wie der Feld, den felbft die Natur binges 
ftellt Hat, und auf dem man ficher Paläfte bauet ungebeurer 
Laft, ohne zu flaunen, daß da er fei und er fie trage, und daß 
das freundliche Geſchwätz der Worte ung fortan nur ein lieblicher 
Scherz fei, unnüg und nur erfreulich. 


Dein ich, jest, fortan und ewig. Mit allen ben Kräften 
ber Seele, Leib und Leben und auch allem niedrig Schifchen, 
was fie Habenennen, und ihre gepriefene felbft gefchaffene Deli⸗ 
cateſſe Eönne auch nicht zwifchen uns fein, — zwifchen uns nur 
bie Pflichten gegen uns felber, unfere Mütter, unfere Gattinnen, 
unfere Kinder, zu deren Gunften der Kraft potencirende Bunb 
wohl möchte gefchmoren worden fein. Alfo, mein Bermäplter, 
gebiete Du über mich, denn des Wortes Tönnen wir, wechfels 
feitige Leibeigene, ung wohl bedienen. 
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Daß ich wohl verflehe, was Du Guter, in Dich zurüdiges 
drängter, leiden magft, wird, erinnere ich mich deffen wohl, mein 
legter Brief Dir gezeigt haben. 

Aber Zreund, dies fei und Regel: handeln frei und Tühn, 
wie das befjere Herz in uns gebietet, und nur mit Worten rüd: 
halten gegen Pöbel. Nicht uns, lieber Guter, warb es gegeben, 
uns auf Rofenblättern zu lagern; höre wie liebevoll fie — aber 
was —, was fie mit mir fprechen; das ift der legte Brief meiner 
Mutter. 

Tout vient & point & qui sait attendre, dit le proverbe, 
et c’est une verit&, mon cher, dont il faut que vous vous 
penetriez, vous Etes jeune, et encore trop jeune pour qu’on 
puisse reussir a vous faire le bien qu’on vous veut, mais on 
vous le veut, soyez donc tranquille, paisible meme. S’il ne 
vons restoit personne ici, ou des indifferents, vous pourriez 
etre inquiet, mais on s’occupe essentiellement de vous, que 
voulez vous de plus, trop heureux d’etre dans la position 
d’avoir un sacrifice a offrir au moins apparent; n’ayez donc 
pas l’impolitique d’annoncer ou le peu d'importance que vous 
ymettez, ou la nullite; enfin ne mettez point d’obstacle au 
bien qu’on vous veut, comme malheureusement j’en vois tant 
tous les jours, et soyez, je vous le rgpete, paisible et tran- 
gquille en attendant. Revez vous quand vous parlez des uni- 
versites de Saxe? La science est sans doute une fort belle 
chose, mais c’est lorsqu’ elle peut nous éêtre utile, et je vous 
en prie, a quoi pourroient vous servir tous les us de l'uni- 
vers ou pour votre bonheur ou pour votre utilité; craignez 
vous de ne pas rencontrer assez des tableaux de mauvaises 
moeurs et d’irreligion pour desirer aller dans la rcunion com- 
plette de l’un et de l’autre en admirer les merveilleux elfets. 
Je vous assure, mon ami, que j’aimerois mieux semer mon 
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argent dans les champs, si j’en avois, que de fourni 
ınoyens d’employer votre temps d’une maniere si pernici« 
Donnez vous à la litterature, elle amuse l’esprit, et c’es 
cela surtout, que vous avez besoin, et l’orne et donne 
passetemps agr@ables a la bonheur; mais pour l’espri 
l’ecole, je trouve que ce que l’on puisse faire de mieus 
de l’oublier, etd’y renoncer bien vite lorsqu’on en sort, ce! 
donc pas la peine de V’aller acheter si cherement. Je 
le disois, je crois dans ma derniere lettre, on vous a tr 
bon et bien tel que vous etiez; restez donc tel, mais su: 
conservez vos principes et de religions et de moeurs 
puret@ d’honneur et de délicatesse, enfin ressemblez & ı 
frere Hippolyte, a vous mê me à ce que vous étiez lors q 
vous a vu, et vos aflaires iront bien, je l’espere. La as 
d’une certaine personne de qui nous dependions m’a 
teınps donne de vives alarınes, mais la providence p: 
vouloir nous la conserver, et je suis deja heureuse de 
evenement. Je le serai ınon enfant, nous le serons tou: 
vous voir, de vous embrasser; cet espoir me fera tro 
le teınps moins long, et je vais m’occuper de vous, co 
si cela devoit etre demain. Adien, mon bon ami, mon 
enfant, pourquoi ne pouvons nous pas dtre pres l’un 
l’autre, mais c’est chose impossible, je vous aime plus 
je ne puis dire et vous embrasse mille fois. 

Ich habe nicht umhin gekonnt, Dir das alles abzufchrei 
empfinde Du nach, alles, was zu fagen mir ekelt und Dt 
fagen unnüß ift. 

Du höreft nicht auf, mich mit Dir zu unterhalten über 
Erziehung Deines Eugene, und ich werde es gern thun, w 
Dich aber immer nur an Dich felber zurüdweifen. Grf 
werde ich Dich ermahnen bei diefem Gefchäfte ber Vaterw 
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zu gedenken, zu der Du Dich als beſtimmt in die Zukunft hin⸗ 
traͤumen mußt. Zweitens: was iſt Dein Bruder, wie alt, wozu 
ſcheint er’ beſtimmt durch die innerlichen Kräfte, und wiederum 
durch die äußerliche Einwirkung? Ich finde gut, daß Du ſeinen 
Religionsunterricht ganz feinem gewöhnlichen Gang überlaͤſſeſt, 
die Mutter Lehre ihm den Katechismus. Religion, Philofophie 
müffen in Selbſtkämpfen, die wohl fchwere Nächte Eoften mögen, 
nah) dem Eintritte in das männliche Alter errungen werden, 
dann erft ift auch der Vicaire savoyard, dann ein Freund, ber 
die Kämpfe, bie Stürme beftanden hat und feft auf dem Feften 
fieht, ung erwünfcht, und Tann und an den Bufen drüden und 
emporhalten und leiten und retten. Aber vorher Fann der Blick 
geübet werden und die Logik gegründet, ich meine die Mathematik, 
die treibe mit ihm fo weit er nur Bann und mag; ich werde Dir 
Deinen Befon wieder fenden. — Sprachen muß man nech als 
Kind lernen und hat dann dazu bie befte Zeit. Deutfch muß er 
fpielend und plaudernd und Iefend mit Dir lernen, ganz wie 
franzöfifch, und Du mußt ihn auch gelegenheitlich daran gewöhnen, 
tihtig zu Sprechen und zu fehreiben; Grichifh und Latein aber 
fudirend und aufs Teufelhol’ auswendig lernend zurzw, fornuı, 
ya (£w) etc.; auch gewöhne ihn, bei welcher Gelegenheit es 
auch fei, die Feder zu führen und feine Sprache zu fehreiben, 
Er Eann für Dich und feine Mutter abfchreiben und dann felbft 
ihreiben, ohne felbft zu ahnden, was beabfichtigt wird. — Dann 
no eins: Kinder auf dem Lande werden gewöhnlich mächtig 
ven der Natur angezogen, Blumen, Inſecten, alles was da ift, 
blühet, fich reget, und die größeren Maffen, die geheimrißvollen 
Berge, die Gemäffer, die Erfeheinungen der Luft, haben einer 
unfäglichen Reiz für ihre Seele. So war wenigftens ich, un: 
ih weiß noch, wie ich die Infecten erfpähte, neue Pflanzen fand 
die Gewitternächte anfchauert “nd finnenb en meinem »fene“ 


Fenfter durchwachte, wie alle meine Spiele, mein Schaffe 
Zerftören auf phyſikaliſche Erperimente und nad) Forſche 
Gefege der Natur ausging, weiß daß, damals geleitet, ich 
leicht jest ein Büffon mit unendlichen Kenntniffen audge 
daftehen würde, und dem höhern Blicke ficher reifend, zi 
diefe Epoche mich gereift hat; verhält es ſich To etwa mit 
nem Lehrling, dann leite ihn nur, rede mit ihm, gieb ih 
Spur, lied ihm gute Bücher, laß ihn Phyfif üben — E 
mentalphyſik wird doch überall vorgetragen, dann mußt 4 
hören — alfo auch Chemie — belohne ihn aber immer nu 
dem liebgemwonnenen, das ihm nicht Arbeit fei, fondern 
Freude, und erziehe alfo einen Naturforfcher. Geographie 
man am Beften, glaube ich, indem man mit Landchartei 
Globen fpielt und fie anfieht; der ältere Bruder mag dan 
Zeit zu Zeit ein luſtiges Wort darein fehmagen und an DO 
matik und Sternfunde erinnern. Gefchichte aber, Mythe 
und der ganze Wuſt von Wiffenfchaften mises & la porte 
enfants, mit denen man fie fi pladen läßt, auf daß 
Gefelfchaften ein Wort mit einmifchen Eönnen und wohler; 
Kinder feien, fcheint mir himmelfchreiende Züde oder Unfl 
fein. Laß ihn groß werben, dann wirb er fchon in feinen 
die alte, und Gott weiß, in welchen Neuen, die neue Gef 
ftudiren, und fo an ihrer Quelle jegliche Wiffenfcha| 
er wollen wird. Meinetwegen mag er in Millot oder 

ähnlichen platten Auszug leſen lernen, das Wernünftigfte 
vicHeicht, die chronologifchen Zafeln von Lenglet du Fre 
zur Uebung bed Gedächtniſſes auswendig zu lernen, auch 
man das einzig und allein in den Kinderjahren — alfo D 
matik, Griehifch, Latein, das Gedaͤchtniß und die Gewol 
der Geber, und feine richtige beide Sprachen, bloß bie 3 
mente, die Du ihm beim Eintritt in das felbftftändige 
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überliefern wirft; ihm ſprechend: das habe ich für Dich gethan 
und nun gehe Du Deinen. Weg — oder vielleiht auch von ber 
Natur felbft die Naturmwiflenfchaften. Das war, worüber Du 
mih fragteft, bie Belehrung. Für die Erziehung weiß 
ih Dir nur eins zu fagen: — liebe ihn, 

Noch fol ih Dir über Deine Stangen fpredhen, nun ba 
gilt wieder alles, was ich von ben Sonetten Dir gefagt habe, 
und für das Erfte: unbarmherzig, unbarmherzig, höreft Du, 
lerne Du mir Deutfh, fage ih, und richtig decliniren und 
flectiren auf allen Wegen, vorher läßt fich nichts anfangen, vor: 
ber ſollſt Du mir nichts wieder antaften. Kerne nur hübfch 
fleißig und artig, welche Fälle regiert werden von ben Präpo: 
Rtionen und den Verben und welchen Gefchlechtes die Wörter 
find, dann rüden wir zur Arbeit — das ärgert mid) denn, Deine 
Stangen find fehr gut, ja wahrlich, wäre es nur nicht fo fchwer, 
die verbammten Flede wegzupugen — Genitiv des Verlangen 8, 
des Strebens u. f. w., man umranket nicht ſich um etwas, 
man umranket etwas nur — der Liebögebäude, der Liebe Ge- 
bäude; folche Elifionen find auch fehlecht wie „‚holde Blum’; wie 
„und flimm’ fie‘ Wenn ein Vocal folgt, a la bonne heure 
„O holde Blum’ umſonſt.“ Zum Andern muß ih Dir fagen, 
daß Du die liebliche Form der ſich wiegenden,, dreimal fliehenben 
und dreimal zurüdkchrenden Stange, bie da zwei gleichreimende 
Verſe endlich fehließen, beleidigft, indem Du die zweiten Verſe 
in die dritten hineinlaufen läßt. Gin Punkt gehöret von Rechts⸗ 
wegen jeglichem zweiten Vers und Enjambements zu den coups 
d’effet, wie etwa in den frangöfifchen Alerandrinern. So etwas 
mußt Du wegbringen, indem Du gute Stangen liefeft. Siehe 
doch den Leuten auf die Hände, indem fie arbeiten. — Auch 
Ipreh ich Dich wohl nicht zum legten Male über dies Gedicht 
tas mich fehr erfreut hof aher noch üher einen Denft mn 
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ih warnen; daß mich Deine Gedichte ja nicht an andere 
da gewefene erinnern. Das ift, was Fichte an unferm Almı 
getadelt hat, am mehrften an °**, am wenigften aber an 
und er hat mir derb eingefchärft, diefes negative Xob ja 
zu behaupten. Deine Stangen möchten mid an Gtanzen 
doh an Verfe von mir erinnern. In dem „jungen Dich 
fällt mir eben cin, ſteht: „des Lebens Sterne find ad 
geglommen, ’’ 

Nun zum Helvetius. Ich habe ihn auch gelefen, zwa 
fehr langer Zeit nicht wieder und Du fcheinft mir ihn gan, 
ders zu nehmen, wie ich ihn genommen habe, und machſt 
wieder neugierig auf ihn. Sein Gefichtspunft, nad) mir*® 
nicht fehr hoch, fondern der niedrigfte, den es gibt, der der fig. 
Empirie, aber fein Blick der fchärffte des geübteften Weltm 
und Menfchenbeobachters, fein Vortrag ähnlich dem bed Rou 
eö ift alles gefagt. Alles Höhere fcheint mir ihm zu fehle 
ift Materialift, ohne Gott und Religion, er erkennt nur 
gröbften Eigennug, dem läßt er nun, als ein reblicher D 
der er war, eine Art von Moral entkeimen, und erfhwing 
ähnlichem Wege die Höhe bed bürgerlichen Standpunktes 
ber Gefelligkeit. Aber Menfchenkenntniß die hat er, zum 
flaunen hat er die und ich zittere vor feinem Larven b 
dringenden Auge. Soviel über ihn, bis ich ihn einmal n 
gelefen habe. Wie hab’ ich, glaub’ ih, Diinen Brief b 
wortet!! 

Ecbe Du wohl, lieber, inniggeliebter Mann, mein & 
mein Bruber, und fchreibe mir auch oft lange Briefe, w 
allerdings thuc. Mein "Oumoos geht guten Schrittes, id 





*) Ein Gallicismus, ben Chamiſſo bi8 an feined Lebens 
be und Schrift beibehielt — selou moi, 
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im vierten Gefang und Iefe immer weiter und lerne keine Vocabeln 
und keine Grammatik anders als beim Lefen. In ſechs Wochen 
muß, ich ihn leſen Tönnen ohne Stelzen und wie ein anderes 
Bud, wenigftens ihn gleich griechiich verftehend. Lebe wohl, 
Buter, verwahre meine Briefe, wie ich bie Deinen thue, einft 
müflen wir fie mit Freuden wieder zufammen anfchen. Briefe 
find Archive. Lebe wohl, goldner Junge, und rühme Dich, daß 
ein Menih Dich Liebe. 
Adbelbert 


„ 
T. T. 77. cx. 


Im nächſten Briefe Gedichte; erinnere mich allenfalls daran. 
Ich habe ſo viele Blätter vollgeſchmiert und ſo viel möcht' ich 
noch Dir ſagen, und alles, was ich Dir geſagt habe, habe ich 
fo eilig gedrängt hingeworfen. Doc darf ich heute kein neues 
Sapitel anheben, drum werde ich zufiegeln. Schide mir mit 
nächfter Poft Briefe und den vierten Vers, auf „erben“ reimen⸗ 
den, ber legten Stange, er fehlt in meiner Abfchrift, dann noch 
mehr über das liebe Gedicht. 


14, . 
An Wilhelm Neumann in Hamburg. 


Berlin Februar 1809. 
Noch nur wenige Worte, ihr lieben guten Kinder, werdef 
ihr von mir erhalten; daß ich euch liebe und wie ich euch licbı 
wiffet ihr. Geklemmt zwiſchen ſchwerwandelnde Refruten und 
griechifche Kerika fehe ich übrigens farblos dahingleiten die Zagı 
Meineg Lohers, Po ur mio Ralfametranfen, eure Fäftliche 
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Briefe und Erinnerungswinte erfreuen; dieſe zu erwiebern aber, 
bin ich ist arm, ärmer denn je ein Menfch war. 

Zuerft Dir, mein lieber Wilhelm, muß ich ein Breites von 
Zulius Klaproth, und ein Weitläufiges, ſchuldigermaßen vermels 
den. Deine Entweihung ift ihm, wie er fi hat verlauten Taf 
fen, nicht anders vorgefommen, als die eines Schulbners, ber 
da mit dem gefchästen Gelbe ein Loch in den Mond bobret, 
und vor ben erwartenden und vertrauenden Gläubigern vers 
fhwindet. Mit Bitterkeit hat cr Dich angeklaget, — und be 
fonders unverdaulich ift ihm das Ichte Mahl geweſen, das ihr 
zufammen verzehrtet, — dies hat ihm Gelegenheit gegeben, 
Scherze mit Galle zu bereiten. — Zur Antwort auf Deinen 
Brief, den er mich felber nachher Iefen ließ, läßt er Did nur 
buch mich fragen, wo Du denn feine Uhr untergebracdht Haft. 
— Er frug mid: „Könnte wohl der Brief fhöner auf Franzoͤ⸗ 
ſiſch gefchrieben fein ?° und ich muß Dir geftehen, Lieber Freund, 
dag ich ihm ben Einfall nicht tadeln Eonnte, ich fand ihn fels 
ber — Deinen Brief — etwas fehr froftig und wenigfagenb. 

Dieſes erfte Kapitel hätte nun das zweite vielleicht entbehes 
lid gemacht, höre, was ihm, dem Julius geworben ift. 

Beordert ift er, und übermorgen reift er ab, alfobalb fid 
einzufinden, und begleitet die große zweijährige Geſandtſchaft 
Goloffkin's nach China, als Gelehrter, audy wird er bei der Ges 
legenheit mit Rubeln überſchüttet, Schalt, Reifegelder u. f. w. 
werden ihm geboppelt, — er reifet Zag und Nacht mit Grtras 
poft, und muß im Mai oder Zuni von St. Petersburg aus 
mit der dreitaufend Mann ſtarken Karawane bie andre Reife 
antreten. — Er fagte mir: „Es ift nun doch zut, daß Reu⸗ 
mann nicht mehr hier ift, ich hätte ihn boch nicht mitnehmen 
können;“ ce hat mir Auftrag gegeben an Koreff zu fchreiben; 
Dir läßt er fagen — nichts. Er wird ein paar hundert Tha⸗ 
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ler Schulden bezahlen, bie übrigen (ich denke, ein paarmal fo 
viel, dem Papa als Erinnerung binterlaffen. 

Der Perſer (Graf von Kameke), da einmal von Reifenden 
die Rede ift, veifet auch übermorgen, fo viel ich weiß, weg. Von 
ifm weiß ich übrigens kein Sterbenswort, Teine Silbe. Und 
à propos, eine perfiihe Grammatik in Quarto, welche Zulius 
ala Dein Eigenthum anerkannt hat, liegt bei mir. 

Ich fpare jeden Commentar über die Actenftüde des Pro⸗ 
zefles mit Sulius, — gebrochen hat ed nun einmal werben fol: 
Im, und ohne gegenfeitige Schuld oder Schein der Schuld hat 
es wohl nicht fein Eönnen. Sei es doch um das Geſchehene! 
Zumal da feine fchleunige Abreife Hemmung zu jedem Fer: 
neren ift. 

Karoline Clementi wird biefe Tage aus Italien zurüder- 
wartet; rechne auf Briefe von mir, wenn ich fie werde haben 
fchen können. 

Ich habe Briefe von Lafoye. Der Charakter ded Guten 
fheint der eines Particulier bleiben zu wollen. Biel Liebvolles 
trägt er mir auf an Dich und Karl Auguft, und er wird Dir 
antworten. — „Ich will,” fagt er mir, „in meiner Stube die 
theuren Namen alle anfchreiben, um ftets in Gefellfchaft meiner 
kieben zu fein. Thue auch desgleichen.” Won Korcff weiß ich 
duch feine Schwefter, daß er Lafoye befuchen will. 

Der Prototyp einer Blamage: Fichte ift bei der Akademie 
der Wiffenfchaften, wo es endlich zum Ballotiren gekommen ift, 
erbärmlich durchgefallen. — Kabale pro et contra; Hufeland 
fin Mäcen. — Kogebue, fich felber treu, moralifc bis zum 
Rühren und edel wie ein fchönes Schaufpiel, ftimmt für ihn 
— Zum Befchluß reift morgen Fichte als Profefjor bei der Uni: 
verſität nach Erlangen, mit ſich ausbedungener Sreiheit die Win- 
ter in Berlin zuzubrinaen Er bat mir viel, und viel Liebes. 
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von Varnhagen gefprochen. Wenn ed mir möglich tft, fehe ih 
ihn noch, wenn id von der Wache erlöft fein werbe, — denn 
mein Stil wird Dir bereits beurkundet haben, daß ich Dir an 
einem Feiertage bei fchönem Wetter vor der Brandenburger 
Thorwacht fchreibe. Lebe Du vecht wohl, fleißig und finnig. 
Adelbert. 


1I. x. 7c. ä. 
Ich verlange von Dir Bericht Über den ar 
Barnhbagen anvertrauten Mantel von Gere 
-Duvernay. 





15. 
An Hitzig in Warfchau. 


Berlin den 8. Maͤrz 1605. 

Aus dem profaifchen Nachtgraun einer angehenden Exertir⸗ 
zeit erhebe ich, guter Eduard, meine Flagende Stimme zu Die, 
ber Du mich zu vergeffen fcheineft und unbeantwortet meine 
Briefe läſſeſt und mich betrübeft. 

Haft Du denn meine grünliche Sendung nicht erhalten? 
Schreibe Du mir doch ja, daß Du fie haft, auf daß ich aus 
einem andern und lieben Munde vernehme, baß er wirklich ba 
ift, woran ich wahrlich zu zweifeln anfange, da nur Varnhagen 
und ih um das Geheimniß zu wiffen fcheinen. — Wir find, 
mein Lieber, nicht minder als Satan, verfannte Genies, Keine 
Scele fpridt von uns, gefchweige ein Zeitungsblatt. 

Den Varnhagen lob’ ich mir, das ift doch noch ein religidfe® 
Gemüth, der Kerl hat einen Glauben im Leibe, ber unerfchüts 
terlich ift, der glaubt nody unwankenden Muthes an die Aufer⸗ 
ſtehung der Zodten und an einen Wiedergrünen für mid. 
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„3% glaub’ an Feine Siege mehr; ” 
ih möchte, Spaß à part, daß dies Buch ale Manufeript für 
Treunde noch Hinfort gedruckt werben koͤnnte. Fichte-hat übri⸗ 
gene manches im le&ten fehr gelobt. 


Unfer guter Uthmann hat mir einen lieben Gruß von Dir 
beftellt, ich danke Dir und will ihn hiermit erwiedern. Du lebeſt 
doch wohl und glüdlich, und weiß Gott, guter, innig geliebter 
Freund, wie ich in Dir und mit Dir mich freue. Kann doch 
Ihon das Glück eines Unbelannten, wenn er nur ein Menſch 
if, im edlern Sinne mich freuen. 


Unfer Eleiner Koreff läßt Dich aus Paris durdy mich innig 
grüßen, auch von meinem Kafoye will ich Dich grüßen. Diefer 
ſchreibt mir häufig lange Briefe, und, wie mir, ift ihm die Zeit, 
die wir insgefammt zufammen verlebt haben und die auch wohl 
fein Leben beftimmt hat, unvergeßlich geblieben, und was danken 
wir Dir nicht aus diefer Zeit. Erinnerſt Du Did noch unferer 
Geſpraͤche, da wir einft buch * Wind und Regen von Potsdam 
zurückfuhren? 

Koreff hat uns mehrere Gedichte aus Paris geſchickt, Varn⸗ 
hagen auch ſinget unverdroſſen mehrere und beſſere Lieder, ich 
nur jest exercire allein Rekruten und lerne griechiſch, von mei- 
nem Leben läßt fich Feine Silbe mehr fprechen. 


Grüße von mir Deine Freunde, Groote befonders, der mich 
ja nicht vergeffen möge. Dich felber umarme ich von ganzer 
Seele, fprih von mir Deiner Gattin und Erinnerung meines 
Namens werde Dir aus gelicbtem Munde; fie felber grüßet auch 
unfer Doctor inniger als ich es zu thun das Recht hätte — der 
fagt mir, glaub’ ich au, daß er Dir nächftens fchreiben wolle, 


Dein liebender 
Adelbert, 
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VBarnhagen fchreibet mir au von Dir, von Theremin 
miß ich Briefe, aber lefe von ihm, in der jest von Fichte 
Johannes Müller emporgehaltenen Bunomia, 


16. 
An Barnhagen in Hamburg. 


Berlin März 180: 

So bald ich Deinen lieben lieben Brief 
Erhielt, begehrt' ich nieder mich zu ſetzen 
Und vieles aus der Seele regem Born 
Zu gießen in des Freundes trautes Herz; 
Doch neidiſch hat es mir die Zeit verwehrt, 
Und Tage ſind entflohn und Monde bald, 
Nicht noch hab' ich das Haupt an Deine Bruſt 
Gelehnt und Flammenworte Dir erwiedert, 
Nicht zürne mir, daß ich fo karg und arm 
An Worten war, nicht Farg, nicht arm 
Mar ich an Liebe zu dem Bundesbrubder, 
Auch müffgen Fluges nicht entflohen mir 
Die trüb’ umflorten, freudenlofen Stunden. 
3u Hellas Heiligthume rang ich muthig 
Mit angeftlemmter, ernfler Mannesfraft. — 
Der Brief fet, welchen ich Dir fende heut, 
Der Freund, aus meinem Arme fouft Du ihn 
Empfah’n und mid) famt ihm an Deinen Bufen 
Mit Liche drücden, wie das Herz es lehrt. — 


Nicht beugen laß bie Laft Dich der Gemeinheit, 
er Rrafr des Bogen fie entfpanne nicht, 
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Dep Senne, zu ber fernen Zukunft, Pfeile — 

In heil'ge Gluth getauht — entfenden fol, — . 
Daß Einfamkeit nad) rafhem Taumel Dich 
Ergriff, inmitten ekler Thoren:Schaaren, 

Bar von dem Waltenden Dir weisheitsvoll 
Berhängt; und nun — es führt das Waltende 
Den Freund Dir zu, auf daß, vereinter Kraft, 
Ihr thätig, finnig, zu dem Ziele fchreitet, 
Verfchlungner Arme, zu dem Sterne fchauend; 
Und eingedenE der Selbftheit und der Kreunde 
Und eingeben bed Zurufs unfres Meifters, 

Der fi) von und zu wenden nur erfcheint ... . » 


Ich werde unterbrochen, und muß, nody ehe ich's gedachte, 
die Feder niederlegen. Laß Dir alles Hiftorifche von unferm 
guten lieben Neumann erzählen, Did) umarme ich liebevoll und 
bite Dich, Deiner Schwefter fehr zu danken für die Gabe, fo 
ih hochhalte. 

Noch in diefer Vorläufigkeit eines Briefes fo viel: — ich 
gedenke mit Eeinem fcheingrundhabenden Gedanken in Frankreich 
fofort zu bleiben, wenn es auch fo weit kömmt, daß ich, wie 
ih es wohl hoffe, Anno 6 eine Reife dorthin unternehme, — 
fondern will mich bloß umfchauen. 

Zweitens muß ein dritter Grüner heraus, und muß in Dam: 
burg zu Stande Eommen, wo er auch fonft gedrudt werben mag. 

Eduard ıHigig), der Dich liebevoll grüßen läßt, läßt fich 
alfo vernehmen: „Ich arbeite übrigens jegt für den dritten Grü- 
nen, zu dem ich denn fchon Zutrauen hege, an einem herrlichen 
Kranze uralter fpanifcher Romanzen, die gut werden müſſen, 
wenn fie auch nur zum dritten Theil die Schönheiten ihrer 
Vorbilder erreichen.” 

V. 5 
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Lebe Du wohl, und fehreibt mir einigemal. Dein Brief ha 
mir hohe heilige Freude gemacht. Die zwei Gonette Dein 
Schmwefter find befonders fhön. Sehr brav. — Mehr ein a 
dermal, und ich weife Dich an Neumann. Xaıpe agızıe. 

Adelbert. 


4 
T. Tr. 7. 6% 


17. 
An Barnhagen in Damburg. 


Berlin Frühjahr 1805 
Nebſt einem Gruß von Theremin folgendes Sonett an Did 


Stets muß das Hohe mit Gemeinem ringen, 
Wohl weiß ich es, und werd’ es nie beflagen: 
Wohl aber, daß, bie nach dem Hohen fragen, 
Selbft nur verweilen bei gemeinen Dingen. 


Und ſcheint audy Einer fich recht hoch zu fehwingen, 
Und fcheint vor Allen göttlich er zu ragen, 
So brauchſt Du ihm nur an das Herz zu fchlagen, 
Und es wirb hohl die ſchlechte Scherbe klingen. 


So daß ich oft, wenn ich die Beften zähle, 
Segen die Welt, und mich, unb Alle wüthe, 
Das Herz mit Traurigkeit und Schwermuth quäle, 


Dann aber freut mich Deiner Dichtung Blüthe, 
Dann den?’ ih Di, Du fefte, treue Geele, 
Du flarkes Eiſen, — daß Di Gott behüte ! 
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Ich möchte Dir fchreiben, Lieber, Guter, weil ed mich und 
Dich freuen müßte, dieſes fühl’ ich, weiß ich; aber die Feder ift 
nie wie bebert und kann keine Züge bilden. wife, daß ich 
Did liebe, und gebabe Dich wohl. — 

Der junge Karl von Raumer ift Hier (Ernft und ©. in 
ınfrem Almanach), ein guter, trefflicher Knabe, fcheint es, ein 
zeliebter Freund von Koreff, und ber ihm auch in manchem 
it unähnlich fein möchte, ein finniger Aufſtreber zum Beſ⸗ 
ken. Unfern dritten „Grünen wird er wohl nicht verlaffen, 
und ich wuͤnſche und hoffe, Dir bald Manufcripte von ihm ein- 
ufenden. Er will mehreres, das er fertig hat, wieber durch⸗ 
hen und reifen. Wenn Robert noch ber Unfrige fein fol, fo 
wisih’ ich aus vielen Gründen, daß Du felber, und nicht id, 
ihn aufforderft, und ich werde ihm enfagen, daß ih Dir für 
bed Jahr alle Rechte überantwortet habe. Noch warte ic ein 
weriges, bevor ich mit dem Buchhändler Froͤhlich ſpreche. Bon 
dm Grundfage aber gehen wir aus, daß Gränling wieder ers 
blühen fol. Indeſſen ich werde ihm dieſes Jahr ein fehr ars 
ger Bater fein. In dem lieblichen Zenze, den wir da haben, 
kann ich einzig und allein nur huften, und bas reimt ſich nicht, 
— Sch weiß, Lieber, Guter, von einem Gefchenke von Dir, das 
für mich in Berlin ift, habe auch fehon blaue Decken fehim: 
mern fchen, und drei werthe Namen find mir zugleich genannt 
worden. Ich danke Dir auf das herzlichfte, und erwarte gierig 
ma ınise en possession, um cin Weitläufigeres darüber Dir 
wu fagen. 

Julius Klaproth’s befchleunigte Reife ift, che wir uns ver- 
iihen haben, zu einer noch befchleunigtern Entweichung gemwor: 
den. Er hat mich mit vieler Laune zum Abfchiedsfchmaufe ein: 
geladen, hat mich zu diefem Imede eine Luftreife, die ich auf 
die Feiertage vorhatte, aufgeben heißen, hat midy als Boten zu 
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Hermann hinausgefchidt, auf baß ich ben ſchon Begehrenden 
entflamme,, und ihn bedeute, ja nicht des Schmaufes unb ber 
Eincaffirung feiner Forderungen vergeffen zu fein: ift abe 
am andern Morgen incognito abgefegelt, und fhon am Mittag 
war ber mwohlbefannte Finke bei mir, der mir ale souvenir d’a- 
mitie gefandt war, um von mir die Berichtigung feiner Kor: 
derungen und feine von Julius hinterlaffenen Papiere zu eme 
pfahen. Papa wird alles ausgleichen. Nur ber befcheidene Her 
mann wird zu kurz kommen; ba ich mich über diefes Abentheue 
ſcheckig lachen wollte, meinte boch ber, es wäre nicht höflich von 
Julius gehandelt! — 

Ich beantworte fchleht Deine fchönen guten Briefe, Ioffe 
Dich diefes nicht abhalten, mir welche zu fenden, ich liebe Dich 
doch. Mein legter Brief ift an unfern Neumann gewefen; Euer 
Verhaͤltniß ift das fchönfte, und ich kann Wilhelms mich freuen. 
Wahrlih, wahrlih, haltet Euch feft, und Ihr werbet nidt 
ſtraucheln, Ihr ſeid gut gepaart. 

Was Deine Stelle anbetrifft, wie ich es bamals unferm 
Wilhelm fagte, ich denke ist nicht an fie, möchte mich aber häs 
ten, mir voreilig den Weg zu ihr zu verfperren. Jede Zeit hat 
fih. — Ich fchliege meine Chronik. Lebe Du wohl. — Willſt 
Du dburh mich an Theremin fchreiben, fo mach gefhwindb, er 
geht bald nach Frankreich. 

Abelbert, 


4 
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1213. 
Au Hitzig in Warſchan. | 
. Berlin den 26. Mai 18605. 

Daß ich mich gegen Dich verfünbigte, guter goldner Cduard, 
ine ich Deiner Freundſchaft Thaten und Worte fo lange 
Sek ohne Dank und Erwiederung ließ, das wußt! ich, fühle ich 
ef, und glaubte auch, daß veriprochenermaßen Dir uthmann 
ia meinem Namen zu wiederholten Malen Beichte meiner Schul⸗ 
den dargebracht hätte, auf daß Du fie barmberzig erlaſſeſt. 
Uber, theurer ‚Freund, daß Du durch fie in irgend eine Bes 
—* fallen konnteſt, das gedacht' ich keinesweges — ich hatte 
ja beſtimmte Aufträge an Uthmann gegeben — und nun muß 
ich non Die alfo heimgefucht und aufgefchüttelt werben, . Ver⸗ 
bung, mein guter, trefflicher, vielgeliebter Eduard, fchelte Du 
wich ein weniges, aber zweifle nicht an mir und meiner Liebe, 
due Sache. Diefes iſt der wahre Dergang. 

As ih im März Deinen Brief erhielt mit der verfiegelten 
gewichtigen Einlage und Deinem Stabat mater, that ich ale 
bald nad Deinen Worten und beforgte tief verfchwiegen den 
Recenfion= freubig=fchwangern Brief nach der Poft, Dir aber, 
dem ich zu der Zeit eben gefchrieben hatte, wollt’ ich gleich antwor= 
ten und wollte herzlich herzlich für Deine ftets thätigen Freund⸗ 
ſchafts⸗ Erzeugniffe, Lieblicher Freund, Dir danken. Aber ich 
wurde aufgehalten, und nun vergingen einige Tage, und nun 
ward ich faul und nun fchmeichelte ich mir mit der Hoffnung, 
daß bald am Tage entfaltet werden follte, was nur verfiegelt 
durch meine Hände gegangen war, und daß ich dann freubiger 
mit Die zu fprechen hätte. Aber indeß rücten durch anhalten: 
den Winter die profaifhen Plagen der Erercirzeit heran, und 
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nun warb mit Katarrh, Flüffen, Huften, Schnupfen, 3at 
und Augenfchmerzen und andern Köftlichkeiten der Art mein « 
mer Kopf dergeftalt eingemacht, daß ich mirktich viele Woch 
lang unmuthig war, eine Zeile an einen Freund zu fchreibı 
dem ich mich gern nur in guter Stimmung nahe. Alfo I 
ih in vieler Freunde Schulden gefommen und biefe MWoc 
biefe erften Zage nach Abſchluß aller Plagen und ber Rev: 
habe ich ganz dem Werke der Gühnung gewidmet und Di 
kleines Billet hat mich an dem Schreibtiſch gefunden, wo 
auch an Did fchreiben wollte. — Aber, lieber Freund, ba 
nun einmal die Rede davon ift, wie lange verfchleppt es | 
denn bis zur Erfcheinung ? ein nicht aufgenommenes Manufer: 
muß in der Regel zurüdgefendet werben, giebt denn biefes « 
keine Art keine Nachricht von fich ? 

Aber nun laß mich zu Dir mich Eehren, deffen Glück fich n 
ben Paterfreuden vermehrt und begründet hat, feit ih Dir ı 
letzt gefchrieben; wahrlich, wahrlich, guter Eduard, ich Fa 
mich unfäglih mit Dir und in Dir freuen, den ich fo lebh 
mir nun an der Wiege denken kann, und ja wirklich öfters fı 
und börc. Denn, Lieber, da Du nur Dein jetziges Eeben re 
intenfiv in fich zu leben und zu genießen braucheft, um glüdl 
zu fein, werbe ich vielmehr in Raum und Zeit zu fchmeil 
hinausgebannt, und muß entweder in Vergangenheit und ? 
Zunft mich ſenken oder mich gefellen den entfernten Lieben, u 
mit Wohlgefälligkeit umruhen Di die Gedanken meines H 
zens, denn es liebt Dih und ift glüdlich bei dem Glücklich 
Ich kann Dir nicht fagen, mein lieber Ebuard, wie mir I 
und Icerer Berlin wird; fo müffen die Leute, die in Male 
zurücgeblicben find, empfunden haben. 

Dein Stabat (Du ermahneft mid zur Wahrheit) habe 
yo! mit hem meinen verglichen und auch mit andern Frei 
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ben auftichtigen @innes es gethan. Weine Meinung, licher Su⸗ 
te, iſt, bap wie alle beide ſehr gut gethan Haben and. bef ein 
Dritter mit beiben beffes als beide thun Bhunte. Diele Webers 
kemg WE übrigens eine Arbeit, für bie ich Die ben herzliche 
fu Bunt abſtatten ſoll. Ich glaube, Freund, wie Du offen» 
be. Bingüge vor wir haft, daß ich auch Vorzüge nor Die 
be. "Meine: natieliche Stellung in ber näheren Discuffiow 
IR bie Defenſtode, die ich auch ohne Scheu und Südfiät neh⸗ 
u. Erſtens demert ich, daß Di ben Stiftreim bloß 
isn) genommen: haft, da ich ihn wie im Original dakty⸗ 
U zu nehmen mid, bemüht habe. Zweitens glaub’ ich, daß 
im Darchſchmitt meine Reime auf beffere Affonangen. und volls 
Arader find: als die Deinen, wozu noch kommt, daß ich mehe 
gereit habe, als das. Original, indem Du nee treu mit ihm 
seeiant haft, und das Ueberftäffige, das ich gethan, haben mir 
die mit Dank angerechnet. Deine zweite Strophe muß ich uns 
ter die melnige feden. Meine Reime auf... (unleferlich) klappen 
het. Wergleiche Du biefe drei Zeilen. Wohl haft Du defür 
„daß ich reine Thränen weine” und „laß vom Kreuze mich be: 
wachen,’ wogegen ich Dir nichts vorzuwerfen weiß, u. dgl. m. 
Einf und ©. find Karl von Raumer, 9. Paalzow, Student 
dee Theologie; Schmwüre verhindern mich den andern in Ber: 
lin fehr bekannten zu nennen *) und ich weife Dich an Uth- 
mann. Grünling der dritte, mein Lieber, wird fich fehr frühe 
auf die Beine machen. Zwiſchen Auguft und September muß 
er zu dem Accoucheur gehen und früh im September ſchon todt 
da fein. O heiliger Odoardus fei mit uns armen Sündern, 
jet und in der Stund unfers Todes! Amen, 

An Theremin habe ich Deine Aufträge gleich im Anhange 





°) Wiederum Fichte. 
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berichtet, ich denke den nächften Brief von ihm aus Paris 3 
erhalten. Daß Koreff feinen Vater verloren bat und vermutf 
lich nun zurüdfommen wird, wirft Du fchon wiffen. Roſt 
Rahels und Roberts Schwefter, die hier ift auf wenige Tag 
hat mir liebevoll von Dir gefproden und läßt fih Dir empfel 
len. — Bartholdy fehe ich nur in Gefellfchaften, ich habe miı 
anfangs mit Intereffe zu ihm gewandt, habe ihn aber durı 
nichts ihm Verwandtes anziehen Fönnen, und befannter fin 
wir nicht, da er es nicht begehrt hat, geworden. Lafoye fchreil 
mir aus Frankreich, daß er Eörperlich unfäglich gelitten ba 
fonft ftehen feine Schickſale ganz ftill. 

Lebe Du fehr wohl, mein guter trefflicher Freund, mein liel 
liher Eduard. Laß auch Deine theure Genoffin meiner etwa 
gedenken, und empfehle mich Deinen Freunden, Groote, Wernt 
und etwa andern Unbekannten, in deren Schuld ich fein Zönntı 
lege aus für mid) mit gewohnter Liebe, Adieu Guter, lebe woh 

Adelbert. 


Zur Stunde erfahr’ ich, daß im Stüde der Senaifchen be 
6. Mai eine Recenfion eingerüdt fein folle, welche man mi 
als einen Verfuch der Ertödtung des üppig grünenden fdhildert *°) 
ich muß meinen Brief abfchiden, ehe ich etwas ergründen Tanr 
ich fehreibe Dir vielleicht diefe Feiertage aus Potsdam. 


°) Der Verfaſſer jener Recenfion und des fie fließenden Ver 
hoͤhnungsſonetts, M. 3. unterzeichnet, war Herr von Sariges, di 
unter dem Namen Beauregard Pantin fpäterhin manches ſchaͤtbar 
bat Lruden laſſen. Er fprah und alles dichteriſche Talent ab, et 
Urtheil, dad wenigftend in Betreff Chamiſſo's durch die Folge glän 
zent widerlegt worden ill. Unfern Almanach erflärte er für ein 
bloße Auferlihe Nahahmung des Schlegel: Tiek’fhen, wären boı 
Sternchen anitatt der Namendunterfhrift, fo hätten wir deren auı 
uf. w. Bei Iesterm Vorwurfe hatten wir tie Genugthuung, da 


a Pe 
An Barnbagen in Saumburg. 


Berlin ben. 31. Mai 1808. 

. Guchet alsbald bie Nummer des b. Mai der Jenaiſchen Eis 
kieturzeitung. Oder habet Ihr die fchon gelefen?! — 

: Bange iſt es, befte Kinder, daß ich Euch zu fchreiben: Habe, 
u Bud dennoch nicht fehreibe, Lange aber auch, baß die Schwel⸗ 
Isng der materiellen Theile meines werthen Hauptes, in aller⸗ 
Kefbemfelben, den Gebanlenraum bergeftalt verengt haben, 
ba alle jene erlahmen, und ich meine koͤſtliche Faulheit zu Kathe 
lichend mich für untüchtig erklärt habe, bie Feder zu regieren. 
— Seute, nun es Sommer heißt, und auch bie Erereirgeit ents 
kbt if, und id, fo ziemlich aller Uebel erlöft bin, heute fag’ id: 
dieſe Macht noch bezahle ich alle meine Schulden, ſchreibe fünf 
ungeheure Briefe, und fahre morgen früh zu Zuße nach Pots⸗ 
dam zu Hisig (dem Water Eduards), wo ich fünf Tage zuzus 
bringen gedenke. Alfo zur Sache. Hiftoriih. Summariſch. — 

Der dritee Grünling will früh aufftehen, das Manufeript 
mußt Du im Auguft zu Anfang Septembers zufammenfcaffen, 
— Der Verleger Fröhlich wird zur Zeit bed Treffens abweſend 
fein, ee hinterläßt Befehle, und ich felber beforge den Drud. — 
Der edle Mann! er rührt mich; ich glaube, ich weine! — Was 
macht Lacrimas-Schütz? ich habe ihn nicht gefehen. Was Ro: 
bert? ich habe ihn nicht gefprochen, obichon ich ihn oft fehe. — 
Ich fchreibe noch heute an Raumer, wenn ed nicht zu fpät wird. 
Sol ich mit Bernhardi fprehen? Sch fehe ihn manchmal bei 


äinige der Eternchen in unſrem Almanache und die in jenem von eins 
und bemfelben Manne waren, von Fichte. (Mittheilung von Varn⸗ 
hagen von Enfe.) 
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fih, er fcheint mir gewogen, er hat mir herrliche Lehrſtunden 
gegeben, über feine Anficht der Metrik und andere Dinge; er 
felber wird wohl nichts haben, kann aber vielleicht etwas Gutes 
anfchaffen oder fonft helfen. — Hat Dir Fichte gefchrieben?! — 
Sch habe Friedrich Heinrich Jacobi hier nur Einmal gefehen, 
er hat mich gut empfangen, hier hat ihn ber Strudel der Welt 
gehabt. — 

Gedichte von und an und mögen immerhin angenommen 
werden, ich habe nichts damwider. Nur aber, und darauf bring’ 
ih, müſſen ſolche Schmeichelbälge der frengften äfthetifchen 
GSenfur unterworfen werden. — Mein Sonett an Neumann 
zum Beifpiel, dieſes mein Sonett ift ein fchlechtes Machwerfe. 
Zheremin’s Sonett an Dich ift gut; Deine Ode, nebft ihren 
nicht zu veradhtenden Metrums: Häkchen, Fann cin chrender Ber: 
fuh fein, fo auch andre Dinge; aber ich wiederhole cd und 
überfomme mit Machtſpruch: Du wirft nichts aufnehmen, was 
aus irgend einem Grunde Fönnte billig verfchmiffen werden. — 
Dir übrigens die Vollftredung des Geſetzes. 

Anafreon fcheinet mir wahrlich cin magrer Burfch. Aber was 
rum müßte ein Gedicht, das nad) ihm wäre, darum eben vers 
worfen werden? lieſt man doch gern in Goethe „an bie Gi: 
cade. Wenn Du mein Dingen nicht fchledht findefl, laß es 
hinein laufen! — Du aber, in Deiner Ueberſetzung, haft ben 
erften Vers nicht gut verftanden, oder nicht gut ausdrücken kön⸗ 
nen. Tue, — ich fchreibe von der Wache, wo ich das Bud 
nicht habe; fich mit Deinem Echrer diefes re an und den Geni- 
tiv des Namens, — ungefähr fo viel, ald: mich kümmert nicht 
was des Gyges iſt, — oder wie der Kerl heißen mag! 

Nun Deine Sonette, Bruder Neumann. Das cine brüdet 
diefe Wahrheit aus: apres la pluie vient le beau temps, — 
(Erben find nicht Bohnen, wie es bei Robert heißt) — bas 


hae mie fühlne, wohltzekanute, defreundete Beime in's 
jack} gefäget, Wie ich geld, gegwüßt habe sole: meine Bet⸗ 
ut norß ich habe nice andre Gewette ven Die ber wiefe 
Borrihe ch a te u Cuch, gute Ainber, cs if, das 
wieder alfo zu mie ſprechet, wenn: fh Euch etwa bald 
nie jmgen: ind altın Raritäten, baustehrigt,; rogstons unb 
wrortons heimſuche. — 
I komme manchmal zu Rahel Levia. Ueber biefe einen 
Ihgek Brief an Dich, Warhagen, ober keine Silbe. — 
vbet beide recht wohl, meine Brüder, und laſſet fheinen ben 
Eern dd Worbens. Ich werde Euch fhreiben, wenn es Gott 
wien wird. (She ſollt ja keine Narren fein, und Briefe am 
nid feankiven. Ich felber frankire 'nie einen Brief. Mer ihn 
Mrelbt, dat die Mühe, wer ihn Lieft, die Freude; er bezahle). 
Adelbert. 


Ten. à. 
Varnhagen! Ebuard Hitzig gruͤßet Dich herzlich und ſchrei⸗ 
bet Dir bald. Wenn ich etwas vergeſſen habe, verzeihe es 
mir Gott. 


a: 


20. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin den 8. Suni 1805. 
Die „Romanzen vom Thale Ronceval“ find von Pellegrin, 
md Yellegrin if ein Landedelmann, Baron von Zouque, viel: 
leicht Braf, welches bei der Sache nichts verbeffern und nichts 
Verichlechtern würde. — 
Ehlers, Schaufpieler aus Weimar und geliebter Eleve von 
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Goethe, welchen er auch mit ächter Religion, wie es recht iſt, 
fiebet und anbetet, er, beffen hinreißenbes Zalent ift, deutſche 
Lieder, mehrſtens Goethifche und eigencomponirte, zur Guitarre 
zu fingen, wird aus unferen Almanadhen mehrere componiren, 
— auch habe ich ihm zu diefem Behufe „Wehmuth“ und Dein 
andres zied mitgetheilt. Diefe Deine Gedichte laſſe ja nicht 
aus der Sammlung. 

Nach dem Schaufpiele kommt heute Bernharbi zu mir auf 
Wache — fpäter nody mehr von ibm, — ich bringe manchmal bie 
Abende bis in die Nacht hinein bei ihm zu, und er lehret mid. 

Sch habe erft die Bligmordrecenfion bei Bernhardi gelefen, 
— und Eann Deine Recenfion der Recenfion nicht fchelten. Ich 
hatte einen Einfall, den Bernharbi billigte — vor allem Rath 
und Entfcheidung von Dir — am Ende ded Grünen möchte bas 
Sclußfonett der Recenſion wieder abgebrudt werden, als eins 
gefandt und empfohlen von M. 3. ober wie der Fabelmann fi 
nennt! — 

Sch bitte Dih um eine Abfchrift des Briefes, den Dir 
Friedrich) Schlegel gefchrieben hat. — Ich correfpondire nicht 
mit Fichte, Du trägft mir ein Hartes auf. Kannft Du ihm 
nicht fchreiben ? 

Noch einmal! Sei ftreng gegen bie frommen Kinder, bie 
ihren Aeltern fchmeicheln. — 

Dein und Neumann's Zreund und Bruber, 

Adelbert. 


* 
T. T. A xcx. 


(3um 8. Juni 1805.) 
Die Alkäiſche Strophe darf, nah Bernhardi, nicht nah 
dem Accent bezeichnet werben, fondern nad den wirklichen Laͤn⸗ 
aen und Kürzen, befonders bie dritte Zeile, 
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Deine leste Ode (ed Tann an mir liegen) hat mich Falt ge⸗ 
aſſen. 

Hier der Herodot (nicht von Laurentius Valla), eine zweite 
leberſetzung babe ich nicht in Händen. 

Ich habe nichts von Flemming gefehen. 

Hiebei einige Raritäten. Meine Stimme ift, mit verbind- 
lichem Dante fie dem Cinfender wieber zuzufenden, bieweil 
etwa wir uns nun hätten zum Gefege machen müffen, im ges 
ſchloſſenen Kreife der Freunde und Brüber zu bleiben. Iſt er 
niht ein magerer Bund! Sein Kanarienvogel, auf deſſen 
Grabhügel er Tentimentalifch feine ewige Leiter der Wefen fehr 
ungläclich anlehnt, ift eine Tchlechtere Nachahmung des Schlech- 
teren von hoͤchſtens Hölty. Und o ber trochäifchen Liebe! ‚An 
MM und die englifch -amerifanifche Heimat fcheinen mir Wifch- 
waſch zu fein. „Zukunft“ koͤnnte vielleicht gelten; aber müßten 
nicht — auf daß fie deutfch würden — die Sterne ber letzten 
Beile im Accuſativ ftatt im Dativ zu fein fi bequemen? — 
Ein Wort, ich bitte Dich darum, über das rothe Manufcript 
„Ave maris stella,“ das Ding ift von Uthmann, und idh bitte 
um den Drud, wie aud) für bas „Stabat mater‘“ von Eduard. 
Von Auguft Bode Eommt aud) ein Liebchen. 

Noch habe ich Karolinen Clementi nicht gefehen. Ich habe 
drei Zage froh mit Mariane in Potsdam bei Dikigs gelebt. 
&eht wohl, und fchreibt mir, — ich vertrodne. Nichts von 
Koreff! 

Adelber t. 


t, T, 7. &, 
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fi, er fcheint mir gewogen, er hat mir herrliche Lehrftun 
gegeben, über feine Anficht der Metrit und andere Dinge; 
felber wird wohl nichts haben, Tann aber vielleicht etwas Gu 
anfchaffen oder fonft helfen. — Hat Dir Fichte gefchrieben ? 
Sch habe Triedrich Heinrich Jacobi hier nur Einmal gefeh 
er hat mich gut empfangen, hier hat ihn ber Strudel der & 
gehabt. — 

Gedichte von und an und mögen immerhin angenomn 
werben, ich habe nichts dawiber. Nur aber, und darauf bri 
ih, müffen folche Schmeichelbälge der firengften äfthetifd 
Genfur unterworfen werben. — Mein Sonett an Neumc 
zum Beifpiel, dieſes mein Sonett ift ein fchlechtes Machmı 
Theremin's Sonett an Dich ift gut; Deine Ode, nebft ih 
nicht zu veradhtenden Metrums-Häkchen, kann cin chrenber 8 
ſuch fein, fo auch andre Dinge; aber ich wieberhole es ı 
überfomme mit Machtſpruch: Du wirft nichts aufnehmen, n 
aus irgend einem Grunde Eönnte billig verfchmiffen werden. 
Dir übrigens die Vollſtreckung des Geſetzes. 

Anakreon fcheinet mir wahrlich ein magrer Burfch. Aber r 
rum müßte ein Gcdiht, das nach ihm wäre, barum eben v 
worfen werden? lieft man boch gern in Goethe „an bie | 
cade.“ Wenn Du mein Dingchen nicht fchlecht findeft, Laß 
hinein laufen! — Du aber, in Deiner Ueberfegung, haft I 
erften Vers nicht gut verftanden, oder nicht gut ausdrüden Ei 
nen. Ta, — ich fchreibe von der Wache, wo ich das Bı 
nicht habe; fich mit Deinem Lehrer diefes r« an und den Ge 
tiv des Namens, — ungefähr fo viel, als: mich fümmert ni 
was des Gyges ift, — oder wie der Kerl heißen mag! 

Nun Deine Sonette, Bruder Neumann. Das eine drüt 
diefe Wahrheit aus: apres la pluie vient le beau temps, 
(Erbjen find nicht Wohnen, wie es bei Robert heißt) — t 


Sch Eomme mandhmal gu Kahel Levia. eher biefe einen 
langen Brief an Dich, Barwhagen, ober keine Silbe. — 

Bebet beide recht wohl, meine Brüder, und.laffet fcheinen ben 
Stern des Nordens. Ich werde Cuch ſchtelben, wenn es Bott 
geben wird. (She folt keine Narren fein, und Briefe an 
mic frankiren. Ich felber frankire 'nie einen Brieſ. Mer ihr 
fbreibt, hat die Mühe, wer Ihn lieſt, die Freude; er bezahle). 

Adelbert. 


und 
Barnhagrn! Eduard Hitzig grüßet Dich herzlich und fchreis 
it Die bald, Wenn ich etwas vergeffen habe, verzeihe es 
ar Gott. 


20. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin ben 8. Juni 1805. 
Die „Romanzen vom Thale Ronceval’‘ find von Pellegrin, 
und Pellegrin ift ein Landebelmann, Baron von Fouqué, viel⸗ 
leicht Braf, welches bei ber Sache michts verbeffern und nichts 
derfhlechtern würde. — 
Ehlers, Schaufpfeler aus Weimar und geliebter Eleve | 
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Soethe, welchen er auch mit Achter Religion, wie es recht ift, 
liebet und anbetet, er, deſſen binreißenbes Talent ift, beutfche 
Lieder, mehrſtens Goethifche und eigencomponirte, zur Guitarre 
zu fingen, wirb aus unferen Almanachen mehrere componiren, 
— auch habe ih ihm zu biefem Behufe „„Wehmuth‘’ und Dein 
andres died mitgetheilt. Diefe Deine Gebichte laſſe ja nicht 
aus der Sammlung. 

Nach dem Schaufpiele kommt heute Bernharbi zu mir auf 
Wache — fpäter noch mehr von ihm, — ich bringe manchmal bie 
Abende bis in die Nacht hinein bei ihm zu, und er lehret mid. 

Ich habe erft die Bligmorbrecenfion bei Bernharbi gelefen, 
— und kann Deine Recenfion ber Recenfion nicht fchelten. Ich 
hatte einen Einfall, den Bernharbi billigte — vor allem Rath 
und Entfcheidung von Dir — am Ende ded Grünen möchte bas 
Schlußfonett der NRecenfion wieder abgebrudt werben, ale ein⸗ 
gefandt und empfohlen von M. 3. ober wie der Fabelmann ſich 
nennt! — 

Sch bitte Dih um eine Abfchrift des Briefes, den Dir 
Friedrich Schlegel gefchrieben hat. — Ich correfpondire nicht 
mit Fichte, Du trägft mir ein Hartes auf. Kannft Du ihn 
nicht fchreiben ? 

Noch einmal! Sei ftreng gegen bie frommen Kinder, d 
ihren Aeltern fhmeicheln. — 

Dein und Neumann's Freund und Bruder. 

Abelbert. 


Ed 
T. T. A ad, 


(Zum 8. Juni 1805 
Die Alkäiſche Strophe darf, nach Bernhardi, nicht 
dem Accent bezeichnet werden, ſondern nach den wirklichen 
gen und Kürzen, beſonders die dritte Zeile. 


N 
Deine Vegte Die (es Tann an mir liegen) bat mich kalt ges 


‚ Sler ber —8 (nicht von Saurentius Ballo), eine zweite 
beife babe ich nicht in Händen. 
rg gabe Salate von Flemming geſehen. 
Nebel einige‘ Raritãten. Deine Otimine ", mit verbind⸗ 
+ Danke fie: dem Ginfender wieder zuzuſenden, biewell 
38 nun. hätten zum Gelege machen muͤſſen, im ges 
n Kreiſe der Freunde und Brüber zu bleiben. Iſt er 
Hunb? Gein Kanarienvogel, auf deſſen 
fentimentaliſch ſeine ewige Leiter ber Weſen ſehr 
anlehnt, iſt eine ſchlechtere Nachahmung bes Schlech⸗ 
— Hoͤlty. Und o ber trochaͤiſchen Liebe? „An 
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a. and bie engliſch⸗ amerikaniſche Heimat ſcheinen mit Siſch⸗ 
weh Te fein. Zukunft“ konnte vielleicht gelten; aber müßten 
——— würden — dit Gterne der legten 


Seite tin Xeenfativ ſtatt im Dativ zu fein ſich bequemen? — 
Ein Wort, ich bitte Di darum, über das rothe Manuſcript 
„Ave maris stella,“* das Ding if von Uthmann, unb id) bitte 
um ben Drud, wie auch für bas „‚Stabat mater‘‘ von Eduard. 
Bon Auguft Bode kommt auch ein Liedchen. 

Noch habe ich Karolinen Elementi nicht gefehen. Ich habe 
drei Zage froh mit Mariane in Potsdam bei Hitzigs gelebt. 
Lebt wohl, und fchreibt mir, — ich vertrodne. Nichts von 
Koreff ! 

Adelbert. 


” 
I,T.A. 6, 
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Ziemt es wohl fchon den Schülern mit Schul: Präcepten um 
fih zu werfen, und fo viele Lehrgedichte an fo Viele zu richten? 
— Laffet uns zu Werken uns felbft reifen, und nicht in Werk: 
chens behangen bleiben. — -Dir, Varnhagen, rath’ ich mehr und 
mehr zu bem Glaffifchen. 

Schön ift es, und ed wärmt das Herz, von Vereinigung 
zu träumen und von Pilgerzügen durch geweihte Lande, Auch 
id) fchaue hinüber zu Staliens, zu Griechenlands Bergen, unb 
fernhin zu den Küften Aftens, aber laffet uns der Zukunft unb 
den Mächten noch überlaffen, was der Zufunft und ber Mächte 
ift; das dringende Nächfte! rufet Meifters Lehrer. 

Bon Lafoye habe ich hier einen Brief. — Er will mit Zeit 
und Muße Deinen Brief, Varnhagen, gewihtig beantworten, 
Wie ihr vereinigt feid, Neumann und Du, möge ich einft mit 
ihm vereinigt fein, und mögen dann bie zwei feltnen Paare wies 
ber fich vereinen, und bie vereinten Verbündeten bann zu was 
e8 auch fei ziehen. — Aber Träume — die müffen nur bie Zeit 
erfüllen bes heiligen Schlafes, der die gefpannten Glieder Löfet, 
und Kraft in uns träufeln zu den Thaten des Wachens. — 

Karoline Clementi hat endlich einen Knaben geboren. Mab, 
Cohen und alle ihre Kinder find leicht Tran? von ben Mafern 
gewefen, alles ift nun gut; fie ift ausgezogen und wohnt unweit 
Fichte's Kommanbantenftraße No. 2. bei Monbijon. — Wir 
haben uns zufammen, und fo auch Hermann, in bas Geſchehene 
gefunden. Sie liebt und grüßt euch herzlich. — Uthmann grüßt 
euh und Mad. Sander Alle herzlih. Zum zweitenmale yapere, 

Ich verliere meinen Lehrer. — Das Lateinifche wird jett 
angefangen, noch ift es nicht recht im Zuge. — 






I Barnbagen in Hamburg. 
Berlin den 37. Auguſt 1808. 

Se Dich altetn, Leber Warnfagen! IA fol zuerſt mid 
u DIE wenden, Hieber Suter, mit nicht erfreulichem Worte, 
unb Du wirft dann das traurige Amt, das ic gegen Dich übers 
Hommen, gegen Deinen, meinen Bruder zu verwalten haben. 
— Eure, meine Freundin, die Herrliche Cohen, welche viel ges 
litten und viel noch leibet, grüßt euch ſchmerz⸗ und Liebevoll, 
und überantiwortet mir das Geſchaft. Reun Tage und Nähte 
Bitte, die, ff EramnE pöoefen felend, Beaftios Hättk fen men, 
Bi ihrer jungen leibenden Breundin Ciementt ruhe · imb ſchlaftes 
Wigebeacht, mit Muth, mit Kraft, wie es aur Weiber vermögen; 
Nefe Tange Zeit hindurch dabe ich fle nicht gefehen, habe nur oft 
An Karolinens Thure nicht beruhigende Nachrichten eingezogen, 
Mtut anf Habe ic) fie witbergefehen, wie id) bei Karolinen ans 
Aufragen ging, ganz ohne Ahndung, wähnend, daß bie Beſorgniß 
Were Angehörigen bie Gefahr erhöhte, — erſt heute ſch ich bie 
Copen, fie kam heraus zu mir, — biefe Nacht war, in ihren 
md ber Frau von Kaphengft Armen, ihre Freundin verſchieden. — 

Sie fol nicht Ausfprechliches gelitten haben, mehrftens ohne 
ihre Sinnen, zu denen fie näher ihrem Ende wieder fam. — Das 
Baifenkind Iebt. 

‚Henriette Hübfhmann*) ift während biefer Langen Periode 
mit ihrer Mutter abwefend von Berlin geweſen. 

Ihr lieben guten Kinder, liebet mich, wie ich euch liebe, ich 


®) Später Beau von Barbeleben, 
V. 6 
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brüde euch feft an mein Herz. — Erfaßt euch und ſeid flarf 
und gut. Ihr ſeid ja nicht allein. Lebet wohl. 
Adelbert, 


* 
1T. T. TE. a. 


Gebt mir alfobald von euren Nachrichten. 


24, 
An Barnhagen in Damburg. 


Berlin ten 10. September 1805. 

Es wird Dich wundern, lieber Freund, was biefen Brief 
anfangen wirb: und ein fpäter, aber inniger berzlicher Dank 
Deines werthen Gefchenkes wirb ihn anfangen, Deines LKeffings, 
den mir Rahel Levin dieſe ganze Zeit vorenthalten bat, ohne 
daß er mir zu Gefichte Fam, und ben ich jegt erft erhalten habe, 
— Deine Zueignung, die innige, wohlshomerifchegelungene, hat 
mich mehr, denn ich fagen Tann, erfreuf, gerührt, und wahrlid 
ih muß Dich Eüffen! Inniger herzlicher Dan, guter Junge, Dank 
noch Einmal! 

Nun den Werth befeitigt, den fie nur für mid bat, — 
weißt Du, daß Du nicht leicht etwas fo Klares und Fließendes 
in fo guten Hexametern gebichtet haft, und fo heiter aus bem 
Innern entfloffen! — Ich muß Dich, und vorzugsweife vor Deiz 
nen Sonetten, zumal vor dem an mich, um den Drud bitten. — 


Deine volltönige Ode ift mit der andern in der Druderel, 

id dankte Dir diefe Dichtung, geftehe Dir aber, daß fie, zumal 
in din erften Strophen, mir nicht ganz klar iſt; ich weiß nicht 
fagar, ch ich fie ganz gut gelefen habe, oder 05 Du viel 
nit falſch interpunktirt haft, es Hat Zeit, ſchicke 


Da mir, wein Du willſt, eine andre Adſchrift ber erfken oh 
Strophen. Das Mannfeript fchwillt; Edcard Hitzig nur, ber fü 
nenerdingẽ noch hat anmelden Taffen, diribt aus; von mir finde 
ſich noch ein paar Kleinigkeiten ein, aber nichts Bedeutendes 
Der Druck wird erſt anfangen. — nee eee 


benn das Demeine geht" klauglots α Sindd.“ 
daß er mic, herzlich empfangen hat, als die erſte Bekanntſchaft, 
Die er Yen Vuſen verdanke, daß er mir herzlich die Hand gedrückt 
Jet, aud mir werfichert, daß mein Antrag, in den Grünen gt - 
treten, ihm ſehr erwuͤnſcht gewefen fei und ihn geehrt Habe -7 
Ei wunbergropes Gedicht — wie der Octanlan — hat er mir 
misgetheltt, es ſcheint mir weit zu Abertreffen, was wir von Ihm 
When — wenn nur eigener Geiſt in ihm weht! — Pellegrin ſehe 
MM leider aur für einen fleikigen, fertigen Nachahmer bes Schle⸗ 
Wien Salderon gelten; erft hinterher — ich habe es erfahren 
— bat er bie Urkunde, die er doch felbft nachgeahmt haben will, 
8 Buch der Liche nämlich, Tennen gelernt. — Zum Erſtaunen 
ht muß ihm die Arbeit werben, zwei neue Bände find von 
hm da, fein neueſtes Buch „die Zwerge,’ ein unbebeutendes 
dramatifches Gelegenheitsmährchen, hat er mir geſchenkt. Wir 
haben von ihm, was er dem eingegangenen Schlegel’fchen Almanach 
ieſes Jahres zudachte. 
Wie ich letzthin meine Worte geſtellt habe, weiß ich nicht, 
- wie Du mich gelefen haft aber, haft Du Recht gehabt es zu 
un; nur die Hülfe trennt mehrflens die Menfchen, und wer 
! Veberfegungskunft befist, kommt froher und hHeiterer durch 
Schaar von Brüdern fort, die er doch in der Welt hat; und 
: fie vermißt, erkennt fie nur nicht, — Wie ich ed gemeint 
6 “ 
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babe indeffen, meine id es noch, — bleibt es aber bei Deinen 
Worten, und wirb ferner in ber Welt „gegrünt,“ fo verftchet es 
fih von felbft, dag — Derausgeber oder nur Mitarbeiter, gleiche 
viel, — fo lange nur die eigene ungetriebene Natur grüne 
Blätter aus mir fchießen läßt, ich mitgrüne. Und hemmt's meld) 
ein Winter es fei, fo freu’ ich mich doch ſtets des wohl aus mir 
im Urfprunge der Dinge entkeimten Blumenjüngling. — — Welches 
nicht gang meine Meinung ift: Sreunde laben fi) mehr an dem 
unfehuldigen erftien, ale an bem Elügern zweiten; biefen rathe 
ich kaum ben dritten an. 

Ich befuche oft eure Freundin. Sie ift ftark, und groß, unb 
fhön, wie immer. Bei Gott, in ihrer Demuth eine ruhig felige 
Geftalt. Marianen werde ich nächſten Zages befuchen. 

Dein Brief ift fehr Schön, lieber Guter, und hat mid tief 
angefprochen, ich rede befonders des erſten Theils: wie Du es 
gehalten, und warum Du es alfo gehalten mit meinem lehten 
Billet, Lobe ich Did) und gebe Dir ganz meinen Beifall. 

Diefes foll nach der Poft, denn Du follft manches für be 
Grünen beachten, ein andermal mehr. Nur flühtig: ich hal 
Ruhetage im Griechiſchen gehalten, ich verliere auch mein 
Eehrer, ein andermal und viel von ihnen, ich umarme Euch bei 
berzlih. — Diefes ift leider faſt nur die Hülfe eines Brief 

Abelbert 


a 
T, T. A. G, 


WERNE 
| 25, W 
mn Baruhagen in Hamburg, u 


Berlin den 28, September — 
nmſt etwas ſpaͤt mit Deinen Erklaͤrungen, Gott 
8. gefchehen ift, aber die beiben Oben Olor d’dorege und 
zu ompop Iduer ſtehen neben einander recht behaglich 
yaf weiß. glei in ber Mitte beö zweiten Bogens. 
ia ber Teufel ben Hals mit Deinen verfluchten Späßen. 
rate werben nun wohl nicht fo leicht dahinter kommen, 
eine Sache mit den Dden, mein Gott! Aber was plagte 
a ber Zeufel, fo allerliebft fein. zu fein mit mir, ber es 
chthin nicht bin; ich bin nun einmal weber Kenner 
baber von bergleichen feltenen Stüden, ich habe Dir, 
higung meines Gewiffens, meine fh werverflänblihe — 
: un verftländliche — Ceres zugefandt, und nun fpielft Du 
enialifhen Streich! Ich habe Wunder gebacht, wie Hug 
flellte, dem armen guten I bie angenehme Ueberrafchung 

fih alsbald vom Nachhall feiner Lyra wie aus dem 
befungen zu hören, und überbrachte ihm heute den 
bogen; wahrlich haben wir beide gefchwigt über Deinem 
k, aber haben boch richtig nichts herausgebracht, bie 
en waren ganz charmant gegangen, nun bin ich im Pech, 
rein Sreund, ziehe das Eürzefte, ich marfchire (welches 
nicht zu ahnden fcheinft) vielleicht ſchon die Tünftige 
it meinem Regimente aus, ziehe in bem Krieg gegen bie 
, und überantworte dem Eleinen Hermann die ganze grüne 
indeß behüte Euch Gott, 


0 glaubte man Damals, 
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Du machſt mir ziemlich bizarre Vorwürfe, und ich 
Dir wiederum vormwerfen; meine zu taufenbmalen wi 
Forderung war gewefen, daß Du dies Jahr ganz und 
Anordnen übernehmen follteft, daß Du das Manufeript r 
zum Drude fertig und abgefaßt zufenben follteft, und de 
die Scheererei und Placderei des Drudens auf mir laflı 
und da Du ohne ein Wort Entfhuldigung Dich jenem ei 
mir alles überläffeft, ich alles in Lilienweißer Unfchulb na 
Einficht einrichte, und an nichts Arges dabei denke, fo übe 
Du mit einem folemnell Elingenden Veto meinen Bemi 
und fcheineft fchief zu nehmen, was grad in meinem Sir 
und leiteft wirklich ganz andere Dinge zu dem Schief 
nun habe ich das fämmtliche übrigbleibende Mranuferiy 
einander geworfen, und übergebe in fehr kurzem mein 2 
Kleinen. 

Koreff fcheint wirklich nach Indien zu gehen. Ich 
auf einen ihn gut kennenden, fogenannten franzöftfchen € 
einen mageren Philifterhund, den president perpetuel 
demifchen Gefellichaft, deren Mitglied Koreff ift, zugef 
bat mir viel von unferm göttlichen Knaben gefprod 
findet Ermunterung und Hülfe, und alle Belehrungsq 
den ihm geöffnet, und er flößet Hoffnung und Theil 
und er wird ermuntert und befördert, — alfo redet 
indeg muß Koreff bald in Berlin erfcheinen. 

Den Brief von Theremin mit der zurückkehrende 
Verzug! Verftcheft Du? Gleich wieder auf die P 
liegenden Brief, ben ich nicht Zeit habe, abzufchreif 

Der Kricg fcheint alle meine nächſte Hoffnun: 
Grunde ausgerottet zu haben, ich habe gelitten, u 
endlich darin gefunden, — aber mein redlicher Wur 
vieleicht auch nicht gewährt, daß ich doch, zum Kol 
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1 den Schauplag der wildeften Wirkſamkeit der Kräfte 
tröffnen fehe, und das ſtürmiſche Gewirr des Krieges. 
‚gehet dahin auf Equipirung, das ic nicht habe; das 
e erliegt, Euch fehe ich nicht wieber, und Koreff und 
nicht, und nicht mein Frankreich, wohin mich zu ziehen 
an Gewicht ſich hängt, und am Ende ſchlage ich 
t einmal! 
Du wohl, Herzgeliebter, und finnig. Habe ich ein 
awillen geäußert, fo nehme Du es ‚ja nicht anders als 
uf, es foll alles ſchon gut werden, und gräme Du Dich 
il id) es wie ein Lieutenant und nicht wie ein Poet 
be, ich Eüffe Dich. Neumann hat noch Zeit mit feiner 
ch Eüffe ihn. Lebet beide wohl, Brüder und Freunde, 
Abelbert. 
eumä, 
5. Den Namen des Regiments von wär zur Sicher 
Balle des Ausmarfches! 
babe Fanny Hertz noch nicht gefehen; freue mich aber 
ie, — Pferde und Zelten geben alle vier Hände voll 
— Auch Marianen muß ich fehen, ehe ich ziehe; daß 
ae werbe von Einigen, habe ich ſchon bei dieſer Gele: 
‚merkt, und es hat mid) erfreut. — Den Brief alsbald! 
Adelbert. 
merk, Chamiſſo hatte eine Ode an Gered mit dem 
0» d° doregu etc. eingefejict, Vie den Freunden etwas toll 
am ihm zu neden, erhielt er eine in demfelben Metrum 
ber nur der Schein eines Sinnes war; er merkte ven Scherz, 
yanz unfäjultig; bie beiten Dben — fehrieb er — würden 
der ftehen. Nun glaubte man ihm Auffhluß geben zu 
d hierauf antwortet Liefer Brief. Acht Tage ſpaͤter waren 
e in Berlin vereint. 


Ä weites Bug, 
Bonderjaope, 


1805 bis 1818, 


Chamiſſo Hat feine zweite Vaterftabt, Berlin, um den Schluß 
des Jahres 1805 mit feinem Regimente verlaflen. WBegleiten wir 
ihn auf den Marfch, wie er felbft das Wanderleben in den Briefen 
an die Kreunde und vor Augen legt: 


26. 
An Francefon in Berlin. 


Brandenburg auf dem Marſch 
Dftober 1805. 


Eine liebenswürbige Unordnung herrſcht bei unferm Zuge, 
Brod und felbft Kutter fehlen, werden erft nach= oder auch wohl 
gar nicht geliefert und ich habe gemerkt, daß hohl im Leibe feiende 
Pferde gar nicht gern von Zeitungslefen fatt werden. Ein un: 
geheures Gepäck fchleppen wir nach unfern unbehälflich feienden 
Armeen und möchten wir bald nicht mehr zu fchleppen haben. 
Meine Compagnie ift die unordentlichfte unter allen, derfelben 
Capitain d’armes ein unbeholfener Schuft. Derfelben Capt. ein 
farger, wohl charakteriſirter charakterloſer MWafchlappen, mein 
Premier- Lieutenant aber ein fehr guter Soldat und Gamerad, 
mit dem ich bei dem erften Marfch Kriegsbruder auf Du und 
Du geworden bin. Der Fähnrich ift nichts als ein in jeder 
Rüdficht ekliges Mutterföhnchen, der unglüdlich ift und Aerger 
ausbrechen läßt, weil ihm Lavenbelöhl abgeht. Die Subalternen 
litgen mehrftens zufammen — im Ganzen, Eicher, lobe ich mir 
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unfere rafchen munteren Franzoſen, es wifle mein Gapitaindhen 
Wiegensdorf, wie fehr ich ihn entbehre. Durch ihn mein herz 
licher Gruß an Erman, ob ich ihm ſchon zürnen möchte, baß er mid) 
am Morgen des Abmarfches nicht befucht hat. Euch allen kann 
ich nicht mit einem Male fchreiben. 

Sch habe hier wegen Nachläffigkeit der Fourierfhügen nicht 
bei Deiner Mutter Quartier gekriegt, habe fie aber alsbalb bes 
ſucht und viel und herzlich und wie mit ihnen felbft geplaubert, 
und fchreibe Dir diefen Laufbericht von ihrem Haufe. Euer 
Verhältniß hat mid unendlich gefreut, mir war es, wie wenn 
wir in unferm Feldgarnifon=tazareth zufammen wären, vertraulid) 
plauberten und frifh aus der Leber wegplauderten. Die gute 
trefflihe Frau läßt Dir und jedem feinen eigenen Maaßſtab für 
fi gelten und alfo findet man fich ewig gut zufammen, wenn nur 
alle Menſchen das hätten. 

Unendlich hat es mid) gefreut, die philofophiichen Geſchich⸗ 
ten, die des Hospodars, die der frühern Zeiten unb ber philo: 
mimifchen Periode wieder zu finden und fie unverfälicht wieder 
zu finden, bier wie fie unter und waren. Drum will ich meinen 
Franceſon recht herzlich umarmt haben. 

Was wir nach allen Richtungen geſchwatzt haben, (af ich 
der Mutter mit mehr Muße Dir zu fagen, mich burflet nad 
Schlaf und ich werde gehen. Da ich ein fchlechte® Quartier 
hatte, find meine Pferde Hier um Gottes- und Karlöwillen gut 
beherbergt worden, ich felbft habe mein zu Haufe, und eile bin, 
ich reife morgen voraus Quartier machen. 

Sn Hildesheim muß ich Nachricht wenigflens von Franceſon 
und Wiegensdorff haben. 

Xaurpe agıgre 
"Adeldeor. 
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27. 
An Barnbagen und Neumann in Hamburg. 
(Eigentlih an Neumann.) 


Oktober 1805. 
Oide Tı nw oRgeap Wduey onws koraı ade 2oya. 

Ich Liege hier in Rothenberg, einem bredigen Dorfe bei 
Hildesheim. Ich ganz, gang allein; gedrückte Padpferbe und 
gebrückte Bauern, fonft nichts von Menfchen und Vieh zu Te 
ben, als Soldaten und ein Stück Compagnichef. Ich muß 
nur einige eklige Ritte machen, das ift aber alles. — Mein 
"Ounoos liegt auf dem Zifche, ich daneben im Bette, und neben 
Oungos auf dem Zifche eine Menge angefangene Wifhe an 
Dich, die ich Dir aber nicht ſchicken werbe, weil ich bis heut 
zu Zage bumm wie ein Engel. Das ift die Lage der Dinge. — 

Heute, muß ih Dir hinzufügen, ift mir, recht unverfehens 
wie ein Glück, das Angenehmfte begegnet, nämlich mich fehr 
zu amüfiren, und wie, fouft Du auch erfahren. Sch hatte 
mir unfern Pfarrheren befchaut, ein altes Kaminftüd, ich hatte 
hm von Büchern gefprochen, „O ja, hatte er mir zur Ant: 
wort gegeben, von meiner Jugend her müfjen noch etliche auf 
dem Boden ſtehen.“ — Heute fhidt er mir biefelben, — höre 
wie der Romanenfteller feine Vorrede macht: „In diefer Gefchichte 
wird der Lefer finden, daß die Zugend oft im höchften Grabe 
unglücklich ift, das Kafter aber fieget. Er wird aber auch fin: 
den, daß am Ende die Belohnung der Zugend eben fo wenig, 
als die verdienten Strafen des Lafters, haben ausbleiben kön⸗ 
nen.” Das war alfo der Schlag. Zugleich läßt mich obge: 
dahter Paftor zum Kaffee Sitten. (Du mußt wiffen, daß es 
hier Kaffee regnet). Sch gehe denn fchuldigerweife hin, auch das 
Gompagnicchef war geladen. Nun kömmt aber das Befte, 
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habe indeffen, meine ich es noch, — bleibt es aber bei Deinen 
Worten, und wird ferner in ber Welt „gegrünt,“ fo verftchet es 
ſich von felbft, dag — Derausgeber oder nur Mitarbeiter, gleichs 
viel, — fo lange nur die eigene ungetriebene Natur grüne 
Blätter aus mir fchießen läßt, ich mitgrüne. Und hemmt’ weld 
ein Winter es fei, fo freu’ ich mich doch ftets bes wohl aus mir 
im Urfprunge der Dinge entkeimten Blumenjängling. — — Welches 
nicht ganz meine Meinung ift: Freunde laben fi mehr an dem 
unfchuldigen erften, als an dem Elügern zweiten; diefen rathe 
ih kaum ben dritten an. 

Ich befuche oft eure Freundin. Sie ift ftark, und groß, und 
fhön, wie immer. Bei Gott, in ihrer Demuth eine ruhig felige 
Geftalt. Marianen werde ich nächſten Zages befuchen. 

Dein Brief ift fehe Schön, Lieber Guter, und hat mich tief 
angefprochen, ich rede befonders’des erften Theils: wie Du es 
gehalten, und warum Du es alfo gehalten mit meinem letzten 
Billet, lobe ih Dich und gebe Dir ganz meinen Beifall. 

Diefes foll nad der Poft, denn Du ſollſt mandyes für ben 
Grünen beachten, ein andermal mehr. Nur flüchtig: ich habe 
Ruhetage im Griechifhen gehalten, ich verliere auch meinen 
Lehrer, ein andermal und viel von ihnen, ich umarme Euch beibe 
herzlich. — Diefes ift Leider faft nur die Hülfe eines Briefes. 

Adelbert. 


a 
T, T. As Cs 


35, . . 
a Werubager in Sanur. | 
. Berlin den 22. September: zn 
os ommft etwas ſpaͤt mit Deinen Grllärungen, Gott 

——* geſchehen iſt, aber bie beiden Oden Oiovy d’äorega und 
Obde 24. au aampap iduer ſtehen neben einander recht behaglich 
fmarg auf weiß ‚glei in ber Mitte bes zweiten Bogens. 
Breche Die des Teufel den Hals mit Deinen verfluchten Spaͤßen. 
— Die Beute. werben nun wohl nicht fo leicht dahinter kommen, 
es iſt fo eine Sache mit den Dben, mein Gott! Aber was plagte 
Di denn ber Teufel, fo allerliebſt fein. zu fein mit mir, ber «8 
nun ſchlech thin nicht bin; ich bin mun einmal weber Kenner 
noch Liebhaber von dergleichen feltenen Städten, ich habe Dir, 
zur, Beruhigung meines Gewiſſens, meine fch werperftänbliche — 
aber nicht un verfländliche — Geres zugefandt, und nun fpielft Du 
mie ben genialifhen Streich! Ic Habe Wunder gebadht, wie Hug 
ih es anftellte, dem armen guten I die angenehme Ueberrafchung 
zu geben, fi) alsbald vom Nachhall feiner Lyra wie aus dem 
Gtegreife befungen zu hören, und überbradhte ihm heute den 
Aushängebogen; wahrlich haben wir beide geſchwitzt über Deinem 
Kunſtwerk, aber haben doc richtig nichts herausgebracht, die 
@orrecturen waren ganz charmant gegangen, nun bin ich im Pech, 
— ich, mein Freund, ziehe das kürzeſte, ich marfchire (welches 
Du gar nicht zu ahnden jcheinft) vielleicht ſchon bie künftige 
Woche mit meinem Regimente aus, ziehe in dem Krieg gegen die 
Ruffen °), und überantworte dem Eleinen Hermann die ganze grüne 
Bagage; indeß behüte Euch Gott, 





°) So glaubte man bamals. 
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Du mahft mir ziemlich bizarre Vorwürfe, und ich muß fie 
Dir wiederum vorwerfen; meine zu taufenbmalen wiederholte 
Forderung war gewefen, daß Du died Jahr ganz und gar das 
Anordnen übernehmen follteft, daß Du das Manufeript mir ganz 
zum Drude fertig und abgefaßt zufenden follteft, und baß einzig 
die Scheererei und Pladerei des Drudens auf mir laften follte, 
und da Du ohne ein Wort Entfchulbigung Dich jenem entziceheft, 
mir alles überläffeft, ich alles in lilienweißer Unſchuld nach befter 
Einfiht einrichte, und an nichts Arges dabei denke, fo überlommft 
Du mit einem folemnell Elingenden Veto meinen Bemühungen, 
und fcheineft fchief zu nehmen, was grad in meinem Sinne geht, 
und leiteft wirklih ganz andere Dinge zu dem Schiefften, — 
nun habe ich das fämmtliche übrigbleibende Manuſcript durch⸗ 
einander geworfen, und übergebe in fehr kurzem mein Amt bem 
Kleinen. 

Koreff fcheint wirklich nad Indien zu gehen. Ich bin hier 
auf einen ihn gut Eennenden, fogenannten franzöfifhen Gelchrten, 
einen mageren Philifterhund, den president perpetnel ber afas 
demifchen Gefellfchaft, deren Mitglied Koreff ift, zugeftoßen, ber 
bat mir viel von unferm göttlichen Knaben gefprohen, — er 
findet Ermunterung und Hülfe, und alle Belehrungsquellen were 
den ihm geöffnet, und er flößet Hoffnung und Theilnahme ein, 
und er wird ermuntert und befördert, — alfo redet der Mann; 
indeß muß Koreff bald in Berlin erfcheinen. 

Den Brief von Theremin mit ber zurückkehrenden Yoft ohne 
Verzug! Verftcheft Du? Gleich wieder auf die Poſt ben eins 
liegenden Brief, den ich nicht Zeit habe, abzufchreiben. — 

Der Krieg fcheint alle meine nächſte Hoffnungen aus bem 
Grunde ausgerottet zu haben, ich habe gelitten, und habe mid) 
endlich darin gefunden, — aber mein redlicher Wunſch wirb mir 
vielliicht auch nicht gewährt, daß ich doch, zum Lohne alles Din: 
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eopferten, den Schauplag der wilbeften Wirkſamkeit ber Kräfte 
ich mir eröffnen fehe, und das flürmifche Gewirr des Krieges. 
— Geld gehet dahin auf Equipirung, das ich nicht habe; das 
Stiechifche erliegt, Euch fehe ich nicht wieder, und Koreff und 
Eheremin nicht, und nicht mein Sranfreich, wohin mich zu ziehen 
Bewiht an Gewicht fih hängt, und am Ende fchlage ich 
sich nicht einmal! 

Lebe Du wohl, Derzgeliebter, und ſinnig. Habe ich ein 
tänes Unwillen geäußert, fo nehme Du es ja nicht anders als 
omifch auf, es foll alles fchon gut werben, und gräme Du Dich 
icht, weil ich es wie ein Zieutenant und nicht wie ein Poet 
ſethan habe, ich Füffe Dih. Neumann hat noch Zeit mit feiner 
Blegie, ich Eüffe ihn. Lebet beide wohl, Brüder und Freunde. 

Ubelbe r t. 


Te T. A. 0. 


R. ©. Den Namen des Regiments von Site, zur Siche⸗ 
ung im Falle bes Ausmarfches ! 

Sch habe Fanny Hertz noch nicht gefehen; freue mich aber 
ehr auf fie. — Pferde und Zelten geben alle vier Hände voll 
u thun. — Auch Marianen muß ich fehen, ehe ich ziehe; daß 
ch gefchäst werde von Einigen, habe ich fchon bei diefer Gele: 
jenheit gemerkt, und es hat mich erfreut. — Den Brief alsbald! 

Abdelbert. 

Anmerk. Chamiffo hatte eine Ode an Ceres mit dent 
Motto Oior Ö’ aareuu. etc. eingefhidt, die den Freunden etwas toll 
vorfam; um ihn zu neden, erhielt er eine in demfelben Metrum 
zurück, in der nur der Schein eines Sinnes war; er merkte den Scherz, 
und that ganz unfchultig; die beiden Oben — fchrieb er — wuͤrden 
neben einander ftehen. Nun glaubte man ihm Aufſchluß geben zu 
müffen, und hierauf antwortet Liefer Brief. Acht Tage fräter waren 
Ne Sreunte in Berlin vereint. 


. Zweites Bud, 





1805 bis 1818, 
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Chamifſo Hat feine gehe Batzefkabt; ’WBertik‘, win‘ den Schluß 
vs Jahres 1805 mit feinem Regimente verlafſen. Begleiten wie 
Am auf ben Marfch; wie er fetuR Bi Moitbenteben im den Briefen 
an bie Breunbe und vor ‚Fade Re 


TEE TE Nicht EP WERTEN 


Pr 28. u — fi 


Au deanie in Balin. ln 


‚ Beankeirdeeg auf dem Marſch 
er diese; 


Eine tiebentwfrbige —— hercicht bei unſerm Bugs, 
Brod und ſelbſt Futter fehlen, werben erſt nach⸗ ober auch wohl 
gar nicht geliefert und ich Habe gemerkt, daß hohl im Leibe ſeiende 
Pferde gar nicht gern von ‚Beitungslefen fatt werben. Ein uns 
geheures Gepäd fchleppen wir nach unfern unbehülflich feienden 
Armeen und möchten wir bald nicht mehr zu fehleppen haben. 
Peine Sompagnie ift die unordentlichſte unter allen, derfelben 
Capitain d’armes ein unbeholfener Schuft. Derfelben Capt. ein 
karger, wohl charakterificter charafterlofer Wafchlappen, mein 
Premier= Lieutenant aber ein fehr guter Soldat und Gamerad, 
mit dem ich bei dem erften Marfch Kriegsbruber auf Du und 
Du geworben bin. Der Fähnrich ift nichts als ein in jeder 
Rückſicht ekliges Dutterföhnchen, der unglüdlich ift und Aerger 
ausbrechen läßt, weil ihm Lavendelöhl abgeht. Die Subalternen 
liegen mehrftens zufammen — im Ganzen, Lieber, lobe ich mir 
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unfere rafchen munteren Sranzofen, es wiffe mein Gapitaindyen 
Wiegensdorf, wie fehr ich ihn entbehre. Durch ihn mein herz 
licher Gruß an Erman, ob ich ihm fchon zürnen möchte, bag er mich 
am Morgen des Abmarfches nicht befucht hat. Euch allen kann 
ich niht mit einem Male fehreiben. 

Ich habe hier wegen Nachläffigkeit der Kourierfchügen nicht 
bei Deiner Mutter Quartier gekriegt, habe fie aber alsbald bes 
ſucht und viel und herzlich und wie mit ihnen felbft geplaubert, 
und fchreibe Dir diefen Laufbericht von ihrem Haufe. Guer 
Verhältnig hat mich unendlich gefreut, mir war es, wie wenn 
wir in unferm Feldgarnifon=tazareth zufammen wären, vertraulid) 
plauderten und frifh aus der Leber wegplauderten. Die gute 
treffliche Frau läßt Div und jedem feinen eigenen Maaßſtab für 
fi gelten und alfo findet man fich ewig gut zufammen, wenn nur 
alle Menſchen das hätten. 

Unendlich hat es mich gefreut, die philofophifchen Geſchich⸗ 
ten, die des Hospodars, die der frühern Zeiten unb ber philo- 
mimifchen Periode wieder zu finden und fie unverfälſcht wieder 
zu finden, hier wie fie unter uns waren. Drum will ich meinen 
Srancefon recht herzlich umarmt haben. 

Was wir nad allen Richtungen geſchwatzt haben, laß id 
der Mutter mit mehr Muße Dir zu fagen, mich durſtet nad 
Schlaf und ich werbe gehen. Da ich ein fchlechte® Quartier 
hatte, find meine Pferde bier um Gotted= und Karlswillen gut 
beherbergt worden, ich felbft habe mein gu Haufe, und eile hin, 
ich reife morgen voraus Quartier machen. 

In Hildesheim muß ich Nachricht wenigftens von Francefon 
und Wiegensdorff haben. 

Xaıye KpıgTE 
"Adeldeor. 


el. + 3 u, ) Fa som 
ww Barabagen ———— —S | 

N (Eigenttä au Neumann.) " u 

\ Ditaber 1808. 
Oöde. na XR eur reg born rada 2oya. 

Ich Liege bier in Rothenberg, einem. ;hrediigen Dorfe bei 
Yünetbeim. Ich gang, gang: allein; gebrhdte Yadyferde unb 
whrädte Bauern, ſonſt nichts won Bleuichen und Wich gu fe 
m, als Soldaten und ein. Städ: Sompagnichef. Ih muß 
mn einige cklige Mitte machen, das ift aber «alles. -—— Mein 
Opnoos liegt auf bem Tiſche, ich daneben im Bette, und neben 

auf. dem Zifche eine Menge angefangene Wiſche am 

Dich, die ih Dir aber nicht ſchicken werde, weik ich bis Kent 
m Zage bumm wie ein Engel, Das if bie. Lage: der Biage, — 
Derte, muß ih Die Hinzufügen, iſt mir, recht unnerfehens 
wie ein Gluͤck, bas Angenehmfte begegnet, nämlich mich ſehr 
zu amöflren, und wie, folft Du aud erfahren. Ich hatte 
mie unfern Pfarrheren befchaut, ein altes Kaminftüd, ich hatte 
ihm von Büchern geſprochen, „O ja, hatte er mir zur Ants 
wort gegeben, von meiner Jugend her müſſen noch etliche auf 
dem Boben ſtehen.“ — Heute ſchickt er mir diefelben, — höre 
wie der Romanenfteller feine Vorrede macht: „In dieſer Gefchichte 
wirb ber Lefer finden, daß die Zugend oft im hoͤchſten Grabe 
unglücklich ift, das Lafter aber fieget. Er wirb aber auch fin- 
den, daß am Ende die Belohnung der Tugend eben fo wenig, 
als die verdienten Strafen des Lafters, haben ausbleiben kön⸗ 
nen.” Das war alfo der Schlag. Zugleich Läßt mich obge- 
dachter Paftor zum Kaffee bitten. (Du mußt wifjen, daß es 
bier Kaffee regnet). Ich gehe denn fehuldigerweife hin, auch das 
Compagniechef war geladen. Nun Eömmt aber das Beſte 
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wenn ihr für mich frech genug feld; ich muß fünf bis ſech 
Briefe dahin fehreiben, noch habe ich nicht einen Augenbli 
geblühet, in den ich ben WBlüthenflaub bes Schreibens hät! 
ftreuen Zönnen. An Lafoye hab’ ich von dem Marſche gefchrii 
ben. — Auch nach Paris muß id. . . 


(Das Weitere fehlt.) 


28, 
Au Varnhagen und Neumann in Hamburg. 
Erbfen bei Böttingen den 8. November 1805. 

Seid Ihr denn alle in tieferen Koth gerathen, benn id 
dag Ihre für Euren bedürfenden und flehenden Bruder nid 
Hände mehr zu rühren vermöget, wehe dann Euch und mir 

Ei, fo flürme denn dba draußen, Wetter, und regne mi 
deinem unendlichen Regen, bei dunkler monblofer Naht; wahı 
lich, wahrlich, ich bin trauriger, denn du arg bift! 

Warum erhalt’ ich denn Fein Liebes-Lebenszeichen von Euch 
Lebe ich Euch nicht mehr? Gefchrieben habe ich, und wiebe 
um gefhrichen — Ywrn Bowvros Ev Zonuw! — Wahrlich, it 
würde mich härmen, wenn meine Briefe in die Irre gegange 
wären, wie ich felbft, der da noch in ticfer vegnigter Nacht i 
folhem Kothe herumgefchleifet wurbe, daß wir alle Lebenslu 
und Schuhe verloren, — be weinten bie Chef der Gompag 
nien bitterlih, und weinen noch, fehet fie und fraget fie, um 
laffet Euch verzählen, mid aber verfchonet, baß ich mir nid 
noch die Seele mit dem frifchen naflen Angedenten biefes Ke 
thes ewigen Jammers — ein anderede 1792 — übertündhe 
müffe; — härmen müßte ich mich nody mehr, wenn fie angı 


an rien Site Bere 
Alben: sl sch. nel in 2b, ya ma 
F 
—— — eb ae un zuhahlt 
bis an bie Spele, — 0 betet zu Gott, daß er feinen Res 
gen von ums wende! Wir haben fhon einen Mann in bem 
aeichmwollenen Felbgewäffer verloren, er ftarh eines erbärmlichen 
Todes, noch ein andrer hat fih die Beine an einem Felſenſtüct 
jerſchmettert, es mag ein Stüc faulen KRäfes gewefen fein, den 
fin Vordermann etwa weggeworfen hatte, man Eonnte es in 
der Dunkelheit nicht gut unterfcheiden, und man rebet nicht 
gm davon, — wo will das hinaus, ic bitte Euch! — O 
"ih bin Heute grimmig, geimmig, daß ich mic) zu Tode lachen 
möchte, Gehen alle Efel fo aus, wie bie, die uns führen, 
dann würden Feine übrig bleiben, bie man nach der Mühle mit 
Rugen peitfchen Zönnte, und es würde überall fo fein, wie im 
jebenebeiten Berliner Lande, wo die Eſelsſeelen maskitt gehen, 
und nicht in ſchoͤnbeohrte Gfelshäute fahren. J 
Eine Meile in der Richte von Göttingen, lieget in einem ho— 
Yen Bergthale, rings von walbberwachfenen und felbbebauten Gips 
Min umſchloſſen, ein ausgehungertes Dorf, mit Ramen Erbfen. 
Defeieft gelangten wir unb hielten den nicht brillanten Einzag 
Rachte vor acht Tagen. Die Compagnie if wieberum getheilt, 
mb ich Tiege hier allein mit dem Gapitain. Wit biefem Dinge habe 
44 num volle ſeche Tage in Giner Stube, einer ſchlechten, auf 
dem verpachteten Edelhofe ausharren müffen; nun bin ich weg⸗ 
wiegen, in bed Predigers Haufe wohne ich nun, ‚und habe 
wenigfens dieſes bei dem Tauſche gewonnen, baf es mir hier 
gegönnt iſt, mich, während ein Theil ber Stunden ſich in fi 
felber zu verlieren eifet, in einer koͤſtlichen Flaumfederwolke zır 
welieren, und allen Gram mit mir; nicht alfo Löftlich find dir 
V. J 
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‚morgenröthlichen Sewölke,’’ wie wir fie hier zu Lande Haben, 
Auch habe ich hier Tiebliche unmündige Kinder, die mich an an: 
dere erinnern, und erfreuen, eine Augufte, eine Emmy, einen 
Adolf; — aber er, — wie ahnbungslos in der Fülle ber eiges 
nen SIämmerlichkeit Died gelernte Volk felbftbehaglich baher 
fchreitet, wie blind es mit feinen Augen ift, und wie taub mit 
feinen Ohren! Ich würde Lügen geftraft haben ben, ber es 
mir hinterbracht hätte. Und fie weinen nicht bitterlich über fich 
felber, und fie laffen den Himmel mit allen feinen Augen auf 
ſich weinen, und fie ahnden es nicht, daß er über fie weine, 


Hier leſe ich nun fleißig und mit Erbauung bie Schrift. — 
Evangelium Matthäi habe ich gelefen, und vergleiche nun Evan⸗ 
gelium Johannis. Matth. 14, 22 u. ff. Diefe Stelle hat mich 
ergriffen, lefet fie — wenn auch nur im Luther — nad), unb 
alfo auch andere. Winterquartiere hier, — und ich bin ein 
Schriftgelehrter worden. — Eine Hoffnung habe id, eine 
fhöne Hoffnung: auch von der Göttinger Bibliothek werbe ich 
vielleicht Bücher erhalten. Mein Dausphilifter vermag ein 
ſolches zu verfchaffen. Des gottjeligen hocherleuchteten Jakob 
Böhmens — teutonici philosophi — alle theofophifchen Werke - 
babe ich gefordert, — Winterquartiere bier mit ihm gehalten! 
9 wie wollen wir Freunde werben! feinen Lebenslauf babe ich 
hier gefunden und verfchlungen. Nähft ihm habe ich noch Aes 
fchylos gefordert, und Goethe, verfteht fih. Wis das alles eins 
fommt, wird es aber vielleicht fpät, und wer weiß, wo wie 
ung noch verfchleppen könnten. — Nach Göttingen bin ich noch 
nicht gegangen; Ihr Stubenbewohner wißt nicht, wie fehr ber 
Regen naß fei. 


Hächft dem Grundterte ift mir der alte gute Luther fehr er⸗ 
freulich, welch ein ächtes deutſches Deutfch cr fpriht! — Hätt 


wm Sehrand nur ber Geruudien in end. ‚Daß bedaur' ich 
jet, baß ich ihn zu wenig brauche. 

Ihr kennt noch die Bernhardi'fche Theorie der Grüße, — 
grüßet uns auf Hebräifh, Kinder. — Welche verſtehen den 
Krieg, das. find. meine Beinen Franken, die raſchen freudigen 
Gefellen, die mich entzücken. — Redet und redet, wie: ue 
Welt jest eingejammert ift, erfehe ich dem Ausgang Feine Sich⸗ 
tigkeit, als für die, fo bie Landkarten illuminiten. DeniBuut 
des Treibens finde ich alfo in dem Treiben. felbft, und miesäge 
treiben, freuen fie mich, fie find was fie heißen — Gelbe 
tem, und fie treiben den. Seieg. — Franjthum und ‚Deutfdie 
heit, meinet ihr; — das wäre ehivas, aber das iſt auch ads 
wo iſt Deutichheit? Im dem Bufen Einiger. Ein Funl ame 
glimmet, doch ein ewiger, unauslöſchender — aber da drauten 
— Treunde! raubet Euch nicht der allgemeine Regen ben Es 
ben an- eine mögliche nahe Weltmorgenrörhe? ‚ala 

Ich bereife incognito einiger deutfche Provinzen, und awie 
eiht. 08 ae wich, mat. mid fo gutmuͤthis laden, .wie es 
Sidiecht Barnhagen verbiſſen thun würde, Wie unendlich ums 
endlich unbekannt wir Grünlinge find, glaubet kein Menſchen— 
End von und. Ich muß doch die Grünen bei mir führen, Her— 
am ſoll fie. mic gefamme ſchicken, und bann werde ich mich 
ferner nach meiner Art und ben Umfländen mit ihnen amüfle 
mm. Sch babe fie mir in Rothenberg gewünfcht, bei meinen 
suten Leuten des Pfarrhaufes, bie mir nicht ohne Thränen ben 
Uofchieböfegen gaben. — Grüßet mir Euren Hamburg und meis 
am Berlin. : Bogası, zuge. 








Adelbert. 
Fe ar 
Schafft mir Briefe aus Berlin, und ſchreibet mir, 
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20. 
An Hitzig in Warfchan. 


Hildesheim den 14. November 1808. 


Deine Erinnerung aus dem Schutte der Gefchäfte und ben 
Armen der Liebe ift mir theuer, innig geliebter Freund, unb 
ih wollte fie Div mit heißer Umarmung banken; aber fern 
auf einem mir nicht erfreulichen Zug, gegen niemand ober mein 
Frankreich, dem ich mehr Freuden und Hoffnungen gefchlachtet 
babe, als ich zu fagen vermag, hat fie mid) füßtönenb heimge⸗ 
fuht, und das mir zugebachhte Kleinod habe ich nicht umfans 
gen. Deine Lieben in Potsdam follen Dir taufend Grüße von 
mir zugefendet und vielleicht manches vom Abfchiebe erzählt has 
ben, ich wenigftens hatte es alfo begehrt. — Wie -biefe Stoͤ⸗ 
zung mich ergriff, hatte mich ganz bie nahe gegründete Hoffe 
nung einer Pilgerfahrt nach dem lieben Mutterlande, unb alfo 
wurbe alles zu Dunft, daß ich weinen mußte. 

Zheremin wirb zur Stunde in Berlin erwartet, wenn er 
noch nicht fchon eingetroffen ift. Koreff aber iſt ganz verſchol⸗ 
len. Varnhagen wird, und das nächftens, durch mid) von 
Dir erfahren, wir haben uns vorgenommen uns oft zu ſchrei⸗ 
ben, und, will’s Gott, alfo wird es auch ausgeführt werben. 
An ihn muß ih Dich wegen aller Srünlichkeiten weifen, ber 
dritte erfcheint und ber vierte foll ihm folgen und ber fünfte 
nicht der Lehte fein. Alfo fein Beſchluß, und ich weiß es nicht 
anders, ald daß Du Meberfegungen von fpanifchen Romanzen 
für den dritten beflimmteft, welche nun für ben vierten doch 
wohl fich einfinden werben, 

Wie meine Hamburger Zreunde*) vom Wehen unferer Babs 


?) Neumann und Varnhagen. 








wen" eficheen.“eiltem fie gar Deunde in meine Arm, Felde 
ittufoier: Serbien Mälnfäyen: pe Fühenin !: — I, habe fi 
drei Wochen faft befefen, aber doch unfre erſte cHbkkgemde 
Frühlingszeit erwachte nicht wieber, es war eine andere Bei 
& propos auch eine ſchoͤne Ueberraſchung, ww die, Mir ige 
. banken, Du mir erlauben follft, war mir der Siegel Deinet 
Briefe ) und ich möchte Dich; auch fragen, od Du Mi als 
Ring trägt, Nimm dieſen Auszug eines Briefes fo“ Kin, 
teurer inniggeliebter guter Bruder, und warın Oele hauctickca 
Gluck und Deine Gefehäfte Div Raft — "eh a hör 
und erfreue und, 

Berzlich, herzlich umarme ich Dich, Guter, Herne, - 

ner’ theuern Gattin, die ich um ihren Gruß herztich dauke; du 
mir zu fprchen und ai) Groote, Side Du woopt wre Andi 
Dein Wh ers ent" 


Dee 





Yan Barnbagen und Neumann in Hamburg. 


J Bodelem ben 16. November 1805. 

Hiemit einige Raritäten. Dich fol Eduard Hitig's Brief 
und Polarſtern⸗ Siegel erfreuen. Im einem Briefe, ben ih an 
Seyhie Sander ſchrieb, Legte ich ein Hergenswort an Werner 
uns ein Hergendwort an Eduard ein; Du, thue nach Deinem 


Bon dem Briefe an bie Sander ift euch bie Rarität No. 2, 
id Sonett an bie Sander, ein Relief; — ich hielt es zuerft 
für fehe gelungen, — was aber haltet {he bavon? Der beſte, 





Yarmı 
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unfere rafchen munteren Sranzofen, es wiſſe mein Capitaindyen 
Wiegensdorf, wie ſehr ich ihn entbehre. Durch ihn mein herz- 
licher Gruß an Erman, ob ich ihm fchon zürnen möchte, baß er mid) 
am Morgen des Abmarfches nicht befucht hat. Euch allen Tann 
ich nicht mit einem Male fchreiben. 

Ich habe hier wegen Nachläffigkeit der Fourierſchüten nicht 
bei Deiner Mutter Quartier gekriegt, habe fie aber alöbalb bes 
fucht und viel und herzlich und wie mit ihnen felbft geplaubert, 
und fchreibe Dir biefen Laufberiht von ihrem Haufe. Guer 
Verhältnig hat mich unendlich gefreut, mir war es, wie wenn 
wir in unferm $eldgarnifon-tazareth zufammen wären, vertraulich 
plauderten und frifh aus der Leber wegplauderten. Die gute 
treffliche Frau läßt Dir und jedem feinen eigenen Maaßſtab für 
fich gelten und alfo findet man fich ewig gut zufammen, wenn nur 
alle Menfchen das hätten. 

Unendlich hat es mich gefreut, die philofophiichen Geſchich⸗ 
ten, bie bed Hospodars, die ber frühern Zeiten unb ber philo- 
mimifchen Periode wieder zu finden und fte unverfälfcht wieber 
zu finden, bier wie fie unter und waren. Drum will id meinen 
Franceſon recht herzlich umarmt haben. 

Was wir nach allen Richtungen geſchwatzt haben, laß Id 
der Mutter mit mehr Muße Dir zu fagen, mid) burftet nad 
Schlaf und ich werbe gehen. Da ich ein ſchlechtes Quartier 
batte, find meine Pferde bier um Gottes: und Karlöwillen gut 
beherbergt worden, ich felbft habe mein zu Haufe, und eile hin, 
ich reife morgen voraus Quartier machen. 

In Hildesheim muß ich Nachricht wenigftens von Franceſon 
und MWiegensborff haben. 

Xaıge apıGTE 
ddelßeor. 


- .. 


De BEE EEE En SEE Ze - SE EBREE BEER BEZ ZZ zu 
Au Barubagen nut Neumanu tw Hamburg. " 
| Eigenttich an Reuiann. , 
a | mine." Diober 1808." 
. Oide unw gampag Iduer ones: kores. ade koym 


wie ein Blül, das Angenehmfte begegnet, nämlich mich fehr 
zu amöflren, und wie, folft Du auch erfahren. Ich hatte 
mir unfern Pfarrheren befchaut, ein altes Kaminftüd, ich hatte 
ibm von Büchern gefprodhen, „O ja, hatte er mir zur Ants 
wort gegeben, von meiner Jugend her müfjen noch etliche auf 
dem Boden ftehen.” — Heute [hit cr mir bdiefelben, — höre 
wie der Romanenfteller feine Borrede macht: „In dieſer Gefchichte 
wird der Lefer finden, daß die Zugend oft im höcdhften Grabe 
unglücklich ift, das Lafter aber fieget. Er wird aber aud) fin- 
den, daB am Ende die Belohnung der Tugend eben fo wenig, 
als die verdienten Strafen bes Lafters, haben ausbleiben kön⸗ 
nen. Das war alfo der Schlag. Zugleich läßt mich obge⸗ 
dachter Paftor zum Kaffee bitten. (Du mußt wiffen, baß ei 
bier Kaffee regnet). Ich gehe denn fchulbigerweije hin, auch da? 
Compagniechef war geladen. Nun Eömmt aber had Neftı 
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wenn ihr für mich frech genug feid; ich muß fünf bis ſechs 
Briefe dahin ſchreiben, noch habe ich nicht einen Augenblid 
geblühet, in ben ich den Blüthenſtaub bes Schreibens hätte 
ftreuen Zönnen. An Lafoye hab’ ich von dem Marche gefchries 
ben. — Auch nad) Paris muß id. . . 


(Das Weitere fehlt.) 


28, 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 
Erhfen bei Böttingen den 8. November 1505. 

Seid Ihr denn alle in tieferen Koth geratben, benn ich, 
dag Ihr für Euren bebürfenden und flehenden Bruber nicht 
Hände mehr zu rühren vermöget, wehe dann Euch unb mir! 

Ei, fo flürme denn da draußen, Wetter, und regne mit 
beinem unendlichen Regen, bei dunkler mondlofer Nacht; wahrs 
li, wahrlich, ich bin trauriger, denn du arg bift! 

Warum erhalt’ ich denn kein Liebes⸗Lebenszeichen von Euch? 
Lebe ich Euch nit mehr? Gefchrieben habe ich, und wiebers 
um gefhricben — ywrn Bowvrog &v Zonum! — Wahrlich, ih 
würde mich härmen, wenn meine Briefe in die Irre gegangen 
wären, wie ich felbft, der da noch in tiefer regnigter Nacht in 
folhem Kothe herumgefchleifet wurde, daß wir alle Lebensluſt 
und Schuhe verloren, — deß weinten bie Chefs der Gompags 
nien bitterlih, und weinen noch, fehet fie und fraget fie, und 
laffıt Euch verzählen, mid aber verfchonet, daß ich mir nicht 
noch die Eeele mit dem frifchen naffen Angedenken biefes Kos 
thes ewigen Jammers — cin anderede 17982 — übertündhen 
miffe- — hürmen müßte ich mi noch mehr, wenn fie ange: 


— ——— 
Mh so, ae " 









—— ee —— tt; nah 
m Kam oh mgnhel. Mir haben. Ian einen Maan An:am 
widueeikenun Unihgewäien pesiamen ,„ ar. Hoch ‚einet <uhkrmiiken 
Dedes, ach Min aukeaz :bak: Ach Nie Meine un, einam Ketinpiihul 
uufmatärtt.. aa ma. cat fanlan Rıkfeh -aumeian ſeia, dan 
De ER ER wegsumerfen hatte, map. Founste ‚ab .:il 
ie Dupkeipeit nicht. aut unterfcheiten, und man redet mic 
ie ie hinaus, ich bitte Eat — O 

| —— srl, daß ich mich gu abe. daquu 

—— Sri. feniat; * he 





2970 In fahahechrte Gfelshäute fahren. 
Give Meile ii, ber ichte von Göttingen, lleget in einem Is 
Yen Mengehate, rings von walbbewachfenen und felbbebauten Gips 
kin umfchloffen, ein ausgehungertes Dorf, mit Namen Erbfen. _ 
Daſelbſt gelangten wir und hielten den nicht brillanten Einzug 
Rats vor acht Tagen. Die Sompagnie iſt wieberum getheilt, 
und ich Tiege hier allein mit dem Gapktain. Wit biefem Dinge habe 
ich nun volle ſechs Tage in Giner Stube, einer ſchlechten, auf 
dem verpachteten Edeihofe auäharren müffen; nun bin ich weg⸗ 
zogen, in bed Predigers Haufe wohne ich nun, und habe 
wenigftens diefes bei bem Tauſche gewonnen, daß es mir hier 
gegönnt ift, mich, während ein Theil der Stunden fi in fi 
ſelber gu verlieren eilet, in einer Föftlichen Flaumfederwolke zu 
Delieren, un» allen Bram mit mir: nicht alfo koͤſtlich ſind bi 
V. 7 
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„morgenroͤthlichen Sewoͤlke,“ wie wir fie hier zu Lande haben, 
Auch habe ich hier Liebliche unmünbdige Kinder, die mich an ans 
dere erinnern, und erfreuen, eine Augufte, eine Emmy, einen 
Adolf; — aber er, — wie ahndungslos in ber Fülle ber eiges 
nen SIämmerlichkeit dies gelernte Volk felbftbehaglich baher 
fchreitet, wie blind es mit feinen Augen ift, und wie taub mit 
feinen Ohren! Ich würde Lügen geftraft haben ben, ber es 
mir hinterbracht hätte. Und fie weinen nicht bitterlich über fi 
felber, und fie laffen den Himmel mit allen feinen Augen auf 
ſich weinen, und fie ahnden es nicht, daß er über fie weine. 


Hier leſe ich nun fleißig und mit Erbauung die Schrift. — 
Evangelium Matthäi habe ich gelefen, und vergleihe nun Evan⸗ 
gelium Johannis. Matth. 14, 22 u. ff. Diefe Stelle hat mid 
ergriffen, Lefet fie — wenn auch nur im Luther — nah, und 
alfo auch andere. Winterquartiere hier, — und ih bin ein 
Schriftgelehrter worden. — Eine Hoffnung habe ich, eine 
fhöne Hoffnung: aud von ber Göttinger Bibliothek werbe ich 
vielleiht Bücher erhalten. Mein DHausphilifter vermag ein 
folhes zu verfhaffen. Des gottfeligen hocherleuchteten Jakob 
Böhmens — teutonici philosophi — alle theofophifchen Werke - 
babe ich gefordert, — Winterquartiere bier mit ihm gehalten! 
9 wie wollen wir Sreunde werden! feinen Lebenslauf habe ich 
hier gefunden und verfchlungen. Naͤchſt ihm habe ich noch Aes 
fchylos gefordert, und Goethe, verſteht fih. Bis das alles eins 
fommt, wird es aber viclleicht fpät, und wer weiß, wo wir 
ung noch verfchleppen Zönnten. — Nach Göttingen bin ich noch 
nicht gegangen; Ihr Stubenbewohner wißt nicht, wie fehr ber 
Regen naß fei. 


Nächſt dem Grunbdterte ift mir der alte gute Luther fehr ers 
Frofich, welch ein ächtes deutſches Deutfch er fpriht! — Hätt 


ben Gebrauch nur ber Gerundien in end, Faſt bedaur' ich 
dt, daß ich ihn zu wenig brauche. 

She Kennt noch, die Wernharhiche Theorie ber Grüße, — * 
riet uns auf Hebraͤiſch, Kinder. — Welche verftchen den 
rieg, das find’ meine ‚einen Franken, bie raſchen freudigen 
Iefellen, ‚die mich. entzücten. — Rebet und redet; wie die 
delt jest eingejammert iſt, erſehe ich dem Ausgang Feine Wich- 
seit, als fuͤr die, fo die Landkarten iluminicen.. DenBioet 
8 Zreibens finde ich alfo in dem Treiben ſelbſt, und wie bie 
treiben, freuen fie mich, fie find was fie heißen — Soldas 
my und (fie treiben den Krieg. — Franzthum und Deutſch- 
Hit, meinet ihr; — bas wäre etwas, aber das iſt auch nichts; 
— In dem Buſen Ciniger. Ein dunten nur 
„doch ein ewiger, unauslöfchender — aber da draußen 
- Breunde! raubet Euch nicht der allgemeine Regen den Glau— 
Im an eine mögliche nahe Weltmorgenröthe? 

Ich bereife incognito einige deutfche Provinzen, und wie 
Akad ‚wir wird, macht mid fo gutmuͤthig lachen, wie es 
Idleiht Barnhagen verbiffen thun würde, Wie unendlich ums 
bl unbelannt wir Grünlinge find, glaubet kein Menſchen⸗ 
ind von und. Ic muß boch bie Grünen bei mir führen, Her— 
sam fol fie mic gefammt fhiden, und bann werbe ic) mid) 
erner nach meiner Art und ben Umfländen mit ihnen amäfle 
u Ich habe fie mir in Rothenberg gewünſcht, bei meinen 
yaten Leuten des Pfarchaufes, die mir nicht ohne Thraͤnen ben 
Kichiebsfegen gaben. — Grüßet mir Euren Hamburg und meis 
ma Berlin. Bogası, zaıpe. 

Adelbert. 
van 

Schafft mir Briefe aus Berlin, und ſchreibet mir, 


—— 
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20. 
An Hitzig in Warfchan. 


Hildesheim den 14. November 1808. 


Deine Erinnerung aus dem Schutte ber Gefchäfte und ben 
Armen ber Liebe ift mir theuer, innig geliebter Freund, unb 
ih wollte fie Dir mit heißer Umarmung banken; aber fern 
auf einem mir nicht erfreulichen Zug, gegen niemand oder mein 
Frankreich, dem ich mehr Freuden und Hoffnungen gefchlachtet 
babe, als ich zu fagen vermag, hat fie mich füßtönenb heimge⸗ 
fucht, und das mir zugedachte Kleinod habe ich nicht umfans 
gen. Deine Lieben in Potsdam follen Dir taufend Grüße von 
mir zugefendet und vielleicht manches vom Abfchiebe erzählt has 
ben, ich wenigftens hatte es alfo begehrt. — Wie -diefe Stoͤ⸗ 
rung mich ergriff, hatte mich ganz bie nahe gegründete Hoffe 
nung einer Pilgerfahrt nach dem lieben Mutterlande, und alfo 
wurde alles zu Dunft, baß ich weinen mußte, 

Theremin wird zur Stunde in Berlin erwartet, wenn er 
noch nicht ſchon eingetroffen ift. Koreff aber iſt ganz verſchol⸗ 
len. Varnhagen wird, und das nächftens, durch mid von 
Dir erfahren, wir haben uns vorgenommen uns oft zu ſchrei⸗ 
ben, und, will’s Gott, alfo wird es auch audgeführt werben. 
An ihn muß ih Did) wegen aller Srünlichkeiten weifen, ber 
dritte erfcheint und der vierte foll ihm folgen und ber fünfte 
nicht der Teste fein. Alfo fein Beſchluß, und ich weiß es nicht 
andere, als daß Du Weberfegungen von ſpaniſchen Romanzen 
für den dritten beftimmteft, welche nun für ben vierten doch 
wohl fich einfinben werden. 

Wie meine Hamburger Freunde‘) vom Wehen unferer Babs 





?) Neumann und Varnhagen. 


umreifirhenn;;"eiitem fie gar Wtunbe in meine Mm, feldhe 
Niätunfoniben: Vermebgen Miinfäyen: ga: fühenben!' — Ich babe fi 
fei Wochen faft befeffen, aber doch wufre erſte Ebkkiunde 
frühlingsgeit erwachte nicht wieder, es war eine andere Buhh 
| propos auch eine fdhöne Ueberraſchuug, am bie,: Wie ge 
men, Du mie erlauben follft, war mir der Siegel Deines 
Beiefes *) umb ich möchte Dich auch fengen, 'od Du ti als 
ing trägſt. Nimm diefen Auszug eines Briefes To" Hin, 
heurer inniggellebter guter Bruber, und" warte Dein haucticha 
Hüc und Deine Gefchäfte Die Raſt vedeigen, ar m hard 
nd erfreue und, 

Herzlich, herzlich umarme ich Dich, Sutet, 2 * 
(et theuern Gattin, bie ich um ihten Bf 7 Do 
hie zw fprechen und auch Groote, Wie Es weht 
Des 








U Barubagen und Neumann ih Hamburg. 


J Bodelem den 16. November 1805. 

Hiemit einige Raritäten. Dich fol Ehuard Pitig’s Srief 
u Polarſtern⸗Siegel erfreuen. In einem Briefe, ben ich an 
beyhie Sander fhrieb, Legte ic ein Hergenswort an Werner 
ud ein Herzenswort an Eduard ein; Du, thue nad Deinem 


Bon dem Briefe an bie Sander iſt euch bie-Rarität No. 2, 


da Sonett an die Sander, ein Relief; — ich hielt es zuerſt 
fir ſehr gelungen, — was aber haltet ihr davon? Der befte, 


r 
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ze Zreund, den ich bei mir gegenwärtig hätte, iſt meiı 
wo, den ich im Rauſche der Freude nach breiwöchentliche 
nnung wieder umarmt habe, wir reden zwar viel mit ein 
er und wiffen uns vieles zu erzählen, aber von bergleichei 
ngen verftchet er nicht, und ich muß anderwärtigen Hat 
den. — | 

Aber cine feltene feltfame Seltenheit ift unter allen ben va 
eften Raritäten der Millin’ihe Brief — cine pure Rarheit 
Ro das Magazin encyclopedique nun ift, Tann ich nicht wil 
jen; ein Wort von Paul Erman und ein Wort von Sophi 
Sander, beigefügt dem aus Potsdam mir zugefandten Briefe 
bezeugen beide, das eine, daß cr, das andre, daß fie, bei 
Brief für mich erhalten habe, — und das ſchlechtweg. Mi 
diefer heutigen Poft gehen Briefe an dic beiden, auf daß bai 
Magazin für Dich cingetrieben werde, wenn es noch irgenw 
ba if. Du Eannft fonft die vor: Mai’fchen Stüde body noch f' 
Berlin oder Hamburg auftreiben, und Dich darin nad) ber R 
cenfion des Grünen umfchen. — Du wirft mir, licher Bar 
hagen, über biefe Sache rapportiren, und wenn es Dir belie' 
Tann noch dies Jahr mit den Exemplaren, die nad) Paris 
hen, ein Eremplar an Millin mitgehen, und Du würbeft & r 
defaut den Brief fchreiben. — 

Terner, ein Wort an Lafoye, nur ein Herzensw 
fchreibt ihm bald, und laffet mein Billet mitgchen; ich 
Euch noch ehr bitten, ihm Abfchriften von meinen beiden 
dichten mitzufchiden, oder auch fchlehtweg dic Original 
wenn ihr die Raritäten von derjenigen Art fchäget, di⸗ 
leicht entbehren Tann. Schreibt ibm ja, dem Guten, 
fleißig, mich erfchredt jest feine Lage, dba ich fie m 
So wie auf der Spige eines hohen Thurmes zu ftef 
rings um ſich ber nur Icere Luft zu haben, worin mo 


% 


Senand: PBecte hineinſchreien Kane! — Aber mid wundert, 
deß er nit fleißiger fhhreibeas— ich ſchreibe int order 
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kessomkt. hm Meinen, aketehfind ihrer gar fehr viele, — 
us. A: upemaan.: ba bei aprerAbriſe⸗ Feind nbere 
—— Wat VXVXYEXXEE 
Sulmuninpundhr ecbalten auf einox Vevcſ. en Ice: ihr Auf: aicſe 
EIIXVXEXEXDEEECXXVVVEECC 
AMaeoiern VNeieſ habeiih ach FEriae Antwan rin Aubeſfen 
Audlich, und Arnden, ah then sd in.Dang 
ine Dank micdrlürhelungen an. fie michtenmolinug, dericAunke 
meet Abox alles Berabredete, ich bitte; du. hidte Eiidinc Irsunndrl 
ad Mas chi det Brnaits Ariooneksmic.hachihie Aieberhor 
XXXEXEEEAIIEILMIEMXEIIIIMAIIAIAII 
Weiss inuherhziche: Spätiike) ben. Nocht gewarben. Brust: har 
In. Bois; suorgen: bien -Bhrtheiag,: -aben.swmeehe ich: deroc Deit 
wr Stimmung; finden, nn: jeglichen eurer. ibeiben Abe.gewidhtis 
gen Briefe zu fchreiben, bie ich wollte? - Wir wollen ed zu 
Bott Hoffen, und zu Bette geben, fonft muß ich Sud, gute Kinder, 
abermals auf andere Zuge nertröften. + 

In Bockelem, auf. bem Zuge von Hildesheim has; der Ge⸗ 
gend von Göttingen; Briefe immer. über Hildesheim, alle tref⸗ 
kn -doch die Feldpoſt und fommen an.. Angemerkt aber: beim 
jweiten Bat. des Reg. v. Goͤtze, wir find getrennt. — .. - 

. Serzlihen Gruß an Deine. Damburger. Beeunde, an Deine 
Samen, an n Banny dert. : Kuıge 
Adel b er. t. 
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31. 
An Wilhelm Neumann in Hamburg. 


Bockelem den 17. Rovember 1808. 

Wie das All mir ein volllommenes unendliche Ganze zu 
fein fcheint, worin wiederum jeglicher Theil als Theil beffelben 
unendlih und vollkommen ift, daß das Uebel, das Krankſein 
(voosıv) ba nur erfcheint, wo die Einfiht der Selbſtvollendung 
und Unendlichkeit abgeht, und wie es felbft als nothwenbiger 
Theil des unendlichen und vollkommenen AU volllommen und 
unendlich fein müffe: babe ich dem Hermann bei andrer Gele 
genheit darzuthun gefucht. 

Streben nun mödte der vollendete Name bes trbifchen 
menfchlichen Lebens fein, es möchte ein Aufzählen fein der Zahlen, 
welches ewig ewig unerſchoͤpfend bicibe, aber das Aufftreben ift 
ibm Zweck, und nicht das ewig Zurüdtweichende, nie zu Erreis 
chende, welches als ſolches erfcheint und erfcheinen muß, — alſo 
bliebe nicht alles Arbeiten leer und nichtswürbig, wie in Stunden 
der Nicht⸗-Einſicht es ertödtend erfcheint. 

Sa, mein guter, theurer Bruder, ben ich an meine heiße 
Bruft brüden möchte, ich Eenne bie Stimmung, in der Du Deinen 
Brief geichrieban haft, und es fol und muß andere werben. 
Auh an dieſer Krankheit habe ich gelitten. Muß nit and 
(mathematifch) jeder unenblichen Bolge ein ewig Zurüdweichendes, 
nie zu Erreichendes, als erfcheinendes Ziel gefegt werben?! — 
Laßt ung in dem Strebenslande ftreben, mein theurer Guter, 
und einfehen, auf daß das Erbtheil unfer fei der Erdenföhne, 
dus fie auf der Erde haben, — ich möchte zur Stunde ben Pres 
diger Salcmo wicher lefen, &Senırns erfcheint er mir, mit ncuem 
richte, in der Erinnerung, Er möchte dic Stimmung darftellen, 
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_ 32. 
An Varnhagen. 


Erbſen bei Böttingen ben 1. December 1805. 

„Kein BolE, Tein Vaterland, einzeln müflfen wir’s treiben !’' 
= Siehe, das haft Du mir aus dem Herzen in das Ohr ge⸗ 
ſchrieen, daß ich erſchrack und mir die TIhränen, bie vollenden, 
von den Wangen wifchte. — O das muß in allen allen meinen 
Briefen ſchon geſteckt haben. 

Noch ein anderes wuimderherrliches Wort haſt Du geſprochen, 
und ein Wort, Das. Du nicht vergeffen ſollſt! „Ich glaube feft 
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an fie, wie an eine Babel.” ung’, ich möchte Dich Eüffen, Dich 
vor Freude würgen, — wie an eine Fabel glauben, — das ift 
ed, was mich lange gequält hat, das haft Du fo heraus gefagt, 
und vielleicht ohne es felbft zu wiffen; wo zum Zeufel haft Du 
das hergenommen, — geftohlen haft Du es mir aus bem Schatze 
der Dinge, bie mein gehören follten. — 

Dank übrigens für beide Briefe. — Du indeß ſollſt bereits 
zwei andre von mir erhalten haben. Morgen brechen wir nach 
Kaſſel auf, von da mehr. 

Dein Liedchen iſt ein bijou, ein wunderliebliches Ding; 
bravo, Varnhagen, bravo! — 

Herodotos geht an, man merkt ihm nur ein wenig an, daß Du 
ihn aus ſeiner griechiſchen Haut in eine deutſche gepeitſcht haſt. — 

Ich habe Dein Wort über Berlin nur obenhin geleſen. 
Dazu ſind die Nordiſchen Miszellen gut genug. Du haſt es ge⸗ 
funden. Das Ding ſcheint mir ſchnakiſch genug gu ſein. — 

»Dank für das Mitgefchidte. zuoe. Sturm wie man nie ge 
hört und gefehen. 
Abelbert, 


” 
T. T. RM. cx. 


33. 
An Varnhagen. 


Wichershauſen ten 4. December 1605. 
Es fpricht fih das Wort des Krieges aus: 


de rı am aayao Wuer onwg Bureau Tude koyu, 
Wir haben Erbfen verlaffen und ziehen gen Kaffel (dieſes 
zur Nachricht) zu dem Corps bes Gencrallieutenant von Rüchel, 


alfo auch laute meine Abreffe, und werde in Weettür beein 
fmmer beim zweiten Bataillon Göße. 

Zoh fehreibe Euch aus dem herrlichen Gebirge an ben Ufern 
bee Wefer, aus bem Dorfe Wichershauſen, wo wir ein paar 
Tage bleiben, während fi die verfchiedenen Corps der Armee 
oerdnen. — Nicht oft wirkte ſolch prachtvolles Schaufpiel mit 


" fldper Macht auf mich. Die Wolken ziehen, bald regnet’, und 


bald blicket die alte Sonne vom blauen Aether aus ben ziehenden 
Wolken hervor, — mit ber Winterfaaten lächelndem Grüm find 
bie Hügel angethan, die Hohen Bergreälder erfchimmern purpurn 
und golden, bie ferneren, auf den jehön gefchwungenen abftufenden 
Uinien des Gebirges, überziehet ein dunkeles Blau, auf feinem 
fernen ‚Scheitel aber ruhen unendliche dunkele Wolken, welche zu 
ihm ſich fenken, wie ein feltfamer Kuß, den doch der Himmel 
der Erde gibt, und die Gebirgswaſſer rauſchen hinab in das 
Sesyinaf-saf:fie: Weuchthecteit: Ami Orüdyteh.: -Diefe--egenb 
Vetdyfiiieeif idy it meinem treuen · Wigaro ,. wir lagera une ia 
"bew.canfihenben darten Blättern, unb laufchen tief gu iunfeen 
Fühen Sem Erbraufen der Wefer aus dem jähen Abgrund bes 
Shales, wo ſie fich fchlängelt, ober ſchauen In unabfehbare'Berne, 
jeden geheimnißuollen Spielen ber fchönen Gebirge» und Ger 
wölfslinien, und ben ©pielen ber Regen und der Sonnenſtrahlen. 
Dann ruͤckkehr' ich zu ber engen Kammer und zu unfern Ges 
frächen, ben traulichen, die meine eigene Rahrung find; “ 
Ich werde haben (in meinem legten’ Briefe aus Erbſen) 
Beinen guten Wirth gar ungerecht ber derben Flüche — bie außs 
Ktofen es mir an biefem Tage Beblirfniß war, — theilhaftig 
werben laffen. Es war ein guter Dann, befchräntt und unwiffenb 
wie ein Philiſter; aber nicht, wie ein Philiſter, Feind alles Sei⸗ 
llgen. Wein Lehramt habe ich bei ihm. und feiner guten. Frau 
ngetreten, und fie lauſchtin fromm dem nicht immer verfinnbenen 
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Worte, aber fie Tiebten mich darum, und ich Tann fagen, daß 
wir als Freunde gefchieden find. 

Einen unendlihen Spaß gewährte mir ber lehte Tag, unb 
im Genuß eines erfreulichen Sieges des Beflern in mir über bie 
reine Flachheit. Das Compagniechef nämlich, welches fehr fchlecht 
eingeniftet war, und fehr des koͤſtlichen Eſſens, das ich genoß, 
begehrte, war äußerſt artig einigemal bei ung erfchienen, unb 
hatte auch Einmal das Gläd des Zifches genoffen. Am leuten 
Sage, ald an welchem ein Töniglicher Abfchiebfhmaus nebſt 
reihem Punſch bereitet war, erfchien es wieder, auf baf es Abs 
fhied nähme, und die Zeitung zum Durchlefen erhielte. Wit 
fihtbarer Verlegenheit des Bewußtſeins der Schuld gegen die 
Sonvenicnzen, erhielt e8 wirklich den begehrten Abfchieb, auf ber 
Stelle, nicht aber die Zeitungen, welche noch nicht dba waren, 
„man würde fie dem Deren Hauptmann zufenden.” — Wie «6 
abzog, blieb vor Angft die Spige feiner Rafe in der Mitte ber 
Stube, wo fie war, unb es zog ſich nur mit der fich ziehenben 
Wurzel bis zur Thür hinaus, wir mußten bie vergeffene Erfcheis 
nung eigenhändig ihm nad, aus dem Haufe zufchieben. Wie 
alles fort war, wurbe es laut, — „Wir hätten, — fagten bie 
Guten, — ed doch bitten müffen, — aber es ift fo hübſch unb 
gut, daß wir heute unter Freunden bleiben.” Sie frugen mid, 
ob ich noch heute hinauf ginge zum Schreiben, wenn ich das 
thäte, dann wollten fie nody dem Compagniechef nahfchiden; — 
ich kehrte das Ding um, und fagte: „Schicket ihe nach, fo gehe 
ich oben;“ wir lachten, und es blieb wie es war. — Aber nad) ben 
Zeitungen fehidte es noch wohl zehnmal, die hatten wir mit 
häufigen Zoaften recht heilig gelcfen, und wir waren freubig 
worden. Der Prediger, wie zulest fie an das Compagniechef, 
das ihrer fo fehr begierige, geſchickt werben follten, holte hervor, 
feine Freude zu verlängern, eine Beitung von paffendbem Tage 
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nd Nummer von Anno 1803, die 3 wurde in eine 5 verwandelt, 
nd wir lachten unfre Kleidungen naß, und uns felbft aber breis 
iertel tobt, indem wir, uns auf ber Erbe wälzend, in biefer 
euen Zeitung vom gelben Fieber in Malaga, ber Furcht in 
onbon, und von Schinderhannes vieles Erbauliche laſen. Sie 
webe den andern beigelegt, und dem Compagniechef richtig zu 
iner Erbauung eingehänbigt. — 

Sin Heines Blatt habe ih an Di in einen Brief aus 
Iebfen an Hermann eingelegt, einen Empfangfchein Deiner beiben 
Briefe, und ein hobes Lob Deines wunberlieblichen Liebes, — 
a wir wollen und müflen uns alles mittheilen, was wir dichten, 
mb auch Neumann; lebet man doch nur, fagt Theremin, wenn 
san bichtet. Hier noch mein Reuefles! — 

< Abelbert. 


“ 


I. T. A. cx. 


34. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Metze deu 9. December 1805. 

Als ich von der hohen, wolkenbefeuchteten Bradenburg, ber 
alten, die vor grauer Zeit der einäugige Otto zerflörte, hernieder 
in das Thal geftiegen war, wurde bald zu Wichershaufen bie 
Tommel gerühret, Abend war's, wir brachen auf, ich Fam mit 
der Bagage der Compagnie Rachts um 1 Uhr zu Nieder-Kau⸗ 
fungen an, des andern Zages marfchirten wir en parade vor 
dem Kurfürften von Heſſen vorbei, und rüdten bei Nacht in 
unfere Dörfer ein, — nun liegen wir feit diefem Tage (den 6.) 
in Mege, und erwarten zu jeder Stunde den Befehl zum Auf- 
bruch; ich aber durchftreife Has herrliche Gehire und feine bafeı 
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iſchen wellenförmigen Häupter, unb freue mich feiner, ba ich 
sicht Habe mich der Menſchen zu freuen, erwartend was kommen 
:oU und wird, welches ruhet und ruhen möge im Schooße ber 
Götter. 

Oide tı nw acyan Iduer Onos daraı Tale foya. 

Nicht Rüchel commandirt uns, wie es erft beflimmt war; 
wir wiffen nicht, wer Eünftig über uns befehlen wird, brum 
fchreibet mir zur Armee in Heſſen, etwa über Kaffe. — Ih 
erhalte keine Briefe, keine Briefe! und weiß boch, ihr, und Ans 
dere, müffet mir gefchrieben haben. — Ich habe an euch aus 
Bockelem, aus Erbfen, aus Wichershaufen gefchrieben, abet ihr 
alle diefe Briefe erhalten? welche fehlen euch? — 

Sn einen Baum auf den Ruinen ber Bradenburg werbet 
ihr vicleicht oder andere Freunde gegraben lefen 7. 7. a. a. unb 
werdet euch freuen, wenn and) ihr fie'zu befteigen Gelegenheit babet. 

Lebet wohl, theure Freunde, nehmet nur diefes als eine Bes 
richtigung meiner Adreſſe an, fchreibet indeffen an mich. 

Abelbert. 


T. Ts Me &, 


Ich werde nicht wicher nach Kaffel Eommen tönnen, ur 
hätte doch fo gern das Mufeum gefehen und die Schäke d 
Kunft, die es enthalten foll, bie Yorzelainen von Raphac 
Dand, und alles. — Aber wie der berühmte Weißenftein ı 
unfäglich verächtlich ward, als Einer mir rühmend von ber Fe 
mit dem Finger wies: „Dort iſt die Nitterburg, unb ' 
weiter rechts das chincfifche Dorf, dort der Springquell, 
dreimal im Jahre fpringt,” u. ſ. w. — bas Tann id 
Kinder, nicht ausbrüden ; o der unfeligen Raturkünfte! Ih r 
mir mein Gebirg, wie es geworfen hat feine hohe Nothwend 
Nurvere TExXVe, 
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35. 
Un Trancefon in Berlin. 


Metze den 9. December 1805. 
Obde ı nm Oagyap WWuev Onws doraı ade Eoya. 

Ob auch wir der franzöfifchen Küche Eoften werden, ob nur 
wet und fort, Regenwürmern glei, uns in dem unendlichen 
othe ziehen — ich weiß es nicht, unb Feiner glaub’ ich weiß 
J. Indeſſen fchleppen wir ung langfam weiter, und der Auf: 
ıg iſt dem eines deutſchen Poſtwagens treffend zu vergleichen, 
uch fehlet nicht der unenbliche Caffee bei dem Bauer, und Nachts 
anbeln und Zagesruhen fehlen auch nicht, ich aber, wenn es 
je Zeit erlaubt, wende mich zu unferem Ounoocç und fludire 
uch fleißig die xamn dındnen, bucchftreife auch das Gebirge 
nd feße mich auf die hödhften Trümmer der alten verfallenen 
zurgen, ſchaue hinab in das Thal, denke an meine Freunde und 
ittre meine Grillen, kehre dann heim und fchreibe an die Freunde, 
uf daß auch fie mir Lebens= und Liebeszeichen geben; ich dene, 
aß fie es wohl thun, aber Eeine Poft will zu mir dringen, und 
eß bin ich traurig. — Auch einige intereffante Reiſebekannt⸗ 
haften habe ich gemacht, aber theurer duduozaie wo will das 
inaus? Je suis triste aujourd’hui comme un bonnet de nuit, 
üfter wie die Regenwolken, die des Weges zu zichen fcheinen, 
en wir morgen giehen werden, — mir kommt es vor, als wäre 
bh müde des lange irrejchweifenden Kebens, — nicht Krieg, nicht 
jtiede! und wenn eben ihr vielleicht denket, daß ich am erften 
ur männlichen Thätigkeit aufgefordert werde, nur eine Spreu, 
m Hauche des Windes getragen über dic Wüſte. Theurer, 
beurer Freund, ich wollte, ich hätte nicht in eben diefer Stunde 
ie Feder ergriffen, um an Sie zu fchreiben. Ich habe in 
auntrerer Stimmung, als die heutiae ift. aus ber Start bei 
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wacern großen Rolande °): (daß NRoncevals Held, ein ander 
Ayılleus anderer Dichter, bis zu euren Sanden in feiner ewig: 
Größe und Herrlichkeit herrfchend kam, fand ich herrlich) uꝛ 
aus bem Haufe Ihrer Mutter an Sie gefchrieben, haben Sie bi 
erhalten? Haben Sie es nicht, können Sie eben auch ben Be 
luft verfchmerzen. 

Wie gehet es denn bei und zu? Wie gebt’ Ihnen felb! 
was machen die Juden von Griechen, und was machen alle Be 
liner Bärte? barbiren fie ſich gemächlich durch bie Welt hinburch 
Mein lieber, guter, waderer, ungefchidter Freund, was ift de 
für eine erbärmliche Welt! — ich höre mich felbft heut an, w 
eine Geige, die 24 Stunden in dem Regen gehangen bat, ur 
muß mir felbft zufchreien, daß es nicht immer alfo if, daß gı 
befaitet ich Klänge habe, die anders lauten! 

Was mat unfer Freund Blanc in Halle oder Berlin? wi 
unfer Freund Riquet und deffen Frau? ich grüße fie alle herzlie 
herzlich und bitte fie recht fehr meiner auch in ber GEntfernur 
gedenk zu fein. Glück ihnen auf den Wegen und bauptfädli 
fein Regen, denn ich habe erprobt, daß er naß macht! 

Lebe bu wohl, das heißt auf griechiſch zaıpe zexvor! 


36. 
An Wilhelm Neumann in Hamburg. 


Kirchberg ben 16, December 1805. 

Der lebte Brief vom 28. November erreichte mid) auf be 

Zuge, und ich babe ihn noch nicht gut leſen Tönnen. Aber w 

gelangen morgen zur Ruheſtätte, ich werbe ihn Lefen, und di 
für forgen, daß er bald beantwortet werbe. 


. °) Brandenburg. 
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Nur fo viel durch Hermann, an ben es fich gefügt hat, daß 
ih früher ſchreibe. Mitarbeiter zu fein bes Neujahrsgeſchenk an 
Garlieb Merkel ift zu ſpäͤt, — aber auch fo, und weil es mir 
nicht fich für mich zu ziemen fcheint, der ich mir fehon zu alt, 
oder aber noch viel zu jung, und auf jeden Fall dem Gefchäft 
nicht gewachſen bedünke, wäre ich nicht dazu zu bringen gewe⸗ 
in. — Es pränumeriren aber, und mit Luſt, Adelbert von 
Chamiſſo und Louis Lafoye: und follt ich euch per reitende Poſt 
iin Dugenb Commißbroͤde zur Stelle fchaffen, fo müßt’ ihr hei⸗ 
ige Zahlung annehmen. — Der Fähnrid von Wangenheim vom 
Regiment Goͤtze pränumerirt ebenfalls. 

Wir gehen morgen noch vier Stunden, und bleiben in einer 
Entfernung von etwa zwanzig Stunden von Frankfurt am Main 
der Hanau. — Bon dort baldige Nachrichten. 

Adelbert, 
J 1. 7. 7. aᷣ. 

Ich ſchrieb aus Erbſen 28. 30. Nov. (ein Blättchen nur 
uch Hermann), aus Wichershauſen 4. Dec. Metze 9. Dec. 
(durh Hermännchen ein Gedicht), Neufich 12. Dec. (duch 
dermann ein Blätthen). Bon Bodelem mit ben Raritäten ift 
doch der, den Du, Neumann, für Deinen Theil beantworteft. 

T. T. 7. cXx. 

A propos — was bedeutet denn das Frankiren? T— ummes 

Tzeuch! 


37. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 
Merlig Den 15. December 1805. 
. Wir werden in der Erde, nicht auf ihr zu der erfehnten Ruhe⸗ 
Rätte gelangen, aber es fchließt unverfehens das Thor fich auf, 
V. 8 
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und drüben, nach ber Würde des Punktes, auf bem er fland, 
möchte es wohl jeglichen Gaft empfangen. Ob auch bort Hins 
fort geftrebet werde, ich weiß es nicht, — aber auch alſo! 

Aber auch felbft für diefes Reich ift Ein Gedanke mir Troſt 
und Kraft, nicht nur Menfchen, aud ein Gefchlecht lebet, und 
dus Wert des Einen, und der Weg, den er zurüdlegte, fein 
Teben verfchwinden nicht mit ihm von biefem Reihe, aber es 
erben wohl die Brüder und nähern binfort der Vollendung. 
Vergänglich ift nicht bier, nicht dort, was wirtiih war. Golf’ 
id) vor meiner Blüthe entrafft werden, ihr meine Brüber, bes 
wahret meine Reime, und laffet fie fprießen, und alfo hinfort, 
bis daß fihrine cin Tag der Vollendung. Siehe, dieſes babe 
ich Mehreren mit wechfelnden Morten gefagt, aber aud in 
Deine Bruſt mußte ich es niedirlegen. 

Ich muß euch trafen, daß ihre nicht an Laſoye fehreibet. 
Ihr müft an Lafove fihreiden, und auch dieſe Briefe, beren id 
viele int fehreibe, weil es die Zeit mir tft, find mit an ihn, — 
detet und wachen, denn es iſt eine Zeit ber Trübfale kommen. 
O daͤtt' ich inf den gottſcliaen Jakeb Böhme! — 

Erisde ih cin Ende dicſer Störungen, fe mir Jahre meines 
Prdens rauven können, dann ſprech ich vielleicht wohl bad Preis 
deitewort aus, und Kebere eine Zeit ganz curen Umarmungen 
an. und wir fugen einen Ratd, und beten tief Atrem. — Barn⸗ 
vagen man mir immerbin Tagen. eb offen eder bdeſettt iſt bie 
Melle in Tannv'sé Hauſe. — 

In dem Aerger Deines lcatın Hchen Bricics babe ich aber⸗ 
male an Hermannchen achbiiehen. Ich ichreide vicl an ihn, 
und ſo aut es dann. Er ſeu ite auf jeinen Füßen ftehen 
nero af eder nie — ſendet er Dir Meilen schen Brief zu, 
beantserie Damm idua. IR om Mi Secit van reiner guter 


Wurm oound Ran hescadt in New derden Winter nicht 
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Rp) "m ) ven (mbgen b 
Sri mo ,.- A gefage', 
Iaben; twa0" geſagt: ich dabe. 

Aber gu: Lafore zi thr migt euch einen Abſcheelber de 
— —7 in ihn aus allen bieſen Papieren ſain⸗ 
wein: und an ihn ſchick , klein geſchrieben auf ſeinem Papier; 
daß wie ſeit ſo lange! Zeit nichts von dem Jungen "wurnehr 
end: Wiederholt es dm von mie erio⸗ —— — va 
fobl ſtvch rei ben. 

Der Winter iſt nun E m, in ſeiner terſtoͤrungen garsen 
Wenig, ich moͤchte auch ı furchten vor ber bdunklen mit. allen 
rn. weißen Schneen angeı nen’ Erbe. — Wir" aber ſtehten 
War: wie in Winterguartüren : bem Frinde, mch ſtabd große 
Weappenbewegungen, und ı erwarten Werflärkung. — 4 
Na Gommändant in Werlig bei Grebnau (ober Grewenau), 
weißes nicht lange dauern möchte, es fol in bas Stadtchen 
das ganze Bataillon eingepreßt werben, um ben Zukoͤmmlingen 
wb:.vorkber nach dem nahen Zulbatichen Ziehenden ben Plat 

u räumen, — wir gießen Kugeln und harren ber Entfcheibung, 

ich glaube und zweifle an nichts, aber mir kommt keine Bei: 
ng zu Sefihte, nicht einmal eine von 1803, und ich höre in 
ner Einſamkeit nichts, als das Anrufen der Schildwacht 

° meiner Thüre, und fernher durch bie Naht das Raufchen 

Waſſers auf dem Rade der Mühle. Uebrigens find wir in 

ausgehungertes Spigbubenland gerathen, biefe Kartofflopha= 

wollen nichts ohne Geld geben, und haben für Geld zu ge: 

— nichts. 2 noror! Selbſt für meinen ausgehungerten 

fen, und meinen Schwarzen mit dem gefchundenen Rüden, 

ı meiner ganzen Sommandantenfchaft und Reſidenz kein 

zu ftehlen. Bor den Thüren ber leeren Boden hängen 
Ite große Schlöffer! 2 wor! 





8° 


116 


Unterlaffet nicht, befle Kinder, jeglichem eurer Briefe einen 

ftorifchen Anhang beizufügen, deß ich auch wohlbebürftig bin, 
enn fchlimm ja find die Zeiten. — Sagt mir, zum Beifpiel, 
enau, was Ihr von meinen Briefen erhalten habt, bamit ich 
viffe, was euch fehlt, und laßt mich nicht unmwiffen, was fid 
in der Welt unferer Leute ereignet, wir müſſen alle Klammern 
gebrauchen, auf daß unfer Schiff nicht zerfchellt werbe. — Gebt 
mir auch jeglichesmal ein Verzeichniß eurer Briefe, damit ich 
wiffe, was mir vorübergeht, denn ich ahnde, daß mir vieles vors 
übergeht. 

Ich Habe zufällig die Zinte des obern Briefes Talt werben 
laffen, und habe ihn wieber angefehen, und bin kleinmüthig wors 
den. Wäre das Papier mir nicht ausgegangen, wahrlich, wahres 
lich, ich hätte mir an ihm einen Fidibus gefchrieben: — hab’ 
ich keinen befferen Brief gefchrieben, denn bdiefer iſt, bann, o 
dann möchte wohl auch von mir wer fagen: — ber hätte es 
immer tönnen fein laffen! — fei es denn, wie es wolle, id) 
liebe Dih, Bruder und euch, Brüder, mit ganzer und guter 
Scele, und möchte wohl nicht eine ungeheure, vierzig Meilen 
lange Lüge fagen, in diefem füßen Worte, ich umarme eud). 

Abelbert, 
T.T7.6, 


Ougasıte, yo Eu, m y.oßeıodeE, 
Oviws Zorıy 7 Bacıkeın Tov Jeov, wg fay Avdomtog 
Beiy etc. Kara Meoxor, IV. 26. - 28, 
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Ar Ma ns SU Buruhagen. J Be ana 

—B nn i 

— Died ten 20. Becender 1006, 
—S S de iva un yarıızaı puyn per zumsanieg, 

a — 0. aaa Magxor. 18, 18, 


6 in pause Kein Uuges Wort aus mir gu giehen, und ich 
in- auf--Das Haupt unb an das Oerz geflhlagen, es geſchiehec 
les wie: ed will und niuß, und ich wie eine Blindfchleiche irre 
wein. von Tag zu Tag und von Buſch zu Buſch, und ſehe ger 
hie... Micht ein Tag Ruhe und Rafk wird und gegönnt, und 
(6. eine Meile breit Landes können wir in Einem age hunde 
ishen.,. — aber, bie wir int im Fuldaiſchen unb zwar auf bee 
Banfe nach Würgbutz liegen, wir follen nun, heißt es, um 
Wiuph.gehen; in Wottes Namen, — aber kein Buick! Kein Dricf 
ve: Brief! Ich. befouge fehr, daß. nun alle die Aber Kaſſel get 
icht zu und dringen, darum biefe meine Abreffe: Mei ber Ar⸗ 
we des Kurfürken von Heffen: Kaffel, über Fulda. — Keime 
Poft dringet gu uns, alles Elagt, und keiner hilft. Won ungähs 
igen Briefen, die ich nad) Berlin gefchrieben habe, müflen viele 
ngelommen, und doch einige beantwortet worben fein. Bon 
Bernhardi, Zacharias Werner, Hermann, Mad. Eohen, Mad. 
Sander u. f. w. Eeine einzige Silbe, alles, alles gehet verloren, 
nd ich fiße ba wie ein Narr. — 

Die Einlage an meinen Bruber Hippolyt, lieber Bruder, 
mpfehle ich Dir fehr, und es hätte doch aud wohl nicht der 
Empfehlung nöthig, ein Brief, weißt Du, ift kein Mantel, und 
wäre es auch nur ein Mantel, ach „armes Kind, die Welt ift 
ja fo kalt.“ IIgosevyeode etc. 

Ich greife hin und her durch die Saiten, und Tann keinen 
vernünftigen Accorb herausfinden. Ih brauche Briefe, mein 


ger 


118 


‚ter, die möchten für mih Zerte zum Denken werben, 
yie, ich weiß nicht welch ein magerer Hund, ih weiß weld 
in erbärmliches Buch betitelte. Gelefen, gefchrieben, gebadht, 
zehört, gefehen, erfahren, gelebt — habe ich auch feit der Testen 
Zeit gar nichts, wo zum Henker follte ich auch etwas Neues 
hernehmen an Euch zu fehreiben! — Ich ftehe vor Euch ba, wie 
eine Geige, die ſechs Wochen im Regen gebangen bat. Alſo 
auch gut, das fehet Ihr von mir, und das iſt mein Brief. 

Sch wäre alfo gierig, etwas von Berlin zu vernehmen! — 
Was wird gedruckt und nicht gedrudt, was machen unfere Lies 
ben, unfere Leute, und felbft das Wundermänndhen? Nicht auch 
von dem Könige ber jebigen Welt dringet das leiſeſte Gerücht 
bis zu mir, von Koßebue nämlich! Bei Gott, ih habe nun 
Fichte verftehen lernen, und der Mann ift groß, ber ein gans 
zes Gefchlecht vepräfentirt, und ftchet an deſſen Spitze, und ift 
ihm herrlich geworden wie ein Pfleger zugleich und ein Hirte 
und ein Bollwerk, auf daß dies Gefchlecht in feiner Selbſtheit 
beharre, das heißt dabei bleibe, bei nichts, und wohl getrennt 
feien diefe und jene, — und auch dieſe das Genüge haben, — 
fehet felbft feine Sruchtbarkeit! — Wahrlich, wahrlich, Weisheit, 
Nothmwendigkeit, moluvwruus, ich bete Di in ihm an, wie ir 
Deiner Welt allen Theilen, wo nur immer ich fie begreife, abe 
ibm ift ein großes, ein herrliches Loos gefallen. Kopebu 
tönnte mich zu dem hriligften hohen Liede begeiftern, wenn nı 
ih in diefem Winter fingen Eönnte! Die Hieroglyphe ber Nac 
tigall, die ift fo hübſch! — ich nenne jcht alles Hieroglypt 
Ihr müßt Euch darin finden — es ift nicht anders. Lebet wo 

AUdelbert 

1.T.7.d. 
Grüßet mir meinen Berlin und Euren Hamburg. © 
mir ja au, ob es wirklich gegründet iſt (was man mit I 
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in feste), Aa der Premier Consal"zum Kaiſer der Feneſen 
neh werke ich habe Lange keine Beitung oceſen. 
reaſeve! Km? Speremin — an 
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hiel..on A Berubagen, De Be 


Eangelrode ben 8. Zannar 1806. 
u in mir beim Schreiben, fpäter geworben, und da ich heute 
reiben muß, auf daß Ihr eine Abreffe von mir abet, 
senhe.ich nur flüchtig einige Zeilen gieben. — Ich rechne wiht 
* was bie Poſten noch befigen möchten. . 
Sch danke Euch Sure Gedichte, — ob ſentimental, iſt * 
** don Neumann mir ſehr werth, und ee hat mich bis 
mu Hinreißen angeſprochen. ‚An Achim von Arnim“ habe ich 
so nicht verſtanden, und ich muß ſchweigen. — Ich danke. Dir 
noch, Lieber Varnhagen, Deine ſechs Sonette. Soll ich Dir aber 
Antwort ftehen, — fie müffen mir wohl noch vertrauter werden, 
— aber außer dem, was Du felbft faaft und ich auch gelten 
fie, kam es mir beim erften Blicke vor, ale ob diefes zu fagen 
eben nicht gebundene Zeilen erforderlich gewefen wären, und es 
nit ihrem Wefen nach nothmwendige Gedichte wären; — mehr 
vieleicht, wenn ich fie beſſer kenne. Was mich anbetrifft, ich 
habe feit der Zeit ein einziges gutes Gedicht gemacht, und ich 
überfende ed Euch, auf daß es ja zu Nro. 4 bes Grünen auf: 
bemahret werde, mit dem Beften von dem, was Ihr habet, und 
etwa der „Sehnſuchtslilie,“ die ich doch dem Bran nicht gönne; 
dieſer Mann erhält auch nichts aus dem Felde, oder ich müßte 
mich fehr irren, denn ich weiß ihm ist vielmeniger ala nichta 
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zu fchreiben, das Viele nämlich, das ich weiß zu fagen, muß fi 
jeder zu druden hüten. Das zählet Ihr Euch an meinen Briefen ab. 

Aber zu meinem Gedichte „Völker und Staaten!’ Ich würbe 
wohl mehrere ſolche zwrwrres gebären, wäre nur wie mein 
Geift auch meine Feder gefpist, fie an das Papier zu heften; 
aber es ift fchmwer, fehr fhwer, und ich bin nicht einer ber darin 
Geſchickten; fhit mir Gott ein Mehreres, fo fol es Euch nicht 
vorenthalten werden. — Es ift bald Beit an ben vierten Grünen 
zu benten. Hat Neumann feine Elegie gedichtet? Biſt Du, 
Varnhagen, gerüftet zu einer Ueberfegung der Hymnen?! eic 
"Aygodırnv ift fo fchön als leicht. — 

Zum Verftändniß meiner Gefchichte foviel: nach langweili⸗ 
sen Märfchen und faft täglichem Aendern unferee Pofitionen 
ftanden wir endlich mit der Avantgarde auf ber Straße nad 
Würzburg, vor uns in Brüdenau bie Jaͤger, und die Hufaren 
auf den Vorpoften trieben Patrollen bis unter Würzburg felbft, 
— da machten wir fchleunig linksumkehrt, der Krieg war abges 
fagt, und unfere Marfchroute, die wir am zweiten Zage bes 
Rückzuges erhielten, lautete auf Dsnabrüd, am zweiten Tage 
des Rückzuges aber auch erhielten wir Kontrcordre, und blieben 
in Düncfeld fichen. Von ba aus wurde ich nad) Schlitz betas 
fhirt, um biefe Stadt zu befegen und dafelbft Commandant zu 
fein, und ich ließ es mir fehr angenehm fein, — ich hatte aud 
fhon eine hochgelchrte Büchermachergeſellſchaft allda entbedt, 
und fehr gelacht; dieje VBergötterer Kotzebue's bemühten ſich wicht 
mit der Erweiterung ber Gränzen der Wijfenfchaftsiehre, fondern 
allein mit ihrer Verbreitung, und fhrieben in Schlitz an ber 
Schlitz eine allgemeine dicke Naturgefchichte für die liebe Tugend, 
— indeß ich da meine Parade aufziehen ließ, meine Parole aus⸗ 
gab, meine Ordonnanz beforgte u. ſ. w., ging das Regiment 
wieder vor, und ich erhielt von meinem Bataillones@ommanbeur, 


der wäh hekafägict.hatte,- cin: Schreiben, werin-ed-hiefe „ide 
Sodmpohlgehorn echalten hiebei die Birbre,: Kinkgune: zu vs 
hen,” in ber Orbre ſelbſt aber war deutlich rechtaamam 
lefen, — ich bin. ſehr unglücklich im Spiel, ich würfelte, macht 
linkaum, und drädte mir bie Rafe glatt an bie Wand; — bai 
wer bie Art meines Zurückkommens zum Regiment, welches 
aun feine Wintercantonirungen hier in dem Vogelsberge bezo⸗ 
gen hat. — Es fallen unendliche Schneen, bie gefchwollenen 
Bintergewäller erbraufen in ben Tiefen, unb ber Mind pfeift 
langgebehnte trauervolle Adne. — In Schlitz hörten wir, und 
in ber gangen Gegend wurde es vernommen, fernber bumpfauf 
vom Mypinſtrome das Gebonner ber. chernen. Mander verhallen, 
wis:glaubten Alle -fchon, daß wir geichlagen wäre, nous er 
sennmes-quiittes pour la peur, es 308 nun bes Sieger nach ſei⸗ 
nen Landen, und Frieden ift jeht das einzige Wort. — Auf 
Vicherſehen, Kinder, wenn wir einmal in Berlin: wieber zur 
Nupe ind. — Aber Monde müflen noch wechſeln. — Ich bitte 
Dieb ſehr, lieber Varnhagen, meinen berglihen Gruß an unfre 
ksunbin gu beftelen! Manches in Deinen Briefen begehrte bes 
stwortet zu werben, ein andermal! In Deinen Bekenntniſſen 
wich Did. — 

Derobotos kenne ih anno nicht. Die Theorie der Grüße 
daß jegliche Nation fich in dem ihren ausfpricht: comment 

w portez-vous, wie geht ed ıc. Der Chinefe fragt: wie 
sigeft Du? zerpe, vale, und endlich der Jude: „Friede fei 
Euch!“ — er ift froh, wenn er Eeine Prügel kriegt, — 
ift das Schalom, das ich mir ausbat. — Ich habe Euch 
Naͤhrchen noch nicht erzählt von meinem Wirthe, dem Mül⸗ 

1 Wichershaufen, er hatte auch feine Pferde vor unfern 

n fpannen müffen, und fuhr uns in's Kaffeltiche, ber 

e Kerl peitfchte bie Thiere nach Herzensluſt, und fchrie 
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ihnen ermahnend zu: „Biehe, ziehe, zieh was Du Fannft! wir 
fahren die Preußen aus’'m Land!’ — yarpere rexva .Tros. 
Euer alter 

Adelbert. 


T. T, T, &. 


40. 
Au Varnhagen. 


Ober-Graͤnzenbach den 18. Januar 1806. 

Ich will hiemit nichts weiter, Kinder Berlins und Ham⸗ 
burgs, als Euch die Ordre ertheilet haben, nichts mehr an mich 
nach Engelrode zu ſenden, — denn, wir find ſchon lange über 
alle Berge. — 

Der Krieg ift abgefagt, und wir reifen weiter, — nicht etwa 
heimwärts, nein, weiter, linEd nach dem Waldeckiſchen, bem Pa⸗ 
derbornifchen, dem Gott weiß, — auf daß wir erfahren, wels 
cherlei Farbe der Dre allda fei. „Und ftedt es langfam wies 
der ein,“ ſchließt es nicht alfo? 

Diefes war alfo die Frucht meiner Mühen, meiner Zeit! 
Diefes, was ich auf meinen weitſchweifigen Reifen erfahren, daß 
ich nichts erfahren habe, — Nun auch das tft wohl etwas, — 
was aber Elage ich, weiß ich nicht nun, welcherlei Farbe und 
Ziefe der Dred in den verfchiedenen Gefilden Deutichlands ſei, 
— und alles was auf dem Vogelsgebirge mir wibderfahren iſt? 
Wahrlich, wahrlich, wäre mir folches auf Grönlands Küften ges 
fchehen, es würde mir zu hohem Ruhme gereihen, benn id 
könnte es erzählen, und fagen: ja, theure Freunde, folches if 
mir auf Brönlande Küften gefchchen, und es ift ein gar von 
Gott verfluchtes Land, — wenn das Thal ciner Dredpfüse ähn⸗ 


lich fieht, weiß man dort, vor dem vielen Schnee, nicht Simmel 
und Erde zu unterfcheiden, der Wind pfeift, man fiehet nichts, 
fühlt unten und oben gleichen Widerftand u. f. w. 

Sch bin heute weit gemarfchirt und fehr abgefpannt. Ich 
muß machen, daß ich von der Feder zu der Streu komme. — 
Schreibet mir bloß: Armee des Kurfürften von Heffen, zur Feld- 
oft, und Gott geleite das Gefchriebene! — Iſt etwa Grün: 
ling in die Schneen des Vogelberges gegangen? fo halte ich 
mich verfichert, daß er ſich nicht herausfinden wird, — alles, was 
dorthin wirb gegangen fein, ift fo gut wie verloren, ich habe 
feine ber unter uns berühmten Nafen gehabt, um es zu riechen. 
— Erman’s Brief ift verloren, faget es ihm. — lebet Alle wohl, 
und gedenket auch ferner meiner. 

Adelbert. 
T.TU.rn.d. 

Sch weiß aber gar nicht, mie ich eö anftellen werbe, um 
diefes Ding, Unding oder Mittelding von Brief an irgend eine 
Yoft zu bringen, und wann es Gott geben wird, bis zu biefer 
Etunde wird es vielleicht noch wachſen. — Lebt wohl und grü= 
het mir Ale! Was macht denn Robert? Ich habe aus Demuth 
an feine Schwefter Rahel nicht gefchrieben. — Möge e8 Ma: 
tionen beffer gehen, wie Du e3 mir in Deinem letzten Brief 
fhilderteft — und fie Zeit gewinnen Dich anzuhören, daß Du 
iht meinen Namen nenneft. Lebet wohl, Kinder. 


41. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 
Mandern ten 22. Sanuar 106. 


Auch von meinem dritten Prediger, dem chrlichen guten alter 
Bindewald zu Engelrobe, ein wohlnerdiertes Wort; gr hat 
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nd drüben, nad) der Würde bes Punktes, auf bem er flaı 
möchte es wohl jeglichen Gaft empfangen. Ob aud dort h 
fort geftrebet werde, ich weiß es nicht, — aber auch alfo! 

Aber auch felbft für diefes Reich ift Ein Gedanke mir Tr 
und Kraft, nicht nur Menfchen, auch ein Gefchlecht lebet, u 
das Werk des Einen, und ber Weg, den er zurüdlegte, fi 
Leben verfchwinden nicht mit ihm von diefem Reiche, aber 
erben wohl die Brüder und nähern binfort der Vollendu 
Vergänglich ift nicht hier, nicht dort, was wirklich war. So 
ich vor meiner Blüthe entrafft werben, ihr meine Brüder, | 
wahret meine Keime, und laffet fie fprießen, und alfo binfo 
bis daß fcheine ein Zag der Vollendung. Siehe, biefes ba 
ich Mehreren mit wechfelnden Worten gejagt, aber aud 
Deine Bruſt mußte ich es niederlegen. 

Ich muß euch ſtrafen, daß ihr nicht an Lafoye ſchreib 
Ihr müßt an Lafoye ſchreiben, und auch dieſe Briefe, deren 
viele itzt ſchreibe, weil es die Zeit mir iſt, ſind mit an ihn, 
betet und wachet, denn es iſt eine Zeit der Zrübfale komm 
O hätt’ ich ist den gottfeligen Jakob Böhme! — 

Erlebe ich ein Ende diefer Störungen, fo mir Jahre mı 
Lebens rauben Zönnen, dann fprech’ ich vielleicht wohl base ' 
beitswort aus, und gehöre eine Zeit ganz euren Umarmı 
an, und wir fügen einen Rath, und holen tief Athem. — |! 
bagen mag mir immerhin fagen, ob offen oder befegt 
Stelle in Fanny's Haufe. — 

In dem Aerger Deines legten lieben Briefes habe id 
mals an Hermännchen gefchrieben. Ich fehreibe viel ı 
und fo gut ich es Fann. Er fol ist auf feinen Füßen 
lernen, ist ober nie, — fendet er Dir diefen legten 9 
beantiworte Du mir ihn. Iſt ihm bie Seele von vein 
Butter nur, und kann fie felbft in dieſer herben Wir 


dis 


gu Rryfiattin gefrieren nach eigenthͤmlichen Formen (mögen bie 
Shen: im: gegellt haben), mir iſt: dennoch Savim, gefage' zu 
————— ih haäbe. 

het zu Lafoye zuruͤck, ihr möge ruch einen Abſchreiber bes 
When und was gut iſt für ihn aus allen’ dieſen Papieren Tamm: 
wein, and an ihn ſchicken, klein geſchrieben auf feinem Papier; 
daß wir ſeit “fo Tanger Beit nichts von dem Jungen verneh⸗ 
Bent: iederholt ee ‚tm von mie orio⸗ nes — bu 
fen 8: phreiben. 

Der Winter iſt nun reimmen, in feiner Berftörunger. gamzen 
Penchet, ich möchte auch mic fürchten vor Der bunklen mit. allen 
een . weißen Schneen angethanen Erbe, — Wir: aber ſtehen 
Yar-- wie in Winterquartiecen vor dem Feinde, noch find große 
Erappenbewegungen, und: wir erwarten Verſtaͤrkung. — 35 
Ya Tommandant in FWerlitz bei Grebnau' :(ober: Greiwenau), 
wies nicht lange bauen möchte, es fol in das Stäbtchen 
das ganze Bataillon eingepreßt werben, um ben Zukbmmlingen 
und voruüber nach dem nahen Fuldaiſchen Biehenben ben Plat 
zu räumen, — wir gießen Kugeln und harren ber Entſcheibung, 
— ich glaube und zweifle an nichts, aber mir kommt keine Zei⸗ 
tung zu Gefihte, nicht einmal eine von 1803, und ich höre in 
meiner Einfamkeit nichts, als das Anrufen der Schildwacht 
vor meiner Thüre, und fernher durch die Nacht das Rauſchen 
des Waſſers auf dem Rade ber Mühle. Uebrigens find wir in 
ein ausgehungertes Spigbubenland gerathen, biefe Kartofflopha= 
gen wollen nichts ohne Geld geben, und haben für Gelb zu ges 
ben — nichts. 2 nonor! Gelbft für meinen ausgehungerten 
Fuchſen, und meinen Schwarzen mit dem gefchundenen Rüden, 
ift in meiner ganzen Commandantenfhaft und Reſidenz Fein 
Heu zu flehlen. Bor den Thüren ber leeren Boden hänger 
doppelte große Schlöffer! '2 uo«! 

* 
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Unterlaffet nicht, befte Kinder, jeglichem eurer Briefe einen 
hiftorifchen Anhang beizufügen, deß ich auch wohlbebärftig bin, 
denn ſchlimm ja find die Beiten. — Sagt mir, zum Beiſpiel, 
genau, was Ihr von meinen Briefen erhalten habt, damit ich 
wiffe, was euch fehlt, und laßt mich nicht unwiſſen, was fidh 
in der Welt unferer Leute ereignet, wir müſſen alle Klammern 
gebrauchen, auf daß unfer Schiff nicht zerfchellt werde. — Gebt 
mir auch jeglichesmal ein Verzeichniß eurer Briefe, bamit ich 
wiffe, was mir vorübergeht, denn ich ahnde, daß mir vieles vors 
übergeht. 

Ich habe zufällig die Zinte des obern Briefes Falt werben 
laffen, und babe ihn wieder angefehen, und bin kleinmüthig wors 
den. Wäre das Papier mir nicht ausgegangen, wahrlich, wahrs 
lih, ic) hätte mir an ihm einen Fidibus gefchrieben: — hab’ 
ich Eeinen befferen Brief gefchrieben, denn biefer ift, dann, o 
dann möchte wohl auch von mir wer fagen: — ber hätte «8 
immer Eönnen fein laffen! — fei es denn, wie es wolle, id 
liebe Dih, Bruder und euch, Brüder, mit ganzer unb guter 
Seele, und möchte wohl nicht eine ungeheure, vierzig Meilen 
lange Rüge fagen, in dieſem füßen Worte, ich umarme euch. 

Adelbert. 


T. T. 77. cx. 


Oxgasıte, &yo eduı, um y.oßeıadE. 
Oviws Zarıy n Baaıkeın Tov Heov, wg av Ardowmog 
Bel etc. Karte .Naoxor, IV. 26.— 28. 
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"up Fe ale: Bar A : B. — Sr Ze Dr nn 2a 
RER “hen (a a 6° Buraibngen. wen EEE 27 
armus Pe on 

Re Da Deikad) Den 20. Degsmber 1908... 

ent —2 —2 pn yarıpaı H.peyn Öper- zeuruanioh, 

BER LT 2, zure Magxov: 18, 18, 
Tr @8-iE jente Kein Hngst Work aus. mie. zu giehen, und ich 
bin auf--bas Haupt und an das Herz geſchlagen, es geichiches 
alles wein: es will und minß, und ich wie eine Miinbfdpleiihe irre 
darin yon Tag zu Tas. und von Buſch zu Buſch, mad ſehe gar 
uhte,..:-Micht: ein Tag Rube und Raft wird uns gegönnt, und 
ntipt eine Meile breit Landes Tonnen. wir in Einem Mage durqh⸗ 
Bahen, — uber, die wir int im Fulbaiſchen unb zwar auf bes 
tyafe nach Würgbutz liegen, wir ſollen nun, heißt eb, unw 
wiuis..gehen; in Wottea Name, — aber kein Vrießl kein DVrief! 
deia Brief JIqh beſorge fehyr, daß nun alle die aber Kaffe gar 
wicht gu. und dringen, darum dieſe meine Adreſſe: Mei ber Ar⸗ 
mer des Kurfürken von Heſſen⸗Kaſſel, über Fulda. — Reim 
Poſt dringet gu uns, alles Elagt, und Eeiner hilft. Won ungäb: 
ligen Briefen, die ich nad) Berlin gefchrieben habe, müflen viele 
angefommen, und doch einige beantwortet worben fein. Von 
Bernhardi, Zacharias Werner, Hermann,- Mad. Cohen, Mab. 
Sander u. f. w. feine einzige Silbe, alled, alles gehet verloren, 
und ich fise da wie ein Narr. — 

Die Einlage an meinen Bruder Hippolyt, lieber Bruder, 
empfehle ich Dir fehr, und es hätte doch aud wohl nicht der 
Empfehlung nöthig, ein Brief, weißt Du, ift kein Mantel, und 
wäre ed auch nur ein Mantel, ach „armes Kind, die Welt ift 
ja ſo kalt.“ ITgoseuyesode etc. 

Ich greife hin und Her durch die Saiten, und Tann Feiner 
vernünftigen Accord berausfinden. Ich braude Wriefe, meir 
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Guter, die möchten für mih Terte zum Denken werben, 
wie, ich weiß nicht welch ein magerer Hund, ich weiß weld 
ein erbärmliches Buch betitelte. Gelefen, gefchrieben, gebacht, 
gehört, gefehen, erfahren, gelebt — habe ich auch feit der Testen 
Zeit gar nichts, wo zum Henker follte ich auch etwas Neues 
hernehmen an Euch zu fehreiben! — Sch ftehe vor Euch da, wie 
eine Geige, die ſechs Wochen im Regen gehangen hat. Xlfo 
auch gut, das fehet Ihr von mir, und das ift mein Brief. 

Sch wäre alfo gierig, etwas von Berlin zu vernehmen! — 
Was wird gebrudt und nicht gedrudt, was machen unfere Lies 
ben, unfere Leute, und felbft das Wundermännden? Niht auch 
von dem Könige der jebigen Welt dringet das leiſeſte Gerücht 
bis zu mir, von Kohebue nämlich! Bei Gott, td) babe nun 
Fichte verftehen lernen, und der Mann ift groß, der ein gans 
308 Gefchlecht vepräfentirt, und ftchet an deſſen Spise, und tft 
ihm herrlich geworben wie ein Pfleger zugleich und ein Hirte 
und ein Bollwerk, auf daß dies Gefchleht in feiner Selbftheit 
beharre, das heißt dabei bleibe, bei nichts, und wohl getrennt 
feien diefe und jene, — und auch biefe das Genüge haben, — 
fehet felbft feine Sruchtbarkeit! — Wahrlich, wahrlich, Weisheit, 
Nothmwendigkeit, molvwvvue, ich bite Di) in ihm an, wie in 
Deiner Welt allen Theilen, wo nur immer id) fie begreife, aber 
ibm ift ein großes, cin herrliches Loos gefallen. Kopebue 
tönnte mich zu dem heiligften hohen Liede begeiftern, wenn nur 
id in diefem Winter fingen fönnte! Die Hieroglyphe der Nach⸗ 
tigall, die ift fo hübſch! — ich nenne jetzt alles Hieroglyphe! 
Ihr müßt Euch darin finden — es ift nicht anders. Lebet wohl. 

Adelbert. 
Tr.ı.n.d. 

Grüßet mir meinen Berlin und Euren Hamburg, Saget 

mir ja auch, ob es wirklich gegründet iſt (mas man mir lepts 
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bin ſagte), AP ber ‚Premier Consul”gam Kaiſer ber Femzeſen 
sebsbut wo⸗den fei, h habe Lange keine Beitung owelen. 
tape? son Zyheremin I 
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PLA Fee 52 U Bernbagen. ee W 
EEE Fa ‚‚Engelsobe den 8. -Sanpar 1896. 

E f mir c beim GSäreiben fpäter geworben, und ba ich heute 
dech ſchreiben muß, auf daß Ihr eine Adreſſe von mir habet, 
werhe.ich nur flüchtig. einige Zeilen ziehen. — Ich ‚rechne win 
uf bdas, was bie Poſten noch befiten möchten. .. 
Ach banke Euch Sure Gedichte, — ob fentimentat, iſt ‚im 
bin ch“ "von Neumann mir fehe werth, und er bat- mich bis 
zum Hinreißen angefprochen, „An Adim von Arnim’ habe ich 
noch nicht verftanden, und ich muß ſchweigen. — Ich danke. Dir 
noch, Lieber Barnhagen, Deine ſechs Sonette. Soll ich Dir aber 
Antwort ftehen, — fie müffen mir wohl noch vertrauter werden, 
— aber außer dem, was Du felbft fagft und ich auch gelten 
laffe, Fam es mir beim erften Blicke vor, als ob diefes zu fagen 
eben nicht gebundene Zeilen erforderlich gewefen wären, und es 
nicht ihrem Wefen nad) nothwendige Gedichte wären, — mehr 
vielleicht, wenn ich fie beffer Eenne. Was mich anbetrifft, ich 
babe feit der Zeit ein einziges gutes Gedicht gemacht, und ich 
überfende ed Euch, auf daß es ja zu Nro. 4 des Grünen auf: 
bemahret werde, mit dem Beſten von dem, was Ihr habet, und 
etwa der „Sehnſuchtslilie,“ die ich doch dem Bran nicht gönne; 
diefer Mann erhält auch nichts aus dem Felde, oder ich müßte 
mich fehr irren, denn ich weiß ihm ist vielweniger als nicht? 
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zu fchreiben, das Vicle nämlich, das ich weiß zu fagen, muß fid) 
jeder zu druden hüten. Das zählet Ihr Euch an meinen Briefen ab. 

Aber zu meinem Gedichte „Völker und Staaten!’ Ich würde 
wohl mehrere folhe zwrwsres gebären, wäre nur wie mein 
Geift aucd meine Feder geipist, fie an das Papier zu beften; 
aber es ift fchwer, fehr fchwer, und ich bin nicht einer der barin 
Geſchickten; [hit mir Gott ein Mehreres, fo fol ed Euch nicht 
vorenthalten werden. — Es ift bald Zeit an den vierten Grünen 
zu denken. Hat Neumann feine Elegie gedichtet? Biſt Du, 
Varnhagen, gerüftet zu einer Ucberfegung der Hymnen? ec 
"Ay.godırnv ift fo ſchon als leicht. — 

Zum Berftändnig meiner Gefchichte foviel: nad langweili⸗ 
sen Märfchen und faft täglichem Aendern unſeret Pofttionen 
ftanden wir endlich mit der Avantgarde auf der Straße nad 
Würzburg, vor und in Brüdenau die Iäger, und die Huſaren 
auf den Vorpoften trieben Patrollen bis unter Würzburg felbft, 
— da machten wir fchleunig linksumkehrt, der Krieg war abges 
fagt, und unfere Marfchroute, die wir am zweiten Tage bes 
Rückzuges erhielten, lautete auf Osnabrück, am zweiten Tage 
des Rückzuges aber auch erhielten wir Kontreorbre, und blieben 
in Dünefeld ftchen. Von dba aus wurde ich nach Schlitz deta⸗ 
Ihirt, um dieſe Stadt zu befegen und dafelbft Commandant zu 
fein, und ich ließ es mir fehr angenchm fein, — ich hatte aud 
Thon eine hochgelehrte Büchermachergefellfihaft allda entbedt, 
und fehr gelacht; dicje VBergötterer Kotzebue's bemühten ſich nicht 
mit der Erweiterung ber Gränzen der Wijfenfchaftsiehre, fondern 
allein mit ihrer Verbreitung, und fchrieben in Schlitz an ber 
Schlis eine allgemeine die Naturgefchichte für die liche Jugend, 
— indeß ich da meine Parade aufzichen ließ, meine Parole aus⸗ 
gab, meine Ordonnanz beforgte u. f. w., ging das Regiment 
wieder vor, und ich erhielt von meinem BataillonssCommandeur, 


von, m af hatte; ein: Ben, werk. hlafe 
Sedtwohlgeboren: -ochalten hiebei die HOrdre⸗ Unbeune: zu une 
chen,“ in ber Drbre felbft aber war beutlih rechtsum. 5» 
lefen,. — ich: bin: ſehr unglüdlich im Spiel, ih würfelte, machte 
linkeum, nad brädte mir bie Raſe glatt an. bie Wand; — bas 

wer bie Art meines Zurückkommens zum Regiment, welches 
* feine Wintercantonirungen dier in dem Vogelsberge bezo⸗ 
gen hat. — Es fallen unendliche Schneen, bie geſchwollenen 
Dintergewaͤſſer erbraufen in den Ziefen, und ber Wind pfeift 
Ianggebehnte trauervolle Toͤne. — In Schlitz hörten wir, und 
in ber gangen Gegend wurbe es vernommen, fernher bumpfauf 
un: Müpinfinome das Webonner- ber. chernen Mander verhallen, 
win-giaubten Alle ſchon, daß wir geichlagen waͤren, nous em 
semimes: quuittes pour la peur, es 509 nur bes Biegen nach fair 
nen Landen, und Frieden iſt jest das einzige Wort. — Unf 
Vicherſehen, Kinder, wenn wir einmal in: Berlin: wieder zur 
Buche find. — Aber Monde müflen noch wechieln. — Ich Kite 
Dich ſehr, lieber Warnhagen, meinen herzlichen Gruß an unfre 
Freundin zu beftelen! Manches in Deinen Briefen begehrte bes 
antwortet zu werben, ein andermal! In Deinen Belenntniffen 
lieb’ ih Di. — 

Herodotos Eenne ih annoch nicht. Die Theorie der Grüße 
ift, daß jegliche Nation fi in dem ihren ausſpricht: comment 
vous portez-vous, wie geht es ıc. Der Chinefe fragt: wie 
Ihwigeft Du? xuıoe, vale, und endlich der Jude: „Friede fei 
mit Euch!“ — er ift froh, wenn er keine Prügel kriegt, — 
das ift das Schalom, das ich mir ausbat. — Sch habe Euch 
das Mährchen noch nicht erzählt von meinem Wirthe, dem Mül: 
ter in Wichershaufen, er hatte auch feine Pferde vor unfern 
Wagen fpannen müffen, und fuhr uns in’s Kaffelifche, ber 
wadere Kerl peitfchte bie Thiere nach Herzen?'uft, unb fchrie 
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ihnen ermahnınd zu: „Ziehe, ziehe, zieh was Du Eannft! wir 
fahren die Preußen aus'm Land!’ — zwpere Texve .Tiog. 
Euer alter 

Adelbert. 


T. TI... 


40. 
Au Varnhagen. 


Ober-Graͤnzenbach den 18. Januar 1806. 

Sch will hiemit nichts weiter, Kinder Berlins und Ham⸗ 
burgs, als Euch die Ordre eriheilet haben, nichts mehr an mid) 
nach Engelrode zu fenden, — denn, wir find fehon lange über 
alle Berge. — 

Der Krieg iſt abgeſagt, und wir reifen weiter, — nicht etwa 
heimwärts, nein, weiter, links nach dem Waldeckiſchen, dem Pas 
derbornifchen, dem Gott weiß, — auf daß wir erfahren, wels 
cherlei Farbe der Dreck allda ſei. „Und ſteckt es langiam wies 
der ein,“ ſchließt es nicht alſo? 

Dieſes war alſo die Frucht meiner Mühen, meiner Zeit! 
Dieſes, was ich auf meinen weitſchweifigen Reiſen erfahren, daß 
ich nichts ırfahren habe. — Nun auch das iſt wohl etwas, — 
was aber klage ich, weiß ich nicht nun, welderlei Farbe und 
Ziefe der Dre in den verſchiedenen Gefilden Deutichlande fei, 
— und alles was auf dem Vogelsgebirge mir wibderfahren ift? 
Wahrlich, wahrlich, wäre mir folches auf Grönlands Küften ges 
fihehen, es würde mir zu hohem Ruhme gereihen, denn id 
£ünnte es erzählen, und fagen: ja, theure Freunde, folches iſt 
mir auf Groͤnlands Küften gefchehen, und es iſt ein gar von 
Bott verfluchtes Land, — wenn das Thal einer Dredpfüse ähns 
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lich fieht, weiß man dort, vor dem vielen Schnee, nicht Himmel 
und Erde zu unterfcheiden, der Wind pfeift, man fiehet nichts, 
fühle unten und oben gleichen Widerftand u. ſ. w. 

Sch bin heute weit gemarfchirt und fehr abgefpannt. Ich 
muß machen, daß ich von der Feder zu der Streu komme. — 
Schreibet mir bloß: Armee des Kurfürften von Heffen, zur Feld⸗ 
yoft, und Gott geleite das Gefchriebene! — Sft etwa Grüne 
ling in die Schneen des PVogelberges gegangen? fo halte ich 
mich verfichert, daß er fich nicht herausfinden wird, — alles, was 
dorthin wird gegangen fein, ift fo gut wie verloren, ich habe 
feine ber unter und berühmten Naſen gehabt, um es zu riechen. 
— Erman’s Brief ift verloren, faget es ihm. — lebet Alle wohl, 
und gebentet auch ferner meiner. 

Adelbert. 
1. 1. 7c. è. 

Ich weiß aber gar nicht, wie ich es anſtellen werde, um 
dieſes Ding, Unding oder Mittelding von Brief an irgend eine 
Poſt zu bringen, und wann es Gott geben wird, bis zu dieſer 
Stunde wird es vielleicht noch wachſen. — Lebt wohl und grü= 
ßet mir Alle! Was macht denn Robert? Sch habe aus Demuth 
an feine Schwefter Rahel nicht gefchrieben. — Möge e8 Ma: 
tionen beffer gehen, wie Du es mir in Deinem ledten Brief 
fhitderteft — und fie Zeit gewinnen Dich anzuhören, dag Du 
ihr meinen Namen nenneft. Lebet wohl, Kinder. 


41, 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 
Mandern ten 22. Januar 1806. 


Auch von meinem dritten Prediger, dem chrlichen guten alten 
Bindewald zu Engelrode, ein wohlverbientes Wort; es hat 
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mich erfreut, in diefen düfteren Schneen, ihn zu finden, finn- 
voll und vorurtheilöfrei, wie er war, an ben in feinen alten 
Tagen, in feiner Dürftigkeit, unter den Laften feiner zahlreichen 
Samilie, in feiner Abgefchiedenheit von der Welt, das Neug 
nicht gekommen ift, der aber Goethe vergöttert, in feinem alten 
Ruhme Wieland wohl beurtheilet, Fichte verchret, und wohl 
auffaßt und verftehet, was man an ihn fpridht. — Wir haben 
guter Gefprähe uns erfreuet beim vollen Glafe, auch berief er 
aus Lauterbady, um mich zu fehen, feinen älteften Sohn, einen 
tüchtigen Studenten und Zuhörer Wolfs. — Es gefhah uns 
Dreien, bei der zum achtenmal geleerten Flafche, und bei aus: 
gegangenen Pfeifen, ben zweiten Zuruf des Nachtwächters zu 
bören. Es follte 9 oder 10 Uhr fein — welches fehr fpät if 
zu Engelcode, — ich wollte gehen, fie aber mich noch aufhalten, 
wir fahen nad) den Uhren, und fiehe, es war bald 2 Uhr an 
der Zeit. 

Nun, Treunde, find wir von diefen winterlichen Höhen wies 
derum berabgeftiegen, es vegnete erbärmlich, wir find wie bie 
NRegenwürmer, wo es nur naß ift und Koth gibt, dba kommen 
wir zum Vorſchein. Zu jenen anbern Bergen bei Mebe find 
wir wieder hinangeflommen, — eine herrliche Gegend, — bie 
ausgetretene Eder erfüllet das hal, das Erbrauſen ihres 
reißenden Laufes fchallt dumpf zu uns hinauf, und bie reichen 
fhöngefhmwungenen Berglinien, und ihre Karben felbft in biefem 
Schaltlenze, find zu bewundern. Ich habe bereits angefangen, 
dies alles mit meinem Eindifchen Fähnric) zu durchſchweifen, 
und ich erfreue mich Eindlich mit ihm, — wie fchön war biefer 
Abend auf der Bergcapalle! 

Wir fichen bier in Mandern bei Wildungen, unweit Fritz⸗ 
lar, unweit Kaſſel — auf waldedifchem Boden, bis auf weitere 
Drdre. Wie lange wird es dauren! ich weiß und frage es 


1 
nicht.Via Geracht iſt es nur, bad: uns im Kommendben RO, 
unb ywar auf den das voossuor Hua’ anfeget. Möge uw 
meißEn nad Serhäugte'gefchchem: Mes vom mir IR, Lepet mic 
hr was wicht: vom. mir OR, laſſ ich auf ſich beruhen, 06 iſt und 
WeibS bennod) alles weiſe gefügt, und felbft mit Wünfchen und 
Gebeten: höre. ich‘ auf, in bas bewegte Rab zu greifen. — "AA 
u n.dye Jele, dila zı av. 
Ja babe feit der Zeit eurer beiden letzten Briefe nichts 
Ben erhalten, dort no einen leichten Papierbrigf von 
"Kilinen, und hier einen dito aus Lützow, — ich harre 
uſqzute Koſt, — und farchte mich fehr, euch nur fehr ſelten 
ewar zer fchüiten,, woran the euch erbauen kbonntet, ihr wollt 
bernd ih muß = was es auch fei, geſchrieben wird es ah 
bi Sieben; — wenn ich meinen Mäilien habe, werde ich Wiberrtih 
(pe viel von hier ſchreiben. — "Ich. werde rinen Veief an Lafeyt 
mteruchenen. Dißt ihr -—. um Gottes’ willen — etwas von 
Wurtiunb don anſern anbern Verſchollenen? — o theure Beiten! 
“r@chrelbet ihr mir ſehr bald, Armee des Kurfürften bon 
Deffen,, auf dem Mari. Und von nun an nicht mehr anders. 
Bas tn jene andere Berge gegangen fein wirb — wirb gewiß 
 diefen Schneen bis an ben jüngften Zag, ben Zag aller Abs 
nungen, bleiben. — A propos von ihnen, den Schneen, id) 
We dort einen großen Theil bes Koran gelefen, — er hat mir 
nig gefallen. Es ſcheint mir faft durchaus jaflrt darin zu 
wen, das Gute ift faft durchaus aus dem Evangelium, das 
dere politifcher Nothbehelf als Hinzufügfel. — Einmal, ba 
ie Sottheit Chrifti beftreitet, redet er fchön von dem alleini- 
®otte. — 
Lebet wohl, Kinder, ich habe euch fchreiben wollen in einer 
t, wo ich es nicht gut konnte. — Ich bin fehr müde. 
:iht mir dieſes DBriefporto, und hofft auf beffere Dinge. 
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Morgen geht es nach der Stadt, und mir gilt es, daß Ihr nicht 
viel in das Vogelsgebirge fendet. zuupere. 
Hier noch, pour la bonne bouche, un suppl&ment poétique, 
— laßt etwa den Samen bei Eud) wuchern. zaıpere Texva Aros. 
Adelbert. 


T. T. 7. &. 








42, 
An Barnhagen uud Neumann in Hamburg. 


Mantern ten 28. Sanuar 1806. 

Hiebei, meine theure Knaben, erhaltet Ihr eine zweite Lies 
ferung der Kleinigkeiten, worüber Ihr mir Rath zu ertheilen 
babet; ich bitte Euch, o wüßtet Ihr wie ich fo einfam bin, id) 
bitte Euch, fchreibet mir bald und gut, und redet mir auch von 
meinen Epigrammen und ben andern ungleichartigen @ebichten, 
die ſich noch viel häufiger hinzudrängen werben; ich weiß nicht 
wohl, wie ber Kranz zu flechten fein wird, — id) kann unb Tann 
fie nicht zur Ruhe und Eintradht peitſchen. — Das Ding wird 
in die Bogen gehen wollen. — Das Gold wäre damit noch 
nicht abgethan. — Geldheirat; Mißheirat; Deirat; Mann und 
Weib; Gefellfhaften; und der Priefter! wie viel noch bem 
Prieſter allein! Religion; Ehre; Zweikampf; Geſetze; Ideal und 
Wirklichkeit, Vaterland; inzelntreiben; Glauben wie an eine 
Babel; ber Geift Gottes fchwebt nicht über dem Wafler; Ames 
rifa und Europa; Aften die Wiege; Schwarze und Weiße; frans 
zöfifche Revolution ein Vorſpiel, eine Morgenröthe; Deutfchheit; 
Franzthum; Luther; Papſt; Katholik; Menfchheit, Gchidfal, 
u. j. w. Ich will nod immer abthun, was id) kann, wir werben 
nachher ordnen und beraten, — und fo Gott will vieles vers 
ftoßen, cder nur ausrungiren. 
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Hier bin ic) fchlecht angekommen ; ich habe keine Zeit Briefe 
zu fchreiben mit Ruhe, gefehweige zu dichten. Sch wohne nicht 
allein, und meines Mitwohners ewige Kindereien ertöbten mir 
keib und Seele, ich habe nur alsdann Raft zu athmen mit 
Breiheit, wann ber Schlaf ihn hat, und mich felber nicht gewäl- 
tiget zu meiner Streue mich zu neigen. 

Werde ich nichts von Lafoye erfahren? nichts von Koreff 
und Theremin, — nicht vom Grünen, nach dem mein Hunger 
wächſt, — nichts vom Neujahrsgefchent für Merkel? O faget 
mir doch alles, mas Ihr wiffet. 

Sch fürchte fehr, theure Freunde, zuı rereleouevor koraı, 
bag ich nicht als Offizier mehr werde Berlin erfchauen dürfen! 
— Wir werben wohl in den Entfchädigungsianden bleiben, und 
welches Bott verhüte, noch lange mobil bleiben, — in neuer- 
rihteten Regimentern Refruten zwei Sahre lang erereiren! Rein, 
ba daure ich nicht aus, und ich ändere ed gewaltfam; — aber 
ein fonftiges Unterfommen muß ich finden, denn ich bin ja nadt, 
wie warn id) in die Welt Eommen bin, und der Menfchenfohn 
hat niht, wo er fein Haupt lege. — Vor allen muß ih Euch 
wiederfehen, dann meine Pilgrimsfahrt nach dem Frankenlande 
thun — dann nach dem von uns gefügten Rathe enden. — 
Schreibe Du mir, Barnhagen, ob wohl nody Sanny (die ich 
grüße) eines Hauslehrers für ihre Kinder bedürftig fei. — 

Kinder, Kinder! doc nicht ohne Herzklopfen fehe ich den 
bevorftehenden Revolutionen in meinen Schidfalen entgegen, — 
wiederfehen müffen wir uns bald, bald. — Schreibet mir über 
das alles vernünftig, und bedenket auch, daß nach den verfloffenen 
dreißig Tagen, unter welchen Eure Antwort mich nicht auf meinen 
Zügen ereilen wird, vieles herangerüdt fein kann. — 

Sch ſchüttle das alles raſch von der Seele auf das Papier. 
Schet auch über die Worte hinweg zu der Stimmung, aus ber 
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Suter, die möchten für mih Terte zum Denken werben, 
wie, ich weiß nicht welch ein magerer Hund, ich weiß weld 
ein erbärmliches Buch betitelte. Gelefen, gefchrieben, gebacht, 
gehört, gefehen, erfahren, gelebt — habe ich auch feit der Testen 
Zeit gar nichts, wo zum „Denker follte ich auch etwas Neues 
hernehmen an Euch zu fehreiben! — Ich ftehe vor Eudy da, wie 
eine Geige, die ſechs Wochen im Regen gehangen bat. Alſo 
auch gut, das fehet Ihr von mir, und bag iſt mein Brief. 

Ich wäre alfo gierig, etwas von Berlin zu vernehmen! — 
Mas wird gebrudt und nicht gebrudt, was machen unfere Lies 
ben, unfere Leute, und felbft das Wundermänndhen? Nicht auch 
von dem Könige ber jedigen Welt dringet das leiſeſte Gerücht 
bis zu mir, von Kogebue nämlih! Bei Gott, id habe nun 
Fichte verftehen lernen, und der Mann tft groß, der ein ganse 
zes Gefchlecht vepräfentirt, und ftchet an deſſen Spitze, und ift 
ihm herrlich geworden wie ein Pfleger zugleich und ein Hirte 
und ein Bollwerk, auf daß dies Gefchicht in feiner Selbſtheit 
beharre, das heißt dabei bleibe, bei nichts, und wohl getrennt 
feien diefe und jene, — und auch biefe das Genüge haben, — 
ſehet felbft feine Sruchtbarkeit! — Mahrlich, wahrlich, Weisheit, 
Nothwendigkeit, moAuwvuue, ich bete Dich in ihm an, wie in 
Deiner Welt allen Theilen, wo nur immer ich fie begreife, aber 
ihm ift ein großes, ein herrliches Loos gefallen. Kotzebue 
fönnte mich zu dem heiligften hohen Liede begeiftern, wenn nur 
ich in diefem Winter fingen Eönnte! Die Dierogigphe der Nach⸗ 
tigall, die ift fo hübſch! — ich nenne jcht alles Hieroglyphe! 
Ihr müßt Euch darin finden — e8 ift nicht anders. Lebet wohl. 

Abelbert. 
Tr.T.n.d. 

Grüßet mir meinen Berlin und Euren Hamburg. Gaget 

wir ia auch, ob es wirklich gegründet ift (mas man mir leßts 
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ia fagte) , d »r Consal'pem Kiffer der Branzofen 
du worden ſei, ich yade Lange Beine ‚Seltung geteſen. 
„st? Ken? peremta? 11T non 


Er 





a, 
7 


MH. The 39. Pe 
Trer Au Varubagen. .. BT 
Bu Engelrode ben 8. Sanpar 1808... F 

E in mir beim Schreiben fpäter geworben, unb da ich heute 
A :fhreiben muß, auf daß Ihr eine. Abrefle von mir habet, 
verde ich nur flüchtig einige Zeilen ziehen. — — Ih rechne nicht 
of bas, was bie Poſten noch befigen möchten. . 

Ich danke Euch Eure Gedichte, — ob fentiniental, iſt „an 
444 von Neumann mir ſehr werth,- und er hat mich bis 
um Hinreißen angeſprochen. „An Achim von Arnim“ habe ich 
och nicht verſtanden, und ich muß ſchweigen. — Ich danke Dir 
och, lieber Varnhagen, Deine ſechs Sonette. Soll ich Dir aber 
intwort ſtehen, — fie muͤſſen mir wohl noch vertrauter werben, 
- aber außer dem, was Du ſelbſt ſagſt und ich auch gelten 
iſſe, kam es mir beim erften Blicke vor, als ob diefes zu fagen 
ben nicht gebundene Zeilen erforderlich gewefen wären, und es 
icht ihrem Wefen nach nothmwendige Gedichte wären, — mehr 
ieleiht, wenn ich fie beffer Eenne. Was mich anbetrifft, ich 
abe feit der Zeit ein einziges gutes Gedicht gemacht, und ich 
berfende e8 Euch, auf daß es ja zu Nro. 4 des Grünen auf: 
ewahret werde, mit dem Beften von dem, was Ihr habet, und 
wa der „Sehnſuchtslilie,“ die ich doch dem Bran nicht gönne; 
iefer Mann erhält auch nichts aus dem Felde, oder ich müßte 
ich fehr irren, denn ich weiß ihm ist vielmeniger als nichts 
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zu fchreiben, das Viele nämlich, das ich weiß zu fagen, muß ſich 
jeder zu druden hüten. Das zählet Ihr Euch an meinen Briefen ab. 

Aber zu meinem Gedichte ‚Völker und Staaten!’ Ich würde 
wohl mehrere folhe zwrwzres gebären, wäre nur wie mein 
Geift auch meine Feder gefpigt, fie an das Papier zu heften; 
aber es ift fchwer, fehr fchwer, und ich bin nicht einer der darin 
Geſchickten; [hit mir Gott ein Mehreres, fo ſoll es Euch nicht 
vorenthalten werden. — Es ift bald Zeit an den vierten Grünen 
zu denfen. Hat Neumann feine Elegie gebichtet? Biſt Du, 
Barnhagen, gerüftet zu einer Ucberfegung der Hymnen?! ec 
"Aygodırnv ift fo fchön als leicht. — 

Zum Verſtändniß meiner Gefchichte ſoviel: nad langweili⸗ 
gen Märfchen und faft täglichem Aendern unferer Pofitionen 
ftanden wir endlich mit der Avantgarde auf ber Straße nad 
Würzburg, vor uns in Brüdenau die Täger, und die Huſaren 
auf den Vorpoften trieben Patrollen bis unter Würzburg felbft, 
— da machten wir fchleunig lintsumfehrt, ber Krieg war abges 
fagt, und unfere Marfchroute, die wir am zweiten Zage bes 
Rüdzuges erhielten, lautete auf Osnabrüd, am zweiten Sage 
des Rüdzuges aber auch erhielten wir Kontreorbre, und blieben 
in Dünefeld ftchen. Bon da aus wurde ih nad Schlit betas 
ſchirt, um bdiefe Stadt zu befegen und daſelbſt Commandant gu 
fein, und ich ließ cs mir fehr angenchm fein, — id hatte aud 
Thon eine hochgelehrte Büchermachergefellihaft allda entbedt, 
und fehr gelacht; diefe Vergötterer Kotzebue's bemühten ſich nicht 
mit der Erweiterung der Gränzen der Wijfenfchaftslehre, fonbern 
allein mit ihrer Verbreitung, und fchrieben in Schliz an ber 
Schlitz cine allgemeine dicke Naturgefchichte für die liche Zugend, 
— indeß ih da meine Parade aufziehen ließ, meine Parole aus: 
gab, meine Orbonnanz beforgte u. f. w., ging das Regiment 
wicber vor, und ich erhielt von meinem Bataillones@ommanbeur, 


vor. mei hebofät hatte; ein: Erherlien,, werin: ee α 
Secwohlgeboren echalten hiebei bie-‚Sirbre,. Lindaum zu une 
den,‘ in ber Ordre ſelbſt aber war deutlich re chtoum 
leſen, — ich bin. ſehr unglücklich im Spiel, ich würfelte, machte 
Unkeum', mb. druͤckte mir die Raſe glatt an bie Wand; — das 
war bie Art meines Zurüdlommens zum Regiment, welches 
aun feine Wintercantonitungen bier in dem Bogelsberge bezo⸗ 

gen hat. — Es fallen unendliche Schneen, bie geſchwollenen 

Bintergemäfjer erbraufen in den Tiefen, und ber Wind pfeift 
Ionggebehnte trauernolle Toͤne. — In Schlitz hörten wir, und 
in ber. gamgen Gegend wurde es vernommen, fernber dumpfauf 
om Myinſtrome - bad, Gedonner ber. ehernen Mander verhallen, 
wis:glaubten Alle ſchon, daß wir geſchlagen wäre, nous em 
sentmeg- quittes. pour ia peur, es zog nun bes Sieger nach feir 
nen Landen, und Frieden tft jeht das einzige Work. — Auf 
Bicperkpen, Kinder, wenn wir einmal in; Berlin: wieber zur 
Stube find, — Aber Monde müflen noch wechfeln. — Ich bitte 
Di ſehr, lieber Barnhagen, meinen herzlichen Gruß an unfre 
Tesunbin zu beftelen! Manches in Deinen Briefen begehrte ber 
antwortet zu werden, ein andermal! In Deinen Belenntniffen 
lien’ ih Di. — 

Herodotos Tenne ih annoch nicht. Die Theorie ber Grüße 
if, daß jegliche Nation ſich in dem ihren ausfpricht: comment 
vous portez-vous, wie gebt es 2c. Der Chinefe fragt: mie 
ihwigeft Du?! zuge, vale, und endlich ber Jude: „Friede ſei 
nit Euch!“ — er ift froh, wenn er feine Prügel kriegt, — 
das ift das Schalom, das ih mir ausbat. — Ich habe Euch 
das Mährchen noch nicht erzählt von meinem Wirthe, dem Mül⸗ 
ker in Wichershaufen, er hatte auch feine Pferde vor unfern 
Bagen fpannen müffen, und fuhr uns in’s Kaffelifche, der 
wadere Kerl peitfchte die Thiere nad) Hergensluft, und fchrie 
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ihnen ermahnend zu: „Biehe, ziehe, zieh was Du Tannft! wir 
fahren die Preußen aus’'m Land!" — yupere rexva .Tios. 
Euer alter 

Abelbert. 


Te T, TH, &. 


40. 
An Varnhagen. 


Ober-Graͤnzenbach den 18. Januar 1806. 

Ich will hiemit nichts weiter, Kinder Berlins und Ham⸗ 
burgs, als Euch die Ordre ertheilet haben, nichts mehr an mich 
nach Engelrode zu ſenden, — denn, wir ſind ſchon lange über 
alle Berge. — 

Der Krieg iſt abgeſagt, und wir reiſen weiter, — nicht etwa 
heimwaͤrts, nein, weiter, links nach dem Waldeckiſchen, dem Pa⸗ 
derborniſchen, dem Gott weiß, — auf daß wir erfahren, wel⸗ 
cherlei Farbe ber Dreck allda ſei. „Und ſteckt es langſam wies 
der ein,“ ſchließt es nicht alſo? 

Dieſes war alſo die Frucht meiner Mühen, meiner Zeit! 
Dieſes, was ich auf meinen weitſchweifigen Reiſen erfahren, daß 
ich nichts erfahren habe. — Nun auch das iſt wohl etwas, — 
was aber klage ich, weiß ich nicht nun, welcherlei Farbe und 
Tiefe der Dreck in den verſchiedenen Gefilden Deutſchlands ſei, 
— und alles was auf dem Vogelsgebirge mir widerfahren iſt? 
Wahrlich, wahrlich, wäre mir ſolches auf Grönlands Küſten ge: 
fhehen, es würde mir zu hohem Ruhme gereichen, benn id 
fünnte es erzählen, und fagen: ja, theure Zreunde, foldhes iſt 
mir auf Brönlands Küften geſchehen, und es ift ein gar von 
Gott verfluchtes Land, — wenn das Thal einer Dredpfüse ähns 
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Up: ne; wett, nor dem: vielin Gqnet⸗ nicht Stnimit 
unb Etde gi nterſchetden / der Bind pfeift, man ſichet “in 
fügti-unten und hei glelcen Wibeiftand uiT, w. 

3Zah bin heute weit" gemarſchirt und ſehr abgeſpannt. —* 
—*— daß ich von der Feder gu der Seren komne. 
Sehreibet· mic Bloß: Armee des Kurfurſten von Heſſen, zur Felb⸗ 
vo, ud. Gott geleite das Geſchriebene! — IM etwa Srum⸗ 
ling in die Schneen bes! Bogelberges gegangen? fo: halte ich 
mi verſichert, daß er ſich nicht heranäfinben wird, — allet, was 
derthin wird gegangen ſein, iſt ſo gut wie verloren, ich habe 
Isle bei wetter und. beruhnten Nafen gehabt, um es zu riechen. 
= Gears Drief iſt verloren, füget es "en. — lebet Aue wo 
und vedenret wu ferner meine 

Erf ‚Abelbert 

BEE EEE - tn dd” 

Iqh weiß aber gar nicht , wie ich es anſtellen werbe; um 
Vils Diag, unding oder Mittelding von Brief an irgend eine 
ige bringen, und wann: es Bott geben wird, bis zu biefer 
Gtanbe wird es vielleicht noch wachſen. — Lebt wohl und grüs 
het mir Alle! Was macht denn Robert? Ich habe aus Demuth 
m feine Schwefter Rahel nicht gefchrieben. — Möge ed Mas 
ianen befler geben, wie Du es mir in Deinem legten Brief 
hiiberteft — und fie Zeit gewinnen Dich anzuhören, daß Du 
t meinen Ramen nenneft. Lebet wohl, Kinder. 


41. 
An Varnhagen und Neumann in Samburg. 
Mandern den 22. Januar 1506. 
Auch von meinem dritten Prediger, dem ehrlichen guten alten 
ewald zu Engelrobe, ein wohlverbiente® Wort; es hat 
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mich erfreut, in diefen düfteren Schneen, ihn zu finden, finn- 
voll und vorurtheilöfrei, wie er war, an ben in feinen alten 
Zagen, in feiner Dürftigkeit, unter ben Laften feiner zahlreichen 
Familie, in feiner Abgefchiedenheit von ber Welt, das Neug 
nicht gekommen tft, ber aber Goethe vergöttert, in feinem alten 
Ruhme Wieland wohl beurtheilet, Fichte verchret, und wohl 
auffaßt und verftehet, was man an ihn fpricht. — Wir haben 
guter Geſpräche uns erfreuet beim vollen Glafe, auch berief er 
aus Lauterbach, um mich zu fehen, feinen älteften Sohn, einen 
tüchtigen Studenten und Zuhörer Wolfe. — Es geſchah uns 
Dreien, bei ber zum achtenmal geleerten Flafche, und bei aus⸗ 
gegangenen Pfeifen, ben zweiten Zuruf des Nachtwaͤchters zu 
bören. Es follte 9 oder 10 Uhr fein — welches ſehr fpät if 
zu Engelrode, — ich wollte gehen, fie aber mich noch aufhalten, 
wir fahen nad) ben Uhren, und fiche, es war bald 2 Uhr an 
der Zeit. 

Kun, Freunde, find wir von diefen winterlihen Höhen wies 
berum herabgeſtiegen, es regnete erbärmlih, wir find wie bie 
Regenmwürmer, wo es nur naß ift und Koth gibt, da kommen 
wir zum Vorſchein. Zu jenen andern Bergen bei Mete find 
wir wieder hinangeklommen, — eine herrliche Gegend, — bie 
ausgetretene Eder cerfüllet das hal, das Erbrauſen ihres 
reigenden Laufes ſchallt dumpf zu uns hinauf, und bie reichen 
fhöngefhmungenen Berglinien, und ihre Farben felbft in Biefem 
Scyaltlenze, find zu bewundern. Ich habe bereits angefangen, 
bies alles mit meinem kindiſchen Fähnrich zu durchſchweifen, 
und ich erfreue mich Eindlich mit ihm, — wie fhön war biefer 
Abend auf ber Bergcapalle! 

Wir ſtehen hier in Mandern bei Wildungen, unweit Fritz⸗ 
lar, unweit Kaffee — auf waldedifchem Boden, bis auf weitere 
Drdre. Mic lange wird es dauren! ich weiß unb frage e# 
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it Ei Bere nur, das: unt im Bemmenben 
unb war auf den 23, dad »oounor „dep anſtqet. Mbge tw . 
mechin Nas Serhämgte-geihehen. Mas dom mir IR, lietet mie 
aby was nicht von mir MR, Lo ich auf fich "beruhen, :08 iſt umb 
bleſbe dennoqh alles weile gefügt, und felbft mit Wünfchen und 
Gebeten: höre. ig auf, in bas bewegte Rab zu greifen. — "AAN 
en iyo Helm, dlla 
Ich habe feit der Zeit eurer beiden letzten Briefe nichts 
le erhalten, bort. noch einen leichten Papischrief vom 
Kllinen, und hier einen dito aus Luͤtzow, — ich harre 
unfigwte: Kot, — umb fücdhte mid, fehr, euch nur fehr ſelten 
: eig chlißen, woran thr euch erbauen konnket, Ahr wollt 
aber vnd ich muß wa es auch Tel, geichrieben wird es ai 
bie Blcben;z winn ich meinen Wllien habe, werde Ich wieberun 
pe ist von hier ſchreiben.· Ich. werbeieinen rief am Lafrhe 
mniszuehinen:: ißt ide == um Gottes" willen — etwas ven 
In?’ und Son: anfern anbern Verſchollenen? — o teure Beiten! 
GSchrelbet ihr mir ſehr bald. Armee des Kurfürften von 
deſe ‚ auf dem Marſch. Und von nun an nicht mehr anders. 
Bas in jene andere Berge gegangen fein wirb — wirb gewiß 
in diefen Schneen bis an ben jüngften Zag, ben Zag aller Abs 
rechnungen, bleiben. — A propos von ihnen, den Schneen, ich 
babe dort einen großen Theil des Koran gelefen, — er hat mir 
wenig gefallen. Es ſcheint mir faft durchaus jaflrt darin zu 
werben, das Gute ift faft durchaus aus dem Evangelium, das 
Andere politifcher Nothbehelf. als Hinzufügfel. — Einmal, ba 
er bie Gottheit Chrifti beftreitet, redet er fchön von dem alleint- 
gen Gotte. — 
Lebet wohl, Kinder, ich habe euch fchreiben wollen in einer 
Nacht, wo id es nicht gut konnte. — Ich bin fehr müde. 
Berzeiht mir biefes Briefporto, und hofft auf beffere Dinge. 
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Morgen geht es nach der Stadt, und mir gilt ed, dag Ihr n 
viel in das Vogelsgebirge fendet. zurpere. 
Hier noch, pour la bonne bouche, un supplement podtig 
— laßt etwa den Samen bei Euch wuchern. yaınere Texva A, 
Adelbert. 


r. T. a. . 








42. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Mandern den 28. Sanuar 1806 
Hiebei, meine theure Knaben, erhaltet Ihr eine zweite | 
ferung der Kleinigkeiten, worüber Ihr mir Rath zu ertbei 
babet; ich bitte Euch, o wüßtet She wie ich fo einfam bin, 
bitte Euch, fehreibet mir bald und gut, und vebet mir audh ı 
meinen Epigrammen und ben andern ungleichartigen Gedich 
die fi noch viel häufiger hinzudrängen werben; ich weiß n 
wohl, wie der Kranz zu flechten fein wird, — ich Tann und ke 
fie nicht zur Ruhe und Eintracht peitihen. — Das Ding n 
in die Bogen gehen wollen. — Das Gold wäre bamit n 
nicht abgethan. — Geldheirat; Mißheirat; Deirat; Mann ı 
Weib; Gefellihaften; und der Priefter! wie viel noch I 
Prieſter allein! Religion, Ehre; Zweikampf; Gefege; Ideal ı 
Wirklichkeit; Vaterland; Cinzelntreiben; Glauben wie an ı 
Babel; ber Geift Gottes fchwebt nicht über dem Wafler, X 
vita und Europa; Afien die Wiege; Schwarze und Weiße; fı 
zöfifche Revolution ein Vorfpiel, eine Morgenröthe; Deutſchh 
Franzthum; Luther; Papſt; Katholik; Menſchheit; Schid 
u. ſ. w. Ich will noch immer abthun, was ich kann, wir wer 
nachher ordnen und berathen, — und fo Gott will vieles 
ftoßen, oder nur ausrangiren. 
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Hier bin ich fchlecht angefommen ; ich habe keine Zeit Briefe 
zu ſchreiben mit Ruhe, gefchmweige zu dichten. Ich wohne nicht 
allein, und meines Mitwohners ewige SKindereien ertöbten mir 
Leib und Seele, ich habe nur alsdann Raſt zu athmen mit 
Hreiheit, wann ber Schlaf ihn hat, und mid, felber nicht gewäl⸗ 
figet zu meiner Streue midy zu neigen. 

Werde ich nichts von Lafoye erfahren? nichts don Koreff 
und Theremin, — nichts vom Grünen, nad) bem mein Hunger 
wähft, — nichts vom Neujahrsgefchent für Merkel? O faget 
mir doch alles, mas Ihr wiffet. 

Sch fürchte fehr, theure Freunde, zu rereleousvor 2oreı, 
bag ich nicht ald Offizier mehr werde Berlin erfchauen dürfen! 
— Wir werben wohl in den Entfchäbigungslanden bleiben, und 
welches Gott verhüte, noch lange mobil bleiben, — in neuer= 
richteten Regimentern Refruten zwei Jahre lang ererciren! Rein, 
ba daure ich nicht aus, und ich ändere cd gewaltfam; — aber 
ein fonftiges Interfommen muß ich finden, denn ich bin ja nadt, 
wie wann ich in die Welt Eommen bin, und der Menfchenfohn 
hat nicht, wo er fein Haupt lege. — Vor allen muß ih Euch 
wiederfehen, dann meine Pilgrimsfahrt nad) dem Frankenlande 
thun — dann nad) dem von uns gefügten Rathe enden. — 
Schreibe Du mir, Barnhagen, ob wohl noch Fanny (die ich 
grüße) eines Hauslehrers für ihre Kinder bedürftig fei. — 

Kinder, Kinder! doch nicht ohne Herzklopfen fehe ich den 
beoorftehenden Revolutionen in meinen Schidfalen entgegen, — 
wieberfehen müffen wir uns bald, bald. — Schreibet mir über 
tag alles vernünftig, und bedenket auch, daß nad) den verfloffenen 
dreißig Zagen, unter welchen Eure Antwort mich nicht auf meinen 
Zügen ereilen wird, vieles herangerüdt fein Tann. — 

Sch ſchüttle das alles raſch von der Seele auf das Papier 
Gchet auch über die Worte hinweg zu der Stimmung, aus Fr 
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ich fie fehrich, ich bin wie ein unbeholfenes Kind auf dem Felde, 
wenn die fehneetragenden Winde unter dem Dimmel gehen, unb 
es nicht fein Haus fehen kann, wohin eö eingehen will. 

Ich habe Euch ſchon von hier gefchrieben, und gefaget, mir 
„Armee des Kurfürften von Heſſen“ zu fohreiben. — Thuet es 
bald — follte ee Euch auch eine Stunde often — was ihr da 
für Euch verlieren möget, wird doch nicht für Uns verloren 
gehen. Lebet für heute wohl. 

Adelbert. 


T. T. 77. e. 


A propos — „Die Nafe und der Braten,” welche nur zwei 
von unfern Lefern zu Gefihte gekriegt haben, find zu meiner 
Unluft doch fehr bald herum verfündigt worben, und felbft Ma⸗ 
jors laffen gnäbdigft an mich bie Bitte ergehen, daß ich ihnen bie 
Satire, die ich auf bie Nafe des Capitain N. N. gebichtet Hätte, 
doch mittheilen möchte, — idy mag dieſen Ruf nicht haben, ich Ichne 
ab jede Befchuldigung der Art und laffe das Ding von ſelbſt fterben. 

A propos! Iſt das Gerüht bis zu Euch gelommen, als 
babe ich mich zu Schlitz an der Schlitz, in der Hauptſtadt ber 
Grafſchaft Görg, in ben Tagen meiner Commandantenwürde in 
felbiger Stadt, eigenhändig erfchoffen? Als ich zum Regimente 
fam, fand ich bafelbft dieſe Thatfache zu jedermanns Kenntniß, 
und keinem Zweifel unterworfen, — Jeder fagte mir aber, ich 
wäre fehr bedauert worden. — Dixi. Morgen haben wir Ball 
und Piquenique in Wilbungen. 
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43, 
An Varnhagen. 


Altendorf bei Holzmünden den 17. Februar 1806. 
Avro Ö’ aywy, Anoı de Hoas Zt vnas Exaotoı 


loxıdvayı? levaı“ Tor ev dognoıo uedorto ‘ 
UNYoU TE yAvxegov Tapnnusvyor. Abtap "Ayıllevs etc, 
I. 2. 1—12. 


Alfo ich felbft, avdoes adeAgo:r, da id nun Eure Briefe 
(zwei fehlen noch immer) erhalten habe, — Bereinigung auf 
der hohen Schule zu Halle, — das ift alfo die Frage? — ja, 
ih will's, will's — wenn ich es wollen darf! denn meine Seele 
ift mübe bis in den Zod, daß ich an bie Gemeinheit geworfen 
bin, und ich bin jung genug und habe Kraft, und ich will mich 
tegen, — aber höret mih an, — 0 baß Ihr mich weinen 
möget fehen! 

Ich fhäme mich nicht meiner Unwiffenheit; — aber ich 
weiß und ihr wiflet fi. Was? Auf der hohen Schule ohne ein 
Vort Latein? Zuvörberft alfo ed lernen —, wohl, und die Nächte 
muthig burchwachen, dba Ihr fchlummert, und Euch obenein ein 
paar Stunden bed Zages rauben, auch das noch, — nun, ich will’s 
thun, ich will's — aber: nun muß ich noch ſechs Monate in 
Frankreich verlieren, — höret! begleitet Ihr mich, avdaes aderg.oı, 
— und — werde ich felber nicht feftgehalten — fo holen wir 
uns etwa den Bruder, den herrlichen, den viclgeliebten Lafoye. 
— Komme Du mit, VBarnhagen, Du lehreft mich Latein, auf 
den Wegen, in den Stationen, und Nachts und Zags, — und 
andererfeits fehen wir manche Dinge und Menfchen, und ich lehre 
Did — ich wills mich rühmen — manches ſehen. Haben wir 
einmal wieder bas biefleitige rechte Ufer d°3 alten Rheines er- 

V. 9 
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reiht, — dann, o dann welche Macht möchte uns wieder tre 
und ich weine Eöfllihe Thränen an bie Bruſt ber beu 
Freunde. 

Aber — die ich mich ſchaͤme zu nennen, bie ich be 
(man muß zwar nit müſſen) — bie ich aber dennoch n 
bie leidigen Bauchforgen — fiehe! des Menfchen Sohn hat 
wo er fein Haupt ruhe. — Einer für Ale — wohl! aber w 
von Allen, — id) bringe Euch für's erfte nichts mit, als 
ſtens kümmerliche hundert Thaler bed Jahres. D dal 
Reicher dieſe Dinge verftände! Selbſt unferm Beinen Fre 
wie er annoch iſt, mag ich fie nicht eröffnen. — Wir mi 
ung umarmend, einen Rath fügen, und ein Wort ſpreche 
waltiger denn alle Shakeſpeare's-Schwüre und Flüche — 
avdoes adeipor, danket mir, denn wenn ich diefe Gebanklı 
faffen nicht fhauderte, und fie gelaffen zu Euch ſprach, rieſe 
ftanden Eure Schemen vor meiner Seele. — 

Sehet, tas find die Worte Eures Freundes, wenn ich träı 
fo zerreißet diefe Blätter, und bann fehreibet mir, auf ba 
bitterlich weine. 

Die Verlegenheit, verlegt zu werben, befeitigt, — laͤß 
wohl das Gewerk ber tachygraphifchen Romanen: und Iou 
aufſaͤtze- Berfertiger vermehren, — barin habet Ihr wiebe 
endlichen Vorfprung, — gleich einem Ai bin ich angufehen, 
ih bie Zeder führen fol! Und dort wäre ed mir in ber 
und Tag und Naht ohne Raft und Aufenthalt zu flut 
Denn Ihr könnt Latein, und Du, Neumann, haft zwei ber ı 
päifhen Sprachen Worfprung auf uns, und wir müſſen 
europäifhen Sprachen und mehrere orientalifche lernen, 1 
bann würbe ich wohl mit Hoffnung an das Reifen benten, ı 
wir alfo zufammen wären. Lafoye möchte dann Mebicin flul 

Ich habe erprobt, daß Stroh ein gutes Lager ft, und 
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Brod nähret, diefes macht mir keinen Kummer, — aber ich habe 
Euch des Luxus befliffen gefehen, und zu Zeiten felbft der Ver⸗ 
ſchwendung — und das macht mir Kummer, zumal wenn wir, 
wie ich denke, Dach und Fach theilten, und ich mit leeren Haͤn⸗ 
den in den gemeinfchaftlichen Schatz fchüttete. — Diefes alles 
bebentet wohl. 

Wir ftehen bier bei Holgmünben, bereit bie Franzoſen in 
Hameln abzulöfen, wenn es fo weit fein wird. Dafelbft werben 
wir auf unbeſtimmte Zeit ald Beſatzung bleiben, immerwährend 
auf dem Kriegsetat. Ob wir da bleiben, weiter ziehen, ob ein 
Tag der Heimkehr uns beftimmt ift, das alles ſteht zu erwarten. 
— Ob aud wohl ein Abjchied genommen werden darf und Tann, 
— die Zeit, daß man auf Kriegsetat ſteht, — weiß ich nicht, und 
habe ich's noch nicht fragen mögen. Diefes aber erfehe ich, daß 
es dann nur mit beträchtlichem Verluft an Geldeswerth gefchehen 
koͤnnte. — Bon dem allen glei nad Euren Briefen. — 

Du folft, Varnhagen, über die vorgefchlagene Reife nach 
Frankreich und den fonftigen Gehalt diefes Briefes mit Fanny 
Herg reden, Du fouft fie herzlich von mir grüßen. Die Meinung, 
die fie von mir hegt, erhöhet meinen Stolz und meine Kraft. 
Ich werde fie verdienen. Sch baue auf ihre Worte. Du magft 
alles mit ihr berathen. Sie hat das Recht, und es ift gut, und 
ich begehre felbft, daß fie mit meine Looſe werfe. Ich frug Dich 
einft, ob die Stelle in ihrem Haufe befest fei oder auch befegt 
werden follte oder könnte? — — 

Ihr Scheint einen Brief von mir aus Merlig den 18. De= 
tember an Neumann — worin vieles über und für Lafoye, und 
viele Blätter an meine Familie waren, zu vermiffen. Drin auch 
Antwort über Merkel, und ein Päan (in Profa) an Kogebue. — 
Die heutigen Schicfalshlätter aber follt Ihr mir alsbald nach 
der Reihe beantworten, und Duplicata fhiden, und Zriplicata 
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behalten, bis daß ich endlich erhalte, worauf ich harre in ſchlum⸗ 
merlofer banger Ungeduld. — Verſchoͤnet auch, wenn Ihr wollet, 
Eure Briefe mit anmuthigen N. B. ober fo etwas Gutes, Bitte 
an die Poften, und dergleichen mehr; es hilft zwar nicht, aber 
es tröftet. 

Bon Deinen Gedichten, Varnhagen, verftehe ich nicht: „Im 
Dunkel war’’ ıc, und über die andern wollen wir uns vielleicht 
bald, wie felbft über diefes, unterhalten. Die verhöhnende Ueber: 
ficht meines großen Gedichtes, welche durch Reumann gefchehen 
ift, if beffer denn alles, was ſich hätte fagen laffen. Ich Lobe 
fein Epigramm, mais j’en appelle. 

Die Wagen, von denen Erwähnung gefchieht in dem Mähr⸗ 
hen des Müllers von Wichershaufen, find keine andern, als bie 
Bagagewagen der Hauptnafe, oder des Naſenmannes, mit bem 
ih mich beim Marfche einen Tag wie ben andern zu pladen 
habe. Hier dieſes Wunderdinges feltfames und fehr ähnliches 
Schattenportrait, eine zu meinem Gedichte gehörige Figur, — 
Du, VBarnhagen, fouft fie regieren lernen, und bie Kinder bamit 
erfreuen, wenn es fie anders nicht erſchreckt. Bei ber Ausrufung: 
„Was!“ Laßt fich fehr artig das Maul weit auffperren unb bie 
Nafe weit herausfchießgen — und dergleichen mehr, Du wirft 
ſchon Heine Dramen dazu erfinnen. Die Zerzinen follen fchließen: 

„Das Wort nur borgen; Dolchgleich wird er ſchießen 
Bon fih die Wunternafe, eb man's dachte, 
Sonit ift nur Viertel Naſe zu genießen.” 


Sch bin viermal durch Kaffel gegangen, und habe wicherum 
nichts befchaut, als das herrliche Bafaltpflafter, nicht aber das 
Mufeum. Wie biefe herrliche Gegend mir als ein göttlider 
Garten erfchienen, und bie Stadt felbft als eine Gartenftabt, 
kann ich Euch fchwerlich begreiflich machen, Der Weißenſtein ba 
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‚oben erſchien mir wie eine Parodie, wie ein Berliner Monbijou⸗ 
Garten, in einem Garten. Die bafaltifhen Gebirge habe ich 
aber wohl Eennen gelernet, — Beim Hermarſch iſt es mir, wie 
das erfiemal mit Göttingen gegangen. Anftatt deſſen habe ich 
einen halben Tag und: rine Nacht auf Urlaub bei meinem 
Daftor Meißner zu Erbfen zugebracht, und habe mich der guten 
Beute gefreut, Der Koth war aber daſelbſt tiefer als je, und 
es geſchah uns wiederum in dieſem Soldatenleim bis in. bie 
tiefe Nacht zu kleben. — Hier habe ich fhöne Glashütten, und 
Eiſen⸗ und Stahlhammer beſucht. — Xeugere rezve og, 
Adelbert, 


nn.md, 





4, 
Au Varuhagen. 


Altendorf den 26. Februar 1806. 

Genug feltfamen Ausdrudes mag mein legter raſcher Brief 
ausgefallen fein, ber da Luft verfchaffte der. beklemmten Bruft, 
— fein Gehalt nur fehwebet meinem Sinne vor, und ich will 
t& befräftigen, wie unfere Väter nüchtern bekräftigten, was fie 
Tages zuvor beim funkelnden Glafe verhandelt. — Ja, meine 
Brüder, es iſt alfo, das Mögliche will id tun, und was das 
Mögliche fei, wird ben Verfemmelten und erfheinen. Euch an— 
Wugehören, und uns und mir, und nicht hinfort dem böfen Dämon, 
if mein Begehren. 

Sa, mein Bruder, baran laß und gemeinſchaftlich denken, 
und mit vereinten Kräften bazu wirken. Ich ruf es Div mit 
Deinen Worten zu, und Ihr müffet, müffet, fo wahr ihr meine 
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Freunde feid, müffet auf Eurer Reife, da fie nicht über Berlin 
gehet, zu mir, bem Bruber in der Wüfte, und ich erwarte Euch. 
— Diefes, und jegliches Opfer, nehm’ idy von Euch an, das auch 
mich unferem Ziele näher rückt, daun find wir etwa Ich und Du 
und Er und der Andere? Nein, wir find „Uns; 0 &ywr ara 
GXOVEIV EXOVETW. n 

Meine Seele aber ift in den Zob betrübt. Die Zeit vers 
gehet, und rinnet fort und fort. Ich aber mühfamen Schlafes 
fhlafe in bangen Träumen, und fühle mid gebunden und ges 
halten. — Sie erfreuen fehon wieder ihr Herz mit unfinnigen 
Kriegsgedanken; fo lange es nicht gehemmt wird, ift jedes Thun 
und Wirken in mir gehemmt, und wie fie harren, harre ich felber. 
— Noch wahrlich rüden wir nicht einmal in Hameln ein, und 
es will zu keinem erfchnten feften Stande kommen, ohne ben 
ich nichts unternehmen darf. — Selbſt, auf dem Kriegsetat 
ftehen und den Abfchieb fordern, will fi nicht reimen, unb 
ängftet mich. — 

Hier in der Mühle zu Altendorf führet es fich ein feltfames 
Leben; ſechszehn Stunden geichlafen, und acht an dem Eöftlichften 
reichften Zifche allerlei Speifen genoffen, in der gemeinfchaftlichen 
Stube von jeglihem anftrengenden Lefer, Schreiben, Denen, 
forgfam abgehalten, — wahrlich, der gute Zerbinand und bie 
Ihöne Hanne wollen mich gleich einem ihrer Lörche mäften, — 
und ich finde mich darein wie ich Tann, fie aber meinen «8 
ehr gut. 

Ich danke Dir Deinen Herzenddrief, Wilhelm, Du haft ihn 
aus Deinem Herzen in mein Herz gefchrieben. — Ia, kommt 
zu mir. — 

Ih habe alfo den guten Uthmann verloren, — id mehr 
denn Ihr. Ich erinnere mich gar wohl, wie er zu weinen ans 
ing ha wir fehieden, — und dennoch fehmiegte ſich nicht meine 


Seele an bie feine, wie Freundesſeelen thun. Aber Friede bem 
theuren Abgeſchiedenen, und Nachruhm ihm! 

‚Gier aber, wie ich es auch klagte, kann ich nichts anfangen, 
nichts vornehmen, und ich gehe zu Grunde; nicht an bie Epis 
gramme habe ich geither gebacht, — A propos, Du billigeft fie 
alfo? unterlaſſet nicht, fie mic ächt ftreng durchzufehen. — Ich 
dachte den Haupttitel „Enceiridion” zu geben, und darunter 
den Schwarm beftmögtichft zu ordnen, jedes Glied titellos Taffend, 
bloß durch einen Strich von dem folgenden gefondert, 

Mich erfreut höchlich die Kunde, die Du mir von Neander 
sibft, und er fet mic Herztich und innig gegrüßt, — er aber 
darf nicht, faget es ihm, darf nicht Göttingen wählen, daſelbſt 
u ftubiren. Ich habe an Ort und Stelle felbft Erkundigungen 
eingezogen. Diefe Univerfität, längft in Abnahme, dadurch, daß 
fie keinen namhaften Profeffor mehr beſaß, — Yöret nun ganz 
auf, dadurch, daß fie alle ihre Studenten verliert; fie find bes 
leidigt worden, und haben nicht Recht erhalten in ber legten 
Sache, viele haben fich ſchon zurückgezogen, und zu Oſtern vers 
läßt die Allheit der Ausländer Göttingen. Die Inländer konnten 
fie zwingen; nun hat es gar aufgehört, ein Im= und Ausland 
für Göttingen zu geben, — 

Deinem Zraume, Neumann, gebe ich bie Palme, Was will 
aber Barnhagen mit feinem „Im Dunkel war’ ıc. Laffet uns 
doch nicht an Unverftänblichkeit ringen; Du, Neumann, haft Dir 
die Klarheit auserwählt, und es ift beſſer. — 

Abelbert. 
nun 
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Morgen geht es nach der Stadt, und mir gilt es, bag Ihr nicht 
viel in das Vogelsgebirge fendet. zuıgere. 
Hier noch, pour la bonne bouche, un supplement poetiqne, 
— laßt etwa ben Samen bei Euch wuchern. zaupere Texva Arog. 
Abelbert. 


r. T. A. èàᷣ. 


42. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Mandern den 28. Sanuar 1806. 

Hiebei, meine theure Knaben, erhaltet Ihr eine zweite Lies 
ferung der Kleinigkeiten, worüber Ihr mir Rath gu ertbeilen 
habet; ich bitte Euch, o wüßtet Ihr wie ich fo einfam bin, ich 
bitte Euch, fhreibet mir bald und gut, und redet mir auch von 
meinen Epigrammen und den andern ungleichartigen Gedichten, 
die ſich noch viel häufiger hinzudraͤngen werden; ich weiß nicht 
wohl, wie der Kranz zu flechten fein wird, — id) Tann und Tann 
fie nicht zur Ruhe und Eintracht peitfchen. — Das Ding wird 
in die Bogen schen wollen. — Das Golb wäre bamit nod 
nicht abgethan. — Geldheirat; Mißheirat; Beirat; Dann unb 
Weib; Gefellfehaften; und der Priefter! wie viel noch bem 
Hriefter allein! Religion; Ehre; Zweikampf; Geſetze; Ideal und 
Wirkiichkeit; Vaterland; Cinzelntreiben; Glauben wie an eine 
Kabel; der Geift Gottes ſchwebt nicht über dem Wafler; Ames 
rifa und Europa; Afien die Wiege; Schwarze und Weiße; frans 
zöfifche Revolution ein Vorfpiel, eine Dorgenröthe; Deutfchheit: 
Franzthum; Luther; Papſt; Katholik; Menfchheit; Schidfal, 
u. ſ. w. Ich willnod immer abthun, was idy kann, wir werben 
nachher ordnen und berathen, — und fo Gott will vieles vers 
ſtoßen, oder nur ausrungiren. 
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Hier bin ich fchlecht angekommen ; ich habe keine Zeit Briefe 
zu fchreiben mit Ruhe, gefchweige zu dichten. Ich wohne nicht 
allein, und meines Mitwohners ewige Kindereien ertödten mir 
£eib und Seele, ich habe nur alsdann Raſt zu athmen mit 
Sreiheit, wann der Schlaf ihn hat, und mich felber nicht gewäl- 
tiget zu meiner Streue mich zu neigen. 

Werde ich nichts von Lafoye erfahren? nichts von Koreff 
und Theremin, — nichts vom Grünen, nad) dem mein Hunger 
wächft, — nichts vom Neujahrsgefchen? für Merkel? O faget 
mir doch alles, mas Ihr wiffet. 

Sch fürchte fehr, theure Freunde, zuı rereleouevov 2oraı, 
bag ich nicht als Offizier mehr werde Berlin erfchauen dürfen! 
— Wir werben wohl in den Entjchäbigungslanden bleiben, und 
welches Bott verhüte, noch lange mobil bleiben, — in neuer: 
richteten Regimentern Refruten zwei Jahre lang ererciren! Nein, 
da daure ich nicht aus, und ich ändere ed gewaltfam; — aber 
ein fonftiges Unterfommen muß ich finden, denn ich bin ja nadt, 
wie wann ich in bie Welt Eommen bin, und ber Menfchenfohn 
hat nicht, wo er fein Haupt lege, — Vor allen muß ih Euch 
wiederfehen, dann meine Pilgrimefahrt nad) dem Franfenlande 
tyun — dann nad) dem von uns gefügten Rathe enden. — 
Schreibe Du mir, Barnhagen, ob wohl noch Fanny (die ich 
grüße) eines Hauslehrers für ihre Kinder bedürftig fei. — 

Kinder, Kinder! doch nicht ohne Herzklopfen fehe ich den 
bevorftehenden Revolutionen in meinen Schickfalen entgegen, — 
wiederfehen müffen wir uns bald, bald. — Schreibet mir über 
das alles vernünftig, und bedenket auch, daß nach den verfloffener 
dreißig Tagen, unter welchen Eure Antwort mid) nicht auf meinen 
Zügen ereilen wird, vieles herangerüdt fein kann. — 

Sch fchüttle das alles rafch von der Seele auf das Papier 
Gehet auch über die Worte hinwea zu der Stimmung, are Me 
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ich fie fhrich, ich bin wie ein unbeholfenes Kind auf bem Selbe, 
wenn bie fchneetragenden Winde unter dem Dimmel gehen, unb 
es nicht fein Haus fehen Tann, wohin es eingehen will. 

Sch habe Euch fhon von hier gefchrieben, und gefaget, mir 
„Armee des Kurfürften von Heffen’ zu ſchreiben. — Thuet es 
bald — follte es Euch au eine Stunde koſten — was ihr da 
für Euch verlieren möget, wirb doch nicht für Uns verloren 
gehen. Lebet für heute mohl. 

Adelbert. 


T.T.n.G. 


A propos — „Die Nafe und der Braten,’ weldye nur zwei 
von unſern Lefern zu Gefichte gefricgt haben, find zu meiner 
Unluft doch fehr bald herum verfündigt worden, und felbft Mas 
jors laffen gnädigft an mid bie Bitte ergehen, daß ich ihnen bie 
Satire, die ich auf die Naſe des Eapitain N. N. gedichtet Hätte, 
doch mitrheilen möchte, — ich mag diefen Ruf nicht Haben, ich Lehne 
ab jede Befchuldigung ber Art und laffe das Ding von felbft fterben. 

A propos! Iſt das Gerüht bie zu Euch gefommen, als 
babe ich mich zu Schliß an der Schlitz, in der Hauptſtadt ber 
Grafſchaft Görg, in den Tagen meiner Sommandantenwürbe in 
felbiger Stadt, eigenhändig erfchoffen? Als ich zum Regimente 
kam, fand ich dafelbft diefe Zhatfache zu jedermanns Kenntniß, 
und keinem Zweifel unterworfen, — Jeder fagte mir aber, ich 
wäre fehr bedauert worden. — Dixi. Morgen haben wir Ball 
und Piquenique in Wildungen, 
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43. 
An Varnhagen. 


Altendorf bei Holzmünden den 17, Zebruar 1806. 
Avro d’ aywv, Aaoı de Hoas Zt vnas Exaoroı 


loxıdyayı? levaı zor Ev dopnoıo uedovro ‘ 
únvovu TE yAvzegov Topnnusver. Abtag "Ayıllevs etc, 
I. 2. 1—12. 


Alfo ich felbft, andoes adeAgor, da ich nun Eure Briefe 
(zwei fehlen noch immer) erhalten habe. — Bereinigung auf 
der hohen Schule zu Halle, — das ift alfo bie Frage? — ja, 
ih will’s, wil’8 — wenn ich es wollen darf! benn meine Geele 
it mübe bis in den Tod, baß ich an die Gemeinheit geworfen 
bin, und ich bin jung genug und habe Kraft, und ich will mid) 
regen, — aber höret mih an, — o baß Ihr mich weinen 
möget fehen! 

Ich ſchäme mich nicht meiner Unwiffenheit; — aber ich 
weiß und ihr wiffet fie. Was? Auf der hohen Schule ohne ein 
Wort Latein? Zupörderft alfo ed lernen —, wohl, und die Nächte 
muthig durchwachen, da Ihr fchlummert, und Euch obenein ein 
paar Stunden des Zages rauben, auch das noch, — nun, ich will’s 
thun, ich will's — aber: nun muß id noch fehs Monate in 
Frankreich verlieren, — höret! begleitet Ihr mich, avdoss adeigor, 
— und — werde ich felber nicht feftgehalten — fo holen wir 
uns etwa den Bruder, ben herrlichen, den viclgelichten Lafoye. 
— Komme Du mit, Varnhagen, Du lehreft mich Katein, auf 
den Wegen, in den Stationen, und Nachts und Tags, — und 
andererfeits fehen wir manche Dinge und Menfchen, und id) Lehre 
Dich — ich will’ mich rühmen — manches fehen. Haben wir 
einmal wieder das bieffeitige rechte Ufer des alten Rheines er- 

V. 9 
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reiht, — dann, o dann welche Macht möchte und wieder trennen, 
und ich weine Eöfllihe Thränen an bie Bruſt ber beutfchen 
Sreunbe. 

Aber — bie ich mich fchäme zu nennen, bie ich dennoch 
(man muß zwar nit müſſen) — bie ich aber dennoch nenne, 
bie leidigen Bauchforgen — fiehe! bes Menfchen Sohn hat nicht, 
wo er fein Haupt ruhe. — Einer für Alle — wohl! aber weldyer 
von Allen, — ich bringe Euch für's erfte nichts mit, ale hödhe 
ſtens Eümmerlihe Hundert Thaler bed Jahres. D daß ein 
Reicher diefe Dinge verftände! Gelbft unferm Eleinen Freunde, 
wie ee annoch ift, mag ich fie nicht eröffnen. — Wir müßten, 
uns umarmend, einen Rath fügen, und ein Wort fprechen ges 
waltiger denn alle Shakeſpeare's-Schwüre und Flüche — unb, 
avdoss adelgor, banket mir, denn wenn ich biefe Gedanken gu 
faffen nicht fchauderte, und fie gelaffen zu Euch ſprach, riefengroß 
ftanden Eure Schemen vor meiner Seele. — 

Sehet, das find die Worte Eures Freundes, wenn ich träumte, 
fo gerreißet diefe Blätter, und bann fchreibet mir, auf daß ich 
bitterlich weine. 

Die Verlegenheit, verlegt zu werben, befeitigt, — läßt ſich 
wohl das Gewerk der tachygraphifchen Romanen= und Iournals 
auffäße: Verfertiger vermehren, — darin habet Ihr wieber uns 
endlichen VBorfprung, — gleich einem Ai bin ich angufehen, wenn 
ich die Feder führen fol! und dort wäre e8 mir in ber Zeit, 
und Tag und Naht ohne Raft und Aufenthalt zu flubiren. 
Denn Ihr Eönnt Latein, und Du, Neumann, haft zwei ber euros 
päifhen Sprachen Vorſprung auf uns, unb wir möüffen alle 
europäifhen Sprachen unb mehrere orientalifche lernen, bann, 
dann würde ic wohl mit Hoffnung an das Reifen denken, wenn 
wir alfo zufammen wären. Lafoye möchte dann Mebicin flubiren. 

Ih habe erprobt, daß Stroh ein gutes Lager iſt, unb daß 
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Brod nähret, diefed macht mir keinen Kummer, — aber ich habe 
Euch des Luxus befliffen gefehen, und zu Zeiten felbft der Ver⸗ 
ſchwendung — und das macht mir Kummer, zumal wenn wir, 
wie ich denke, Dach und Sach theilten, und ich mit leeren Hän= 
den in den gemeinfchaftlichen Schatz fchüttete. — Diefes alles 
bedenket wohl. 

Wir ftehen bier bei Holzmuͤnden, bereit die Franzoſen in 
Hameln abzulöfen, wenn es fo weit fein wird. Dafelbft werben 
wir auf unbeſtimmte Zeit als Beſatzung bleiben, immerwährend 
auf dem SKriegsetat. Ob wir ba bleiben, weiter ziehen, ob ein 
Tag der Heimkehr uns beflimmt ift, das alles ſteht zu erwarten. 
— Ob auch wohl ein Abſchied genommen werben barf und Tann, 
— bie Beit, daß man auf Kriegsetat flieht, — weiß ich nicht, und 
habe ich's noch nicht fragen mögen. Diefes aber erfehe ich, daß 
esdann nur mit beträchtlichem Verluft an Geldeswerth gefchehen 
könnte. — Bon dem allen gleich nad) Euren Briefen. — 

Du folft, Varnhagen, über die vorgefchlagene Reife nach 
Frankreich und den fonftigen Gehalt diefes Briefes mit Fanny 
Herg reden, Du follft fie herzlich von mir grüßen. Die Meinung, 
die fie von mir hegt, erhöhet meinen Stolz und meine Kraft. 
Ich werde fie verdienen. Ich baue auf ihre Worte. Du magft 
alles mit ihr berathen. Sie hat das Recht, und es ift gut, und 
ih begehre felbft, daß fie mit meine Koofe werfe. Ich frug Dich 
einft, ob die Stelle in ihrem Haufe befegt fei oder auch befegt 
werben follte oder Eönnte? — — 

Shr fcheint einen Brief von mir aus Merlig den 18. Des 
tember an Neumann — worin vieles über und für Lafoye, und 
viele Blätter an meine Familie waren, zu vermiffen. Drin aud) 
Antwort über Merkel, und ein Päan (in Profa) an Kogebue. — 
Die heutigen Schickſalsblätter aber follt Shr mir alsbald nach 
der Reihe beantworten, und Duplicata ſchicken, und Zriplicata 


9* 


132 


alten, bis daß ich endlich erhalte, worauf ich harre in ſchlum⸗ 
rlofer banger Ungeduld. — Verfchönet auch, wenn Ihr wollet, 
re Briefe mit anmuthigen N. B. oder fo etwas Gutes, Bitte 
ı die Poften, und dergleichen mehr; es hilft zwar nicht, aber 
3 tröftet. 

Bon Deinen Gedichten, Varnhagen, verftehe ih nicht: „Im 
Dunkel war“ ıc. und über bie andern wollen wir uns vielleicht 
bald, wie felbft über biefes, unterhalten. Die verhöhnende Ueber: 
fiht meines großen Gedichtes, welche durch Neumann gefchehen 
ift, ift beffer denn alles, was fich hätte fagen laſſen. Ich lobe 
fein Epigramm, mais j’en appelle. 

Die Wagen, von benen Erwähnung gef&hicht in dem Mähr⸗ 
hen des Müllers von Wichershaufen, find Ecine andern, als bie 
Bagagewagen der Hauptnafe, oder bes Naſenmannes, mit bem 
ih mid beim Marfche einen Zag wie ben andern zu pladen 
habe. Hier dieſes Wunderbinges feltfames und fehr ähnliches 
Schattenportrait, eine zu meinem Gedichte gehörige Figur, — 
Du, Varnhagen, folft fie regieren lernen, und bie Kinder damit 
erfreuen, wenn es fie anders nicht erſchreckt. Bei der Ausrufung: 
„Was!“ läßt fich fehr artig das Maul weit auffperren und bie 
Naſe weit herausfchießen — und dergleichen mehr, Du wirf 
ſchon Kleine Dramen dazu erfinnen. Die Zerzinen follen fchließen 

„Das Wort nur borgen; Dolchgleich wird er ſchießen 
Von fih die Wunder na ſe, eh mund dachte, 
Sonſt ift nur Viertel Naſe zu genießen.” 


Sch bin viermal durch Kaffel gegangen, und habe wicher 
nichts befchaut, ald das herrliche Bafaltpflafter, nicht aber 
Mufeum. Wie diefe herrliche Gegend mir ale ein göttl 
Garten erfchienen, und die Stadt felbft als eine Garten 
kann ich Euch fchwerlich begreiflich machen, Der Weißenfte 
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oben erfchien mir wie eine Parodie, wie ein Berliner Monbijous 
Sarten, in einem Garten. Die bafaltifhen Gebirge habe ich 
aber wohl kennen gelernet. — Beim Hermarfch ift es mir, wie 
dad erftemal mit Göttingen gegangen. Anſtatt deſſen habe ich 
einen halben Zag und eine Nacht auf Urlaub bei meinem 
Yaflor Meißner zu Erbfen zugebracht, und habe mich der guten 
Leute gefreut. Der Koth war aber bafelbft tiefer als je, und 
es gefhah und wiederum in diefem Solbatenleim bis in bie 
tiefe Nacht zu Eleben. — Hier habe ich fchöne Glashütten, und 
Eiſen⸗ und Stahlhammer befucht. — Xauıpere vexva Aioç. 
Adelbert. 


r. 7. c. à. 


44. 
An Varnhagen. 


Altendorf den 26. Februar 1806. 

Genug ſeltſamen Ausdruckes mag mein letzter raſcher Brief 
ausgefallen ſein, der da Luft verſchaffte der beklemmten Bruſt, 
— ſein Gehalt nur ſchwebet meinem Sinne vor, und ich will 
es bekräftigen, wie unſere Väter nüchtern bekräftigten, was ſie 
Tages zuvor beim funkelnden Glaſe verhandelt. — Ja, meine 
Brüder, es iſt alſo, das Mögliche will ich thun, und was das 
Mögliche ſei, wird den Verſammelten uns erſcheinen. Euch anz 
zugehören, und uns und mir, und nicht hinfort dem böſen Dämon, 
iſt mein Begehren. 

Ja, mein Bruder, daran laß uns gemeinſchaftlich denken, 
und mit vereinten Kräften dazu wirken. Ich ruf' es Dir mit 
Deinen Worten zu, und Jhr müſſet, müſſet, fo wahr ihr meine 
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Freunde feid, müffet auf Eurer Reife, da fie nicht über Berlin 
gehet, zu mir, dem Bruder in der Wüfte, und id erwarte Euch. 
— Diefes, und jegliches Opfer, nehm’ ih von Euch an, das auch 
mid) unferem Biele näher rückt, daun find wir etwa Ich und Du 
und Er und der Andere? Nein, wir find „Uns;“ 0 !yar aıa 
ÜXOVEIV ÜXOVETIW. n 

Meine Seele aber ift in ben Tod betrübt. Die Zeit vers 
gehet, und rinnet fort und fort. Ich aber mühfamen Schlafes 
fhlafe in bangen Zräumen, und fühle mid) gebunden und ges 
halten. — Sie erfreuen fchon wieder ihr Berg mit unfinnigen 
Kriegsgedanken; fo lange es nicht gehemmt wird, ift jedes Thun 
und Wirken in mir gehemmt, und wie fie harren, harre ich felber. 
— Noch wahrlih rüden wir nicht einmal in Hameln ein, und 
es will zu keinem erfehnten feften Stande kommen, ohne ben 
ich nichts unternehmen darf. — Gelbft, auf dem SKriegsetat 
ftehen und ben Abſchied fordern, will ſich nicht reimen, unb 
ängftet mid. — 

Hier in der Mühle zu Altendorf führet es fich ein feltfames 
Leben; ſechszehn Stunden geichlafen, und acht an dem Eöftlichften 
reichften Zifche allerlei Speifen genoffen, in ber gemeinfchaftlichen 
Stube von jeglichem anftrengenden Lefer, Schreiben, Denken, 
forgfam abgehalten, — wahrlich, ber gute Ferdinand und bie 
Ihöne Hanne wollen mich gleich einem ihrer Lörche mäften, — 
und ich finde mich darein wie ich Tann, fie aber meinen es 
fehr gut. 

Sch danke Dir Deinen Herzen$drief, Wilhelm, Du Haft ihn 
aus Deinem Herzen in mein Herz gefchrichen. — Ja, kommt 
zu mir. — 

Ich habe alfo den guten Uthmann verloren, — id) mehr 
denn Ihr. Ich erinnere mich gar wohl, wie er zu weinen ans 
fing, da wir fehieden, — und dennoch fchmiegte ſich nicht meine 


Serie an bie feine, vie reunbesfeelen tpum. Aber Friede dem 
theuren Abgeſchiedenen, und Kachruhm ihm! J 

Sier aber, wie ich es aub.Bagte, ‚Tann ich nichts anfangen, 
nichts vornehmen, und ich gehe gu. runde; nicht an bie Alyis 
gramtme habe ich keither grhadt. — A propos, Du billige fie 
alfo? Unterfaffet nicht, fir mie acht fireng Burchzufehen. — Ich 
dachte den Haupttitel Encheirkvion“ zw geben, und darumtee 
den Schwarm beftmöglichft gu ochnen, jebes Glied titeltoe Kuffent; 
bloß durch einen Strich von dent folgenden gefohbert, " “ 

Mic) erfreut Höchlicy die · Kunde, bie ir mie pon · Neander 
gibft, und er fei mir herglich und innig gegrfßt, — er aber 
bazf nicht, faget es ihm, darf nicht @öttingen wäßten, baferbit 

zu ſtudiren. Ich habe an Ort und Gtelfe ſelbſt Erkundigungra 
—— Dieſe Univerfität, Längft in Ximafine, babitch, baß 
fie feinen namhaften Profeffor wehr befaß, — Höret iin gei 
auf, Saburch, daß fie alle Ihre Siudenten verliert; fie finb Ser 
Teibigt worden, und haben nicht Recht erhalten fm Ber letzten 
Seqhe, viele Yaben ſich ſchon zurückgezogen, und zu Dftern vers 
unt die Alleit der Ausländer Göttingen. Die Inländer Eönnten 
fie zwingen; nun hat es gar aufgehört, ein In⸗ und Ausland 
fe Böttingen zu geben. — 

Deinem Traume, Neumann, gebe ich die Palme. Was will 
aber Barnhagen mit feinem „Im Dunkel war” ıc. Laffet uns 
doch nicht an Unverftändlichkeit ringen ; Du, Reumann, haft Dir 
die Kiarheit auserwählt, und es ift beffer. — 

Abelbert. 
numd 
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. 45. 
An Varnhagen. 


Altendorf den 3. März 1806. 

Schet, wie fie fi) Alle durcheinander auf’ neue anknurren! 
D ich werbe noch Lange, lange feftgchalten, und Eoften nach und 
nad) von dem allfärbigen Kothe, fo Himmel und Erde mit Luft 
unfern Zangbeinigfeiten bereiten. 

Freunde, es bleibet dabei — wir fehen uns noch, bevor das 
Ding, das Unding, dag Mittelding, biefe Dalbheit und Albern= 
heit mich abermals fi) bewegend mit fi nehme. — Hameln, 
fehe ich nun wohl, ift uns fchr weit. Aber da es jest wiederum 
erbärmlich regnet, zweifle ich nicht, daß wir uns balbigft wies 
berum auf die Strümpfe machen, — auch gehet eine Sage, — (und 
die lieget einem Eöftlichen Briefe ber Dulderin Sander zum 
Grunde, welche da fpricht, als wäre es am Zage) — daß wir, 
wir von Dranien= Fulda, gewefene von Götze, nächften Tages 
nach der guten Stadt Berlin aufbrechen würden. — Bragt immer 
Eure Sorrefpondenten, ich weiß von nichts, von nifchts niche. 

Sch fehreibe Euch aber jeglichen Parolebefehl, ber Euch ans 
gehet, zur Stunde, — wolle nicht der Himmel, daß wir uns 
kreuzen. 

Berlin? mir wäre es wohl gut, Berlin wiederzuſehen. — 
Einen religiöfen feltfamen Brief des ftreng gefchlagenen Werner *) 
müffen wir zufammen Iefen — felbft eine Abſchrift bhälfe Euch 
und mir wenig. Er fließt: „Ich muß auch Eie fprechen, und 
wenn Sie nicht zu mir kommen Zönnen, fo komme ich wohl ein: 
mal will’ Gott zu Ihnen. Leben Sie wohl, und vergeffen Sie 








°) ©. tie erſte Beilage. (Am Schluſſe bed ſechſten Bandes.) 
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nicht den, der fih im Ernfte Ihren Freund nennt und im 
Scherze Zacharias,’ 

Eure Briefe find dba. Ich danke Euch herzlich diefe Blätter. 
Biele Briefe find zeither gewechſelt worden, die diefe beantworten. 
Ueber das Nähere nun fehieb’ ich alles auf bis auf bie Zeit, ba 
die lebendige Sprache zwiſchen uns walten wird. Ich fchreibe 
Euh aber — weil id es muß, in banger Erwartung Eurer 
Antworten. — Ueber den Glauben an die Babel wollen wir 
reben, wenn ed annod) vonnöthen. 

Lebet wohl, und deſertiret mir nicht, — denn es iſt ein 
Uebel, das gewaltfam um fich geriffen hat, die Defertion. Gin 
Uebel, oder auch ein Wohl, oder auch eine Gleichgültigkeit. 
Genug, unfere fämmtlihen Ausländer haben fich fchon feit fehr 
langer Zeit von und getrennt — 

Ich leſe ein ganz capitales Werk, die taufend und eine Nacht. 
Wahrlich, wahrlich, fraget das Buch ſelbſt, was ed werth ift. 
Kurpete TEXVO Jos. 

Abelbert, 


46, 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Holzmünden ten 7. März 1806. 

„Sei ruhig, lieber Adelbert! ruhig!” — Du haft es Flug, 
Du haft es weife geredet. Ruhig! ich bin es nicht, ich fühle cs, 
und ich muß ed werden; — daher ift es beffer, daß ich nicht 
wieder fchreibe, daß ich erwarte, daß Shr Eommet, und wir uns 
Iprehen. — Dann, dann wird es beffer fein. — 

Ihr habt von Hannover nad) Holzmünden zwölf bis vier: 
sehn Stunden, fechs bis fieben Meilen, — bie thuet Ihr wohl. 
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Ihr aber follet mir fchreiben, mir meine Briefe, unb auch biefen, 
beantworten, mir genaue Kunde von Eurer Reife geben, worauf 
ih bauen könne, auf daß ih Euch vielleicht nah Möglichkeit 
entgegen reiten möge. Dagegen, follte ſich unſer Stanb veräns 
dern, ftatte ih Euch alsbald, genauen Bericht darüber, unb 
wenn es fpät ift und Ihr mir einen ferneren Befehl gegeben 
habet, fchreibe ich Euch deghalb poste restante nach Hannover, 
weßwegen Ihr Euch dort auf der Poft zu erkundigen habet, — 
aud) ift da das Dauptquartier unferer Armee, und Ihr Eönnet 
mit Gewißheit vom leicht zu erfragenden Generalabjutanten bes 
flimmte Nachricht von unferem bdermaligen Stand einziehen. 


Es fcheint ſich gefügt zu haben, dag ih Dir in nichts über 
Geres Duvernay geantwortet habe, — von ihr feheinet noch im 
Auslande keine andere Adreffe zu fein, als die alte poste restante 
aA Paris. Auch habe ich Weißen’d Auftrag pünktlich beftellt, 
babe aber Feine Antwort von ihr erhalten. — Ich bin gerne 
erbötig, jeglichesmal, daß etwas an fie zu beftellen fein wirb, es 
zu übernehmen und an fie zu fchreiben. — 


Bon Euren numerirten Briefen fehlet mir Teiner, ich babe 
Neumann's 1—3, Barnhagen’d 1—4. Bon meinen Briefen 
fehlet Euch Eeiner, auch nicht der Brief aus Merlig vom 18. 
December an Neumann, — benn eben der Brief, ben Ihr mir 
fchidet, der von Hippolyt, ift die Antwort auf bie in jenem Brief 
eingelegten Blätter an die Familie. 

Roc ein Wort! Altendorf ift eine Vorſtadt von Holzmünz 
ben. — Unfer Stand hier war nur um abzuwarten ben Augens 
blid, da wir in Hameln einrüden follten, — fo fcheint ed, unb 
es fcheint wiederum, daß mir uns ziemlich feft angeficdelt haben, 
die Art unferes Hierſeins athmet die forgenlofefte Ruhe. — Rur 
luftige Gerüchte wehen bin und her, und wir bleiben, bis daß 
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ein Drachtwort, welches Gott wolle bi nah Eurem Kommen 
und Gehen verfpäten, uns von hier wegſpuͤhle. — 

Warum habt Ihr mir nit immerhin die Testimonia de 
Merkelio zugefandt! Ich durfte darnach. — Shidt Ein Erem: 
plar, fo Ihr wollt, und bringt mir das andere. 

Laß Dir wegen deines Sonetts an Friedrich Schlegel gratu: 
Yiren. Ich heiß’ es gut unter allen deinen Sonetten, fo viel 
auch ihrer find. — Du haft ganz neue Ausbrüde gefunden und 
fehr Träftige; und fieheft Dir nicht mehr fo ganz gleich, wie Du 
wohl zu Zeiten pflegeft. — Die Mittelzeilen bed zweiten Quar- 
tetts find wunderfchön. Du bift auch diefesmal ganz klar. — 
Die Epigramme find auch fehr Lobenswerth, mir gefällt fehr 
„Platons Epigramme.“ 

Lebet wohl, avdges adeAgyoı, und, fo Gott will, auf Wie⸗ 
derfehen! Gruß Fanny'n, Rofa Maria, Lübers, Gruß dem Bruber 
Reander und Umarmung. Lebet wohl, Xaupere. 

Abelbert. 
1.T.nd. 

Mahrlih, wahrlich, Sammer und Elend über unfern viel 
geliebten Eleinen Freund; es find, wohl muß ich es geftehen, 
reine Papierbriefe, fo er zum öfterften fendet. — Darf ich wohl 
fhon nady Frankreich Eure Adreffe „Studenten in Halle“ geben? 
— Ich kann heute „unmöglid) dahin fchreiben,. 


47. 
An VBarnhagen und Neumann in Hamburg. 
Altendorf bei Dolzmünden den 13. März 1806. 


Mir gehen den 16. von bier nach Hameln ab, und foller 
am 19. die Sranzofen dafelbft ablöfen Ihr sorfiort Pier »in 
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gutes Quartier und gute Bewirthung bei meinem Perbinanb, 
der Euch mit Freuden erwartete; habet aber von Hannover 
nad) Hameln nur acht Stunden (vier Meilen) Weges. — Blei: 
bet es bei Eurem Wort, fo vernachläffiget doch nidht, in Dans 
nover beflimmtere frifchere Nachrichten von uns einzuziehen, 
— einer Sage nad) möchten wir felber abgelöft werben unb 
die Rückreiſe nah Berlin antreten. — Ich glaube nicht baran; 
für's erfte doch nicht. 

Trifft etwas Neues ein, fo vernachläffig” ich nicht, es an 
Euch pflihtmäßig zu melden. Xuuoere. 

Abelbert. 
1.1.7.4. 


48, 
An Barnhagen. 


Hameln den 25. Xpril 1806. 

Bon der Hauptwacht daſelbſt. 
Diefe Fabel — „Adelberts Fabel’ —, an ber ich mich feit 
acht Zagen dumm gedacht habe, und dieſe Wachtnacht von 10 
Uhr des Abende bis 6 Uhr des Morgens blind gefchrieben, bie 
ih mit Gewalt dem erften Briefe beifügen wollte, ſei Euch, 
meine berzgelichten Kinder, die alleinige Schuld, dag Ihr viels 

leicht ein paar Zage meinen Briefen entgegengefehen habet. 
Von unferem Geſchäft (Abfchiedegefuh) — ih nenne es 
unferem, — fein Gterbenswort, Es ift, wie dba Ihr mid 
verlaffen, nur daß die Sache nunmehr regimentskundig if. — 
Sa, id war noch gequält, wie Ihr mich verlicßet, — nunmehr 
müffen wohl.alle Federn gefprungen fein, ich bin fo gleichgültig 
worden wie ein Weifer oder ein Thor. Annoch fchreib' ich an 
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niemanden. Bon ber fchnöbden Wirklichkeit alfo zurüd zu ber 
Zabel. 

Sch fühle, ih kann noch eine ruhige Profa fchreiben. Das 
Ding wirb verzerrt genug daſtehen. Dem fei wie ihm wolle, 
ich lege einiges Gewicht auf dies Gedicht. Aber das Et iſt gar 
zu frifch gelegt, ich muß mir aus Erfahrung alles Urtheit 
darüber abfprehen. Ich fordre Euh, Euch zum Urtheil auf, 
und Reander zumal, der, bin ich nicht ganz verkehrt, manches 
uns Gemeinfchaftliches darin wiederfinden fol, 

Bär’ ed nur Friede! Wär’ ich nur bei Euch, — meine 
Kinder! bei Euch in Halle. Ia ich fühle, ich Könnte Euch 
nuͤtzen, wie Ihr mir nügen Tönntet. Aber 

 odde rı no oaype Idusv onws foraı trade koya,. 
Es ift wohl wahr, ich hätte nun wohl Luft, die Kräfte in einer 
guten Campagne zu verfuchen. Aber dazu liebt’ ich auch mehr 
meine kleinen Franken, ald unſre grands hommes. Hört! hier 
ift nun, außer Yonfarb, ein Villeneupe, der die ganze Sampagne 
von Aufterlis mitgemadht hat. Herrlich, bei Gott! — — 

Lebet wohl gefammt, meine Brüder, ich drüde Euch an 
mein Herz, — ber Worte genug! was Thaten heiſcht, heifcht 
feine Worte. — Dich, Neumann, an den ich nicht fehreibe, und 
von dem ich doch die erften Briefe erwarte, drück' ich darum 
fefter in meine Arme. 

delbert. 
| r. T. c. àñ. 

Mährchen, und ſelbſt die abgeſchmackteſten, ſind doch das 
Vernünftigſte, was man leſen kann! Ich leſe täglich einen 
Band von der Blauen Bibliothek. — 
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behalten, bis daß ich endlich erhalte, worauf ich harre in ſchlum⸗ 
merlofer banger Ungebuld. — Verfchönet au, wenn Ihr wollet, 
Eure Briefe mit anmuthigen N. B. oder fo etwas Gutes, Bitte 
an bie PYoften, und dergleichen mehr; es Hilft zwar nicht, aber 
es tröftet. 

Bon Deinen Gedichten, Varnhagen, verftehe ich nicht: ‚Im 
Dunkel war“ ıc, und über die andern wollen wir uns vielleicht 
bald, wie felbft über dicfes, unterhalten. Die verhöhnende Ueber: 
fiht meines großen Gedichtes, welche durch Reumann geſchehen 
ift, ift beffer denn alles, was fich hätte fagen laffen. Ich lobe 
fein Epigramm, mais j’en appelle. 

Die Wagen, von denen Erwähnung gefhicht in bem Mähr⸗ 
chen des Müllers von Wichershaufen, find Leine andern, als bie 
Bagagewagen der Hauptnafe, oder des Nafenmannes, mit bem 
ich mich beim Marfche einen Zag wie ben andern zu pladen 
habe. Hier biefes Wunderbinges feltfames und fehr ähnliches 
Schattenportrait, eine zu meinem Gedichte gehörige Figur, — 
Du, Varnhagen, folft fie regieren lernen, und bie Kinder bamit 
erfreuen, wenn es fie anders nicht erfchredt. Bei ber Ausrufung: 
„Was! 1äßt fich fehr artig das Maul weit auffperren und bie 
Naſe weit herausfchiegen — und dergleihen mehr, Du wirft 
ſchon kleine Dramen dazu erfinnen. Die Terzinen follen fchließen: 

„Das Wort nur borgen; Dolhgleih wird ex [hießen 
Von fih die Wunternafe, eb man’d dachte, 
Sonit ift nur Viertel Nafe zu genießen.” 


Sch bin viermal durch Kaffel gegangen, und babe wicderum 
nichts befchaut, als das herrliche Bafaltpflafter, nicht aber das 
Mufeum. Wie bdiefe herrliche Gegend mir als ein göttlidher 
Garten erfchienen, und die Stadt felbft als eine Gartenftabt, 
kann ich Euch fehwerlich begreiflich machen, Der Weißenftein ba 
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oben erfihien mir wie eine Parodie, wie ein Berliner Monbijous 
Garten, in einem Garten. Die bafaltifhen Gebirge habe ich 
aber wohl kennen gelernet. — Beim Hermarſch ift es mir, wie 
das erftemal mit Göttingen gegangen. Anftatt deſſen habe ich 
einen halben Zag und eine Nacht auf Urlaub bei meinem 
Paſtor Meißner zu Erbien zugebracht, und habe mich der guten 
Leute gefreut. Der Koth war aber bafelbft tiefer als je, und 
es gefchah und wiederum in diefem Golbatenleim bis in bie 
tiefe Nacht zu leben. — Hier habe ich Schöne Glashütten, und 
Eifenz und Stahlhammer befucht. — Xuupere texva Aioc. 
Adelbert. 


1.TU.7.G 


44, 
An Barnhagen. 


Altendorf den 26. Februar 1806. 

Genug feltfamen Ausdrudes mag mein Ichter raſcher Brief 
ausgefallen fein, der da Luft verfchaffte der beflemmten Bruft, 
— fein Gehalt nur ſchwebet meinem Sinne vor, und id will 
es befräftigen, wie unfere Väter nüchtern befräftigten, was fie 
Zages zuvor beim funkelnden Slafe verhandelt. — Ja, meine 
Brüder, es ift alfo, das Mögliche will ich thun, und mas das 
Mögliche fei, wird den Verfammelten uns erfcheinen, Euch an— 
jugehören, und uns und mir, und nicht hinfort dem böfen Dämon, 
it mein Begehren. 

Sa, mein Bruder, daran laß uns gemeinfchaftlich denken, 
und mit vereinten Kräften dazu wirken. Ich ruf es Dir mit 
Deinen Worten zu, und Igr müffet, müffet, fo wahr ihr meine 
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Sreunbe feid, müffet auf Eurer Reife, da fie nicht über Berlin 
gehet, zu mir, bem Bruder in der Wüfte, und ich erwarte Euch. 
— Diefes, und jegliches Opfer, nehm’ ich von Euch an, das aud 
mich unferem Ziele näher rüdt, daun find wir etwa Ich und Du 
und Er und der Andere? Nein, wirfind „Uns; 6 !yur au 
ÜXOVELV ÜXOVEIW, . 

Meine Seele aber ift in den Tod betrübt. Die Zeit vers 
gehet, und rinnet fort und fort. Ich aber mühfamen Schlafes 
fhlafe in bangen Träumen, und fühle mid) gebunden und ges 
halten. — Sie erfreuen ſchon wicder ihr Derz mit unfinnigen 
Kriegsgedanten; fo lange es nicht gehemmt wird, ift jedes Thun 
und Wirken in mir gehemmt, und wie fie harren, harre ich felber. 
— Noch wahrlih rüden wir nicht einmal in Hameln ein, unb 
es will zu keinem erfehnten feflen Stande kommen, ohne den 
id) nichts unternehmen darf, — Selbſt, auf dem Kriegsetat 
ftehen und den Abfchieb fordern, will fi nicht reimen, unb 
ängftet mich. — 

Hier in der Mühle zu Altendorf führet cs fich ein feltfames 
Leben; ſechszehn Stunden gejchlafen, und acht an bem Föftlichften 
reichften Zifche allerlei Speifen genoffen, in der gemeinfchaftlichen 
Stube von jeglihem anftrengenden Lefer, Schreiben, Denken, 
forgfam abgehalten, — wahrlich, der gute Ferdinand und bie 
fhöne Hanne wollen mich gleich einem ihrer Lörche mäften, — 
und ich finde mich darein wie ich Fann, fie aber meinen «8 
fehr gut. 

Sch danke Die Deinen Herzendrief, Wilhelm, Du haft ihn 
aus Deinem Kerzen in mein Herz gefchrieben. — Ia, Eommmt 
zu mir. — 

Ich habe alfo den guten Uthmann verloren, — ich mehr 
denn Ihr. Ich erinnere mich gar wohl, wie er zu weinen ans 
fing, da wir fchieben, — und bennody fchmiegte fi nicht meine 


Geele an. bie feine, wie Sreunbesfeelen tbun. Aber Friebe bem 
theuren Abgefchiedenen, und Nachruhm ihm! 
ae eher, wie Ik on Bahr kenn ich nichts anfangen, 
nichts vernehmen, und ich gebe zu Grunde; nidt an bie Cpi⸗ 


bchte ben Haupttitel, Encheirivion“ zw geben, und daruntee 
er dpnaenı beftmögtichft zu orbnen, jebes Glieb titeloe laſſend, 
Ne durch einen Strich von bemi folgenden gefohbert, u 

MIA erfteut hochlich bie Kunde, die Dir mie pon Neander 
glie; und er ſei mic herzlich und innig gegräßt, — ex aber 
derf nicht, faget es ihm, darf nicht Göttingen waͤhlen, daſelbſt 
m ſtubiren. Ich habe an Ort und Stelle ſelbſt Erkunbiäungen 
eingezogen. Dieſe Univerfität, längft in AMnahme, babırcch, baß 
fe Beinen namhaften Profeſſor mehr befaß, — höret uun galiz 
uf, dadurch, daß fie alle ihre Studenten verliert; fie find be⸗ 
Ifbägt worden, und haben nicht Secht erhalten in Ver letzten 
Sache, viele haben ſich fchon zurüdigezogen, unb zu Oſtern ver- 
laͤßt die Allheit der Ausländer Göttingen. Die Inländer koͤnnten 
fie zwingen; nun hat es gar aufgehört, ein In= und Ausland 
für Böttingen zu geben. — 

Deinem Zraume, Neumann, gebe ich die Palme. Was will 
aber Varnhagen mit feinem „Im Dunkel war’ ıc. Laffet uns 
doch nicht an Unverftändlichkeit ringen; Du, Reumann, haft Dir 
die Klarheit auserwählt, und es ift befier. — 

Adelbert. 


2 
Te Te N, &, 
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45. 
An Varnhagen. 


Altendorf den 3. März 1806. 

Schet, wie fie fi) Alle durcheinander auf’ neue anknurren! 
O ich werbe noch lange, lange feftgchalten, und Eoften nad und 
nach von dem allfärbigen Kothe, fo Himmel und Erbe mit Luft 
unfern Zangbeinigfeiten bereiten. 

Freunde, es bleibet dabei — wir fehen uns noch, bevor das 
Ding, das Unding, das Mittelding, diefe Halbheit unb Alberns 
heit mich abermals fi) bewegend mit ſich nehme. — Hameln, 
fehe ich nun wohl, ift uns ſehr weit. Aber dba es jetzt wieberum 
erbärmlich regnet, zweifle ich nicht, daß wir uns balbigft wies 
derum auf die Strümpfe machen, — auch gehet eine Sage, — (und 
die lieget einem Eöftlichen Briefe der Dulderin Sander zum 
Grunde, weldye da fpricht, als wäre ed am Zage) — daß wir, 
wir von Dranien= Fulda, gewefene von Götze, nächften Tages 
nach der guten Stadt Berlin aufbrechen würden. — Fragt immer 
Eure Sorrefpondenten, ich weiß von nichts, von niſchts niche. 


Sch ſchreibe Euch aber jeglichen Parolebefehl, ber Euch ans 
gehet, zur Stunde, — wolle nicht der Himmel, daß wir und 
kreuzen. 

Berlin? mir wäre es wohl gut, Berlin wiederzuſehen. — 
Einen religiöfen feltfamen Brief des ftreng gefchlagenen Werner °) 
müffen wir zufammen leſen — felbft cine Abfchrift bälfe Euch 
und mir wenig. Er fchließt: „Ich muß auch Eie fprechen, und 
wenn Sie nicht zu mir fommen Eönnen, fo fomme ich wohl eins 
mal will’ Gott zu Ihnen, Leben Sie wohl, und vergeflen Sie 


°) ©. tie erſte Beilage. (Um Schluſſe bed fehöten Bantes.) 


nicht den, ben: ſich Ir Erafte Ihren derund nennt vad im 
Scherze Zachariat. 

Gure Briefe find be... 573 danke Cuch heczlich ———— 
Biele Briefe find zeither gewechſelt worden, die dieſe beantwerten. 
eber das Raͤhere nimm ſchieb' ich alles auf bis auf bie Zeit, da 
die lebendige Syrache zwiſchen uns walten wird. Ich ſchreibe 
Euch aber — weil ih es muß, in banger Erwartung Curer 
Antworten. — Ueber ben Glauben an die dabel wegen wir 
reben ,; wenn es annoch vonnoͤthen. | 
-  Rebet wohl, und: befertiret mie nicht, — tem a MR ein 
Nebel, das gewaltſam um ſich geriſſen hat, bie Defertton, Gin 
Uebel, ober aud ein Wohl, ober auch eine Sleichgültigkeit. 
Genug, unſere ſaͤmmtlichen Auslaͤnder haben fich ſchon ſeit ſehr 
langer Zeit von und getreunt — 

Ich leſe ein ganz capitales Wer, bie tauſend und eine Rode. 

Möhrlih, wahrlich, fraget das Bud) ſelbſt, was es werth iR, 

Xæiqere texya Jıos. 
Adelbert. 


46. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Holzmuͤnden ben 7. Maͤrz 1806. 

„Sei ruhig, Lieber Abelbert! ruhig!’ — Du haft es klug, 
Du haft es weife geredet. Ruhig! ich bin es nicht, ich fühle es, 
und ih muß ed werben; — daher ift es beffer, daß ich nicht 
wieder fchreibe, daß ich erwarte, dag Ihr kommet, und wir uns 
Iprehen. — Dann, bann wirb es beffer fein. — 

Ihre habt von Hannover nad Holgmünden zwölf bis vier: 
sehn Stunden, fechs bis fieben Meilen, — dir thuet Ihr wohl. 
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Ihr aber follet mir fchreiben, mir meine Briefe, und auch biefen, 
beantworten, mir genaue Kunde von Eurer Reife geben, worauf 
ih bauen könne, auf daß ih Euch vielleicht nach Möglichkeit 
entgegen reiten möge. Dagegen, follte fi unſer Stanb veräns 
dern, ftatte ich Euch alsbald, genauen Bericht darüber, unb 
wenn es fpät ift und Ihr mir keinen ferneren Befehl gegeben 
habet, fchreibe ich Euch defhalb poste restante nad) Hannover, 
weßwegen Ihr Euch dort auf der Poft zu erkundigen habet, — 
auch ift da das Hauptquartier unferer Armee, und Ihr Eönnet 
mit Gewißheit vom leicht zu erfragenden Generalabjutanten bes 
flimmte Nachricht von unferem bermaligen Stand einziehen. 


Es ſcheint fich gefügt zu haben, daß ih Dir in nichts über 
Geres Duvernay geantwortet habe, — von ihr fcheinet noch im 
Auslande keine andere Adreffe zu fein, als die alte poste restante 
a Paris. Aud habe ich Weißen’d Auftrag pünktlich beftellt, 
habe aber Feine Antwort von ihr erhalten. — Ich bin gerne 
erbötig, jeglichesmal, daß etwas an fie zu beftellen fein wird, es 
zu übernehmen und an fie zu fehreiben. — 


Von Euren numerirten Briefen fehlet mir Teiner, ich babe 
Neumann's 1—3, Varnhagen's 1—4. Bon meinen Briefen 
fehlet Euch Feiner, auch nicht der Brief aus Merlig vom 18. 
December an Neumann, — denn eben ber Brief, ben Ihr mir 
fchidtet, der von Hippolyt, ift die Antwort auf die in jenem Brief 
eingelegten Blätter an bie Familie. 

Roc ein Wort! Altendorf ift eine Vorſtadt von Holzmüns 
ben. — Unfer Stand hier war nur um abzuwarten ben Augens 
blid, da wir in Hameln einrüden follten, — fo ſcheint es, unb 
e8 fcheint wiederum, baß mir ung ziemlich feft angeſiedelt haben, 
hie Art unferes Dierfeins athmet die forgenlofefte Ruhe. — Rur 
uftige Gerüchte wehen hin und ber, unb wir bleiben, bis daß 


vie, 1 Ige wollt, und Ditngt nıfe dab ander. en 
Luß Oir wegen’ deines Gonetts an Friedrich Ealezel cratu 
Aren. —— es en F* allen: deinen Sonetten, fe. vlet 


au Betten MA _ Die Arftiefkellen des’ —* Linie 


- Die Eplgramme- find au fehr lobenswerth, mir gefällt ſehr 
„Blatons Epigramme.” 
kebet wohl, ündoes adelypoı, und, fo Bott will, auf Wie 
berfehen! Gruß Fanny'n, Rofa Bbaria, Lüders, Gruß dem Bruder 
Keander und Umarmung... Lebet: wohl, Xcaqere. 
Adelbert. 
T.ıT.nd. 
Wahrlich, wahrlich, Sammer und Elend über unfern viel 
geliebten: Pleinen Freund; es find, wohl muß ich es geftehen, 
reine Bapierbriefe, fo cr zum öfterflen fendet. — Darf ich wohl 
fyon nady Frankreich Eure Adreffe „Studenten in Halle“ geben? 
— Ich kann heute aunmöglich dahin fchreiben. 


47. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 
Atendorf bei Holzmünden den 13. März 1806. 


Wir gehen den 16. von hier nad) Hameln ab, und foller 
am 19. bie Rranzfer Safornft ablAfen, . Apr nerlicet Min sin 


140 


gutes Quartier und gute Bewirthbung bei meinem Perbinanb, 
der Euch mit Freuden erwartete; habet aber von Hannover 
nad) Hameln nur acht Stunden (vier Meilen) Weges. — Blei: 
bet es bei Eurem Wort, fo vernachläffiget doch nicht, in Dans 
nover beflimmtere frifchere Nachrichten von uns einzuziehen, 
— einer Sage nad möchten wir felber abgelöft werben und 
die Rückreiſe nad) Berlin antreten. — Ich glaube nicht baran; 
für's erfte doch nicht. 

Trifft etwas Neues ein, fo vernachläffig’ ich nicht, es an 
Euch pflichtmäßig zu melden, Xuroere. 

Adelbert. 


1.7.70. d&. 


48, 
An VBarnhagen. 


Hameln den 25. Xpril 18086. 

Bon der Hauptwacht daſelbſt. 
Diefe Kabel — „Adelberts Fabel’ —, an ber ich mich feit 
aht Zagen dumm gedacht habe, und dieſe Wachtnacht von 10 
Uhr des Abende bis 6 Uhr des Morgens blind gefchrieben, bie 
ih mit Gewalt dem erften Briefe beifügen wollte, fei Eudy, 
meine berzgelichten Kinder, die alleinige Schuld, daß Ihr viels 

leicht ein paar Tage meinen Briefen entgegengefehen habet. 
Von unferem Geſchäft (Abfchiedsgefuh) — ih nenne es 
unferem, — fein Gterbenswort. Es tft, wie ba Ihe mid 
verlaffen, nur daß die Sache nunmehr regimentstunbig iſt. — 
Sa, ich war noch gequält, wie Ihr mich verließet, — nunmehr 
müjfen mwohl.alle Federn gefprungen fein, ich bin fo gleichgültig 
worden wie ein Weifer oder ein Thor. Annoch ſchreib' id an 


A 
niemänben, Mon der [ändben Birktiädet afe packt u We 


dei 12 
3a Füße, ich Tann noch keine ruhige Proſa reiben Das 

—* verzerrt genng daſtehen. Dem ſei wie ihm wolle, 
ich lege einiges Gewicht auf dies Gedicht. Aber das Ei iſt gar 
u friſch gelegt, ich muß: mir aus Grfahrung. alles urtheli 
Yarkbei! abſprechen. Ich forbre Euch, Euch zum ürthellanf, 
und Rranber zumal, der, bin ich nicht ganz verkehrt, mandis 
us Gemcinſchaftliches darin —— 8 

Wär es nur Friebe! Wär id nur bei End, — meine 
Kinder! bei Euch in Halle Ja ich fühle, ih konnte Euch 
aan, wie Ihr mir nügen konntet. Aber 

oöde 1 no oaye Idusv önog doras rade koya, 

&s * wohl wahr, ich hätte nun wohl Luft, die Kräfte ia einer 
guten Gampagne zu verfuchen. Aber dazu Liebe’ Ich auch mehr 
meine: einen Franken, als unfee grands hommes, Hött! Hier - 
iſt nun, außer Ponſard, ein Billeneuve, der bie ganze Campagne 
von Xufterlig mitgemacht hat. Herrlich, bei Bott! — — 

Lebet wohl gefammt, meine Brüder, ich dbrüde Euch an 
mein Herz, — der Worte genug! was Thaten heiſcht, heiſcht 
keine Worte. — Di, Neumann, an den ich nicht fchreibe, und 
von dem ich doch die erften Briefe erwarte, drüd’ ich darum 
fefter in meine Arme. 

Abelbert. 
v.T.T.&. 

Mährchen, und felbft die abgefchmadkteften, find doch das 
Bernünftigfte, was man leſen Tann! Ich Iefe täglich einen. 
Band von der Blauen Bibliothek. — 
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49. 
An Wilhelm Neumann in Halle, 


Hameln den 8. Wai 1806. 


Sch habe bereits an Euch, avdoss adeAyor, einen nam⸗ 
haften Ballen Scripturen ergehen laſſen, die Adreffe war: an 
bie Brüder 8. A. Varnhagen, W. Neumann, A. W. Neander, 
Studenten in Halle. Ic) bente, daß Ihr ihn, trotz ber mangels 
haften Adreſſe, erhalten habt, will Euch aber, verhält es ſich 
nicht alfo, die Sache einzutreiben anempfehlen. 

Und nun, lieber Wilhelm, herzlichen Dant Dir, daß Du 
mir fo pünftlih und hiftorifch, und fo ermuthigend fchriebeft, 
ehe noch Du etwas von mir empfingeft. — Leider fchreibe id) 
Dir heute noch nichts Neues. — Als ih noch die Kegels 
bahn frequentirte, ift mir da ein großes Wort gar oft guges 
rufen worden, das Wort Gebuld, nun bin ich feines Sinne 
wohl bebürftig. Da ic das Meine gethan, ift ed an ber Zeit 
Geduld zu haben, und ich habe auch Geduld. — Die Nachricht 
nur ift mir mitgetheilt worden, daß die Sache an den König 
gegangen fei; kommt die erwünfchte Entſcheidung, fo hoffe ich 
mit Gott, nicht lange bier zu verweilen‘, fondern einen Sach⸗ 
führer zu ernennen, und fofort zu Euch zu floßen‘, das Bernere 
dann ſchriftlich zu verhandeln, denn ich erfehe, daß ich nicht 
fobald fertig werden würde mit allen ben Derren. — Genug, 
genug von den Dingen, nad der Reife die Aernte! — 

Ich habe Deinen Brief bier gefunden, wie id) von einem 
Sommando nah Nordheim zurüd kam, wo ich die Magazine 
des Regiments geholt habe, 

Ich war vorher noch, auf eigene Wege und aus Trieb und 
Puft, diefem dumpfen Mauerkreife entwihen. — Ich habe 
neine guten Naturkinder zu Rothenberg, die Pfarrerstoͤchter, be: 


ſucht, und Habe veine Freude an ihrer Herzlichkeit, an ihrer 
Theilnahme, an ihrer nicht ertofchenen Freundſchaſt gehabt, es 
war ein Beines Feſt, das. ich gefeieut babe, es wird eine Schuld 
abzutragen fein, Euch mit biefen Weſen befannter gu machen, 
u wenn Ihr je durch bieſe Gegend ftreift, müßt Ihre, im 
Mann des Siernes, ber auch dort verehrt wird, fie befuchen. 
"1:7 ſchreibe aicht, leſe nur Märchen, Tomme mit Leinem 
Menſchen zuſfammen ‘als -unfesen Franken Yonfard u. [."w., und 
Saum Xoenarius, ber euch fahr liebt, aber ſelten au footägeh iM. 
am bin: ich dern Sqchlaſe ergeben. 

3 u Aber empfehle ich den Fleiß an, Iaft End aicht von 
OaER Seelifäyaften, und ja von Leinen leeren haben. 

‚IA banke Euch fehr bie Brisfe, die Ipr-mie geiäitcht Habt, 
— Yen einen ‚von meinem Bruder Charles muß ich Euih * 
in Wer Zeit mitchellen, er wird nach Eurem Sinne fein, ie 
Wh dem meinen, — ja, laßt uns vereint fein, es iſt das Beſte. 

Ein anderer Brief aber, einer Freundin Ceres (Duvernay), 
tet mich ‚mit Macht nach Frankreich, und es muß dieſe Pil⸗ 
gämfcheft unternommen werben, dann, bann betet für mid! 

Lebet wohl, meine Guten, id) überplaubre nur, was wir 
lebendigen Wortes geredet haben. Aber ich muß es wohl thum, 
fonft werd’ ich traurig. Thuet begleichen, aus Liebe, 

Adelbert. 
T.T.n.o. 

Ich vermiffe den Lieblichen Eleinen Brief von Lafoye; hat 
Barihagen den mit feinen Papieren gepadt, und mitgenommen? 
— Schreibet Ihr auf, in den &ollegien, die mit Euch nicht 
anzuhören ich bedauern muß? 

Habt ihr einen Sopha, worauf ich fchlafen Tönne, bis ich 
meine eigenen Betten eingetrieben habe? — 


SEE 


50. 
An Barnhagen. 


Dameln den 23. Mai 1808. 

Ihr fchreibet mir nicht! — Ihr denket wohl, ich fei fchon 
auf der erfehnten Reife nad) Halle begriffen. Nein, meine 
Freunde, nein, es ift gar fo weit noch nicht, allein ich werbe 
fie dennoch, fo Gott will, einflens antreten dieſe Reife; Ihr 
indeß müffet mir fchreiben, müffet Liebesflänge, deren ich fo 
fehr bebürftig bin, mich umfchmeicheln laffen, denn es werben 
mir noch hier viele trübe Zage träge entfchleichen, in denen 
büftere Langeweile mich darnieder fchlägt. 

Es geht mir wie einem armen geplagten Zeufel, ber ba auf 
der Erde figt mit rücklings gebogenem Haupte und weit aufges 
fperrtem Maule, — indem der Zahnbrecher hinter ihm den Bahn 
gefaßt hat, und — und — noch nicht auszieht. 

Hört — unfer Prinz ven Oranien war @inmal hier, und 
ih habe zu meinem größten Verdruß erfahren müflfen, daß 
noch nichts gethan fei. Ich habe alles Gethane noch Einmal 
thun müffen, und es wird gelegenheitlich weiter beforgt werben. 
Wir find, babe ich vernommen, unfer drei, bie ba eins und 
baffelbe Anlieren haben, unfere Gefhhäfte werden zufammen 
gehen, und Fein Zweifel ift, daß es nach Wunfch gehe. Aber 
Geduld! 

Ich habe jetzt eben die gerichtliche Verzichtleiſtung auf alle 
Verſorgung u. ſ. w. unterſchrieben und petſchirt, — und laſſe 
ſatteln, und gehe wieder auf fünf Tage auf das Land, um von 
den Tambours wegzukommen zu den Nachtigallen, und zu ath⸗ 
men, — und Gott ſei mit uns. — 

Schreibet, und verlaßt mich nicht! denn ich bin an Herzens⸗ 


tanheweile krank. Krankheit, vor ber Euch möge hüten Gott 
der Herr! In Monatsfeift, wenn es gut gehrt, — andere Bier 
der? Indeß muß ich von hier aus noch einige Briefe Tehreiben, 
und dies iſt mic igt, tote Ihe wißt, verhaßt und ängftlich., 
ch leſe den Godmwiz mur erſt bie erſten Blätter, aber 
Pe ein Recnteufel ſcheint in ihm zu haufen! MWerhäuf er fich 
ER zu Wilhelm Meifter, wie ber gährehde Moſt zu Lacrima 
ii? Benigftens iſt es ein Buch, worin etwas ſtectt, und 
um.von ihm zu reben muß man wohl erſt die Ueberficht Haben, 
MW bann es leſen. Mehr, wenn ich das gethan haben werde 
Pr ‚glaube ſchon gefehen zu haben, baß Brentano ſelbſt die 
sskre für alle feine Figuren gefchtieben hat, ahnde aber au 
* igm gar nicht darauf ankommen möchte, 
785 inaeine Euch Yerziß; =" Baht Teudten den’ ich! 












An Barnhagen in Halle 


Hameln Anfangs Juli 1806, 

Ob ich ihm fchon nur fpät beantworte, fo danke ih Dir 
doch innig und herzlich Deinen Brief, er hat mir wohlgethan, 
und ich war bedürftiger feiner, benn ich es felbft zu fagen verz 
mag. Zuvoͤrderſt alfo, Dank und Gruß meinem Bruder! — 
Sodann etwas von meinem unerfreulichen Seelenzuftand! Zum 
&rbarmen, mein Lieber! Ich denke (infofern ich noch bis zum 
Denken mich erheben kann), daß es gar die Langeweile ift, deren 
Roft fo ſehr an mir genagt, daß er ſelbſt alle Federn der Unges 
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duld verzehrt hat, fo daß ich nun ganz gleichgültig baliege, unb 
zu nichts geflimmt bin als zum Schlafen. 

Dennoch, dennoch, mein Guter, nahet die Zeit und es ift mir 
fund gethan worben, der nahen Entſcheidung gewärtig zu fein, 
und ich habe fchon alle die Schneidershände fich regen geheißen, 
mir ben Eöftlichen Freiherrns-Rock zu bereiten, ber mich doch 
wohl nächftens wird zieren dürfen. Und es ift Zeit, — ja Beit, 
daß das alles andere werde, denn mein Eifen ift zergangen und 
es muß gefchmiebet werben. 

Ich fchreibe noch an Feine Seele! — — von Halle werd’ 
ih an Zheremin und an wen Du fonft willft, und an bie ganze 
Welt fchreiben. In Dalle werde ich auch wohl bie Zeit haben, 
an meinen BDiftichen zu feilen u. f. w. u. f. w. Der Lieute 
nant nimmt fchwerlich noch etwas vor, vor feinem feligen Tode 
in dem Deren. — Hör’ aber! es darf der dritte Grüne ſchlech⸗ 
terdings nicht und keinesweges von dem vierten hinterliftig unb 
meuterifch angefallen werben. Kann diefer vierte zu Stande 
gebracht werben, Beil und Gruß ihm, dann kann er aber mit 
dem Bruder Hand in Hand daher fommen, oder wie er mag 
und will erfcheinen, aber der dritte muß beſtehen. — 
Ich danke Dir alle bie mehrftens erfreuliche Nachrichten, bie Du 
mir gibft, — nur Briefe aus Frankreich fehlen mir noch gang, 
ba es fo fpät wird, und fie da fein Eönnten, und es fo gut 
wäre, daß fic da feien. Das verbreuft mich. Point d’argent! 
comme disait Job, 

Mein Mährchen alfo ift gut, das find’ ich eben fehr gut, 
daß es gut ift, — nun wahrlich! — was aber bie Gorrecturen 
anbetrifft (ich weiß, wie jehr ich die arme Sprache gequält has 
ben mag), — ich wünfchte es felbft wieber gelefen zu haben, bes 
vor es zum Drude abgefchricben würde, — ed hat body noch 
Zeit. — Eine Correctur will ih Euch indeß anbdeuten: in ber 
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Schluſphraſe, vor der Periode, bie da anfängt: „Es war aber 
feine Zeit“ u. f. w., wo er die Geftalt über bem Gewaͤſſer verfolgt, 
müfjen Säben, Norden, Often und Weften, d. h. alle vier Welt⸗ 
gegenben genannt werben, id) weiß, daß die eine weggeblieben 
if. Wenn ich es noch fehe, werde ich vielleicht manches darin 
zu ändern finden. Dennoch fagt mir wegen Eurer Drudplane 
was und welche Eile es hat. 


Ponſard ift fort, Lenz ift fort. Alle find fort, und endlich 
Lacroir gehet übermorgen fort. Alfo habe ich auch diefes wohl: 
freundliche Gefchleht, Mann für Mann aus den Thoren gehol- 
fen, und bin, wie es mir fchon manchmal ergangen ift, der Letzte 
dahinten geblieben, darob bin ich auch traurig geworben. 


Den 13. Juli. 
Es find fhon manche Zage verfloffen feit der Zeit, daß ich 
zu fchreiben anfing, und ich habe fchon einmal den blinden 
Schred gehabt, als wäre das Avancement heraus, — fonft nichts 
Neues. — — 


Lebe Du wohl, Bruderherz. Neumann ift mir herzlich ums 
armt, und aud zu Neander müffet She gehen und ihm fagen, 
wie ich ihn Liebe und umarme, — lafjet uns nicht nur einig, 
fondern nur Eins fein. Ihre werdet mir Lehrer fein, Dürfte 
es nicht verhängt fein, daß ih Euch ein Anderes fei — auch 
Untadliches — in der gemeinfamen Erziehung, der wir mit 
Schweiß entgegen ringen. Dir es an das Herz gefagt, Du 
haft noch Dornen, Varnhagen: und fiehe, ich will Dich umar⸗ 
men, Eoftete es mich auch Blut, daß Du fie an mich verliereft. 

Es ift Herrlich, daß Euch fo viele Männer in fo Eurzer 
Zeit befucht haben, und Ihr auf Eurem Standort gr "n niefer 
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Männer Befuch Hoffnung habt. Werd’ ich auch deffen nicht 
bald theilhaftig werben! yaupere Texve. 
Adbelbert, 
Ener alter Freund, 


52. 
An Barnhagen und Neumann in Halle. 


Hameln Juli 1806. 
II n’y faut plus penser, mes amis, — otlos dverpog. 
Vijios, obdR 1a jon & de Zeig undero Zoya, 

Diefe ganze Zeit Über (es läßt fi) aus der ncu herausges 
kommenen Ranglifte beweifen) find Abfchiede gegeben worden, 
und an Officiere gegeben worben, deren NRegimenter auf bem 
Feldetat flanden, und wirklih bei den Armeen ſich befanben. 
Run unfere Leute gefchleppt und gefchleppt haben, erfolget itzt, 
nach langen vier Monaten, diefe Antwort von oben: Es mödhs 
ten die Licutenants von Chamiffo und von Medem bis zur Des 
mobilmachung ihres Sorps mit ihren Gefuchen vermwiefen werben. 


Die Noth aber heifcht, erft das Ende abzuwarten, nämlich 
das Ende der Zurüftungen, dann — nad) Monaten ober Jahren 
— wird fich zeigen Zeus Rathfchluß. 

Shr werdet c8 aus den Zeitungen erfchen haben, es fcheinet 
wirklich bie Beſtimmung unferes Regimentes zu fein, nad Bers 
lin zurüd zu kehren, da andere fih von da aus norbwärts zie⸗ 
hen. Es follte bald fein, es fallen aber, fcheint c& auch, gang 
eigene Schwierigkeiten ein, bie dieſe Ausficht vereiteln koͤnnten, 
— Ihr wißt, daß in ſolchen Dingen den Pöbel ſchwatzen laffen 

ten meine Art if. — Ich bleibe dabei. 


—2 


Dem ſei wie ihm wolle, beſte Kinder, Ihr ſchreibet mir balb 
und verzeihet mit, daß ich Euqh heute kein beſſeres ——— 
Kunſtwerk als dieſes zuzuſenden vermag ich fühle heftige 
fehmerzen, und will mich nicht anftvengen, faßt Euch, und glaubt 
mich gefaßt. — 

Ich wünfchte ſehr, daß Ihr mir. etwas uſchicktet, als unfere 
selben Gränlinge :wären. — Ich babe fle, auch an Avenarius 
vexrſprochen, und Ihr habt es fo.eingurichten; daß: im Malle ums 
ſeres früheren Ausmarſches fie an ihn⸗ und nicht an mich kaͤmen. 
.Hermann iſt ein niedlicher junger Herr! — Was war denn 
ja: dieſem lehten Bogen? .. Ich denke, baß biefer Rath getten 
Einnte: daß Ihr Euch naͤmlich die Gorreetun kommen ließet, 
unb wegen Bekanntſchaft mit bem Gegenſtand aus. dem: Fopfe 
sorrigirtet.- 

Wegen bes franzöftichen. Beide, mein, theurer Ra, = r 
ben das, was Du ſehr einfach vorſchlaͤgſt, welches wegen line 
bebeutenheit des Gegenſtandes (vier Louisb’or) : fchlechterbings 
nicht angeht, — von Berlin aus, kommt ea fo weit, baß ich es 
wieber erreiche, werde ich am beflen Rath fchaffen können. — 
Lebt wohl und frei, liebet Euch und mich, und verarget mir 
‚nicht die Hiobspoſt. 

Adelbert. 
T.T.7.d. 

Nun werde ich die Diftichen in Orbnung bringen nach Mög: 
lichfeit und was ich irgend nur habe, — auch unendliche Briefe 
werde ich verfertigen. — Gruß an Blanc, an Raumer, an 
Schleiermacher. 
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53. 
An Barnhagen. 


Dameln den 23. Suli 1806. 

Menn man Götterfreubde empfunden bat, und fo noch bie 
Seele erfchloffen ift, dann eilt man gerne zu dem Freunde, an 
das Herz ihn zu drücken und ihm zu fagen: „Dieſes warb mir 
vom Himmel, und auh Du follft Dich freuen,” — alfo, Varn⸗ 
hagen, alfo komm' ich heute zu Dir. Spät in der Nacht, mübe 
vom Pferd, wenige Worte nur werde ich Dir fagen, aber auch 
Du follft Dich freuen. 

Bon dem ehrenfeften alten Degen, dem Kernmenfchen, dem 
Barden Pellegrin, von Fouqué Fehr’ ich zurüd, aus dem Bade 
zu Renndorf. Er hatte mich gerufen, er umarmte mich mit 
Kraft und Liebe, bot mir den Brudernamen an, unb ein Bes 
fpräh von vice Stunden und ein anbres von ſechs Stunden, 
worin alles Heilige getaufcht warb unferer Seelen, müßte ich 
Dir abfchreiben können, um Dir und mir ein Genüge zu leiſten. 
Es ift nicht, daß ich es könnte thun; womit anfangen, was 
nicht fagen! — Er freut ſich unfer, und liebt uns. Baͤnde ihn 
nicht ein Vertrag mit ſich felber, in keine Gefellfchaft zu treten, 
fo würbe cr diefes erwählen, unfer Zeichen r. r. r. «. zu tragen. 

Hier ein Gedicht von ihm für ben etwanigen vierten Grüs 
nen, eine norbifhe Sage folgt nah. — Er arbeitet jet an 
einem Kranz von vier deutfch-hiftorifchen Zrauerfpielen, in Sams 
ben und Profa, cin großes ſchoönes Gedicht. — 

— Die Augen haben fi mir geftern von felbft gefchloffen, 
und heute habe ih auch nur wenige Minuten Dir zu wibmen, 
— ich habe neuen Urlaub nad) Nenndorf genommen, unb reite 
dahin, — nad der Rückreife mehr, auch hoffentiih dann Briefe 
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an Neander und an Raumer, Grüße beide. Es tft des Letz⸗ 
tern Beginnen herrlich, — er fol nicht nach Rom gehen, ohne 
uns gelobet zu haben, unfrer zu gedenken. Grüße ihn, um⸗ 
arme ihn von mir, und melde mir bie Feit, ſo zu ſeiner Reiſe 
feſtgeſetzt iſt. — 

Meldet mir doch auch etwas umſtändlich, wie es um alle 
Eure Drudgefchäfte ſtehet; damit ich mich darnach richte. Ich 
werbe Euch nad) und nach zufchicen, was ich Tann. A propos, 
Avenarius fchlägt diefen Pentameter vor zu dem Hexameter des 
Diftichons nad) dem Griechifchen: 

„Dankbar beſchenkt er dafür jede mit einem Geſang.“ 
Aber der Dann, der noch mit Gorthe zufammen Student in 
Leipzig war, ift aus einer vorherametrifchen Zeit, hat daher nur 
zweifelhafte Stimme. — 

Pellegrin wußte um meine legten Schidfale, er felbft ers 
mahnte mich fehr zur Ausführung, fobald fie die geh zulafien 
wird, und die Umftände fie dann noch verflatten. Nicht er al: 
lein, auch Ereigniffe in Nennborf haben mich fehr gemahnt. 
Dahingeftellt, und in der Zeit mehr! 

Auch Pellegrin hat Dein Lieb hoch gelobt, und über alle 
Deine andern Dichtungen erhoben. Laß es im Grünling, dem 
Vierten, nicht fehlen. — 

Wenn Du an bas Eleine Ding fo geringen Urfprungs und 
fo nichtigen Ausgangs fehreibft, fo walhe ihm doch, mas es 
feinen Kopf nennt, und laffe Dir es Red’ und Antwort ftehen 
von wegen Lafoye’s Büchern. — Wißt Ihr, daß Robert in 
Paris fein fol? — Neumann, Neander, Raumer, Schleiermacher, 
Blanc (durch ihn Riquet und Francefon), Theremin’s Brüder — 
alle feien gegrüßt! Xaıgere TExvo. Udbelbert. 
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54. 
An Varnhagen und Neumann in Halle. 


Dameln den 28. Zuli 1806. 


Bon meiner zweiten Reife nach Nennborf heimfehrenb, unb 
begierig des freundlichen Geſprächs mit Euch zu pflegen, find’ 
ih Deinen Brief, lieber Wilhelm, — ich danke Dir, Xreuer, 
und widme Dir die Erftlinge meiner Feder. — Ich werbe außer: 
dem vieles zu fchreiben haben! 

Zuförderft alfo die Gefchäftsfachen, und fo Gott will das 
Beffere zum Beſchluß. 

Du fchreibft mir von dem Grünen nichts! — Für Anno 7 
beftimmt Pellegrin einen Kranz fubjectiver Gedichte, aus feinem 
Leben felbft gefloffen, von denen das, welches ich Euch letzthin 
gefchickt habe, das legte if. Er wird fie felbft ordnen, unb 
baldigft direct an Varnhagen fchiden, von biefen ift bie norbis 
fhe Sage, die er ebenfalls geben wird, unabhängig. 

Ferner nimmt mid) Wunder, was Du mir von einem Alerans 
der dem Großen, einem Geſpräch von Bernharbi, fageft, — id 
weiß nur von einem Geſpräch zwifchen Nero und Cato, von 
welchem ich in dem Wahn ſtand, daß diefes es fei, welches für 
Euch beflimmt war, und ich weiß von biefem legten gentalifchen 
Producte gar wohl, und habe davon mit Warnhagen gefpros 
chen, und wähnte, er felbft hätte mir gefagt, daß es bem zu 
Folge gefchehen war, daß er daffelbe fi ausgebeten habe. Auch 
habe ich mit Pellegrin gefprochen, als verhalte es fid) alfo, und 
ich dächte faft, daß er felbft bereitd davon gewußt habe; — bies 
ſes alles ſei an Varnhagen gefagt. 

Pier für den Grünen meine von Pellegrin gebilligten Difti: 
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en. — Ich beffe Quch am Schluffe des Briefes anfagen. 4 
können, baß ih an Theremin ſchon geſchrieben habe: von: de 
Novelle wegen. — Unterlaſſet nit, wenn Ihr an Melas Her 
mann fchreibt,- ihm ben Kopf zu ‚bufchen, bamit er und von. * 
pa etwas ausſage. Ich werbe es felber auch bald thun. — 

. ‚Mellegrin iſt mir eine merkwürdige Erſcheinung, mb: ri 
mußte mid über fie entſeten, er iſt ein aͤtheriſch entfenhetss 
Segen über bem Moor hinwallend, — er allein Life mich ned) 
Glauben hegen an Adliche, denn er iſt einer, und ber erſte aͤchte 

Zaftige Soldat und Preuße, dem ich in dieſen Kartoffelfeldern 
begegnete. — Er glaubt feſt an Preußen, ſtand auch — unter 
bdem beſten Regimente — am Rhein, unter Quitzow Käraffie, 
wo: ex. fie ſah (die Preußen im Felde), — nun hat er, wegen 
Berpältäiffe, das ſchwere, freiwillige Opfer bargebracht,; bie Ark 
den abzulegen, weint aber entfeglihe Thraͤnen, wenn er beffen 
geben?t, und feiner ſelbſt, und feines Stammes, (beffen azurnes 
Vappenſqhild er, mich daͤucht, dem Galmy aufgepflanzt hat), 
kenn. nur nad) Waffenthaten ſteht fein Sinn, und fein Sehnen 
nach ihnen verzehret ihn, ohne daß ihn retteten die Lichestöne; 
— fallen aber Kugeln, fo ftellet er fidy gewißlih ein, — ober 
gehet zu Grunde, und ift fein Zob ein anderer als eines Sol⸗ 
daten, fo flirbt er einen Zob, den Gott von ihm abwenden 
wolle, einen fchredlihen. — Ein folcher ift Pellegrin, und er 
elbſt ermahnet mich, ein Portepee niederzulegen, den, fo lange 
ch ihn tragen muß, hoch zu ehren er mich fehmerzlich flehend 
mahnt; denn, nur unter den Seinen iſt es, bie Waffen 

ı führen, — fein ritterlicher Sinn begehrt fogar, mir in ben 

inkiſchen Reihen zu begegnen, wann einft die Stimme bes 

ieges fih erheben wird, — mir, — denn er erwartet, daß 
nicht ein Schlechtes thun würde. — Uebrigens hat er an 
nen Diftichen hohe Freude gehabt, denn auch alfo denkt er, 
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Strategie ift ihm (auch ald Dichter) fein erftes, höchftes Stu⸗ 
dium, gu dem er auch midy aufruft. 

Seine Frau ift ein hohes, ein großes und fchönes Weib, 
feine Geliebte und Vertraute. — Bon thr erfcheinet nächftens 
ein großer Roman (Robrich), den die Perlenromanzen bes brit- 
ten Grünen einfaffen, Anfang bes erften, des zweiten Theiles, 
und Beſchluß des Werkes. — Vier Gefchwifter (die vier Ele 
mente), die fich nicht kennen, begegnen fich in ber Welt, in 
Haß und Liebe, auch erfcheinet ihnen oft unbefannt der graue 
Vater, die Einkleidung ift die Wirklichkeit, — Ich fagte ihr, 
ich begriffe wohl das Mährchen ihres Romans, — fie fagte 
mir, daß ein Mährchen cin Leichteres fei, auch habe fie be⸗ 
reits das Mährchen ihres Romans in einen Kranz von brei 
Mährhen — einem arabifchen, einem fpanifchen und einem 
nordifchen, — niedergelegt, welcher zu Michaelis auch ſchon er- 
fcheinen wird. Dies Gefpräh brachte uns auf cine Theorie, 
wie ctwa aus einer Gefchichte ihr Roman, aus diefem Roman 
fein Mährchen, aus dem Mährchen vielleicht noch fein Gefang 
zu ziehen fei, — ober doch immer fo potenzirend, oder auszie⸗ 
hend, jegliches flufenweife bis zu feiner Muſik zu führen unb 
darzuftellen fet. — 

Mit Pellegrin fielen wir auf eine andere Theorie, bie eines 
Drama, des höchften vielleicht, wo die für fich höchſt elegifchen 
Figuren das höchfte Komifche gebären, unb wiederum bie für 
fich höchft komiſchen das gräßlichfte Tragiſche. Shakespeare und 
bie deutichen Puppen zeigten uns oft Strahlen unferes Ideale. 

Pellegrin hat viele Stoffe, die er behandeln will. Zu bies 
fen babe ich auch noch, ale Gegenftük zu dem Galmy, bie 
herrliche Heloife gegeben, bie er gern angenommen hat, — 
dagegen will er, daß ich einen feiner Stoffe, Schön Roſa⸗ 
mund, von ihm annehme und behandfe, und fordert es von mit. 
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Ich habe ihm Deine Zueignung an Kichte (feiner „Spiele”) 
mitgetheilt, worüber er hohe Freude gehabt, wie er auch an 
dem Sonett von Eurem hamburgifchen Reinhold beſonders 
Wohlgefallen hatte, da er von folch einem Fremden fich fo gang 
verftanden fah. Soviel, Warnhagen, zu Deiner Freude. Auch 
Dein Brief hat ihn hoch erfreut — und bie Spätlinge Deiner 
Muſe, die ich ihm Habe mittheilen Eönnen, — den Traum von 
Neumann hat er auch fehr gelobt. — Manches Wort und " 
theil von mir gefielen ihm, und wir verftanden uns mohl. 
fagte ihm über feine jesige Arbeit ‚Dinge, bie ihm Biasant 
Fön arfont hatte; das trat Im, : 
. „Get geftern bin ich gang entſetlich verſtimmt worden xw 
wedfehens eohalt‘ ich bie Nachricht, daß der unglädtiche Ganber 
ia Pyrmont, feit ſchen einiger Beit, in ben. erfihreitiichfken Dur 
Wenb. zurädgefunten ift, und — lautet. ber. Bericht — IM ke⸗ 


a bei Sb dat, — iqh will hineilen, um zu ſehea, wie eb Mb, 
und ob etwas ift, das ich für ihn und die Kamille thun Lönnte. 
— © lange kann ich noch an Theremin und überhaupt nad 
Berlin nicht fchreiben. — 

Was mic anbetrifft, befte Kinder, ich gedenke die Zeit abs 
zuwarten, — (ob nicht nody WBöfes ftiftet, was in Erlangen 
vorgefallen!) — wo wir demobil gemacht werben, und ich bann 
freien Duth und Mund habe, zu thun und zu laffen und zu res 
ben, was ich mag. Bis dahin denke ich mich, nicht frei zu fein. 

A propos. Die Unterfchrift des Maͤhrchens fol fein: Adels 
bert von Chamiffo; die Herausgeber mögen in Noten bie Vers 
dollmetſchung der Hellenifchen Worte dem Unkundigen mittheilen. 
— Benn ic mit einem Dugend Briefe fertig bin, will ich auch 
das andere Mährchen wieber vornehmen; ob eö gehen will oder 
nicht, wird fich finden, aber ich verfpreche nichts. 
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Die Stangen mögen im Grünen mit abgebrudt werben; 
nur gefällt mir nit: „dem Zuge folgend,‘ wäre nicht: „ber 
Führung folgend ” ein Befferes ? 

Scht doc zu, daß der dritte Grüne bald hervortrete, unb 
baß der folgende etwa bei Schmidt in Hamburg gehe, unb, 
wenn er Eann, Geld hole, Aunv. 

Adbelbert, 


TV.UNd 


Butahten an Neumann über eine Streitfrage 


Die Religion ift nicht die hHöchfte Sehnfucht zu Gott, fons 
bern die abfolute Vereinigung mit ihm, mithin gibt es nicht 
ein noch Höheres, — fie ift Befriedigung, — wie wäre bie Bes 
friedigung ihrer, die Wiffenfchaft, die Erkenntniß Gottes — uns 
ter der Religion ftehet diefe. — Daß die Kunft die Sprache 
Gottes fei, find wir einverflanden, und wohl muß der Künftler 
felbft Gott fein, ihm bewußt oder unbewußt, — durchgehet in 
Fichte's Vorlefungen die Scala ber fünf Beitalter, — ich babe 
manche& daraus gefogen, was mein geworden ift, ober habe ers 
heilt, was mein fhon war, ob dunkel, — Das Buch wirft Du 
fhon haben, oder haben Fünnen. 

Xerpete Ev yapını xaı elonvn Tov Oor. 


Bei Schlegel und der Stael werben jest Waffen gefchmiedet 
zum Kriege gegen Sranzthum. — Er hat fi bereits geübt in 
Vorlefungen in franzöfifcher Sprache, und wird frangdfifch gegen 
die Srangofen fchreiben, indem die Stael für die Deutichen fchreis 
ben wird. Die Sache fol noch nicht verbreitet werben. 

Auch der Verfafferin des Romans und der Mährden bas 
Schweigen! — 
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55. 
An Barnhagen in Halle. 


Dameln den 6. Auguft 1806. 

Sch ſchreibe Dir, fpät in der Nacht, vielleicht auch nur diefe 
zwei Worte, auf daß Du Did) darnach zu richten habeft. 

Wir haben Marfchordre befommen, follen am 15. Auguft 
1806 aufbrechen, und nad) Berlin gehet der Zug. — Gib mir 
alfo beftimmte Nefolutionen in Betreff des und ber Grünen; 
fol ein vierter heraus? wie, warn, wo? fol der dritte fich 
Anno 6 oder 7 fchreiben? — An Theremin habe ich eben wegen 
der „Erzaͤhlungen“ gefchrieben. Pellegrin und feine Frau hat: 
ten nichts, das fie für diefes Buch hätten geben Fönnen. — An 
Avenarius magft Du fchidten, was von den Grünen nichts koſtet. 
— Wegen Briefen an mich, berechne wohl die Beit, wir wer⸗ 
den lange auf dem Marfche zubringen. 

Ruhig, VBarnhagen, ruhig! — kennſt Du noch diefe Stimme? 
— wie über der gediegenen Gluth des gefchmolzenen Metalls 
das fpröde Glas, alfo über der gediegenen Gluth Deiner Liebe 
Deine Bitterkeit. Deine Liebe Eenn’ ich, und darum liebe ich 
feibft Deinen Brief, den, wenn ich ihn nicht begriffe, ich nicht 
einmal zu beantworten wüßte. 

Sm Zorne, Varnhagen, ift es niht — ovx Zotıv — zu 
handeln, und Dein Brief will reizen. Ein Zeufel hat Dir die 
Ausdrüde in die Feder gelogen: „Wir mwiffen nun, daß Du 
befhloffen haft, noch einige Zeit in Hameln zu bleiben, viel: 
licht auch nah Berlin zu gehen, wie es Dir gefallen wird, 
nur nicht zu uns nach Halle willft Du kommen,“ u. ſ. w. 

Sch fage Dir, ruhig, Varnhagen, ruhig — ich bin es ganz. 
Ehre mih, wann ih, mit Aufopferung aller meiner Hoffnun⸗ 
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gen, treu bleibe der innerlihen Stimme, bie mich leitet, wie 
es für mich fich ziemt, und handle wie ich muß, biefes Muß 
ift ein innerlicher, nicht etwa der äußere Zwang. 

Ich diene fo lange das Regiment auf dem Feldetat fleht, — 
oder doch die Dinge alfo ftehen wie ist; wirb es demobil, aͤn⸗ 
dert es fi, erlange ich in meinem Sinne bie Freiheit wieder 
zu wollen nach eigenen Richtungen, und über bie find wir, 
glaub’ ich, einig; alfo ift Fein Wort darüber zu verlieren, was 
ich thun werde, denn ba die Zeit und bie Lage ber Dinge zu 
der Zeit völlig unbeflimmt find, fo läßt fi im voraus für bie 
Zeit nichts beftimmen, — wenn es in vier Jahren ift, gefelle 
ic) mic, fhwerli zu Euren Studien in Halle. 

Als ein Denkender laff ich die Ehre hoch gelten, ihr müffen 
felbft Drenfchenopfer fallen, — wenn der Hecrfürft zum Kriege 
gerüfteten Männern verwehrt bie fonft freie Entlaffung, weil 
fie eben zum Kriege gerüftet find, unb wegen bed Kriegs, fo 
ift es nicht, in meinem Auge, andere zu handeln als zu har⸗ 
ren, ob Krieg, ob Friede werbe. Ueber foldhe Dinge rede mit 
Hellegrin. — 

Bor dem Abmarfche noch fchreib’ ich an Neander unb Raus 
mer, und werde morgen mein altes Mährchen wieder auffuchen. 
A propos, „Adelbert's Babel’ möcht’ ich gern wieder haben, es 
wird doch nach einer ſchon genommenen Abfchrift gebrudt. 
Xeıpetre 1exva „Trog. 


Die Nacht bes 6. zum 7. Abelbert. 


Sander ift wieder unterwegs nach Berlin, ich komme von 
Pyrmont und feiner Schwägerin, Sophiens Schweſter. Ich war 
ſchlecht behoſt, und ritt gut, d. t. flark, habe nichts weniger 
als die ganze Haut meins vielgefreuen Herzens cingebüßt. 


— -. . —— 
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56, 
An Varnhagen and Nennann in Halle. 


Hameln den 12. Auguſt 1806. 

Da, feit ich es zu leben angefangen, mein ganzes Leben ein 
Gewebe nur ift von Ordre und Eontreordre, und ich dem wohl 
gewohnt bin, fo habe ich mich auch nicht von dieſer legten Eon= 
freordre irre führen laffen, und bin gar gelaffen blieben; die 
doch möchte nicht unbebeutfam fein, und Eonnte um einen ganzen 
Theil mich meinem Biele entrüden. — Es wird ihr zufolge ver- 
Ihiedentlich gefprochen, bald bie fammtlichen Franzoſen zu ver⸗ 
fhluden, bald fich der eigenen Haut zu wehren, bald auch fie 
gutmüthig darzubringen, ich aber horche nicht einmal bem Gän= 
fegefchnatter zu, und denke nichts, ich warte ed ab. 

Wiffet denn, aydoes adelgor, daß wir unfere abgefchickten 
Tourierfhügen wieder abgerufen haben und bis auf weitere Ordre 
ftehen bleiben; ob es mit gutem Fuge ift, daß wir cine andere 
Marfchroute erwarten, wird fich finden, und wenn es kommt, 
werbe ich Euch deß belehren, indeß müſſet Shr noch an mich in 
Hameln fchreiben. 

Was den „Grünen“ anbetrifft, wird wohl, da der Beforger 
ein ausgemachter Efel ift, das Befte fein, mit der Buchhandlung 
es unmittelbar fchriftlich abzuhandeln, und ich bitte dann, daß 
Ihe mir die Beichließungen und den Erfolg zu wiffen thuet. 
Auf die eine oder die andere Art muß es doch damit enden. 

Daß ein „Gelehrtes Berlin gut honorirt werbe, fcheint 
mir außer Zweifel, indeffen mißfällt es mir doch, diefer Unart 
Schriften fo gang fi zu ergeben; wie ich dachte, da ich Euch 
über die Testimonia de Merkelio fchrieb, denke ich noch, und 
begehre keinen Theil zu haben ar biefem zweiten Unfug. Nehmt 
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nur als SFreundfchaftsbeweis die Mittheilung bes beigefügten 
Blättchens an: bei genauerer Sicht halte ich dafür, daß es ein 
Leichtes fei, einem ehrlihen Manne fowohl als einem Schufte 
eine folche Laus anzuhängen, daher es auch immer ein Uner: 
ſprießliches, Nichtsbeweifendes bleibt. 


Ich habe hier ein paar gutmüthige Menſchen ausgehedt, 
die da meiner Reden fehr begierig find, darob fie ſich hoch ver⸗ 
wundern, es läßt ſich mit ihnen gar gut umgehen; es ift fchon 
viel, wenn man mit einem reden Fann, und er nicht die Rebe 
neben fi vorbeiftreihen läßt. So weit find wir, und ich ge 
ftche, daß der Zorn des Vortrags mir oft fehr wohl thut und 
erhellend wird, indeß merk’ ich auch wohl, welch ein von jedem 
Rüſtzeug entblößtes nadtes Ding ich bin, — habe ich doch kaum 
die Augen nach dem Orte hingewendet, wo die Sonne erfcheinen 
fol, und bie Dämmerung ift dunkel. — Für welchen Gelehrten audy 
wäre es volllommener Tag, — für welchen das Wirk abgefchloffen, 
— o mein Freund, diefes Wort ein Gelehrter klingt mir 
jest fo fonderbar! Studenten fellten fie fid nennen, bie red⸗ 
lihen, die da das unerreichbare Ziel fih vorgeftedt haben, und 
follten denen den Namen Gelehrte laffen, für die die Welt mit 
Brettern vernagelt ift, oder die fie fich felbft vernagelt haben, und 
denen der Eleine Hofraum genügt, beffen topographiichen Plan 
fie fi) gefauft und erlernt haben. Wer nichts mehr lernen will, 
der muß ſich gelehrt nennen, — Yıl,oaoyoı und ooyıarar foms 
men mir vor wie Studenten und Gelehrte, cs käme barauf an, 
den Vorſchlag zu thun unb den Anfang, — laffet uns, Freunde, 
unfer Leben lang Studenten bleiben! 


Daß Ihr es fu ernft treibt, wie Eure Ichten Briefe mid) 
belehren, freut mich ungemein, es iſt brav und ih will Euch 
darum küſſen, ich indeffen, — ad ich bin nur dem Schlaf er: 


Mein mätrrchen wird ach wiht gebeihen, +Uch ill wicht: 
verderben, was einmal gut werben Tann, es brängt ſich gu wich, 
und ich bin zu ſchlecht bei Tinte, 

Ich habe gelefen: Mährchen ber. Deutiäen - von Miufäns, 
Palmenblätter, die Horen, — Das Beäycdieh von Goetze ti 
ein gar wunderbares großes Ding — @ IR fi aber uk Für 
mid) in vielfachen beweglichen Ahndungen auf, und ich füoeifie 
auch, daß man es, mit Zirkel rg RE Vreſa 
flachgedrüctt, eonftruiren konne, oder nur in Menfchenfprndie' Sie 
Figuren nennen, Bei Novalis, bem Goethe wohl Seebii: 0 
weſen iſt, fände, glaub’ ich, diefe Möglichleis-Matt, =” u nun 

Sebet wohl, meine braben Freunde, ‚freie Ränder 
Ihr feid! und gedenket manchmal im Guten Gars m Ben 
ders, Xapıs zur elonem ur. 










ö * ouber t. 
uw! 


"Dab-Befte von mir wir doch jeglichesmal an Neänber 
mitgetheitt? Ich begehre an ihn felbft zu ſchreiben, und komme 
nicht dazu; heute iſt es wieder fpät in bie Nacht gelommen; 
unb die Poft geht morgen. Bier ein Wort nur an Karl von 
Raumer. Ich umarme Blanc, und erwähnt meiner im Guten 
gegen Schleiermader. Xuugere. 





97. 
An Varnhagen und Nenmann in Halle. 


Hameln ben 23. Auguft 1806. 

Die Noth bricht Eifen, briht aber nicht Mährchen vom 
bürren Holz, — ich habe mein Möglichflcs gethan, fein Name 
hat fich aber ausgefprodhen: Verwerfen. 

D es ift fchlimm, fehr fchlimm, wenn man bedacht fein muß 
— und feid dep bedacht — feinen Namen zu gründen, nad 
Füllung für fein Buch fi) umfchauend, zuzugreifen wo und was 
es ſei; laffet doch licher Euer Schiff leichter vom Stapel laufen, 
nur, um Gottes willen, Eein Windei der Henne Qured Ruhmes 
untergelegt! — Da haben wir’s, ftatt Hülfe, — Srmahnungen 
und Moralitäten, — leider, es ift nicht anders, 

Für eine alte Douaitriere follte ein Herr ald Galan gewors 
ben werden; mit bem feiten Borfag nicht zu verftehen, entſchlüpfte 
er ſtets dem Werboffizianten, der, ermübet ihm nachzufegen, ihm 
endlich fagte: „El bien, c’est de faire l’amour qu’il s’agit: 
puisqu’ il faut vous le dire.‘ — „Eh bien, verfegte ber Mann, 
puisqu’ il faut aussi vous le dire, r&epondez à Son Altesse, 
qu’ elle peut me faire couper la tete, ınais qu’elle ne peut 
pas me faire faire Pamour.“ — 

Ich babe Euch ja fchon gefagt, daß ich bereits ben Pellegrin 
angegangen bin, und entblößt gefunden babe. Auch ift er jegt 
in Nennhaufen, und nicht mehr in Nenndorf. — So eben läßt 
er mir fügen, cr würde an mich fchreiben. 

Sch babe zu lange, die Ihr mich bifchämt, der Trägheit 
freublos gepflegt. Ich will dichten; dem Sporn gehorchen Pel⸗ 
legrin’is; wenn auch das nicht, was er mir fagte. — Ich habe 
ſelbſt ichon den Anfang gemadt, bis zum Grundftein hate id 


L_ 
wii: uch geben, ⸗ mare Ad ho ꝛu:iuro. ba ber 


" worin Die Seen Ah erhellen; — und Dis: iR: gefp/dlefeb 
ba es fo ganz das Werkehrte ſei mit uns, als mit 





im Hat die Hündin ihre Jungen geworfen, fo find 
die blinb, fie aber Kann ſie gut frhen.ynd.e „miszaber, 
ich wenigftens, bin, ‚habe ich küngft- ‚grhosen,. gang. a 


meine Frucht, und weiß nicht, od es ——— 
zum Geſchlechte der Affen gehöͤret oder Der. Sätter, was ba iſt. 
— Kauft Euch denn den Bortunatun,; das Rolkeduch, sub lefet 
«vorläufig, — bann, fo.,e8 Bott gibt, reden wir. weiten.ngh 
erhaltet Ihr auch Fragmente. — IE: wänfhte agr ihabe ce 
paar Bücher bei mir zu haben, ich Habe niet, - me 
Gottes nichts. Schicktt mir doch ale bald meinen Gala auch 

mas Ihr Grünes miffen könnt, und was Ihr fonft Yabt,.has 
mir gehöre, und wo man bie romantifchen Silbenmaße finden 
Enne. Glaubt Ihr, daß ein Octavian in Hameln wäre? Gott 
fel mie gnäbig! 

An Hermann geht mit diefer Poft ein Pflafter für die Hart— 
Hörigkeit. Was hülfe e&, wenn ich ihm neue Aufträge geben 
wollte? hingegen fage ich ihm, daß er in’s künftige verfchont 
bleiben fol, Ih fehreibe heut eine große Menge Briefe, nur 
immer bie nicht, die mir am nächften am Herzen liegen, noch 
aicht an Werner! 

Die „Sage” follte für Grünling den Vierten fein. Es iſt 
hoch ſchaͤndlich mit den Grünen. Sucht doch eigenmächtig irgend⸗ 
wo Rath zu ſchaffen. Gollte aud für bie Zukunft das alte 
Umfonf wiederkehren, will fich benn keine eble Seele aufopferm! 
Reimer ſollte doch es thun, — koͤnnte wohl Pellegrin helfen? 

n® 
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— Hätte ich gewußt, daß es fo kommen würde, hätte ich ihn 
um einen Verleger gebeten. — Gebt mir aud ein Gutachten 
darüber, wenn er mir fchreibt, werde ich ihm antworten. Lebt 
wohl, Kinder. — 

Kapıs xaı elonvn. 

Abdelbert. 
t. T. A. à. 

A propos. Ic habe ſeit acht Tagen nur Ein Bein, mein 
Tiſch iſt doch noch beffer dran, er hat drei. Aber glüdlich zu preifen 
die fünffüßigen Herameter, die ich geftern im Schwunge machte! 
— Ich kann wohl noch an vierzehn Zage die Stube hüten. 

Sage mir doch, Wilhelm, erbeft Du ober nit. Denn — 
Geld! — ah Geld! ja Geld! ift doch das fchönfte Lieb von ben 
Menfchenkindern. — Was machen die vierhundert? 

Ich habe aud ein paar Worte an Neander gefchrieben, aber 
ohne Ruhe und ſchlecht, — ich Tann ja felbft Feine Briefe fchreiben. 


Ovoı, Ovaı. 


58, 
An de la Foye. 


Hameln den 23. Auguſt 1806. 

Die Zeitungen, lieber Adelph, werden Dir die Stimmung 
meiner Seele, mein Wohl und Wehe bereits angegeben haben, 
und mein inneres Leben. Ja wohl, das iſt grauſam, wem aber 
ſein ganzes Leben ſich aus ſolchen Trug⸗Lockungen und verhöhnten 
Hoffnungen flocht, dem iſt auch die Reſignation geworben, und 
mag immer das Aeußere ſchwanken, er ſieht ihm unbewegt gu, 
— ich habe mich angebaut in meinem Lande, der ewig ſteten 


vellegrin iſt ein Preufe, ein wackret, markvoller, edler Bits 
wie biefe Zeiten ſchwerlich einen: zweiten erzeugt haben; ich 


"vom Dienfte abgerufen, nun weint EE nad Thaten, 
te bie ber Wäter mie von der Charis md ber Mufe ges 
"Bunde befingt. Er wird noch, fo &ott ihm gnäbig ifk, 
‚Kriege vor dem Beinde fallen. Aber er felbft fügte - 
mid) — man darf war unter feinem Wolke 
hat nur Kameraden, dann Lehrer gekannt, ein Freund, 
thm nicht gewotden; er bedarf ber Breundfchaft. 
Bir hatten uns einmal gefehen, er hat mich von hier in bag _ 
Bad zu Nenndorf zu fich berufen und hat mich umarmt mit 
feltenem Feuer. Wir find Freunde worden, Ich wollte, Du 
Tennteft bie Dichtungen biefes fleißigen Sängers, beffen Lyra 
uns fo fehr ergögt; Du würbeft Dich mehr freuen der Kunde, 
die ich Die gebe, 

Ich habe bis jegt träg nur Schlaf und Gähnen wechfeln 
laſſen; nun aber habe ich mich, von Pellegrin heftig gefpornt, 
ga bichten entfchloffen. Ich befinde mich ‚aber gar ſchlecht bei 
inte. 

unfall auf Unfall trifft den gar nicht herauskommenden Grüs 
nen, gefhweige daß ein Vierter zu Stande kommen follte. 

Du aber, Adelph, ſchreibeſt nicht, warum ſchreibſt Du nicht 
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Bruberherz, bift Du krank, tobt, Soldat? die Briefe gehen doch, 
ich begreife das alles nicht. Schreibe doch, des Jahres ein: 
mal doch. 
Xauge x EloyVn 00r. 
Adelbert, 


59. 
An Varnhagen. 


Hameln den 7. Sertember 1806. 
Ich eile in freudiger Stimmung meine Freunde dankend zu 
umarmen. Werbe aber, glaub’ ich, nur wenige Worte fchreiben. 
Dank Euch der herrlichen Sendung, — Briefe und Bücher, 
alles hat mich mit Freude beraufcht, — und ich warb ein Kind 
am Weihnachtsabend, ob doch ernſte Kleinode vor mir lagen. 
Alles fordert Antwort und heifchet Worte, wo anfangen? — 
Die wohleingepadten Bücher find doch nicht ganz unverfchrt 
angekommen, ber leidige Regen ift durchgebrungen, — und was 
gelitten hat, ift Hauptfächlidy das Wunderhorn. Auch Schlegels 
Roma hat die Näffe verſpürt. — 
Laff’ uns in Gottesnamen ben vierten Grünen fahren Laffen. 
Sch bin cö zufrieden, wenn Du Deinem Berleger den genialifchen 
Etreich virfegen Tannft, ihm für baares Geld cinzuprägen, was 
er nicht umfonft gewollt. Mein Vorrath ift Dein, und idy glaube, 
daß das Geſchenk Pellegrin’s fo gut bie als dort aufgehoben iſt. 
— Bier ift es paffınd, dag ich Dir des guten Theremin's Brief 
und Betrayen fehr zu beherzigen gebe, alfo müffen ächte tus 
denten (nach meinem Sprachgebrauch heißen alle fortfchreitenden, 
ht Phitifter gewordenen Gelehrten fo) es treiben. Iſt es 
mn der Zeit, aufzuhören, bie Derausgabe eines Almanach 


fi —** Seile infere Ren ik rain TE Mh, 
Ba GERSELÄ BER FErOfR Feine Boten”: geraahn rang 
KEG anfragen; et Aufdletuug "ach" Kraut uſ ax⸗ 
win: Süs Don TE etſte ven Stünen verbltchen fethe wu 
ER. > 307003 Ga; Kindet, genen· Heiß’ wege, a M 
u) Vrituteu auo mehrer Sericcreſarrire zuſende, fierniterja 
Bu cuat gin vuvapeleſchen / und, ſo unerſreulke eb⸗ Ey 
ar Arne: muß, Ihrer’ met mer zu: ſprechen· Bol 
—* brauche es. Ich bin blind für fie, und kann, was tachench 
Inter das eb NR ‚naht; nie Riemanden mid: weh be 
Bar; weise: meinen traater —E luffen me 
* Aferungsweiſe vbinntn Ser an he 
Sie ſtebrahundert bie“ actyentett Werfe, Vie-ba bi 
— dei beſten re) 

An Sefpeachs mit: Palegrin * * noch a Deep 
Brise; bat if die Anſicht, bie ich gefaßt Habe, meines Spiels; 
* Ba! Ir eihaktet, wird doch noch fernerer Umänberung ſehr 
unterworfen fein. Ich“ will alle Kräfte aufbieten, zu denen 
meine Breunde mehr Zutrauen haben, als ich — werde glauben, 
feye früh fertig tmworden zu fein, wenn ber Winter ihn fich 
ränden ftehet. Ich will, fag’ ich, alle Kräfte aufbieten, er fol 
allen ein Probirftein werben der in mir zu nährenben Hoffnungen 
des Dichterberufs. Fällt auch die Probe, was ih ahnden Tann, 
fehr bemäthigend aus, fo gräme ich mich darum nicht zu tobt; 
muß id auch auf den Eöftlichen Beſitz ber Tchöpferifchen Kraft 
Berzicht thun, bleibt-mir doch, die nichts mir rauben Tann, bie 
empfangende, und alfo nenne ich midy fortan noch einen Dichter. 
Luft und Schmerz der Bemühungen felbft, haben ſich felber reich 
belohnet. — Die Worte fchreibe ich ſehr naiv nieder, legt mir 
keine ſich verflellender Eitelkeit Schuld hei 
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Ich habe hier einigen Weibern vorgelefen, ber Eindruck ift 
der des gewaltigften Komifchen gewefen. — Schickt nicht in bie 
Melt die Kunde, daß ich ein folches Buch fchreibe (ein dickes 
Buch wird es wahrlich, ober nichts). Aber für alle Freunde 
find die Blätter offen, und ich wünfche zumal, daß Pellegrin 
davon wiſſe. Du mußt, Varnhagen, Kouque'n durch Bernhardi 
nach Berlin fordern laffen, und entweder kommt er, ober läßt 
Dich felbft nad) Nennhaufen holen, daB Du Dich nicht weis 
gern wirft. 

A propos. Die Sorrefpondenz mit Frankreich, bie ich über 
Halle führe, befommt für mich die höchſte Wichtigkeit. Triff 
wo möglich Anftalt, daß der nächſte Brief nicht zu fehr verfpätet 
und doch recht ficher an mich ergehe; — wenn wir marfchiren, 
thue ih ed Euch Fund; — biefer nächſte Brief kann entſcheidend 
fein. Sch handle felbftftändig, frei und nothwendig nach meiner 
Art. Bon den Loofen in Kronions Urne kein Wort; von ben 
gefallenen zu ihrer Zeit das Pflichttheil, — follte ed mir audy nur 
gegönnt fein, Euch den Sinn errathen zu laſſen, fo follt Ihr 
e8 doch bewahren, als Kleinod des heimlichen Schages bes 
Sreundes; was ih) muß, und auch was ich darf, erhaltet Ihr 
ieglichesmal gang. — A propos noch der Bricfe aus Frankreich 
— id) weiß unfer und Euer Seldgefchäften-Verhältniß mit Reander 
nicht, und mag vollends nicht mit bem Deiligen davon philiftris 
ren; wenn es beffer ift, vergütigt ihm bas Porto, — 

Herzlihen Dank der Briefe und Nachrichten, die Du mir 
mittheilft. Laß uns feft zufammen bangen, und auch von Zeit 
zu Zeit immer von unferer Schrift etwas ſehen. Karl von 
Raumer ift herrlich! — Mit Theremin rede viel von mir, ic 
will alle Zage — und komme nicht dazu — die Zeit mir nebs 
men, an ihn zu fchreiben, Ihr aber, wenn Ihr vereint feib, 
müffet Euch auch darin vereinen, einmal gut an mic) zu ſchrei⸗ 


ven — Die. Du in Berlin von mic gchfen foRR, und: wie jeten, 
wagt Du an: dem Geife aller. meiner Mrisfe,.umb überiaffe ich: 
Dit. — abe Belle-an Dich. koſtet einen: Vers Bertundten. :; 
= Baß Die noch, guter Mruber, wegen ber Bueignumg non Befe 
: Iing'® Cilgriften  Inmigib banken; „wahrlich, wahrlich, nicht das 
Unfipaimin;beb.erften Goreecturbogens bes, erfien Grünen Jat mılc 
alfo bas Herz erfreut, — Du Haft, mir rende bereiten wollen, 
und fiehe, es ift Dir wohl gelungen, noch Finmal — Dank und 
Umarmung — fei Dis Dein edler Franke gefchenkt; aber meinen 
Affing muß ich in Krankreid haben, und eben das Eremplar.— 
Sriecjifc, mag ich jegt nicht treiben. Epiktet s Encheiridion 
babe ich mit Hülfe einer teberfegung fehe gut gelefen. Bon 
a en ee at A Karben, Don Bskee herä 
Fa, und auch biefer legte. 
7 Be — Bofa Marlo,.— dieinholn Gas Siem, 
mie fehe Bougue'n fein Sonett gefreut, Hat. Laß bie Stamzen 
a Biäte bei Betegenpeit aud) erſcheinen. Kaugere vexvu, 
Adelbert. 


unmd 


Bolgenbes ift eine Probe aus meinem Encheiridion: 
„Guͤtiger Gott, mit die felbft ja ſchachern fie voller Gewinnſucht, 
Seren das Hankgeld dran, denken: ed lohnet ber Kauf. 

Gib Paradies nicht, Herr! fonft wirft bu geprellt wie von Juden, 
Sind fie zum Thore hinein, wahrlich, fie lachen dich aus!” 
Dazu noch zwei, denen ich noch nicht Zeit gehabt habe, Hexa⸗ 
meter anzupaffen, fie wollen von felbft fich nicht bequemen, zu 
Papier zu kommen. Es koͤnnte faft ein Bändchen Epigramme 

im Stande kommen. 
„Welch ein anderes Bild mir erwacht, fleugt tragend in Händen 
Rechts das Waffergefäß, links den entflammeten Brand? 
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Seltſam entitirgenes Bild, dem mit Andacht flehenden fag, dem 
Weihe b’gehrenten mir, Deiner Miyfterien Wort!” — 

„Schnell aufloternter Gluth hinfhwinte der winkende Ehen, 
Daß aufhore der Menfh Gutes zu wirken um Lohn; 

Schnell ausloͤſchender Fluth hinſchwinde Die ſchreckende Hölle, 
Daß aufhoͤre der Menſch Schlechtes zu laſſen aus Furcht.“ 


Das wäre ungefähr das Zweite. Schaltet es ein, wenn es cr: 
ſcheinen kann und ſoll. Ihr wißt die Vorliebe, die ich zu dieſem 
Werklein hege. — Uebrigens iſt dies der erſte Entwurf! Beſſere 
Du, wenn Du kannſt. 


„Daß mir die Fülle der Geſichte 
Der trodne Schleicher ftören muß!“ 


Es ift der Apotheker. — Ich bin wegen Fußfchaben vier Wochen 
eingeblichen, daß ich mich fehr gefreut habe, — nun hört es auf! 
Den Schlaf habe ih mir aus den Augen gemifcht. Ich kann 
eigentlich nur nachts arbeiten, und fige gewöhnlich bis um 2 
Uhr. Dafür find mir auch die Tage ſehr ſchlecht nutz. 
Hier nch cin Beitrag zum „Gelehrten Berlin, ‘° ſolchen 
Xcnien ift viel erlaubt! 
Paul Erman. 

„Wie mit Zunt und mit Schweiß Fir Thoren nur ale fi aufblähn, 

Edreitet mit Ernſt er aliin, Sfis, zu Deinem Altar.” 

Zulius Klaproth. 
„Wilder zu fein Du Dich rühmſt, der Verhöhnung Künfller untl 
Meiſter, 
Pfuſcher, Siberien ſelbſt lehrt Dich die eigene Kunſi.“ 
Bocquet. 

„Bocouet ab hoe et ab hac einſt lebrte Phyſik, und ed leerte 

Bald fi Der Lehrſaal, blieb ganz wie die Lehre nun Leer.” 
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VBarnhagen. 
„Wehet ter Mint, fo Enarrt dad Betrieb und mahlet das Mühlwerk, 
Freuet ber Herr fih betäubt feiner Sonettenfabrik.“ 
Chamiffo. 
„Kuh Du, mäßiger Held, Laß, redlicher Franke, Dir rathen, 
Bleibe Du Lieber davon, laſſe dad Dichten nur fein.” 


Ancillon. 
„Daß für Laternen man Blafen gekauft, muthfprechentes Factum! — 
Blafe, du blafeft dich auf, aber noch fehlet das Licht.” 


Erman ber Vater, über Sophie Charlotte. 
„Laff‘, ebrwürtiger Greis, ed genug fein, wahrlich fie fhlaft ſchon. 
Lauſchte vom Grab fie hervor, trüdte Dein Bud fie zurüd!” 
Hermbftädt. 

„Fahre nur fort, zu verpuffen mit Spießglanz Deinen Salpeter, 
Bis in der Technologie endlich Du felber verpufffi!” 


60. 
An Barnhageı in Berlin. 


Hameln den 28. September 1806. 

Sch hoffe, lieber Adelph, Du wirft noch bei Zeiten und in 
Halle meinen Ichten dien Brief erhalten haben, worauf Neu 
mann’d Brief (mit Lafoye's Zettel ohne Zeitbeftimmung) mir 
nicht eine Antwort zu fein fcheint. Diefe Schreiben müffen fi 
Tag für Tag gefreuzt haben, doch habe ich umfonft die eigent- 
lihe Antwort von Dir erwartet, — Auch an Neander batte ich 
darin gefchrieben. — 

Roch ein Wort über Eure Sammlung, und was fie von 
mir mit an ben Zag bringt, vermuthlich zu fpät, — mas aber 
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97. 
An Barnhagen und Nenmann in Dale, 


Hameln ben 23. Auguft 1606. 

Die Noth bricht Eifen, briht aber nicht Mährchen vom 
bürren Holz, — ich habe mein Möglichftes gethan, fein Rame 
hat fi) aber ausgeſprochen: Verwerfen. 

D es ift fchlimm, fehr fchlimm, wenn man bedacht fein muß 
— und feid dep bedacht — feinen Namen zu gründen, nad 
Füllung für fein Buch fi) umfchauend, zuzugreifen wo und was 
es ſei; laſſet doch lieber Euer Schiff leichter vom Stapel laufen, 
nur, um Gottes willen, Eein Windei der Henne Eures Ruhmes 
untergelegt! — Da haben wir’s, flatt Hülfe, — Srmahnungen 
und Moralitäten, — leider, es ift nicht anders, 

Für eine alte Douairiere follte ein Herr ale Galan geweors 
ben werden; mit dem feften VBorfag nicht zu verftehen, entfchlüpfte 
er flets dem Werboffizianten, der, ermübet ihm nacdhzufegen, ihm 
endlich fagte: „Eh bien, c’est de faire l’amour qu’il s’agit: 
puisqu’ il faut vous le dire.‘“ — „ih bien, verfegte der Mann, 
puisqu’ il faut aussi vous le dire, r&epondez à Son Altesse, 
qu’ elle peut me faire couper la tete, mais qu’elle ne peut 
pas me faire faire Pamour.“ — 

Ih habe Euch ja ſchon gefagt, daß ich bereits ben Pellegrin 
angegangen bin, und entblößt gefunden habe. Auch ift er jegt 
in Nennhaufen, und nicht mehr in Nenndorf. — So eben läßt 
er mir fagen, er würde an mich fchreiben. 

Sch habe zu lange, die Ihe mid) beſchämt, der Trägheit 
freublos gepflegt. Ich will dichten; dem Sporn gehordhen Pelz: 
legrin's; wenn auch das nicht, was er mir fagte. — Sch habe 
fetoft fchon den Anfang gemacht, bis zum Grundftiin habe id 
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aber noch nicht gebauet, — o wäre ich fo weit nur. Wenn ber 
da tft, fo träget er bald das Gebäude. Du glaubft nicht, Wil: 
helm, wie die völlige, elektrifche Sfolirung, in ber ich mich befinde, 
mich ängftet, Urtheil, Rath, Stärkung, Geſpräch bedarf ich, 
worin die Ideen fich erhellen; — und die Angſt ift groß, dieſes 
Gefühles, daß es fo ganz das Verkehrte fei mit uns, als mit 
den Hunden. Hat die Hündin ihre Sungen geworfen, fo find 
die blind, fie aber Tann fie gut fehen und erkennen, wir aber, 
ih mwenigftens, bin, habe ich jüngft geboren, ganz blind gegen 
meine Frucht, und weiß nicht, ob es Lebt oder tobt ift, ob eg 
zum Gefchlechte der Affen gehöret oder ber Götter, was ba ift. 
— Kauft Euch denn den Zortunatum, das Volksbuch, und Lefet 
es vorläufig, — dann, fo es Gott gibt, reden wir weiter, und 
erhaltet Ihr auch Fragmente. — Ich wünfchte gar fehr, ein 
paar Bücher bei mir zu haben, ich habe nichts, in der Welt 
Gottes nichts. Schickt mir doch alsbald meinen Galmy, aud) 
was Ihr Grünes mifjen Fönnt, und was Ihr fonft habt, das 
mir gehöre, und wo man die romantifchen Silbenmaße finden 
fönne. Glaubt Shr, dag ein Octavian in Hameln wäre? Gott 
jei mir gnädig! 

An Hermann geht mit diefer Poft ein Pflafter für die Hart- 
börigkeit. Was hülfe es, wenn ich ihm neue Aufträge geben 
wollte? hingegen fage ich ihm, daß er in’s Fünftige verfchont 
bleiben fol. Sch fchreibe heut cine große Menge Briefe, nur 
immer die nicht, die mir am nächften am Herzen liegen, noch 
niht an Werner! 

Die ‚Sage‘ follte für Grünling den Vierten fein. Es ift 
doch fchändlich mit den Grünen. Sucht doch eigenmächtig irgend: 
wo Rath zu fchaffen. Sollte auch für die Zufunft das alte 
Umfonft wiederkehren, will fich denn feine edle Seele aufopfern! 
Reimer follte doch es thun, — Eönnte wohl Pellegrin helfen ! 

11* 
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— Hätte ich gewußt, daß es fo kommen würde, hätte ich ihn 
um einen VBerleger gebeten. — Gebt mir aud ein Gutachten 
darüber, wenn er mir fchreibt, werde ich ihm antworten. Lebt 
wohl, Kinder, — 

Kapıs xcu elonvn. 

Abelbert. 
TT.Nn.&. 

A propos. Ich habe feit acht Tagen nur Ein Bein, mein 
Tiſch iſt doch noch beffer dran, er hat drei. Aber glücklich zu preifen 
die fünffüßigen Herameter, die ich geflern im Schwunge machte! 
— Ich kann wohl no an vierzehn Tage die Stube hüten. 

Sage mir doh, Wilhelm, erbeft Du oder nit. Denn — 
Geld! — ach Geld! ja Geld! ift doch das fchönfte Lieb von ben 
Menfchenkindern. — Was machen die vierhundert? 

Ich habe auch ein paar Worte an Neander gefchrieben, aber 
ohne Ruhe und fchlecht, — ich kann ja felbft Feine Briefe fchreiben. 


Ovcı, Ovaı. 


58, 
An de Ia Foye. 


Hameln ben 23. Auguft 1806. 


Die Zeitungen, lieber Abelph, werben Dir bie Stimmung 
meiner Seele, mein Wohl und Wehe bereits angegeben haben, 
und mein inneres Leben. Ja wohl, bas ift graufam, wem aber 
fein ganzes Leben fich aus ſolchen Trug⸗Lockungen und verhöhnten 
Doffnungen flodht, dem ift auc die Refignation geworben, unb 
mag immer das Aeußere ſchwanken, er fieht ihm unbewegt gu, 
— ic habe mich angebaut in meinem Lande, der ewig fteten 


2. 

Wabebeit; er Siem, der Dichtung:-- Werbiaft-if--ver 
une liche, die fogemannte. Dirklichkeit mit hen wedfeinten 
Bufäkigleiten,, Rothwendigkeit, Ewigkeit und Inneres Leben iſt 
meine: Wohnung. Wir verichangen uns in Hameln nachdem bie 
friedliche Ordre ber Heimkehr nach Berlin zurüdberufen worden 
und ſcheinen hier bleiben zu follen — bie Freunde indeß üben 
in Halle beharrlichen Fleiß aus. 


geilegrin iſt ein Preuße, ein wackrer, markvoller, edler Rit⸗ 
ter, wie dieſe Zeiten ſchwerlich einen zweiten erzeugt haben; ich 
mußte ſtaunen, ba mir biefe Erſcheinung wurde. Berbältntffe 
haben thn vom Dienfte abgerufen, nun weint er nach Spaten, 
indem er die der Bäter mit von der Charis und der Nuſe ges 
fen Munde befingt. Gr wird noch, fo Bott Ihm gnäbig 
ia gutem Kriege vor dem Feinde fallen. Aber‘ er —— 

ale and ermahnte mich — man darf mar unter ſeinein Wo 

ſechten. Er hat nur Kameraden, dann Lehrer gekannt, ein Freuub, 
ein Bruder iſt ihm nicht geworden; er bebarf ber Freundſchaft. 
Bir Hatten uns einmal gefehen, er bat mid) von bier in das 
Bad zu Nenndorf zu fich berufen und hat mid) umarmt mit 
feltenem Zeuer. Wir find Zreunde worden, Ich wollte, Du 
kennteſt die Dichtungen dieſes fleißigen Sängers, deſſen Lyra 
uns fo fehr ergöst; Du würdeft Did mehr freuen ber Kunde, 
die ih Die gebe. 

SH habe bis jetzt träg nur Schlaf und Gähnen wechfeln 
laſſen; nun aber babe ich mich, von Pellegrin heftig gefpornt, 
zu dichten entfchloffen. Ich befinde mich aber gar fchlecht bei 
Zinte. 

Unfall auf Unfall trifft den gar nicht herausfommenden Grü⸗ 
nen, gefchweige daß ein Vierter zu Stande kommen jollte. 


Du aber, Adelph, fchreibeft nicht, warum fchreibft Du nicht 
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Bruberherz, bift Du krank, tobt, Soldat? die Briefe gehen doch, 
ich begreife das alles nicht. Schreibe doch, des Jahres ein 
mal doch. 
Narge xeı elonvn 001, 
Adelbert. 


39. 
An Barnhagen. 


Hameln den 7. Srytember 1806. 

Sch eile in freudiger Stimmung meine Freunde dankend zu 
umarmen, Werbe aber, glaub’ ich, nur wenige Worte fchreiben. 

Dank Euch der herrlichen Sendung, — Briefe und Bücher, 
alles Hat mich mit Freude beraufcht, — und idy warb ein Kind 
am Wreihnachtsabend, ob doch ernſte Kleinode vor mir lagen. 
Alles fordert Antwort und heifchet Worte, wo anfangen? — 
Die wohleingepadten Bücher find body nicht ganz unverfchrt 
angekommen, ber leidige Regen ift burchgedrungen, — und was 
gelitten hat, ift hauptfüchlich das Wunderhorn. Auch Schlegels 
Roma hat die Näffe verfpürt. — 

Laſſ' uns in Gottesnamen ben vierten Grünen fahren laffen. 
Ich bin cs zufrieden, wenn Du Deinem Verleger den genialifchen 
Etreich virfegen Eannft, ihm für baares Geld cinzuprägen, was 
er nicht ummfonft gewollt. Mein Vorrath ift Dein, und ich glaube, 
daß das Geſchenk Pelleyrin’s fo gut hie als dort aufgehoben ift. 
— Hier ift es paffınd, daß ich Dir des guten Theremin's Bricf 
und Betragen fehr zu beberzigen gebe, alfo mülfen ächte tus 
denten (nach meinem Sprachgebrauch heißen alle fortfchreitenden, 
nicht Pbitifter gewordenen Gulchrten fo) es treiben. Iſt es 
nicht an der Zeit, aufzuhören, die Derausgabe eines Almanach 
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au hoͤchſtem giele nee ·Mchen au machen? Ich möchte wohl, 
—* "Dies Buch von felbft feine Kortfesung gefunden Hätte, aber 
fie ihm aufzupoingen, mit Aufbietung aller Kräfte, iſt niſ chts 
nice. Laß denn fürs erfte den Grünen verblichen fein? 

Ich bitte Euch, Rinder, eigenen Heites wegen, wenn ic) 
Euch Raritäten ans meiner Gebichtenfabrife zufende, fie mir ja 
hoch möglichft zu” durchpeitſchen, und, fo unerfreutich 8° Euch 
auch manchmal bebünken muß, ihrer mit mir zu ſprechen. Denn 
ich brauche es. Ich bin blind für fie, und kann, was wahrlich 
immer das Befte bleibt, mit Niemanden —* mündtih bes 
ſprechen. — 

Ich werde meinen Fortunatus abſchreiben Taffen, und Ihr 
erhaltet ihn lieferungsweiſe — binnen vierzehn Tagen vielleicht 
die ſtebenhundert bis achthundert Werfe, die da find — auch in 
vblerzehn Tagen (zwar der beſten Muße) entftanden, — Gedentt 
meines Geſpraͤchs mit Pellegein über‘ ein noch zu ſchreibendes 
Drama, bas iſt bie Anficht, die ich gefaßt habe, meines Spiels, 
— Was Ihr erhaltet, wird doch noch fernerer Umänberung ſehr 
unterworfen fein, Ich“ will alle Kräfte aufbieten, zu denen 
mäne Freunde mehe Zutrauen haben, als ich — werde glauben, 
PAE"FEEB feteig” worden zu ſein, merm der Winter ihn ſech 
rinden eher. Ich will, Tag’ ich, alle Kräfte anfbieten, er folk 
allen ein Prodirftein werden ber-in mir zu nährenben Hoffnungen 
des Dichterberufs. FELL auch die Probe, was ich ahnden kann, 
ſcht dimuthigend aus; fo gräme ich midy datum nicht zu todt; 
muß ich auch auf den Eöftlichen Befig der ſchoͤpferiſchen Kraft 
Betzicht thun, bleibt: mit doch, bie nichts mir rauben Tann, bie 
empfangende, und alfo nenne ich mich fortan noch einen Dichter, 
ft und Schmerz ber Bemühungen ſelbſt, haben ſich felber veich 
delohnet. — Die Worte ſchreibe ih ſehr naiv nieder, Legt mie 
keine ſich verſtellender Eitelkeit Schuld bei. 
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Ich habe hier einigen Weibern vorgelefen, der Eindruck ift 
der bes gewaltigften Komifchen geweſen. — Schickt nicht in bie 
Melt die Kunde, bag ich ein folches Buch fchreibe (ein dickes 
Buch wird es wahrlich, ober nichts). Aber für alle Freunde 
find die Blätter offen, und ich wünfche zumal, daß Pellegrin 
davon wifle. Du mußt, Varnhagen, Kouque'n durch Bernhardi 
nah Berlin fordern laffen, und entweber kommt er, ober läßt 
Di ſelbſt nah Nennhaufen holen, daß Du Dich nicht wei⸗ 
gern wirft. 

A propos. Die Sorrefpondenz mit Frankreich, die ich über 
Halle führe, befommt für mid die höchſte Wichtigkeit. Triff 
wo möglich Anftalt, daß der nächfte Brief nicht zu fehr verfpätet 
und doch recht ficher an mich ergebe; — wenn wir marfchiren, 
thue ich es Euch kund; — dieſer nächte Brief kann entfcheibend 
fein. Ich handle felbftftändig, frei und nothwendig nad) meiner 
Art. Bon ben Loofen in Kronions Urne kein Wort; von bem 
gefallenen zu ihrer Zeit das Pflichttheil, — follte es mir audy nur 
gegönnt fein, Euch den Sinn errathen zu laffen, fo ſollt Ihr 
es doch bewahren, als Kleinod des heimlichen Schatzes bes 
Freundes; was ich muß, und auch was ich darf, erhaltet Ihr 
jeglichesmal gang. — A propos noch der Briefe aus Frankreich 
— ich weiß unfer und Euer Geldgefchäften-Verhältniß mit Reander 
nicht, und mag vollends nicht mit bem Heiligen bavon philiftris 
ren; wenn e8 beffer ift, vergütigt ihm das Porto, — 

Herzlichen Dank ber Briefe und Nachrichten, die Du mir 
mittHeilft. Laß uns feft zufammen bangen, und aud von Zeit 
zu Beit immer von unferer Schrift etwas fehen. Karl von 
Raumer ift Herrlich! — Mit Tiheremin rede viel von mir, id 
will alle Zage — und fomme nicht dazu — bie Zeit mir neh⸗ 
men, an ihn zu fchreiben, Ihe aber, wenn Ihr vereint feib, 
nüffet Euch auch darin vereinen, einmal gut an mich zu fchreis 
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ben, — Die Dur in Berlin von mir grüßen ſollſt, und wie jeden, 
weißt Du aus dem Geifte aller meiner Briefe, und überlaffe ich 
Die. — Jede Zeile an Dich koſtet einen Vers Fortunaten, 

Laß Die noch, guter Bruder, wegen der Zueignung von keſ— 
fing's Schriften innigft banken; wahrlich, wahrlich, nicht das 
Anfchauen des erften Gorrecturbogens des erften Grünen hat mir 
alfo das Herz erfreut. — Du haft mir Freude bereiten wollen, 
und fiehe, es iſt Dir wohl gelungen, noch Ginmal — Dane und 
Umarmung — fei Die Dein edler Franke geſchenkt; aber meinen 
2effing muß ich in Ftantreich haben, und eben das Eremplar.— 

Griechifch mag ich jegt nicht treiben. Epiktet' Endyeiribion 
habe ich mit Hülfe einer Weberfegung fehr gut gelefen, Bon 
dem Büchelchen vieleicht mehr an Neander, deſſen Briefe herrlich 
find, und auch biefer letzte. 

Grüß Fanny, — Rofa Maria, — Reinhold, Sag biefem, 
mie fehe Fouquen fein Sonett gefreut hat. Laß die Stanzen 
an Fichte bei Gelegenheit auch erſcheinen. Naugere rexve, 
Adbelbert, 


num. 


Folgendes ift eine Probe aus meinem Encheiridion: 
„Bätiger Gott, mit die felöft je ſchachern fie voller Gewinnſucht, 
Segen das Handgeld bran, denken: es lohnet bee Kauf. 

Si6 Paradies nicht, Here! font wirt du geprellt wie von Juden, 
Sind fie zum Thore hineln, wahrlich, fie lachen dich aus!” 
Dazu noch zwei, benen ich noch nicht Beit gehabt habe, Deras 
meter anzupaffen, fie wollen von felbft fic nicht bequemen, zu 
Papier zu kommen. Es Eönnte faft ein Bändchen Epigramme 

iR Stande kommen. 
Welch ein anderes Bild mic erwacht, fleugt tragend in Händen 
Rechts das Waſſergefaͤt, links den entflammeten Brand? 
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Seltfam entitiegenes Bild, dem mit Andacht flehenben fag, bem 
Weihe b’gehrenden mir, Deiner Myfterien Wort!’ — 

„Schnell aufloternter Gluth hinſchwinde der wintende Eben, 
Daß aufhore ber Menſch Gutes zu wirken um Lohn; 

Schnell ausloͤſchender Fluth hinſchwinde bie ſchreckende Hölle, 
Daß aufhoͤre der Menſch Schlechtes zu laſſen aus Furcht.“ 


Das wäre ungefähr das Zweite. Schaltet es ein, wenn es cr: 
feheinen kann und foll. Ihr wißt die Vorliche, bie ich zu dieſem 
MWerklein hege. — Uebrigens iſt dies der erſte Entwurf! Beſſere 
Du, wenn Du kannſt. 


„Daß mir die Fülle der Geſichte 
Der trockne Schleicher ſtören muß!” 


Es ift der Apotheker. — Ih bin wegen Fußſchaden vier Wochen 
eingeblicben, daß ich mich fehr gefreut habe, — nun hört es auf! 
Den Schlaf habe ich mir aus den Augen gemifht. Sch Tann 
eigentlich nur nachts arbeiten, und fige gewöhnlich bis um 2 
Uhr. Dafür find mir auch die Zage fehr ſchlecht nuß. 
Hier nch cin Beitrag zum „Gelehrten Berlin, ° folchen 
Zenien tft viel erlaubt! 
Paul Erman. 

„Wie mit Zank und mit Schweiß Mir Thoren nur ale fih aufblaͤhn, 

Echrritet mit Ernſt er allein, Iſis, zu Deinem Altar.” 

Zulius Klaprotb. 
„Welcher zu fein Du Did rühmit, der Verhöhnung Künfller un! 
Meifter, 
Pfuſcher, Siberien ſelbſt ehrt Dich Die eigene Kunſi.“ 
Bocquet. 

„Bocquet alı hoe et ab hae einſt lebrte Phyfik, und ed leerte 

Bald ſich der Lehrſaal, blieb ganz wie die Lehre nun leer.“ 
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Barnhagen. 
„Wehet ter Wink, fo knarrt das Betrieb und mahlet das Muͤhlwerk, 
Freuet ber Herr ſich betäubt feiner Sonettenfabrit. ” 
Chamiffo. 
„Kuh Du, mäßiger Held, laß, reblicher Franke, Dir rathen, 
Bleibe Du Yieber davon, laſſe dad Dichten nur fein.” 


Ancillon. 
„Daß für Laternen man Blafen gekauft, muthfprechendes Factum! — 
Blafe, du blafeft dich auf, aber noch fehlet Las Licht.” 


Erman der Vater, über Sophie Charlotte. 
„Lafſ', ehrwuͤrdiger Greid, es genug fein, wahrlich fie ſchlaͤft ſchon. 
Laufchte vom Brab fie hervor, trüdte Dein Buch fie zurüd!” 
Hermbſtädt. 

„Fahre nur fort, zu verpuffen mit Spießglanz Deinen Salpeter, 
Bis in der Technologie endlich Du ſelber verpuffſt!“ 


60. 
An Varnhageu in Berlin. 


Hameln den 28. September 1806. 

Sch hoffe, lieber Adelph, Du wirft noch bei Zeiten und in 
Halle meinen letzten dien Brief erhalten haben, worauf Neu— 
mann’s Brief (mit Lafone’s Zettel ohne Zeitbeftimmung) mir 
nicht eine Antwort zu fein fcheint. Diefe Schreiben müffen ſich 
Tag für Tag gefreuzt haben, boch habe ich umfonft die eigent= 
lihe Antwort von Dir erwartet, — Auch an Neander hatte id 
darin gefchrieben. — 

Roh ein Wort über Eure Sammlung, und was fie vor 
mir mit an den Tag bringt, vermuthlich zu fpät — mar “he: 
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fhon verfehen fein mag, fol mich nicht anders kümmern, und 
werde ich es verfchmerzen. — Ich wünfhe (wenn Ihr die 
Stanzen habet aufnehmen wollen), baß fie das erfte meiner 
Gedichte feien, und die fchon angegebene Veränderung nicht ver⸗ 
nachlaͤſſigt, nämlich anftatt: „Dem Buge folgend” u. f. w. 
lefe: „Der Führung folgend” uf. m. Unmittelbar bar: 
auf das Sonett; aber ja nur mit der Auffchrift „Sonett“ 
und Eeiner andern Beſtimmung. „Sehnfuchtslilie,” un: 
mittelbar darauf: „Sehnſucht.“ — Ich wünfdhe fehr, daß 
„die Nafe‘ ganz mweggeblieben ſei. Es würde mir äußerft 
unangenehm fein, wenn Ihr fie hättet drucken laffen, wäre es 
auch nur darum, daß Ihr fie in einer fchlechten Abfchrift Habt, 
und daß fie gang anders jest ausfieht. Der Drud des „En: 
heiridion’ fol mich fehr erfreuen, und wünfche ih, daß 
zwei Eleine Elegicen, bie ih Euch in meinem legten Briefe 
fandte, mit aufgenommen worden feien; fie wären, glaub’ ich, 
am beften zwifchen: „Kind, was ift Gott” u. f. w. unb: 
„Schaut das Kapitel Matthäi“ einzufchalten. In biefe 
Gegend doc ber Sammlung gehören fie hin, und nicht an's Enbe. 

An Lafoye werde ich nächltens fchreiben, ich lege ein in 
Briefe an Dippolyt; Ihr braucht alfo nicht auf mich zu war: 
ten, wenn Ihr an ihn fchreiben wollt. Nun bift Du felbft auf 
ber Stelle: ich empfehle Dir fehr, alles Mögliche zu verfuchen, 
die Bücher, die er nicht erhalten hat, wieder ausfindig 
zu machen. Laffe Dir zu biefem Behuf von Hermännchen alle 
Adreffen, Rechnungen, Mobificationen ber Artifel, Data, und 
vorhandene Papiere überliefern, und gehe zum Buchhänbler 
Quien, ber damals bie Sendung ganz allein beforgt hat, 
— es muß auf allın Wegen gefchriceben werben, unb Laufzettel 
selhirtt werden, laß alles unter Deinen Augen gefchehen, 
und verfühere Dich, daß nichts vernachläffiget fei. Es wäre 
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fündlich, daß dieſes verloren ginge. Gib mir auch Antwort 
barüber, — | 

Du bift, Lieber Barnhagen, in Berlin ein offener Brief von 
mir an alle bie alten Sreunde und Bekannte, an Deinen Wirth 
Theremin, mit dem Du mir fchreiben mußt, an Werner, ber es 
doch gut meint und von dem Du mir fhreiben mußt, an Mab, 
Sander, an Bernharbi, ben ich umarme, und an Pellegrin, den 
Du gewiß ſehen wirft, ich habe dieſem letzthin gelegenheitlicdh 
ein paar Worte gefchrieben. Du bift an Mad. Cohen eine Ant 
wort auf einen fehr lieblichen Brief, den ich jüngft von ihr er- 
halten habe; — fie will mir etwas zukommen laffen, welches 
zu befißen mid) fehr erfreuen wird, Du kannſt es mir mit ben 
Büchern aus Halle vielleicht zufenden. Marianen, die Lützow'⸗ 
ſchen Damen, Auguften, folft Du fehr herzlich von mir grü- 
Ben. Iſt der gute Franceſon ganz verfchollen ? er hat in biefem 
Sommer durch feinen Bruber ein Päckchen don mir an he: 
remin erhalten follen. — Hat Bourguet das Süd gehabt zu 
fterben? — Hermänndyens Brief beantwort’ ich ebenfalls vor 
der Hand mündlih und freundſchaftlich buch Dich, ich danke 
ihm fehr die Sendung bes Namenlofen (fonft „Srünen’‘‘). 
Ich habe erachtet, daß am beften Du felber von Berlin aus 
die Sendung aller zu verfchenkfenden Exemplare beforgen würz 
det. Sch made Verzicht: nur wünſch' id), daß ein paar ver= 
fpart würden, um, wenn eine Gelegenheit kommt, fie unter 
Hippolyt’s Adreffe an meine Samilie zu fenden, mit diefer Ge⸗ 
legenheit auch Lafoye’s Eremplar. Wenn Deine Sammlung 
herausfommt, wünfcht” ich ebenfalls ein Eremplar für meine 
Familie. Zu der Sendung muß einer Gelegenheit aufgepaßt 
werden. — 

Rahel und Robert find wohl jest nicht in Berlin?! — Koref 
und Koreff's Schwefter! — Was macht denn ber Büchermarn ‘ 
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— Mein Gott, bas ift traurig mit den Büchern — ich fchame 
mich in meiner Seele, binzuzufegen, baß ich boch jest vielleicht 
nöthiger als er ein Viertelhundert Thaler hätte, — anfänglich 
follten bie für Bücher an Lafoye verbraucht werben; bies Minus 
findet fi wieder an mir gegen Lafoye! — Du kommſt wohl 
zu keinen Erman’s? — 


Ich Habe gefonnen, meinen Proben von „Fortunati 
Glücksſeckel und Wünfhhütlein, ein Spiel” cine 
Beirede zu halten, und eingeſehen habend, welch mißliches Un: 
ternehmen es wäre, habe ich es gänzlich aufgegeben. Es rebe 
für fich felber, ift cs ftumm, fo muß es auch gewiß taub ge⸗ 
boren fein, und allcs Bemühen, binein reden zu wollen, lohnte 
ihleht. Nehmt nur das Bücheichen zur Hand, unb findet ben 
Ort auf der Scene. Ibhr feht, daß ich nicht vem Anfang an 
gearbeitet habe, wie im Feld, fondern hie und ba, wie im Gar: 
ten, und mie es mich das Herz gelchrt hat. Mit der Abfahrt 
endet cine Art Vorſpiel, und (wie im Volksbuche) zchn Jahre 
älter tretin di Figuren wieder auf, und das Spiel fpielt fort. — 
Ein völliger Untergang beſchließt. — Aus einer Stelle werbet 
Ihr ſehen, daß der veritellte Edelgeſteiner auch als taub auftritt, 
aus einer andern, daß meine Agrippina ihm aus leichtfinnigem 
Ucbermutb zehn Pfennige in bem falfchen Scdel mitgibt; Agrip⸗ 
pina bat mir am mehrften Kummer gemacht, in ihr bin ich 
von der Urquelle abgewichen, es mußte fein. Sie geht am 
Ende mit zu Grund, und ſelbſt das Königliche Haus in Eypern. 


Anhaltend, angeſtrengt, aber langfam, langfam, fchreibe 
ih nieder. — Die Verſe und den Reim bekämpf' ih mit un 
endlihir Mühſamkeit. Ich babe noch bier Zerzinen, lyriſche 
Stangen, und ſchr tunftliche Dinge, die ih noch halten will, 
um fie wieder su ſeben. — A propos, mit bem Liede „Kapen: 
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natur‘ wiegt fie felber ihn ein in die verberbliche Ruhe am 
fhidfaligen Tage. 

Den Freunden, denen Du etwa vorliefeft, Varnhagen, trage 
die Bekenntnijfe vor meiner legten Briefe. Sch will’s, und 
wer davon etwas fiehet, fei auch verpflichtet mir derb die Mei: 
nung zu fagen; ich bin über das, was ich gefchrieben habe, 
fo blind, ale flünde es japanifch vor mir aufgezeichnet, und ich 
müßte es beurtheilen, 

Ich fchreibe Dir heute nicht, Lieber Bruder, es ſtehet an 
Dir, an mid zu fchreiben, da Du Glücklicher am Orte unferer 
zertrümmerten ehemaligen Welt bift. Xarpe zuı yaoerwory! 
O adsıgos ou dr 7m Hew xaı rm Aorow Eavrov, 

Adelbert. 
T. T. A. 0. 

Fortunatus begehrt am erften zu feinem Pathen Pellegrin, 
follte ihm auch der die Ruthe geben wollen. — 

Vom 22. Auguft zum 22, September etwa taufend Verſe, 
die da mit gehen. 

Seit etwa zwei Monaten haben zwei Chirurgen mein rechtes 
Bein in die Arbeit genommen, ber Morgengruß heißt alfo bei 
mir: „Gib Pfote,’ und als ein gut abgerichtefer Hund von 
Menfchen Lafje ich fie alsbald perabfolgen, — Zrog aller ihrer 
löblihen Bemühungen wird aud der Schaden nicht größer, 
fondern aber er bleibet wie er ifl, und in acht Zagen werde 
ih gewiß noch ausgehen. Dem fei wie ihm wolle, Anbolofia 
wird indeß groß, und wann Höllenftein, äßender Gublimat, 
Blei, Kupfer und Zink-Oxyd von binnen verfehwinden, mit- 
fammt der fchönen blinkenden Scheere filbernen Griffes, wird 
er wohl fehr leiden, — wenn wir gar marfchiren, ach nun ift’s 
aus. Sch habe für mehr als ein Jahr ruhiger Arbeit daran, 
Dixi. 
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Nimm einen zweiten Grünen zu Dir (etwa den aus meiner 
Bibliothef), um mir ihn mit der Gelegenheit Deines Buches 
aus Halle zuzufenden. 


61, 
An Wilhelm Neumann in Halle, 


Dameln Derbft 18086. 
“Yırouorn! 

Ich weiß überhaupt nicht, wie es in der Welt zu irgenb 
einem Gefchehen kommt! Denn die Welt ift Falt, und träg 
die Elemente. 

Am zweiten Ofterfeiertage in fpäter Nacht °) hat mein 
Schidfal mich empfangen, und ich foll von ihm geboren wers 
den in bie freie Welt — ein Nackter; — nun fchlummert alles 
und ich felber fchlummere. 

Es gährte damals banges werbendes Leben; bann warb 
Schlaf, — nun regen erft fih Träume. Stimme möge ein 
Gott meinen Lippen auflüffen, wann e8 Zeit fein wird. Sept 





°) Am zweiten Ofterfeiertage 1806 hatte Chamiflo Me Wade 
an einem der Thore von Hameln. Neumann und Varnhagen, Pie 
auf der Reife von Hamburg nad Halle den Freund befuchten, fanden 
fi bei ihm auf der Wade ein, und in fliller Naht, beim Luſtwan⸗ 
bein auf den mondbeſchienenen Wällen, üherlegten Me Freunte ihre 
Borfüpe, Stutien, Pülfsmittel. Für Chamiſſo war ed ein großer 
und gewagter Entſchluß, feine bisherigen Verhältniffe und Ausfidhten 
aufjugeben. In Liefer Nacht, überwältigt von ten Bildern ber Unis 
verfitat, ber Lie Freunde zueilten, und des Zuſammenlebens, beflen 
er mit ihnen verfihert war, faßte er Biefen Entſchluß, fiel ten Freun⸗ 
ten begeiltert um ten Hals, und erllärte, daß er fortan ihnen und 
der Wiſſenſchaft gehören wolle. Ron nun an dachte er nur baren, 
feinen Abſchied zu nehmen, 


171 


aber babe ih keine Stimme. Stimme?! Ja, ein Laut nur 
fein, und wandeln unter den Sternen, mit den Düften ber 
Nofen, anderen harmoniſchen Tönen fich vermählend, ja bas 
wäre ein Leben ber Freiheit! Aber einen Körper haben für 
den Zroft, den Hunger und den Durft, — 0 es ift doch bedenk⸗ 
lid. —”,, Stille, Liebchen, mein Herz’ — „ſchlafe, Tchlafe, Kind!“ 

Ihr flieht alfo alle drei aus und von einander in dem 
Raume? He! — zu Dir komm’ ich, Wilhelm. Hör’, ic kann 
unmöglich weiter fchreiben. Es ift ein leifes Schwindeln, es 
wird wohl vergeben, gebt mir Alle bie Hand. Xapıs xau 
slonyn nur, 

Sander ift über Hameln nad) Pormont gegangen. Ich 
habe ihn vor Freude geküßt, er kam aus meinem Berlin, — 
er übrigens iſt ein fehr guter Mann, und iſt wohl, — Merket 
Euch wohl diefes, das er mir wohlmeinend mitgetheilt und zu 
beachten gegeben. Die Zrölih’fhe Buchhandlung, ungeachtet, 
bag fie uns verlegt hat, fpielt Bankrott, ich hörte wohl bie 
Worte: „Concurs eröffnen, Creditores nicht befriedigen’ bie 
gepflafterte Chauffee feiner Gurgel ſchwer raſſelnd hinanfteigen. 
Was ift zu thun mit Grünling dem Dritten?! Ich frug ihn, 
par maniere d’acquis, wegen Eures Bandes Novellen u. |. w. 
ob er es etwa verlegen tolle: „Erſt fehen; wenn es nichts 
Neumodiſches, wenn Boccaccio ſich bequemt feiner langen Perios 
den fich abzuthun, und dergleichen weiter, warum nicht?“ — 
Ihm traue aber der Zeufel! 

Mist Ihr, daß Alerander Lippe mit bei Ulm gewefen ? 

Aber, von Euren Werken und den unfrigen! Zheilt mir 
doch mit Table de matieres und Titelblatt; ich meinestheils 
habe wieder ein Mährchen auf den Rahmen gefpannt, aber der 
Staub ift ſchon wieder darauf gefallen, und ich weiß nicht wie 
es damit wird, — es ift fo Waare, die ich bei mir beftellt habe, 

V. 12 
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und ich bin gar klotzig; — ich danke Dir fehr, a propos, Deine 
Recenfion, und verftehe fie gar wohl, möchte auch bas Werl 
noch haben, um es darnach anzufchen. 

Ich habe mid von Walt und Vult ergögen unb quälen 
lafien, ja bis zur Schlaflofigkeit. — Ueber den Herrn Merkel 
vide &legeljahre IV. 240. 

Auch vom alten Wieland habe ih mir, nicht immer ohne 
Freude, manches vorleiern laffen, das ich ſchon wußte; über 
Sultanſchaft nämlih und Fakirs und Kalender. (Dantfchmenb.) 
Auch ift wohl der Eſelsſchatten- oder Schattenefel:Proceß in 
den Abderiten fehr artig. 

Schade, daß diefer vernünftige Mann fo fehr mit bem 
Witze fpielt, den er haben will, und in biefen fein Bücherleſen 
auf folche Art verwidelt, wie er es thut! Wie kommt aud 
das zu ihm, daß cr fih Dichter fchelten läßt! — Es wäre, 
glaub’ ih, ein gang paflabler Aufklärer aus ihm geworben. — 
Und mas ſchmunzelt ihr auf dieſe Menfhen! Wahrlih, wahr: 
lich, fie haben ihre Amt jo gut von Gott, als wir. Sie fegen 
bad welke Laub, und hinter ihnen her fäen bie Gärtner, — 
saßt fie auch, vom lebendigen Keime nichts wiffend, hinter bem 
Bärtnern her wiederum das Werk diefer überfegen wollen, fo 
find fie denn nur böfe Buben, bie fih ben nadten Arſch an 
Stachelbeerfträuche reiben! 

Ih bin an den dicken dreifoliantifchen Bayle gerathen, und 
babe ihn bei den Ohren gekriegt. Er ergögt mich aber noch 
wenig, ich erwartete ein Wunder der Kühnheit, und fehe bis 
jest noch nichts, als cinen Falten, in Orthoborie cingepelzten 
Aufklaͤrer! 

Auch kahle Papierbücher habe ich geleſen — ſo mitunter. 
Ich habe Schink's Fauſt — Gott ſtrafe mich — redlich durch⸗ 
aeleſen 


+ Saba wohl, Menberherg, — Blaue, Varnhagen und Mran⸗ 
der, Gruß und Kup! Diefes (mie ich ihn. Begealfe) Kerames⸗ 
ſchen Briefe find hexrlich, — feinen lettan zu; beautmorten: muß 
mir obliegen. — Du ſieheſt aber, daß ich ht ſchreibe, ja o 
zu vermeiden ſcheine. Des Haͤndedrucks gar. bebürftig, xeiche 
ih nur bie Sant. Kuıgere 1exy@ dog... 
Abelbegt.. 


T T, A. Pr on 


82. 
An. Borubagen in Berkin. oe, ® 
— Hameln den 20. Oktober 100g. 
"Warum haft Du mir bis heute nicht geſchrieben, — unb 
haſt doch meinen Andoloſia erhalten, und erhalten von Ham⸗ 
burg einen Brief, den zu beſitzen ich ſehr wuͤnſche, — ſei dicht 
nachläffig, Varnhagen, glüdt dieſer Verſuch, ſo ermiebre Du 
ihn; Du Eannft au, wenn Du den Weg erprobt ‚und ficher 
weißt, über Hamburg an mid) ſchreiben, ich bin in regelmäßi⸗ 
geren Briefmwechfel getreten. Aber denke, daß Du nicht zögern 
mußt, indem mein Principal mich täglich abrufen Tann, und 
wie ed ihm ‚gefällt. — Ich wohne immer beim Bäder Holtie. 
— Was macht Pellegrin? was mahft Du? wo ift Neumann? 
— Bon Neander habe ich noch einen Brief, vom 14. ungefähr 
(Datum ift nicht feine Sache), erhalten, einen Brief, wie er 
nur einen fehreiben Tann, und darin ben erwarteten Brief, — 
auf den Brief, worin ih Dir von den PVerhältniffen ſprach, 
haft Du mir noch nicht geantwortet. — Bis ich hingehen und 
hauen und reden und handeln Tann, bleibt mir alles unent. 
fhieden. — Mein lieber guter Varnhagen, — hätt’ ich nid“ 
12‘ 


180 


zweimal von Hamburg aus von Deinem Leben erfahren, glaubte 
ih, Du wäreft todt. — 

Beantworte doch die verfchiedenen Punkte meiner Tehten 
Briefe, — Du läßt mich durften und in Pein fein. — 


Was maht denn Euer und unfer Buh? Sft es fchon 
heraus, ober weißt Du es felbft niht? — Auch von Hamburg 
habe ich erfahren, daß die Mährchen von Serena (Brau von 
Fouque) da find, und man glaubte mich durch Dich bereits in 
deren Befis. — Was fagft Du und fagt Ihr zu meinen Vers 
fen? — Das Verſemachen ift mir jest auf eine Zeit gelegt 
worden, — ich hätte nähmlidy fchon, hätte ich nur Euer Urtheil 
gehabt, meinen ganzen Vorrath Verfe verbrauchen koͤnnen, benn 
bie Ruhr hat mich heimgefucht, — das Opium hat mich gang 
gefhhlagen, wie mager und ſchwach bin ich noch, — nun habe 
ich meine Eleine Stube mit einem Andern theilen müffen, unb 
bie profaifchen abgeſchmackten Arbeiten, denen ich obliegen muß, 
laffen mir auch wenig Zeit, — O der fihönen Zage meiner 
Einfüßigkeit! Ich brauche Freunde, daß Ihr mich wieder beffer 
flimmt. — Wann id) einen guten Weg weiß, laff ih Euch 
noch fiebenhundert Verfe zukommen. 


‚  Mmarmung, Gruß und freundfchaftlihes Wort Allen, Dir 
aber Leifer Vorwurf. Dennody lebe wohl, und wenn Du kannſt, 
xuuge, denn es ift nicht für Alle an der Zeit. — Ich bin heut 
Abend xzur« xno fo ſchwarz wie meine Zinte, unb Tann mid 
nicht recht auslaffen mit der Sprache, — nur fo viel: ich babe 
zu thun, daß die Einheit aus mir erblühe, — benn wahrlich, 
wahrlich, mit Spaltungen und Widerſprüchen unerhört umängs 
ftet ringsher mid) feindlic das Aeußre, — 
Terkedı Un, zoadın, zu zuyregov allo nor Ering! 
Odyss. XX. 


- Darauf reiche mir die Hände unb bietet mie den ruf, 
denn laß uns bes wadern alten  beutfchen Handſchlage nick . 
uneingebent fein, unb nicht des Sternes. 

Kbelbert, 
, | 1. 1. A. .. 


Au Wilhelm Neumann in Sottingen. 


Hameln den 5. November 1808. .: 

= Gerne, Brüder, wollt’ ich Eure Schickſale getheilet haben, 

und nad) Leibesträften erleichtert; ja, bei Bott, bei Euch wär 

ich froh und ſtark geweſen, recht eins in meiner Seele. Ups 
ſchuldiges Verſchmerzen und Leibesmähen galt es nur. — 

Muth ift an: der Zeit, Kinder, Muth vor dem Beind, Kath 
zu dulden, handeln, und anſchauen. Muth aber au, die Eins 
beit aus fich felber zu erzeugen, da das Aeußre nur Gpaltuns 
gen und Zwift darbietet unerhört. — 

Einen langen Brief muß ich Dir fchreiben, und wie wohl 
wird ed mir thun, mi Armen, Vereinzelten, einmal wieber 
ausgießen zu Tönnen, — o liebe Kinder, laffet uns in biefen 
vielleicht legten gezählten Stunden, bevor wir berannt werben, 
uns alle Zage fchreiben! und zufammenfein nah Möglichkeit. 
— Heute wird es mir zu fpät. 

Hunde⸗Arbeit muß ich zollen, meine Seele zu Haufe laffen, 
und darf faft nur für Die Zeit bes Schlafes heim kommen; — 
pay, Gap ob zare xoouov. — Allein wohn’ ich auch nicht 
mehr. — 

Bon Varnhagen aus Berlin habe ih keine Zeile erhalten, 
ob ih ihm gleich fchon in den erflen Zaaen Bände von Ma: 
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nuferipten zugefandt habe. Mit Fanny Herzt pflege ih allein 
nch Briefwechſel. Durch fie habe ich nur allein von Karl ers 
fahren, cr Icbe noryıwos in der Stadt unferer Vergangenheit. — 

D wär’ ich bei Euch, Kinder! — Für mid ift in biefem 
Zahrhundert kein Degen gewachfen, zu einer Feder muß id) 
noch mid retten — ob eine wohl mir blühe, — Es kocht zu 
laut in meiner Bruft, und alles Fann ich nicht mit einzeitigem 
Guß auf das Papier [hütten. — Uckerwürdig bin ich, ein ges 
dungner Knecht und angebundner Sklav zu fein, — frei muß 
ich fein. — Diefe auch richten nichts aus, und ich bin gebrüdt 
unter ihnen, — mein BolE ehr' ich im Felde, — aber weſſen 
Diener und Hclfershelfer find fie, von wen gebraudht? Und 
mein ſchönes, vielgelicbtes Deutfchland! — mein Sadfen, Halle 
meine Vaterſtadt — ! Muſik, Mufit! möcht’ ich ausfchreien mit 
dem im Faſſe eingefperrten Wahnmwisigen bes Mährchens, ben 
Wogen bed Meeres überliefert, — um nur dies Gebraufe aus 
dem Kopfe zu Eriegen. 

Sn einer Erinnerungsftunde fehreibe ich Dir das wälfte 
Zeug, — denn ich habe beftanden und bin feft, ob aud aus 
dem Himmel ber, außer noch der Ordnung biefes verkehrten 
alten Eturmes, Anläufe gegen mich gefchehen. — 

Das Kaiferliche Deeret — Bamberg, 7. Dftober — bat 
manches zur Sprache kommen heißen, das in mir war, — id 
bleibe getroft in Reih und Glied gegen mich ſelber; muß es, 
nach begehrtem Ausſpruch, und bei dem allen werde nicht ver: 
fanden, und viclleicht weh! gar hegt man Mißtrauen in mid. — 
Sch habe Erine Zeit mehr, — wir find nun nicht weit, und möge 
16 fih fügen, daß wir uns cinmal nahen fünnen. — 

Ich trage Euch auf, zum Prediger Meißner in Grbfen, 
zwei Etunden ven Göttingen, meinem alten Wirthe und Freund, 
geleginkeitlich cinen Eonntagsfpaziergang zu machen und ihm 


von wie zu⸗prachen, — ſagt ihm auch, 9 wärs jagt un 
Werımb vom Yallor: Wichen hieſelbſt. ‚Sad Toben 3 
in —— —5. 


I ſchide Dir vielleicht gelegen heitlich das ons ten 
tunati, das Varnhagen noch nicht hat. — Letzteres Bnmet Ihr. 
— ‚Konimen role nur zuſammen, Bott! Bett! — 
Ich dankte Neander ſehr den Iehten Brief, umb die mr 
wichtige — oh nichts entſcheidende — Einlage, — 
Mbge Cuch His von meiner Hand befdymierte Papier. werth 
sarb Sieb fein, bis daß ich Tuch ſchreiben Tann, — Ich amatme 
Ench mit aller Liebe, — ewige Brüberfihaft — in Rom ums 
Glũc. — Wenn, wie, was, wo Du brauchft, fehreibe, ſehreibe 
mir, ein halb hundert Thaler find mir auf dem Weg, dabent 
nicht ſchon die Frauken, und krieg' ich fle, bin “nein weicher 
wopigabenber Dann, ‚Ongatır au zugen. 
Ude de x K. 
Tr. t w. 7 
Du fagft mir nichts, ob unfer Bud) erfchienen ober nicht; 
wie ſteht's mit dem? Auf Wiederfehen. — 
Bendel ift ein fehr guter Kerl, — was er gethan und ge⸗ 
wollt, werde ich Euch einmal ſagen, und Ihr ſollt ihn ehren. — 
Mit einem Paͤckchen in Leinen, gehn Laubthaler, gezeichnet 


.ı.n.d. 


64. 
An Mad, Fanny Herg in Hamburg. 
Hameln ben 5. November 1806. 
Das beigelegte Document, theure Sreundin, wird Ihnen das 
Loos verkünden, das mir gefallen; noch ift die Zeit nicht da, 
da ich ein eigenmädhtiges Leben antreten Tann und darf, 
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Ich liebe mein Bolt und Land, und bin ein Verwieſener, unb 
ı in die Acht erklärt. — Hart find die Widerfprüde, die auf 
ie laſten. — Als Belege für meine Denkungs⸗ und Hanblungss 
eife wünfche ich dies Blatt in die Hände meines Bruders und 
einer Familie. — Sch ahnde wohl die Unzulänglid,keit beffels 
en vor dem fühllofen Gefege, — follte aber ber fränkifche Ge⸗ 
andte anders denken (menn Sie benfelben in Ihrem Haufe fes 
ben, oder fonft fprehen Zönnen), und Eönnte mir in andern 
beffern Zagen darüber ein Paß nach Frankreich ertheilt werben, 
fo follte es mich ungemein tröften und freuen. — Denn wahrs 
lich, wahrlich, ich denke meine Freiheit wieder zu erwerben fos 
bald als thunlih, und unter smang | leben hat mid ſchon zu 
viel gekoſtet! 

Sch erhalte fo eben einen Brief von Neumann aus Böttins 
gen, wohin er mit Neander fich geflüchtet hat. Die Univerfität 
Halle, mein zweites Land, bat aufgehört zu fein, und ich wü⸗ 
the in meinem Herzen, Schredlich, ſchrecklich! — Die Zreunde 
haben gelitten, und leiden noch fehr viel. — Von Varnhagen 
weiß er nichts, ich fage ihm das Wenige, bas ich weiß, unb 
bitte Sie, wenn Ste ed noch können, an Barnhagen wiflen gu 
laffen, was ich Ihnen fage. 

Nach einer langwierigen Zußreife, während deren Reanber 
frank geworben, verlaffen von allem, find fie in Göttingen ans 
gefommen, wo ein bortiger Doctor Gefenius ihr Schugengel 
geworben ift. 

Verzeihen Sic, theure Freundin, — unfere Frohndienfte fin 
drüctender geworden, und nur in fpäten Stunden der Rad 
die ich dem Schlafe abborge, Tann ich zu meiner Feder kor 
men, — verzeihen Sie dieſe ſchlechtgeſezten Zeilen. — Ich red 
abermals auf Ihre Güte, meinem Bruder das eingelegte Wi 
und dus Schidjalsblatt Üüberfenden zu wollen. — Vergeben ( 


mir noq eine zutrauliche Witte, — ich weiß, daß ich eine kleine 
Gumme-Betbes frankreichsher unterweges habe, ohne ein Wels 
teres davon zu wiſſen, — ſollte bie noch nicht in Feinbdethaͤn⸗ 
den bin. vielleicht an Sie. kommen, fo wäre vieleicht ein 
nicht ficherer mein Name und Zitel, und ich wärbe Sie bitten, 
entweber durch Ihren Herrn Sohn hiefelbft ober durch den Yes 
Mor. Miehen fie an mic, etwa durch die Poſt, gelangen gu lafs 
ſen, — es fcheinet wohl, daß wir noch lange hier bleiben wers 
ben. — Wir können: aber belagert ober blokirt werben; ba 
mäßt ich Sie bitten, auf der Adreſſe zu bemerken, daß es Ihe 
nen in folchem Falle zurückgeſendet werbe. 
. Die Augen fallen mir zu — vor Schlaf und Müdigkeit. — 
Berzeipen Sie mir, theure Breundin, — in andern beffern Bei 
ten vieleicht komm' id) felber nach h Yumburg. — - 
’ Adelbert. 
TR... 


„gaben. wir bis jest ben Süngling faft noch kindiſch als 
hoͤchſten Lebensberuf die Herausgabe eines Muſenalmanachs 
betrachten fehen, obgleich er in einem ernftern Momente fich ſelbſt 
und den Freunden zuruft: „Iſt es nicht an ber Zeit, aufzus 
hören, bie Herausgabe eines Almanachs zu höchftem Ziele unfrer 
Mühen zu maden?” fo reiht Ein Tag. hin, Abelbert zum 
Manne zu reifen; und zu welhem Manne! Ein Tag, der 
verhängnißvolle 21. November 1806, der Zag ber Schmach von 
Hameln. Laffen wir den Freund felbft ſprechen.“ 

40. 
An Barnhagen in Berlin, 
Hameln, ben 22. November 1806. | 


Ein neuer Schimpf haftet auf dem beutfchen Namen, es ift 
vollbracht das Schmählige, die Stadt ift über. 
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Ermarte keine Erzählung von mir, nein, ben tiefen Ingrimm 
meiner Scele will ich nur in Dein Derz weinen. Siehe, ich 
tonnte eigenes Unglüd, deffen mir auch auf meiner Bahn ein 
Theil geworben, mit wohlmännlicher Faffung ertragen, und Tann 
heute mich annoch felbft nicht faffen, mich nicht benfen, ich habe 
nur Sammer, nur Xhränen, die in mein Herz zurüdfallen und 
es fchwellen, daß ich nicht Athem holen kann. O Freund, müffen 
Einzelne fo reih an Schande fein, daß fie den Becher über 
Zaufende, Starke und Befunde, auszulceren vermögen, und fie 
in eigene Niedrigkeit ziehen und verderben. DO! es iſt ein Hartes, 
bei Gott! ein Hartes, der fchuldlofen Opfer eins zu fein, und 
zürnend Schamröthe über fein Geſicht glühen zu fühlen, ba man 
nichts verbrochen. 

Erinnre Dich der trauten Geſpräche, deren wir pflogen. 
Wie wahr, deſſen wir damals einverſtanden, daß es nur unter 
ſeinen Landsleuten ſich ziemt, die Waffen zu führen, und wie 
ſchwer hat es auf mich gedrückt! Möchte doch damals mein 
Abſchied, den, eingeſehenem Mißverhältniſſe mich zu entziehen, 
ich gefordert (Br. 49. 52.), mir zugeſtanden worden ſein, welchen 
unſäglichen Schmerzen wär’ ich entgangen! Aber auch durch dieſe 
ſchwere Prüfung mußt’ ich gehen, und die angeborne Zreiheit, 
nach der ich vergebens die Hand ftredte, duldend von der Schmach 
empfaben, und nicht felbftyandelnd fie wieder erwerben. So rächt 
fih die Sugendfünde an dem Mann. Herben Kampf hatt! ich 
ockämpft, mein Freund, und gelitten, was cin Menfch, was einer, 
ber alles ſchwer nimmt, wie c8 meine Art ift, nur leiden kann 
und mag, bevor ich, mich in meine Lage ſchickend, verſchmerzt 
habend das Ungeheure, ſelbſt gegen mein Volk, in’s fchöne wals 
tende Waffenſpiel zu treten, nun ungetheilt und froh mid) ges 
rüftet. Und alfo, alſo follte e8 mir vergolten werden! In ber 
pettian Ztimmung hatte id nicht der Pfeile geachtet, die 
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wohl ſchonungelot boun ben Unſern gegen mich geſchuellt worden 
3% hatte mir ein Sentige gethan, anb fie hatten micht Mache 
ader riich; aber’ San, ſtehe, mim In der Stunde ber Entfhelbiung, 
da ſtreckte die alte se Oüme ieber Ir Darye empor und Heut 
graͤßlich. IM, ber 1 unternehmenben Muth, vote es bie Bert 
:unb erhöhte Kraft innen fühlte, — Ich, der Frauke, was 
ein folcher getähmt, und konnte Wufh nur weinen, weinen 
' ein Weib, da Maͤnnerthaten gefchehen mußten, Shaten, die 
"te, eben’ nur mie zu umternehmen verwehrt waren. © 
ich nur ein preußtſches Rind geweſen, Freund, und Hätten 

auch gu Grunbe gehen müſſen, dba es zur Gegenwehr gu 
dt ‘war, fo waͤre doch mindeſtens mit kuͤhner That blutigem 
Siegel unſer Untergang geſtempelt ein edlerer geweſen; nicht 
bloß in ſich ſelbſt wuͤhlend wäre diefer ſtark muskuldſe Kbrper 
in unmittelbare Faͤulniß uͤbergegangen, wie es meine Augen'ge 
ſchaut, fondern hätte fen Brandmal getilgt, und wäre bank 
durch das Eiſen, wie es fchön ift, umgelommen. 

Doch, mein Freund, es fand vom Anbeginn, wie es aud 
gelommen, zu erwarten, ob der Schlag mich gleich zerftörend 
trifft, wie Du es an biefem Trankhaften Briefe vermerken wirft, 
trifft e8 doch nicht den Ahndungslofen. Was war zu erfehen, 
wenn Lecog mit feinem Corps vorläufig unter Hameln zu bleiben 
den Entichluß faßt, und fich zugleich Hände und Füße abhaut, 
indem er leichtes Fußvolk und Cavallerie von fi mweift? Die 
follen ſich durchhauen, und er ſchickt, um VBerhaltungsbefehle 
bittend, einen DOfficier an den König. Muß ich denn ben Zorn 
zu kühlen, Trivialitäten niederzufchreiben mich zwingen! Mit 
zehntaufend Mann Infanterie und mehr, deren viertaufend zum 
Kriegsbdienft in der Feſtung hinreichten, mit dem guten Drago- 
nerregiment von Oſten, einer halben reitenden Batterie, zwe 
Sompagnieen ber vortrefflihen Zeldjäger, und einem Köſiſier 
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Bataillon konnt' er an der Wefer, von Hameln aus, lange ben 
Fluß vertheibigen und das Land Halten, in Verbindung mit 
Nienburg bleiben, Parteien ausfchiden, Korn und Vieh und Salz 
eintreiben, und Fam es endlich fo weit, daß der Feind, mit Ueber⸗ 
macht eine Armee ihm entgegenftellend,, ihn in bie Feftung ge⸗ 
zwungen und rettungslos in derfelben belagert hätte; bann war 
es Zeit, die Pferde, bie uns nähren, nicht aber von und gehren 
follten, eingufchlachten, und alfo hätt’ es, mich däucht, ein Mann 
begonnen. — Und follt’ er, wozu er Anfangs Anftalt gemacht, 
fi) durchzufchlagen verfuchen, wie daran nur denken, ohne Ca⸗ 
vallerie und Leichtes Volk? — Aber von alledem nichts, er bleibt 
mit der Infanterie müßig da, und zehrt und ein preußifches 
Magazin auf der Wefer — der Name des Orts ift mir entfallen, 
er Liegt über Holzmünden — bleibt fchlechthin vergeffen bem 
Feinde aufbewahrt, und klüglich ihm aufbewahrt bie in Rinteln 
aufgepflanzte heffifche Artillerie, die zu holen man uns entbietet, 
— weil in deffen Betreff Feine Ordre da ift! 

Und was war fonft für die Vertheidigung ber Stabt geſche⸗ 
ben? Auf dem Fort No. 2. lag der Bau eined neuen Werkes, 
einer Gaponiere, durch ben anbrechenden Winter unterbrodden, 
unvollendet ba, etwa hundert und funfzig Arbeiter hätten binnen 
ein paar Zagen einen Erdiwall auf dem ragenden Grundgemäuer 
zur nothdürftigen Defenfion aufwerfen können; aber nein, bie 
Breſche bleibt dort offen, und der General ift indeß bemüht, 
Abtritte auf den Forts erbauen und die Schilderhäufer durchaus 
ſchwarz und weiß, nach preußifcher Art, anmalen zu laffen, — auch 
Küchen, daß die Bitterkeit mich nicht die Wahrheit zu verlegen reize, 
— auch gemächliche Küchen wurben in ben Graben bes Forts No. I. 
errichtet. Wertheidigungsanftalten aber mußten wir, wir junge 
unwiffende Infantericofficiere, nach befter Einficht treffen, und nicht 
zum Scheine felbft ward uns Hülfe gereicht, und der Feind war ba. 
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Auch waren wir früher uͤberantwortet, als berennt, und du 
Menſchen fannen nur auf Mittel, ben Verrath ind Werk za 
fegen. — Dev erſte Anfihlag warb ihnen vereitelt. - Da Yielt 2, 
der auf den Forts commandirte, nod) wader, er weigerte ſich zu 
Unterfanblungen in bie Stadt Hinabzufteigeh ‚ unb bie einzeinen 
Sorpe ber Garnifon in gefchäftiger Bewegung gewannen Belt, 
ſich kraftooll anssufpreihen. Dfficiere und Gemeine im Einlauf 
hoher VBegeiſterung hegten nur Ginen Sinn unb Einen Gebanten, 
Es galt in herzhaftem, zwiefachem Miberftreit, bebräut umb bes 
dedagt von: äußern zugleich und innern Feinde, ben alten Ruhm: 
zu behaupten, und nicht ein Rektut, nicht ein Tambourjunge 
wäre. abgefallen! DO mein Freund, ich muß es mit freiem, veuss 
vollem Bekenntniſſe büßen, das ftille Unrecht, bas ich biefew 
beaven; waffenfreubigen Volke that. Ja — wir waren ein feftes, 
tyeues, ein gutes, ſtarkes Kriegsvolk, waren beffer, als ich uns 
in unfern Geſpraͤchen anſchlug; und ewig werben mir gepriefen 
und ewig meinem Herzen werth unb nah fein bie braven Ka⸗ 
meraben, von benen ich auf immerdar nun gefchieben. — O hätten 
Männer an unferer Spige geftanden! 

Run durchdring' ich erſt das Wefen gang, von dem ich abs 
gefhhlagen. Ein Derrliches ift doch Solbatenfinn und Krieg — 
fo ganz alle niebre Privatrüdficht auf das Einzelne in das allges 
meine Große aufgelöft, und von Allen alles ohne Rückhalt an 
eine Idee gefeßet, — an die Ehre, das einzige Lebendige noch, 
was, ein Anberes ald das Geld, neben bem Gelbe gilt, in diefen 
unfern winzigen, fehmäcdhtigen Beiten, wo Staaten und Völker 
nur ungeglaubfe Worte find, die von Schelmen an Thoren ge: 
ſprochen werden, und mo Kunft, Religion, Sittlichkeit, Wiffen- 
ſchaft nur von Einzelnen gepfleget werben, die Schwärmer heißen; 
ber Ehre Priefter aber ift der Soldat, und Krieg ihre Dienft. 
Fürſten, laßt doch die Sitte des Zweilampfes walten, laßt auch 
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alfo Blut fließen und Opfer fallen, auf daß verherrlichet werbe 
biefe Gottheit! 

Wo doch ſchweif' ich verrvorren mit ben Gedanken hin? von 
jenem Zage wollt’ ih Dir erzählen, da wir fiegten. Du, ächter 
Preuße, hHätteft Dich gefreut in Deiner Seele, Did an bem 
Anbli der_träftigen Männer weidend. Mit klingendem Spiele 
und alter Lieber Sang zog das zweite Bataillon Dranien vor 
dem Commanbantenhaufe vorüber, hinaus zum Thore, unb flieg 
auf das Hort. Dort waren die Kanonen, babei bie Lunten 
brannten, auf bie Stadt gerichtet. Die Artillerie in ber Stabt 
war bed Winkes gewärtig, alles Gefchüs zu vernageln, und mit 
den Stüden, bie fie fortzufchleppen fich getraute, hinauf auf bas 
Zort zu ziehen, von wo gleichzeitig ein Ausfall auf die Stadt 
geſchehen follte. Andere Corps hatten Abgeorbnete in das Goms 
manbdantenhaus gefandt, den Fluch der Feigheit ſchwer auf bie 
Schuldigen zu wälzen. Bei foldhen Umfländen mußte die Gas 
pitulation unterbleiben, die die Zeitungen voreilig als bamals 
gefchloffen angekündigt, wie wir's in unfern Mauern gelefen. 
Es erging ein feiger Parolebefchl, darin man uns Tunb that, 
man habe die Unterhandlungen mit bem Beinbe, beffen FJorbe⸗ 
rungen unwürdig gewefen, abgebrochen, unb uns zur Xufbietung 
aller unferer Kräfte zur beften Vertheidigung, beren erftes Be⸗ 
dingniß aber völliges Zutrauen zu ben Chefs fei, lächerlich genug 
ermahnte, Der König von Holland, der uns aufgeforbert, hatte 
und freien Abzug und Geleit bis zur Königsarmee zugefagt. — 

Alſo war das erfte Abenteuer beftanden. Dan brachte ben 
Generalen eine Katzenmuſik und andere verfhiebenartige Ständ⸗ 
hen, je nachdem fic fich gezeigt hatten. Der Feind, ber uns 
berennt hatte, zog nun von unfern Maucrn; wir faben feine 
Feuer nur noch an der Unterwefer fern erfchimmern, wir währ⸗ 
ten, daß nach fehlgeichlagenem Berfuh er uns vorüber gegen 


die Elbe. und den. Hauptkriegsſchanplat anrucken werbe, "Auftakt 
daß man und gegen ben abzichenden, muthig ihn anzugreifen, 
angeführt, warb‘ es und kaum vergönnt, über feine nerinfienen 
Yagerfiätten zu ſtreifen, ein in. Dergen veriaffenes Magazin ein⸗ 
. zubeingen und feine Bruͤcken am Obrberge zu zerftören, guide 
Jar Belbftüde follen und durch unfere Saumſeligkoit ent 
sangen fein. — Die Bürger felbfk, denen ich Lob fprechen muß, 
em fis haben: ſich zur Zeit ber preußiſchen Befignahme durch Ha 
gegen uns ala Hannoveraner bewährt, und iht im gemeinſamen 
geoßen Streite durch gänztiches Vergeffen dieſes Haffes als Dentfche, 
Bdie Buͤrger, ſag' ich, trisben uns an und begehrten ihre Maͤlle 
u bemaden, indem mir mit gefammelten Kräften einen mutbigen 
Auge unternehmen. Richt aber auf folches hatten bie Führer 
ihre Gebanken. 
| Stach muß ih Die fagen, daß wir in mandiem Iufigen Ge 
fedhte und. erprobt und. mit unferm Geſchuͤt dem Feinde manches 
Leib. zugefügt. Es find aber nur zwei Schüffe gegen uns gefallen 
som -Ohrberge; wie bort eine Golonne 309, wurben zwei Haubitz⸗ 
Granaten gegen bie Forts geworfen, fie fielen fern in bie Ebene, 
mb som Plane bes Forts No. 4, grüßten ihnen unfere Kameras 
den entgegen. Roch ift bemerlenswerth, daß wir eine von uns 
felb erbaute wichtige Schanze, welche die Schleufen zur Ueber: 
fhwemmung ficherte, verlaffen; der Feind befeste fie alsbald, 
unb flach das Waſſer ab. — Nun, Freund, vernimm die Kunde 
der geftrigen Begebenheit. 
Die Entfernung des äußern Feindes hatte den innern ſtark 
gemacht, und uns unachtſam. Es ritten die Befehlshaber, und 
unter ihnen &,, nach einer Warte, bie zwifchen Stadt und Lager 
auf mittlerm Wege liegt; bort hatten fie die Unterhandlungen 
angefagt. Sie Eehrten zur Veſperzeit wieder heim, und als 
gegen Abend wir im Kaffeehaufe, da wir zufammen zu kommen 
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pflegten, viele verfammelt waren, ging das Wort, ber Handel 
fei gefchloffen. Wie es laut ausgefproden, erhoben wir uns im 
Sturme, riefen Fehlende in Haft herbei, und gingen viele an 
der Zahl zum Commandanten, daß er uns Rebe ftehe, und bie 
Wahrheit fage, Lecoq und die andern Generale waren beifammen. 
D mein Freund, nicht um meiner Seele Preis hätt’ id mögen 
einer ber Sünder fein! Wie ftanden fie ängftlich vor uns ba, 
blöden, lichtfheuen Wortes Antwort uns gebend: In Berlin 
fei doch ſchon der Feind, die Macht des Königs vernichtet, Mag⸗ 
deburg und Küftrin, und Spandau und Stettin, und Gott weiß 
welche Städte mehr hätten die There wohl eröffnet, warum doch 
ein Gleiches nicht thun, in ber Zufunft müffe es boch kommen, 
und enblich, es fei nun einmal geſchehen. — „Daß es geſchehen, 
ift die Schmach, warum begierig nach Anderer Schande fragen, 
eine gleiche auf fi zu laden?! Nach dem, was zu thun, um 
ehrenfeft zu bleiben, fragt, und wir werden Antwort wiſſen!“ — 
Wir find doch nur auf fiebenzig Tage proviantirt. — „Auf 
fiebenzig Zage doch. Wo ift fonft die flurmreife Breſche in 
unferm Hauptwall?“ — Es wird doch Feines Nutzens fein. — 
„Wer fragt nah Nugen? Aber au alfo! Eine flarke Kriegsmacht 
aufzuhalten und fonftiger Wirkjamkeit zu entziehen, iſt Nugen. 
Und wißt Ihr, ob das Kriegeglüd nicht fich wenden, ob nicht 
ein Frieden noch gefchloffen wird?’ — Es ift nun an feinen 
Srieden und an keinen Krieg mehr zu denken, und wir werben 
uns doch ergeben müffen. — „Und was gewinnt Ihr, es jept 
zu tbun? Zeit ift es immer noch, die Waffen zu ſtrecken, und 
hinzugeben bie braven Burfche, bie nicht alfo denken, wie Ihr!“ 
— Alſo verloren wir Zeit und Worte, und es fand fich nicht 
gleich einer, der da gefprocden hätte: „„Kolgt mir!’ — Sthaben, 
ein Kind, das erft aus der Ingenieur-Afademie getreten, nahm 
wohl das Wort, und trat aus ſich heraus, und rebete gewaltig; 
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herrlich ließ er den Schatten feines Ahnherrn aus dem Grabe 
fleigen, das ihm auf den Wällen der Stadt, bie er im fieben- 
jährigen Kriege vertheidigt, aufgefchüttet, und fland mit gezoge⸗ 
nem Degen feſt da, einen gewaltigen Schwur vorfagend, aber 
er führte nur die Stimme bed Vorwurfs, und vermochte nicht 
die alten Bande gewohnter Suborbination zu zerfchlagen. O hätt’ 
er fih uns zum Führer aufgemworfen, die Füße ihm EFüffend wären 
wir ihm gefolgt, und es ftände anders um unfern Namen! Er 
beſchwor thöricht, als Eönnte der Dolch die Wunde heilen, bie 
er geichlagen, diejenigen, die felber unterfchrieben hatten, abzu= 
ftehen, und zurückgehend unfern Weg einzufchlagen. Er begehrte 
als Sühnopfer für den Wortbruch, fein Haupt in's feindliche 
Lager darzubringen. Wir alle fchrieen: das Loos erwähle einen! 
Das Anerbieten ward abgelehnt; ein Zrompeter mußte alsbald 
auffigen, und wir, mit Halbheiten, Vertröftungen, Verficherungen, 
ed würde gethan werden, was zu thun fei, eingewiegt, ſchwan⸗ 
Zend in halbem Glauben, gingen hinaus, angewiefen, die Burfchen 
in Ruhe und in den Quartieren zu erhalten, da die an fie ge⸗ 
langende Kunde fie zu empören drohte. Zwei Artillerie-Officiere, 
die eigenmächtig ihre Leute auf den Wällen verfammelt hatten, 
gaben willig ihre Degen ab, und ftellten fich in die Wache ein. 
— Es war fpäter Abend. 

Mehrere von uns fanden ſich in das Kaffeehaus wieder ein 
und hielten ſich dort verfammelt. Ich redete unter ihnen: „Wer 
unterfchrieben, hat felber fich gerichtet und gebunden, es ift 
nicht an ihn ferneres Zutrauen zu hegen. Ohne Haupt find wir, 
das ift das Gebrehen. Alle Eines Sinnes, und feft auf uns 
vertrauend,, laßt die Namen auf Zettel fchreiben, in einen But 
werfen und ſchwingen, und das Loos gebe uns ein Haupt. Laßt 
dann bie Regimenter unter die Waffen treten, die Shore Öffnen 
und ruft aus: wer nicht kämpfen will, bis er falle, ziehe bin 
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wir brauchen feiner nit. Schwoͤrt fobann in die Hände bes 
neuen Sommanbanten und laßt den König body leben; ſchickt 
aber alsbald auf das Kort, von dem wir nichts willen, daß dort 
ein gleiches gefchehe. Ich redete noch, da warb Alarm geſchlagen. 
Es war 10 Uhr an der Beit. 

Die Burfchen wußten fi verrathen, und ließen ihre Wuth 
walten. Ein Magazin war eingebrochen. Die erfle Idee war 
wohl, was man nicht genoffen, zu zerftören, auf daß auch ber 
Feind es nicht genöffe. Der Alarm brachte noch die Regimenter 
und Bataillone zahlreich zufammen. Keiner ertheilte Befehle. 
Man ging nicht auf die Wälle, fondern blieb auf offener Straße 
ba. Man langweilte fih, ging endlich auseinander, Alles war 
in Waffen auf den Straßen, vieles zog nad den Magazinen. 
Stückknechte vaubten, und bie zerfchlagenen Branntweinfäffer 
mahnten den Soldat das Targvorenthaltene Gut nicht eitel vers 
rinnen zu laffen. Er hatte viele Monate die fchwere Bärbe ber 
ſechzig Patronen, immer hoffend auf den Feind, und nie ihm 
entgegengeführt, ungenußt getragen; nun wolle er fie au 
tnallen hören. Der erfte Schuß war ein Gignal, mit dem ein 
gauffeuer begann, welches bis am Morgen dur die Straßen 
fortdauerte. O mein Freund, am ſchreckhafteſten ift die Ber⸗ 
zweiflung, wenn fie in die Geftalt der raufchenden Freude ſich 
verkehrt! Das ift ihr Wahnwig! — Ein foldhes Schaufpiel bot 
bie Nacht dar, erhellt von ben Blitzen bes Salpeters. Die 
Wachten waren verlaffen, vieles 309 zu ben offenen Thoren 
hinaus; andere ſuchten den Sommanbanten und fchoffen in feine 
Fenſter. In jedem Augenblid erwartete id ein gleiches Spiel 
mit dem Donner des Grobgefchüges beginnen zu hören, und wear 
gewärtig, die Pulvermagazine auffliegen und die Stadt in Brand 
auflodern zu fehen. — Ein Uhrmader:?aden wurde gepländert, 
ein paar Bürger in ihren Häuſern von verlornen Kugeln ges 


teuer? vieler So wuten fanden auf ben Gtcaber Viren Tod, lie 
WarWyote- laß De erhahten, wie ein Fedwebet von Dead 
berichtet, und ber Prediger, bei dem ich heute ber Vaſtſreund⸗ 
ſchaft genleße, fie auch von Andern vernommen: 

Mei der Sompagnie ber Gapitäns von Briqke, "Regiment 
von uac, ſtanden bie zwei Bruͤder Warnava, Golbateniähue 
un Goldaten ſelbſt. Ihre Geſchichte gengt, wie fie enguecbunben, 
fets fa und Leid aneinander gehangen. Die ſetzten iM. 

das Vewebr auf die Brufi, und beütften zugieiqh 





"eo RN Beweaist —* 1841, Banb IV, ea 
* weten Hermann Sarig er, folgen = 
$ 
As war iur Dates PEOB, wo das gebengte Pauden —*— 
; Wie Binde feines temeften Wunbeögeneifen, eseg6 IE, in BEE 
ei. Aber lange Tonnte biefer Buftanb aicht dauern, wach ber 
Säle Hei Jena fielen sit, beisieliofe: Otmellighet die Kücapen 
Veſtuugen ohne Schwertſtreich tn die Hände des flegreichea N: 
Damend Beſatzung beſtand aus mehr als neuntauſend eben ale als 
in der Mitte des Novembers der General Savary mit einigen Regi⸗ 
mentern Hollaͤndern und Baiern vor den Waͤllen erſchien und kaum 
ließen fi) Die erſten Vorpoſten des feindlichen Heeres ſehen, alo «uch 
ſogleich zur Abſchließung eines Uebergabsvertrags geſchritten wurde. 
Unter dem preußiſchen Militaͤr in dieſer Stadt war gerade zu 
der Zeit der junge thatendurſtige Adelbert von Chamiſſo, unmmthig 
isber den einförmigen Garniſonsdienſt, begeiftert für fein zweites un⸗ 
terdrüdted Baterlant. Ihn ekelte dad Leben feiner Kameraten des 
damaligen Heeres an, nur wenige treue Freunde, wenige gebildete 
Zamilien verfianden ihn. So entflanten in jener Zeit feine herrliche 
ſten Gedichte, die ex dann in ber Familie eined würbigen Beiftlichen 
lad und deren gediegener Geſchmack und feines Urtheil manderlei zur 
Bollentnng bderfelben beitiug. Mit ihm waren zwei Brüder Warnawa 
in ber belagerten Veſte, die bie von den Zranzofen erlittene Schmad 
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Ich habe Dir die Nacht zu fehildern gefucht; laß vom daͤm⸗ 
mernden Morgen mich ſchweigen. Solt ih Dir die Haufen 


mit allem Ungeſtuͤm eined jugenblihen Gemüthed nicht zu erdulden 
vermochten; wohl verftanden ihr heftiged Wefen ber größte Theil ihrer 
Kameraden, und ald am 20. November ed bekannt wurte, baß ihr 
General fie feig verrathen habe, da erhob fi ein graufiger Tumult 
in ber Stadt. Die Magazine wurden geöffnet, und berauſcht in ihren 
Vorraͤthen zogen die unglüdlichen Krieger vor dad Haus ihre Koms 
mandanten, verlangten von ihm felkft Dad Unglaublihe zu hören; 
als er ed aber nicht wagt, tem die militärifhen Fefleln gelöften Haufen 
entgegen zu treten, zerftört man im blinden Eifer fein Haus und fucht 
ihn vergebens auf. Die ganze Stadt war ein wilder Zummelplag 
des gerechten Unmwillens, der Soldat verfhoß feine unnöthige Munition 
in den Straßen, betrat im Leichtfinn Lie mit Pulver angefüllten Has 
fematten, und ein entfallener Funke fihleuterte eine Schaar braver 
Preußen hoch in Lie Luͤfte. Schon hatte dieſer Sturm einige Stunden 
die Einwohner geängftigt, als endlich nach wieterholtem dringendem 
Erſuchen Des preußifchen Generald noch vor ber beflimmten Zeit bie 
erften Vorpoften der Feinde das Außerfte Thor befesten. Noch hatten 
Dffiziere theilweife durch ihe Anfehen die größere Zügellofigkeit ver⸗ 
hindert, Vorzüglich unfer Chamiſſo, der durch fein einnehmendes Weſen 
bei Allen geliebt war; aber jet waren alle Bande bed Gehorſams 
gelöft, wild warfen die Soldaten ihre Waffen von fi, zertrammerten 
einen Theil bed Gotteshauſes, welches nachher tie Franzofen zu noch 
größerer Entheiligung in Magazine ummwantelten, und fammelten fi 
dann noch einmal auf dem Marktplatze, um bier auf lange Zeit von 
einander ald Preußen fi) zu trennen, Denn fie follten waffenlo® in 
die ferne Gefangenſchaft geführt werben. 

Die Bruter Warnawa vermodhten nicht dieſe Schmach zu ertragen; 
noch einmal erhoben fie ihre Stimme zur Vertheidigung ber verrathes 
nen Feſtung, aber ed fehlte an einem träftigen Führer; da erhoben 
fie in der durch das Geſchütz erleuchteten Naht Beide ihre Gewehre, 
fegten Jeder das törtlihe Rohr dem Andern auf's Der, und gleid« 
zeitig ſtuͤrzten Beide, im Blute ſich freudig umarmend, unüberwunber 
zu Boden. Chamiſſo ftand trauernd bei ben brüberlichen Leichen; 
“Bm war ihr Tod eine Befreiung aus den fllavifden und entehrenben 


ſchildern der gefchmäpten zerfehlagenen deutſchen Waffen, wie fie 
im Rothe lagen, denn es ift fein Burſche gewefen, der nicht felber 
fein Gewehr zerfchellt Hätte, damit cs nicht von andern Händen 
rühmlicher geführt würde, als vom ben feinen; Dit fagen, wie 
die alten Brandenburger weinend Abfchieb ‘von ihren Offieieren 
nahmen, wie diefe ſtumm und ſtarr daftanden, wuͤnſchend, daß 
eine verirrte Kugel fie noch treffen möchte, da Betrumkene, die 
abgemworfenen Tafchen durchſuchend, noch Patronen fanden, und 
hin und her ſchwankend ihr Gewehr abfeuerten, — Taf weg mich 
wenden von biefen Bildern. 

‚Gegen 10 Uhr des Morgens, nachdem man mehreremal in 
der Nacht in’s feindliche Lager gefandt hatte, marfhirten mit 
raufchender Muſik die Holländer zu den verlaffenen Thoren ein, 
Nicht Franzofen, nur Holländer hatten ‚wir vor ung, und bie 
Höhen nn, daß wir ihre ſchwache Zahl nicht werfcheucht ober 
aufgehoben haben; ferbft dod mit Aufopferung feiner Hab! und 
Gut möchte mancher Bürger diefe Schmac der Deutfchen er— 
kauft haben. 

Uebrigens habe ich mir nie verhehlt, daß Hameln ſchlecht 
gu vertheibigen war. — Das Fort geflürmt, bie Stadt bombar— 
Dirt, in Einer Nacht mußten biefe hölzernen Häufer mit den 
angefüllten Scheunen und unfern Haupt-Magazinen in den Kirchen 
in Raud) aufgehen. — Die Graben find breit, aber bie Wälle 
nicht vevetirt, und wir verflanben ſchlecht den Feſtungsdienſt. 
Auch wäre gegen und ber Anfehlag gelungen, ber, während des 
vorigen Winters, gegen die Franzoſen verfucht werben follte, und 
deffen Ausführung nur ber Herzog von Braunſchweig hintertrieb. 


Ketten des Mititärienfted; er kehrte mißmuthig nach Berlin zurld, 
am dort allein der Mufe zu Ieben. 
Rod Iebt die Erinnerung biefee Naht in vielen Einwohner * 
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Nach der Uebernahme im Frühjahr theilten mir ihn frangöftfche 
DOfficiere mit, wie er zu ihrer Kenntniß gelangt, — eine falfche 
Attake am Ofterthor, und die wahre gegen bie Infel über ben 
Fluß. Daß man gegen uns die Zruppen und bie Öfficiere, bie 
hiefelbft Dienfte gethan, ftellen Eonnte, war noch ein Vortheil. 
Das neunzehnte franzöfifhe Linienregiment muß bei ber hollaͤn⸗ 
difchen Armee fich befinden. Dem fei wie ihm wolle, jedes Ver: 
‚berben über uns, nur die Schande nicht, welche nichts abkauft! 

Nun das Allgemeine verborben, tritt die Sorge für das 
Eigene in taufendartigen Eümmerlichen Geftaltungen ſchnell wie 
ber ein, und jeder fucht das eigene Heil, welch greller Abftand 
der Bilder! Welche die Capitulation gewefen, und ob fie gehal- 
ten wird, weiß Eeiner. Die Burfchen werben zu einem Shore 
hinausgetrieben, eine fcheue wehrlofe Hecrbe, vermuthlih nimmt 
man fie auf dem Glacis in Empfang, um fie zu transportiren. 
Morgen follen wir Päffe erhalten. Kameraden haben mit Rüh⸗ 
rung Abfchied von mir genommen, mir bankend, daB ich ausge: 
harrt und treu verblichben, Wo meine Bahn mich geführt, laß 
ich Eein fchlecht Angedenker hinter mir. Ich begehre nach Frank⸗ 
rei, dort will ich mich eine Zeit verbergen, bis ich wieder unter 
Euch mich einfinde, denn ein Deutfcher, aber ein freier Deutfcher 
bin ih in meinem Herzen, und bleib’ ich auf immerdar. Nicht 
werd’ ich noch dienen, Vielleicht, mein Freund, erwachen andere 
Zeiten, da ich froh zu einem Degen noch greifen Tann, jegt IR 
feiner da, den ich mit Freuden führen Eönnte. — Mag es viel 
leicht doch gut fein, daß die Dinge eben alfo ſich wenden, wie 
wir es fehen. Ich rechte mit den Göttern nicht. Wo gebaut 
werben foll, muß zuvor gefchleift werden; Gottesſtrahl thut es, 
möge das Zeichen wahrgenommen werden, 

Aber Du, mein vielgelichter Freund, mögeft Du eher auf einem 
Schlach?ẽeld, da es fih gut ruhet, bleiben, als folches erleben, 
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wie ich arlebet! Der ich mein Herz mit den Gedanken bes Ge⸗ 
fihehenen quälen muß, ich gefele Dich zu ihnen, und fchreibe au 
Dich bis in die fpäte Nacht hinein, und weiß nicht, Guter, ob 
Did der Brief antreffen wird. Lebe wohl. 
Adelbert. 


TUNG. 


Ich babe einen Pag nad) Frankreich erhalten. 


Es fei geftattet, hier noch einen Auszug mitzutbeilen aus 
einem Memoire, welches unfer Freund fpäter über die Ereigniffe 
in Hameln dem Ehrengerichte einzureichen aufgefordert wurbe, °) 
worauf er unterm 21. März 1808 das Zeugniß ber ‚‚Pflichttreue 
im Kriege und über Befreiung von jeglicher Anfchuldigung in 
Beziehung auf fein Benehmen in Hameln‘ erhielt; da biefer 
Bericht, welcher fih von Chamiſſo's eigener Hand gefchrieben, 
im @oncept in feinem Nachlaß vorgefunden, zur Erläuterung 
von manchem in dem vorftehenden Briefe zu dienen wohl geeignet 
ift, und wie jener Brief das fehönfte Zeugniß für die vitterliche 
Gefinnung des Berichterftatterd ablegt. 

„Aufgefordert von meinem ganzen Dienftbenehmen während 
des legten Krieges und von meiner eigenen Gefangennehmung 
Auskunft zu geben, lege ich dem Hochlöblichen Tribunal zu fer- 
nerer firenger Prüfung folgenden Bericht darüber ab, 

Sch habe während der Berennung und bei der Einnahme 
Hameln’ durch den Feind (einziges Kriegsereigniß, wobei ich 
mich befunden) keine eigene Commiſſion erhalten, worüber ich 
befonders Rechenfchaft abzulegen hätte, und habe nur beim Re= 
giment und zwar beim 2. Bataillon und der Compagnie von 
Lochau gleiche Gefinnung und gleihes Schidfal mit meinen 


°) ©. Brief 51. am Schluſſe. 
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waderen Kameraden getheilt. Nichtsdeftoweniger habe ich Geles 
genheit gehabt, an den Zag zu legen, daß id in ihrem Sinne 
mit einverftanden war, der fich gegen eine ſchmachvolle Uebergabe 
der Seftung vor dem Angriffe kraftvoll erhob. Ich erinnere, daß 
id) am Zage, wo, bei zu befürchtender Ueberantwortung der Stabt, 
der Obrift v. X., der ſämmtliche Forts commandirte, das 2, 
Bataillon von Dranien, das eben vom ort abgelöft worden 
war, wieder heraufbericf, verfprechend, daß er nad Soldatenart 
die ihm anvertrauten Mauern bis auf den letzten Stein verthei= 
digen wolle, daß ich, der ich mir in ber letzten Nacht einen Fuß 
im Dienfte befhädigt hatte, fo daß ich nur mit Mühe geben 
Eonnte, vom Fort Nr. 2. nach dem Fort Nr. 1. flieg, um bem 
Herrn Obriften im Namen aller zu danken, und ihn von der Treue 
und Krivgsluft der Bejagung zu verfichern. Terner: daß ich mich 
am Abende der Gapitulation unter dem Haufen ber DOfficiere 
befunden habe, die fich beim Commandanten einftellten, um zu 
verfuhen, was noch übrig bliebe, um Feftung und Ehre gu 
retten, und daß, nachdem ung die Generale mit eitlen Verſpre⸗ 
chungen entlaffen hatten, ich noch mit vielen im Kaffechaufe mich 
befand, über die Gemeinfache verhandelnd,, als mit dem Alarm 
das Zeichen gegeben ward, daß die Zeit zu unternehmen unter 
Berathen und Beſchließen abgelaufen fei, indem bie verbreitete 
Nachricht des Abfalls den Muth der Soldaten in unfinnige 
Wuth verkchrt hatte. 

Bu einer tapfern Vertheidigung ber Feſtung Bameln hat es 
nur daran gefehlt, daß Einer fih der Führung anmaßte unb 
zum Daupt aufmarf: daß Eeiner fich unterfangen hat, dieſes zu 
tbun, ift ein Vorwurf, dir zwar Alle, aber auch Jeden nur 
in dem Mafı trifft, als er im Rang und Anſehn hochſtand und 
Striegedienfttabre zahlie. Ich war ein objcurer GSubaltern und 
nech mehr, cin Geachteter aus dem Wolke des Feinde. 


Ieh kehre zu der eigenen Sache zurück. Ich habe die Nacht 
des Aufruhrs, nachdem das Regiment, das vollzählig auf dem 
Alarmplah zuſammengekommen, nad) und nad auseinanderges 
gangen war ( Keiner ertheilte Befehl) bei dem Obriſten von N; 
allein zugebracht, um ihm zum Abjutanten zu dienen, wenn er es 
bedurfte. Er ward genöthigt, fich In das Lazareth zurüczugichen. 
Gegen Morgen geleitete ich ihn noch unter dem Iepren Schießen nach 
feiner Wohnung. Nach dem am Tage erfolgten Einmarſch der Holz 
Länder und der gänzlichen Auflöfung der Unfrigen, habe ich keinen 
Anftand genommen, das Cartel anzunehmen, habe mich auf 
Ehrenwort gefangen gegeben und einen Paß nad) Frankreich erhalten. 

‚Endlich aufgefordert: „auf mein Ehrenwort zu erflären, ob 
ich gegen einen Officier des Regiments etwas Nachtheifiges zu. 
fagem Hätte,“ gebe ich, der Aufforderung Genüge zu Leiten, 'folz 
gendes mein Gutachten über diejenigen von ben Herren Officteren 
vom Regiment Oranien, mit denen ich diefeiben Kriegsereigniſſe 
erlebt habe, und ihe Benehmen ab, und’ verbürge mein Ehren— 
wort, daß ich, was ich weiß und wie ich es meine, — 
herausſage. 

Ich halte dafür, daß das Benehmen nur zweier "Männer 
einer fernen Prüfung unterworfen werben Fönne, ja mühe: 
Diefe find bee Herr Obrift von N. und ber Herr Obrift von &., 
gwei: Männer, von denen ich während meiner Dienftzeit mehr 
Gutes ald Böfes empfangen habe, Die Uebrigen, in ein gemeine 
fames Schidfal unabwendbar verwidelt, haben nichts vermocht, 
als ihre Geſinnung auszufprehen, und fie haben es gefammt 
nah Möglichkeit ſchöͤn und kräftig gethan. Mein eigenes Bes 
wußtſein ſpricht fie frei, 

Der Herr Obrift v. N., Commandeur bes Regiments von 
Dranien, war vor dem Kriege zum Brigadier der in Hameln 
ſtehenden Etuppen vom Könige beftellt, durfte vor allem auf 
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pflegten, viele verfammelt waren, ging das Wort, ber Hanbel 
fei gefchloffen. Wie es laut ausgefproden, erhoben wir uns im 
Sturme, riefen Fehlende in Haft herbei, und gingen viele an 
ber Zahl zum Commandanten, daß er und Rede ftehe, und bie 
Wahrheit fage, Lecoq und die andern Generale waren beifammen. 
D mein Zreund, nicht um meiner Seele Preis hätt’ id mögen 
einer der Sünder fein! Wie flanden fie ängftlid vor uns ba, 
blöden, lichtſcheuen Wortes Antwort ung gebend: In Berlin 
fei doch fchon der Feind, die Macht des Königs vernichtet, Mag⸗ 
beburg und Küftrin, und Spandau und Stettin, und Gott weiß 
welche Städte mehr hätten die There wohl eröffnet, warum body 
ein Gleiches nicht thun, in der Zukunft müffe es doch kommen, 
und endlich, es fei nun einmal geſchehen. — „Daß es gefcheben, 
ift die Schmach, warum begierig nach Anderer Schande fragen, 
eine gleiche auf fi zu laden? Nah dem, was zu thun, um 
ehrenfeft zu bleiben, fragt, und wir werden Antwort wiſſen!“ — 
Wir find doch nur auf fiebenzig Zage proviantirt. — ‚, Auf 
fiebenzig Zage doch. Wo ift fonft die flurmreife Breſche in 
unferm Hauptwall?“ — Es wird doch feines Nugens fein. — 
„Wer fragt nah Nugen? Aber audy alfo! Eine ſtarke Kriegsmacht 
aufzuhalten und fonftiger Wirkſamkeit zu entziehen, ift Rugen. 
Und wißt Ihr, ob das Kriegeglüd nicht fi wenden, ob nicht 
ein Frieden noch gefchloffen wird?“ — Es ift nun an feinen 
Srieden und an keinen Krieg mehr zu denken, und wir werben 
uns doch ergeben müffen. — „Und mas gewinnt Ihr, es jept 
zu thbun? Zeit ift es immer nod, die Waffen zu ftreden, und 
hinzugeben die braven Burfche, die nicht alfo denken, wie Ihr!" 
— Alſo verloren wir Zeit und Worte, und es fand fi nide 
gleich einer, der da geſprochen hätte: „Folgt mir!” — Sthaben, 
ein Kind, das erft aus der Ingenieur:Afademie getreten, nahm 
wohl das Wort, und trat aus fidy heraus, und rebete gewaltig; 
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herrlich ließ er den Schatten feines Ahnherrn aus dem Grabe 
fleigen, das ihm auf den Wällen der Stadt, bie er im fieben- 
jährigen Kriege vertheidigt, aufgefchüttet, und fand mit gezoge⸗ 
‚nem Degen feft da, einen gewaltigen Schwur vorfagend, aber 
er führte nur die Stimme des Vorwurfs, und vermochte nicht 
die alten Bande gewohnter Suborbination zu zerfchlagen. O hätt’ 
er fih uns zum Führer aufgemworfen, bie Küße ihm Füffend wären 
wir ihm gefolgt, und es ftände anders um unfern Namen! Er 
befhwor thöricht, als Eönnte der Dolch die Wunde heilen, bie 
er gefchlagen, diejenigen, die felber unterfchrieben hatten, abzu⸗ 
ftehen, und zurüdgehend unfern Weg einzufchlagen. Er begehrte 
als Sühnopfer für den Wortbruch, fein Haupt in’s feindliche 
Lager darzubringen, Wir alle fchrieen: das Loos erwähle einen! 
Das Anerbieten warb abgelehnt, ein Zrompeter mußte alsbald 
auffigen, und wir, mit Halbheiten, Vertröftungen, Verficherungen, 
ed würde gethan werden, was zu thun fei, eingewiegt, ſchwan⸗ 
Zend in halbem Glauben, gingen hinaus, angewiefen, die Burfchen 
in Ruhe und in den Quartieren zu erhalten, da bie an fie ge= 
langende Kunde fie zu empören drohte. Zwei Artillerie-Officiere, 
die eigenmächtig ihre Leute auf den Wällen verfammelt hatten, 
gaben willig ihre Degen ab, und ftellten fich in die Wache ein. 
— Es war fpäter Abend. 

Mehrere von uns fanden fi in das Kaffeehaus wieder ein 
und hielten fi) dort verfammelt. ch redete unter ihnen: „Wer 
unterfchrieben, hat felber fich gerichtet und gebunden, es ift 
nicht an ihn ferneres Zutrauen zu hegen. Ohne Haupt find wir, 
das ift das Gebrechen. Alle Eines Sinnes, und feft auf uns 
vertrauend,, laßt die Namen auf Zettel fcehreiben, in einen Hut 
werfen und ſchwingen, und das Loos gebe uns ein Haupt. Laßt 
dann die NRegimenter unter die Waffen treten, die Thore Öffnen, 
und ruft aus: wer nicht Eämpfen will, bis er falle, ziehe bin. 

V. 13 
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wir brauchen feiner nit. Schwoͤrt ſodann in die Hände bes 
neuen Sommanbanten und laßt ben König hoch Leben; ſchickt 
aber alsbald auf das Fort, von bem wir nichts wiffen, daß bort 
ein gleiches gefchehe. Ich redete noch, da warb Alarm gefthlagen. 
Es war 10 Uhr an der Zeit. 

Die Burfchen wußten fi verrathen, und ließen ihre Muth 
walten. Ein Magazin war eingebrochen. Die erfle Idee war 
wohl, was man nicht genoffen, zu zerflören, auf daß auch ber 
Feind es nicht genöffe. Der Alarm brachte noch die Regimenter 
und Bataillone zahlreih zufammen. Keiner ertheilte Befehle. 
Man ging nicht auf die Wälle, fondern blieb auf offener Straße 
dba. Man langweilte fich, ging endlich auseinander. Alles war 
in Waffen auf den Straßen, vieles zog nad den Magazinen. 
Stückknechte raubten, und bie zerfchlagenen Branntweinfäffee 
mahnten ben Soldat das kargvorenthaltene Gut nicht eitel vers 
rinnen zu laffen. Er hatte viele Monate die fchwere Buͤrde ber 
ſechzig Patronen, immer hoffend auf den Zeind, und nie ihm 
entgegengeführt, ungenußt getragen; nun wolle er fie au 
knallen hören. Der erſte Schuß war ein Signal, mit bem ein 
gauffeuer begann, welches bis am Morgen durch die Straßen 
fortdauerte. O mein Freund, am fhredihafteften iſt bie Ver⸗ 
zweiflung, wenn fie in die Geftalt der raufchenden Freude ſich 
verkehrt! Das ift ihr Wahnwig! — Ein folches Schaufpiel bot 
die Nacht dar, erhellt von den Bligen bes Balpeters. Die 
Wachten waren verlaffen, vieles 309 zu ben offenen Thoren 
hinaus; anbere ſuchten den Sommanbdanten und fdhoffen in feine 
Fenſter. In jedem Augenblid erwartete ich ein gleiches Spiel 
mit dem Donner des Grobgefchüges beginnen zu hören, und wer 
gewärtig, bie Pulvermagazine auffliegen und die Stadt in Brand 
auflodern zu ſehen. — Ein Uhrmacher⸗Laden wurde geplündert, 
ein paar Bürger in ihren Käufern von verlornen Kugeln ges 
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offen; viele Sofbaten fanden auf den Strafen ihren Tod, Eine 
Anekote Taf Dir erzählen, wie ein Feldwebel von Haad fie mir 
berichtet, und der Prediger, bei bem ich Heute der Gaſtfreund⸗ 
haft gentefe, fie aud von Andern vernommen: 

Bei ber Compagnie der Gapitäns von Britzke, Negiment 
von Haad, ftanden die zwei Brüder Warnava, Solbatenfähne 
md Soldaten ſelbſt. Ihre Gefchichte zeugt, wie fie enguerbunden, 
fets in Freud’ und Leib aneinander gehangen, Die ſetzten ſich 
wechfelfeitig bas Gewehr auf bie Bruft, und brüdten zugleich 
‚ab, und fielen einander in die Arme, nicht überleben die Schmach 
ürer Wafen.*) 


©) In Lewalbö Europa“ 1841, Band IV, 5. ber 
fd, mitgetgeitt von Hermann Schläger, folgende Mi 

dieſe That: — 

Es war im Jahre 1806, wo das gebeugte Preußen gezwungen 
war, bie Bänder feines treueſten Bundesgenoſſen, Georgs IN, in Befit 
u nehmen. Aber lange Eonnte diefer Zuftand midht Dauern, nadı der 
Ehlacht bei Jena fielen mit beifpiellofer Scneligkeit die flärkflen 
Feflungen ohne Schwerfftreidh im die Minde des fiegreidhen Katferd: 
Samelns Vefagung befland aus mehr als neuntaufenb Preufen, ais 
in der Mitte des Novemberö der General Sayary mit einigen Regie 
menteen Hollinern und Baieın dor ben Mällen etfehten und Inu 
tießen fich die erfien Worpoften des feindlichen Heeres fehen, als auch 
fogteih zur Abfctiefung eined Uebergaböverting® gefehritten "wurke. 

Unter tem preufifen Milithe in dieſer Stadt Mar geräte zu 
ter Beit der junge thatendurftige Abelbert von Ehamiffo, ummathig 
über ben einfbrmigen Garnifonsdienft, begeiftert für fein zweites un- 
teibrhttes Waterlant. Ihn etelte das Leben feiner Kameraden dee 
tematigen Greceß an, nur wenige treue Freunde, wenige gebildete 
Samilien verftanden ihn. So entftanten im jener Zeit feine Herrlide 
Rem Gedichte, die er dann in ber Familie eines würdigen Seiſtlichen 
ias und teren gediegener Gefhmad und feines Urtheil mandeeld zur 
Bollentung derfelben beittug. Mit ihm waren zwei Brüder Warkame 
in ber belagerten Veſte, die bie von den Franzoſen erlittene Schmach 
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Ich habe Dir die Nacht zu fhildern geſucht; laß vom däm— 
mernden Morgen mich ſchweigen. Sollt' ih Dir die Haufen 


mit allem Ungeſtuͤm eines jugenblihen Gemüthes nit zu ertulben 
vermodhten; wohl verftanten ihr heftige Weſen ber größte Theil ihre 
Kameraden, und ald am 720. November es befannt wurde, daß ih 
General fie feig verrathen halte, da erhob ſich ein graufiger Tumult 
in ter Statt. Die Magazine wurden geöffnet, und berauſcht in ihren 
Vorräthen zogen tie unglüdliden Krieger vor das Haus ihres Kom: 
mandanten, verlangten von ihm felbft das Ungluublihe zu hören 
ald er ed aber nicht wagt, Dem Lie militärifchen Feffeln gelöften Haufer 
entgegen zu treten, zerfiört man im blinden Eifer fein Haus und ſucht 
ihn vergebens auf. Die gunze Stadt war ein wilder Zummelplat 
des gerechten Unwillens, ter Soldat verfchoß feine unnöthige Dtunitior 
in ten Straßen, betrat im Leichtſinn die mit Pulver angeflliten Ka: 
femstten, und ein entfallener Funke fdrleuterte eine Schaar braver 
Preußen hoch in Lie vüfte Schon hatte tiefer Sturm einige Stunde 
die Einwohner grängitigt, als entlih nach wieterholtem dringenben 
Erfudien des preufifhen Generals noh vor ber beftimmten Zeit Bi 
erften Vorpoften der Feinde das aͤußerſte Thor beſetzten. Noch hatte: 
Offiziere theilweife durch ihr Anfehen die größere Zügellofigkeit ver 
hindert, vorzuͤglich unſer Chamiſſo, Der durch fein einnehmended Weſe 
bei Allen geliebt war; aber iegt wuren alle Bande bed Gehorſan 
gelöft, wild warfen tie Soldaten ihre Waffen von fi, zertrümmert 
einen Theil des Gottedhaufes, welches nachher Lie Kranzofen zu nı 
größerer Entheiligung in Magazine ummantelten, und fammelten ! 
dann noch einmal auf Dem Marktplatze, um bier auf lange Zeit ı 
einander als Preußen fi zu trennen, denn fie follten waffenlos 
die ferne Gefangenfhaft geführt werden. 

Die Brüber Warnama vermochten nicht diefe Schmach zu erteay 
noch einmal erhoben fie ihre Stimme zur Vertheitigung der ver 
nen Feftung, aber es fehlte an einem kräftigen Führer; da erh 
fie in ter durch das Geſchütz erleuchteten Nacht Beide ihre Gew 
festen Ieber das tötlihe Rohr dem Antern auf's Der, und g 
zeitig ſtürzten Beide, im Blute ſich freudig umarmend, unüberw 
zu Boten. Chamiſſo ſtand trauernd bei den brübderlihen ke 
ibm war ihr Tob eine Befreiung aus den fllavifhen unb enteh 
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ſchildern der gefehmähten gerfchlagenen deutſchen Waffen, wie fie 
im Kothe lagen, denn es ift Fein Burfche gewefen, der nicht felber 
fein Gewehr zerfchellt hätte, damit es nicht von andern Händen 
rühmlicher geführt würde, als von den feinen; Dir fagen, wie 
die alten Brandenburger weinend Abſchied von ihren Officieren 
nahmen, wie diefe flumm und ftarr daftanden, wünfchend, daß 
eine verirrte Kugel fie noch treffen möchte, da Betrunfene, die 
abgeworfenen Taſchen durchfuchend, noch Patronen fanden, und 
bin und her ſchwankend ihr Gewehr abfeuerten, — laß weg mid) 
wenden von diefen Bildern. 

Segen 10 Uhr des Morgens, nachdem man mehreremal in 
der Nacht in’s feindliche Lager gefandt hatte, marfchirten mit 
taufchender Muſik die Holländer zu den verlaffenen Zhoren ein, 
Nicht Franzoſen, nur Holländer hatten .wir vor uns, und bie 
höhnen nnd, daß wir ihre ſchwache Zahl nicht verfcheucht oder 
aufgehoben haben; felbft doch mit Aufopferung feiner Hab’ und 
But möchte mancher Bürger biefe Schmady der Deutfchen er⸗ 
fauft haben. 

Uebrigens habe ich mir nie verhehlt, daß Hameln ſchlecht 
zu vertheidigen war. — Das Fort geftürmt, die Stadt bombar: 
dirt, in Einer Naht mußten diefe hölzernen Käufer mit ben 
angefüllten Scheunen und unfern Haupt-Magazinen in den Kirchen 
in Rauch aufgehen. — Die Graben find breit, aber die Wälle 
nicht revetirt, und wir verftanden ſchlecht den Feftungspienft. 
Auch wäre gegen uns der Anfchlag gelungen, der, während des 
vorigen Winters, gegen die Franzoſen verfucht werden follte, und 
deffen Ausführung nur der Herzog von Braunſchweig hintertrieb. 


Ketten des Militärdienftes; er Echrte mißmuthig nad Berlin zurud, 
um dort allein Der Mufe zu leben. 
Noch Iebt die Erinnerung diefer Naht in vielen Einwohnern,” 
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Nach der Uebernahme im Frühjahr theilten mir ihn franzöfifche 
DOffteiere mit, wie er zu ihrer Kenntniß gelangt, — eine falfche 
Attake am Ofterthor, und bie wahre gegen bie Infel über ben 
Fluß. Daß man gegen und die Truppen und bie Officiere, bie 
hiefelbft Dienfte gethan, ftellen Eonnte, war noch ein Vortheil. 
Das neungehnte franzöfifche Linienregiment muß bei der bhollän- 
difchen Armce fich befinden. Dem fei wie ihm wolle, jebes Ber: 
derben über uns, nur die Schande nicht, welche nichts abkauft! 

Nun das Allgemeine verborben, tritt die Sorge für bas 
Eigene in taufendartigen kümmerlichen Geftaltungen fchnell wie 
der ein, und jeder fucht das eigene Heil, welch greller Abſtand 
der Bilder! Welche die Sapitulation gewefen, und ob fie gehal⸗ 
ten wird, weiß keiner. Die Burfchen werben zu einem Thore 
hinausgetrieben, eine fcheue wehrlofe Heerde, vermuthlich nimmt 
man fie auf dem Glacis in Empfang, um fie zu transportiren. 
Morgen follen wir Päffe erhalten. Kameraden haben mit Rüh⸗ 
rung Abfchieb von mir genommen, mir dankend, daß ich ausge: 
harrt und treu verblicben. Wo meine Bahn mich geführt, af 
ich Kein fchlecht Angedenker hinter mir. Ich begehre nach Frank⸗ 
rei, dort will ich mich eine Zeit verbergen, bis ich wieder unter 
Euch mich einfinde, denn ein Deutfcher, aber ein freier Deutfcher 
bin ich in meinem Herzen, und bleib’ ich auf immerdar. Nicht 
werd’ ich noch dienen, Wielleicht, mein Freund, erwachen anbere 
Zeiten, da ih froh zu einem Degen noch greifen Tann, jegt iR 
Seiner da, den ich mit Sreuben führen Eönnte. — Mag es viel 
leicht doch gut fein, daß die Dinge eben alſo ſich wenden, wie 
wir es ſehen. Ich rechte mit den Böttern nicht. Wo gebaut 
werden foll, muß zuvor gefchleift werden; Gottesſtrahl thut es, 
möge das Zeichen wahrgenommen werben, 

Aber Du, mein vielgeliebter Sreund, mögeft Du cher auf einem 
Schlachtfeld, da es ſich gut ruhet, bleiben, als ſolches erleben, 
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wie ich erlebet! Der ich mein Herz mit ben Gebanten bes Ge⸗ 
fhehenen quälen muß, ic) gefelle Dich zu ihnen, und fchreibe au 
Die bis in die fpäte Nacht hinein, und weiß nicht, Guter, ob 
Di der Brief antreffen wird. Lebe wohl. 

Adelbert. 


TL.UNnd. 


Ich babe einen Pas nad) Frankreich erhalten. 


Es fei geftattet, hier noch einen Auszug mitzutheilen aus 
einem Memoire, welches unfer Freund fpäter über die Ereigniffe 
in Qameln dem Ehrengerichte einzureichen aufgefordert wurde, °) 
worauf er unterm 21. März 1808 das Zeugniß ber „Pflichttreue 
im Kriege und über Befreiung von jeglicher Anfchuldigung in 
Beziehung auf fein Benehmen in Hameln’ erhielt; da biefer 
Bericht, welcher ſich von Chamifjo’s eigener Hand gefchrieben, 
im Goncept in feinem Nachlaß vorgefunden, zur Erläuterung 
von manchem in dem vorfichenden Briefe zu dienen wohl geeignet 
ift, und wie jener Brief das fehönfte Zeugniß für die ritterliche 
Geſinnung des Berichterftatters ablegt. 

„Aufgefordert von meinem ganzen Dienftbenehmen während 
des legten Krieges und von meiner eigenen Gefangennehmung 
Auskunft zu geben, lege ich dem Hochlöblichen Tribunal zu fer= 
nerer ftrenger Prüfung folgenden Bericht darüber ab, 

Sch habe während der Berennung und bei der Einnahme 
Hameln's durch den Feind (einziges Kriegsereigniß, wobei ich 
mid) befunden) Eeine eigene Commiffion erhalten, worüber ich 
befonders Rechenfchaft abzulegen hätte, und habe nur beim Re= 
giment und zwar beim 2. Bataillon und der Gompagnie von 
Lochau gleiche Gefinnung und gleihes Schickſal mit meinen 


°) ©. Brief SI. am Scluſſe. 


200 


waderen Kameraden getheilt. Nichtsdeftoweniger habe ich Geles 
genheit gehabt, an den Zag zu legen, daß ich in ihrem Sinne 
mit einverftanden war, der fich gegen eine fhmachvolle Uebergabe 
der Seftung vor dem Angriffe Eraftvoll erhob. Ich erinnere, daß 
ih am age, wo, bei zu befürdhtender Neberantwortung der Stadt, 
der Obrift v. 8., der fämmtliche Forts commandirte, das 2, 
Bataillon von Dranien, das eben vom Fort abgelöft worden 
war, wieder heraufbericf, verfprechend, daß er nad) Soldatenart 
die ihm anvertrauten Mauern bis auf den Ichten Stein vertheiz 
digen wolle, daß ich, der ich mir in ber letzten Nacht einen Fuß 
im Dienfte befhädigt hatte, jo daß ich nur mit Mühe geben 
Eonnte, vom Fort Nr. 2. nah dem Fort Nr. 1. flieg, um dem 
Herrn Obriften im Namen aller zu danken, und ihn von ber Treue 
und Krivgsluft der Beſatzung zu verfichern. Ferner: daß ich mich 
am Abende der Gapitulation unter dem Haufen ber Officiere 
befunden habe, die fih beim Commandanten einftellten, um zu 
verfuchen, was nody übrig blicbe, um Feflung und Ehre zu 
retten, und daß, nachdem uns die Generale mit eitlın Berfpres 
chungen entlaffen hatten, ich noch mit vielen im Kaffechaufe mich 
befand, über die Gemeinſache verhandelnd, als mit dem Alarm 
das Zeichen gegeben warb, baß die Zeit zu unternehmen unter 
Berathen und Beſchließen abgelaufen fei, indem die verbreitete 
Nachricht des Abfalle den Muth der Soldaten in unfinnige 
Buth verkehrt hatte. 

Zu einer tapfern Vertheidigung ber Teftung Hameln hat es 
nur daran gefehlt, daß Einer fi der Kührung anmaßte und 
zum Haupt aufmarf: daß keiner ſich unterfangen bat, dieſes zu 
thun, tft ein Vorwurf, der zwar Alle, aber auh Jeden nur 
in dem Mafı trifft, als er im Rang und Anſehn hochſtand und 
Kriegedienſtſahre zählte. Ich war ein obfcurer GQubaltern und 
nech mıhr, cin Geachteter aus dem Volke des Feindes. 
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Sch kehre zu ber eigenen Sache zurüd. Ich babe die Nacht 
des Aufruhrs, nachdem das Regiment, das vollzählig auf dem 
Alarmplag zufammengefommen, nad) und nad) audeinanderges 
gangen war (Keiner ertheilte Befehl) bei dem Obriften von N. 
allein zugebradht, um ihm zum Abdjutanten zu dienen, wenn er es 
bedurfte. Er ward genöthigt, fich in das Lazarerh zurückzuziehen. 
Gegen Morgen geleitete ich ihn noch unter dem legten Schießen nach 
feiner Wohnung. Nach dem am Zage erfolgten Einmarfch der Hol: 
länder und der gänzlichen Auflöfung der Unfrigen, habe ich keinen 
Anftand genommen, das Cartel anzunehmen, habe mich auf 
Ehrenwort gefangen gegeben und einen Paß nach Frankreich erhalten, 

Endlich aufgefordert: „auf mein Ehrenwort zu erklären, ob 
ih gegen einen Dfficier des Regiments etwas Nachtheiliges zu 
ſagen hätte,” gebe ich, der Aufforderung Genüge zu leiften, fol= 
gendes mein Gutachten über diejenigen von ben Herren Officieren 
vom Regiment Dranien, mit denen ich diefelben Kriegsereigniffe 
erlebt habe, und ihre Benehmen ab, und verbürge mein Ehren: 
wort, daß ich, was ich weiß und wie ich es meine, rückſichtslos 
herausfage. 

Sch halte dafür, daß das Benehmen nur zweier Männer 
einer fernern Prüfung unterworfen werden Tönne, ja müffe. 
Diefe find der Herr Obrift von N. und der Herr Obrift von X., 
zmei Männer, von denen ich während meiner Dienftzeit mehr 
Gutes als Böfes empfangen habe. Die Uebrigen, in ein gemeine 
fames Schidfal unabwendbar verwidelt, haben nichts vermodht, 
als ihre Gefinnung auszufprehen, und fie haben es gefammt 
nach Möglichkeit ſchön und Eräftig gethan. Mein eigenes Bez 
wußtfein fpricht fie frei. 

Der Herr Obriſt v. N., Commandeur des Regiments von 
Srarien, war vor dem Kriege zum Brigadier der in Hameln 
fichendin Zruppen vom Könige beftellt, durfte vor allem auf 
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das brave Regiment, das er commanbirte, bauen, Bein Zweifel 
erhob fich gegen die ehrenfefte Tapferkeit des Deren Oberften. 
Darin traute ihm der Soldat, und, wie die Stimmung war, er 
wäre ihm fonder Anftand durch Feuer und Flammen gefolgt. 
Hätte fi der Herr Oberſt von N. nicht ber Gewalt in ber 
Beftung bemächtigen können und dem, was gefchehen ift, vorbeus 
gen? Hätte er es nicht gefollt? Iſt er nicht dem Könige 
Rechenſchaft fhuldig über die ihm anvertrauten Truppen, welche 
felbft nur des Kampfes begehrten? Ich erhebe ald Zweifel gegen 
den Herrn Oberften v. N. das, was er nicht gethan bat. Das 
gegen ift er nach der Stadt mitgeritten und hat einen Zeugen 
zu den Verhandlungen der Capitulation abgegeben. 

Der Herr Oberft von X., der fammtliche Forts commanbirte, 
hatte aus eigenem richtigen Gefühle gelobet, biefelben, auch wenn 
die Stabt übergeben follte, zu vertheidigen. Die Hoffnungen 
der Zruppen, deren er fiher war, ruhten auf ihm; er hat fie 
getäufcht, er hat, gewiß vom Machtwort der Generale nieber: 
geichmettert, für diefe Forts capitulirt. 

Was die Officiere anbetrifft, die fpäterbin beim Feinde Dienfte 
angenommen, fo mag ihre That, wenn fie erft erwiefen ift, fie 
richten. 

Schließlich. Ich fürchte nicht von denen, an bie ich das 
Wort richte, und nicht von denen, bie es gleich mir führen, 
getabelt und widerſagt zu werben, wenn ich von dem Grund⸗ 
fage ausgegangen bin, daß es fonder fernere Rüdfiht ſchmach⸗ 
vol fei, eine Feſte dem Feinde zu überantworten und ihm 
deren Befagung gefangen zu liefern, wenn noh Fein Angriff 
auf diefe Hefte gefchehen, Feine Laufgräben vor derfelben eröffnet 
worden find, wenn nod zur Stunde Feine Hungersnoth in ihr 
herrſcht; ja wenn der ſchwächere Feind die flüchtige Berennung 
aufgehoben hat, die Bürgerſchaft gefaßt und die Beſatzung voller 


Muth ift, und ich brauche nicht auf den Buchſtaben des Kriegs⸗ 
Reglemente Friebrichs mich zu berufen. Mögen benn bie Urheber 
der Gapitulation Hamelns für ben neuen Schandfled, den fie 
dem deuffchen Namen aufgeheftet haben, büßen; wir wälzen bie 
Schuld von uns ab, und wafchen uns von ber Schmad rein. 
Sch halte dafür, daß bei gegenwärtigem Ehrengerichte, wie 
in jeder Ehrenfahe, der Mann für fein Wort ſtehen muß; ich 
begehre alfo nicht, daB mein Name von meinen Worten getrennt 
werde.“ Dixi. 
(Unterſchrift.) 


Wir finden Chamiſſo zunaͤchſt wieder auf der Reiſe in 
fein Vaterland. Am 3. December 1806 fehrieb er noch aus 
Deutfchland | 


66, 
An VBarnhagen in Berlin. 


Mefel den 3. December 1806. 

Wo Du aud) feieft und Dich diefe Zeilen treffen, erfuch’ ich 
Dich, Bruder, meiner zu gedenken und mich nicht lange Deines 
Wortes harren zu laffen. Meine Schicfale weißt Du. Schmach 
denen, bie Schmach bereitet haben, wir waren bei Gott! ein gu= 
tes, ein ſtarkes Kriegsvolf, und freudig der Waffen, aber da das 
Haupt fehlt, muß in dem Körper die Gährung eintreten, die 
in Fäulniß übergeht. — Gewefen! nit rüdgefchauct denn, und 
nicht mit Bangigkeit die Seele gequält! Vorwärts denn, im: 
mer vorwärts, — ich bin mir bewußt, ein Reiner zu fein, ber 
da gethan hat, was in ihm war, die Kräfte find da, und die 
alten begehrten Bahnen mir offen. — 


204 


Auf der Pilgrimfahrt bin ich begriffen nach dem Mutter: 
lande, — die mußt’ ich fo begehen; doch verarmt und bes Se⸗ 
gend Eurer Umarmung beraubt, zieh’ ich hin. — Möge Tiebs 
voll meiner warten das Waltende: Ihr indeß werbet die alte, 
donnergefchlagene, auseinander veriprengte Deerde wieder ſam⸗ 
meln, und meiner denken, daß ich zu ihr mich fügen Tann, in 
der Zeit, wenn Gott es gibt; drum liegt es Euh ob, mit 
Morten mich zu verfolgen und nicht ſinken zu laffen. 

Sh werde für uns ben Koreff auffuchen, wo er fi ver: 
ftecit hatte, und werde Lafone umarmen, von beiden erfahrt Ihr 
durh mich, und fie durh mich von Euch. — BZufammenhalten 
müffen wir, und ſtets uns anrufen, auf daß wir wach bleiben. 

Es hat mir fehr wehe gethan, nichts von Dir aus Berlin 
zu erhalten. Sch gebe der Poft ſchuld. — Bift Du nod in 
Berlin, jo ift Bendel — mein Burfh — mit mündlichen Aufs 
trägen an Dich ergangen, und mit einer zweiten Lieferung bes 
Fortunat. A propos von diefem. Da ich nun ganz vereinzelt 
bin, ift es mir wichtig, ein gründliches Wort darüber zu ver- 
nehmen; ich werde vieleicht dort auf dem Lande Zeiten haben, 
da ich daran wacker arbeiten können werde. 

Zweitens bitt’ ih um Bericht über Eures Buches Schidfal, 
— ift es da, und wie! Ein Eremplar begchr’ ih, und zwar 
auf dem ficherften, fchleunigften Weg. Was macht das „Ge—⸗ 
Ichrte Berlin?” An alte die Freunde berichtet meinen Gruß, 
und laßt Gebet crachen, daß fie meiner nicht vergeflen; eih 
deutfcher Student will ich fortan Icben und flerben. — Eduard 
Hitzig, Bernhardi, Fichte, Robert, Pellegrin, Theremin, Gr: 
man ꝛc. ꝛtc. 

Sollt' ich aber dort, was Gott verhüten möge, ſterben, iſt 
dieſes mein Teſtament. Mein Hab und Gut an Möbeln und 
dergleichen füllt 7. 7. .ı. @. anheim, — die Auswahl meiner 


Bücher aber und ein Käftchen mit Briefen, Documenten, vpee⸗ 
tioſa ze, wird Lafoye zugeſchickt, als Erſatz für bie verlorenen. 
B 


“ 


MDu weißt bereits, wasmaßen unfre Hallenfer in ‚Göttingen. 
Ent, — es war mie zwar nicht weit, ſle zu deſuchen, — bis Bas: 
thes haͤtten doch wir nicht pflegen koͤnnen, da Du fehlteſt =: 
aub es war mir darum zu thun, mit peinigendem Geitihl im 
derzen, von dem Schauplatze gu flüchten, wo nach yehn Ianıys 
weittgen Jahren ber Aufruf zu: begehrtem Witken das GSitnal 
werk: ber Greigniſſe, die biefe Jamilte zerſtbren. She ſchtoß 
ich mich grade am fhärkften an in dieſen erflen-froben: Stunden 
We Erwartung — eine folche follte bie Kataſtrophe werben! — 
WS gute Wräber haben fie mich ben guten ‚anerkannten Druber 
umarmt, ich ‚hatte‘ fie mehr fchägen gelernt, fie mid,: th 
ſchenerzlich warb die Trennung; ein bin ſich gebenbes Abwaͤrte⸗ 
hen vom perfönlichen Intereffe, vom geldiſchen, unb irbiſchen, 
für eine Idee, ein Nichts, wie. fie es nennen, lebend, — erhebt 
ven Soldaten, unbewußt lebt er Poeſie, und bei Bott! — in 
feinen Kriegen ift er nad dem Dichter ber nächte bei Bett, 
ih habe es gefühlt. — 

Willſt Du Worte — ich gebe nur Klänge. Lebe wohl. Xaroe. 

Abelbert, 
U.T.NnR.d. 

Habt Ihr gelehrte und andere Aufträge für Paris, laffet es 

mich gleich dort erfahren. 


Um Weihnachten ift er in Paris und fpäter in Frankreich 
bei Verwandten an verfchiebenen Orten. 
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67. 
An de la Foye. 


Paris den 9. December 1806. 

Hier bin ih, weiß felbft mich noch nicht zu entwirren aus 
alle dem, o Gott gebe mir Kraft. 

Mein Vater ift geftorben, meine Mutter ift geftorben. Non 
den Freunden weiß ich feit vielen Monaten nichts, Geres führt“ 
mich in ihre Familie ein, fich felber treu begegnet fie mir vor 
Zreunden und Fremden wie fonft in Lützow — noch ift über nichts 
Entfheidung. O Adelph, Tönnte ich Dich jeht haben. — Die 
Minuten find von Gold, fo wichtig, und fallen dahin — ehe 
ich mich umfchaue, hat es mit mir geendet. — O koͤnnt' ih Dich 
jegt haben — erſt nah Champagne muß ich hin, zu Brübern 
und Schweiter, und wegen Gefchhäfte.. Dann, dann — wa 
werd’ ich Dich wiederſehen? Bor meiner Unabhängigkeit banget 
es mir. Den Ketten in Deutfchland? — Den Frauen im Haus 
fe? welcher? — meine Angehörigen find alle Familien⸗Staͤmme, 
fie lieben mich unausfprehlid, aber nur ein Fremder kann id 
in thren Däufern fein — ich habe Fein Haus mehr, ba ich 
wohne. In ctwa 10 Zagen fol id nah Champagne reifen. 
Von der Art, wie ich gelommen, von alle bem fage ih Dir 
nichts. Kannft Du Rath fhaffen, dag wir uns feben, fchreibe 
mir, was Du denkſt und thufl. 

Ich ſuche Koreff. Kannft Du mi ihn finden helfen? 
Wenn etwas entfchicden ift, fchreibe ich Dir, ober gar reife zu 
Dir. Könnt’ ich nur das. 

Wo ift unfere Schöne Schwärmerei, Jugend unb Kraft — 
wo? die Luft, die man hier einfaugt, ift fo fchwer, wie Dukaten⸗ 
dampf. Adelbert. 
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68, 
An Baruhagen in Berlin. 


Paris den 23. December 1506. 
Das Alte iſt nicht mehr, moch nicht das Neue, Ich habe 
noch mic nicht befonnen, und das Erbraufen des ungeheuren 
Strudels und Schlundes dieſes Drtes betäubt mic fo, dag ich 
felbſt nit des Muthes mic rühmen Tann. — Ich bin vater— 
und mutterlos, — ich flehe allein, allein! — gib mir freund⸗ 
liche Worte, lieber Karl, mahne mich an das gute Alte, — ich 
werde Dir heute nicht ein Mehreres zu fagen haben, viel mehr 
nicht, — ich Habe — oder mich Haben — melttiche Gefchäfte, 
o das ift arg, — ich werde in die Provinz gehen müſſen, — 
werde fpät — und warn weiß Gott — zu Safoye kommen. — 
Wenn nicht ein Brief vom Koreff hier beigefügt ift, erwarte 
doch einen bald: von ihm, — id) win ihn fpredhen Iaffen, aber 
wiſſe, er fei immer noch Hier unfer Alter, Guter, und habe ent— 
feslich gearbeitet; er wohnt mit dem Tonkünſtler von Drieberg, 
ſpeiſt beim Reftaurateur mit Lubwig Robert, und bringt biele 
Beit an feinem Schreibtifhe zu. Er hat, nach deren Erlangung, 
feine Bredkünſte Chiratgie und Medicin — derlei zu haben 
macht er zur Pflicht — befeitigt und befleißt ſich der Kunft. 
— Auch mit ihm, theurer Freund, vermifl’ ich Zeit und Ort, 
er liebt uns und mic ja, und hat mic die Hand gebrüdt und 
mic ‘gefragt: „Kann Man bies in einem Briefe ſchtelben?“ 
— Aber in Paris kann man nicht gut fo etwas fagen oder 
hören. Es ift ein bebrängtes, gefihlieteltes deben iin Poſtwagen. 
Ich befuche, — über ohne Ruhe und in ſchlechter Stimmung, 
Menfchen und Bibliotheken, habe auch mit Freude das frangd- 
fide Manufeript des Reineke Buchs gefunden, fonft treib’ ich 
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nichts, auch hab’ ich nicht einmal eine Wohnung, nicht ein Tin⸗ 
tenfaß, habe gar nichts —! Laß von Zukunft mich ſchweigen; 
mit Begierden, die her ich brachte, bin ich zue Ruhe verwiefen, 
ob Spinnengewebe oder Zaue vor mich gefpannt find, weiß id 
nicht. — Laß die Zeiten gehen und kommen. — Paris Tann 
eine Schule fein, Frankreich ift mir verhaßt, und Deutfchland 
ift nicht mehr und noch nicht wieder, bift Du doch von Neu⸗ 
mann ſchon getrennt! Genug, ih weiß von mir felber, und 
werde meiner und meiner Freiheit wählen nicht vergeffen! — 
Sh werde Dir auch Rechnung von meiner Geld⸗Habe ablegen; 
nad vier Sahren oder fünf werd’ ich etwas über breihunbert 
Thaler Einkünfte haben, bis dahin fchwerlich zweihundert. Um 
in Paris nur athmen zu Eönnen, ift die erfte Summe kaum 
hinreichend. — 

Leb wohl, mein Theurer, Guter, — es find alle Freunbe 
herzlich mitgegrüßt; werden Neumann und Neanber zu Dir 
flogen! An fie habe ich Lange nicht gefchrieben, — ich Habe 
aber immer mehr gefchrieben als Briefe erhalten, und Du 
mußt Deine Brieffchulden abtragen. 

Abelbert. 
T, T, AM. ed. 


Lafoyers Bücher? — Bon Lafoye habe ich zwei Briefe. — 


Am 5. Januar 1807. 
Ich habe in diefem Monate zu keiner Stunde kommen kön: 
nen an Dich zu fehreiben, — vom Lande, wohin ich gebe, viels 
leicht mehr, — ich habe noch hart zu thun, daß ich felbft in 
bürgerlihe Nichtigkeit komme. Grüße die Freunde von mir, 
und fchreibe, — bei allem was heilig ift — fohreibe! 


— —r — — — 





70. 
An de la Foye. 


Vertus *) 16. Januar 1807. 
Ich werbe jegt in Ordnung kommen mit meinem Givilftand 
— und werbe viel viel freier fein, denn id es war. Dann 
werd’ ich fonderweilen bie begehrte Wallfahrt unternehmen, 
über Parts werde ich gehen und fo zu Die kommen. In Pas 
tis hab’ ich kein Bleiben, mein Bruder ift felber nicht zu 


*) Im ber Provinz bei der Kamille. 
V. 1 
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waderen Kameraden getheilt. Nichtsdeftomeniger habe ich Geles 
genheit gehabt, an den Zag zu legen, baß ich in ihrem Sinne 
mit einverftanden war, ber fich gegen eine fchmachvolle Uebergabe 
der Seftung vor dem Angriffe Eraftvoll erheb. Ich erinnere, baß 
ih am Tage, wo, bei zu befürchtender Ueberantwortung der Stadt, 
der Obrift v. &., der fämmtliche Forts commandirte, das 2, 
Bataillon von Dranien, das eben vom Fort abgelöft worden 
war, wieder heraufbericf, verfprechend, daß er nad Soldatenart 
die ihm anvertrauten Mauern bis auf ben Icaten Stein verthei= 
digen wolle, daß ich, der ich mir in der legten Nacht einen Fuß 
im Dienfte befhädigt hatte, fo daß ich nur mit Mühe gehen 
Eonnte, vom Fort Nr. 2. nach bem Fort Nr. 1. flieg, um bem 
Herrn Obriften im Namen aller zu danken, und ihn von der Zreue 
und Kriegsluft ber Befakung zu verfihern. Kerner: daß ich mich 
am Abende der Gapitulation unter dem Haufen ber Officiere 
befunden habe, die fih beim Commandanten einftellten, um gu 
verfuhen, was noch übrig bliche, um Feſtung und Ehre zu 
retten, und daß, nachdem uns die Generale mit eitlen Berfpres 
chungen entlaffen hatten, id noch mit viclen im Kaffeehaufe mich 
befand, über die Gemeinfache verhandelnd, als mit dem Alarm 
das Zrichen gegeben ward, baß die Zeit zu unternehmen unter 
Berathen und Beſchließen abgelaufen fei, indem bie verbreitete 
Rachricht des Abfalld den Muth der Soldaten in unfinnige 
Wuth verkehrt hatte. 

Zu einer tapfern Vertheidigung der Feſtung Hameln hat es 
nur daran gefehlt, daß Einer fi der Führung anmaßte und 
zum Haupt aufmwarf: daß keiner fich unterfangen hat, dieſes zu 
thun, ift ein Vorwurf, dir zwar Alte, aber auch Jeden nur 
in dem Maße trifft, als er im Rang und Anſehn hochſtand und 
Kricgedienſtjahre zahlte. Ich war ein cbfcurer Subaltern und 
ned mehr, cin Geachteter aus dem Volke die Feindes. 
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Sch Tehre zu der eigenen Sache zurück. Ich habe die Nacht 
des Aufruhrs, nachdem das Regiment, das vollzählig auf dem 
Alarmplatz zufammcengefommen, nad) und nad) auseinanderge- 
sangen war (Keiner ertheilte Befehl) bei dem Obriften von N. 
allein zugebracht, um ihm zum Abjutanten zu dienen, wenn er es 
bedurfte. Er warb genöthigt, fich in das Lazarerh zurückzuziehen. 
Gegen Morgen geleitete ich ihn noch unter dem legten Schießen nach 
feiner Wohnung. Nach dem am Zage erfolgten Einmarfch der Holz 
länder und der gänzlichen Auflöfung ber Unfrigen, habe ich Eeinen 
Anftand genommen, das Gartel anzunehmen, habe mich auf 
Ehrenmwort gefangen gegeben und einen Paß nach Frankreich erhalten. 

Endlich aufgefordert: „auf mein Ehrenwort gu erklären, ob 
ich gegen einen Dfficier des Regiments etwas Nachtheiliges zu 
fagen hätte,’ gebe ich, der Aufforderung Genüge zu leiften, fol- 
gendes mein Gutachten über diejenigen von den Herren Officieren 
vom Regiment Dranien, mit denen ich diefelben Kriegsereigniffe 
erlebt habe, und ihr Benehmen ab, und verbürge mein Ehren 
wort, daß ich, was ich weiß und wie ich ed meine, rüdfichtslos 
herausſage. 

Sch halte dafür, daß das Benehmen nur zweier Männer 
ciner fernern Prüfung unterworfen werben könne, ja müſſe. 
Dieſe find der Herr Obrift von N. und der Herr Obrift von &., 
zwei Männer, von denen ich während meiner Dienftzeit mehr 
Gutes als Böſes empfangen habe. Die Ucbrigen, in ein gcmein= 
fames Schidjal unabwendbar verwidelt, haben nichts vermocht, 
als ihre Sefinnung auszufprehen, und fie haben es gefammt 
nah Möglichkeit ſchön und Eräftig gethban. Mein eigenes Be: 
wußtiein ſpricht fie frei. 

Der Herr Obriſt v. N., Sommandeur des Regiments von 
Srarien, war ver dem Kriege zum Brigadier der in Hameln 
fichendin Truppen vom Könige beftellt, durfte nor allem auf 
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das brave Regiment, das er commanbirte, bauen, kein Zweifel 
erhob fich gegen die ehrenfefte Tapferkeit des Deren Oberften. 
Darin traute ihm der Soldat, unb, wie die Stimmung war, er 
wäre ihm fonder Anftand durch Zeuer und Flammen gefolgt. 
Hätte ſich der Herr Oberſt von N. nicht der Gewalt in ber 
Feſtung bemächtigen können und dem, was gefchehen ift, vorbeus 
gen? Hätte er es nicht gefolt? Iſt er nicht dem Könige 
Rechenſchaft fchuldig über die ihm anvertrauten Truppen, welche 
felbft nur des Kampfes begehrten! Ich erhebe ald Zweifel gegen 
den Herrn Oberften v. N. das, was er nicht gethan hat. Das 
gegen ift er nach der Stadt mitgeritten und hat einen Zeugen 
zu den Verhandlungen der Sapitulation abgegeben. 

Der Herr Oberft von X., der fämmtlihe Forts commanbirte, 
hatte aus eigenem richtigen Gefühle gelobet, diefelben, audy wenn 
die Stadt übergehen follte, zu vertheidigen. Die Hoffnungen 
ber Zruppen, deren er fiher war, ruhten auf ihm; er bat fie 
getäufcht, er hat, gewiß vom Machtwort der Generale nieder: 
geichmettert, für dieſe Forts capitulirt. 

Was die Dfficiere anbetrifft, die fpäterhin beim Feinde Dienfte 
angenommen, fo mag ihre Zhat, wenn fie erft erwielen ift, fie 
richten. 

Schließlich. Ich fürchte nicht von denen, an bie ich das 
Wort richte, und nicht von denen, die cd gleih mir führen, 
getadelt und wiberfagt zu werden, wenn ich von dem Grund⸗ 
fage ausgegangen bin, daß es fonder fernere Rüdficht ſchmach⸗ 
vol fei, eine Feſte bem Feinde zu überantworten unb ihm 
deren Befagung gefangen zu liefern, wenn noch Fein Angriff 
auf dieſe Feſte gefchehen, Feine Raufgräben vor berfelben eröffnet 
worden find, wenn nod zur Stunde Feine Hungersnoth in ihr 
hirricht; ja wenn der ſchwächere Feind die flüchtige Berennung 
aufgchoben hat, die Bürgerfchaft gefaßt und bie Beſatzung voller 


Muth ift, und ich brauche nicht auf den Buchſtaben des Kriegs- 
Reglements Friebrichs mich zu berufen. Mögen benz bie Urheber 
der Gapitulation Hamelns für den neuen Schandfled, ben fie 
dem deutſchen Namen aufgeheftet haben, büßen; wir wälzen bie 
Schuld von uns ab, und wafchen uns von der Schmach rein. 

Sch halte dafür, daß bei gegenwärtigem Ehrengerichte, wie 
in jeder Ehrenfache, der Mann für fein Wort flehen muß; ich 
begehre alfo nicht, daß mein Name von meinen Worten getrennt 
werde.“ Dixi. 
(Unterſchrift.) 


Wir finden Chamiſſo zunaͤchſt wieder auf der Reiſe in 
ſein Vaterland. Am 3. December 1806 ſchrieb er noch aus 
Deutſchland 


66. 
An Varnhagen in Berlin. 


Weſel den 3. December 1806. 

Wo Du auch ſeieſt und Dich dieſe Zeilen treffen, erſuch' ich 
Dich, Bruder, meiner zu gedenken und mich nicht lange Deines 
Wortes harren zu laſſen. Meine Schickſale weißt Du. Schmach 
denen, die Schmach bereitet haben, wir waren bei Gott! ein gu— 
tes, ein flarkes Kriegsvolf, und freudig der Waffen, aber da das 
Haupt fehlt, muß in dem Körper bie Gährung eintreten, die 
in Fäulniß übergeht. — Gewefen! nicht rüdgefchauct denn, und 
nicht mit Bangigkeit die Seele gequält! Wormärts denn, im: 
mer vorwärts, — ich bin mir bewußt, ein Reiner zu fein, der 
da gethan hat, was in ihm war, bie Kräfte find da, und bie 
alten begehrten Bahnen mir offen. — 
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Auf der Pilgrimfahrt bin ich begriffen nah dem Mutter: 
Yande, — die mußt’ ich fo begehen; doch verarmt und des Se⸗ 
gens Eurer Umarmung beraubt, zieh’ ich hin. — Möge lieb: 
voll meiner warten das Waltende! Ihr indeß werdet bie alte, 
donnergefchlagene, auseinander verfprengte Deerde wieder fam: 
meln, und meiner denken, daß ich zu ihr mich fügen Tann, in 
der Zeit, wenn Gott es gibt; drum liegt es Euch ob, mit 
Worten mic zu verfolgen und nicht finfen zu laſſen. 

Sch werde für uns den Koreff auffuchen, wo er ſich ver: 
fledtt hatte, und werde Lafove umarmen, von beiden erfahrt Ihr 
durch mich, und fie durch mich von Euch. — Zufammenhalten 
müffen wir, und ftets uns anrufen, auf baß wir wach bleiben. 

Es hat mir fehr wehe gethan, nichts von Dir aus Berlin 
zu erhalten, Sch gebe der Poſt fhuld. — Bift Du noch in 
Berlin, jo ift Bendel — mein Burfh — mit mündlichen Aufe 
trägen an Dich ergangen, und mit einer zweiten Lieferung bes 
Fortunat. A propos von diefem. Da id nun gang vereinzelt 
bin, ift es mir wichtig, cin gründliches Wort darüber zu vers 
nehmen; ich werbe vielleicht dort auf dem Lande Zeiten haben, 
da ich daran wacker arbeiten Eönnen werde. 

Zweitens bitt' ih um Bericht über Eures Buches Schickſal, 
— ift es dba, und wie! Kin Eremplar beachr’ id, und zwar 
auf dem ficherften, fchleunigften Weg. Was macht das „Ge⸗ 
Ichrte Berlin!” An ale die Freunde berichtet meinen Gruß, 
und laßt Gebet ergehen, daß fic meiner nicht vergeffen; eih 
deutfcher Student will idy fortan Icben und flerben. — Eduard 
Hitzig, Bernhardi, Fichte, Robert, Pellegrin, Theremin, Er⸗ 
man ꝛc. ꝛc. 

Sollt' ich aber dort, was Gott verhüten möge, ſterben, iſt 
dieſes mein Teſtament. Mein Hab und Gut an Möbeln und 
bergleihen füllt 7. 7. . a. anheim, — die Auswahl meiner 


Bücher aber und ein Käftchen mit Briefen, Documenten, Dee: 
tiofa ꝛc. wird Lafoye zugeihidt, als Erſatz für bie verlorenen. 


.Du weißt bereits, wasmaßen unfre Hallenfer in ‚Göttingen. 
u, — es war mie zwar nicht weit, ſie zu deſuchen, — 068 Ra⸗ 
thes haͤtten doch wir nicht pflegen innen, da Du’ fehlteſt «—' 
und ed. wär: mic bavam zu.thun, mit peinigenbem:Berägt im 
"Herzen, von beau-Schauplage zu flüchten, wo nach zehn lang⸗ 
weitigen Jahren ber Aufruf zu begehrtem Sitken bes Signal 
werk: der Sreigniffe, die dieſe Jamilie gerftören, Sys“ ſchloß 
Ki: mich. grade am flärkfien: an in dieſen erſten frohen Stunden 
ter Erwartung — eine folche follte die Kataftrophe werben! — 
28 gute Brüder haben fie mich ben guten anerkennen Bra 
smarmt, ich hatte‘ fle mehr fchägen gelernt, fie mich, uch 
ſchnerzlich warb bie Trennung; ein bin ſich gebenbes Abwaͤrto⸗ 
ſchen Dom perfönlichen Intereffe, vom gelbiſchen, und irdiſchen, 
für eine Idee, ein Richts, wie fie es nennen, lebend, — erhebt‘ 
ven Soldaten, unbewußt lebt er Poeſie, und bei Gott! — in 
feinen Kriegen ift er nah bem Dichter ber nächte bei Gott, 
ih habe es gefühlt. — 

Willſt Du Worte — ich gebe nur Klänge. Lebe wohl, Xuupe. 

Abelbert, 
T. T. 7. &. 

Habt Ihr gelehrte und andere Aufträge für Paris, laffet es 

mich gleich dort erfahren. 


Um Weihnachten ift er in Paris und fpäter in Frankreich 
bei Verwandten an verfchiedenen Orten. 
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67. 
An de la Foye. 


Paris den 9. December 1806. 

Hier bin ich, weiß felbft mich noch nicht zu entwirren aus 
alle dem, o Gott gebe mir Kraft. 

Mein Vater ift geftorben, meine Mutter ift geftorben. Non 
ben Freunden weiß ich feit vielen Monaten nichts, Geres führt‘ 
mich in ihre Familie ein, ſich felber treu begegnet fie mir vor 
Freunden und Fremden wie fonft in Lützow — noch ift über nichts 
Entfheidung. O Adelph, Eönnte ich Di jet haben. — Die 
Minuten find von Gold, fo wichtig, unb fallen bahin — ehe 
ich mich umſchaue, hat es mit mir geendet. — O koͤnnt ih Dich 
jest haben — erft nad) Champagne muß ich hin, zu Brübern 
und Schwefter, und wegen Gelhhäfte. Dann, dann — WAHR 
werd’ ich Dich wiederſehen? Vor meiner Unabhängigkeit banget 
es mir. Den Ketten in Deutfchland? — Den Frauen im Haus 
fe? welcher! — meine Angehörigen find alle Bamilien- Stämme, 
fie lieben mich unausfprechli, aber nur ein Fremder kann ich 
in ihren Häuſern fein — id habe fein Haus mehr, ba ich 
wohne. In ctwa 10 Zagen fol ich nach Shampagne reifen. 
Von ber Art, wie ich gelommen, von alle dem fage ih Dir 
nichts. Kannft Du Rath fchaffen, daß wir uns fehen, fchreibe 
mir, was Du denkſt und thuſt. 

Ich ſuche Koreff. Kannft Du mid ihn finden helfen? 
Wenn ctivas entfchicden ift, fehreibe ich Dir, oder gar reife zu 
Dir. Könnt’ ich nur das. 

Mo ift unfere ſchöne Schwärmerei, Jugend und Kraft — 
wo? die Luft, die man hier einfaugt, ift fo [hwer, wie Dukalen⸗ 
dampf. Adelbert. 
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68. 
An Varnhagen in Berlin. 


Paris den 23. December 1806. 

Das Alte ift nicht mehr, noch nicht das Neue. Ich habe 
no mic nicht befonnen, und das Erbraufen des ungeheuren 
Strudeld und Schlundes diefes Ortes betäubt mich fo, daß ich 
feibft nicht des Muthes mid rühmen Tann. — Sch bin vater 
und mutterlos, — ich ftehe allein, allein! — gib mir freund: 
liche Worte, lieber Karl, mahne mich an das gute Alte, — ih 
werde Dir heute nicht ein Mehreres zu fagen haben, viel mehr 
nit, — ih habe — oder mich haben — weltliche Gefchäfte, 
o das ift arg, — ich werbe in bie Provinz gehen müſſen, — 
werbe fpät — und wann weiß Gott — zu Lafoye Fommen. — 
Wenn nit ein Brief von Koreff hier beigefügt ift, erwarte 
doch einen bald von ihm, — ich will ihn fprechen laffen, aber 
wiſſe, er fei immer noch hier unfer Alter, Guter, und habe ent: 
feglich gearbeitet; er wohnt mit dem Zonfünftler von Drieberg, 
jpeift beim Reftaurateur mit Ludwig Robert, und bringt viele 
Zeit an feinem Schreibtifche zu. Er hat, nach deren Erlangung, 
feine Brobdfünfte Chirurgie und Medicin — derlei zu haben 
macht er zur Pfliht — befeitigt und befleißt fich der Kunft. 
— Auch mit ihm, theurer Freund, vermifl’ ich Zeit und Ort, 
er liebt uns und mid) ja, und hat mir die Hand gedrüdt und 
mich gefragt: „Kann man dies in einem Briefe fchreiben ?’ 
— Aber in Paris kann man nicht gut fo etwas fagen oder 
hören. Es ift ein bedrängtes, gefchudeltes Leben im Poftwagen. 

Sch befuche, — aber ohne Ruhe und in fehlechter Stimmung, 
Menfchen und Bibliotheken, habe auch mit Freude das frangd- 
ſiſche Manuſcript des Reineke Fuchs gefunden, fonft treib’ ich 
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nichts, auch hab’ ich nicht einmal eine Wohnung, nicht ein Tin⸗ 
tenfaß, habe gar nichts —! Laß von Zukunft mich fchweigen; 
mit Begierden, die her ich brachte, bin ich zur Ruhe verwicfen, 
ob Spinnengewebe oder Zaue vor mich gefpannt find, weiß ich 
nicht. — Laß die Zeiten gehen und kommen. — Paris Tann 
eine Schule fein, Frankreich ift mir verhaßt, und Deutfchland 
ift nicht mehr und noch nicht wieder, bift Du doch von Neu: 
mann ſchon getrennt! Genug, idy weiß von mir felber, unb 
werde meiner und meiner Freiheit wählend nicht vergeflen! — 
Ich werde Dir audy Rechnung von meiner Geld:Dabe ablegen; 
nah vier Sahren oder fünf werd’ ich etwas über breihundert 
Thaler Einkünfte haben, bis dahin ſchwerlich zweihundert. Um 
in Paris nur athmen zu können, ift die erfle Summe kaum 
hinreichend. — 

Leb wohl, mein Theurer, Guter, — es find alle Freunde 
herzlich mitgegrüßt; werden Neumann und Neander zu Dir 
flogen! An fie habe ich lange nicht gefchrieben, — ich habe 
aber immer mehr gefchrieben als Briefe erhalten, und Du 
mußt Deine Briefichulden abtragen. 

Adelbert. 
T. T. AM. dä. 


Rafone's Bücher? — Bon Lafoye habe ich zwei Briefe. — 


Am s. Sunuar 1807. 
Ich habe in diefem Monate zu Eeiner Stunde kommen Tön: 
nen an Dich zu fchreiben, — vom Lande, wohin ich gehe, viels 
lciht mehr, — ich habe noch hart zu thun, daß ich felbft in 
bürgerliche Nichtigkeit komme. Grüße die Freunde von mir, 
und fchreibe, — bei allem was heilig ift — ſchreibe! 





An de la Foye. 


Vertus *) 16. Januar 1807. 
Ich werde jest in Ordnung kommen mit meinem Givilftand 
— und werbe viel viel freier fein, denn ih es war. Dann 
werb’ ich fonberweilen bie begehrte Wallfahrt unternehmen, 
über Paris werde ich gehen und fo zu Dir kommen. In Pas 
tis hab’ ich Kein Bleiben, mein Bruder iſt felber nicht zu 


*) M der Provinz bei der Familie. 
V. 14 
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Haufe. Es wird von Koreff wegen einer Stelle umgefchaut 
werden und ich indeffen haufe bei Dir. Rede Du — käm' es 
alfo — Du haft wenig, ih auch — Kannft Du mich für den 
möglichen Antheil in Koſt und Bettſtelle nehmen, und ich bis 
auf weitere etwa beutfche Ordre mid häuslich bei Dir nieder: 
laſſen — nirgends wär’ ich beſſer gebettet und aufgehoben. — 
Das dünkt mich wie unfer alter Traum. Wir brauchen nur 
eine Stube und ein Bett, bift Du auf Deinem Büreau, quäl’ 
ih mid) und die beutfhe Sprache redlich daheim, daß Verſe 
draus werben; bift Du wieber ba, umarmen wir uns unb plaus 
dern. Die Jungen erziehen wir gemeinfhaftlid — umb lernen 
feiber was, wenn wir Eönnen. Das find fo meine Gedanken, 
feße die Deinen dagegen. Dann wird ber licbe Gott nad) feis 
nem vorbehaltenen Rechte entjcheiben. 

Ich Eann Deinen Brief nicht abwarten und ſchreibe Die 
ſchlecht aus dem fchlechten Vertus. Wir fehen uns doch über 
£urz oder lang, dann werden wir und ausplaudern. Ich fchide 
Dir immer nur abgeriffene Worte und behalte den Bufen voll. 

Sch habe ein angefangenes Gedicht zu Iefen und bei Dir zu 
vollenden, denn früher komme ich nicht wieder dazu. — Keine 
metrifche Zeile feit dorten. 

ARIDE TEXYOY, 
Adelbert. 


71. 
An Barnbagen und Neumann in Halle, 
Vertus ben 27. Januar 1807. 


Mas könnt: noch ſich füren, das ven Euch mich trennte? 
— Bereitet mir in Eurer Wohnung Ruum, daß wenn bie 


Eqwalben Tomimerz. ich’ von damn hiche,tundo qace ioi 
Let. 290 ich fehlt änidimwiefadg: geifeiitz::tunh gänkehachsger 
teilt ſehnetiſich noch hei Herz. Aber Dein Rarhtsbort; goeruc 
und HRather, hegt Heil. Drum —. Aber wenmn das Tazeihen 
grauen: Alters mid, Einſamen ſtumm unb. Bat u berſchleichea, — 
v.mein:Kark, Öffne bie Arme mich zu enpfahen; wedehutg vern 
ARyit, Arm in Arm, liebevolle Bräber, wollen win kinblich 
feimen umb: vertraurnd der Yerhllten Zukunft der Acer Weriei . 
wenigen gehen, unb ber Gegenwart pflegen Isiligen  Ehiumes;: 
Beer Zugenb und. Unmuth ein Kind, ein. geſchmeidizes Marhe;; 
Varauf: niekeiche: ber Heilige: Slegal ſich beſchont abtarkchted m; 
be. zsoos ud; .Bap. mich fie nicht Sehen das bict ich Bu 

Das find die Klänge meines Herzens beides: Beaiheling 
Deines Wriefes; ich thue keinen wann. aber arwartcimnich 


— CRBeFF I re 


Ich habe Tafoye noch nicht gefehen; weiß: —* nicht wo ie 
ihn Tehen werde, er fchreibt mic, daß er chen ist vielleicht. nach⸗ 
Deutichland in bie fourrages de la grande armée zu Gelde 
gehen wird, — verhält es fi aljo, muß fein. Weg Über Maris, 
diefe Dede und Eure Stadt gehen, Ich will noch heute an ihn 
fhreiben. Ich muß ihn fprechen und er mid. 

An Koreff will ich auch noch fchreiben. — Seltſam, ſelt⸗ 
fam! fo liebevoll, fo reich, fo unternehmend, und. fo unnutzbar; 
ih bin, ich fühl’s, für die Bibliothek zu Paris noch nicht reif, 
noch der Mann nicht, ber auf eine ſchroffe Klippe inmitten bes. 
öden Meeres ein Haus bauen Tann. (Ihe wißt doch, daß Koreff 
die Idee gehabt, mir dba ein Zelt aufichlagen zu laſſen, und. 
mich anzuftellen.) 

Ihr aber müßt Eures Werkes pflegen, müßt mir mahlen, 
verführerifch mir mahlen, wie ich unter Euch fein werbe, wie das 
Gemach, die Zifche, die Bücher, welche aufgefchlagen find, m? 

14 * 
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Ihr lernt, was ich lernen werde, was Ihr mich Ichren wollt, 
unfre nächte Zukunft mir fagen, unfre Gollegen, ob und wie 
und wann wir wandern, die günftige Zeit mir beftimmen, ba 
ich mich einzuftellen habe. — 

Sch und zwanzig Iahre bin ich alt, und wie gelehrt 
Ihr fchon feid, alfo unmwiffend bin ich noch, — fo fehr verfpätet 
hab’ ih mid; — Leben weiß ich — ja; aber auch zu Brobämtern 
feid Ihr tauglih ſchon, und felbft es werben Tann ich nim⸗ 
mermehr, — alfo redet die Klugheit. Kinder, Kinder! Kerne 
bu zart mit mir umgehen, Karl! Der empfangend fich neben 
zu fegen getrauend würdigt, ift leicht verwundbar; möglich ber 
Fall, daß deines Haufes Dach mic, Freund und Gaft empfange! 
— Bloße Trähme. 

Gehalten und ergreifend Dein herrlicher Brief, — Karl, und 
Deines Fortſchreitens Meilenfäule, vor Zagen hätteft Du nidt 
alfo weife, ftill und mächtig gefprochen. Seiner fei Dir Dant, 
diefer, — Dank ohne Worte, bewegtes Wellenbild des tiefen 
Himmels. 

Die Schwägerin, bei der ich bier haufe, iſt ein gar von 
Gott geküßtes Kind, jung, rafch, feft, wiffenlos, liebevoll, unb 
empfänglich. Zu ihr heg' ich Zutrauen, ich Elage ihr alle meine 
Nörhen, fie hat mich lieb, und wünfchte, ich koͤnnte bleiben. 
Gute Victorine! 

Von noch einem Wunder unferes Kreidenlandes will id Euch 
fagen. — Hier treibt eine Kokette, durch zahllofe Eiege berühmt, 
ihr Wefen. Ale kommen, fie wiffen's, wollen ihrer hoͤhnen, 
kommen, und werben Raub, — ein junges, eben nicht ſchönes 
Mägdlein; — auch ich weiß ed — und gehe hin, zum Studium 
nur und freubigem Spiele. Was wird fic mit bem glatten 
runden Deutichen anfangen? — ſchon bei erfter Sicht hat fie 
mich gewürdigt, ich merk' es wohl, ihrer Bemühung. Ich werbe 


hoch nicht fie lieben. Alle fagten zwar ein Gleiches. — Run, 
Yauline, — halten wirft Duni mindeftens nicht, aber mir _ 
geben Dein Bil für ‚meine; Agrinina, — Girene meines 
Kreibenmeered. 

: In den letzten Wagen zu Hameln, licher Wilhelm, habe ich 
dar ipdh keinem Briefe erfahren, Deinen erſtin aus Göttingen 
brhielt ich und ich Habe aus einem Briefe von Baany Say 
erſehen geglaubt, daß auch Du meine Antwort erhaiten 
{bas bejahe mir ja, aus beivußten Srunden). Wie 1° ei, 
übernahm mein dortigen Gaſtfreund Paſtor Wichen an Dich zu 
ſchreiben, auf daß Die außer Sorgen wegen meiner Bhmeft; “ 

Gutes Kind, Du ſagſt mic, ich fände ein Wäteriähb, - 
ich mar mic wende; nein, es verhäte ſich andere; SH "ancy Mi 
fel, entbehr' ich des Vaterlandes. Dort AR Dec: Vorn le, und 
borb Sie Menſchen fremd, — drum muß ich Imer: milch ſthntk. 

Lafoye's Bücher find endlich, endlich angelommen.: gebt 
wohl, Kinder, und grüßt alle meine Freunde — Karl von 
Raumer (7) Blanc, Schleiermaher, — Neander, — Berlin 
und ja recht herzlih Hamburg. Was macht Deine Schweſter, 
Kari? — Xuupere. 






Adelbert. 
1. 1. A. _ 
Daß ich itzt gar an keinen Vers ſchreiben denke, verſteht 
ſich von ſelbſt. 
N. B. Schleunige und beſtimmte Antwort, zeichnet mir den 
Plan unſerer Vereinigung, — ſchreitet etwas vor und aͤndert — 
ſchreib' ich gleich an Euch. 


TUNG. 
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72, 
Au de la Foye, 


Vertus den 29. Januar 1807. 

Schreibe mir beflimmt und bei Zeiten genug was Du thueft. 
Gehſt Du (nicht zu bald) nach Deutfchland, wollen wir viel: 
Leicht eines Weges zufammen reifen. Dorthin fehne ich mid, 
und werde, fo Gott will, ob auch Ecin Geringes opfernd, gehen. 

Auch an Dich gerichtet der herrliche Brief hier Varnhagens, 
— mir müffen ihn zufammenlefen. Mir müffen uns fprechen. 
Zichft Du jegt nah) Deutfchland, fuchft Du mid bier auf — 
ift eö aufgefchoben oder aufgehoben — komm' ich bald zu Dir. 

Sch fchreibe an Dich, Dir nichts anders zu fagen, aber den 
Brief Varnhagens viele Bogen did, — ben lefen wir erft zu⸗ 
fammen. 

Noch hat Koreff nicht gefihricten, und ich nicht an ihn — 
mit der Bibliothek iſt ic nichts — nach Deutfchland! 

Sch möchte Dein Beftimmung erft erhalten, bevor ich nad 
Troyes ginge, — welches ich doch bald zu thun gedenke. In 
der Zwijchenzeit werbe ich hier in ber Nähe, in Chalons und 
auf dem Lande Befuhe machen und biefes Hauptquartier be 
haupten. 

Schleunige beſtimmte Antwert und wo möglich endliche Ber: 
abredung. Manches möchte ich mit Dir plaudern, das, wann 
wir erft gefprochen haben, 

Aqıpe 
Adcelbert. 

Etwanige Abänderungen werden alshald an Dich gemeldet. 

Doch gehft Du über Paris, fpreche meinen Bruber., 
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meh Naß Du ar heifeft, - mir, der ach: nicht in gletichem / Maße 
swonhhier.bin wie Da, Tafl':und: mufeamnmlommen, .inıbar 
Dir zugemeffenen Zeit vereint arbeiten, und dann auf Gott um) 
aud verauen. Ja, es ſei dem alie. 

Ich glaube klug, zu erwarten, daß Ihe beſtimmt. wißt,. wo⸗ 
Yin Iht geht, daß Ihr da ſeid, und mid mit Euch eimgemier 
thet Habt; laßt mich nicht in Deutſchland irre gehen, : denn ich 
babe nicht genug des Geldes, und es Foftet viel; o binnen gipei 
Monaten werde ich wohl reifefertig fein, und erwarte viel frü- 
vr meine endlihe Beflimmung zu: erfehren, — Freunde! 
freunde! was werden wir uns nicht zu freuen haben! . . 

Ich leſe Deinen Brief wicder, unb zuͤrne, daß ich Dir heute 
falt und ftumm fchreibe; Hieber, guter, herrlicher Junse, war 
ante daran zweifeln: en 

- „Was pafßt, dab muß fich Anden, De EZ 
Bad liebt, zuſammen fein!” in. 5 Den 
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Ja wir werben uns finden, unb fortan zufammen fein, früßs 
zeitige Männer, ewige Zünglinge in der Liebe, nimmer altern, 
und wie uns freuen, daß, von fo viclen Plagın und Hemmun⸗ 
gen bifeindet, wir nach innerer Nothwendigkeit fiegten. 

Schreibt mir, Zeilen, Briefe, wie c& kommt; erhaltet Ihr 
nichts von mir, der ich noch im Prüfungsofen ſchwitze, fo fchrei: 
bet darum nur mehr und mehr, rechnet audy darauf, daß viele 
Briefe verloren gehen, wie ich c8 an Freunden wahrnehme, und 
es doch bis iet ein gütiges Gefchit von mir abgewendet hat. — 
Freunde, gute Freunde, laß dieſe letzte ſchwere Zeit Gott: an mir 
vorüber gehen! — (Zumal wenn Ihr mir die Ordre gu geben 
habt, fchreibt mir per duplicata nach Paris, und nad Vertus 
über Epernan, Departement der Marne). 

Zicht alle meine beflen Bücher an Eu — alle bie brauch⸗ 
baren — laßt auch Dermann ten Schatz Euch zufenden cines 
pappenen Kaftens, darin alle meine Papiere, Briefe, Yretiofa 
u. f. w. find, meine Diniaturfarben, kurz, alles was ich bei 
Euch haben muß. 

Ich werde in der Zukunft zwei- bis dreihundert Keichs tha⸗ 
ler baben, werde aber viclleicht Icer bei Euch einlaufen. Gin 
Losreißen iſt es von dieſem Orte. Nach Geld werd’ ih mid 
ſchleht umſchauen Eönnen. Mein Vermögen laſſ' ich vor ber 
Hand in miiner Brüder Händen. 

Laßt mich ja aenau willen, wo Ihr mich erwartet; im Kers 
fern und Feſſeln babe ich bis jept gelcbt, und der Kerkermeifter 
reichte mir au beflimmter Zeit mein Brod; mid ſchwindelt't, 
alcin auf dir Ebne zu fehreiten, laßt mid nicht irre gchen, 
und weht in Eure eoffnen Arme ficher fallen. 

Lafere bat Esch von ſeinem Orte gefchrieben; Ihr weißt, 
wie wir uns acıben haben. — Bon Koreff fine Zeile, nur 
murd.itn Auftrag. Auch ſeinetwegen werb’ ih nad Paris 
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An Var wagen. u 
Troyes den 17. März 1807. 
Die Dinge, mein theurer Sreund, ftehen nicht ganz alfo, 
wie fie Dir meine leuten Briefe gefchildert, — o wer doch von 
den Franzoſen ben nichtöhabenden Franzoſen fehen würde, ber 
ba bemüht wäre, ein junges Liebliches Mädchen von fi zu 
wehren, welches viele, ja viele Zaufende reine helle fefte Ein⸗ 
fünfte an ber Sonne :hätte! Meine: guten, Liebenden Brüder 
fehen’s, und flaunen; und ich leide um ihretmwillen. 
Man thut einen einzigen Schritt hinauf, wird, man’ weiß 
faum wie, zu dem Schritte hinauf geholfen, und reibet fich bie 
Augen, und der Wagen führt und fährt, und fährt. behert viele, 
viele tauſend Meilen, wohin, wohin! 
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Nicht verzagt. — Wir fehen uns noch, — ja, fo Bott will. 
Schreibt mir, und öffnet die Arme, 
Adelbert. 


Tu.” à. 


Den 28. Maͤrz 1807. 

Auch ich lieb' Euch wie Ihr noch gar nicht wißt, wenn erſt 
wir Bruſt an Bruſt drücken, jenſeits des Rheines, dann wirb 
es nicht mit der Zunge geſagt ſein das Wort, ewig aber in der 
Urſprache geſprochen, und wohl verſtanden von uns und den 
Böttern, — nein es iſt kein Traum, darf kein Traum fein, 
ſonſt wahrlich, wahrlich, möcht' ich nicht leben. Bei Gott, es 
iſt ſo ſchön, nur einen Augenblick, wie den zu Hameln, zu le⸗ 
ben, und würdig, eines Lebens Preis zu ſein, — ja iſt ſchoͤn, 
iſt herrlich, und Schuften nicht zugemeſſen, und nur Weſen zu⸗ 
gemeſſen, die ihrer Höhe ſtolz ſein dürfen. 

Sch will ruhig, klar, ſelbſtſtändig, Hoffnungen verderben, 
wie ſie nur auf der Erde grünen mögen, und innerhalb des 
Kreiſes der Pflicht alles thun. Ja! Und erhöre mich Gott. — 

Meine Brüder, ich quäle mich ſchon mit Bangigkeit, daß 
ich nicht wieder Nachrichten von Euch erhalten; lebt nicht Halle 
wieder auf, findet Euch dieſer Brief nicht mehr dort, und vers 
liert fih am Ende noch, fo ift es jegt nicht in der Allweis heit 
Rath zu helfen, wo cö fo lang Hemmungen entgegen häufen 
gewollt. — 

Deine Briefe find herrlich, und ich danke fie Dir innig, 
aber, Bruder, noch um diefes bite‘ ich, fordre ed, wenn felbft 
Du nicht fchreiben kannſt, Laffe oft Nachrichten = Zettel ergeben, 
denn die Zrit naht, und da ich hier fehr unftät bin und ber 
gehe, kann mich vicles Geſchriebene verfehlen, lange irren, ober 
gar fih ganz verlieren. 
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Das Eis zergeht, die Sonne fehreitet vor, es wird ber Lenz, 
— alles mahnt und mahnt, es muß nicht gegdgert werden, muß 
zum Werk gefchritten werden, und ich Taufche noch auf Euer 
Wort, 
Adelbert, 


U.TUR06, 


75. 
An Varnhagen und Neumann in Berlin. 


Bertus den 23. April 1807. 

Gegenbericht auf Neumann vom 27, März, Varnhagen item, 
und Barnhagen vom 8, April. 

Ich werde Eommen! fo nicht der Himmel brit, und 
bie Erde, darauf ich fuße, amichlägt. 

Einer von Euch fol den Ekel der Arbeit überwinden, und 
mir fagen wie es in allen Zweigen ber Eleinlichen zwickenden 
Inquifition für Heifende, und Leute, die fi da in einer Stadt 
nieberlafjen, ausficht. 

Sch fomme als ein reifender Franzos, mit Päffen verfehen, 
und meines Charakters wird nicht Erwähnung gefchehen. Sch 
werbe cinige Bagage haben und bie ordinaire Poft nehmen. 
Wäre es nicht gut, wenn ich in Potsdam in Eduards Familie 
landete, und Ihr mich daſelbſt abholtet, 

Sch habe noch das Gefchäft meiner Aufnahme i in den Frei⸗ 
maurer:Orden zu vollführen, es werben noch zwei bis drei Wo— 
hen daraufgehen — vielleiht ach” ich gar nicht nad Paris 
zurüd, — noch wohl ſechs Wochen, dann, wenn alles gut geht, 
hoff’ ih, im Namen Gottes, die Anker zu lichten, und — — 
öffnet die Arme! 
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Haufe. Es mird von Koreff wegen einer Stelle umgefchaut 
werben und ich indeffen haufe bei Dir. Rede Du — tim’ es 
alfo — Du haft wenig, ih auch — Kannft Du mid) für ben 
möglichen Antheil in Koft und Bettſtelle nehmen, und ich bis 
auf weitere etwa beutfche Ordre mich häuslich bei Dir nieder: 
laſſen — nirgends wär” ich befjer gebettct und aufgehoben. — 
Das dünkt mich wie unfer alter raum. Wir brauchen nur 
eine Stube und ein Bett, bift Du auf Deinem Büreau, quäl’ 
ih mid und bie deutſche Sprache redlich baheim, daß Werfe 
draus werden; bift Du wieder da, umarmen wir uns und plau= 
dern. Die Zungen erziehen wir gemeinfhaftlid — und lernen 
felber was, wenn wir Fönnen. Das find fo meine Gedanken, 
feße die Deinen dagegen. Dann wird ber liebe Gott nach feis 
nem vorbehaltenen Rechte entfcheiden. 

Ich Tann Deinen Brief niht abwarten und fchreibe Die 
ſchlecht aus dem fchlechten Vertus. Wir fehen uns doch über 
kurz oder lang, dann werben wir uns ausplaubern. Ic, ſchicke 
Dir immer nur abgeriffene Worte und behalte den Buſen voll. 

Sch habe ein angefangenes Gedicht zu Icfen und bei Dir zu 
vollenden, denn früher komme ich nicht wieder dazu. — Keine 
metrifche Zeile feit dorten. 

Kuipe TEXVOr. 
Adelbert. 


71. 
An Varnhagen und Neumanu in Halle 
Vertus ben 27. Sanuar 1907. 


Mas könnte noch ſich fügen, das von Euch mich trennte? 
— Bereitet mir in Eurer Wohnung Raum, dag wenn bie 
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Schwalben Tommen, ich von bannen ziehe, und. fuche meinen 
Ort. Ia ich fehnte mich zwiefach getheilt, unb zwiefach ges 
theilt fehnet fi noch mein Herz. Aber Dein Machtwort, Freund 
und Rather, hegt Heil. Drum —. Aber wenn bie Tage bed 
grauen Alters mid, Einfamen ſtumm und Ealt überfchleihen, — 
o mein Karl, Öffne die Arme mich zu empfahen; vereint, vers 
mählt, Arm in Arm, licbevolle Brüder, wollen wir Tindlich, 
fromm und vertrauend der vergüllten Zukunft in ihre Kerne 
entgegen gehen, und der Gegenwart pflegen heiligen Ginnes, 
Boller Tugend und Anmuth ein Kind, ein gefchmeidiges Wachs, 
darauf vielleicht ber heilige Siegel fich befchönt abdrückte? — 
us noog us; Laß mid) fie nicht fehen, das bitt’ ich Euch. 

Das find die Klänge meines Herzens bei ber Berührung 
Deines Briefes; ich thue feinen Schwur, aber erwartet mid). 
Ia. — 

Sch habe Lafone noch nicht gefehen; weiß ist nicht, wo ich 
ihn fehen werde, er fchreibt mir, daß er chen ist vielleicht nach 
Deutfchland in die fourrages de la grande armee zu Gelbe 
gehen wird, — verhält es ſich alfo, muß fein Weg über Paris, 
diefe Dede und Eure Etadt gehen. Ich will noch heute an ihn 
fchreiben. Sch muß ihn fpredhen und er mid. 

An Koreff will ich auch noch fchreiben. — Seltſam, felt- 
ſam! fo liebevoll, fo reich, fo unternchmend, und fo unnußbar; 
ich bin, ich fühl’s, für die Bibliothek zu Paris noch nicht reif, 
nch der Mann nicht, der auf eine fchroffe Klippe inmitten bes 
öden Meeres ein Haus bauen kann. (Ihr wißt doch, daß Koreff 
die Idee gehabt, mir da cin Zelt aufichlagen zu laffen, und 
mich anzuftellen.) 

Shr aber müßt Eures Werkes pflegen, müßt mir mahlen, 
verführcrifeh mir mahlen, wie ich unter Euch fein werbe, wie das 
Gemach, die Zifche, die Bücher, welche aufgefchlagen find m 
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Ihr lernt, was ich lernen werde, was Ihr mich Ichren wollt, 
unfre nächte Zukunft mir fagen, unfre Gollegen, ob unb wie 
und wann wir wandern, bie günftige Zeit mir beftimmen, ba 
ich mich einzuftellen habe. — 

Schs und zwanzig Iahre bin ich alt, und wie gelehrt 
Ihr Schon feid, alfo unwiſſend bin ich noch, — fo fehr verfpätet 
hab’ ich mich; — Leben weiß ich — ja; aber auch zu Brobämtern 
feid Ihr tauglich fehon, und felbft es werben Tann ich nim⸗ 
mermehr, — alfo redet die Klugheit. Kinder, Kinder! Lerne 
du zart mit mir umgehen, Karl! Der empfangend ſich neben 
zu fegen getrauend würdigt, ift leicht verwundbar; möglich ber 
Fall, daß deines Hauſes Dach mich Freund und Gaft empfange! 
— Bloße Zrähme. 

Behalten und ergreifend Dein herrlicher Brief, — Karl, und 
Deines Fortfchreitens Meilenfäule, vor Tagen hätteft Du nicht 
alfo mweife, fill und mächtig gefprochen. Seiner fei Dir Dank, 
biefer, — Dank ohne Worte, bemegtes Wellenbilb bes tiefen 
Himmels. 

Die Schwägerin, bei der ich Hier hauſe, iſt ein gar von 
Gott gefüßtes Kind, jung, rafch, feft, wiffenlos, liebevoll, und 
empfänglich. Zu ihr heg' ich Zutrauen, ich Elage ihr alle meine 
Noͤthen, fie hat mich lieb, und wünſchte, ich Tönnte bleiben. 
Gute Victorine! 

Bon noch einem Wunder unferes Kreidenlandes will ih Euch 
fagen. — Hier treibt eine Kofette, durch zahllofe Siege berühmt, 
ihr Wefen. Ale kommen, fie wiſſen's, wollen ihrer böbnen, 
kommen, und werden Raub, — ein junges, eben nicht fchönes 
Mägdlein; — auch ich weiß es — und gehe bin, zum Studium 
nur und freubigem Spiele. Was wird fie mit bem glatten 
runden Deutfchen anfangen? — ſchon bei erfler Sicht hat fie 
mich gewürdigt, ich merk’ es wohl, ihrer Bemühung. Ich werbe 


8 
hoch nicht fie lieben. Alle fagten zwar ein Gleiches. — Nun, 
Yauline, — halten wirft Du Mich mindeftens nicht, aber mir _ 
geben Dein Bild für ‚meine ı Agriapina, — Sirene meines 
Kreibenmeeres. 

An den Iehten Wagen gu Hameln, lieber Wilhelm, habe ich 
dar Yan einem: Briefe erfahren, Deinen erſten aus 
behielt tdi, und ich habe aus einem Briefe von Manny Deck 
esjehen  geglaubt,: daß auch Du meine Antwork erdetten 
{dat bejahe mir ja, aus beroußten Grunden)Wieich 
Abernahm mein dortiger Saſtfreund Paſtor Wichen au Dich * 
ſchreiben,/ auf daß Dü außer Sorgen wegen meinen eneſt· 

Gutes Kind, Du ſagſt mir, ich fände ein Vaterlaid, 

ich mtr mild wende; nein, es verhält ſich anderswð auch ii 
fel, entbehr ich des Waterfandet. Dort; iſt Ber Bern Mär, und 
dark die Menfchen fremd, — drum muß ich inmer mich fetiilh, 

Safoye's Bücher find endlich, endlich angekommen.“ geht 
wohl, Kinder, und grüßt alle meine Freunde — Karl von 
Raumer (7) Blanc, Schleiermaher, — Neander, — Berlin 
und ja recht herzlich Hamburg. Was macht Deine Schweſter, 
Karl? — Kaıgere, 







Adelbert 
1.T.n.d, 
Daß ich iet gar an keinen Vers ſchreiben denke, verſteht 
fih von ſelbſt. | 
N. B. Schleunige und beftimmte Antwort, zeichnet mir den 
Ylan unferer Vereinigung, — fchreitet etwas vor und ändert — 
ſchreib' ich gleih an Euch. 
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72. 
An de Ia Foye. 


Vertus den 29. Ianuar 1807. 

Schreibe mir beſtimmt und bei Zeiten genug was Du thueft. 
Gehſt Du (nicht zu bald) nach Deutfchland, wollen wir viel- 
keicht eines Weges zufammen reifen. Dorthin fehne ich mid, 
und werde, jo Gott will, ob auch Fein Geringcs opfernd, gehen. 

Auch an Dich gerichtet der herrliche Brick hier Varnhagens, 
— wir müffen ihn zufammenlefen,. Wir müflen und fprechen. 
Ziehft Du jent nah Deutfchland, ſuchſt Du mid hier auf — 
iſt es aufgefchoben oder aufgeheben — komm' ich bald zu Dir. 

Sch fchreibe an Dich, Dir nichts anders zu fagen, aber ben 
Brief VBarnhagens viele Bogen did, — den leſen wir erft zu: 
fammen. 

Noch hat Koreff nicht gefshricten, und ich nit an ihn — 
mit der Bibliothek ift es nichts — nah Deutfchland! 

Sch möhte Dein Beflimmung erft erhalten, bevor ich nad 
Zroyes ginge, — welches ich doch bald zu thun gedenke. In 
der Zwifchenzeit werbe ich bier in ber Nähe, in Chalons und 
auf dem Lande Befuhe machen und diefes Hauptquartier bes 
baupten. 

Schleunige beftimmte Antwort und wo möglich enbliche Ber: 
abredung. Manches möchte ich mit Dir plaudern, bag, wann 
wir erft gefprochen haben, 

AÄnıpe 
Abelbert. 

Etwanige Abänderungen werben alshald an Dich gemeldet. 

Doch gehft Du über Paris, ſpreche meinen Bruder. 
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EXYAEEXVEIXXIX 
in: Madterlande hettuais Recht an erinichec Du 
ill eb ee: We neripscdhnm reine feften, GHftsiinchie d⸗ 
meiibeäedunft einihkagen gu. wallen der:da leihen san.ıaa?} 
1 eurer Qarlo Mar æine cleit,ade:ich glankte, dnkam ich 
ha au Mir riet; Qirchwa halich: machen zu anschl 
getreue Spiegel Deinen fehl beishrau.-michuelnek Andero Rebe 
senkfen: und voniier vanıkanden Ariefe, sb: un: dehnt vich; ich zu 
Air, Beim: allein zu gerichen, mb-euköhthnginge ſelbſt umnb 
auf daß Du: mir helfeſt, mir, ben; ich:: nicht in gletchenn: Maße 
savadien..bin mie Du; Lafl' und: zacfammenkommen, ainn dar 
Die gugemeffenen Zeit vereint arbeiten, und bonn anf Butt 
und uertrauen. Ja, es fei dem alie: 

Ich glaube Elug, zu erwarten, daß Ihe beflimmt. wißt,. mos 
hin Ihr geht, daß Ihr da feid, und mid mit Su eingemier 
thet hobt; laßt mich nicht in Deutſchland irre gehen, benn ich 
habe nicht genug des Geldes, und es koſtet viel; o binnen/ zwei 
Monaten werde. ich wohl reiſefertig fein, und erwarte diel frü⸗ 
ber meine endliche Beſtimmung zu: erfahren, — Freunde! 
Freunde! was werden mir und nicht zu freuen haben!: 

Sch Itfe Deinen Brief wieder, und gürne, daß ich Dir heute 
fo Ealt und ftumm ſchreibe; lieber, guter, herrlicher Junse, war 
könnte daran zweifeln: 

Be york, mus 6 de re 
Basrlicht, aſammen. Aa. ren 
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3a wir werden uns finden, und fortan zufammen fein, frübs 
zeitige Männer, ewige Zünglinge in der Liebe, nimmer altern, 
und wie uns freuen, daß, von fo viclen Plagen und Hemmun⸗ 
gen befeindet, wir nady innerer Nothwendigkeit ftegten. 

Schreibt mir, Zeilen, Briefe, wie es kommt; erhaltet Ihr 
nichts von mir, der ich noch im Prüfungsofen fchwiße, fo ſchrei⸗ 
bet barum nur mehr und mehr, rechnet auch darauf, daß viele 
Briefe verloren gehen, wie ich c8 an Freunden wahrnehme, und 
es doch bis ikt ein gütiges Gefchird von mir abgewendet hat. — 
Freunde, gute Freunde, laß diefe letzte ſchwere Zeit Gott an mir 
vorüber gehen! — (Zumal wenn Ihr mir die Ordre zu geben 
habt, fchreibt mir per duplicata nach Paris, und nad) Vertus 
über Epernay, Departement der Marne). 

Zicht alle meine biften Bücher an Euch — alle bie brauche 
baren — laßt auch Dermann den Schatz Euch zufenden cines 
pappenen Kaftens, darin alle meine Papiere, Briefe, Pretiofa 
u. f. w. find, meine Miniaturfarben, kurz, alles was ich bei 
Euch haben muß. 

Ich werde in ber Zufunft zwei- bis dreihundert Reichs tha⸗ 
ler haben, werde aber vielleicht rer bei Euch einlaufen. Eir 
Losreißen ift es von dicfem Orte. Nah Geld werd’ ih mid 
ſchlecht umſchauen können. Mein Vermögen laff’ ich vor dr 
Hand in meiner Brüder Händen. 

Laßt mich ja genau willen, wo Ihr mich erwartet; in Rı 
fern und Feſſeln habe ich bis jest gelcbt, und der Kerfermeif 
reichte mir zu beflimmter Zeit mein Brod; mich ſchwindel 
allein auf der Ebne zu fehreiten, laßt mi nicht irre gel 
und wohl in Eurc offnen Arme ficher fallen. 

Lafeye bat Euch von feinem Orte gefchricben; Ihr v 
wie wir uns gefihen haben. — Bon Koreff Erine Zeile, 
münd.ichın Auftrag. Auch feinetwegen werb’ ich nad — 


unsehen! wien. "U arte Abel ; garage 5 cat Au 
werh’:idy ein Nuͤtzliches hun; Toten; dub Tage Serkifiguien, 
eine Welegenheit benutzend, mich bier unter ſehr gän«- 
ſtigen Zrichen in den Orben der Freimaurer aufnehmen gu 
laflen. 

TORE ı wit entzweit‘ mit meiner Zeber, fie will und twin heute 
Aiche gehen Sch mug es nicht aufſchieben ‚ak: En a / ſchrei⸗ 
Wien, ni ſchiche Birch: wie en, DER ſchlechten Wiſch. dreut 
Tadjinteliteri,und nicht des Veſchricbenen. Z- Ih yabe'wentg 
aus Weunfreith geſchrieden, und gat an Neanber Wicht, er inib 
vis Ferunbẽ nibgen darch mich von mie und meiner beſtuadigen 
wefeken "ziehe esfahren. Kagene‘® — DEE ee Ze 5 νJ 
' nt 15 BR eig! Ni 
nn Ri; F J er: —* 252 id 
et ne urn 

—— Erd BI Fan Pe En SE PETE 

BEE ’ se u „traf, | 
Aı Vaͤrnhagen. 0 

Troyes den 17. März 1807. 
Die Dinge, mein theurer Freund, ftehen nicht ganz alfo, 
wie fie Die meine lesten Briefe gefchildert, — o wer doch von 
den Brangofen den nichtöhabenden Franzofen fehen würde, ber 
da bemüht wäre, ein junges liebliches Mädchen von ſich zu 
wehren, welches vicle, ja viele Zaufende reine helle fefte Ein 
fünfte an der Sonne hätte! Meine: guten, Tiebenden Brüber 
ſehen's, und flaunen; und ich leide um ihretmwillen. | 
Man thut einen einzigen Schritt hinauf, wird, man’ weiß 
faum wie, zu dem Schritte hinauf geholfen, und reibet ſich die 
Augen, und der Wagen fährt und fährt, und fährt. behert viele, 
viele tauſend Meilen, wohin, wohin! 
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Nicht verzagt. — Wir fehen uns noch, — ja, fo Bott will. 
Schreibt mir, und Öffnet die Arme, 
Adelbert, 


vun.d, 


Dein 23. Mär) 1807. 

Auch ich lich’ Euch wie Ihr noch gar nicht wißt, wenn erft 
wir Bruft an Bruft brüden, jenfeits des Rheines, dann wirb 
ed nicht mit der Zunge gefagt fein dad Wort, ewig aber in ber 
Urfprache gejprodhen, und wohl verflanden von uns unb ben 
Söttern, — nein es iſt kein Zraum, darf Fein Traum fein, 
fonft wahrlih, wahrlich, möcht! ich nicht leben. Bei Bott, es 
ift fo fhön, nur cinen Augenblick, wie den zu Hameln, zu le 
ben, und würdig, eines Lebens Preis zu fein, — ja if Ichön, 
ift Herrlich, und Schuften nicht zugemeffen, und nur Weſen zus 
gemeffen, die ihrer Höhe ftolz frin dürfen. 

Sch wil ruhig, Kar, felbftftändig, Hoffnungen verberben, 
wie fie nur auf der Erde grünen mögen, und innerhalb bes 
Kreifes der Pflicht alles tun. Ja! Und erhöre mich Gott. — 

Meine Brüder, ich quäle mich jchon mit Bangigkeit, daß 
ic nicht wieder Nachrichten von Euch erhalten; lebt nicht Halle 
wieder auf, findet Euch diefer Brief nicht mehr dort, unb vers 
liert fihb am Ende noch, fo ift es jest nicht in der Allweisheit 
Rath zu helfen, wo es fo lang Hemmungen entgegen bäufen 
gewollt. — 

Deine Briefe find herrlich, und ich dankte fie Dir innig, 
aber, Bruder, noch um diefes bite’ ich, fordre es, wenn ſeldſt 
Du nicht fchreiben kannſt, Laffe oft Nachrichten : Zettel ergeben, 
denn bie Z:it naht, und da ich hier ſehr unftät bin und ber 
gehe, kann mich vieles Befchriebene verfehlen, lange irren, ober 
gar fih ganz verlieren. 


] 
1b Das Eie yeugeht,chie Sonne fihueitet, meurıenı lit: KöbBeng, 
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Beure ten 28. Reit 

" i@egenbericht — Neumann’ vom ſty Ring, — 
—— vom 8, April. :..:3° 2.009 dä. u 
— Sech werde tommen! fo nicht be Omi. —* 
He Erde, darauf ich fuße, ammfchlägt, 

Miner von Euch ſoll den Ekel ber Arbett Aberwinben, pro 
ar jagen wie ed in allen Bweigen ber kleinlichen zwickenden 

Inquiſition für Reifende, und Leute, die ſich da in einer. Stabt 
nieberlafien, auzfieht. 

Ich komme als ein reifender Franzos, mit: Paͤſſen verſehen, 
und meines Charakters wird nicht Erwähnung geſchehen. Sch 
werde cinige Bagage haben und die orbinaire Poſt ‚nehmen. 
Wäre es nicht gut, werm ich in Potsbam in Chuarde Familie 
landete, und Ihr mich daſelbſt abholtet. 

Ich habe noch das Geſchaͤft meiner Aufnahme in den Frei⸗ 
maurer⸗Orden zu vollfuͤhren, es werden noch zwei bis drei Wo⸗ 
chen daraufgehen — vielleicht geh' ich gar nicht nach Paris 
zuruck, — noch wohl ſechs Wochen, dann, wenn alles gut geht, 
hoff ih, Im Namen Bottes, die Unter ” lichten, und — — 
dfinet die Arme 


Wie ich vernahm, daß wir Berlin gewählt hatten, wollten 
mich die Mißverhältniffe verwunden, die da durch bie bürgerliche 
Erzählung meines Lebens gehen, und die allerdings in Berlin 
lauter fchreien, denn an keinem Orte. Ic habe meinen Rod 
verkauft, das ift wahr, ich werde mich aber dort einmal erinnern 
müffen, daß er mir angehörte, und dürfte auch wohl baran er: 
innert werden. — Theure Kinder, ich habe Briefe von Theremin, 
von Mad. Sander und von Euch, habe mir über das alles hinaus 
mein Paradies gebaut; wann die Zeit Tommt, muß ich doch wohl 
enoreros losgegeben werden, unb jedes Ding zu feiner Zeit. 
Und nun follt Ihre, Kinder, alle meine Möbeln, Habe und But 
an Euch ziehen, und unter dem Zitel eincd Conservateur g&- 
ncral de mes biens meubles et immeubles au-dela du Rhin, 
den ih Euch hiemit glaubwürdig auflege, bas Ganze verwalten; 
fragt Krancefon (in Bourguet's Ermangelung), ob er weiß, wo 
meine Betten hin verfchlagen find. — Einer foll zu bem Mi: 
niaturmahler und Maitre de pension Lionnet (Franzöfifche 
Straße 47.) geben, ihn und feine Frau innig und herzlich grüßen 
und ihm fagen, wie ed mir ungefähr geht, und wie es mit mei⸗ 
ner Familie jest ficht. Zur Zeit meiner Xeltern Tod (Zeit bes 
Einzugs in Berlin ungefähr) ift an ihn gefchrieben worden. Es 
find bie bravſten Leute, und unendlich meiner Familie unb mir 
ergeben. Er hat Einiges von mir in Verwahrung, — was ba 
ift, ift da zum beften, wenn Ihr es nicht eben braucht. 

Ich habe heute nicht Zeit an Theremin zu fchreiben, beffen 
Brief mit der Einlage mich unendlich geftärkt und erhöht hat. 
Es gefchieht dieſe Zage no, in ber Zwiſchenzeit umarmt ihn 
und danket ihm von mir, — ich habe nichts Geheimes für ihn, 
— laßt aber nicht in die Klatfchzeitung fegen, was nur bie 
Freunde angeht, fonft kein Geheimniß ift, aber auch Fein Auss 
hängeſtück. — Grüß mir Männchen freundfhafttihft, Harſcher 


a ——— 
gilt: für keinen Welef. m. Mauchſtene mehr... Q 
Do win ſchlagen. — Gchreibt mie nach Bereit. -ı: 

u Habe an Robert in Darit;beu‘ Xuftrag Mpereminit: 
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: Zi "Icheine. wohl heute Berfproden gu haben rn 
ich will no noch hinzuſetzen, ich will nichts veufprochen: haben, — 
ich Lann mit felber etwas verfprechen, aber: den Audern nie, 
wenig geben iſt beffer als viel verfpredgen, unb- meine‘ Are. hun 





rin gu verfpreihen.. Lebt wohl, Kinder, 

„El, ei, ei, heidedei! 
Inchhei, fo fole ’ ,** 
Br ‚Abeibert -.: 
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76. 
An VBarubagen in Berlin. 


Vertus den 3. Suni 1807. 

Ich dachte, mein Karl, Du würbeft alsbald nach Deiner 
Ankunft und Aufenthalts-Befignahme in Berlin an Deinen Freund 
fhreiben, — nun wart’ ich fehon fo lange, und hätte ſchon Antwort 
auf meinen legten Brief haben Eönnen, und ed komme fein Brief. 

Ich bin noch nicht auf der Reife, aber fefter entfchloffen, 
denn jemals, fie anzutreten, — babe Du Langmuth mit mir, 
auh Du wirft mich einmal fefthalten, wann ich hier viele, viele 
Bande gelöft habe. — 

Diene mir jest, — auch ich hätte Dir dienen koͤnnen, hätte es 
Sott alſo gefügt, diene mir jest und fchreibe mir, und verlaffe 
mich nicht mit Deinen Briefen. 


Ich werbe nach Paris gehen müffen zu Koreff, — er fchreibt 
nit —, es wirb noch einige Wochen fich ziehen, — Geduld und 
Ungeduld und Schlaf — das heißt mein Leben. — Ich muß 
meine Befinnungstraft mit beiden Händen feft drüden, um mir 
zu denken, daß ich wirklich ehmals anders gewacht und gewirkt, 
und derfelbe bin, der es alfo nach wohlhergeleiteten Schlüffen 
tünftighin noch, wie vorher, treiben Tann, — fonft kaͤm' ich mir 
vor, als fäh” ic) meine, eines Ertrunkenen, abgefchiebene Leiche 
am Geftade der grünen Inful liegen. — Aber auch alfo, — ımb 
wenn es mich auch viele koͤſtliche Tage koſtet, deſto forgfältiger 
wollen wir die Vorftellung in dem Erfahrungskaften, auf bie 
kurze Lebensreife hin, verwahren, — es ift doch in der Art alles 
gut. Gilt doch alles den Preis, den es gekoftet. 

Ih mag heute nicht an den vielgelicbten Theremin fchreiben ; 
vielleicht aus Paris, umarme Du ihn indeß für mih, — Wils 
beim umarm’ ich mit ganzem Herzen. — Erzählt mir, wie es 
bei uns ausfieht, und fonft andre gute Dinge mehr, und entlafßt 
mich für heute, dennich gebe auf's Land; ich habe Euch bloß auf die 
Schulter Elopfen wollen, und Euch die Hände brüden, denn es 
war mir als müßt’ ich es thun. — Wann ich meine Päffe habe, 
bann werb’ ich Luft haben zu ſchreiben. Schleicht doch in reiner 
Erwartung das ganze Leben hin; ich fcheide nicht von bannen, 
bevor ich einen Brief von Euch erhalten. 

Adelbert. 
T.Tın.8, 
Was macht denn Neander und wo ftedt cr? 
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Bertub den 13. —* 

237 Veaſtgetoeue ind: dielgelichte Freuude! Derſelde Botn mit 
Wand aifin: letzter Brief abgegangen, hat- den Euren — 
BU Mint? ihn, wie ich vom Lande koame und ſchreibe up A 
De alt am bie: Wieigtete unferes Ardchweifeigbefocge’ ik 

Axinerlet Worte follen: Yintız ben Thaten hechtaken sid 
nicht die Worte des Dankes; ber fpreche anders; ich erktane 
Büve:Eiehe badurch, daß:ih, Mahrchenſohn, auf-fie: Yan, wie 
die Menſchenkinder auf: ihre Felſen, welche then‘ ſo SM warte: 
— Ip werde bommen; auch id, fo wie Ihr zweiſte niit 
und: wie Gebaͤude wird nicht warfen, inbeß Frei m, 
bp: ſqueib Euch wieder, wenn ich erſt Die Yäffe- ka wmelner 
Taſche habe. 

Ich bin ſehr fſtolz, und ſtolz darauf, daß ich es "Hin und 
fein Tann, — She aber Alle, firebt mich zur Eitelkeit zu be⸗ 
rüden. She bildet Euch von mir ein, was ich felber mir nicht 
einbilden Tann, Lieben darf und fol man mid, aber nicht 
Wunder denken, was aus mir werden wird; einen wadern, redlich 
es meinenden, einfachen Kerl, der nicht weit laufen, nicht hoch 
fteigen, nicht tief dringen wird, geb’ ich ab, und eigne mich wohl 
und nur dazu, in dem Palmenwald mein ftilles Hüttchen zu 
bauen; ihre überwerft das Biel, wie Neander — von dem Ihr 
mir fagen follt, was er thut und betreibt. — Dem fei wie ihm 
wolle, nad) dem Palmenwalb werd’ ich Eommen, und wir werben 
zufammen fein, — Eönnte es bis dahin kommen, daß ih Erde 
gewinne und Korn fäen kann, (ich meine es irdifch, und bin um 
fogenanntes Brod bedacht) fo wüßt ich wohl, mein Karl, einen 
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Gedanken, der mir durch das Herz gefahren if, und wie wir, 
fo wie wir zufammen, auch beifammen xara owun alt werben 
dürften. Eine Brodkunft denn! Von dem allen — in irgend einer 
Nacht, wie die in Hameln, die und Gott fchenten möge, — mehr 
und lebendiger. — 

Es ift mit mir gefpielt worden, fo baß ich viele Zeit ver: 
loren, ich weiß noch nicht, wie es wird, und wann ich bie Zaue 
lichten oder abbauen werde. Ich Eönnte etwa während Deiner 
Hundstage kommen, Dein Haus ift dody auch Wilhelms, feib 
mir immer bereit, — nad) Hamburg wär’ ich gern mit Die 
gegangen. — 

Grüßt mir Alle, und thut nad den Worten meiner legten 
Briefe, und fo Ihr Eönnt, fagt mir, daß es gefchehen fei, iva 
eidouev augw. Ich hätte gern mehr gefchrieben, es ift aber 
bie Stunde der Poſt. — Grüße mir innig Deine Schweſter 
und Fanny. Ich grüße und herze Allc. Was macht unter ans 
dern Eduard? 

Adelbert. 


1. T. A. . 


78. 
An Varnhagen. 


Eaint:Germain en Laye den 15. Auguft 1607. 
Aus der düfterften Stimmung gefchrichen, erhältft Du bies 
fen, fo Gott will, legten Brief — id) bin endlich, ober body 
glaub’ ich mid auf dem ungehemmten Weg zu Dir, — und 
wollte Gott, ich ware frühere angelangt und hätte Die zur 
Scite geftanden, — Kerl, Du fagft mir kalt ben berbflen 
Schmerz an. 
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Auf denn! Ich werde an meinem Zorn und Wehe nagen 
und werde kommen, und werde nicht reden bis ich weiß, — 
fei’8 denn —, nimm bicfen Brief hin, Ealt wie er ift, die Tinte 
fließt Talt von meiner Feder, die Gluth ift in mir. — Bereite 
Dich denn, midy mit allen meinen entfchiedenen Eigenheiten zu 
empfahn, die zu ehren, mein Handeln mir frei und unverunglimpft 
zu laffen, wo es auch nicht Dein Handeln gewefen wäre; Liebe 
hegt Glauben, und auf den erprobten, unmwandelbaren, unerfchüt- 
terlichen Felſen unferer gegenfeitigen Liebe haben wir fürber 
unfer gemeinfames Haus zu bauen. Gleich find wir, in unferm 
brüderlihen Bunde, zween Männern, die einander Eheleute find, 
und alfo in einander verfchlungen, männlid) und tapfer Teben. 
Nie in Raum und Zeit von Dir zu fcheiden ift mein Wunſch, 
und möge bie Zeit Ideen reifen, die ich hege. 

Zürne Wilhelmen nicht, der Arme, Verwaifte, verfchließet 
fich ftill, einfam und unfcheinbar, in ſich felber, und gräbt, und 
gräbt Gold. 

Wie ich’8 mit dem Kopfe und dem Herzen bin und ber 
wälze, erfchaue ich es immer gleicherweife, daß unfer Bund Feine 
eitle Zeufelslüge fei, ob er auch Dornen dazwiſchen zu fäen fich 
gewiß bemühen wird. Drum, wo er auch rede, trau’ ihm nicht, 
und habe Sanftmuth. — Ich will es keck fagen, Du haft mid) in 
Berlin entbehrt, — ich weiß nicht, was gefchehen, aber Müller 
(wenn’s nämlich Adam, der gegenfäßige, ift) faugte da am aller: 
wenigften — ich hätte da getaugt, — hätte auch, was mir nicht 
Lieb, gefhehen müffen ! 

Sch fage Dir nicht, daß ich nicht früher habe Eommen kön— 
nen, Du weißt es, oder bift des Hinfchreibens nicht werth. Ich 
babe bis zum Frieden keinen Paß haben können, und Eonnte 
niht nad) Berlin, wo ich fo befannt, ohne ftreng richfige Päſſe. 
— Heutzutage habe ich ihn noch nicht, meinen Paß; — fol ihn 

V. 15 
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aber bei meiner Ruͤckkehr ausgefertigt finden, ich habe indeſſen 
mißtrauen gelernt. — Ich gehe indeß, wie es Recht und Billige 
keit, vor dem Scheiden bei meinen Brüdern unb Angehörigen 
umher, — von Paris nad) ben Friedensfeiern am 22. nad) Troyes, 
bort acht Tage; andre acht oder zehn Zage in und bei Vertus, 
acht Zage in Saint-Menehould, im Anfang Oktobers Iand’ ich 
bei Pellegrin in Nennhaufen an, — ich fchreibe ihm nit, Du 
fouft ihm fehreiben, auf daß er auf mich warte, und ich foll dort 
beftimmte Nachrichten und Adreffen von Euch finden; ich Zönnte 
auch wohl Ende Septembers ankommen, habe nur nicht der 
Zeufel mit meinen Päflen fein Spiel! 

A propos! „Schulden,“ das ift ein Wort bed Mißtons. 
Solide Männer, wie es an dem ift, baß wir welche fein follen, 
dürfen unter Teinerlei Vorwand mehr brauchen, wie fie haben. 
— Das ift meine Idee über Schulden. — Andrerfeits will es 
mir bedünfen, als fchwärmteft Du zu fehr bei Leuten umher; 
— habe Gipfleifch, und arbeite, 

Ich habe Feine vernünftige Schreibmaterialien, und ein 
wehes Herz, es wirb doch daraus Fein Brief, ich beſchließe. — 
Ich grüße beftens Fanny Her, Deine Schwefter, unb falle 
meinem guten vielgeliebten Neumann um den Hals. — Ich habe 
nicht Deine Adreffe zur Hand. Lafoye ift Secretair beim Krieges 
commiffair Antoine David, bei der großen Armee. Auch ihm 
hab’ ich viel zu beidhten, und komme nicht an eine Feder. D 
meine Zreunde, was bin ich gequetfcht worden. Lebet wohl. 

Adelbert. 
1.Tı.n.d, 


‘ 


3 . . ‘ 79, 
| au Fonqué. 


Vertus den 6. September 1807. 

Ich glaube an Deine Freundſchaft ernft und feſt, und baue 
auf fie, 

Ich ſchreibe Die nicht, — ich fage Dir an, daß ich gegen 
den 1. Dktober bei Die eintreffen werde. Geriffen und gelöfet 
alle Bande, das Alte ift nicht mehr, das Neue foll beginnen, 
und Du, Du folft mir Rath gollen, — id ruhe mid an 
‚Deiner Bruft aus, und gehe dann zu Varnhagen und an das 

Gedenke Nenndorfs! 

Ic, ſchreibe Die nicht, — das lebendige Wort iſt beſſer. 
Dein dreund 

Adelbert. 
u. A. Gà. 
Sei zu der Zeit in Nennhauſen. 


80. 
An Varnhagen und Neumann in Berlin. 


Saint-Menehould den 14. September 1807. 
BaposıtEz, un Yyoßee, Eyw eluı. 

Erndlich, endlih! Bewahrt mir fefte Treue, und Träftige 
Greundfchaft, dient, ja opfert mir, wenn es Noth thut. — Am 
20. September, ohne Aufihub, (ich bin unterwegs, nach vieler 
Mühe und vielem Sammer, indem ich bei einer kranken Schwefter 
vermweilte) treff ih) in Mainz an, — hoffe (ich weiß nicht, wie 
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ih von dort aus, und wie fehleunig ich fortlommen werbe) vor 
dem 4. Dftober, und vielleicht den 1. in NRennhaufen zu fein. 
Könnt Ihr mich da erwarten? 

Ich habe gar Feine Briefe von Euch. — 

Auf kurze Zeit noch getrennt, und vielleiht dann auf ewig 
verbunden, — ich habe Euch und Eurer Liebe fowohl, ale meiner 
innern Nothwendigfeit geopfert; der Eurige auf ewig 

„und in des Worts verwegenfter Bedeutung” 

Adbelbert, 


T. T. 7. «cc. 


Sm Herbſt 1807 kehrte Chamiſſo nach Berlin zurück; nad 
dem er in Nennhaufen bei Fouqué mit Neumann und Varnha⸗ 
gen zufammengetroffen und mit lesterm nad) Hamburg, ber bort 
die Seinigen befucht hatte, gereift war. Ein Bild der Erſchei⸗ 
nung des damals 26jährigen Jünglings von zarter Frauenhand 
entworfen, ift und neuerdings geworden). „Chamiſſo — fchreibt 
VBarnhagen’s Schwefter — „trug eine elegante polnifhe Kurtka 
mit Schnüren beſetzt, ging mit fchwarzem, natürlich herabhäns 
gendem Haar, mit einer leichten Muͤtze, was ihm fehr wohl flanb 
und nebft cinem Eleinen Schnurrbart feinem geiftreichen Geſicht 
vol Ernft und Güte, feinen fchönen fprechenden Augen voll Treue 
und Klugheit, einen eigenthümlichen Ausdruck verlich, fo daß er 
als eine angenehme Erfcheinung auffiel, und Bekannte von mir 
fi erfundigten, wer der jchöne Mann gemwefen fei, mit dem man 
mid) auf der Straße hatte gehen fehen. Zugleich war er vol 
ritterlicher Höflichkeit und Galanterie, cin Grbtheil feiner frans 
zöfifhen Abkunft, die manchmal cinen Anſtrich von Bteifheit 


°) Rofa Muria an Eduard Hitzig. S. Freihafen 1639, 1. Deft. 
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hatte, weit fie aͤcht altritterlich war, ſich im Bangen aber fehr 
gut im ihm machte, fo baß man fich in alte Zeit verſetend, ihn 
fich gern als einen Chevalier und ritterlichen Troubabour hätte 
denken mögen: — — — — — Mit feinem lieben Gemäth, feinem 
ausgezeichneten Geifte, wußte er Zuftände und Verhältniffe, Halb 
mit Ernſt und Gefühl, bald mit Wit und Humor immer richtig 
aufzufaffen. Manchmal war er voll der heiterften Laune, fröhlich 
wie ein Kind, zu Spiel und Scherz aufgelegt. Er ſprach das 
Deutiche zwar nicht ohne Anftoß, an ſich war es jeboch vortrefflich 
und die Iinterhaltung mit ihm immer angenehm und intereffant. 
Ich mochte ihn am liebſten deutſch fprechen hören, obgleich fein 
Franzoſiſch auch vorzüglich war. Alle biefe Tiebenswärbige Ei⸗ 
genfchaften, feine Innigteit und Treue, Berfland unb Güte, 
gaben fich bald in feinem Weſen kund, man mufte tn bald 
lieb Haben, ihm volles Vertrauen ſchenken. “ 

So war Ehamiſſo, als er den Boden feines Adoptiv⸗VBater⸗ 
landes zum zweitenmale betrat, wo es ihm jedoch nicht wieder 
heimiſch zu Muthe werden wollte. Die hohe Schule zu Halle, 
wohin er ſeinen Freunden Varnhagen, Neumann und Neander 
folgen wollte, beſtand nicht mehr, ſie ſelbſt waren in die Welt 
zerſtreut. Hören wir ſeine eigenen Worte über ſeine Stimmung: 
„Irr' an mir ſelber — ſchreibt er — ohne Stand und Geſchaͤft, 
gebeugt, zerknickt, verbrachte ich in Berlin die düſtre Zeit. Da 
wünſchte mir ein Freund, ich möchte nur irgend einen tollen 
Streich begehen, damit ich etwas wieder gut zu machen hätte 
und Thatkraft wiederfände.“ 

Auf ſolche Weife vegetirte unfer Freund trübfinnig fort, 
als unerwartet, im Spätjahre 1809, ein alter Freund feiner 
Familie einen Ruf als Profeffor an das zu errichtende Lyceum 
zu Rapoleonville an ihn ergehen ließ, welchem Folge leiſtend 
er im Januar 1810 nad Frankreich zurückkehrte. Ehe wir ihn 
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r 1 begleiten, mögen nadjfolgende Briefe während feines 
ten Berliner Aufenthalts uns feine bortigen Zuftände ver: 
egenmwärtigen. 


8l. 
Un Fvugue, 


Berlin ohne Datum. (Herbſt 1807.) 

Mein vicktheurer Pellegrin! Des feften Vorſatzes, über 
Nennhaufen zurüdzufehren, und des Glaubens an deſſen Er⸗ 
füllung, fei Die Bürge diefer zu fpäte aus Berlin gefchriebene 
Brief, zürne mir nicht, und vernimm wie es zugegangen: 

Ih bin mit wunden Füßen nach) Hamburg angelommen, 
und mit wunderen noch, nad) vierzehn Zagen fröhlichen Aufents 
haltes, außer Stand cine Viertelmeile zu Fuße zu gehen, mit 
der Berliner Poft abgegangen, — in Perleberg nahmen wir 
wahr, wie wir außer des Rathenauer Pofteurfes gerathen woͤ⸗ 
ren, wie wir bafelbft drei Zage warten müßten, wie GErtrapoft 
ein dem Beutel gefährliches Ding fei, und dergleichen mehr. — 
Auch hatte Warner ſehr michtige und eilerforbernde Aufträge 
von Steffens mit, wir hätten Dich auf fo Zurze Zeit nur be: 
jucht ... wir entfchloffen uns, uns das herrlichere Chriſtgt 
ſchenk auffparend, grades Weges nach Berlin zu kommen. 

Mein lieber Guter, gib mir feine böfe Worte, weil es ni 
nad meinem Wunfche gegangen, und weil es, wie mie ni 
lieb, gefchehen, fondern erwarte uns mit aller Liebe zur ver 
redeten Weihnachtsfeier. 

Warum ih Dich nun bitten muß, ift, daß Du mir: 
bald meinen Nachlaß, deffen ich fehr benöthigt, nachfchi 
und zwar, ba wir noch gar nicht wohnen, unter Bernho 
Ariffe. Laß alles in die Mauntelfäde flopfen ober in ben S 
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tel bündeln, und. laß es zur Berliner Poft tragen. — Fortu— 
natus werbe nicht vergeffen, — nicht auch, was bie Frau Bar 
ronin in befondere Obhut genommen, 

Berner bitt' ich Dich fehr, mir ſchriftlich die Anweiſung, 
um bie ic, Dich mündlid, bitten wollte, zu ertheilen; fage, wie 
«8 fi anfangen läßt, und wie es die andern thun, um ikt 
abzubinden; aus Nennhaufen, glaube mir, hätt’ ich gerne bas 
Gefchäft (wegen des zw begehrenden Abfchiedes aus bem Miliz 
tairbienfte) vollbracht. — 

Ich habe in Hamburg Steffens Eennen gelernt; ein herrli— 
‚her, gluthvoller Kernmenſch, von bem Dir mehr, als hier ge= 
ſchehen kann, gefagt ober gefchrieben wird; nicht ber Worte nur 
ein Freund, fondern Handelns bedacht, iſt er aus Norwegens 
ſchneeigten Gebirgen herabgeſtiegen ein ächter Deutſcher bes 
alten Schlages, Andere zu beſchaͤmen. 

Mögen Deine Nächten meiner ſich erinnern im Guten, und 
in alter Freundſchaft Du beharren wie Dein 

Abdelbert, 
TIME 


\ 


82. 
An Fougue 


Berlin den 22. Januar 1808. 
„Auf Eure Vorftellung vom 2. d. bewillige Ich. Euch hier 
mit den nachgefuchten Abſchied aus Meinem Militairdienft, will 
Euch auch zugleich bie Erlaubniß ertheilen bie alte Armee-Uniz 
form zu tragen, wegen des Charakters als Gapitain hingegen 
muß Ich Mir Meinen Beſchluß noch bis nach Beendigung ber 
iegt verhängten Unterfuhung über das Benehmen ber einzelnen 
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Officiere im Felde vorbehalten. Ich bin Euer gnädiger König. 
Kriedrih Wilhelm. Memel den Il. Ianuar 1808, 

Haft, mein theurer Pellegrin, Du den Brief gefchrieben, 
fommt auch die Antwort billig an Dich. Ich muß fie ſelbſt 
billig rühmen, dieſe Antwort, beftimmt fie mich fchon, ein Ans 
deres nad) ihr zu wünfchen, nämlich den Gapitain - Charakter, 
an dem mir früher wenig gelegen war. Auf verhängte Unter: 
fuhung kommt c8 jest an, wie aus den Worten erhellt, und 
bei alfo gefegtem Spiele den Durchfall zu Zriegen, wäre mir 
fatal. — Ih Tann mir dennoch nicht verhchlen, daß meine 
pofitiven Verdienfte um bie Krone Preußen keine größere noch 
mindere find, als daß ich eben nicht fortgelaufen bin, woraus 
erhellt, bag, um einen Sapitain aus mir zu maden, und zus 
gleich nach gerechten Grundfägen gegen Alle zu verfahren, bie 
Armee in zwei Parten eingetheilt werben müßte, davon man 
die eine henfen, die andere aber zu lauter Gapitainen beförbern 
müßte. Dem fei wie ihm wolle, nicht darüber laff ich mir 
ein graues Haar wachen, und laſſe geduldig hinter mir unters 
fuchen, bis man mich wieder mit Bricfen heimſuche. Ich babe 
doch nur mich leidend zu verhalten. Ober wüßteft Du etwa, 
was ich außerdem noch in diefer Angelegenheit vornehmen 
könnte? — Findeſt Du nicht auch für gut, daß ich ist, mit 
einigen Worten in ben Beitungen, mic) meinen Kameraben 
ſcheidend empfehle? — 

Uebrigens, mein theurer Freund, hab’ ich Dir wenig Grs 
freuliches zu melden. Wir kranken Alle, und find fehr herunter 
geſtimmt. Harſcher fcheint nach innen ſich zu kehren, um, ohne 
eine Miene zu verziehen, in fich felber zu wühlen, verwandte 
Züge wollen ung aneinander ziehen, aber manches, Wahn ober 
Wirklichkeit, tritt hindernd zwifhen und. Wir arbeiten Ale 
nicht, führen nur den ſchwachen defenfiven, und keinen offenfiven 
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Krieg gegen den unhold, — ift das nicht um zw imterfiegen? 
je ſtaͤrker er heuer ift, deito muthiger müßte man ihm zu Belle 
gehen. Ich weiß es, und predige es auch mirfelber vor, was Hilft’s? 
Die Gnade fehlt (1a grace eflicace), die Kraft gibt Eräftig zu 
fein! Warnhagen würde vielleicht zu manchen diefer Worte, die 
ich, etwas leichtzungig, oder Leichtfeberig, für ihn mit, ausgehen 
taffe, die Nafe rümpfen; auch geht er, glaub’ ih, am ruhigften, 
emfigften, und freudigften von uns fort, welches Wort aber 
feine Wunder hält, wenn es fie auch zu verfprechen fcheinen 
müßte. Neumann ift gänzlich von feinen Gefchäften hingenom— 
men, feine 3eit und Freude find verrathen; bei ſolch geftalteten 
Dingen fchlummert der Hoppelpoppel ober Doppelroman fat 
feft, und regt fich ganz langſam nur bei Neumann, wo er ist 
in der Schlafftelle liegt, Ich, mein guter Freund, vauche Taback, 
und das iſt faft das Befte. Mill ſich wer an mich hinanran⸗ 
ken, zieht er mid) nur Hernieder. - Varnhagen, Harſcher und 
id), haben das Einwohnen deffelben Zimmers aus vernünftigen 
Gründen aufgegeben, wir find gang nah im felbigen Gebiete, 
und önnen zu Pantoffet über die Strafe uns erreichen. Bart 
Hagen wohnt nunmehr Lehte Strafe Nr. 56. Ich bewohne nach 
das alte Stammhaus, ziehe aber mit dem neuen Monate Mits 
telftraße Nr. 54. 

Wenn Du diefen Brief nicht leſen kannſt, mein- tapfrer guz 
ter Freund, wie er wirklich, um gelefen zu werden, eine große 
praktifche Kenntniß der Klauenfhriften erfordern mag, und es 
Dir fonft daran liegt, fo komme zu mir herüber und laß Dich 
an mein Herz drüden. Ic) bitte Dich indeß, es mir anzurech⸗ 
nen, daß ich für Did) zu einem fehreibenähnlichen Thum gefom: 
men bin, und kommſt Du nicht bald mic zu umarmen, fo 
fhreibe. An meinem Gegenfag (ich meine K. X.) Eönnteft Du 
vieleicht fehr wohlthuende Kraft ausüben. — 
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Sei herzlich mir gegrüßt, mein Theurer, und verleihe mir 
Mund und Zunge in dem fchönen Kreife, dem Du einmwohnft. 
Sch bin gar arm und zerriffen. 

Adelbert. 


T. T. 7. à*. 


83. 
Un Fouqué 


Berlin den 30. Januar 1808. 

Ich werde Dir heute, mein vielgeliebter Freund, an Varn⸗ 
hagens Statt ſchreiben, derſelbe liegt mit mährchenhaft verzoge⸗ 
nem Geſichte zu Bette, da die Zahnſchmerzen, die ihm Beſuch 
abgeſtattet, ſich über ihn gleichſam erluſtiget habend, ihm ein 
Backengeſchwür als Xenion hinterlaſſen. Er trägt mir auf, 
nebft alles Liebe und Gute Dir zu vermelden, er hätte Teinen 
Abfchreiber Ericgen Tönnen und fandte Dir daher die Urfchrife 
ten der Romanzen zurüd, fendete Dir ferner cinige Bücher, 
und Du follteft die von der Königlichen Bibliothet nicht zu 
lange behalten, fondern fobald als möglidy wieder retour bes 
fördern. 

In Hoffnung baldigen Briefes und Antwort von Dir, ſcheid' 
ich mit innigfter Liebes-Umarmung. Dein auf ewig 

Adbelbert, 

P. S. Bernhardi, mit dem Varnhagen Rückſprache genoms 
men, bat Eeinen Abfchreiber fchaffen Eönnen. 

Meine Adreffe: Neuftädter Kirchgaſſe Nr. 7. 
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84. 
Un Fouqueé. 


Berlin Oktober 1808. 

Du mußt wahrlich viele Nachficht mit mir haben, viel: Lie 
ber, der ich, wie verfchollen, mit keinem Laute Dich angeregt 
habe an mich zu denken, und ich vertraue dennoch feft, will 
feft vertrauen, daß Du mir unverloren der alte Kreund bift, 
ganz der Alte, wie ich felber in alter Treue an Dir hange, 

Auch darf mir diefer Brief nicht unter der Hand in viele 
Worte auslaufen, ih würde nur in Bläglihe Sentimentalität 
mich zerfchreiben, welches fein zu laffen gefcheibter iſt; ich hätte 
auf dem Herzen was Dir zu fagen, zu fehreiben nit, — 
und alfo das alte Dir wohlbefannte Lied, mit mehrerem Rechte 
denn jemals. — Nicht ein erfreulicher in allen Stüden ift 
mein biefiger Aufenthalt gewefen. Mein Leben, das fich feßen 
und geftalten follte, hat fich vielmehr in öden Sand gefchlagen 
und verloren. Mir ift vieles abhanden gefommen, vieles zer- 
trümmert und zerronnen, und ich habe für das theure Geld 
wenig genug eingekauft, ein Pfund Alter und ein Quentchen 
bittern Erfahrungs- Ertract. Uebrigens ift die Welt überall 
mit Brettern zugenagelt, und ich weiß nicht wo aus noch ein. 
— Ich begehre fehr, wie gefagt, Dich zu umarmen, und ob ich 
auch vieles verſäumen müßte, das ich in meiner Lage nicht ganz 
überfehen darf, möchteft Du mich immer zu Dir rufen, — id 
erwarte aber hier Lafoye’s Durchreife, der immer nicht fihreibt 
und nicht Eommt, und darüber feh’ ic den Winter kommen, 
zu dem Du meinen grimmigen Haß Eennft. 

VBarnhagen hat Dir bei feiner und Harfcher's Abreife ge: 
ſchrieben. Die hab’ ich mwohlbehalten und verwahrt in der 
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Wagen fteigen und abfahren fehen. Neumann nur bleibt aus 
der alten Sippfchaft zurüd, und grüßt Dih herzlich. — Wie 
ift er in Noth und Angft ob bes ihm zugetheilten Loofes ben 
Hoppelpoppel (die „Verſuche und Hinderniffe‘‘) wieder anzuheben! 

Ich laſſe Freund Eduard Dir vom wadern Sigurd bas 
Köthige und Neue fagen. VBerfpare mir felber, Dir mit ber 
Vignette, wenn wir fie erſt haben werben, einige Worte über 
diefelbe zu fenden, — und — da der Held von Nieberland ges 
nannt ift — will mich nur mit Die der Herrlichkeit ber Maͤh⸗ 
ren, wie Du fie behandelt haft, ganz verwundert erfreuen; wie 
ſchmächtig und kümmerlich das langgebehnte, bünngefponnene 
Nibelungenlied gegen diefe Dichtung! Und Deine Behandlung 
ift fehr Acht und tüchtig. — Ich wünfdhe Dir Glück. — Mid 
hat nur fo eine Art von Mufe, und nur in fo einer Art von 
Laune, und dad nur Einmal, vor langer Zeit, gewiffermaßen 
angeblickt. — Mein armer Fortunat Liegt da verfiegelt auf 
meinem Tiſche, dem Eigenthum eines Verſtorbenen gleih, — 
und ich blicde zu ihm mit Wehmuth, — da kommt wieber mein 
Teufel hinter mir angeritten, und ich würbe mich auf's neue 
jämmerlidy geberben, wenn ich, mich umfchauend, ihn nicht vers 
ſcheuchte. — Bor dem allwaltenden gewaltigen Teufel ber Klug⸗ 
heit, der nun in Aller Leiber fährt, hab’ ich mich mit genugfamer 
Dummheit, Bott fei Dank, zu verwahren gewußt, nicht aber 
alfo vor dem armen Zeufel der Tränktichen, auflöfenben Senti⸗ 
mentalität — und ich Hage wohl manchmal unter mir felber, 
comme on fait sous soi. 

Ja, mein lieber Freund, ein jeder hat feine gehörige Dofls 
von Verzweiflung im Leibe, und erträgt fie jcber wie er Tann. 
— Dazu fommt, daß ich zu allem (fage allem) in ber Welt 
verborbin bin. Es kann nicht einmal, lautet bas Obere, ein 
Schuft aus mir werden, — welches freilich gar nichts Werädhts 


Ues iR; iſt es auch an und für ſich noch michts Mehies im 
ber Melt iſt es body zumeiſt in ihr oonditio sine qua mon. 

. Damit Du nicht nur mehr, fonbern auch länger gu leſen 
gebe, füge ih hier bei, was ich für das läblihe Regiments⸗ 
tribunal vor etwa ein paar Monaten verabfaßt habe usb an 
daſſelbe eingeweiht, und werbe Dir zum Recomfort am Sechhluſſe 
bisfer meiner Bufchrift fagen, daß wir gebäucht bat, es ginge 
grad und, gut bei ber Sache gu, — mehr auf Werlangen. — 

Dann ich Dir Dienſte leiften, bie font Barnhagen, — bes 

I 

Zwiſchen die legte Zeile unb ben Ranb bes Papiers einges 
Aemmt, hab’ ich nur zu einem fchleunigen Retirade⸗Vückling 
Raum, welchen ic) fo wenig ungeſchickt thue wie ich nur kann. 
— Er hoffe einen Brief von Harfcher ans Dresden. — Gele⸗ 
genheitlich erbitt’ ich mir bie mitgetheilte Rarität zurüc. 

Adelbert. 


ut nn. à. 


85. 
Un Fonqueé. 


Berlin 1808. 

Dies Mal, mein wadrer Freund, werd’ ich mir den Anfang 
von Bernhardt erborgen, auf daß Du wiffeft, woran Du feieft. 

Diefer Brief tft nämlich Eein Brief. 

Ich füge nur einige Worte denen bei, fo ich Dir zufommen 
laſſe. 

Du fraͤgſt mich ängſtlich um meine Adreſſe. Die findeſt Du 
auf dem Titelblatt unſers Sigurds unten mit abgedruckt. Id 
bin nämlich ein Hausgenoſſe Eduard Hitzio's der trer rom 
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feft, dehnbar und gut, wie gebiegen Gold, mir ein wahrer Freund 
und Hort iſt, in biefen fchmählichen Zeiten, wo in ben Wein, 
die Zinte, das Blut und fonft alles Gute, fo viel Waſſer mit 
unterläuft. Mit dem freuen wir uns fehr zu einer gemeinfamen 
Wallfahrt nad) Nennhauſen, ein fünfter Rüdfall feiner Krank 
heit entfernt aber die Ausficht, und ich flehe nicht fo, daß ich 
gut ohne, und fodann mit ihm einen geboppelten Urlaub nehmen 
könne, warum aber fommft Du denn nicht einmal zu uns, — 
es ift doch wahrhaftig nicht weiter von Nennhaufen nad Berlin, 
als von Berlin nad) Nennhaufen. Doch wie es auch gehen mag. 
Du wirft mich bei Dir, will’s Gott, fehen. 

Bon Lafone find Briefe cingelaufen, der kommt nun nicht. 
— Des armen Jungen 'geringftes Unheil fcheint Krankheit ges 
weſen zu fein, worüber er doch bald darauf gegangen wäre. 
Er ift im Begriff ſich tiet und tiefer in das verruchte Polen 
zu verſenken, es iſt ſchmaͤhlich, 

AALa UV Yaoeno 

örprreı xax0spyos. Es ift auch bier fo wenig bes Speckes 
zu holen, daß es Sünde wäre ihn gewaltfam her zu citiren. 

Ic freue mid, dag Du Di mit dem Holzſchnitte *) und 
dem übrigen Anzug Deines geliebten Kindes freueft, unb daß 
Du billigeft das Gefchehene. Ich lafie Eduard das Wort, Dir 
von Fichte und andern zu erzählen, und fchließe über bie Ges 
fhichte von treuer Minne mit jenem „Sapperment,“ ben 
ich bei Dir über die Geſchichte des Nonnenraubes zu Deiner 
Freude ausgehen ließ, — würbig bei Gott auf ber Stelle ges 
drudt in biefem Jahre zu werden; über die Louife mündlich. 
Ic träges Thier ftedte bie an die Kehle in einem Wuſt von zu 
Ihreibenben Briefen, aus dem ic) Teinen andern Ausweg erfche, 





J Zur Quart-Ausgabe des Sigurd. 
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ale mich fehleunigft zu Bette zu legen und die Dece über die 
Ohren zu sehen. 
Kuupe .” 
—  AUbelbert, 

Sa leſe jetzt fleißig italienifh. — Das ift mein Thun und 
Areiben. Das Doppelthier *) geht langſam im Drude fort. 
Reumann ft auf dem Lande, allwo er an dem andern Band 
fhreiben will. ' 

Am zwanzigften, als Nachtrag. — Es wirb wohl nit ans 
ders werben, Theurer, als baf ich Dich allein beſuchen werbe, 
— welches nun fo balb gefchehen wird, als es Gott, bie Sonne 
und bie Menſchen zugeben werden. 


Ad. v. €. 
86. 
An Varnhagen in Tübingen. 


Nennhauſen den 7. November 1808. 

Nachdem ich lange auf Lafoye oder Nachrichten von ihm 
gewartet, hab’ ich einen Brief von ihm vom 12. September 
aus Czarnikau beim Grafen Swinarski erhalten, darin er mir 
meldet, er fei lange krank, gefährlich krank gemwefen, fich eben 
erhole, nicht nach Berlin Eommen werbe, fondern in Polen blei- 
ken, dafelbft nach Erwerb ſich umfehen, und vielleicht bis in 
der Ukraine eine Stelle annehmen. 

Durch Gotta erhältft Du einen Sigurd. Der Drud des 
Doppelromans geht langfam, — wie id) aus Berlin ging, wa⸗ 
ten erſt ſechs Bogen gedrucdt, darinnen viele Drudfehler ſtehen 





“) Der Doppelroman: Karld Verſuche und Pinderniffe. 
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geblieben, und keine Einheit der Orthographie eingeführt wors 
den. Neumann hat eine Reife auf das Land mit feinem Gras 
fen Redern gemacht; wir hatten zufammen ben Plan zu ben 
erften Sapiteln des zweiten Theils entworfen; wie er uns aber 
nad) Nennhauſen, bei feiner Rückkehr, melbet, hat er noch nichts 
geichrieben, — kommt er bazu, wird es hoffentlich auch gut 
gehen, und er wird unterflügt. — Deinem Befehle ift treu nach⸗ 
gelebt worden, in Betreff des in die Zeitung einzurüdenben 
Epigramms. — Hitzig hat noch einen Rüdfall feiner Krank 
heit ‚gehabt, welches ihn verhindert hat mich auf diefer Wand⸗ 
rung zu geleiten, welches aller Seiten der Wunfh war. Ich 
führe aber Kouque'n nad) Berlin wieder mit, weldes zum Er⸗ 
faß dienen möge. — 

Wie ich Berlin verließ, war noch nichts Diplomartiges an: 
gelangt, der Mäkler meinte, dor lauter Königen unb Fürſten 
müßten die Doctores vernadhläffigt worden fein. — 

Am Abende des Tages, wo (im Nothfall mit Militair⸗Ere⸗ 
eution) die Bernhardi’fhen Kinder von der Mutter genommen 
werden follten, bat Zied mit Päffen der Nunciatur das ganze 
Neft aufgehoben und fortgefchafft, man glaubt fie in Münden. — 


Ich habe die Nachrichten oben vorangefchidt, in ber Hoff⸗ 
nung, lieber Varnhagen, daß ich fpäter an das eigentliche 
Schreiben gelangen würde, doch ift es mir ist nidt fo, als 
Eönnt’ ich mich, oder irgend etwas von mir, ſchreibend mitthei⸗ 
len, brum zürne mir nicht, ob ich Dir nur heute bie Hand 
freundlich drüde, Dir dankend für Dein Andenken unb bie mild⸗ 
freundfchaftlichen Worte, die Du mir gegeben, und bie mir 
wohlgethan habın. Man muß feine Freunde nehmen und bufben 
wie fie cben find, arm, reich, ftumm, an Worten überſchwellend, 


Abelbert 
9 J T. . rd 


82, \ 
Un Varahagen in Tesingen. 


Berlin den 2, Desember ZB08. ... 

Leg’ es mir nicht gum Argen aus, mein. Lieber, daß id 
wortarm bin und wenig fehreibe, Dir dayk ich innig, daß Du 
mir Freundſchaft, die ich anertenne, aus verlorner Entfernung 
beweifeft, und Dein Herz mit Zreuden und Schmerzen fagt, 
ih bin Dir, auch nad) etwas verrüdtem Standpunft, treu unb 
Lieb ergeben, nur weißt Du, baß bei mir bie träge Feder bem 
Sinne nidt folgt. — ‚ 
Deine Briefe find düfter, ein beweglich gefchäftiges Spiel 

des Lebens, welches Dich von jeher über alles gereizt hat, und 
Dir zur Gewohnheit und Bebürfnig geworben, umfängt Dich 
nicht mehr. Du citirft nicht das Leben aus den Gräbern, Du 
wilft es auf grüner, farbiger Erde genießen, und ba trauerft 
Du ober wütheft innerlih, wenn es hiec Winter ifl. — Du 
wilft doch in Wien Deine mebdicinifhen Studien fortfegen ? 
Run, mein theurer Zreund, follft Du vermerkt haben, wie in 
Jemanden hinein zu veben burchaus meine Sache nicht fei, 
Y. 16 
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geſchweige denn in Dich, auf den ich alles Einwirken verloren 
und aufgegeben. Doch will ich bes alten Freundes Recht des 
freien Sprechens wieber traulid mir anmaßen, durch Deine 
lieben Briefe ermuthigt, und Dir einige leife Worte an’s Gerz 
legen, die von Dir in Deiner jegigen einfamen Abgefchiebenheit 
von allem gewohnten Befreundeten, und Harſcher wohl von 
Deiner Seite gegangen feiend, wann fie zu Dir gelangen werben, 
eher vielleicht und geneigter angehöret werden. Wär’ ih in 
Deinen Verhältniffen, deren Ausgang ich übrigens nicht hierhin, 
nicht dorthin berechnen will, ich hätte nicht Ruhe noch Raſt, 
bis ich erfüllt hätte, wa8 man von mir erwartet, bis ich, fonber 
Abwege, den Stand erfhmwungen habend, dem ich mich gewibmet, 
fagen Zönnte: Bier bin ih! — Ich würde mich übrigens glück⸗ 
Lich fchägen, mich gebunden zu fühlen, und beſtimmt zu wiffen, 
was ich von mir zu verlangen hätte, — benn eben, dies Leere, 
worin die Umftände mich Schwebenden verlaffen, baß mir, wie 
dem Satan Milton’s, die Fittige finken, ift es, was mid bie 
in ben Tod abmattet, und mich, wie in den höchflen Regionen 
ber Atmofphäre, in trägen Schlaf verfentt. — Ich werbe Dir 
fhwerlih ein Mehreres von mir fagen. Zu Erzählungen müßt 
ich viele Worte machen, zu denen ich nicht aufgelegt bin, Du 
wirft anderewoher erfahren haben, baß ich eine Hofmeiſter⸗ 
ſtelle, als ftörend, bindend, und zu nichts führend, abgeſchlagen 
babe, hinzufügen werd’ ich noch, baß ich eine zwar reihe, aber 
mir nicht anftehende Anftellung im franzöfifchen Wefen gleiche 
falls abgewiefen, und mithin eben auf dem Zuße ftehe, wie 
ehemals, — 

NB, Ein begangenes Unrecht muß man fchnell auszugleichen 
trachten. Sage denn Harfcher'n, daß er viel grünblidger vers 
mißt wird, als ich es voreilig abgeurtheilt hatte, unb daß ges 
fühlt und eingefehen wird, was man an ihm verloren, — 
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vente, Lafoye mike u sera, DR Die jenen Do06 Ten 
Kmtes tft, berichtet und abhandelt, und geeife Wiemandem 
rin Amt, drum bleibt mir weniges Die zu fagen übrig. 

In Wien ſinbeſt Du... . Korefl; — — Drieberg iR übe 
Berlin nach feinen Gütern geftteift, und hat uns die Mähr ge 


t, er nimmt Robert nad, Wien zu Koreff mit, und Du 
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und deren Zeitungen find des Gtaubes vol, *5*8* 

a bie Augen bat aufſteigen laſſen. Ein Tibull von ihm, ein 
yentfcher, fol, wo mir recht ift, eben in Paris gebrudt werben. 
Erauerfpiele und Dpern von ihm — bie Drieberg compenirt 
follen audy nad) allen vier Winben gehen, — und, & propos 
son Mind, fei es beiläufig gefagt, er felbft ift ganz. ber alte, 
mb unverändert. Ich muß noch auf Briefe warten, ich. denke 
der, daß ich Dir etwas ſehr Drängendes und mie Wichtiges 
w ihn werde auftragen müffen. Davon mehr zu feiner Zeit. 
- Me Deine Aufträge find, ober werben noch, infofern es an 
te liegt, beforgt. Das Epigramm ift in der Berliner und in 
: Hamburger Zeitung richtig abgedruckt worben. Fuͤr Deine 
cenfion in ber Ienaer A. 8. 3. ift Fein Honorar eingelaufen. 
WBillifen ift durch Vormundsautorität in Halle, und nicht 
beibelberg. Steffens Elagt ehr, und fehnt fih, daß eine 
verfität in Berlin errichtet werde, um hinzukommen; in 
yem Falle Willifen auch käͤme. — Von dem alten Halle 
ih nur alles Schledhte, und von dem Guten nichts bei ber 

ererrichtung eingefunden haben. 
Zerlin liegt immer nody an der Spree, und die Mark ift im⸗ 
och fo fandig wie fonft, Tag und Nacht wechfeln nad) bem 
vergebrachten Brauch, und alles beharrt in feiner Orbnung, 
16° 
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Sei herzlich mir gegrüßt, mein Zheurer, und verleihe mir 
Mund und Bunge in dem fchönen Kreife, dem Du einmwohnft. 
Ich bin gar arm und zerriffen. 

Adelbert. 


T.T.TI.G. 


83. 
Un Fouqué 


‚Berlin den 30. Januar 1808. 

Ich werde Dir heute, mein vielgelichter Freund, an Varn⸗ 
hagens Statt fchreiben, derfelbe Liegt mit mährchenhaft verzoges 
nem Gefichte zu Bette, da die Zahnſchmerzen, bie ihm Beſuch 
abgeſtattet, fih über ihn gleihfam erluftiget habend, ihm ein 
Badengefhwür als Zenion hinterlaffen. Er trägt mir auf, 
nebft alles Liebe und Gute Dir zu vermelden, er hätte keinen 
Abfchreiber Ericgen können und fandte Dir daher die Urfchrifs 
ten der Romanzen zurüd, fendete Dir ferner cinige Bücher, 
und Du follteft die von der Königlichen Bibliothef nicht zu 
lange behalten, ſondern fobald als möglidy wieder retour be: 
fördern. 

In Hoffnung baldigen Briefes und Antwort von Dir, fcheid’ 
ich mit innigfter Lichbes-Umarmung. Dein auf ewig 

Adbelbert, 

P. S. Bernhardi, mit dem Varnhagen Rüdfprache genom: 
men, bat Eeinen Abfchreiber Schaffen Eönnen. 

Meine Adreffe: Neuftädter Kirchgaſſe Nr. 7. 
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84. 
Un Fouqueé. 


Berlin Oktober 1808. 

Du mußt wahrlich viele Nachfiht mit mir haben, viel Lie 
ber, der ih, wie verfchollen, mit keinem Laute Dich angeregt 
babe an mich zu denken, und ich vertraue dennoch feft, will 
feft vertrauen, daß Du mir unverloren der alte Freund bift, 
ganz ber Alte, wie ich felber in alter Treue an Dir hange. 

Auh darf mir bdiefer Brief nicht unter der Hand in viele 
Worte auslaufen, ich würde nur in Elägliche GSentimentalität 
mich zerfchreiben, welches fein zu laffen gefcheibter iſt; ich hätte 
auf dem Herzen was Dir zu fagen, zu ſchreiben niht, — 
und alfo das alte Dir wohlbefannte Lied, mit mehrerem Rechte 
denn jemals. — Nicht ein erfreulicher in allen Stüden ift 
mein hiefiger Aufenthalt gemwefen. Mein Leben, das fi) ſetzen 
und geftalten follte, hat fich vielmehr in öden Sand gefchlagen 
und verloren. Mir ift vieles abhanden gekommen, vieles zer- 
trümmert und zerronnen, und ich habe für das theure Geld 
wenig genug eingekauft, ein Pfund Alter und ein Quentchen 
bittern Erfahrungs- Ertract. Uebrigens ift die Welt überall 
mit Brettern zugenagelt, und ich weiß nicht wo aus noch ein. 
— Sch begehrte fehr, wie gefagt, Dich zu umarmen, und ob id) 
auch vieles verſäumen müßte, das ich in meiner Lage nicht ganz 
überfehen darf, möchteft Du mid) immer zu Dir rufen, — id) 
erwarte aber hier Lafoye's Durchreife, der immer nicht fehreibt 
und nicht Eommt, und darüber fch’ ich den Winter Fommen, 
zu dem Du meinen grimmigen Haß Eennft. 

Varnhagen hat Dir bei feiner und Harfcher's Abreife ge 
Ihrieben. Die hab’ ich mwohlbehalten und verwahrt 'n Per 
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Wagen fleigen und abfahren fehen. Neumann nur bleibt aus 
der alten Sippfchaft zurüd, und grüßt Dich herzlich. — Wie 
ift er in Noth und Angft ob des ihm zugetheilten Looſes ben 
Hoppelpoppel (die „Verſuche und Hinderniffe”) wieder anzuheben! 

Ich laffe Freund Eduard Dir vom wadern Sigurd das 
Noͤthige und Neue fagen. Verſpare mir felber, Dir mit ber 
Vignette, wenn wir fie erft haben werden, einige Worte über 
diefelbe zu fenden, — und — da ber Held von Nieberlanb ges 
nannt ift — will mich nur mit Dir der Herrlichkeit der Maͤh⸗ 
ren, wie Du fie behandelt haft, ganz verwundert erfreuen; wie 
ſchmächtig und kümmerlich das langgebehnte, bünngefponnene 
Nibelungenlied gegen diefe Dichtung! Und Deine Behandlung 
ift fehe ächt und tüchtig. — Ich wünfhe Dir Glück. — Mid 
hat nur fo eine Art von Mufe, und nur in fo einer Art von 
Laune, und das nur Einmal, vor langer Beit, gewiffermaßen 
angeblidt. — Mein armer Fortunat Liegt da verfiegelt auf 
meinem Zifche, dem Eigenthum eines Verſtorbenen gleich, — 
und ich blide zu ihm mit Wehmuth, — da kommt wieber mein 
Teufel hinter mir angeritten, und ich würbe mich aufs neue 
jämmerlich geberben, wenn ich, mich umfchauend, ihn nicht vers 
feuchte, — Bor dem allwaltenden gewaltigen Teufel ber Klug⸗ 
beit, der nun in Aller Leiber fährt, hab’ ich mich mit genugfamer 
Dummpeit, Gott fei Dank, zu verwahren gewußt, nicht aber 
alfo vor dem armen Teufel der kraͤnklichen, auflöfenden Senti⸗ 
mentalität — und ich klage wohl manchmal unter mir felber, 
comme on fait sous soi. 

Ja, mein lieber Freund, ein jeber hat feine gehörige Dofig 
von Verzweiflung im Leibe, und erträgt fie jeder wie er Tann. 
— Dazu fommt, daß ich zu allem (fage allem) in ber Welt 
verborben bin. Es kann nit einmal, lautet bas Obere, ein 
Schuft aus mir werden, — welches freilich gar nichts Werädhts 
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it, 
Damit Du nicht nur mehr, ſondern auch länger gu leſen 
bei, was ich für das Lählihe Regiments⸗ 
tsibunal vor etwa ein paar Monaten verabfaßt habe unb am 
daſſelbe eingereicht, und werbe Dir zum Recomfort am Cchiufie 
biefer meiner Bufchrift fagen, daß mir gedaͤucht bat, es ginge 
grad und gut bei der Sache zu, — mehr auf Werlangen. — 
. Bann ich Dir Dienſte leiften, bie fonft Barnhagen, — bes 
CL 
Swifchen die lehte Zeile und den Ranb bes Papiers einge: 
Aemmt, hab’ ich nur zu einem fchleunigen Retirade⸗Vückling 
Raum, welchen ich fo wenig ungefchidt thue wie ich nur kann. 
— Ich Hoffe einen Brief von Harfher aus Dresden. — Gele. 
genheitlich erbitt' ich mir bie mitgetheilte Rarität uräd. 
Adelbert. 


UT.N 6. 


85. 
An Founuqueé. 


Berlin 1808. 
Dies Mal, mein wacrer Sreund, werd' ich mir ben Anfang 
von Bernhardi erborgen, auf dag Du wiſſeſt, woran Du feieft. 
Diefer Brief ift nämlich Fein Brief. 
Ich füge nur einige Worte denen bei, fo ih Dir zukommen 


laffe. 

Du frägft mich aͤngſtlich um meine Adreffe. Die findeft Du 
auf dem Titelblatt unſers Sigurds unten mit abgedrudt. Ich 
bin nämlich ein Hausgenoſſe Eduard Hitzig's, ber treu, rein, 
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feft, dehnbar und gut, wie gebiegen Gold, mir ein wahrer Freund 
und Hort ift, in diefen fchmählichen Zeiten, wo in ben Wein, 
die Zinte, das Blut und fonft alles Gute, fo viel Waffer mit 
unterläuft. Mit dem freuen wir uns fehr zu einer gemeinfamen 
Wallfahrt nach Nennhauſen, ein fünfter Ruͤckfall feiner Krank 
heit entfernt aber die Ausficht, und ich flehe nicht fo, daß ich 
gut ohne, und ſodann mit ihm einen geboppelten Urlaub nehmen 
Eönne, warum aber kommſt Du denn nicht einmal zu uns, — 
es ift doch wahrhaftig nicht weiter von Nennhaufen nach Berlin, 
als von Berlin nach Nennhaufen. Doc wie es auch gehen mag. 
Du wirft mich bei Dir, will’s Gott, fehen. 

Bon Lafoye find Briefe eingelaufen, ber kommt nun nit. 
— Des armen Jungen 'geringftes Unheil fcheint Krankheit ges 
weien zu fein, worüber er doch bald darauf gegangen wäre. 
Er ift im Begriff fih tief und tiefer in das verruchte Polen 
zu verfenten, cs ift fchmählich, 

AALa uy Yaaeng 

Özorreı zaxoeoyos. Es ift auch hier fo wenig des Speckes 
zu holen, daß es Sünde wäre ihn gewaltfam her zu citiren. 

Ich freue mich, dag Du Dich mit dem Holzfchnitte *) und 
dem übrigen Anzug Deines geliebten Kindes freueft, und daß 
Du billigeft das Gefchehene. Ich laſſe Eduard das Wort, Dir 
von Fichte und andern zu erzählen, und fchließe über bie Bes 
fhichte von treuer Minne mit jenem „Sapperment,” ben 
ic bei Dir über die Gefchichte des Nonnenraubes zu Deiner 
Freude ausgehen ließ, — würdig bei Gott auf ber Stelle ges 
drudt in dieſem Jahre zu werben; über bie Louife mänblidy. 
Ic träges hier ſtecke bis an die Kehle in einem Wuſt von zu 
Ichreibenben Briefen, aus dem ich Zeinen andern Ausweg eriche, 


) Zur Quart⸗Ausgabe des Sigurd. 





als. mid) ſchleunigſt zu Bette zu legen nd bie Dei. über die 
Ohren zu ziehen. 
.  Kuuge 
— Adelbert. 

Ich leſe jetzt fleißig italieniſch. — Das iſt mein Thun und 
Treiben. Das Doppelthier *) geht langſam im Orucke fort. 
Keumann iſt auf dem Rande, allwo er an bem andern Band 
ſchreiben will. 

Am zwanzigften, ald Nachtrag. — Es wirb wohl nicht ans 
ders werben, Theurer, als daß ich Dich allein beſuchen werbe, 
— welches nun fo bald geſchehen wird, als ed Bott, bie Sonne 
und bie Menſchen zugeben werden. 

Ab. v. Ch, 


86. 
An Baruhagen in Tübingen. 


‚Nennhaufen den 7. November 1808. 

Nachdem ich lange auf Lafoye oder Nachrichten von ihm 
gewartet, hab’ ich einen Brief von ihm vom 12, September 
aus Czarnikau beim Grafen Swinarsfi erhalten, darin er mir 
meldet, er fei lange Trank, gefährlich krank geweien, fi) eben 
erhole, nicht nad) Berlin Eommen werde, fondern in Polen blei- 
ben, dafelbft nach Erwerb fid) umfehen, und vielleicht bis in 
der Ukraine eine Stelle annehmen. 

Durch Cotta erhältfit Du einen Sigurd. Der Drud des 
Doppeltomans geht langfam, — wie ich aus Berlin ging, wa⸗ 
ren erft ſechs Bogen gedruckt, darinnen viele Drudfehler flehen 


“) Dee Doppelroman: Karld Verſuche unt Pinbernifle 
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geblieben, und Feine Einheit der Orthographie eingeführt wors 
den. Neumann hat eine Reife auf das Land mit feinem Gras 
fen Redern gemaht; wir hatten zufammen den Plan zu den 
erften Gapiteln bes zweiten Theil entworfen; wie er uns aber 
nad) Nennhaufen, bei feiner Rüdkehr, meldet, hat er noch nichts 
geihrieben, — kommt er dazu, wird es hoffentlich auch gut 
gehen, und er wird unterftügt. — Deinem Befehle iſt treu nad: 
gelebt worden, in Betreff bes in die Zeitung einzurüdenben 
Epigramms. — Hitzig hat noch einen Rüdfall feiner Krank: 
heit gehabt, welches ihn verhindert hat mich auf diefer Wand: 
rung zu geleiten, welches aller Seiten der Wunfd) war. Ih 
führe aber Kouque'n nad) Berlin wieder mit, weldes zum Gr: 
faß dienen möge, — 

Wie ich Berlin verließ, war noch nichts Diplomartiges an⸗ 
gelangt, der Mäkler meinte, dor lauter Königen und Bürften 
müßten bie Doctores vernacdhläffigt worden fein. — 

Am Abende bes Zages, wo (im Nothfall mit Militair⸗Exe⸗ 
cution) die VBernhardiifhen Kinder von ber Mutter genommen 
werben follten, hat Zied mit Päffen der Nunciatur das ganze 
Neft aufgehoben und fortgefchafft, man glaubt fie in Münden. — 


Ich habe die Nachrichten oben vorangefchidt, in ber Hoff⸗ 
nung, lieber Varnhagen, baß ich fpäter an das eigentliche 
Schreiben gelangen würde, doch ift es mir igt nicht fo, als 
tönnt’ ich mich, oder irgend etwas von mir, ſchreibend mittheis 
len, drum zürne mir nit, ob id Dir nur heute die Hand 
freundlich drüde, Dir dankend für Dein Andenken und bie mild: 
freundfchaftlihen Worte, die Du mir gegeben, unb bie mir 
wohlgethan haben. Man muß feine Freunde nehmen unb dulden 
wie fie eben find, arm, reich, flumm, an Worten überfchwellenb, 
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und auch Krankheiten ihnen vergeben, Mit Gchlägel und 
Meipel laͤßt ſich aber einem Lebendigen nichts beſſern ober curis 
ren. Drum, Lieber, nimm mid) wie ich eben bin, ich brüte in 
mir felber, werbe zwar fchmwerlich etwas echtes aushedten, und 
Tann nicht in Worte mich ausgießen, Du, wenn Du es vers 
magſt, rede mit mir, und laß uns freundli und freundfchaftlich 
serbunden bleiben. Xagıs 001 xcı elpnvn. 
Abelbert. 
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87, \ 
An Barnbagen in Tübingen. 


Berlin den 2. December 1808. 

Leg’ es mir niht zum Argen aus, mein Lieber, baß ich 
wortarm bin und wenig fehreibe, Dir dank’ ich innig, daß Du 
mir Sreundfchaft, die ich anerkenne, aus verlorner Entfernung 
beweifeft, und Dein Herz mit Freuden und Schmerzen fagt, 
ih bin Dir, auch nad) etwas verrückte Standpunkt, treu und 
Lieb ergeben, nur weißt Du, daß bei mir die träge Beder dem 
Sinne nicht folgt. — 

Deine Briefe find düfter, ein beweglich gefchäftiges Spiel 
des Lebens, welches Dich von jeher über alles gereizt hat, und 
Dir zur Gewohnheit und Bebürfniß geworden, umfängt Did) 
nicht mehr. Du citirft nicht das Leben aus den Gräbern, Du 
willſt e8 auf grüner, farbiger Erde genießen, und ba trauerft 
Du oder wütheft innerlih, wenn es hiec Winter iſt. — Du 
wilft doh in Wien Deine medicinifhen Studien fortfegen? 
Run, mein theurer Freund, folft Du vermerkt haben, wie in 
Semanden hinein zu reden durhaus meine Sache nicht fei, 
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geſchweige denn in Dih, auf den ich alles Einwirken verloren 
und aufgegeben. Doch will ich des alten Freundes Recht bes 
freien Sprechens wieder traulih mir anmaßen, durch Deine 
lieben Briefe ermuthigt, und Dir einige leife Worte an’s Herz 
legen, die von Dir in Deiner jegigen einfamen Abgefchiebenheit 
von allem gewohnten Befreundeten, und Harſcher wohl von 
Deiner Seite gegangen feiend, wann fie zu Dir gelangen werben, 
eher vielleicht und geneigter angehöret werden. Wär’ ih in 
Deinen Verhältniffen, deren Ausgang ich übrigens nicht hierhin, 
nicht dorthin berechnen will, ich hätte nicht Ruhe noch Raſt, 
bis ich erfüllt hätte, was man von mir erwartet, bis ich, fonber 
Abwege, den Stand erfhmwungen habend, dem ich mid) gewibmet, 
fagen Eönnte: Bier bin ih! — Ich würbe mid) übrigens glück⸗ 
lich fchägen, mich gebunden zu fühlen, und beflimmt zu wiffen, 
was ich von mir zu verlangen hätte, — benn eben, dies Leere, 
worin bie Umftände mich Schwebenben verlaffen, daß mir, wie 
dem Satan Milton’s, die Fittige finken, ift es, was mid) bis 
in den Zob abmattet, und mich, wie in den böchften Regionen 
der Atmofphäre, in trägen Schlaf verfenkt. — Ich werbe Dir 
fhwerlich ein Mehreres von mir fagen. Zu Erzählungen müßt 
ic viele Worte madhen, zu denen ich nicht aufgelegt bin, Du 
wirft anderswoher erfahren haben, daß ich eine Hofmeiſter⸗ 
ſtelle, als ftörend, bindend, und zu nichts führend, abgeſchlagen 
habe, hinzufügen werd’ ich noch, daß ich eine zwar reiche, aber 
mir nicht anſtehende Anftelung im franzöfifhen Weſen gleiche 
falls abgewiefen, und mithin eben auf dem Fuße flehe, wie 
ehemals. — 

NB. Ein begangenes uUnrecht muß man fchnell auszugleichen 
trachten. Sage denn Harfcher'n, daß er viel grünblicher vers 
mißt wird, als ich es voreilig abgeurtheilt hatte, und daß ges 
fühlt und eingefehen wird, was man an ihm verloren, — 


hente, Lafeye mit: Ich fege voraus, daß Dir. jeber was feines 
Amces tft, berichtet und abhandelt, und greife NRemandem in 
ſein Aum, drum bleibt mir weniges Die zu ſagen ibrig. 

In Wien ſtindeſt Du.... Koreff; — Drieberg iſt Aber 


wirft fe ſammtiich bort antreffen; fo es wahr iſt, wie es ges 
: Mon Koreff : werben große. Glocken geläutet. Die Frau⸗ 
und beren Zeitungen find des Staubes voll, ben’ er 

bie Augen bat auffteigen laffen. Ein Zibull von ihm, ein 
deuntſcher, fol, wo mir recht ift, eben in Paris gebrudtt werben. 
Zrauerfpiele und Opern von ihm — bie Drieberg compenirt 
hat, follen auch nach allen vier Winden gehen, — und, & 

von Wind, fei es beiläuflg' gefagt, er felbft iſt ganz der alte, 
und unverändert. Ich muß noch auf Briefe warten, ich. bene 
aber, daß ich Dir etwas fehr Drängendes und mir Wichtiges 
an ihn werde auftragen müffen. Davon mehr zu feiner Zeit. 
— Ale Deine Aufträge find, ober werben noch, infofern es am 
mir liegt, beforgt. Das Epigramm ift in ber Berliner und in 
der Hamburger Zeitung richtig abgedruckt worden. Bür Deine 
Recenfion in der Ienaer A. L. 3. ift Fein Honorar eingelaufen. 

Billifen ift durch Vormundsautorität in Halle, und nicht 
in Heidelberg. Steffens klagt fehr, und fehnt fih, daß eine 
Univerfität in Berlin errichtet werde, um hinzukommen; in 
welchem Falle Willifen auch kaͤme. — Von dem alten Halle 
ſoll fi nur alles Schlechte, und von dem Guten nichts bei der 
WBiedererrichtung eingefunden haben. 

Berlin liegt immer noch an der Spree, und die Mark ift im⸗ 
mer noch fo fandig wie fonft, Tag und Nacht wechfeln nad) bem 
alten hergebrachten Brauch, und alles beharrt in feiner Ordnung, 
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Vebrigens ziehen die Kameraden am 9. ein, und Tömmt Fouqué 
zu deren Empfang von Rennhaufen in die Stadt. — 

Ich umarme Did und trage Dir an Harſcher, wenn er 
noch gegen Vermuthen bei Dir fein follte, alles Liebe auf. 
Dein 

Adbelbert, 
T.T.n.d. 

Ich habe Marwig lange nicht geiehen. — Reumann’s Mas 
hiavelli fol zweihundert Thaler einbringen, Handels einig find 
fie, der Handſchlag iſt gefchehen, nur noch bie Zahlung nicht. — 


88. 
An Fouque. 


Berlin 1808. 

Du erhältft heute durch Neumann, was ſich alles für Dich 
aufgehäuft hat, und ich füge nur wenige geflügelte Worte bins 
zu, indem die Wächter bereits die zwölfte Stunde abrufen, da 
ich zu der Feder greife. Lafoye ift bei mir und Tonnte auf 
wenige Zage nur. Ich ſuche diefe Tage mit ihm zu leben unb 
fomme mehr und mehr im Schreiben zurüd. Nimm es denn, 
wie es fich ſchicken will, body bewahre mir die Freundſchaft, die 
Du mir erneuert anfagft; Du, mein Biederer, bift mir mehr 
als ich's fagen kann, eine fefte ruhige Stübe, an der ich mein 
Haupt mit Zutrauen lehne, und wenn Du es felbft nicht ahneſt, 
gefhieht es oft, daß ich Deinen Geift citire, auf daß er wit 
mildem Scheine mich erhelle und vor falfcher Bahn mich warne. 
— Wenn Du kommſt (denn wir erwarten Di am Reunten), 
werd’ ich Dir erzählen, wie ich abermals mein Glück abgewiefen, 
eine Stelle ausgefchlagen, wo ich neben bem Unterhalt an A000 
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Wülpie:: hätte zurückiegen Einnen, unb wie ich gutes Mache 
weich: war, onblieben, nämlich rein aichte. Deiche de Gkteiis 
wor, werd‘ ich Dir ſagen. — Man ſucht Bümmeriich fein lachen 
Seblichkeit, die man im Leibe hat, ih zu erhalten, laͤßt kabel 
Jedem fein Wefen und reiben unengefochten und wirft ie 
manbem ben Gtein. Dafür ergeht's Einem recht erbärmiich zum 
und Dank, unb man fist ba bis an ben jüängften Zag hohl 
Salt. Es wirb nun unfer Einem nicht beſſer gegönnt. 
unb Neumann werben Dir alles Neue vermeidet haben, 
habe Di; blos umarmen wollen, ich thue es alſo innig 
und ſcheide. — Bis auf Wiederſehen! ” 
Keine Seele druckt. Ich ſchaͤme mich an Deing ran gu 
weiten, deren Luife faſt boffaungslos im Manuſeripte biemes 
auicen muß, ohne zu finden, ba fie untertzeten ANnne. 
Ich trete von wegen Schlafengehen ab. Morgen vielleicht 
ned: einige Worte. 
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80. 
Un Fouane. 
Berlin den 7. Sanuar 1809. 

Ich bin Dir über mehrere Punkte Antwort fchuldig geblie- 
ben, und habe auc noch gar manches auf dem Derzen, was 
gern heraus und an das Deine will, doch will ſich wieder Zeit 
und Gelegenheit nicht fchicken, nimm fo bin, was ih Dir heute 
nur zu geben vermag. 

Das Schills⸗-Lied hat Eduard an einen ber Druder gegeben, 
die da im Befig find fliegende Blätter für das Volk zu bruden, 
es wird gleich andern auf den Straßen verkauft, und alſo an 
fein Yublicum gerabes Weges gehen, folches fchien Deinem 
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Wunſche am ficherften zu entfpredhen. — Ein paar Dutzend 
Eremplare follen wir erhalten. (Ich höre eben, daß ein Schill 
zu Pferde in Holz gefchnitten wird, um vor dem Blatt zu pas 
radiren.) 

Es ift mit der Sammlung ridttie. 

Fünf Bände Galderon habe ich durch Well erhalten. — 
Wie viel habe ich noch von Bernhatdi zu fordern? — Eduard 
wünfchte eben Gelegenheit dic Dame zu fpreden, er bat alfo 
den Brief abgegeben und die Sade für mid abgethan, fie ıf 
bas ganz wohl zufrieden, und es verfpätet auch nit bas Ge⸗ 
ſchäft, fintemal fie anberfeits auf den Herrn Profeffor Bernhardi, 
als welcher auch Bücher von W. Schlegel in Händen bat, zu 
warten benöthigt ift. — Ich fühle wohl in Dir, wie Dir Schle⸗ 
gel's ftille Entfremdung wehe thun Fann; der Abfall der Freunde 
ift ein düftrer Herbft, auch ich, mein Lieber, adre nun mit 
faurem Schweiße dies mir neue Feld der Erfahrung, und merke, 
wie man nad gar keinem vernünftigen Gefege zu dem Frohn⸗ 
dienfte commanbirt wird. Da ift mir aud ein folder Hiobsbote 
ganz unerwartet von Dir unbefanntem Orte gefommen, unb hat 
mir Scheibebricfe gebraht, die nur cin verrüdt geworbener 
Windftoß veranlaßt hat. — Solche Dinge vermögen einen fehr 
unglüdlihh zu machen. — 

Sage mir doch, mein Lieber, ob nicht Wahlsdorf und Ghar⸗ 
Iottenfelb in Deiner Nähe find, auf bicfes Gut begründet fidh 
meine fchönfte Hoffnung, ich bin nämlich willene es gu gewin⸗ 
nen, mid dahin zu begeben, cine Familie dort zu bilden, unb 
ber fonfligen Welt, die mit allen ihren Blüthen mich mehr und 
mehr wie die Orchis foetida anekelt, gänzlidy abgeflorben, ein 
ſtilles Leben auf eigenem Grund und Boden zu führen, bie etwa 
ein wohl zu crfehender deutfcher Krieg mich erfaffend, mir einen 
würdigen Untergang winke, dem ich gern folge. — Ich Eönnte 


Liebe des Könige zurädführen fol.  Darinnen aufgenommen 
zu *57 iſt die. erſte conditio sine qua non, daß man be⸗ 
| weile, wie man Macht auf zehn Menſchenfeelen aushbe, bie man 
Naſe herum und in bie Iugenb hinein unb zur Liche bes 
führen Tönne, unb biefelben nambaft mache, unb bers 
mehr. Das kommt num von Geite bes Staats, — auch 
don. Gelte Stein’s feh’ ich Leiber nicht noch, daß ein unerihäts 
terlich Gutes begründet werde. Abfchaffung aller Prisbilegien 
unb Einführung einer militairiſchen Gonſcription, die Alle glei⸗ 
derweife treffe, — gut, auch gibt man mit @emeingeift ich Hin, — 
aber — nur wo es eine res publiea gibt, iſt Steht jegliche, 
nicht Laſt, ein folches, — befteht aber fchon eine res publiea® 
Sa einen flarken Autokrat an bie Spige kommen, wie Friedrich 
mir einer gewefen zu fein fcheint, und dieſe Zeit einen noch ges 
waltigeren erzeugt hat, und für die rem regis wird er das vor⸗ 
gefundene Snftrument mit Luft handhaben, — wunderfamer ift 
wohl ber in Frankreich in unfern Zagen befchriebene Kreis. — 
Richt will ich drum den großen Staatsmann, deffen Perfon nun 
geächtet ift, und deſſen Geift noch über dem Staate lenkend 
ſchwebt, in feiner Herrlichkeit fchmähen, — doch fehe ich Lieber 
als eine ftehende Armee, das Volk felbft in Waffen, und beftehende 
Stände. — Aber, mein Lieber, wir find wohl ein gar zu erbaͤrm⸗ 
liches unmwürdiges Gefchleht?! — Ein tröftlicheres Wort will 
ih Dir anfagen, mas mir wenigftens einige Beruhigung gibt, 
unfere Herren Generale, darunter auch mein Lecoq, find in ges 
fängliche Haft eingebracht worden. — 

Vor allen meinen Freunden, mein Lieber, rechne ich auf Dich 
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und Eduard feft, laß mich wiffen, daß ih und Du an einander 
glauben, und baß fich zwifchen uns ein Dritter nidyt zum Steben 
und Wirthfchaften einzupreffen vermag. Mißverfländniffe umd 
fcheinbare Unrechte fönmten wir ja doch am beften, in anerkannter 
Gefinnung ftark, mit einander abthun und loͤſen. — 

Was meine Profeffur anbetrifft, zieht es fich in die Länge, 
— ich darf ed nicht abweifen, kann aber meine Hoffnung nicht, 
wo meine Sehnſucht nicht ift, hinſetzen, und ich fehe wohl ein, 
bag ich dort ein unglücliches verarmtes Greatur fein würde, 
ohne Luft und Anklang. Doc paßt eine folche Anftellung mir 
am füglichften auf den Leib — zum Inftrument und Danblanger 
eines Unlitteraten konnt' ich nicht über mich gewinnen mid gu 
bequemen. — Mein Wahlödorf wird das Befte fein. — Uebrigens 
— geh’ ich wieder nah Frankreich beim, — welches mir was 
ich bier befhaue wohl gewiffermaßen erleichtern würbe, verfteht 
es fich von felbft, daß ich zuerft bei Dir heran kommen müßte. 

Kun einige Worte von Varnhagen. Du erhältft nächſtens 
eine Partie Zagebuchsblätter von ihm, die ich heute an Nens 
mann abliefern werde. — Er bleibt bis März in Tübingen, bat 
unfern erften Brief erhalten, nicht noch die Sendung, wobei bie 
„Verſuche und Hinderniſſe“ waren. Gr ift fehr unglücklich, in 
fi) unklar, und ſchwankend, und (verzeih’ das Wort) radert 
fih felber an ſich felber ganz ab. Gr fcheint ſich ausſchließlich 
wieberum ber fchönen Litteratur zu wibmen, unb an keine Mes 
diein zu denken, feine Lieben in Hamburg find befümmert unb 
traurig. — Hiebei ein früher eingelaufenes Blatt, was ſich bier 
verirrt hatte, und noch an Hagen nicht gelommen if. — 

Ich will diefes unfinnige Ding von einem Briefe bier bes 
ihließen und zufchliegen, damit es boch abgehe und Du etwas 
von mir höreft. Ich bin oft dabei geftört worben, — aud warb 
8 mir legthin, durch manche Zufälle, unmöglich, an den Bitts 


nacht su nn 
1 en.. wäcften Büchern, bie Du von mir echälfh,. wir 
fi eis oodex manuscriptus befinden 

Tttüen erſtanb, unb darinnen gute Dinge ſich befinben. Xarsor, 
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MAxuigreich Veſtphalen conſiſcirt worden iſt, und daher yuflg 
redangt wird? — Will ber Rittmeiſter die Schneibeeſche Karies 
vor: Spanien haben? zu I Rthir. 8 @x.. eine neuerſchienene; bie 
gut fein fol. — Mehr wird nächftens Ebnard ſchreiben — 
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90. 
An Varnhagen in Tübingen. 


Berlin den 21. Februar 1809. 

Ich finde mich eben bei Neumann ein, da er ſich an Dich 
zu ſchreiben anſchickt, und ich will es nicht anſehen, ohne einen 
Gruß mitzugeben, einen flüchtigen, freundlichen, — ich beziehe 
mich übrigens auf die letzte Sendung, die Du endlich einmal 
erhalten wirft. Nebft den ‚„„Verfuhen und Sinberniffen ‘ und 
Fouqués Adelögefpräh — enthielt fie Worte von mir, Ebuarb 
und Lafoye, — Ich fehe Di mit Kummer Dich ganz der brod⸗ 
loſen fchönen Kunft der Schöngeifterei widmen, und faft fo gut 
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sie Verzicht Leiften auf feflen Stand und das, was dazu führt; 
‚ergib mir die Anficht, die Du eben fo philiftrös im Geifte als 
m Ausbrude fehelten magft, ich Tann mid einmal nicht wie 
Du von Rüdfihten entwinden, bie Teine Macht auf Dich zu 
behaupten fcheinen ; vieles, mein Lieber, ſcheint uns in Anfichten 
und Wegen zu trennen, — Du magft aus meinem harten bäftern 
Worte bie ganze Geſellſchaft von Schnupfen, Huften, Hitze unb 
Zroft, die in meinem dicken Kopfe zur Stuude haufen und faufen, 
herausleſen, ich bin es wohl zufrieden, nur laffe nichts auf meine 
zu Dir gehegte Freundfchaft kommen. Ich laſſe auch die Feder, 
die ich heute zu führen fo ungefchidt bin. Xeıpe. 

Der Rector aus Anklam ift bier, Thiel, dem es, bis auf 
feinen ſchlechten Körper und feine Ungefchidlichkeit, gar vor 
trefflich geht. Auch hat er Liebe und Züchtigkeit zu dem Geſchaͤft, 
das er treibt, er paßt ganz in feine Lage, und es iſt gar erfreu⸗ 
lich Einen einmal gu finden, den das Gefhid an feinen Dr 
gebracht hat, es find deren ah fo Wenige! 


91. 
Un Fouque. 


Berlin Srühjiahr 1809 

Ih habe mich mit fchreiben an Dich überhaupt fo wa 

gehalten, daß ich nicht Heute Tange Worte machen will über 
Schuld, in die ich mich gefallen finde. Nur flüchtige Wort 
Erwartung des Händedrucks, den Du Dir nody in biefem 
nate zu holen haft. — Deine Briefe find gut, und ich dan! 
Dir herzlich und innig, jegliche wie alle, Du haſt aber b 
von mir erfahren Bönnen, was noch beffer ifl. — Ich bir 
dem Schreiben gar abholbe Greatur! — Beſſer doch we 


Fit 
8 
€ 
J 
9 


au 
|  Wecnherbfd Tungen —— — 

9 — beim Großvater. 
> ME Neumann hat es fig ſchon wieder gelegt, wie Du (dr 
cite gearthelit Haft. 

Dein Brief iſt durch Babel an die Spazier abgefpaziset, 
uab bie Adreſſe diefee Dame Klingt wicht anders, als an bie 
dofraͤthin Spazier in Leipzig, woͤnach Du Did zu richten und 
worauf Du Dich verläffen Tann. 

WMit aller Liebe ganz der Deinige, - Vergiß meiner nicht im 
Beften zu gedenken bei ben Deinen. F . 

2 Abelbert, 

' Eike laßt Die beftens gräpen. Er war eben bei mie. — 
V Thaler Hatte Sack bereits an: ihn abgeſchickt, und er hätte 
Ve Reife fparen koönnen. Sack hat fie ihm mit 5 Kthlr. vor 
gütet und Schill hat ihn Famerabfehaftlichft empfangen. Er 
hofft noch auf diefen, der meine Adreffe geforbert hat, um im 
etwanigen Falle ihn finden zn koͤnnen. 


92, 
An Fouqueé. 


Berlin Frůͤhjahr 1809. 
Hiebei die Numancia, die Winterfeld, von heute dem 11. 
an, in fünf Wochen beftimmt wiederzuhaben verlangt, wonach 
Du Dich zu richten haft. Das Befte wäre, Du fchriebeft fo ab, daß 
nachher nach Deiner Abfchrift der Text gebrudtt werben koͤnnte. 
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Varnhagen hat unfere Briefe, — daß Dir bie letzten Blätter 
fehlen, liegt an zwei Dingen: Rahel's Krankheit und Reumann’s 
Faulheit. Ich rathe Dir, immerhin nad Tübingen zu fchreiben, 
er wirb wohl Maßregeln treffen, baß ihm feine Briefe nadhges 
fendet werben. — Den „Schuß aus der Feldfchlange‘ Hat 8. 
für fi) behalten und in eine Novelle verarbeitet. Mehr, wann 
ih Dir fchreiben werde, heute point d’affaire. — Auch künftig 
von Schill’ Triumph, er ift ber Held bes Volkes, deffen Bivat⸗ 
gefchrei ihn überall verfolgt. — Wir umarmen Did. 


93. 
Yun Fonane 


Berlin Freitag ben 18. oder 19. Mai 1809. 

Ich fhide mih an, mich an Did zu fchiden für einen 
Brief, den ich Dir feit gar zu langer Zeit ſchuldig bin, zürne mir 
nicht, Guter, daß ich Dir nicht gefchrieben, und daß id annoch 
nicht komme. — Varnhagen follte ſchon geftern von Hamburg 
zu feiner Levin berregnen, ich weiß lange nichtd von ihm, unb 
feinen abnormen unftäten Geberbungen, — ih muß ihn body 
erwarten. Auch ein anderer Freund ift geftern eingetroffen, 
Willifen, der vom linken Elbufer auf feiner Reife nah Güde 
beutfchland hier durchreift, und alfo fehe ich mich auf cinige Tage 
bier gebunden, audy reift Neumann Montag auf's Land, um ben 
Sommer bort zuzubringen. — Warum ich Dir nicht gefchrieben? 
Scheue Briefe haben zur Zeit ihren Charakter ganz verloren; 
wovon man einzig, wach unb fchlafend, träumt, was Herz unb 
Kopf ſchwer macht, worüber man mit bem Freunde fidy gu vers 
gleichen begehrt, bürfen es jetzt ſchwarz auf weiß gefehte Worte 
nennen? und dürften fie es auch, ließe es die ungebänbigte 


Gibtung ter — ya, die ſcharelliide Akte Weimar 





. WREE Welef, — dan zu ſihreiben vengänet in, — wich ‚andy nur 
ein: .umeeganiidhes Scyledies Jragment chne Bewegung, aus Sem 
ih; nidztä- ergibt , gleich einer Minute aus einem Menſcheulcben. 
— inch, Breund, Ga’: il mic wie ber Beber unverſhnlicher 
ebgemankt gefuͤhlt, als eben ikt. 
Be Wade, — ich denke ungefähr To: dem Beust ik nom 
‚Lieben Bott fein Spaß vergbunt, und alle alte Formen ihm in 
bie Hand gegeben, auf daß er feine Bufl dran büfe, und, wann 
feine Beit um ſei, auf glattgeſchleiftem Boden gang neu gebaut 
‚ohne ‚inberniß; — unb id} ‚glaube, fo fo, einge | 
auch alfo vecht ſchoͤn umb gut fel, wie es allerkings 
nur 


ein als ſolches erſcheinendes, wicht . 
— Sure und der Zeufel felbft if im Ganzen ein ganj 
wertuehlicher Keri und feine Merle untadelhaft. — Auf uns 
queckißgefehen. Jene thönerne Bormen, bie und an unferm heu⸗ 
tigen Polterabend der Spaßvogel ganz unbarmherzig verhöhnenb 
zerichellt, wie er dazu angewiefen und Macht hat, find allerbings 
in der Erſcheinung unfer eigener Leib, was man bie liebe Haut 
zu nennen pflegt, unb da ber Schwarze nur mit ber That feine 
Sendung bewährt, halt’ ich dafür, daß, wie Kerle die nun auf 
ſich Halten, wer nur gefunde Knochen am Leibe hat unb Feinen 
Mäbtftein am Halfe (d. i. Frau und Kinder), dieſe Knochen 
unbedingt an die Bertheidigung der alten, aber lieben Haut 
fegen mäfle; und mit denen, ‚die es nicht thun, kann ich mich 
nur zufrieden ftellen, indem ich fage: leider! „Es muß aud 
ſolche Räuge geben.” Nun noch ein Wort von unferm poetifchen 
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Helden [Schill.] — Ein confufer, aber musculöfer Kerl, — er bat 
für die Formen überhaupt, felbft mit bem entfeglichften Verſtoß 
gegen die Form insbefondere, uayıdıns bie Knochen zu Markte 
getragen, felbft Erzeugniß der Zeit hat er an dem alten Topfe 
deffelbigen Glocke gefchlagen, daß er bavon gleich gerfprungen. 
— O ber völligen Auflöfung hinter ihm! — Wer es fchaute und 
nicht begriffe, die Augen möchten ihm bluten. — Ein großes 
Unglüd (was man fo nennt) ahndet mir bloß. Vorſtimmen 
davon [Marwig, Willifen] fagten es fchon, ſich durchkreuzend, 
im Werben, ober gefchehen oder vereitelt, fo viel ift wahr, — 
ließe fih nun 0 zwr zeorogloyeyay dolıyos nodas — blicken, 
jie würden ihn mit Koth empfangen. — 

Aber vor Thorfchluß ein Wort von Deinem alten Getreuen. 
Müd' ift meiner Seele, arm in meinem Herzen, alt, verfchollen, 
unnüß, ich ärgere mich tief, in dieſer Gährung träg unb müſſig 
dazulicgen, und in Fäulniß überzugehen, ohne einmal Dünger 
abzugeben, — ich meffe alle Schwerter der Männer mit ben 
Augen, es ift nicht eines, was mir zu führen geziemte, — ich 
böre viele Worte, fehe wenig Thathandlungen, werbe gekraͤnkt 
und kränke mid), babe zur Arbeit nicht Luft, warte und fchlafe, 
und fpiele mit Rappieren, um darauf beffer fchlafen zu fönnen. — 

Mir fehlen, auch wohl, weil ich faul geweien und nicht babe 
fhreiben mögen, Briefe von Haufe. 

Neumann wird von feinem Verleger zu ferncerer Arbeit ans 
gehalten, und angetricben. 

Bon unferm armen Gapitain ©. erfchallt die Kunbe, baß er 
fi fehr dem Trunk zugeworfen bat, feine Frauen finb immer 
trank, was fol fo ciner in Elend und Unthätigkeit! 

Eduarb iſt nicht zu Haufe, er wirb wohl an Dich burdp bie 
Poſt fchreiben, Deine Briefſchaften find ihm in Halle richtig nach⸗ 
arfchict worden. Er ift gefund, und immer ber Alte, Treffliche. 
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Verzeih' mein Schmieren, bie Nacht ift angebrochen, und 
ih möchte bildlich fagen, ich höre nicht mein eigenes Wort, .ba 
ih es nicht fehe. Lebe wohl mit den Deinen, denen ich mid) 
ins Gedächtniß zurüdrufe. - 

Adbelbert. 

Die Cenſur läßt das fchon gedruckte letzte Blatt in Friedrich 
Schlegel’8 Gedichten ansfchneiden. (,‚Gelübbe”: Es fei mein 
Herz und Blut geweiht, Dih, Vaterland zu retten!) Viele 
Exemplare find ſchon uncaftrirt in Leipzig zu. Markte gegangen. — 

Animal bipes, sed sine plumis, ich lafje gerne Briefe 
an mich Eommen, fchreibe mir durch die Netourgelegenheit, und 
fhreibe mir, wenn Dir es nur bas Herz zuläßt, aber nehme 
mich, wie ich bin, und thue mir nicht Gewalt an, ober, was 
noch ärger, werde nicht an mir irre. 

Ich muß mid rühren, daß ich den Brief beftelle. Xaepe. 


94. 
An VBarnhagen in Wagram. 


Berlin den 5. Suli 1509. 
Sch Tann, lieber Doctor, dem tollen Muthe und der frohen 
Laune, worein des geftrengen Herrn Fähndrichs neue Würde, 
die Dir lieben Herrn Kameraden und Bruber geworden, mid) 
verfegt hat, fchreibend die Zügel nicht fchießen und unmöglich 
meine Feder für mich aus vollem Halfe lachen laffen, drum 
wind’ ich mid) herum comme une ame en peine, und muß c6 
leider mit Zunelli’s Fliege verbeißen, und cs hat Eeine Art. — 
Kerl, ich Eüffe Dih! Denn, Herr Doctor: 
Wenn ein Fähndridr paradirt, 
Iſt die Statt fein eigen. 
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„Herr Bähndrih! aber Herr Fähndrich, in’s drei Teufels 
men!’ — gilt das noch fo bei Eu?! — Wie find die Obrl 
— Hör mal, einen Brief bit ih mir aus — einmaln 
Du mir [hreiben, hörft Du, Herzensjunge? — dann m 
Du meinctwegen ferner nur bei jeder Laus, die Du (ich 
fortbauernden Krieg voraus) todt machſt, meiner gebenten! 

Ah! Hinten auf tem Budel 

Da lagert Das ganze Deer!! 

Hör mal, Du mußt erft fuchen bie Schüffe, die gen 
Herren von Dir nidht angenommen, an ben Dann zu brir 
— (wird aber aud) wohl jet noch nichts daraus) — d 
kannſt Du beim crften beften Rheinbünbler, nah Gutdün 
den capitaine des gardes, Leibarzt, Erzieher ber Prinzen, | 
dichter, Bibliothekar 2c. ꝛc. — oder, da foldhe Leute einen c 
pendieufen Hofftaat zu haben pflegen, alle Rollen zugleich agi 
Tu es ne pour cela, mon ami, et vogue la galere! — 

Ich ſchicke Dir alles, was annoch für Dich eingelaufen 
— Seither ift Iuftinus Kerner felbft hier geweſen und hat 
einen Brief unferer lieben Schwefter gebradht, — fie tft um 9 
fehr befümmert, — doch hofft fic Gutes für Di auf dir 
Wege, eher als auf jebem andern, — und id bin am 
gleicher Meinung. — Die Zollheit erfheint mir nun, Sott 
zeih’ mir meine Sünden, fehr Hug. Nom Fähndrich wollen 
nicht ſprechen, — aber das öfterreichifche Kieutenants= ober ſo 
will Gapitains-Diplom unb das Doctor⸗Patent — ober umge 
— ift ein Doppel-Staphander um mit Ehren durchzuſchwim 
a la cour et & la ville. Laberdeiniſch — wie Kafperle fagt 
kannſt Du ohnehin, da kommt man überall durch. Daß Du 
oder auch nur krumm gefchoffen werden Tönnteft, Bann ich 
Einmal Eeinesweges als cinen nur denkbaren Gedanken ve 
genmwärtigen. — 


7 Wa: Moxt yon Kerner; r I. babe nich ehe andt Ihm au⸗ 
unb merke eben, daß ich das Wie gar nicht. gut maitrgeg 
Merten unb ohne MiniE ansäräden mans. -— cin 
Aener, :gemäthliher, Freunklicher Derl, unh fremh. iR 
Um’ er eben aus ber Kehrſeite des Mondeq, ich hahn ihn in-Ale 
Romärie,unb zu Joſty geführt, er wußte Die fo viel von Phadra 
unb glace aux c£rises, ald Deine Hochwohlgeboren von Dero 
Yeloton, das Eis fcheint ihm befonberen Spaß gemacht zu haben; 
wir waren gute Belannte, und find auf gutem Fuße nach wenis 
gen Stunden Zuſammenſeins geſchieden. — Rahel hat er nicht 
sad feiner Abficht befuchen koͤnnen. Ich werbe fie heute wohl 
beiden : jage aber vor's erfte biefes nach ber Poft. 
Slaich pach Deiner Abreife bin ich auf ehe Sage nad 
Ryahaufen geweſen — Dafielde Gute, daffelhe Echlechte 
Auch Über Berlin und mich mag: ih kein Wort verliuen, 
Weibt heim Alten. — Deinen erfien Brief an J. habe ich mit 
smigen Zeilen begleitet — früher Hatte ich nicht zum Schreiben 
Iommen Tönnen, wie alle alten Geſchaͤfts⸗ und Bamilienbriefe 
air immer unabfolvirt ſchwer auf dem Herzen und Naden liegen. 
— Und hiemit lebe wohl. Xarge. 

Mir fällt ein, ad vocem yarpe, bag unter eis olmwos 
“gıoros ber Herr Faͤhndrich unmöglich mit dem hochſeligen Herrn 
Yanptmonn Heltor auuvsodaı zegı nerons verftehen wich, 
fondern, wohlangefehen den Sold und den Wirth, dieſes letztern 
dwaniges letztes Kuhn, vom Hofe gefchidt in den Feldkeſſel 
prattiſirt, und felbft Marwitz müßte dazu wie aus der Anekdote 
prechen: „Auch nicht übel!” — Was machen denn Deine Ka: 
meraden? — Hör mal — Zunge! Fähndrih! Doctor! Ihro 
Gnaden! fchreibe mir mal einen Brief, und fehneide mir haar⸗ 
Hein bie ganze Beicheerrung, Krieg, Sinquartierung, Parade, 
Soldaten, Kameraden, Obriften, Rafen, Märfche und Franzen 
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— Ich muß doh Einmal wiffen, wie Du es und es Di 
* — 

Ich muß Dich viel lieben, um Dir auch nur ein wenig | 
eiben, alfo bin ich bebrängt. Adieu, camarade! — Reumaı 
mmt nicht aus dem Loche. | 

Adelbert. 


9. 
An Fouqueèe. 


Berlin ben 14. Juli 1809. 

Das Lager fteht bis zum 1. Ich dachte, Du kämeſt no 
und wir brachten Dih dann wieder nah Hauſe. — unſer 
Seite ſoll es ein Wort ſein. — 

Du hätteſt wahrlich Deine Luft an den Jungen. Die Stro 
hütten ſehen luſtig aus und bie Kerls find gut genug. — € 
fpielen Dir gar fhöne Spiele. 

Durch Feldmügen und Czakos ausgezeichnet, zichen Aber 
zwei Trupps Burfche heraus, bie Feldherren und Dfficiere ' 
durch drollige Marken ausftaffirt und vorhe und weiße Lay 
wehen an langen Stäben als Fahnen. Leichte Truppen 
Freicorps haben die Vorpoften und beden bie Flanken. 
am präcdhtigften ift die Artillerie. Gin Kerl auf allen 8 
mit bem . . salvo honore gegen den Feind gerichtet agi 
Grobgefhüs. Man brennt ihm Yulver auf einem Da 
auf dem Steiß ab, und mit einem großen Befen wirb bas 
Erercitium fimulirt. 

Bei diefen Scherzen, dem beften Humor und ben Iı 
Redensurten führen fie Dir die gelchrteften Manoeupr 
wobei «8 freilih am mehrften auf das Formiren ankdı 


28 
— 11 aut bone, fie verfuchen wies 
Wb begehen manıye waaı bevor die Hauptarmee 
# und eb zum Hauptiefine Kurz, id mäßte ge 


nn lieber felbft und: made Die eine feeubige Stunde. 
ie Officiere find auch da, bie zuſchauen und lernen ober 
‚, fo wie es kommt. 


Hr 


90. 
Au Varnhagen in Ungarn. 
Berlin im Auguft 1008, . 

Ya haft, mein lieber Karl, eines der vorgäglichften, vollſten 
Besi, frifcheften Sapitel Deiner „Berfuche und Hinderniſſe“ 
: ausgeführt, und ich umarme Did herzlichſt und mit 
Keſpect, — ift um eins gefcheben, mußt nad) anbern gehen, 
ıpitel wird auf Capitel folgen, unb das Buch fein Weſen 
pten. — Aber laff’ uns an Deinem jesigen Krankenlager 
t, wo Du nun Zahlung leifteft, für reiche, ſchoͤne, theure 
erungen auf das ganze Leben hin, wer hätte nun genug- 
ange Arme, Dich dort mit Händedruck und freundlicher 
, und Liebe überhaupt, zu erreichen, — ich erfahre wieder 
sslichft, daß ein Sänfekiel noch Fein Tlügelpaar ifl, — und 
h mir benfe, eö wäre hübſch, etwa am andern Beine an⸗ 
fen bei dem gemilberten Freunde nun in guter Freund⸗ 
zu liegen, macht Dich um nichts fetter, — Thaten, Erz 
ngen, Worte, hab’ ich den deinen nicht entgegenzufesen, 
ir treiben bier die Gemwöhnlicdhkeit ganz gemöhnlid vor 
in, und das ift alles; nichts ift um uns beträchtlich, als 
patriotifhe Klöge, womit man, Gott ftraf’ mid), die 
17 * 
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Mauern einer Gitabelle einrennen koͤnnte! Bei biefer Armuth 
vermag ich nichts, als Dir, unb leider auch nur ſchriftlich, um 
den Hals zu fallen, und ich thuc es wiederholt. — 

Bon Harfcher Läuft Feine Nachricht, Fein Brief ein, ich denke 
ihm in diefen Tagen wieder zu fehreiben. — Dein Gelb kommt 
rihtig an. Du haft ſchon Ucberfhuß bei mir in Depofltum. 
Ferner weißt Du ungefagt, daß Deine Hände in meinen ab 
Neumann’s Zafchen immer gerngefehene Gäfte fein werben, wir 
wiſſen aber nicht wo nicht wie. Sage, was wir thun mäffen, 
— denke aber, daß vielleicht eine noch fchlimmere Periode für 
Dich eintreten möchte, wenn Du erft auf Deinen Beinen Did 
finden wirft. — Was mit Dir und aus Dir wird, was Du 
verübft und was an Dir verübt wird, laff’ uns treulich wiffen. 
Deine Bricfe, mein PVielgelichter, haben mich aus großer Ban: 
gigkeit gezogen, und aus großem Iammer Deine Schweſter, 
diefe fcheinen fic doch erfchredt zu haben, mir Härterem haben 
fie genügt, ich jehe keine Gefahr, fehe Di von Deiner Wunde 
völlig wiederbergeftellt, und es will mid bebünfen, ale planber 
ten wir traut und feclenvergnügt, ohne es eben anders gefchehen 
zu begehren, das Ereignete mit einander ab. — Alle Geſandten 
der Welt haben ſchon Nachrichten begehrt des gelichten Ham— 
tes, und mit großem Gewichte, Gott Lob, baß nun ihre Rad 
richten einen Pofttag zu fpät anlommen werden. — Ich will 
zu unferm Neumann mit biefer Epiftel, verzeihe ihre Die ſchen 
befreundete ſchlechte Weife, Liebe Du fort, und halte Dich für 
fehr geliebt. — Ic) habe mich bereits verfpätct. Xcaoe. 

Sch füge nun dod noch ein Wort auf Neumann's Blatt 
bei. Die Gefandten hatten Deine Freundin Rahel in Mewe 
gung geſetzt; fie Ichrieb aub an Marwis, von bem Du michts 
zu wiſſen fcheinft, ber aber von Dir willen Eonhte; bem, wmb 
meinem lieben wadern Willifen, deffen Anblid Dich am Mor⸗ 


In: beB:: 3 ber. Schlacht fe ſehr ecquickte " 
main te ,„., obſchon es aud an. Wagram 
vg herging. Wie herzlich geben® ich meinen 
md. mit Matikifen, und wie viel beſſer hätte ich —— 
Neugen Fleißes und ſtrenger Zurückgezegenheit benugen folken 
mut Du mit ihm zuſammen, —— Sie Sana mm 
eöretwegen. Hittig, ber liche, treffliche Weuberfreund, geüft 
Wis er iſt mir in biefer ſchweren Zeit ein feſter Anhalt an 
Bft, — 2b wohl: 


Ki 
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Adelbert. 
rt. x. æ. 6 


9, W 
“n Fougad. 


Berlin Ende Auguft 1808. 
"aa fehreibe Dir nicht, darüber find wir cinverftanden, ih 


Mu mir bie Zügel an bie Ferfen und freue mid licher 
& meiner gepriefenen lebendigen Rede. Nun aber Hitzig 
mit ihm alle nur zu klagenden impedimenta ber Buchs 
Tonfligen Welthändel mir mit auf dem und aus dem Wege 
eben waren, bin ich noch nicht gefommen, und ed muß ein 
yörtes, nämlich ein Brief, gefhehen. — (N.B. Die ih mit 
Jeantwortung nad) Nennhaufen nahm, find noch unbeant- 
t.) 
nfer Doctor medicinae warb wirklicher k. k. Öfterreichifcher 
rich beim Infanterie-Regiment von Bogelfang, beim erften 
orps. Welches mir als ein witziger Einfall des alten 
(mit Goͤthe zu reden) unendlichen Spaß bereitete, und 
ich mir nur an ihm (dem Doctor-Bähndrich), ober fonft 
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Einem, mit dem ich hätte darüber lachen können. Run vergeht 
mir fchier das Lachen, denn feit ber Krieg abgefagt ift, find 
keine Briefe von ihm eingelaufen. — 

Die Eleine Levin lebt in beftändigen Gewiffensbiffen Deinet⸗ 
wegen, fie läßt Dir alles Liebe fagen, und daß Du body gemiß 
durch ihre Nichte Johanna, die mit Lionnet’8 den Landprebigers 
gang bald antreten wird, einen Brief erhalten wirft. Dein 
Brief ward, wie fie nach Charlottenburg 309, verlegt, feither iſt 
fic, und ift ihre Mutter Trank geworden, Ledtere bedeutend und 
gefährlich, fo daß jene nicht zu Athem und Feder hat kommen 
tönnen. Ihr fefter Wille und Vorſatz ift, an Did, wie Du es 
nur wünfchen Fannft, zu fchreiben. 

Hitzig fchreibt Dir nicht, weil er nur lauter loquenda unb 
feine scribenda an Dich hat, und fein feiter Vorfag ift, auch 
zu Dir zu kommen, fobald es ihm nur möglid wird auf viers 
undziwanzig Stunden abzufommen; daß ein foldes Dir felber 
unthunlich ift, bedauert er fehr mit mir, Eure Pferbe gchen ja 
jest fo oft bin und ber, — sed frustra! 

Hagen's Recenſion wirb in der Halle’fchen Litteraturzeitung 
abgebrudt. — Keßler bringt Dir einen Brief von ihm und 
Papier. — 

Neumann wird hier nicht gefehen. Dagegen war Juſtinus 
Kerner hier, worüber mündlid, — mündlid auch von den hams 
burgifhen Verknüpfungen unferes Kameraden. 

Was fagft Du zu dem Ende, das fie jest an ber Donau 
machen? und find die Herren Dpnaften nicht niedliche Jungen? 
Behaͤlt zuletzt Varnhagen doch Recht, es ift nur in ihren Brei, 
daß die Völker ihren le&ten Bluttropfen gießen follen. Fragt 
din Tyroler und Vorarlberger. — Sollte, wenn es das Rechte 
wäre, ein Friede gefchloffen werben können? — Mr. Francois 
wird feine Schafe alle dem Wolfe auslicfern, um fich noch eine 


| 
Bölaflge von Säure Mol mis. aut bie. Beife. authehingen je 


alt pabe DIR unb uns Kir ing on 
Ich habe letzthin Welk nicht auffuchen Finnen, ed eing mie 
unb Hitig damit contrair, — bat er benn dis Bücher erhalten? 


98. 
Un Wilheln Nenmann anf dem Lande bei Berlin. 
Nennhauſen Sommer 1800. 
Es quält mic fo in meinem Hergen, Suter, 
Das, firaf mich Bott, ich einen Liebesbrief, 
Ja einen Brief Dir ſchreiben muß, es iſt 
Der Liebe allerkoſtbarſter Beweis, 
Den ich aus fchreibeträgem Herzen Tauın 
Mir abzuquäl« und tragen mod vermag. . - 
Doch ba durch Abgang und Berforgung beibe 
Wir in geliebtenlofen Stand verſetzt, 
So, den?’ ich, wirb es unnüg nicht gethan, 
Den edlen Stil in gegenfeit'gen Briefen 
Des minniglichen Zuckers uns zu üben, 
Drum halte mid, den Schreibenden, der Ehren, 
Erwiedernd gern das gern vernommne Wort. 
Mein lieber Junge, leifer, freundlicher, 
Wie lieb ich eigentlich Dich habe, weiß 
Ich nur feit Du mir fehift, dies Wie ift viel. 
Kommft Du nicht bald? Auch meine Wirthe find 
Dir Liebergeben, und fie harren Deiner, 
Wie fchleihft Du Did dur Deine Tage fort? 
Alltaͤglich treib’ ich das Alltägliche, 
Und fchlafe amt: — 18 Reben zu ormımtern 


264 


Kriegt man wohl hie und da bie ſchwere Noth, 
Und alles mwadelt fort den alten Gang. 
Zur Probe meiner Schmerzen Eines nur: 
Die rühmlichſt Dir bekannte Zauberflöte *) 
ft flöten mir gegangen, — „Frommer Stab, 
O hätt’ ich nimmer” — Reimer’d Buben find’s, 
Die mir den Zort gethan; ich muß 
Nun einen elendigen Flageolet 
Bon einem Eichenſtamme, der nah nichts 
Gehörigem und Rechtem ausficht, führen. 
Von Kerner, Harfcher, Rahel, Fanny, Roſa, 
Vom hochgelahrten Fähnrich, welcher uns 
Mit Ungewißheit auf die Folter ſpannt, 
Bon Vielem konnt' ich Vieles Dir erzählen, 
Doch ich, ein träg’ Erzählenber und fchlecht, 
Sch’ Deiner nahın Rüdkunft gern entgegen, 
Bleibft Tänger Du boch aus, fo werd’ ich wohl 
Gehorchend Deinem Winke Dir es fchreiben. — 
Zwei Friedrichsd'or verweilen fich bei mir, 
Die Du zu Deiner Habe rechnen ſollſt, 
Erſatz des unferm Freund geliehnen Geldes. 
Leb’, Guter, wohl! Dein treuer 
Adelbert. 


) Ein Stod von ungeheurer Stärke. 


[0 — —— — — — 


9. 
An Varuhagen in Ungaru⸗ 


Nennhaufen den 28. October 1809. 

Von Harſcher wiſſen wir hier kein Wort; auf verfchiedene 
feit Deines Abzugs wiederholte Briefe hat cr kein Liebes s ober 
Lebenszeichen etwiedett, und es ahndet Wöfes meinem Sinne, 
— Sähleiermacher iſt mebft Braten und bem großen Herzen 
noch auf der Reife nach der Heimat, von wo er doch bald zur 
rückkehren muß. Inden erfüllt hier der gefeierte Clemens Brens 
tano die Bühne, und-vor biefer Erfheinung kommt keine zu 
Wort und nichts zur Sprache. Sein ungehaltener fprühender 
Wort: und Wieſtrom ift wirklich unterhaltend. Arnim und 
Grimm find feine Akolythen. — Anbererfeits haben wir ben 
jemeſſenen Monſieur Adam (Müller), der weiß Gott! auch 
icht der erfte Menfch vom der Melt iſt, — er iſt verheiratet, 
and blühet in feinem alten Gehege, — Ich habe Dir das 
Seuefte mitgetheilt, das Uebrige weißt Du entweder aus Zei⸗ 
ingen oder aus alter Erfahrung, und alfo tret ih ab. — 
Briin liegt immer breit im tiefen Sande, — bie Kraft, bad 
Ric und bie Herrlichkeit — da wo weder Mond noch Sonne 
ſchint, und ich bin Dein Freund und Bruder 

A. v. Ch. 
ueond 

Grüß den Kameraden Wenzelmann, — feiner Familie geht's 
gut. Sie waren um ihn lange Zeit beforgt, — der Rector 
hie ift in Berlin wieder erfchienen, — «8 fehlt dem nichts als 
eine frau. 
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100. 
An Barnhagen in Ungarn. 


Berlin den 16. November 1509. 

Mehrere Briefe von Deiner Schwefter, Fouqué'n und mir, 
fheinft Du in Deinem Ungarn gar nicht erhalten zu haben. 
Sf Eurer Inquifition, oder Euren Poftfchindmähren die Schuld 
beizumefien? — Sch fehreibe Die heute nicht, weil es mir an 
Zeit gebricht, eine Menge Briefe haben fih bei mir gehäuft, 
und ih muß pfliht= und gefchäftswegen baran. Ich wünfche 
Dir nur Glüd zu Deinem ganz verrüdten Sterne, ber Blumen 
und Dornen auf Dein unruhiges Haupt regnen läßt, wie Bein 
andres lächelndes Frühlingsgeſtirn auf keinen andern Sterblichen. 
— Glüd auf! II faut que tu sois ne coiffe!— 

Lafoye hab’ ich aus den Augen verloren. An Harſcher hab’ 
ich, nebft Fouqué, Schleiermadher, Hofräthin Hertz, Rahel, bi 
Schede's u. f. w. zu fchreiben nicht nachgelaffen. — Es ſchall 
aber kein Sterbenswort von ihm herüber. Xaıpe TExvor, 


101. 
An Fougue. 


Berlin December 180. 
Verzeihe die Eile, es fol zur Pofl. Hagen wird Dir :Ibfl 
gefagt haben, daß er das Bud) fobald als möglich wieder nben 
muß. — — — 
Vide Hagen's Nibelungen ad vocem Sunnenwende. 
Eine Skizze von Kolbe wird Dir zur Prüfung vorelegt. 
Wir erwarteten Di immer. Es verfteht fi von felbi, daß 


u | 

Lanbſchaft anders und wilder werden muß, has Fenſter auh 
Steben bewachſen. — Deine Idee iſt eigentlich hier unge 
worben, es ſcheint aber auch anbers unmäglidy,. und die 
weißt Du ſelber wohl, hat auch ihren Eigenfipn;, "mans 
nicht zuzulaſſen. 
" Der Bähnbrih= Doctor hat fein Leben ohne ums wohl und 
unfrer Weiſe, doch anders wieber angefangen, — er iſt naͤmlich 
mit feinem Obriften, Sraf Bentheim, auf dem Wege nach Star 
en. Der Obtift macht eine folde Luſt⸗ und Gefunbheftateife, 
wobel er ſich unfern heilkunbigen  gelchrten Sriegämann zu 
einem Begleiter gegriffen bat. Lesterer hat auch ſchon Krakechke 
In Wien gehabt, und mit feinen dortigen Bönnern auf's Hang 
und Tärmvollfte gebrochen. — Mehr weiß ich nicht. Rahel Hat 
die Briefe, fonft Niemand meines Wiffens. Kemer von unftrn 
Briefen ift bis gu Varnhagen gebrungen. Rad Ungarn arhes 
Vierteljahre bin, bis Briefe ben Weg ˖ finden, 

Adelbert. 


„eilt, 


102. 
Un Fouqueé. 


1809. 

Heute noch nur ein bloßer (nicht militairiſcher, fondern 
freundfchaftlich Literarifcher) Denkzettel und Fein Brief. — Hie⸗ 
bei unferd Kriegs= Doctor (das find in Ehina die Mandarinen 
erften Ranges) gefchästeftes Opus. — Meine und der Hertz 
Dankfagung. — Vergiß nicht die bewußten pretiosa und laffe 
fie bei Zeiten fiher und mohlbemantelt eingehen. — Was mid) 
anbetrifft, mein Holder, ich verweife Dich auf muͤndliches, 
Serena canora (?) wird Dir gefagt haben, wie weit ich bin, 
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aus! — Ih muß doch Einmal wiffen, wie Du ed und es Did 
anfieht. — 

Ich muß Dich viel lieben, um Die auch nur ein wenig zu 
fchreiben, alfo bin ich bebrängt. Adieu, camarade! — Neumann 
kommt nicht aus dem Loche. 

Adelbert. 


9. 
An Fougqgue. 


Berlin den 14. Juli 1809. 

Das Lager fteht bis zum 1. Ich dächte, Du kameſt noch 
und wir bräcten Di dann wieder nad) Hauſe. — Unſerer 
Seite fol es ein Wort fein. — 

Du hätteft wahrlich Deine Luft an den Jungen. Die Stroh⸗ 
hütten fehen luſtig aus und bie Keris find gut genug. — Sie 
fpielen Dir gar fchöne Spiele. 

Durch Feldmützen und Czakos ausgezeichnet, zichen Abends 
zwei Zrupps Burfche heraus, die Feldherren und Dfficiere finb 
durch drollige Marken ausftaffirt und rothe und weiße Rappen 
wchen an langen Stäben ald Bahnen. Leichte Truppen unb 
Freicorps haben die Worpoften und deden bie Flanken. Aber 
am prächtigften ift die Artillerie. Gin Kerl auf allen Bieren 
mit dem . . salvo honore gegen ben Feind gerichtet agirt das 
Grobgefhüs. Man brennt ihm Pulver auf einem Dachſtein 
auf dem Steiß ab, und mit einem großen Befen wird bas übrige 
Erercitium fimulirt. 

Bei diefen Scherzen, dem beften Humor und ben luſtigſten 
Redensarten führen fie Dir die gelchrteften Manoeuvres aus, 
wobei «8 freilih am mehrften auf das Formiren anlömmt. — 
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Die leichten Truppen müffen fich gut halten, fie verfuchen vie⸗ 
les und begehen manche Scharmügel, bevor bie Hauptarmee 
anrückt und es zum Haupttreffen Tümmt. Kurz, ih müßte zu 
viel erzählen. — 

Komm lieber felbft und mahe Dir eine freubige Stunde. 
— Die HOfficiere find auch da, bie zufchauen und lernen ober 
Ichren, fo wie ed Tommt. | 


96, 
An Barnhagen in Ungarn. 


Berlin im Auguft 1809. 

Du haft, mein lieber Karl, eines der vorgüglichften, vollften, 
raſcheſten, frifcheften Capitel Deiner „Verſuche und Hinderniffe‘‘ 
wader ausgeführt, und ich umarme Dich herzlichft und mit 
allem Refpect, — ift um eins gefchehen, mußt nad) andern gehen, 
— Gapitel wird auf Gapitel folgen, und das Bud) fein Wefen 
behaupten. — Aber laſſ' uns an Deinem jesigen Kranfenlager 
weilen, wo Du nun Zahlung leifteft, für reiche, fchöne, theure 
Erinnerungen auf das ganze Leben hin, wer hätte nun genug 
fam lange Arme, Did dort mit Händedruck und freundlicher 
Pflege, und Liebe überhaupt, zu erreichen, — ich erfahre wieder 
fhmerzlichit, daß ein Gänſekiel noch kein Tlügelpaar if, — und 
daß ich mir denke, es wäre hübſch, etwa am andern Beine an 
gefhoffen bei dem gemilderten Freunde nun in guter Treund- 
[haft zu liegen, maht Did um nichts fetter, — Thaten, Er 
fahrungen, Worte, hab’ ich den deinen nicht entgegenzufegen, 
— wir treiben bier die Gewöhnlichkeit ganz gewöhnlich vor 
fih Hin, und das ift alles; nichts ift um uns beträchtlich, als 
unfre patriotifhe Klöge, womit man, Gott ſtraf' mich, die 
17° 


& 
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Mauern einer Gitadelle einrennen koͤnnte! Bet biefer Armuth 
vermag ich nichts, als Dir, und leider auch nur ſchriftlich, um 
den Hals zu fallen, und ich thuc es wiederholt. — 

Bon Harfcher Läuft Feine Nachricht, Fein Brief ein, ich denke 
ihm in diefen Tagen wieder zu fehreiben. — Dein Gelb Eommt 
rihtig an. Du haft fchon Ucherfchuß bei mir in Depofitum. 
Ferner weißt Du ungefagt, daB Deine Hände in meinen umb 
Neumann’s Zafchen immer gerngefehene Gäfte fein werben, wir 
wiffen aber nicht wo nicht wie. Sage, was wir thun müffen, 
— denke aber, daß vielleicht eine noch ſchlimmere Periode für 
Dich eintreten möchte, wenn Du erft auf Deinen Beinen Did 
finden wirft. — Was mit Dir und aus Dir wird, was Du 
verübft und was an Dir verübt wird, laſſ' uns treulich wiffen. 
Deine Bricfe, mein Vielgelicbter, haben mid aus großer Ban⸗ 
gigkeit gezogen, und aus großem Jammer Deine Schweſter, 
biefe fcheinen fie doch erfchredt zu haben, mir Bärterem haben 
fie genügt, ich fehe Eeine Gefahr, fehe Dich von Deiner Wunde 
völlig wicderhergeftellt, und es will mid bedünken, als plauber: 
ten wir traut und feclenvergnügt, ohne es eben anders gefchehen 
zu begehren, das Greignete mit einander ab. — Alle Gefanbten 
der Welt haben fhon Nachrichten begehrt bes geliebten Haup⸗ 
tes, und mit großem Gewichte, Gott Lob, daß nun ihre Nade 
richten einen Pofttag zu fpät ankommen werben. — Ich will 
zu unferm Neumann mit biefer Epiftel, verzeihe ihre Dir ſchon 
befreundete ſchlechte Weife, liebe Du fort, und halte Dich für 
fehr geliebt. — Ich habe mich bereits verfpätet. Xurrpe. 

Ich füge nun doch noch cin Wort auf Neumann's Blatt 
bei. Die Gefandten hatten Deine Freundin Nabel in Bewe 
gung geſetzt; fie ſchrieb auh an Marwih, von dem Du nichts 
zu wiffen feheinft, der aber von Dir wiffen korhte; dem, und 
meinem lieben wadern Willifen, deſſen Anblid Did am Bor: 


ich 
mb. mit Milliſen, umb wie viel beſſer hätte ih ſein Beiſpiel 
bernen Wieifes und firenger Zurückgezegenheit en falten! 
sum Du mit ihm zufammen, fo bei". ihm bie Hand: vun 


.Adbelbert . 
T TI. A. & 


9. 
“u Fongne. 


Berlin Ende Kugufl 1008. 

Ich ſchreibe Dir nicht, baräber find wir einverſtanden, ich 
bulwe mir die Flügel an bie Ferſen und freue mich licher 
eich meiner gepriefenen lebendigen Rede. Nun aber Hitzig 
nd mit ihm alle nur zu klagenden impedimenta der Buch⸗ 
ab fonftigen Welthändel mir mit auf dem und aus dem Wege 
ı heben waren, bin ich noch nicht gefommen, umd ed muß ein 
nechörtes, nämlich ein Brief, gefchehen. — (N.B. Die ich mit 
ı Beantwortung nad) Nennhaufen nahm, find noch unbeant- 
ortet.) 

Unfer Doctor medicinae ward wirklicher k. k. Öfterreichifcher 
ähndrich beim Infanterie-Regiment von Vogelſang, beim erften 
rmeecorpe. Welches mir als ein wißiger Einfall des alten 
errn (mit Göthe zu reden) unendlichen Spaß bereitete, und 
; gebrady mir nur an ihm (dem Doctor-Fähnbrich), ober fonft 
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Einem, mit dem ich hätte darüber lachen Tönnen, Nun vergeht 
mir fchier das Lachen, denn feit ber Krieg abgefagt tft, finb 
Beine Bricfe von ihm eingelaufen. — 

Die Eleine Levin lebt in befländigen Gewiffensbiffen Deinets 
wegen, fie läßt Dir alles Liche fagen, und bag Du doch gewiß 
durch ihre Nichte Johanna, die mit Lionnet's ben Landprebigers 
gang bald antreten wird, einen Brief erhalten wirft. Dein 
Brief ward, wie fie nach Charlottenburg zog, verlegt, feither if 
fie, und ift ihre Mutter krank geworben, lestere bedeutend und 
gefährlich, fo daß jene nicht zu Athem und Feder hat kommen 
tönnen. Ihr fefter Wille und Vorfas ift, an Dich, wie Du eb 
nur wünfchen kannſt, zu fchreiben. 

Hitzig Tchreibt Dir nit, weil er nur lauter loquenda unb 
feine scribenda an Did hat, und fein fefter Vorfag ift, aud 
zu Dir zu kommen, fobald es ihm nur möglich wird auf vier: 
undzwanzig Stunden abzufommen; baß ein foldhes Dir felber 
unthunlich ift, bedauert cr fehr mit mir, Eure Pferbe gehen ja 
jest fo oft hin und ber, — sed frustra! 

Hagen’s Recenfion wird in der Halle'ſchen Litteraturgeitung 
abgedrudt. — Kepler bringt Dir einen Brief von ihm und 
Papier. — 

Neumann wird bier nicht gefehen. Dagegen war Juſtinus 
Kerner hier, worüber münblid, — mündlich auch von den hams 
burgifhen Verknüpfungen unferes Kameraben. 

Was fagft Du zu dem Ende, das fie jegt an ber Donau 
machen? und find die Herren Dunaften nicht niedliche Jungen? 
Behält zulcht Varnhagen doch Recht, es ift nur in ihren MWrei, 
dag die Völker ihren legten Bluttropfen gießen follen. Yragt 
den Tyroler und Vorarlberger. — Sollte, wenn es bad Rechte 
wäre, ein Friede gefchloffen werben Eönnen?! — Mr. Brancois 
wird feine Schafe alle dem Molfe auslicfern, um ſich nod eine 
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er abe DIM unb und As mäbiet on 
Id) Habe Iegthin Weit nicht auffucen Können, es sing mir 
und. Hitzig damit contrair, — bat er denn bie Bücher erhalten? 


98. 
Un Silhelm Neumann anf dem Bande bei Merlin, 
‚. Rennhaufen Semmer 1800. 
Es quält mid fo in meinem Sergen, Suter, 
Das, ftraf’ mi Bott, id, einen Liebesbrief, 
3a einen Brief Die fchreiben muß, es if 
Der Liebe allerkoftbarfiee MWeweit, . - ie 
Den ich aus fchreibeträgem Herzen Tauım . 
Mir abguquäl: und tragen noch vermag... - - 
Doc da durch Abgang und Verſorgung beibe 
Wir in geliebtenlofen Stand verfegt, 
So, den?’ ich, wird es unnüs nicht gethan, 
Den edlen Stil in gegenfeit’gen Briefen 
Des minniglichen Zuders uns zu üben. 
Drum halte mich, den Schreibenden, ber Ehren, 
Erwiedernd gern das gern vernommne Wort. 
Mein lieber unge, leifer, freundlicher, 
Wie lieb ich eigentlich Dich habe, weiß 
Ich nur feit Du mir fehlſt, dies Wie ift viel. 
Kommft Du nicht bald? Auch meine Wirthe find 
Dir liebergeben, und fie harren Deiner, 
Wie fchleihft Du Dich durch Deine Tage fort? 
Alltaͤglich treib’ ich das Alltägliche, 
Und ſchlafe gut; — das Leben zu ermuntern, 
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Kriegt man wohl hie und da bie ſchwere Roth, 
Und alles wadelt fort den alten Gang. 
Zur Probe meiner Schmerzen Eines nur: 
Die rühmlihft Die bekannte Zauberflöte *) 
Iſt flöten mir gegangen, — „Frommer Stab, 
D hätt’ ich nimmer” — Reimer’d Buben find’s, 
Die mir den Zort gethan; ich muß 
Nun einen elendigen Flageolet 
Bon einem Eichenſtamme, der nach nichts 
Gehörigem und Rechtem ausficht, führen, 
Von Kerner, Harſcher, Rahel, Fanny, Rofa, 
Vom hochgelahrten Fahnrich, welcher ung 
Mit Ungemwißheit auf die Folter fpannt, 
Bon Vielem Eönnt’ ich Vieles Dir erzählen, 
Doch ich, ein träg’ Erzählender und fchlecht, 
Sch’ Deiner nahen Rückkunft gern entgegen, 
Bleibſt Tänger Du boch aus, fo werd’ ich wohl 
Gehorchend Deinem Winke Dir es fehreiben. — 
Zwei Friedrichsd'or verweilen fich bei mir, 
Die Du zu Deiner Habe rechnen fouft, 
Erfaß des unferm Freund gelichnen Geldes. 
Leb’, Guter, wohl! Dein treuer 
Adelbert, 


*) Ein Stod von ungeheurer Stärke. 


— —— — — 


es 
zw Vabahagen Hi Rage: 


Reitnhaufen ben 28. October 1800. 

Von Harſchet wiſſen wir hiet kein Wort; auf verſchtedene 
fütt Seines Abzugs wiederhoite Btiefe hat er kein Elibess ober 
Upmögeiiheh etwiedetk, und es ahndet Biſes weinen Ginue. 
= SEhlelernacher iſt nedi Frauen und bein großen Dergen 
noch auf ver Reiſe nach bee Helthät, von wo er doch bald zu⸗ 
tartehren Muß. DZadeß erſüllt hzier der gefelerke Cleiuens Breu⸗ 
As Ye Mühe, und vor dieſer Erſcheinumg konme keine gi 
Wort umd nichts zur Sprache. Seim umungehalttuer ſpröhenber 
Wetts und MWinfteom iſt wirklich anterhultend. Aeuini ab 
Grimm find feine Akolyttzen. — Anderetfeits habru Wi ben 
jeniefferfeit Nonſteur Adan (MEER), der, weiß Gote! auch 
Hit der erſte Menſch Son ber Were il, — er I verheitatet, 
nd biabet in feinen alten Gehege. — Ih habe Dir bas 
geuefte miitgetheitt, das Webrige weißt Du entweder aus Zei⸗ 
tngen ober aus alter Erfahrung, und alfo tret’ ih ab. — 
Brlin liegt immer breit im tiefen Sande, — die Kraft, das 
Rich und die Herrlichkeit — da wo weder Mond noch Sonne 
fhint, und ich bin Dein Freund und Bruder 

A. v. Ch. 
Turn. 06. 

Grüß den Kameraden Wenzelmann, — feiner Familie geht's 
gut. Sie waren um ihn lange Zeit beforgt, — der Rector 
Thie ift in Berlin wieder erfchienen, — es fehlt dem nichts als 
eine Tran. 
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100. 
An Barnhagen in Ungarn. 


Berlin den 16. November 1809. 

Mehrere Briefe von Deiner Schwefter, Fouque’n und mir, 
fheinft Du in Deinem Ungarn gar nicht erhalten zu haben. 
Iſt Eurer Inquifition, oder Euren Poftfhindmähren die Schuld 
beizumeffen? — Sch ſchreibe Dir heute nicht, weil es mir an 
Zeit gebricht, eine Menge Briefe haben fi bei mir gehäuft, 
und ih muß pfliht= und gefhäftswegen daran. Ich wünſche 
Dir nur Glüd zu Deinem ganz verrüdten Sterne, der Blumen 
und Dornen auf Dein unruhiges Haupt regnen läßt, wie Tein 
andres Lächelndes Frühlingsgeftiren auf keinen andern Sterblichen. 
— Glüd auf! I faut que tu sois ne coiffe!— 

Lafoye hab’ ich aus ben Augen verloren. An Barfcher hab’ 
ich, nebft Kouque, Schleiermader, Hofräthin Hertz, Rahel, bi 
Schede's u. f. w. zu fehreiben nicht nachgelaffen. — Es fall 
aber kein Sterbenswort von ihm herüber. Xaupe TEexvor. 


101. 
Un Fouqueé. 


Berlin December 180. 
Verzeihe die Eile, es fol zur Poſt. Hagen wird Dir :Ibf 
geſagt haben, daß cr das Bud) fobald ald möglich wieber nben 
muß. — — — 
Vide Hagen's Nibelungen ad vocem Sunnenwende. 
Eine Skizze von Kolbe wird Dir zur Prüfung vorelegt. 
Wir erwarteten Dich immer. Es verfteht fi) von felbl, daß 


u 
die Landſchaft anders unb wilber werden muß, das Yanfkır au 
wit Steben bewachfen. — Deine Idee iſt eigentlich hier inngee 
wendet worben, ed fcheint aber auch anders unmägtidy,: und die 
Kunft, weißt Du felber wohl, hat ad) Ihren Eigenſian, "wos 
sb nicht zuzulaſſen. 

Der Faͤhndrich⸗ Doctor hat fein Leben ohne uns wohl u.ä 
unfrer Weife, doch anders wieber angefangen, — er iſt naͤmlich 
‚mit feinem Obriften, Graf Bentheim, auf dem Wege nad Ita⸗ 
Um. Ber Obriſt macht eine folche Luſt⸗ und Geſundheitereiſe, 
wobel: er ſich unfern heilkundigen gelehrten Rriegämann gu 
einem Begleiter gegriffen bat. Letzterer hat auch Thon Krakecke 
in Wien gehabt, und mit feinen dortigen Gönnern auf’s Blangs 
ab Yärmvollfte gebrochen. — Mehr weiß ich nicht. Rahel Hat 
Vie Briefe, ſonſt Niemand meines Wiffens. Keiner von unftrs 
Bilefen ift bis zu Varnhagen gebrungen. Rach Ungarn erbte 
Blerteljahre Hin, bis Wriefe den Be finden. 

Abelber t. 


102. 
Un Fouqueé. 


1809. 

Heute noch nur ein bloßer (nicht militairifcher, fondern 
freundfchaftlich Literarifcher) Denkzettel und Eein Brief. — Die: 
bei unfers Kriegs: Doctors (das find in Ehina die Mandarinen 
erften Ranges) gefchästeftes Opus. — Meine und ber Hertz 
Dankfagung. — Vergiß nicht die bewußten pretiosa und laffe 
fie bei Zeiten ficher und mwohlbemantelt eingehen. — Was mid 
anbetrifft, mein Holder, ich verweife Di auf mündliches, 
Serena canora (?) wird Dir gefagt haben, wie weit id bin, 


BILD 


nd wie und was—feither nichts neues — als — nm? — ein 
Bebiht, und zwar ein Hochzeitsgediht und zwar ein aus 
Schlefien beftelltes — welches ih — (aus Juks, fagen bie Has 
novercner) verfertigt habe — und zum Beſchluß dieſes Spring- 
brisfes, nebft inniger Bruder Umarmung an Did — eine Ein⸗ 
ladung an die Damen und an die fchöne Balifandra ſich meiner 
zu erinnern — in einer zu löjenden Aufgabe. 
H. aa, ee. i. u. Adelbert. 
b. d. h. In. p. st. tt. 

P. S. Was macht denn das Leben unſern Fähndrich me- 
dicinae? 

In der Braminiſchen Geſchichte (ich bezeuge es) iſt alles 
moͤgliche, und ſelbſt einige Portion von dem, was es nicht iſt, 
gethan, ein Roman, von dem Dir Eduard heute geſchrieben 
haͤtte, wenn er ſich nicht daran unpaß geärgert. Du wirſt alles 
mit einem Male erhalten. — Die Kunde nämlich. — Das Geld? 
— .hos Er yowaoı zeıra. Steht etwa der Kerl auf, To 
fann er noch berabregnen laffen. 

Xaıge TEXVor. 


103, 
Yu Fouqnue. 


Berlin 1809. 
Ich benuge die Gelegenheit, Dir und Deiner Frau, nebſt 
meinem herzlichten, holden Gruß aus liebem Munde zulommen 
zu laffın — Rofa Maria gibt mir den Auftrag. „Nach ben 
Icgten Nachrichten, welche wir aus Wien erhalten haben, ges 
fallt es ihm (Varnhagen) dort fehe wohl, er ift beinahe gänzs 
lich wieder hergeftellt und hat Hoffnung bald ausgewechfelt zu 


- Epenife in @rankreich angekommen, fragte nad} feiher 
Drofeffar. Die Sache fcheint in Paris in Drkmung: gumefen 
we: fein, benn eine Behoͤrbe abrefürte in. ber That ein verliegen⸗ 
Is: amdliches Schreiben an ihn: A Mr. de Chamisso, pipfes- 
ser an Lyo6e ds Mapolconrille,; ber als er ar bden Provissur 
jener Unftalt, Polonceau, fihrteb unb tun:fragte, „welde ‚Mielke 
hin denn eigentlich zugebacht "tet und in’ meichem Bade cr Ms 
gereicht ertheilen ſolle⸗? antwortete ihm dieſer ⸗ 
=." Sein Platz ſei an dem Lyoceo vacaut; bie: Diern tolßen 
=. Seiten ben Augenblid ber Erlebigung einect folchen unb 
dann jet in ber Regel ſchon anderweitig barüber beftimmt. 

Das Hang nicht fehr troͤſtlich; aber unfer Preumb ſcheint 
es fich nicht fehr zu Herzen genommen zu haben; benn in einem 
unvollendeten, nach Berlin beflimmten Briefe, befien Anfang 
fi) vorgefunden, fchreibt er: „Meine Anfprüche geltend gu 
machen und meine Anftellung in biefer Garriere ernftlich zu be= 
treiben, bat mid, Vieles abgehalten. Mitglied der Univerfität 
und Profeffor Blingt gut. Jeder Schuft, der Stunden gibt, 
heißt aber bier ebenfalls Profeſſor und wird eben nur en canaille 
tractirt; im Lehramte ift bed Geldes wenig, ber Ehre nicht 
viel mehr zu holen. Man dient — zu dienen. Ihm (Napoleon) 
muß Alles dienen; er hat Überall feine Fäden gefponnen und das 
große, fromm gewordene, abgemarterte Zrampelthier, das nicht 
mehr weiß, wie es einmal dazu gekommen ift, hat mehr Zügel 
am Kopfe, als Muskeln ſich zu bewegen. Ich habe es alfo abs 
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gewartet und bin indeffen mit fonftigen Hoffnungen, ber ges 
wöhnlichen Koft der Pflaftertreter der großen Stabt, abgefpeift 
worden, benn jeber hat feine Hoffnungen unb zwar bie gegrüns 
detften. Jeder hat Protection und Credit und das iſt das eins 
zige Verdienft und Recht, Viele wollen mir alfo viele Stellen 
verfchaffen; ich habe es immer abgewartet und habe immer 
feine befommen, habe mich aber auch nicht fehr darum in's 
Bodshorn jagen Laffen.” 

„Der Zufall, das Schidfal, das Waltende” — fo fagt uns 
ſer Freund felbft von der Zeit, die zunächſt auf diefe Krifis 
folgte — „entſchied abermals über mich; ih warb in den Kreis 
der Frau von Stack gezogen. Ich brachte nach ihrer Vertrei⸗ 
vung aus Blois den Winter 1810 bis 11 in Napoleonville bei 
dem Präfeeten Prosper von Barante zu, folgte im Krübjahr 
1811 ber hohen Herrin nad) Genf und Eoppet und war 1812 
ein mitwirkender Zeuge ihrer Flucht. Ich habe bei biefer groß⸗ 
artig wunderbaren Frau unvergeßliche Tage verlebt *), viele 
der bebeutendften Männer ber Zeit kennen gelernt und einen Abs 
Schnitt ber Geſchichte Napoleons erlebt, feine Bcfeindung einer 
ihm nicht unterwürfigen Macht (nämlich ber Stack), benn neben 
und unter ihm fellte nichts Sclöftftändiges beftehen. Im GSpäts 
jahr 1812 verlich ich Coppet unb meinen Freund Auguft von 
Stael, um mid auf ber Univerfität zu Berlin dem Studium ber 
Natur zu widmen. So trat ich erft jest handelnd unb beftims 


°) Auch Chamiſſo ter Botaniker datirt aud dieſem Zeitraum. 
Er ſchreibt an te la Fone unterm 13. November 1835: „Weißt 
Du, daß eigentlih Du mich zu dem gemadt haft, was ich geworben 
kin? Wie ih Dir namlich aus Coppet ſchrieb, daß ich Engliſch lerne, 
antwortstelt Du mir: „Laß, wenn man ba fäße wo ih war, man 
nicht Engliſch, fontern Botanik treiben müfle.” Dad war mir ans 
ſchaulich und ich that alſo.“ S. Brief 136 u. 138. 
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mend in meine Geſchichte ein, und zeichnete ihr bie Richtung 
vor, die fie fortan unvermanbt verfolgt hat.’ 

Diefer Abfchnitt aus dem Leben unferd Freundes von 1810 
bis 1812 wird uns vellftändig zur Anfchauung gebracht durch 
die nachfolgenden Briefe. 


104, 
An Hikig in Berlin. 


Paris den 16. Februar 1810. 

Ich kann mid, hier nicht einwohnen, Tann zu Feiner Ruhe 
gelangen, und weiß es felbft nicht anzuftellen, daß ich nur einen 
Brief zu fchreiben die Feder anfegen koͤnnte, alfo viellieber Her: 
zensbruber, bin ich ſchon acht Tage hier, und nach einigen miß- 
glüdten Verfuchen, werbe Dir heute erft wenige abgebrochene 
Worte fhreiben. Es ift mir fo leer, fo nüchtern zu Sinne — 
weiß ich doch felber kaum, wie mir gefchieht, was Zönnt’ ich 
Euch über mich und all das Weſen erkleckliches mittheilen. 
Meine Neife war lange gut. Bis Hamburg hatte ich einen 
reifenden Kaufmann mit, der jeit ficben Jahren, Str: Schott: 
Eng: Holland, Norwegen, Schweden, Dänemark, Frankreich, 
Stalien, Sicilien, Malta, Deutfchland, Ungarn, die griechifchen 
Provinzen, Polen, Preußen, Rußland in allen Richtungen mit 
Sourierpferden bercift, auch vine Erpedition in Perſien und eine 
Karavane nach Irkuzk gemacht hatte, wie auch aus Luft zu 
fehen, eine Reife nah Finn= und Lappland, und cine andere zu 
den Zartaren hinter dem caspifchen Meere. Der Mann, der 
nichts gelefen und viel geſehen, war dennoch nicht fehr intereffant. 
Er hieß Meier, Sohn eincs noch gewaltigeren Neifenden. Am 
21. früh traf ich in Hamburg cin, am 27. Mittags trat ich auf 
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der gefrorenen Elbe meine Reife weiter an. Die Tage find 
fhon fern von mir, wie ein Zraum der Naht am Mittage. 
Die reiche Freihandelsftadt Hamburg hat zum zweiten wie zum 
erften Male mir wohlgefallen, fie ift ganz, mas fie fein will, 
uud will nichts fein, als was fie ifl. Der Kaufmann bient 
gemächlich feinem Gelde, läßt neben ſich den Gelehrten, ber ven 
ibm lebt, unverunglimpft feinem andern Gott dienen, und Eeiner 
pfufht an des andern Spiel und Treiben. Die Leute find folid 
und Elar, find gefund. Manche mochten mich gern unb ich hatte 
fie auch frhr Lieb — Doctor Julius, Dr. Kerner, Lüders, Re: 
ander, Gurlitt, Fanny Hertz und Rofa Maria. Die leptere 
reift zum Beſuch nach Pyrmont, wie ich nach Frankreich. Ju⸗ 
lius fol Dir in literarifchen Angelegenheiten und Perthes in 
meinen geſchrieben haben, am 29. Fam ich in ber Nacht in 
Denabrüd an, ich war allein auf der ganzen Reife. Zwiſchen 
Schlaf und Wachen wird man von einem Gedanken auf ben 
andern gefhüttelt und Eann nichts fefthalten, womit man fich 
einigermaßen bifchäftigen Eönnte; in der Nacht verlor ich noch 
meinen Mantel aus dem Rumpelkaſten. Bon Dsnabrück aus 
reifte ich mit einem reifenden Weinhändler Namens Ghapui 
(Yannov?) Ertrapoft und unterhielt ihn von guter Laune; am 
2. Februar Abends erreichten wir Düffeldorf. Das Wetter war 
mir ftets günftig. Die Städte Weftphalens fehen alle aus, als 
ftanden fie zum Verkaufe. Schöne alte gothifhe Kirchen unb 
kein Volt. In Osnabrück verfäumte ich das Rathhaus zu fehen, 
wo ber weftphälifche Srieden abgefchloffen worden. Ben Schwelm 
nah Elberfeld ift es aber das herrlichſte unmuthigfte hal, nur 
eine Fabrik- und Handelsſtadt und von Zeit zu Zeit bie fchöns 
ſten Paläͤſte. Seit den letzten Jahren haben fie ſechs verſchie⸗ 
denn Landesherrſchaften gebörct, boch hat ber Krieg fie ver 
ſchont. Am dritten Morgen ging ich mit einem luftigen jungen 





vübernben Rhein. ein: anderet'\äusgefaffener, milder, 
Burſch, der zätttic geliebte Zoͤgling been tugendhaften 
“Houdärd,! der, ob er fchon ‚Bätte/und-Water ‚als: den 
(rmeen bie verruchteſten Manieren anficy behalten. Mit dem gebil- 
Be Panney erſchrat id, über.meine eigene Geichrfamkeit, 
“ KRüriftkerintniffe; bie: et- mit: Sinn beſthet gaben uns ein 
idhes Feld ber -Unterhaltungss Am wiguten kamen 
in Aachen an und’ mußten alle einen · Kagıtafteny=- Der 
lägen des. Reiches, ber große Karl, ging ehemals an 
nem Namenstag in einem veligiöfen Aufzug koloſſaitſch einher 
Urdywbie Strafen. Seine. -Perrüde warb mit ſechs Pfund 
Mies feifiit, er Tonnte nicht durch die Ahore bed Domes, io 
105 war er, und ‚mußte um bie Kirche herum feinen Meg 
Bein nehmen; warn er vorbeiging, regneten Zuckereien und 
Üe Gaben auf die Kinder, bie alle Benfter anfülten und feiner 
arrten und ber Geſchenke bes großen Karls ſich freuten. — 
% erinnerte mich deffen wohl aus früheren Iahren und erkat—⸗ 
gte mic, fleißig nach dem fchönen Bilde, Des hat nun alles 
der Revolution wegbleiben müflen, und nun ift es 
negeffen und Zein Hahn kräht danah — es wirb ihn fein 
Rind mehr fehen, den ftattlichen Reden, ſo ſchoͤn gepudert, fo 
nt angethan, fo milde Gaben austheilend mit feinen großen 
rollenden Augen, wie ich ihn noch gefehen. In Aachen ließ zu 
ans ein anderer fehr lieber Menſch — Licentiat der Rechte und 
ieutenant, wie nicht minder Philolog,. gelehrter Germaniſt 
V. 18 
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und Hellenift, Golbery’). Wir Hatten eine glüdtiche Keife bis 
hieher. — Die Infchrift auf der Brüde zu Lüttich lautet alfo, 
Gold auf Marmor zu lefen: Ici les Liegeois ont vu:briser 
leurs fers le 9 tlıermidor an II, de la republique frangoise. 
— Lüttich bat viele Aehnlichkeit mit Paris. Brüſſel iſt eine 
wunberberrlihe Stadt, aber wie ausgeftorben, alfo fehen auch 
aus bie nun des Militairs entbehrenden ehemaligen Sraänz⸗ 
feftungen, und nun am 8. Morgen erreichten wir Paris. — 
Hier, mein lieber Guter, muß meine Erzählung aufhören. 
— Ich befinde mich hier wie eine Poftfchinbmähre zwifchen den 
Sporen eines Faͤhndrichs, der ohne Urlaub zu feiner Schoͤnen 
reitet; ich möchte aus lauter Scehnfuht nah Ruhe auf ber 
Stelle crepiren, möchte, wie es früher oder fpäter wohl kom⸗ 
men wird, ben Zaun einreißen und durch die Tangente ber 
Bahn in graber Linie und Richtung ber Nafe na zu uch, 
meinen 2icben, ent: und durchgehen. — Komm’ ih einf, 
fo empfangt mich gut und liebevoll, denn ich thuc dann nur 
meinem Herzen den Willen. Aber wenn bie That fprict, 
mißverftehet Worte nicht, und fcheltet und zürnet nicht, wenn 
ich felbft eifernd, ftreng rügen kann und richten, mo Einſicht und 
Sehnfucht, Neigung und Wahl mich feftfeffelten. rei zu denken 
und zu reden begehr’ ich bei Euch und gerecht und billig müſſet 
Ihr gewähren. — Du haft mid nie mißverfianden, aber wohl 
andere, und ich weiß und es fhmerzt mich, daß ich manchmal 
beleidigt babe. — Doch hätte es nie fein follen, denn ich habe 
nie belcidigen wollen. Ich bin jedoch gut genug und babe, 
mit Fluellen zu riden, viel Herz und Licbe in meinem Bauche. 
Gefhmind ein Kuß Deiner licben, lieben vielgeliebten Frau, 
und num wicher bebächtlich, geſetzt, etwas Geſchichtliches. — 


*) Später als Gelehrter berühmt genug gemorben. 
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aber. auf· ſolgende Meife: hmeehunmide 
ir Bnıbehempten win:in hie: Jueſſe chinain wah ide Ken 
A fahr tüchtigen: Belchrter;; ud fin aipelien nik Mn 
Beige mir machen, :- Ach ſage daui, N VENN X 
Xt Halten „ıgtbtsmeie-atihtt Jo Tenßen het Ih widhdaffen 
auie; aher qabtomin, ste coad chald nah, rkankherı.gehtuhle 
Sie. Moſlle Micthihaft;.mmeia: guten fähe —ich bewaq 
—— ——— — — bin oppalcccthſcheftiſ. 
curi cMedienburgbei/ her Qurchaiſe mundi. gif 
I Mu⸗zmin mohl glauben, we ich ir ſagen qacda, ball 
wear ‚oo‘ ein, Mog dit; chakı dla Ko rk, 
Banbhumten, uund ndaß manirwebchq as Alice 
nis einwechfeln müßte, Arme hiern enbeinbaunkt zer mmiben 
Wafipreibt: ſich einemt Profeſſoxan/ vchent fo. ıgut ia rgend 
er Eifſenſchaft. O tempora 6 mame!:. In den·Schulen 
vb nie Latein und wenig Gviechiſch gelehrt/ Griecchißch gilt 
ey: hc: ſoll eine folche Profeſſur erhalten: und: geſtahe daß ich 
ye das Kanonenfieber habe, Schöll hat Dir geſchriehen und 
u witft : nächftens über Leipzig Briefe und Kakalnge: echalten. 
es Spanifche iſt bier :über allen Ausbmudimar;: mad wo es 
etämmt, bat es feinen beſtimmten Werth, ohſchan die Preiſe 
wer: dem der deutſchen Bücher ſind. Meurfinteti keine Spur, 
Wihdefe Sprache ehemals fo fahr taltiviatımorben märe. .Du 
hältſt nachſtens die Kataloge m bon: einem m ntiquanirber gemiſch⸗ 




















wu. sche 
°%) Es war vielfältig davon bie Rebe ende, daß Shamtffo 
4 ber. Oekonomie wibmen ſolle. se tt 
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tes und ziemlich viel Hat, noch jegt kommen läßt, unb einen 
Calderon unterweges hat; er wirb buch Schöl mit Dir in 
Verbindung treten. Humboldt arbeitet unermübet emfig an 
der Herausgabe feiner Werke, an vielen andern Dingen nod, 
und bereitet fich endlich zu einem neuen noch bevorftehenben 
Ausflug. Bei alle bem muß er viele Menfchen feben unb fogar 
bei Hofe gehn. Solche Thätigkeit, Schnelligkeit und Feſtigkeit 
ift noch nie gefehen worden; er bewohnt drei verfchiebene Häufer 
und bringt die Nächte auf dem DObfervatorium zu. Alſo ent 
fchlüpft er den Importuns und gibt Rendez-vous benen, bie er 
fehen will. — Er liebt und fchägt Erman befondere und Hat 
mich auf feinen Brief befchämend gütig aufgenommen; fage 
Erman nebft feinem beften Gruß, er würbe ihm nädhftens fchreis 
ben, wünfche aus feinem Briefe manches befannt zu machen, 
wolle aber erft von ihm dazu berechtigt werben, und wiſſen, ob 
es ihm lieb fein würde. Wenn er jest überhaupt wenig Briefe 
fchreibt, find Nheumatismen daran Schuld, die ihm alles Schrei⸗ 
ben äußerft fauer machen. Seine Abficht ift nach bem Gep u 
reifen, wo er aftronomifche Beobachtungen und Grabmeffungen 
vor hat, und von ba nad Indien und Bengalen, wo er wohl 
lange bleiben möchte, bevor er nad) dem Thibet und bem inneren 
Aften zu dringen verfucht. 

Sch muß nun ſchließen und auf andere Stunden vieles ven 
fparen. Gruß und Ruß und Liebe allen Brübern unb Freun⸗ 
ben, allen lieben und fihönen Damen, bie meiner noch geben 
ten mögen, herzlichen Dank und Erwiederung! ich führe Feinen 
Namen an, jeder wiffe doch feinen Theil. Ucber meine Bücher 
fheint es mir nkoch nit an ber Zeit etwas zu verfügen. — 
Ich habe Jette Mendelsfohn °) gefchen, ihr geht's fo weit wohl, 


) Schweller der Wittwe Friedrich Schlegels. S. Varnhagen 


bis auf eine große Dofis von Verzweiflung, bie fie im den Kno⸗ 
hen bat und vermöge- deren fie weder glaubt noch hofft irgend 
etwas in. diefer Beitlichleit, und den ganzen Bettel vom. Leben 
für gar nichts Großes’ achtet. — ueber Volkslieder ein anders 
mal etwas; es iſt hier, vorläufig gefagt, nicht viel Heil zu für 
‚hen, man fingt, hört und verkauft nichts als Vaudeviltes und 
Montansiersfadhen auf Muſik alter, vergeflener Volkslieder — 
dleſe find meiftens ſehr Luftig und fehlüpfeig, wenig werth. 








RE ar | 
Pert ken-23. Mir Bin: 

ir main Bei; vielllaber/ viehgetrener Mmiben, mg 
ticac in hiefem ermühenten. Sterdel Kepem: und Mefläsiung 
weine ;Weiefe fhöpfen! ‚Wäre mir Dein Iepter. Meieh früher 

m. Händen gelommen, wäre es vielleicht anders gefommen, und 
5 wäre nicht auf den Regen, auf denen ich un begriffen, 
fonbern auf geraderen. 

Ich gehörte mic nicht an zu ber Beit, wo mir im vorigen 
Sommer Harfcher ſchrieb — ich mußte ben Winter alfo abs 
warten, — nun bin ich bereitö auf dem Wege zu A. W. Gchles 
gel und habe Verbindlichkeiten auf mich geladen, denen ih nun 
genug thun muß °). Darüber geht nun ein Halbjahr Studium 
verloren — meine fefte Idee ift nach Berlin zurüdzugelangen, 








%. Eafe, Galerie von Bildniſſen aus Raheld Umgang. Leipjig 1836. 
2.1. ©. 63-78, 
*) Nämlid — mit Yelmina von Chezy — beffen „Worlefungen 
re drameliſche Kunft und Literatur” — in das Branzöfifje zu 
fegen. 
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ch fuhlte ein ſo inniges umendliches Gehnen nach Worten 
der-lieben Freundin, und nun hab’ ich fchon fo viel Zeit ver⸗ 
gehen laſſen, bevor ich. fie erwiedere. Nehmen Sie noch heute 
mit wenigen Zeilen vorlieb — wir Männer find plump, unges 
fit im Schreiben — ich hoffte täglih etwas Ihnen melden 
zu. Eönnen, und habe noch heute nicht#, was ich melden: Fönnte, 
— Aus dem Lehramte wird nichts, weil ed. anfangs nicht hat 
werben wollen, weil ich felber num. nicht fehr Eräftig. will, daß 
etwas daraus werde. Die Stelle, zu der ich.berufen war, warb, 
indeß ich. Fam, aufgehoben, und ich habe nur dadurch Rechte 
geltend. zu machen. — Sch bin, und werde indeflen wie jeder, 
der fich bier herum treibt, mit allerlei Doffnungen, — ſehr leere 
windige Speife, gefpeift; geberbe.meich indefien wie ein Reiſender, 
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und nehme es eben nicht fhwer mit meinem Leben unb ber 
Melt. — Ich rechne auch auf nichts. Würde mir irgend eine 
gute Stelle zugefchanzt, wie es doch leicht kommen kann, würbe 
es vielleicht auch nicht fehr rathfam fein, fehr darauf zu bauen, 
und ich würbe e8 gewiß auch nicht, fo lang ich allein für mid) 
fie brauchte. — 

Lafoye ift hier geweſen, und ich erwarte ihn wieder heute, — 
ich beneid’ ihm, oder vielmehr gönne ihm fein Glück, — er liebt 
und heiratet, und muß, harten Kampfes, es mit der Welt, ber 
Familie und allem aufnehmen; er weiß, was er burdhzuführen 
hat. Er muß auch um Anftellung ſich bewerben, meine Hoffe 
nung geht auf cine mit ihm gemeinfame Anftcdlung; es könnte 
fo eine fhöne Zukunft fi mir noch geftalten, und was ich bei 
Ihnen in Ihrem lieben Hamburg gefühlt und im Bergen ges 
tragen, fühl’ ich und trag’ ich nody im Derzen. Ich bin aber 
fo müde, daß ich mein Leben vielleiht für einen bloßen Traum 
anfche. 

Es läßt fich Hier in Paris fehr deutfch leben, — nagt nicht 
überall, wie bier, berfelbe politifche Aerger tief im tiefen Ders 
zen? und müßte man nicht überall darüber zu Grunde gehen, 
wenn man fi dem ergeben wollte? — nähme es überhand, 
würd’ ich mich als Einfiedler in cinem Thale der Alpen vers 
fteden; und muß ich Verzicht leiften, — gefchieht wohl einft 
ein Achnlihes. — Es find bier viele Deutiche, auch die Enke 
lin der Karfchin, geborene v. Klenke, geweiene dv. Haftfer, jetzige 
Chezy — eine alte Bekanntſchaft, die ich mit vieler Freude er⸗ 
neuert. Ich habe Antheil an einer literarifhen Unternehmung 
von ihr genommen, und arbeite mit ihr. Doch bat ein Reifen 
der zu Arbeiten karg zugemeffene Stunden inmitten bem Stru⸗ 
dei diefer ungeheuern Stadt, — davon wird es wohl kommen, 
daß wir uns cinft auch unterhalten. — Ich bin hier noch kei⸗ 


nfinegt haplehftet, ba: hehe ARE 
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* MWetes von ihm erzaͤhlt. et N Pu 1 4 7 nl: 
”. Meüfen Sie immig Fanny, mich hat ſehe heſere Bapıkb 
wieder genaͤhert. Bo Liche :erlanns wich, Siebe; 
en Sie: Kerger boch nur, kann ihm überhaupt Richt gang 
zeuched werden, blos als Schatten. einer Wolke vorkbur siehe, 
Gchpen Sie imig meine treffliche Freunbin, und nolckbeholen 
Gir.ihe, wie fehe ich mid, mit ihr. gefreut. Saſſen: Sie Mi 
meiner noch. gebenten in Ihrer vielgelichten Stabt wine 
ſahren und. gärttih von mir gegrüßt ſein, es find. der Gute Tö 
viele. — Bie, Röslein, bleiben Sie meine alte Freundin Bi 
finde dies Blatt alfo und mag es nicht wieber Iefen aus Furcht, 
8. zu. gerreißen, ed wirb Ihnen doch minbeftens fagen, daß id 
‘ @&ie innig liebe, und Ihrer gedente. 









Adbelbert, 





107. | 
An Fouqueé. 


Paris den 18. Juni 1810. 
Haſt Du bemerket, lieher Freund, daß ich noch gar nicht 
an Dich geſchrieben habe? Und dennoch iſt es die ſtrenge Wahr⸗ 
heit, daß ich ſehr oft Briefe angefangen, Dich immer liebe, un⸗ 
gemein liebe, und ſehr viel an Dich denke. Durch Hitzig wirſt 
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der gefrorenen Elbe meine Reife weiter an. Die Sage find 
fhon fern von mir, wie ein Zraum ber Nacht am Mittage. 
Die reihe Zreihandelsftadt Hamburg hat zum zweiten wie zum 
erften Male mir wohlgefallen, fie ift ganz, mas fie fein will, 
uud will nichts fein, als was fie if. Der Kaufmann bient 
gemächlich feinem Gelde, läßt neben fich den Gelehrten, der ven 
ihm Lebt, unverunglimpft feinem andern Gott dienen, und feiner 
pfufht an des andern Spiel und reiben. Die Leute find folid 
und Elar, find gefund. Manche mochten mid) gern und ich hatte 
fie auch fchr lieb — Doctor Zulius, Dr. Kerner, Lüders, Re: 
ander, Gurlitt, Fanny Hertz und Rofa Maria. Die lestere 
reift zum Bejuch nach Pyrmont, wie ih nad Frankreich. Zus 
lius fol Dir in literarifhen Angelegenheiten und Perthes in 
meinen aeichricben haben; am 29. Fam ich in der Nacht in 
Dsnabrüd an, ich war allein auf der ganzen Reife. Zwiſchen 
Schlaf und Wachen wirb man von einem Gedanken auf ben 
andern gefchüttelt und Tann nichts fefthalten, womit man fid 
einigermaßen bijchäftigen Eönnte, in der Nacht verlor ich noch 
meinen Mantel aus dem Rumpelfaftın. Bon Osnabrüd aus 
reifte ih mit einem reifenden Weinhändler Namens Chapui 
(Pannoy?) Ertrapoft und unterhielt ihn von guter Laune; am 
2. Februar Abends erreichten wir Düffeldorf. Das Wetter war 
mir ftetö günftig. Die Städte Weftphalene fehen alle aus, als 
ftanden fir zum Verkuufe. Schöne alte gothifhe Kirchen und 
kein Volt. In Osnabrüd verfäumte ich das Rathhaus zu fehen, 
wo ber weftphäliiche Frieden abgefchloffen worden. Ben Schwelm 
nah Elberfeld ift es aber das herrlichſte anmuthigfte Thal, nur 
eine Fabrik- und Handelsſtadt und von Zeit zu Zeit bie ſchoͤn⸗ 
ften Paläfte. Seit den letzten Jahren haben fie ſechs verfdie: 
denin Pandisherrichaften gehöret, doch hat der Krieg fie ver: 
Ihont. Am dritten Morgen ging ich mit einem lufligen jungen 
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‚Gäjntpeitige: des dteichea, bet: große: Rack, Bing;cchuinelsnlie 
Man’ Remmitig in eines :reiigiöfen Aufzatg koloſſalſch: singe 
derch die Grafen. Geine Perruͤcke warb "wit :fechs. Pfund 
Yıider feifirt, er konnte nicht durch bie Thore des Domes, fo 
groß war er, und ‚mußte um die Kirche herum feinen Meg 
allein nehmen; wann er vorbeiging, regneten Zudereien unb 
füße Saben auf die Kinder, die alle Fenſter anfüllten und ſeiner 
barrten und der Geſchenke des großen Karls ſich freuten. — 
Ich erinnerte mich deffen wohl aus früheren Jahren und erkah: 
digte mid, fleißig nad dem fchönen Bilde. Das hat nun alles 
während ber Revolution wegbleiben mäflen, und nun iſt es 
vergeffen und kein Hahn kräht danach — ed wird ihn kein 
Kind mehr fehen, den flattlichen Reden, fo fchön gepudert, fo 
bunt angethban, fo milde Gaben austheilend mit feinen großen 
rollenden Augen, wie ich ihn noch gefehen. In Aachen fließ zu 
uns ein anderer fehr Lieber Menſch — Licentiat der Rechte und 
Lieutenant, wie nicht minder Philolog, gelehrter Germanift 
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tes und ziemlich viel hat, noch jegt kommen Iäßt, unb einen 
Calderon unterweges hat; er wird buch Schoͤll mit Dir in 
Verbindung treten. Humboldt arbeitet unermüdet emfig an 
der Herausgabe feiner Werke, an vielen andern Dingen noch, 
und bereitet fich endlich zu einem neuen noch bevorftehenben 
Ausflug. Bei alle dem muß er viele Menſchen fehen und fogar 
bei Dofe gehn. Soldye Thätigkeit, Schnelligkeit und Feſtigkeit 
ift noch nie gefehen worden; er bewohnt brei verfchiedene Häufer 
und bringt bie Nächte auf dem Obfervatorium zu. Alſo ents 
fchlüpft er den Importuns und gibt Rendez-vous denen, bie er 
fehen will. — Er liebt und fchägt Erman befonbers und Hat 
mich auf feinen Brief befhämend gütig aufgenommen; fage 
Erman nebft feinem beften Gruß, er würbe ihm nädhfteng fchreis 
ben, wünſche aus feinem Briefe manches befannt zu machen, 
wolle aber erft von ihm dazu berechtigt werden, unb wiffen, ob 
es ihm lieb fein würde. Wenn er jetzt überhaupt wenig Briefe 
fchreibt, find Nheumatismen daran Schuld, bie ihm alles Schreis 
ben äußerſt fauer maden. Seine Abfiht ift nad) bem Gap gu 
reifen, wo er aftronomifche Beobachtungen und Grabmeffungen 
vor hat, und von dba nad) Indien und Bengalen, wo er wobl 
lange bleiben möchte, bevor er nach dem Thibet unb bem inneren 
Alten zu dringen verfucht. 

Ich muß nun fchließen und auf andere Stunden vieles vers 
fparen. Gruß und Ruß und Liebe allen Brüdern unb Preuns 
den, allen lieben unb fchönen Damen, bie meiner noch geben: 
ten mögen, herzlichen Dank und Grwieberung! ich führe keinen 
Kamen an, ieber wifle boch feinen Theil. Ueber meine Wücher 
ſcheint es mir nod nicht an ber Zeit etwas zu verfügen — 
Ich habe Jette Mendelsfohn °) gefchen, ihr geht's fo weit wohl, 


*) Schweſter der Wittwe Zriedrih Schlegels. ©. Barabagen 


bis auf eine große Dofis von Verzweiflung, bie fie im ben Kno⸗ 
ihen hat und dermöge deren fie weder glaubt noch hofft irgend 
etwas in dieſer Beitlichteit, und den ganzen Bettel vom Leben 
für gar nichts Großes achtet. — Ueber Volkslieder ein anders 
mal etwas; es ift hier, vorläufig gefagt, nicht viel Heil zu fur 
‚hen, man fingt, hört und verkauft nichts als Vaudevilles und 
Montansier«fahen auf Muſik alter vergefiener Vollelieder — 
biete find — * luſtig und fehtüpfrig, wenig werth. 





= Nie wenige "Bellen; 
Thmute in biefene ermübenben. Strudel Athem und Befiäuung 
su .eimem;Wriefe (höpfen! ‚Wäre mir Dein —— — — 
zu. Händen gekommen, wäre es vielleicht anders; gekommen, und 
3 wäre nicht auf ben Megen, auf denen id. nun begriffen, 
ſondern auf geraderen. 

Ich gehoͤrte mir nicht an zu der Zeit, wo mir im vorigen 
Sommer Harſcher ſchrieb — ich mußte den Winter alfo abs 
warten, — nun bin ich bereits auf dem Wege zu A. W. Schle⸗ 
gel und habe Verbindlichkeiten auf mich geladen, denen ich nun 
genug thun muß *). Darüber geht nun ein Halbjahr Studium 
verloren — meine fefte Idee ift nach Berlin zurädzugelangen, 


d. Enfe, Galerie von Bildniſſen aus Rahels Umgang. Leipzig 1836. 
21 1. ©. 63-78. 

*) Nämli) — mit Yelmina von Sn —F Borleſungen 
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2/8 


und ein Student zu werben, ferner fteht bei mir die Idee feft, 
Medicin zu ftudiren — mein fehnlichfter Wunſch ift Darfcher 
dort zu finden und mich enge mit ihm bort zu verbinden, wie 
auch mich arbeiten laffen, darum bitt’ ich ihn auch, mir darüber 
zu fchreiben. Jeden Gedanken auf Napcleonvfllc hab’ ih fah⸗ 
ren laffen, boch ift noch ein möglicher Fall, daß ich nämlich 
mit Lafoye zufammen hier bei den Archiven angeſtellt werbe. 
Die Ausfiht ift entfernt, ich fage noch mehr, ift ohne Neiz für 
mich — bei Euch gehöre ih einmal hin, — ich habe fie doch 
nicht zerichellen mögen. Rufen fie mir bei Zeiten nah, aus 
meiner nächften Etation fahr! ich noch zurüd, — aus Berlin 
aber nie wieder. Wegen Berlin tft noch eins zu bedenken; ber, 
bei dem uller Völker Schidfale nun ruhn, konnte leicht mich 
und Euch wieder verberben, hier ift die Region der Nebel und 
Wolken, daB Ihr nur den Strahl nicht zucken fühlt! — Der 
Kreis, in den ich nun wieder treten werbe, ift cin magifcher, 
und da wiſſen fic Reize zu bereiten — aber ich weiß es nun 
deutlich mit dem Herzen wie mit dem Kopfe, ih paffe nicht 
darin. — Diefer Brief ift nur cin Bulletin; folcher Liebe, wie 
Ihr mir beweift, Fann man feine Worte entgegnen, — wie 
haſſ' ich Paris! wie wirb mir wohl, wenn die fahrende Ma: 
feine mich davon entfernen wird! 

Das Ichte, was ich Dir fchrieb, licher Eduard, war in 
mißmuthiger, vielleicht gar argwöhniſch verächtlicher Stimmung 
geſchrieben, ich habe ſeither ein Paar herrliche Briefe von R. 
erhalten, und muß mich ſchämen, daß ich reines geläutertes Golb 
einen Augenblick mißkennen konnte, bei dem Geſchichtlichen und 
der Entſcheidung bleibt es. — Bei ber Trennung iſt mir ber 
gute Barante viel näher gerüdr, — ich richtete an ihn cinigı 
ſchlechte deutiche Verfe, die ihn doch in feinem Innern Herzen 
auffentir, 
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Sch fuhlte ein ſo inniges unendliches Sehnen nah Worten 
der lieben Freundin, und nun hab' ich ſchon fo viel Zeit ver⸗ 
gehen laſſen, bevor ich ſie erwiedere. Nehmen Sie noch heute 
mit wenigen Zeilen vorlieb — wir Maͤnner ſind plump, unge⸗ 
ſchickt im Schreiben — ich hoffte. taͤglich etwas Ihnen melden 
zu konnen, und habe noch heute nichts, was ich melden koͤnnte. 
— Aus dem Lehramte wird nichts, weil ed. anfangs nicht hat 
werben wollen, weil ich felber num. nicht. fehr Eräftig. will, daß 
etwas daraus werbe. Die Stelle, zu der ich.berufen war, ward, 
inbeß. ich. kam, aufgehoben, und ich habe nur dadurch Rechte 
geltend. zu machen. — Ich bin, unb werde indeſſen wie jeber, 
der fich bier herum: treibt, mit allerlei Hoffnungen, — fehr leave 
windige Epeife, gefpeift;; geberde weich indeflen wie ein Reiſender, 
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und nehme ed eben nicht ſchwer mit meinem Leben unb ber 
Melt. — Sch rechne aud auf nichts. Würde mir irgend eine 
gute Stelle zugefchanzt, wie es doch leicht Eommen Tann, würbe 
es vielleicht auch nicht fehr rathſam fein, fehr darauf zu bauen, 
und ich würbe es gewiß auch nicht, fo lang ich allein für mid 
fie brauchte. — 

Lafoye ift hier gewwefen, und ich erwarte ihn wieder heute, — 
ich beneid’ ihm, oder vielmehr gönne ihm fein Gluͤck, — er liebt 
und heiratet, und muß, harten Kampfes, es mit der Welt, ber 
Familie und allem aufnehmen; er weiß, was er durchzuführen 
bat. Er muß auch um Anftellung ſich bewerben, meine Hoff 
nung geht auf eine mit ihm gemeinfame Anſiedlung; es Tönnte 
fo eine fhöne Zukunft ſich mir noch geftalten, und was ich bei 
Ihnen in Ihrem lieben Hamburg gefühlt und im Herzen ge= 
tragen, fühl’ ich und trag’ ich noch im Derzen. Ich bin aber 
fo müde, daß ich mein Leben vielleiht für einen bloßen Traum 
anſehe. 

Es laͤßt ſich hier in Paris ſehr deutſch leben, — nagt nicht 
überall, wie hier, derſelbe politiſche Aerger tief im tiefen Her⸗ 
zen? und müßte man nicht überall darüber zu Grunde gehen, 
wenn man fi dem ergeben wollte? — nähme es überhand, 
würd’ ih mich als @infiedler in einem Thale der Alpen vers 
fteden; und muß ich Verzicht Ieiften, — geſchieht wohl einft 
ein Achnlihes. — Es find hier viele Deutihe, auch bie Enke⸗ 
lin der Karfchin, geborene dv. Klenke, geweiene v. Haſtfer, jekige 
Chezy — eine alte Belanntichaft, die ich mit vieler Freude ers 
neuert. Ich habe Antheil an einer literarifhen Unternehmung 
von ihr genommen, und arbeite mit ihr. Doc har ein Reiſen⸗ 
der zu Arbeiten karg zugemeflene Stunden inmitten bem Stru⸗ 
del disfer ungeheuern Stadt, — bavon wird es wohl kommen, 
daß wir uns cinft auch unterhalten. — Ich bin bier noch kei⸗ 
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fine dies Blatt alfo und mag es nicht wieder leſen aus Furcht, 
es zu. zerreißen, ed wird Ionen boch minbeftens ſagen, daß I 
Sie innig liebe, und Ihrer gedente. 
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Adelbert. 





107. 
An Fouqueé. 


Paris den 18. Juni 1810. 
Haft Du bemerket, Lieber Freund, daß ich noch gar nicht 
an Dich gefchrieben habe? Und dennoch iſt es bie firenge Wahr: 
beit, daß ich fehr oft Briefe angefangen, Dich immer liebe, un= 
gemein Liebe, und fehr viel an Dich denke. Durch Hitzig wirft 
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Du vorläufige Nachrichten von mir erhalten haben.... Ich 
lebe nun ruhig fort in biefer „‚singuliere ville! oü, tandis que 
Yun eEcrit le systeme de la nature ou le bon sens, 
l’autre fait imprimer un mandement qui vous permet grave- 
ment de manger des oeufs: sottise extrdme des deux parts, 
Ville unique! oü un simple mur mitoyen voit, d'un cöte un 
choeur pieux de devotes et austeres Carmelites, et de l’autre 
des scenes plaisantes et libertines d’un joyeux serail; on, 
dans la même maison, l'un röve & placer un million, et l’au- 
tre a emprunter un ccu.“® — Rue de l’Oratoire Nr. 8., etwas 
über dem Dach der gegenüber gelegenen Kirche erhaben, von der 
Familie und den alten feinen Belannten verloren, leb' ich, Lieb’ 
ich, dicht! ich, tracht' ich meinen deutfchen ruhigen Weg gelaflen 
fort, und muß mich vor Deiner fhönen Gattin, die mich gern etwas 
mehr franzöfiih gehabt hätte, Tchämen, denn nirgenbs bin ich 
Hoßiger beutfch gewefen, als eben in Paris. Du weißt von meis 
nem mit Helmina von Chezy unternommenen Weberfe& ber dra⸗ 
matifchen Vorlefungen W. Schlegel's, daran wird nun gearbeitet. 
Da diefe meine Sreundin auf dem Lande wohnt, lauf’ ich von 
Zeit zu Zeit hinaus, und das ift alles, was ſich gefchichtlich vor 
meinem Leben anführen läßt. 


Kann nicht reden, Tann nicht fchreiben, 
Kann nicht fagen wie mir ift, 
Mir ift wohl und bang im Herzen, 
Kann nicht ernft fein, kann nicht fcherzen, 
Kann nicht wiſſen wie mir ift. 


Mit der Arbeit will’s nicht vorwärts, 
Wie fo leer es um mid ifl! 
Wie fo voll ifl’s mir im Herzen, 


Kann nicht ernft fein, kann nicht ſcherzen, 
Karin nicht wiſſen sie mir iſt. > 


‚Kann nur fühlen, Tann ‚nicht willen, 
‚Kann nicht fagen, was es iſt 
Könnt’ ich ‚fingen, liebes Leben, 
Würden Toͤne Kunde geben, 
Bie es mir im Herzen iſt. — 
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Habe Die durch Hitzig alles Liebe von Schlegel berichten 
laſſen. Seine abgeglätteten Formen haben mich, ei immer. bei 
mir ber Fall, zur ausgelaffenften Freiheit begeiftert, und wis 
haben. manches zufammen abgehandelt. Ich blieb Ginmal faſt 
die. ganze Nacht mit ihm eingefperrt. Er bezeigte viele Ans 
hänglickeit zu Dir, viele Ruͤhrung für die: Worte. an Fichte, 
viel Achtung für Dein Talent und ben „Schlangentäbter,‘ nicht 
gleiche Freabe an ber „Numancia,” — Er fhägt Wernern hoch, 
Delenfhläger (feine nordiſchen Tragäbien) .tief, er findet das 
Große in dem Borgefundenen. — Er felbft hat nun.alle vier Hände 
voll zu thun mit dem Drude des Werkes der Frau von Stael, 
mit bem britten Bande: feiner Vorlefungen (mix werden ihn nach 
dem Manufeript überfegen), und vulmfeht: endlich noch vor feine” 
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Abreife nach Amerika (im Herbft) einen Band bes Shakesſpears 
fertig zu Eriegen. Er behielt fi vor, an Dich zu fchreiben. 
Er meinte, er würde wohl fortan noch deutſch dichten, aber in 
Proſa folle man doch trachten allgemein verftändlich zu fein, und 
warum folle man da nicht die franzöfiihe Sprache gebrauchen. 
Er ift Meifter des Stils in diefer canaillöfen Sprache. — So 
viel von Wilhelm, der übrigens di und fett ift, und Hier nir⸗ 
gende als bei Very (restaurateur aux Tuileries) fpeifen wollte, 
weil man fonft nirgends freffen Tönnte. — 

Ich habe durch den Meßkatalog erfehen, was von Dir unb 
Deiner Frau erfchienen; wir find Leider gefperrt und ich lechze 
umfonft darnach; Genfur oder Abgaben, das ift noch in einer 
Drbnung, und unfere Meſſe ift ung an der Graͤnze feftgehalten, 
bis bie Geſetzt kommen. Das gehört auch mit zu dem noch 
viel größeren Stüd Aerger, das uns als Imbiß (doch nur wie 
überall) zu unferm täglichen Brode gelegt wird. A propos bas 
von! Wiuft Du ctwas von den Derrlichleiten unferer Zefte 
erfahren! — Laſſe Dir doch Licber durch Dein Zöchterchen Maria 
noch ctmas von ben Herrlichkeiten des Berliner Chriſtmarkts 
erzählen, — es wird, obſchon das hiefige größer iſt, jenes Feſt 
doch unftreitig größer und begrifterter vorlommen. Wir Er⸗ 
wachfene find gar unglüdliche verwöhnte Kinder, — wann bier 
der Teufel 108 ift, geb’ ich ſchon nicht mehr, oder nur gewiffers 
maßen Pflichts wegen, um cs mit anzufehen. Was genügte ung, 
was überträfe unfere Forderungen, ja was erregte unfere Neu⸗ 
gierde, und fpannte unfere Scele an! — Doch Einer hat es 
noch an mir gekonnt, unfer herrlicher Humboldt, mit der Zropens 
Natur, den Llanos der Anden, der fremden Phyſiognomie einer 
uns ungekannten Schöpfung, — ich bitt’ Euch, Kinder! was if 
der Wafferfall von Saint: Cloud bei Lichte, oder zwei achtſpaͤn⸗ 
niag goldene Garoffen mit hübſchen Straußfedern? — 
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Ich fammle Euch an fchr Häbfchen Franzöflfchen Volksliedern, 
— fpißet die Zungen darnach, es fol Euch einft werden. Wenn 
ich eine gehörige und ordentliche Sammlung babe, werbe ich 
mich darnach umjchen, ob fie irgendwo erfcheinen Tönnten ; mein 
befter Spaß wäre, daß Hitzig fie bruden wollte. — Sch habe 
noch Deinen Brief an Bechtolsheim. Ich bin zwar in der Cham⸗ 
pagne gewefen, nicht aber fo, daß ich mich hätte aufhalten Eönnen. 
— Beit iſt's, daß ich endige. Ich muß zu meinem Weberfegen, 
denn es ift ernft bamit gemeint. — Zum Beſchluß will ih Dir 
ein Lied von Helmina mittheilen, weil es mich unendlich ergriffen 
bat, es gehört aber nicht mein, laſſe alfo Feine Abfchriften 
nehmen, 


Einfam war ich oft in Thraͤnen, 
Stil und bang mit trübem Sinn. _ 
Ohne Doffnung, ohne Sehnen, 

Blickt' ich ſtarr in's Weite hin. 
Himmelslichter, Blumenauen, 
Glänzten, blühten, — nicht für mid)! 
Hin war Glaube und Vertrauen, 
Und Eein Stern fah mild auf mich ! 


Labung quoll vom Himmel nieder, 
Mieder warb ich nod) erquidt; 
Bald von finftern Mächten wieder 
ZTiefgebeugt, der Muth geknidt. 
Hoffnung ftand an Edens Thoren, 
Schloß fie auf dem gläub’gen Sinn, — 
Bald war jede Spur verloren, 
Alles ftumm und alles hin! 


Schmwebend zwifchen Luſt und Qualen, 
Bald vom ew'gen Glanz entzüdt, 
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Wieder bald in finftern Thalen 
Hingefchleudert , tiefbedrückt, 
Wer die Seufzer, bie ich hehlte, 
Die ein Engel nur verftand, 
Wer die heißen Shränen zählte, 
Zählte wohl des Meeres Sand! 


Wird denn nie bie Marter enden ? 
Wird denn nie die Ruhe blühn? 
Mußt' ich jede Kraft verfchwenden, 
Und die Frucht nie lohnend glühn? 
Könnt’ ich nur bie Hoffnung laffen, 
Alles ift ja todt und hin! 
Muthverlaſſen, Eraftverlaffen, 

Iſt Entfagung nur Gewinn. 


Ihr aber, treue gute Freunde in Rennhauſen, laßt Gure 
Luftreviere grünen und blühen, Icbet, liebet und bichtet, und 
bittet Gott für mid, daß er gleiches Loos mir angebeihen 
laffe! — 

Ich theile Euch mit alles, was ich von neuen Anelboten 
erforfcht habe, fonft hört man nichts Neues, und Berlin und 
Paris haben diefelben, — on peut m’en croire. — Probe eines 
Volksliedes: — laff c8 aber vor der Hand nicht aus meiner 
Sammlung. — 


La till’ du roi d’Kspagne 
Veut apprendre un metier. 
EI veut apprendre & coudre, 
A coudre ou à laver. 


A la premier’ chemise 
(ne la belle a luve, 
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Ay: 


‚Le eh’valier fut noye. 


Dans kammer: ab tomelsßl:n 50 Miignfts sh ‚nl 


La: #Be '&oft' 'Jeunkite, vg ch 
Eit se mit & pleuter. : "bs mil 
Par de-M ft y passe """' eny.D vl 


Un nöble 'chevalidr: nein rn »i 
nl 

„Que me: donn’rez, ianbelle;.- N sh, 
Je vous Paveindarai ! ... st! 
Un baiser de ma 'bauche:. . ..:: -.} 
Volonters dennerai. — :. ı!. af 


Le 'ch’valier se'deponille, re 
Dans la mer est plong£; 
A la premiere plonge 


| n’%y a rien troave. 33 LITT OST me Eu) u 


aba m ei Busen. 


A la seconde. plonge in an here 


: L’anneau 3 brindill6, 


A la troisieme plonge 


La ſille &toit jeunette, 
"EI se mit à pleurer. 
Ell s’en fut chez son pre: — |), 
„Je ne venx plus d’ métier.“ — 


Solche Leder find r nun; fehr in der: gorm ben‘ waniſchen 
nanzen ähnlich; — die Art ſie zu ſingen, iſt alſo: nach der 
iten Zeile werden einige Refrainſilben eingeſchaltet, und nach 
vierten ein langer Schluß-Refrain; — in der zweiten Strophe 
imt man nun bie zwei letzten Zeilen ber erſten als erſte Zeile: 
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wieder an, zwei neue dazu u. f. w. Man hat aud Lieber, bie 
einzeilig affoniren und auf diefelbe Weife abgefungen werben, 5.8. 


Mon per‘ m’a donne un mari. 
Il me l’a donne si petit, 
Que dans mon lit je le perdis. 
Je pris la lampe et le cherchis; 
J’ai brüle la paillass’ du lit, 
Je l’ai retrouve tout röti; 
Dessous ma table je l'ai mis; 
Le chat entra et l’emportit; 
Non, de ma vie je n’ai tant ri, 
Prendre un mari pour un’ souri! 


Un bataillon à la bataille d’Eylan revenait du feu et 
n’avait plus son aigle. L’empereur, irrite, pousse l’enseigne 
malheureux: ‚Oi est ton aigle? qu'en as-tu fait? V’as-tu 
laisse prendre par l’ennemi ?“ — „Oh, pas si bedte! ils ont 
le bäton — mais j’ai le coucon dans ma poche!“ — etc. etc. 
Zu ben charakteriftifchen Anekdoten gehört, daß mir in Saints 
Menehould in Champagne, auf reinem Wege ber münd lichen 
weiblichen Klatfcherei, fehr genau und umſtändlich wieder 
erzählt worden ift alles, was ich in Berlin, Marlgrafenftraße 
Nr. 79 beim Buchhändier Higig parterre, in meiner Stube 
gethan und gelaffen habe; wie ih mich im Sommer unter der 
Zraufe gebadet; am Kenfter, auf der Straße geraudht, u. f. w. 


mn — — m — 


208, - 
Au Noſa Maria. 


Paris den 24. Juni 1810. 

Die Erde grünte noch nicht, als ich. an meine gute Schwe⸗ 

fier fehrieb, und nun ich wieber fchreibe, fteiget fhon die Sonne 
hoch am Mittagedes Jahres; es iſt nicht recht, nicht gut, und 
ich ſchuttle dem Kopf über mich felber. — Aber, gute Roja, wars 
um haben Sie mir aud nicht geſchrieben? Wie gehts Ihnen, 
wie leben Sie? Wir wollen uns doch brüderlich treu die Hände 
reichen, wenn’ auch aus meinem Hierſein und hiefigen Leben nichts 
zu ſprießen vermag, das ung näher bringen Lönnte. — Ich habe 
nie weniger mit dem alten grämlichen Wirthe, dem Schickſale, 
gerechnet, als eben jest, Ich rede kaum mit mir" davon,’ aus 
Furcht, mic zu belügen, Wird mir unter meinen grauenden 
‚Haaren manchmal bange, will ichs doch nicht Wort haben und 
lebe, als wär! es aus Begeifterung. — Anftellungen‘ feinen 
wenig an mich zu denken, ich (ebe auf meinem Kämmerlein, ich 
bin ganz im großen Otean untergetaucht, ich weiß von nieman— 
ben: und Keiner weiß von mir, ein Paar Menfhen genügen mir, 
und ich habe Arbeit. Sie wiffen von der Ueberfegung ber bras 
matiſchen Borlefungen Schlegels. Ich werde vermuthlich. nächftens 
den in Chaumont an ber Loire befuchen, um mit. ihm bavan zu 
arbeiten. Unterbeffen arbeit’ ich mit Harſcher, (Bruder unfers 
ältern Freundes, jegt in der Schweiz) und. mit Helmina Chezy, 
welche jedoch jegt auf bem Lande Lebt. Ein Wort über diefe, 
meine Sreundin. Sie werben fie vielleicht einft kennen lernen. 
Ihr ganzes Leben, das fie mehr aus Begeifterung als nach klu— 
gem Plane gelebt, ift eine lange Kette von Mißgefchicen, die 
Fe jedod mit Muth ertragen. Sie If gut, rein, ganz Liebe, 
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unbegreiflich wie jedes Weib. Sie hat zwei Kinder, unb eigent, 
lih Zeinen Dann mehr. Die Buben find wahre Raphaelifche 
Engel, mit goldnen Loden und blauen Augen; fie bändigt fie 
ſchlecht; fie liebt fie unendlich ; fie denkt den einen nicht zu überleben, 
beffen Leben fie in ber Wurzel angegriffen glaubt. Sie ift ganz 
ungelehrt, nur liederreich, doch Feine Dichterin. Sie hat aber 
ein unglaubliches Talent zu fchreiben. (Sammlung romantifcher 
Dichtungen des Mittelalterd von Er. Schlegel II.) Die Eus 
tyanthe iſt von ihr, und mandes, was man nicht weiß. Gie 
kömmt auf dem ungelebrteften Wege zu dem gelehrteften Zeug, 
fo würbe fie bei Gelegenheit wohl Perſiſch Iernen, und weiß 
fihon viel davon aus Altern Zeiten. Sie verabfcheut Paris und 
Brankreih, und wird wohl nach Deutſchland zurüde Zehren. 
Sie denkt nah Wien, unb ich rathe ihr nach Norddeutſchland, 
ba fie ihrem Wefen und ihrer Religion nad eine Norddeutſche 
iſt. Sch wünfdte, fie begegnete Ihnen, Sie würden in bem 
Dbigen manche ihrer Züge, unb nichts von ihrer Phyfiognomie 
wieder erkennen. Ob Sie fich wechfelfeitig anziehen werben, 
weiß ich nicht zu beurtheilen. — Ich werbe Ihnen ein Blättchen 
an Karl beilegen, ich kann jest Feine Briefe fchreiben, unb will 
doch den alten Freunden die Hand reihen. Sagen Sie mir, 
wie fein jegiges Leben Ihnen erfiheint, und ob Sie Freude au 
ihm erleben. Ich gewöhne mich noch an bie Idee nicht, daß er 
Wurzel gefaßt haben könnte; ich bin nad meiner Natur viel 
wurzelteicher als er, und kann doch Eeine in keinem Boden ſchla⸗ 
gen. Ich fehe die Schweiz, Italien, Deutſchland vor mir, id) 
plage, quäle, fehne mich vielfach, und fühle, daß ich ein Rord⸗ 
deutfcher doch bin, — ich bitt' Euch, Liebe Schweſter, ſchreibt 
mir doch; Eure heitre Ruhe, Klarheit und Feſtigkeit ik mir 
ſehr heilſam. 
Soll man fremd auf der Erde bleiben, iſt doch Paris 


ein herrlicher Ort. In Eoclenia prosss.läßt fd ein Tepe qabie 
unb inmiges Sehen dort einrichten, bie Meinlichen Quterelen, 


veffen Sparckter, Bedfe, Gchäte, Grrrlichkeiten, an ale Bibihers 
ein’ Welef foll fuglicher ein Abbild der Stimmung als eine obs 

‚ Jeodtse Sipenktung fein, nude: ken nbnaptn nicht. Bei 2 
us ‚Sen Aerger 
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Mi wigen meine innige, vielfeitige —* in ice —* 
— ich ſammle franzoͤſiſche Volkslieder und habe den Wunſch 
einft etwas damit anzufangen. Hier hab' ich quch zur Erholung 
son ber Arbeit manche Lieder gefungen. — Deutſche Bücher find 
felten, find aber viel werther, wenn man fie erjagt. Mas man 
bat, theilt man fi gern und wechfelfeitig ab. Sie wärben 
mid fehr verbinden, wenn Sie mir Ihre Ueberfegungen ber 
Clotilde de Surville abfchriftlich mittheilen wollten. Leben Sie 
wohl, meine theure, gute Schwefter, Ihnen mag ich gern auf- 
tragen, mid in blühendem Angebenten in Ihrer mir theuern 
Stadt Hamburg zu erhalten. Dr. Julius, Kerner, Neander, 
Lüders, Gurlitt. Leben Sie wohl und vergeffen Sie meiner 
nicht ganz. Empfehlen Sie mich gütigft Ihrer Krau Mutter, 

Adbelhert, 
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109. 


An Varnhagen in Prag. 
(Auf der Reife.) 


Paris den 24. Juni 1810. 


Dir den biftorifchen Theil meines Lebens zu berichten, über: 
Yaffe ich Andern, und unterlaffe felbft den veflectiven Theil, oder 
die Noten zum Zerte, zu Deiner Erbauung auszuarbeiten; — 
aber, gelehrter Ramerade, tapferer Mitfchüler und Mitgelehrter, 
Wahlbruder und Zugendfreund, herzlich will ich Dich grüßen, 
herzlih Dir das Xerpe zurufen, und fo wollen wir’ ferner 
treiben, bis wir noch einmal zufammenlommen, — denn bie 
Erde ift ganz erbärmlich Elein, und, im Ganzen genommen, das 
Menſchenleben doch beweglich, — ich, mein Kicber, habe vor mir 
dic kurze Spanne Zeit, und fo viel und fo wenig bes Raumes, 
als die Erde bewohnbar Land Hat. — Lafone hat mir von Dir 
erzählt, — ber Icht nun, fo cs nur leben heißen kann, ober 
ſchmachtet ziemlich ausfichtlos in feiner Provinz. — Koreff if 
immer bier, der vornehme deutfche Mode-Arzt, — ich habe aber 
auf ihn fo zu fagen Verzicht geleiftet, wir haben uns nichts 
mehr an, und ich fuche ihn mit alten Geſchichten nicht mehr 
heim. — Harſcher's Bruder ift cin fehr braver, graber, offener 
Zunge, wir fchen uns oft, und er Hilft mir redblid. — Meine 
Relationen mit A. W. Schlegel weißt Du. — A propos, id 
dankte Dir fehr Deine Einladung nad der Sarnifon, die Fam 
etwas fpüt, — ich habı fir aber doch erhalten und beberzigt, ein 
andermal Tann nody Rath daraus werden. Verzeih', wenn ich 
nicht gleich Antwort gab; — ich mar damals mit einigen neun 

neunzig Anftelungs: Planen fhmwanger, und harrte bes Aus⸗ 
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ganges, — ich Schreibe überhaupt, das. weißt Du, ſclegt⸗ wenig 
und ungern. — 

Nun wie geht es denn mit der Herausgabe Deiner Gedichte, 
— werben denn bie aus der. grünen Nacht wieder hervortreten ? 
Biſt Du denn aus der Verleger-Verlegenheit? — Franzöfifh, 
1äßt fich’s, ſoviel ich's überfehen kann, beffer druden, zu fchreiben 
iſt dagegen’ viel ſchwerer. — Lebe wohl, Junge, und: treibe es 
fo «8 Die genügen kann, mir ift vieles recht, das. kannſt 
Du wiſſen. 

Abelbert 
und 

Rue des mauyais garcons da marais.No. 9 bei Hippolyt 

bleibt meine ewige Abreffe. 


110, 
Un Barnhagen in Paris. 


z Chaumont Juli 1810..: 

Ich möchte Div. wohl einige Worte hinzuſetzen, habe aber 
nicht viel Zeit, und will Dir Deim@igenthum nicht votentpalten, 
— da es ſchon lange genug herumgeirrt iſt. — 

Ber iſt denn ein in vieler Rüdfiht ausgegeicjneter Mat, 
deſſen Berftand und Bildung gewiß ungewöhnlich find, in deſſen 
Nähe Deine Schwefter lebt, und von bem fie ſchreibt? — 

Ich habe Briefe von Fouqus und. Eduard, — alles Liebe, 
— fonft ift die Welt dort wie vormals, — Wolf in Ungnabe, 
Schleiermacher obenauf, bie Univerfität vor der Thüre, Zeine 
Studenten. — 

Ich laſſe einen Brief an uhland apart gehen, — Der Teu— 
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fel konnte Dich fchon weiter weg geweht haben, wenn weine 
©iebenfachen anlämen. Grüße bie Freunde. — 
Ab. 

Schicke mir doch die „Sprachreinheit.“ 

Du würdeſt Dich, lieber Sauerteig, beſſer hier amüflren als 
ich, der verichiebenartigen Elemente find viele, und wer Luft und 
Geſchick Hätte, fie in Gährung zu bringen, Tönnte ſich viellcidht 
Kurzweil verfchaffen. Mich geht das nichts an. — 


111. 
An Barnhagen in Paris. 


Chaumont ben 27. Juli 1810. 

Da ih Dich wohl noch in Paris finden werbe, lieber Bru⸗ 
ber, will ich mich nicht eben mit lange Bricfen fchreiben quälen. 
— Die Furcht verfchwindet mit den Jahren. Zu den Geiftern, 
die in biefer alten Burg haufen, Eönnt' ich wohl fprecdhen: „Ich 
bin’s, bin Kauft, bin Deincsgleichen,‘‘ finde aber bequemer gar 
zu fchweigen. Alles fchreibt emfig fort, man fieht fich nur brei 
Heine halbe Stunden bei den Mahlzeiten. Die Stael gefiele 
mir am Ende noch am beſten. W. Schlegel fagte mir, er kenne 
wohl fchon die Gedichte von Uhland, und bei feiner Artigkeit, 
Gedorrtheit, und feinem großen Zleiße, find’ ich eben nicht ange: 
bradyt, weiter und angelegen mit ihm davon zu fpredhen. — 
Vielleicht wenn er davon anfängt. 

Matthicu de Montmorenci, Monf. de Gabran, Mad. Res 
camier, ein Ruffe und cin Stalicner: Mufiter find unfere Geſell⸗ 
fhaft. Man redet alle Sprachen ber Welt burcdheinanber. 

Leb wohl, mein Guter, und grüß mir die Freunde. 





22, ’ 
An Wilhelm Neumaun in Berlin, 
Chaumont ten 4. Auguft 1810, 

Da ih an Fouqus auf Deinen Brief geantwortet habe, 
will ih Die bilig auf Bougues Briefe Antwort geben ; und fo 
bleibt es im Kreife der Freundſchaft hübſch im Schwunge. — 

Du gute Seele, magft gern meine Briefe haben, magft aber 
auch nicht ungern haben, baß ich Dich ber gemächlidhen Träghelt, 
der Du Dich doch überläffeft, umangeregt überlaffe, und Du 
weißt doch im Dufel wohl, baf Dir dort irgendwo im Weſten 
ein Freund herummarſchirt. — So viel zur Einleitung, lieber 
Wilhelm, und nun zur Sache, — ad vocem Wilhelm, ich bin 
nun bier bei jenem andern großen Wilhelm, deſſen Namen bie 
weiland Schlegelianer entlehnt haben, Hinter welcher Secte her 
wir auch mit [hüchternem Stolze einhergewandelt find, und: ich 
denke nicht ohne Lachen, und doch auch mit Wehmuth, an jene 
Zeit zurück, da wir fo unfhuldig, verblüfft, uud fchwärmertfch 
femım erzittert waren bis in’s tieffte monmelltömenbe Hett, 
wenn nur bes Meiflerd Schatten, vom Monde im exflen Viertes 
seworfen, über unfer cinen geftreift wäre. Run ſchneidet mic 
ter Mann ganz tranquile meine Geber, bamit ich an Dich fihreibe, 
wie orbeiten zufammen, und am Ende, trot feiner Zahmheit, 
feiner Feinheit, feiner ausgezeichneten Artigkeit, bin ich der, ber 
am Anbern am meiften auszufegen hat. — 

Chaumont, auf dem mittäglichen linken ufer der Loire, liegt 
wunderherrlich auf einer Höhe, man hat über bie Efplanade des 
hanern ‚Hofes, wie von ben Binnen bes.alten, fchönen, feften, gatpis 
fhen Zpürme, bie göttliche Ausficht über ben breiten, ſchoͤnen, 
grabfliepenben Strom, und fiber bie kandſtraße fern am andern 
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Ufer, in eine reiche, grüne, unabfehbare Ebene, mit Weinbergen, 
Anfiedeleien, Saaten und Wäldern reich erfüllt. Mein Fenſter, 
an welchem ich fehreibe, firht nun aus dem Hintergebäude über 
den Dof, zwifchen ber Burgcapelle und dem andern Flügel, diefe 
fhöne Landfchaft in würdiger Einfaffung.e — In diefer alten 
Burg haufen benn nun bie vornehmen Geifter alle, der Eluge, 
zierliche, Eühle, fchwerfällige Schlegel; die dicke, feurige Stael, 
leichter, froher, anmuthiger Bewegung; ber milde, fromme Mat⸗ 
thieu de Montmorenci; die ſchöne, angenehme NRecamier; ber 
nüchterne, häßliche, Kleine, flummlaurende, wisige Sabran; ber 
fhöne zarte Nordländer Böld ; eine kugelrunde, harte, Balte Eng⸗ 
länderin, cin guter Zeufel von naivem, fröhlichem, zahmem, 
furchtſamem, gefprähigem italienifhen Künftler, — und ich, 
nach Zauberers Sitte, räuchre denn diefe Beifterfhaar nach Ders 
zensluft cin, worüber fie die feltfamften Gefichter fchneiden. — 
Die Stacl möchte mir fogar die Unart abgewöhnen. — Man 
arbeitet übrigens ben ganzen Zag, und ficht fih nur in ber 
Regel zu ben dreien Speifeftunden, ale 12. 6. und 11. — Die 
Stael gefällt mir am Ende mehr als der Deutfche, fie hat mehr 
Lebensgefühl, ob fie fih etwa weniger als er auf Anatomie ver: 
fteyt, hat aud mehr Leben, mehr Lich’ im Leibe, fie bat das 
Gute der Franzofen, die Kormleichtigkit, Lebens Kunſt und 
Anmuth, fie haſſet fie aber frhr, bis auf ihre Zreunde. — Ich 
paffe aber in dieſe Welt gar nicht, ich habe mit ihnen nichts. 
Und obgleich eben Eeinerlci Zwang angelegt ift, fo entbehre ich 
body allerlei Freiheit; erftlich Lieb’ ich eben Eeinen hier, und es 
liebt mich auch Eeiner, — da ging es mir body in Berlin und 
ſelbſt in Paris beffer, — kurz ich verfhmachte an biefem Quell 
Kaſtalia's. Selbſt das Rauchen wird cinem fauer gemadt, muß 
id) doch, wenn es regnet, von dem Abtritt aus (ein wahrer 
Zujtort, im Vorbrigehen zu bemerken) meinen Qualm in bie 


u 
getchrte Dat blaſen, / denn die Antperfitueiufäüinige beitkundfänd 
Vin deſezt eine Stube neben der meinigen, von: ug and: MP 

eure meiner: Batterien zum Sqhweigen gebüacht: hat? ⸗ 
werbe wohl hier bis Anfang Septembere vleſben / uk ſedauiui 
Saqhlegel nach Paris zuruͤckkehren. Das Merk wird bir ik 
bon’ Winter hinein reichen, und ein Gluͤck, wenn nicht- bis 
dae räpiaht. — Angeftellt werb’ ich wohl nicht wen und 
yeriakme: Safoye, der in bäftzer Wergweiflung Du Dani In WVada 
ud: und ſpucktt, ebenſowenig als ich. — Dann iſt die ‚Bert 
groß genug, daß. man vielleicht einige Gpazietgänge In derfelden 
vomehme;,. wie? in welder Richtung? weiß Bott, — ich habe 

ſo noch Leinen fogenannten dummen Streich (Gallis: 'sottises) 
—2. ih fühle in mir fo etwas heranreifen, je un, auch 
gut! kommt Seit, Tommt Rath. Ich werbe leicht ubglich bas 
Ding auf die eine oder bie anbere Art verſuchen, — re 
Bertin find, wie Du weißt, von jeher bie Sonnen meiner Tonadtd 
artigen Bahn gewefen. — A propos von sottises, — Du willſt 
wohl von Barnbagen etwas hören, nun er ift bi und fett, umb 
kart, die Drontirung, die ich an ihm nur Einmal gefehen habe, 
Heidet ihn ganz ausnehmend, — fonft ift er ganz, ganz, aber 
"ganz derfelbe, — fo lebt er in Paris von Eis, um das Effen 
zu fparen, und hat ein Cabriolet wegen der Schuhe; — er if 
wirktich geliebt und angefehen, ja gar bewundert in feinen Vers 
haͤltniſſen. Auch find von den Leckereien, die er liebt, Arſch⸗ und 
Speichelledereien ganz ausgefchloffen, und es ift ein großer Ges 
fallen, ben er den Leuten thut, fich ihnen noch einige Zage zu 
gönnen, denn er fagt fich heute ober morgen von ihnen los; — 
er hat auch fchon feine Demiffion einmal eingereicht, fein Obrift liebt 
ihn ſehr, braucht ihn, und hält ihn hoch und in Ehren. Dem 
Kaifer ift er vorgeftellt worden. — Er hat mich mit aller alten 
Liebe und Innigkeit, mit offenem Zutrauen umarmt, und wir 
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wieder an, zwei neue bazu u. f. w. Man hat auch Lieber, bie 
einzeilig affoniren und auf biefelbe Weile abgefungen werben, 5.8. 


Mon per’ m’a donne un mari. 
Il me !’a donn& si petit, 
Que dans mon lit je le perdis. 
Je pris la lampe et le cherchis; 
J’ai brülc la paillass’ du lit, 
Je l’ai retrouve tout röti; 
Dessous ma table je lai mis; 
Le chat entra et l’emportit; 
Non, de ma vie je n’ai tant ri, 
Prendre un ıari pour un’ souri! 


Un bataillon a la bataille d’Eylau revenait du feu et 
n’avait plus son aigle. L’empereur, irrite, pousse l’enseigne 
malheureux: ,„Oü est ton aigle? qu'en as-tu fait? TVas-ta 
laisse prendre par l’ennemi ?“ — „Oh, pas si bete! ils ont 
le bäton — mais j’ai le coucou dans ma poche!“ — etc. etc. 
Zu ben charateriftifchen Anekdoten gehört, daß mir in Saint⸗ 
Menehould in Ehampagne, auf reinem Wege der mündlichen 
weiblichen Klatfcherei, fehr genau und umſtaändlich wieder 
erzählt worben ift alles, was ich in Berlin, Marlgrafenftrafe 
Nr. 79 beim Buchhändler Hitzig parterre, in meiner tube 
gethban und gelaffen habe; wie ich mid im Sommer unter ber 
Traufe gebadet; am Zenfter, auf der Straße geraucht, u. f. w. 
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: Die Erde grünte n0d nicht, als. ich. an meine gute. Bchoe⸗ 

er ſchrieb, und nun ich wieber fehteibe, ſteiget ſchon Die Gomme 
oh am Mittage bes Jahres; es tft nicht vecht, nicht gut; unb 
h fchättle den Kopf über mich ſelber. — Aber, gute Roſa, wars 
m haben Sie mir auch nicht geſchrieben? Wie: gehts Ihnen, 
ie Leben Sie? Wir wollen uns body brüberlich. treu bie Hänbe 
eichen, wenn auch aus meinem Hierſein und hiefigen Leben nichts 
u ſprleßen vermag, das uns näher bringen Eönnte. —: Ich habe 
ie weniger mit dem alten grämlichen Wisthe, bein Gchickfale, 
rechnet, ald eben jezt. Ic rede kaum mit mir bayon,! aus 
echt, mich zu belügen. Wird mic unter: meinen: geauenben 
yaaren manchmal bange, will ichs doch nicht. Wort haben und 
ıbe,. ald wär’ ed aus Begeifterung. — Anftellungen  fcheinen 
senig an mich zu denken, ich lebe auf meinem Kämmerlein, ich 
in gang im großen Otean untergetaudht, ich weiß von niemanz 
en und feiner weiß von mir, ein Paar Menſchen genügen mir, 
nd ich Habe Arbeit. Sie wiffen von der Ueberfeßung ber dra⸗ 
aatifhen Vorlefungen Schlegeld. Ich werde vermuthlich nachſtens 
en in Chaumont an der Loire beſuchen, um mit ihm daran zu 
rbeiten. Unterbeffen arbeit ich mit Harſcher, (Bruder unfers 
Itern $reundes, jegt in der Schweiz) und mit Helmina Chezy, 
velche jedoch jest auf dem Lande lebt. Ein Wort über biefe, 
neine Freundin. Sie werden fie vielleicht einft Ecnnen lernen. 
hr ganzes Leben, das fie mehr aus Begeifterung als nach klu⸗ 
em Plane gelebt, ift cine lange Kette von Mißgefchiden, die 
le jedoch mit Muth ertragen. Sie ift gut, rein, ganz Liebe, 
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unbegreiflich wie jebes Weib. Sie hat zwei Kinder, und eigent, 
lih keinen Mann mehr. Die Buben find wahre NRaphaelifche 
Engel, mit goldnen Loden und blauen Augen; fie bänbigt fie 
f&hlecht ; fie liebt fie unendlich ; fie denkt den einen nicht zu überleben, 
deſſen Leben fie in der Wurzel angegriffen glaubt. Sie iſt ganz 
ungelehrt, nur Liederreich, doch Feine Dichterin. Sie bat aber 
ein unglaubliches Talent zu ſchreiben. (Sammlung romantifcher 
Dichtungen des Mittelalterd von Fr. Schlegel II.) Die Eu: 
ryanthe ift von ihr, und manches, was man nit weiß. Gie 
tömmt auf dem ungelehrteften Wege zu dem gelehrteften Zeug, 
fo würde fie bei @elegenheit wohl Perſiſch lernen, und weiß 
ſchon viel davon aus ältern Zeiten. Sie verabfchent Paris und 
Frankreich, und wird wohl nad Deutſchland zurüde Tehren. 
Sie denkt nach) Wien, und ich rathe ihr nach Norbbeutichland, 
da fie ihrem Weſen und ihrer Religion nad eine Norddeutſche 
if. Sch wünfcte, fie begegnete Ihnen, Sie würden in bem 
Dbigen mandye ihrer Züge, und nichts von ihrer Phyfiognomie 
wieder erkennen. Ob Sie fih wechfelfeitig anziehen werben, 
weiß ich nicht zu beurtheilen. — Ich werde Ihnen ein Blättchen 
an Karl beilegen, ich kann jest Feine Briefe fhreiben, unb wi 
doch den alten Preunden die Hand reichen. Sagen Gie mir, 
wie fein jegiges Leben Ihnen erfcheint, und ob Sie Freude am 
ihm erleben. Ich gewöhne mich noch an die Idee nidyt, daß er 
Wurzel gefaßt haben Eönnte; ich bin nad meiner Ratur viel 
wurzelteicher als er, und Tann doch Erine in keinem Boden ſchla⸗ 
gen. Ic fehe die Schweiz, Italien, Deutfchland vor mir, ich 
plage, quälc, fehne mich vielfach, und fühle, daß ich ein Rorbs 
deutfcher doch bin, — ich bitt' Euch, liebe Schwefter, ſchreibt 
mir doch; Eure heitre Ruhe, Klarheit und Zeftigleit iſt mir 
ſehr heilſam. 

Sol man fremd auf der Erde bleiben, iſt doch Paris 
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ein herrlicher Ort. In Ecclesia pressa läßt fi ein fehr Hübfches 
und inniges Leben dort einrichten, die Eleinlichen Quälereien, 
Ktlatfchereien und Bedingungen aller Art, bie wie Nabeln, all 
tägiger und peinlicher verwunden als Spieße, fallen im großen 
Strudel ganz weg. Uebrigens verweif' ih Sie über Paris, 
defien Charakter, Größe, Schäge, Herrlichkeiten, an alle Bücher ; 
ein Brief fol füglicher ein Abbild der Stimmung als eine ob⸗ 
jeetive Abhandlung fein, zu der ich ohnehin nicht Zeit Hätte. 
Was den großen Aerger anbetrifft, den, wer Höheres begehrt 
und ſucht, überall doch antrifft, gilt doch jetzt überall das fran⸗ 
zoͤſiſche Volkslied: 

Dans ce siècle de lumiöres, 

De talens et de vertus, 

Heureux, qui ne parle guère 

Et qui n’en pense pas plus. 


Sie wiflen meine innige, vielfeitige Neigung zu aller Volks⸗ 
poefte, ich ſammle franzöfifche Volkslieder und habe den Wunfch, 
einft etwas damit anzufangen. Hier hab’ ich auch zur Erholung 
von der Arbeit manche Lieder gefungen. — Deutfche Bücher find 
felten, find aber viel werther, wenn man fie erjagt, Was man 
bat, theilt man fich gern und wechfelfeitig ab. Sie würben 
mid fehr verbinden, wenn Sie mir Ihre Ueberfegungen ber 
Clotilde de Surpille abjchriftlich mittheilen wollten. Leben Sie 
wohl, meine theure, gute Schwefter, Shnen mag ich gern auf: 
tragen, mich in blühendem Angedenken in Ihrer mir theuern 
Stadt Hamburg zu erhalten. Dr. Julius, Kerner, Neander, 
Lüders, Gurlitt. Leben Sie wohl und vergeffen Sie meiner 
niht ganz. Empfehlen Sie mid gütigft Ihrer Frau Mutter, 

Udelbert, 


— — — — —— 
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109. 


An Varnhagen in Prag. 
(Auf der Reife.) 


Paris ben 24. Quni 1810. 


Dir den hHiftorifchen Theil meines Lebens zu berichten, über: 
laſſe ich Andern, und unterlaffe felbft den reflectiven Theil, ober 
die Noten zum Texte, zu Deiner Erbauung auszuarbeiten; — 
aber, gelehrter Kamerade, tapferer Mitfchüler und Mitgelehrter, 
Wahlbruder und Jugendfreund, herzlich will ich Dich grüßen, 
herzli Dir das Xurpe zurufen, und fo wollen wir's ferner 
treiben, bis wir nod einmal zufammenfommen, — denn bie 
Erde ift ganz erbärmlich Elein, und, im Ganzen genommen, bas 
Menfchenichen doch bemeglih, — ich, mein Eicher, habe vor mir 
die kurze Spanne Zeit, und fo vicl und fo wenig bed Raumes, 
als die Erbe bemohnbar Land hat. — Lafoye hat mir von Dir 
erzählt, — der lebt nun, fo es nur leben heißen kann, ober 
ſchmachtet ziemlich ausfichtlos in feiner Provinz. — Koreff ift 
immer bier, der vornehme deutfche Mode-Arzt, — ich babe aber 
auf ihn fo zu fagen Verzicht geleiftet, wir haben uns nichts 
mehr an, und ich fuche ihn mit alten Gefchichten nicht mehr 
heim, — Harſcher's Bruder ift cin fehr braver, graber, offener 
Zunge, wir fchen uns oft, und er Hilft mir redlich. — Deine 
Relationen mit A. W. Schlegel weißt Du. — A propos, td 
danke Dir ſehr Deine Einladung nah der Sarnifon, bie kam 
etwas fpät, — ich habı fie aber doch erhalten und behergigt, ein 
andermal kann noch Rath daraus werben. Verzeih', wenn id) 
nicht gleich Antwort gab; — id) war damals mit einigen neuns 
undneunzig Anftelungs: Planen ſchwanger, und barrte bes Aus⸗ 


ganges, — ich fchreibe überhaupt, das weißt Du, fchlecht, wer 
und ungern. — 

Nun wie geht e8 denn mit der Herausgabe Deiner Gedicht 
— werden denn die aus ber grünen Nacht wieber hervortreten 
Bift Du denn aus der Verleger Verlegenheit? — Franzöfife 
laͤßt fich’s, ſoviel ich's überfehen kann, beſſer drucken, zu fchreiber 
ift dagegen viel ſchwerer. — Lebe wohl, Junge, und treibe es 
fo e8 Dir genügen Tann, mir ift vieles recht, das Tannft 
Du wiffen. 

Adelbert. 
T.T.n.&, 

Rue des mauvais garcons du marais No. 9 bei Hippolyt 

bleibt meine ewige Abdreffe. 


110, 
An Varnhagen in Paris. 


Chaumont Suli 1810. 

Sch möchte Dir wohl einige Worte hinzufegen, habe aber 
nicht viel Zeit, und will Dir Dein Eigenthum nicht vorenthalten, 
— da ed fchon lange genug herumgeirrt iſt. — 

Wer ift denn ein in vieler Rüchficht ausgezeichneter Mann, 
deffen Verftand und Bildung gewiß ungewöhnlich find, in deffen 
Nähe Deine Schwefter lebt, und von dem fie ſchreibt? — 

Ich habe Briefe von Fouque und Eduard, — alles Liebe, 
— fonft ift die Welt dort wie vormals, — Wolf in Ungnade, 
Schleiermaher obenauf, die Univerfität vor der Thüre, eine 
Studenten. — 

Ich laffe einen Bricf an Uhland apart gehen, — Der Zeus: 
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fel tönnte Dich ſchon weiter weg geweht haben, wenn meine 
Siebenfahen antämen. Grüße bie Freunde, — 
ab. 

Schicke mir doch die „Sprachreinheit.” 

Du mürbeft Dich, lieber Sauerteig, beffer hier amüflren als 
ich, der verichiedenartigen Elemente find viele, und wer Luft und 
Geſchick hätte, fie in Gährung zu bringen, Tönnte ſich vielleidht 
Kurzmeil verfchaffen. Mich geht das nichts an. — 


III. 
An Baruhagen in Paris. 


Chaumont ten 27. Juli 1810. 

Da ih Di wohl noch in Paris finden werde, lieber Bru⸗ 
ber, will ich mich nicht eben mit lange Bricfen fchreiben quälen. 
— Die Furcht verfchwindet mit den Jahren. Zu den Geiftern, 
bie in bdiefer alten Burg haufen, Eönnt' ich wohl fpreden: „Ich 
bin’s, bin Fauſt, bin Deinesgleichen,“ finde aber bequemer gar 
zu Schweigen. Alles fchreibt emfig fort, man fieht fih nur drei 
kleine halbe Stunden bei den Mahlzeiten. Die Stael gefiele 
mir am Ende noch am breften. W. Schlegel fagte mir, er kenne 
wohl fchon die Gedichte von Uhland, und bei feiner Artigkeit, 
Gedorrtheit, und feinem großen Fleiße, find’ ich eben nicht ange: 
bracht, weiter und angelegen mit ihm davon zu fpreden. — 
Vielleicht wenn er bavon anfängt. 

Matthieu de Montmorenci, Monf. de Sabran, Mab. Re: 
camier, cin Ruſſe und ein Stalicner: Dufiter find unfere Geſell⸗ 
ſchaft. Man redet alle Spraden der Welt durcheinander. 

Erb wohl, mein Guter, und grüß mir die Freunde, 





— —* — 
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Bithelm, und nun zur Sacht, — ad vocem Blihelm, ih Sin 
nun bier. bei jenem andern großen Wilhelen,. deſſen Rames hie 
weil and Schlegelianer entiehnt haben, hiater wiicher Sette her 
wir auch wit ſchüchternem Stolze einhergewandelt ſiad, und. ich 
denke nicht ohne Lachen, und doch auch mit Behmuth, an jene 
Zeit zuruͤck, da wir fo unſchuldig, verbläfft, uud ſchwaͤrmeriſch 
fromm erzittert waren bis in’s tiefſte wonmeflrömende Herz, 
wenn nur des Meifters Schatten, vom Monde im erften Viertel 
geworfen, über unfer cinen geftreift wäre. Nun fehneidet mir 
der Mann ganz tranquile meine Feder, damit ich an Dich fohreibe, 
wir arbeiten zufammen, und am Ende, troß feiner Zahmheit, 
feiner Feinheit, feiner ausgezeichneten Artigfeit, bin ich der, ber 
am Anbern am meiften autzufegen hat. — 

Shaumont, auf dem mittäglichen linken Ufer der Loire, liegt 
wunderherrlich auf einer Höhe, man hat über die Eiplanade des 
innern Hofes, wie von den Binnen der alten, fchönen, feſten, gothis 
fchen Thürme, die göttlichfte Ausftcht über den breiten, fehönen, 
gradfließenden Strom, und über die Landftraße fern am andern 
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‘er, in eine reiche, grüne, unabfehbare Ebene, mit Weinbergen, 
nftedeleien, Saaten und Wäldern reich erfüllt. Mein Benfter, 
n welchem ich fchreibe, ficht nun aus dem Dintergebäube über 
en Dof, zwiſchen ber Burgcapelle und dem andern Flügel, dieſe 
höne Landſchaft in würdiger Einfaffung. — In biefer alten 
Burg haufen denn nun die vornehmen Geifter alle, der Eluge, 
zierliche, kühle, fchwerfällige Schlegel, die dide, feurige Stael, 
leichter, froher, anmuthiger Bewegung; der milde, fromme Mat: 
thieu de Montmorenci; die fhöne, angenehme Recamier; ber 
nüchterne, häßliche, Eleine, flummlaurende, wigige Sabran; ber 
fhöne zarte Norbländer Bölck; eine kugelrunde, harte, kalte Eng⸗ 
länderin, ein guter Zeufel von naivem, fröhlihem, zahmem, 
furchtſamem, gefprächigem italienifhen Künftler, — und id, 
nach Zauberers Eitte, räuchre denn diefe Beifterfchaar nach Ders 
zensluft cin, worüber fie die feltfamften Gefichter fchneiden. — 
Die Stael möchte mir fogar die Unart abgewöhnen. — Man 
arbeitet übrigens ben ganzen Tag, und ficht fih nur in der 
Regel zu den dreien Speifeftunden, ale 12. 6. und 11. — Die 
Stael gefällt mir am Ende mehr ale der Deutfche, fie hat mehr 
Lebensgefühl, ob fie ſich etwa weniger als er auf Anatomie vers 
ſteht, hat auch mehr Reben, mehr Lich’ im Leibe, fie bat das 
Gute der Franzoſen, die Formleichtigkiit, Lebens- Kunft und 
Anmuth, fie baffet fie aber fehr, bis auf ihre Treunde. — Ic 
paffe aber in diefe Welt gar nicht, ich habe mit ihnen nichts. 
Und obgleidy eben keinerlci Zwang angelegt ift, ſo entbehre ich 
doch allerlci Zreiheit; erftlich Lieb’ ich eben Beinen hier, und et 
liebt mi aud Feiner, — da ging es mir body in Berlin un! 
felbft in Paris beffer, — kurz ich verſchmachte an diefem Que‘ 
Kaſtalia's. Selbſt das Rauchen wird cinem fauer gemadpt, mi 

id) doch, wenn cs regnet, von dem Abtritt aus (ein wahr 

Luttert, im Vorbeigehen zu bemerken) meinen Qualm in! 


BR: 
gelchrte Belt blaſen, denn die Fiacheifgweiufbrinige beitännifpnd 
Stinbin beſetzt eine Stube neben der meinigta, von’ vos and. (iR 
das Fener meiner. Batterien zum Cchweigen‘: gebracht hats 
Zä werde wohl Hier bis Anfang Septembre blelhen, ımb fobann 
mit Schlegel nady Paris zurhdkehren. Das Merk wich bis in 
den. Winter hineln reichen, und ein Gluͤck, wenn nicht bis 
das Fruhjahr. — Angeftellt werb’ ich wohl nicht werben, unb 
ber arme Safoye, ber in bäftree Berzweiflung zu Haufe in Gate 
huckt unb fpudt, ebenfowenig ale id. — Dann tft die Melt 
groß.gemug, daß man vielleicht einige Spaziergaͤnge In derfelden 
vornehme, wie? in welder Richtung? weiß Bott, — ich habe 
fo noch Teinen fogenannten dummen Streich (Gallis: sottisen) 
begangen, ich fühle in mir fo etwas beranreifen, je un, auch 
gut! Tommt Seit, kommt Rath. Ich werbe leicht ubglich das 
Ding auf bie eine oder bie andere Art verfuden, — Maris und 
Berlin find, wie Du weißt, von jeher die Sonnen meiner Tometi 
artigen Bahn gewefen. — A propos von sottises, — Du willſt 
wohl von Barnhagen etwas hören, nun er ift did und fett, und 
ſtark, die Montirung, die ih an ihm nur Einmal gefehen habe, 
leidet ihn ganz ausnehmend, — fonft ift er ganz, ganz, aber 
ganz berfelbe, — fo lebt er in Paris von Eis, um bas Effen 
zu fparen, und hat ein Cabriolet wegen der Schuhe; — er If 
wirklich geliebt und angefehen, ja gar bewundert in feinen Vers 
hältniffen. Auch find von den Leckereien, die er liebt, Arjch= und 
Speichelledereien gang ausgefchloffen, und es ift ein großer Ges 
fallen, den er ben Leuten thut, ſich ihnen noch einige Tage zu 
gönnen, denn er fagt fidh heute ober morgen von ihnen los; — 
er hat auch Schon feine Demiffion einmal eingereicht, fein Obrift liebt 
ihn fehr, braucht ihn, und hält ihn hoch und in Ehren. Dem 
Kaifer ift er vorgeftellt worden. — Er hat midy mit aller alten 
Liebe und Innigkeit, mit offenem Butrauen umarmt, und mir 
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haben die paar Tage recht freundlich neben einander mit freier 
Bermegung ung gefreut. Durch Rahel mußt Du die beften Nache 
richten von ihm haben, fie ift nun ausfchlußmweife die Achfe, um 
die er fein Leben windet. — Dienen will er niht, — dazu iſt 
er zu gut; — Inftrument, irgend einer Willkühr überlaflen, — 
nein; — Klugheit, — die laffen wir nun hoffentlich nicht gelten, 
aber auch, — ein bloßer Infanterieofficier muß dort eben 
vor Hunger vergehen, indeß Einer, der mit Kopf und Füßen 
und Händen hinlänglich verfehen ift, in ber Welt doch fein Leben 
friften wird. — Alfo ſtehen die Dinge. — Denrictten Mendels⸗ 
fohn hat Varnhagen in hohe Ehren genommen; fie hat wirklich 
manche Züge mit der Kleinen gemein, ift aber viel ruhiger unb 
fliller. — 

Was macht denn Du, licher armer Sünder, ben das Schick⸗ 
fal fo unbarmherzig gerädert hat! — Par maniere d’acquis: 
könnte Dir cine Stelle (die Schlegel und die Stael mir zubadhs 
ten) angenchm fein, bei einem fehr gebildeten ſüdweſtlichfranzö⸗ 
ſiſchen Präfeeten, in fhönem Lande an Meeres Ufer, wo die Rebe 
wäre ale Dausfreund und Gelehrter den Patron auf deutſche 
Art und Kunft zuzuftugsen, — mit ihm zu lefen, und ihm fo 
das Befte und Härtefte von den deutſchen Sachen, für Geld unb 
gute Worte, verbauen zu helfen? — Das ift nur fo cin Einfall, 
wie die ganze Sache aus dem Winde in den Wind gcht, ants 
worte mir aber, wie Du darüber benfft, es könnte auch wohl 
feine Anwendung auf etwas Anderes finden. — — In Paris 
hab’ ich mit Varnhagen zufammen glei cine ganze Hetze von 
Freunden und Befreundeten gefunden: 1) Immanuel Bekker, 
2) Karl Sieveking, 3) Ludwig Uhland, Der Dichter Ubland. 
Während fo Viele gar vortrefflidde Gedichte verfertigen, von der 
Art, wic Alle fie machen und Eeiner fie lieſ't, fchreibt diefer welche, 
wie keiner fie macht und jeber fie Tief’t, ich fage nichts mehr. Er 


felbſt ift Mein, unfcheinbar, dickrindig und ſchier kloͤrig. Bon 
ibm ſoll etwas nad dem „Pantheon“ [von Kannegießer] ge 
marſchirt fein. In der Manuferiptenfammlung, die ich hicher 
mitgenommen , find wahre Meiſterſtücke; — wir wünfchten in 
Paris eine Auflage für Freunde auf Attien zu veranftalten. — 


Sage der Cohen alles Liebe und Gute von mir, ich grüße 
fie herzlich und innig, auch ſpreche ich oft von ihr mit Henriette 
Mendelöfohn, die ich gern und zuweilen fehe, unb die viele 
Freundſchaft für fie behalten hat. — Bift Du zur Eander ferner 
gegangen, auch da fehr freundliche Grüße von mir, ba ift mir 
viele Liebe und Freundfchaft erwiefen worden, ich gedenke deſſen 
wohl, und erwiedere es, — doch kann ich eben nicht Allen fchrei= 
ben, niht wann nicht wie ich möchte fchreiben, der Sänfeftiel 
ift mir ein gar zu unbequemes Anfagftüd zur Mittheilung, und 
ich bin damit gar zu langfam und unbeholfen, daß ich mich felber 
Ihäme und ärgere. — 


Was mahen Klaproth’3? — erkundige Dich doch, gib Nach: 
richt von mir und die freundlichften Grüße, da gebt auch wohl 
ein armes Wefen ganz zu Grunde! Sch wunderte mic, einft, daß 
fo Wenige zu Grunde gingen, und fehe nun, bei fortgefegter 
Praxis, daß ich eben nicht Grund habe, mich zu wundern, indem 
wirflih Viele und vielfach zu Grunde gehen. — Sch Fann immer 
noch einft cin folhes Spiel für mich fpielen! — Was madıt 
Franccſon? hörft Du von ihm, cr von Dir, und endlich auch 
von mir? Dem armen Teufel bictet die Welt auch fhlechten 
Zroft, doch fein Synismus und feine Genügfamkeit halten ihn 
obenauf. Ich bin fehr in feiner Schuld, und ich will nicht, daß 
er denke, ich vergeffe ganz feiner, ich habe fonft eben nicht, was 
ich ihm noch fhreiben könnte. — Die Uebrigen aus unferem ge⸗ 
felligen Kreis weißt Du, wie Du von mir zu grüßen und zu 


300 


befreunden haft, — vor allen aber meine fhöne Herrin Hofs 
räthin Derz und die Schede — mein Compliment bem Bruber. — 

Sal ift in der Parifer deutfchen Welt angefehener als in 
der Berliner, — Varnhagen hat gleich aus dem Stegereif mit ihm 
angebunden, und ihn bei Metternich angebohrt — feinen triums 
phirenden Berichten nach auf's allergröbfte!! — Grüße Fouqus 
vieltaufendmal von mir, er mag mid) immer im Sandkrug 
glauben, und nad der Mühle fchauen, ob ich den Hügel nicht 
herunter fomme, es Tann immer noch Rath werden. — Beine 
zwei Briefe, die ich zugleich erhalte, werd' ich fpäter zugleich 
beantworten; mein erfter norbbdeutfcher Brief fol an ihn gerichtet 
fein, — doch zweifl’ ih, daß Schlegel an ihn fchreibe. — — 

Adelbert. 

Meine Adreffe bleibt eifern bei Hippolyt. — 

W. Schlegel trägt mir ausdrüdlih auf, an Fouque zu 
fagen, er wäre fehr gerührt und erfreut feines Andenkens, und 
würde ihm gewiß, bevor er Chaumont verließe, fchreiben, müſſe 
es noch unterlaffen, weil er jcht gar zu überhäuft mit Beſchäf⸗ 
tigungen wäre (welches Letzte auch mit der firengen Wahrheit 
zufammenpaßt). — 





113. 
An Varnhagen. 


Chaumont den 15. Auguſt 1810. 
Ich danke Dir, lieber Freund, die gütige Mittheilung, und 
ſchicke Dir zugleich den Brief zurück; ich habe unlängſt von hier 
aus an Freund Wilhelm geſchrieben, grüß' ihn aber noch und 
mein Berlin, wenn Du ihm wieder ſchreibſt. — 
Unter allen Rückſichten, die mich athalten, auf Deinen 
Bricf nach Paris zu eilen, um Dich zu umarmen, ift bie nicht 
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I: d’abord. Aber, um mit einer raſchen Wendung auf 
anderes zu kommen, was find denn bas für Gründe, aus 
n Du für Lafoye nichts beforgt Haft, und wie haft Du 
etrefflichen Doctor verhöhnt? Gage mir denn das alles, 
ich wir find alle mitfammen auf fehr Tomifche Weife ver- 
worden. Le bourgeois de la case est arrive d’Amerique 
ıtrionale oü nous le croyions prenant un bain de pied 
le Mississipi, et ne se doutant pas qu’il y eut de la 
ièreté à cela, il est venu frapper à la porte de son 
wu. C’etait la soeur qui nous avait install par pur 
Nous l’avons prié & diner, et il a repris sa bonne, 
ıfants, ses Ecureuils etc. et s’en est all& chez sa soeur 
Ire qu’en toute häte nous deguerpissions de la baraque. 
toujours se bien conduire pour un Americain. Wir 
übermorgen Mittwoch aus, nad dem Schloſſe Fofff bei 
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Bois, und ich verliere hier eine Natur, die mich Aufßerft ans 
fprah. Die See, bie Schweiz und bie Rheinufer zichen jet 
meinen Sinn gewaltiger an, benn alle Kunſt und Wiſſenſchaft 
und Menfchenverfehr. Paſſ' auf! ich werbe auch noch einmal ein 
Einſtedler. — Dazu bin ich doch, wie ich geftehen muß, in 
ſchlechten Dispofitionen, indem id ein fehr ausgefprodhenes, 
doppeltes weltliche Gelüft in mir vermerkc, einmal nad einem 
wenigen Gelbe, und das anbremal nad) einem großen Gelbe, 
ich könnte beides brauchen; — wenn Du beim Spazierengehen 
über einen Geldkaſten von einer Million — mehr ober minder 
— ftolperft, fo theile reblih mit mir, ich will Dir auch fehön 
Dank fagen. — 

Befuche doch einmal Helmina von Chezy! in Ungläd 
hätte ihr faft eind ihrer Kinder geraubt, bas andre ift Iran, 
(Koreff der Arzt,) und fie felbft fol gar nicht wohl fein; wenn De 
fie fiehſt, ſag' ihr alles Antheilvolffte von mir. Gruß bie 
Breunde, befonders aber Harfcher, von dem Du mir nichts fagfk. 
— Habt ihr Feine Antwort aus der Schweiz! — 


114, 
An Varnhagen in Paris. 


Hoffe bei Blois Ende Auguſt 1810. 

Der beiliegende Brief ift mir offen zugefommen, idy babe 
ihn auch gelefen, und fogar zum Xheile A. W. Schlegeln mits 
getheilt, und laffe ihn unverzüglich an Dich abgehen, — Gott 
gebe, daß er Dich noch in Paris antreffe. 

Du fchreibft mir mohl noch einmal. Wir haben Chaumont 
verlaffen, — unfer homme d’affaires, den wir bei der Hiobe⸗ 
puft des retour impreva aus Paris zurüdberufen, hat uns ein 
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Die Cast if Fein’ gemeines Rei ie dat Beate u 
——2 fe faßt alle Ideen mil demn Hergen an, Be-P 
Acheaſchaftlich und fthrmifd. -— Anbrerfeiss Hk: die Neite qhe 
Geburtsort, fie. bewegt ſich nur in ihren Formen; mb aub 
Parie vertrieben, ift fie eben aus ber Melt verbaumfs — thre 
Euifpenz ift weit politifh, unb fogor alles, was mh von. Ihe 
wenn, maqht fie mir wieberum au einer medihoßchigen. Gefihee - 
ung. — Auf meinen Belte tft; fie mit der Seile einhelniſch, 
aub :tro& meiner Frembheit in ihrer Sphaͤre hat fe wi eu 
geſicht und orkannt, fie hat mir Freunbſchaft unb Zutraucuer⸗ 
 wolsfen,, und ich habe mich wohl-theer gefsrut. An ahte 
icqh einen Schlegel auf chet Wäuglihoft:fchäten, dr. dfkschie, 
pefbätig, — aber groß uneigennägig, bieber, usb. zehwd 
Gelb. — Das Haus geht doll unb um; — ‚eine Teltfeme-umb 
im Grund hübfhe Sitte if eingeführt, bad geſprochene Wort 
ik verbannt, — in ben Gefelligkeitöftunden macht uns ber gute 
Pertora Muſik, und wir figen an einem runden Zifche, worauf 
Zinte, Federn und Papier, und vermöge ber fogenannten petite 
poste ift man in gefchriebenem tete-A-tete mit wen unb fo 
vielen man will begriffen; — fonft ift im Garten Valle des 
explications, und man hat auch fleißig explications mit ein- 
ander. Der Zeufel ift immer los, Freundſchaft ift hierzulande 
eiferfüchtiger denn Liebe. — Schlegel iſt der petite poste ab⸗ 
hold, und bleibt auf feinem Zimmer; er liebt eiferfüchtig, bro= 
hend, gebietend, wird nur mit der größten Sreundfchaft und 
Hochachtung erwiedert. Die Stael rechne ich zu meinen Freun⸗ 
binnen, fie weiß viel von meinem Leben, ich viel von dem ih⸗ 
tigen, und ich fchäge fie. — 
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Sch habe hier wahrgenommen, wie Frankreich nur ein klei⸗ 
nes Loch, und bie Welt überhaupt, worin es wie in einem en= 
gen Zimmer fallt. Was Einer ganz verftedt in Paris treibt 
oder nur denkt, wird in der ganzen Welt auspofaunt; ſelbſt 
von ganz Unbekannten, und fehr fernher, find mir gang felts 
fame Dinge von mir wieder zugefchricen worben. — Haft Du 
in Paris von mir, ber ich mich fo vergeffen glaubte, nicht audy 
reden hören! 

Lebe recht wohl — grüße die Freunde, grüße die, denen Du 
fhreibft, — ich fchreibe wenig, denke doch viel an die Licben. — 

Das Buch — (die franzöfifche Ucberfesung von A. W. 
Schlegel’8 dramaturgifchen Vorleſungen) — geht erbärmiid 
langfam. — Ich bleibe bier, fo lange ed geht; nach bem ver: 
mutb’ ich nicht einmal, was aus mir wird. Deutfchland fcheint 
mir näher als je, dieſe Winternacht werb’ ich aber auf jeden Fall 
in Frankreich noch bivualiren, vielleiht im mittäglidhen Frank⸗ 
reich bei de Barante, nad) dem träum’ ich von der Schweiz und 
wieder von Berlin — nach Amerika zög’ ich mit, wäre nicht 
das Eine meinetwegen, und das Andre ihretwegen. — „Sch hab 
mein Each auf nichts geſtellt,“ dem armen Lafoye geht's nicht 
befier. — 

Haft Du Briefe von Rahel? von Harfher? Dein Freund 

Adelbert. 


115. 
An Fouqueée. 


Chaumont Ente Augufi 1810. 
Es ift gar fehr lange fhon, daß ich an Dich zu fohreiben 
vorhabe, und daß Du wohl cin Recht haft, von mir an Did 
gerichtite Worte zu erhalten; ich babe werig Zeit, wenig Ge⸗ 
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wohin zu berichten: heiben.n Die WELLE, Re 
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Ven? an wir Fehr ungeichidt- web aingewandt/ denn No⸗tevchzonn 
weinet Seele'nut. als reizend ad STEEL 
Upnpen ober doch des: Ardennet Vatves, wirin- Bi besuch 
nefaut:* — und dech tb vieles gefähnpend; nina 
guhürgern.” ‚Die Stael iſt ein! ſehr merkwärbiget, -feßtenesı e⸗ 
fie — Ernſteider: Deutſchen, Gluthi ven Madeiyo Forail bar 
VFrauzoſenBSie ift redlich/offen, Letbenfhaftiälg, eiſdas⸗ 
sang? Enthaſiasmus. — Sie faßt die Bebanfentiku meh der 
Seele an. Sie hat keinen Sinn für Malerei, — Muſtk iſt 
ihe Alles, fie lebt nur in Tönen, Muſik muß um fle fein, wenn 
fie Tchtetbt, und fie fhreikt im Grunde auh nut Muſik. — 
Mit der Geometrie des Lebens fieht es da übel aus — fie iſt 
für Freiheit und Ritterthum gleich begeiftert. Sie tft vornehm, 
ja in Bezug auf fich felbft eine arge Ariſtokratin, fi ie weiß es 
felbft und alles, was fie weiß, fagt fie den Freunden. Sie ift 
eine Perfon aus ber Tragödie, Kronen muß fie empfangen, 
Schenken oder auch wegwerfen, fo Eann fie lieben und leben. Sie 
lebte in der Region, wo fich bie politifchen Gewitter bildeten, 
die über die Erde entfchieden. Sie muß wenigſtens das Ge- 
räufch der Garoffen ber Hauptſtadt hören — fie verfchmachtet 
in der Verbannung *). — 3 könnte Dir um diefe Figur eine 






















?) In einem gleichzeitigen Briefe fehreibt Ch. von der Sta⸗r 
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reiche Galerie anderer merkwürdiger Figuren bunt abzeichnen, 
wie ich fie vor den Augen babe. Ich will fie Dich bioß ahnen 
lafien, und Du folft Dir diefe Welt in innerer befländiger 
Gährung vorftellen, die anmuthige, grundgute Coquette Réca⸗ 
mier, ber heilige Mann Matthieun de Montmorenci, A. W. 
Schlegel, vornehme, fremde, tapfre, wigige, zierliche Kerle, jeber 
ein ausgebildetes Zalent. Und nun Liebe, Eiferſucht, Schabens 
freude, Scelenforge, Verrücktheit. — Dazu bat man erfonnen 
nur im tedte-A-tete zu leben, man erzicht die Kinder und uns 
terrichtet die Antömmlinge dans la crainte de Dieu et le re- 
spect des tete-A-tete. Abends im Kreife anftatt zu ſprechen, 
ſchreibt man ſich und unterhält fo viele tete-a-täte de front 
wie man nur mag — on sonne la cloche a l'heure du repos 
et l’on voulait encore la faire sonner à Il’heure des ex- 
plications, oü l’on €puise deux à deux et de vive voix ia 
lie des petites postes °). Die gute Stael, die ben Gcepter 


„Sie bat Natur, Begeilterung und Tiefe, fie befteht aus 
deutfhen Ernſtes Feuer und franzöfifher Gcherzeöluft, Days 
bat ihre noch die Natur aus Ironie eine recht Tide Scholle 
Erde zum Körper gegeben.” 

Ferner: 

„Mein Glück bier bei Pofet Je fais tourser teuten len 
tötes, weil ih naͤmlich nah Tabak ziehe, welden Geruch 
man hoͤchlich zu vermeiden ſucht. Ich darf nit einmal in 
meinem Kaͤmmerlein ſchmauchen.“ 

Endlich: 

„Ich paſſe nun einmal nicht in dieſe gelehrte vornehme 

Welt; ich muß mid) frei bewegen koͤnnen.“ 
°) Frau von Stael hatte durch dieſes Unterhaltungsmittel der 
Gefelligkeit eine eigentbünliche Wendung gegeben. Man faß in ten 
Stunten ed Zufammenfiind am grünen Zifhe, worauf ih Schreib⸗ 
materialien berfanden, und anftatt eines allgemeinen Geſpräches zu 
rflegen, untiebielt man ſich ſchriftlich unbelauſcht mit Ginzelnen, in- 
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ıte, prefet de la Vendee, auteur du livre sur la Utéra- 
du XVII siecle, ziehen und bort das Buch Gchlegels 
: förbern; es ift eine ewige Arbeit, Gin Buch franzöflich 
reiben, wird gar Hier Nicht auf die Leichte Achfel genoms 
Die Stael corrigirt zwei Abfchriften und drei Sorreeturen 
duch, und fchreibt jedesmal Vieles gang⸗neu, fie siegt 
mehrere Freunde zu Rathe; fo haltenx alle BHanieih; — 
audriand laͤßt Für ſich ganz abbrucken, Aufintt Kbfiiträliien 
ſen. Das iſt ſehr gut und: die Bücher werden· vorrattʒ 
eutſchen werden nur das nicht. fa 
ſch habe Die fehreiben wollen, ‚umb ‘habe Dir un wirklich 
eben. Darauf ift es nun faft wieder fpkt geworden und 
ide mich gewiß fchämen und zerreißen, wenn idy’s wieder 
Sch will mein lestes Licht: zum Zuſtegeln benugen. — 
age nichtE von meiner Tehönen und hoden drau Serena 





ich Fragen und Antworten auf Streifen Papier aneinander 

, die zwiſchen je Zweien hinüber und herüber gereicht wurden. 
diefes Spiel, welches petite poste genannt zu Scherz und Ernſt 
augt, verfegte fi Frau von Stael gleichzeitig im tete-a-töte 
dem ihrer Säfte, was nad Chamiſſo's Verſicherung einen 
ichen Reiz hatte. Wir geben in den Beilagen, um die Sache 
anſchaulichen, einige Proben von dieſen Correſpondenzblaͤttern, 
ſich eine große Zahl unter Chamiſſo's Papieren vorgefunden hat, 
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haben die paar Zage recht freundlich neben einander mit freier 
Bewegung uns gefreut. Durch Rahel mußt Du die beften Rach⸗ 
richten von ihm haben, fie ift nun ausfchlußweife bie Adhfe, um 
die er fein Leben windet. — Dienen will er nit, — dazu if 
er zu gut; — Inftrument, irgend einer Willkühr überlaffen, — 
nein; — Klugheit, — die laffen wir nun hoffentlich nicht gelten, 
aber auch, — ein bloßer Infanterieofficier. muß bort eben 
vor Hunger vergehen, indeß Einer, der mit Kopf unb Füßen 
und Händen hinlänglich verfehen ift, in der Welt doch fein Leben 
friften wird. — Alfo ftehen die Dinge. — Denrietten Menbeles 
fohn hat Varnhagen in hohe Ehren genommen; fie hat wirklich 
manche Züge mit ber Kleinen gemein, ift aber viel rubiger und 
ſtiller. — 

Was machſt denn Du, lieber armer Sünder, ben das Schick⸗ 
fal fo unbarmherzig geräbdert hat! — Par maniere d’acguis: 
könnte Dir eine Stelle (die Schlegel und bie Stael mir zudach⸗ 
ten) angenchm fein, bei einem fehr gebildeten fübweftlichfrangös 
ſiſchen Präfeeten, in fchönem Lande an Meeres Ufer, wo die Rebe 
wäre ale Dausfreund und Gelehrter den Patron auf deutſche 
Art und Kunft zuzuftugen, — mit ihm zu lefen, und ihm fo 
das Beſte und Härtefte von den deutſchen Sachen, für Geld und 
gute Worte, verbauen zu helfen? — Das ift nur fo ein @infall, 
wie die ganze Sache aus dem Winde in den Wind gcht, ants 
worte mir aber, wie Du barüber denkſt, es könnte audy wohl 
feine Anwendung auf etwas Anderes finden. — — In Yaris 
hab’ ich mit Varnhagen zufammen gleich eine ganze Dede von 
Sreunden und Befreundeten gefunden: 1) Immanuel Bekker, 
2) Karl Sieveking, 3) Ludwig Uhland, Der Dichter Uhland. 
Während fo Viele gar vortrefflidde Gedichte verfertigen, von der 
Art, wie Alle fie machen und feiner fie lieft, fchreibt dieſer welche, 
wie Feiner fie macht und jeber fie lief’t, ich fage nichts mehr. Er 


felbſt ift Elein, unfcheinbar, dickrindig und hier kloͤrig. Won 
ihm fol etwas nad) dem „Pantheon [von Kannegießer} ge⸗ 
marſchirt fein. In der Manuferiptenfammlung, die ich hicher 
mitgenommen, find wahre Meifterfiüde,; — wir wünfdhten in 
Paris eine Auflage für Freunde auf Actien zu veranftalten. — 


Sage der Cohen alles Liebe und Gute von mir, ich grüße 
fie herzlich und innig, auch fpreche ich oft von ihr mit Henriette 
Mendelöfohn, die ich gern unb zumeilen fehe, und die viele 
Freundſchaft für fie behalten hat. — Bift Du zur Eander ferner 
gegangen, aud da fehr freundlidhe Grüße von mir, ba ift mir 
viele Liebe und Freundfchaft erwiefen worden, ich gedenke deſſen 
wohl, und erwiedere es, — doch kann ich eben nicht Allen fchrei- 
ben, niht wann nicht wie ich möchte fchreiben, der Gänfeftiel 
ift mir ein gar zu unbequemes Anfagftüd zur Mittheilung, und 
ich bin damit gar zu langfam und unbeholfen, daß ich mich felber 
ſchaͤme und ärgere. — 


Was machen Klaproth’3? — erkundige Dich doch, gib Rad: 
richt von mir und die freundlichften Grüße, da geht auch wohl 
ein armes Wefen ganz zu Grunde! Ich wunderte mid) einft, daß 
fo Wenige zu Grunde gingen, und fehe nun, bei fortgefester 
Praris, daß ich eben nicht Grund habe, mich zu wundern, indem 
wirklich Viele und vielfach zu Grunde gehen. — Ich ann immer 
noch einft cin foldhes Spiel für mich fpielen! — Was madıt 
Franccſon? hörft Du von ihm, er von Dir, und endlich aud) 
von mir? Dem armen Zeufel bietet die Welt auch fchlechten 
Zroft, doch fein Synismus und feine Genügſamkeit halten ihn 
obenauf. Ich bin fehr in feiner Schuld, und ich will nicht, daß 
er denke, ich vergeffe ganz feiner, ich habe fonft eben nicht, was 
id) ihm noc) fchreiben Eönnte. — Die Uebrigen aus unferem ge: 
felligen Kreis weißt Du, wie Du von mir zu grüßen und 
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wo ich eintrete, ift es nur wie eine Schente am Wege. Id 
habe anderer Dafein bald angeftoßen und verrüdt, balb leiſe 
berührt, und habe mid auch in fremder Kräfte Spiel mit zus 
weilen einflchten laffen; alfo hab’ ich mein eigenes Dafein verz 
fchiedentlich gefühlt, und ob Schmerz, ob Luft vormalten, weiß 
ich nicht zu fagen. Doc recht ich mit dem Schidfale nicht, da 
id) doch Leben muß. Freilich geht es rafch mit den Jahren hinab, 
und jedes Biel feheint mit ihnen zu weichen; aber auch deßhalb 
will ich nicht murren, weiß ich doch, daß oft nur ein Biel ers 
fcheint, damit ein Gehen, morauf ed zulcht doch ankömmt, 
ftatt habe, mit wahrfcheinlihem Grunde; und alfo Löf ich das 
Käthfel. 

Sch bin bier beim Präfect de la Vendee, Herrn von Bas 
rante, & Napoleon. Ihn felbft Eenne ih noch kaum; er ift 
abmwefend, und ich erwarte ihn bei ihm. Das Leben bat und 
aber zufammen geführt, und ich habe gute Bürgen. Doch Eönnt 
ich leicht mit oder auch ohne ihn dieſen Ort verlaffen, unb 
wenn Sie mir unter diefer Adreffe fchreiben wollen, ermahne 
ih Sie es bald zu thun, ſonſt bleibt immer die Adreffe in 
Paris. Wie Sie mir, liebe Schwefter, ihre Lage fchilderten, 
haben Sie mir nicht angedeutet, was Ihre Ruhe ftört und Sie 
verftimmt. Ich möchte gern inniger, vertrauter um Gie wiffen. 
— Fanny hat mir nicht geantwortet! — Ich ſchicke Ihnen ein 
Blatt an Karl mit. Sie werben ihn vielleicht beffer zu faflen 
wiffen als ih. Iſt er feit der Zeit, daß ich ohne Berührun⸗ 
gen bin, noch in Steinfurt? Sc habe mich fehr, ja über Ers 
wartung mit ihm gefreut, er war gut, feft, munter, gefunb, 
.iebivoll, und ganz der beffere Alte; fein Kamäleonwefen und feine 
slügel muß man ihm laffen, aber Liebe hat er immer, rüds 
ihtalos ohne Weltklugheit, hinreißend liebevoll, fo ift er immer, 
nn nuß man ihn fo lieben, wenn man ihn nicht haßt⸗ 
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— Leben Sie recht wohl, liebe Rofa, ich rechne auf Sie, mich 
den Befreundeten in Ihrem mir fo fehr gelichten Hamburg in 
gutem Angedenfen zu erhalten. 


119, 
An VBarnhagen in Steinfurt, 


Napoleon October 1810. 

Du bift der Lebendigſte unter uns, und ich Tann Dir nicht 
fagen, wie fehr ich mid) mit Dir gefreut habe; ich habe Dich 
aber ohne Ahndung von Kummer ſcheiden laffen, und Dir nicht 
einmal den legten Brief, den Du in Paris begehrteft, gefchrie- 
ben, weil e& mir eben in der Feder nicht lag an Dich zu ſchrei⸗ 
ben, und weil ich's auf den nächſten Beſuch verfparte. — Ich 
lerne von Dir Beweglichkeit, und habe bereitö mit einigen zwei⸗ 
hundert und vierzig Lieues Courierreifen durch Südfrankreich 
prälubirt. Nun bin ic in Napoleon, Departement der Vendee, 
und gewiß, obſchon meine Adreffe dahin beim Präfecten Herrn 
de Barante lautet, und gewiß, ſag' ich, wird mir feine Ewig⸗ 
keit dort zugezählt werden. Mein Präfect könnte fogar wohl 
Beweglichkeit von mir lernen, von mir, als von welchem er 
doch etwas lernen muß. Sch Eann Dir nicht alles berichten, 
was fidy zugefragen und wie es fteht — foviel nur folft Du 
wiffen, daß mich eine Freundin dem andern Freund zugefellt 
bat; von den Gewittern, die dort eingefchlagen (bei Frau von 
Stael), wirft Du ohne mich erfahren; fo unbefonnen, unberech— 
net ich für mich felber bin, fo fhüchtern muß ich fein, wenn 
Andere auf dem Spiel find. — Manches hat mich empört, bie 
Willkühr trifft fo gräßlich wie die Feuersbrunft bein Feſte, und 
wie dort mehr das Bleißen, bier ward mehr das Wefen einer 
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heroifhen Welt zum Ziele. — Mir if gewiffermaßen wohl, daß 
id) nicht nad) Paris zurückgekehrt bin, — manches würbe mir das 
Herz beflemmt haben, ob ich fchon für die Ausftellungen unb 
Vorſtellungen für die zehnjährigen Preife neugierig, und auf bie 
Muſeen bezierig gewefen wäre. — 

Geht hier alles hübſch bürgerlich zu, was Gott vielleicht 
durch mich verhüten wird, geh’ ich indeß wohl gegen bad Früh: 
jahre nad) diefer Strömung mit meinem Präfect zurück. — 
Aber ich fühle es an meinen Flügeln, ich werde noch, und bins 
nen kurzem, einen Ausflug nad) Deutfchlanb unternehmen. 
Was mich hier befchäftigt, ift im Grunde nichts Eigenes. Har⸗ 
fher rief mid) nah Deutfchland, Antheil an feinen Stubien zu 
nehmen; er grüßt Dich fehr, und geht nad Halle. Es wollte 
fih noch nicht fchiden. Mich hält unter andern bie unglüds 
felige Ueberfcgung, bie Erin Ende nimmt, es ift wie das Gewebe 
Denelopeia’d. — 

Lebe wohl, und tummle Did; ich will Gleiches thun, "bis 
ih mein Schnedenhäuslein antreffe, darin ich mid) vertiefe; 
bei Gott, viel mehr begehr ich nicht, fehe es auch wohl mit 
den Augen meines Kopfes, und kann nicht dazu gelangen; — 
ich bin fo genügfam, fo befchränft in meinen Begierben, — ein 
Dad, ein Herd und reine Verhältniffe, foll denn ein Menſchen⸗ 
leben braufgehen, bis es ſich findet! — Ich bin noch ganz der 
Alte, mein Lieber, wie Du beögleichen, — aber bas Leben hat 
mic feitdem etwas untergehabt, fehon in Paris, Du haͤtteſt 
es ſehen können, verborgen hab’ ich Dir nichts, nur eben nicht 
geſagt. Liebe mich und lebe wohl; wie weit id auch vom 
Haufe bin, thuc ich deögleichen. 
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120, 
in HSitzzüg. 


Napoleon den 10. October 1810. 

Es ift fo ſchoͤn, die Nacht fo herrlich, der Mond glänzt fo 
ftil und mild über die Heide der Vendée im leichten Nebelkleide, 
dag ich, da ich das alles aus meinem Fenſter genieße, ganz 
heiter werde, in mein zierliches Zimmer zurüdtrete, unb bei 
meiner Kerzen hellem Schein an Di, Herz meiner Freund: 
ſchaft, noch in fpäter Heiliger Nacht einige freundliche Worte 
rihten muß, mit Erzählungen wird es vielleicht fchlecht ſtehen, 
aber in guter Stimmung bin ich eben, Dich gu lieben und es 
Die zu fagen — Du haft mein ganges Herz, warum follteft 
Du es auch nicht wiffen? Siehe ein heiliges Siegel brech’ ich 
auf und lege Dir, an Ealter Erzählung Statt, einige warme 
Lieder an's Herz — alles aus meinem Schatze, zuerft ein ganz 
neues: es klingt gerade wie es mir heute zu Herzen ift: das ift 
aber nicht immer, mein Guter. 


Heiter bi’ ich ohne Neue 
Sn des Himmels reine Bläue, 
Sn der Sterne funfelnd Gold. 
Sit der Himmel, ift die Freundſchaft, 
Sft die Eiche mir doch hold. 
Laure, mein Schidfal, laure. 


Keine Stürme, keine Schmerzen, 
Heitre Ruh’ im vollen Herzen, 
Kann es aber anders fein? 
Blauer Dimmel, treue Freundfchaft, 
Reiche Eiche find ja mein. 

Laure, mein Schidfal, laure. 
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Hatt’ das Schidfal arge Züde, 
Sieh ich fürchte nichts vom Glücke, 
Heiter bin ich wie bie Luft. 
Mein der Himmel, mein die Freundſchaft, 
Mein die Liebe bis zur Gruft. 

Laure, mein Schidfal, laure. 


Bon andern Bizarrerien unb zugleich über Dein Geſchäft 
will ih Dich behutfam, und das aus Gründen, unterhalten. — 
Ich habe auch, zumeift Fouque, Über meine vorigen Umgebuns 
gen genusfam unterhalten. Das Buch ber Stael *) ift nad 
empfangenem Imprimatur und höhern Orts verboten unb cons 
fiscirt, fte felbft binnen zweimal vierundzwangig Stunden ans 
des verwiefen, was nicht für iſt, ift gegen, auch bie Worte 
find vorgelommen, und ihre Feder war nicht feil; ich war bei 
diefer wahrlich herotfchen Kataftrophe und Du wirft balb meine 
Zheilnahme und mein Gefühl babei beffer begreifen. Diefe 
Grau hätte mich lieben Eönnen, ich warb ihr Freund und alfo 
werben wir wohl bleiben, ich bin ihr in keinem und zu einem 
Verhältniffe gewachſen. — Wie ich hieher gekommen — nad) 
zweihundertundvierzig Stunden Gourier:Reifen auf berfelben 
Straße, Vorübung gewiß zu anderen Ausflügen. 

Prosper, — fo heißt Barante, ber hiefige Präfert, — bes 
gehrt in deutfche Ideen und Sprache, die ihm nicht fremd find, 
mehr und mehr eingeweiht zu werden und mid bat fie ihm 
zur Seite gefegt. Nun hab’ ich ihn noch nur zweimal fünf 
Minuten gefehen, und ich bin in feiner Abwefenheit in biefe 
Präfectur glorreich eingezogen, unb ich fpiele, bis er morgen 
wirderächrt, die Luftigfte Figur allein in biefem herrlichen Saale, 


°) de Allemagne. 
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wo man mid als Freund bed Herrn demuthsvoll aufmartet 
und beföftigt. — Einige Gefprähe koͤnnen ſehr viel ändern, 
ich bin auf allerlei Reifen, und gunähft nach der Schweiz ge⸗ 
fast. — Das Buch, Barante’s über die Literatur des 18. Jahr⸗ 
hunderts ift, hör’ ich, deutſch erfchienen, Thid” es mir buch 
Sourier (fonft kommt ja nichts hinein) wie Du nur kannſt. 
Sch werde ihn, falls es noch fo fteht, damit erfreuen. Schreib’ 
an A. W. Schlegel oder an fie nach der Schweiz. Sie hatte 
mit Wohlwollen von Deinem Unternehmen erfahren. *) Das 
Driginal wird boch auf irgend einem Weg irgend einmal 
zum Vorfchein Tommen. Die Generaux **) follen Dir zuges 
fandt worben fein, in der Verwirrung der legten Zeit war das 
von nicht viel zu fprechen, fchreib mir, ob Du erhalten. — 
Den? Dir, die Univerfität hat mich vorgefteen wieder auffuchen 
laffen, um mir Geld als dem SProfeffor Supernumerar in Ras 
poleonville auszahlen zu laſſen. — Ich weiß nicht, wie es da⸗ 
mit fteht, ich mag bavon auch nicht viel mehr wiflen, was fol 
ih in Napoleonville, ich bin keine Kartoffel mehr, die man 
dort nur fo pflanzen kann. Mir ift lieber eine Weile hier die 
Sterne zu zählen, bis das unglüdfelige Bud Schlegel’s fertig 
wird, welches glaub’ ich nie gefchehen wird, unfer Buchhändler 
ift fchon hoffentlich bankerott ***). Wie ein merkfwürbiges Bud), 
lieber Sreund, Ich war durch die Menge fchaler Erörterungen 
unten am andern Blatt aus dem Zone gefallen. Ich habe 
wieder eine Gigarre am fchönen Balcon geraudt, denn ich 


— 





) Eine, ſpaͤter auch erfchienene und zum Theil von Pigig 
feleft gearbeitete, Ueberfegung te Werks de l’Allemagne zu veran— 
falten. 

°?) Aushangelogen. 

°»°) Daß ift er fpäter geworden, und fo Piefe Ueberfeßung nie 
erfhienen. 
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rauche immer noch, und Habe bort wohl manche Werfuchung 
von mir hinweg geraudt. Was mir hier gefällt, iſt die tiefe 
Einfamkeit, der ich fehr Freund bin, die Stadt befteht faft nur 
noch aus der Façade der Präfeetur, und böfe Zungen wollen bes 
baupten, ber Präfect, wenn ein verirrter Wanderer bier nabe 
käme, ftedde dem Kopf zum Xenfter heraus, und früge, wie ihn 
das Haus Eleibe. Diefer Praͤfect, wenn er nicht mein Freund 
wird, fällt mir ein, Tann noch mein Plagegeift werben, unb 
zu gar zu wohl gezogenem Freunde bin ich doch gar zu unges 
zogen. Ich habe bei ber Stael Mores gelernt, mein Licher, 
ih weiß nun, daß man vor Damen nicht fluchen darf, und 
thue es doch, aber ich weiß, es ift übel, ich weiß, daß man im 
Veberrod frühftüden foll, und Abende um 7 en habit en frac 
diniren, ich bemerfe wohl für mich bie Verftöße, aber bin zu 
gutmüthig es eben zu zeigen, ich weiß, daß man ganz erfchredis 
liche Dinge nicht nennen und eine Menge Ausdrücke gänzlich 
vermeiden foll. Exempli gratia: Ivrer (s’enivrer) Tann man 
zur Noth noch fagen, griser nicht einmal, wenn man fidh eins 
gefperrt hat, um zu rauchen. Gerichte darf man nie nennen, 
nie felbft bei Zifhe vom Effen oder gar Trinken reden, — es 
geht fo weit, baß die Dame bas Lieb: „Auf Bergen wirb ber 
Gott geboren‘ kaum zu erwähnen ſich als eine Kühnheit heraus: 
genommen, aber es nicht überfegt hat. Trot bem allen kann 
man doch cine Seele im Leib haben, man follte es nicht denken, 
aber e8 ift doch wahr. 

Den nädhften Brief an Wilhelm, wen nid weiß, wie es mir 
hier gehen wird. 

Wir find hier nur ſechs Stunden von ber Ser, ich muß 
bin, ih muß hin mit aller Gewalt. 

Auf den Brief gehört eine Antwort, börft Du? 
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121, 
An Fouqunué. 


Napoleon den 17. November 1810. 

Mich quält namenloſe Sehnſucht nach Briefen von Euch, 
meine Lieben, und ſie bezwingt endlich meine Traͤgheit, daß ich 
ſelber die Feder ergreife, und an Dich, meinen Pellegrin, wie⸗ 
derum das Wort richte. — Laſſ' uns zuvoͤrderſt eine Briefrech⸗ 
nung abſchließen. — Ich habe Dir in meiner vorigen Umgebung 
einen langen Brief uͤber dieſelbe geſchrieben, — haſt Du ihn er⸗ 
halten? — haſt Du ihn beantwortet? — So Du mir im Sep⸗ 
tember geſchrieben, iſt der Brief verloren gegangen, ich habe 
ſonſt noch welche bei meiner Ortsveränderung verloren, ich weiß 
es, — leider ſind hier die Briefpoſten beides nachlaͤſſig und un⸗ 
treu, in dieſer Gegend beſonders das erſtere, und was das zweite 
betrifft, jo hab’ ich Grund argwoͤhniſch zu fein und vorſichtig, 
da mir nicht unwahrfcheinlich geworden, baß aus Briefen Notizen 
über Perfonen gezogen werden, — hat Eduard einen langen 
Brief von mir, vom 10. October von hier aus gefchrieben, erz 
halten? — Sch follte fchon Antwort darauf haben, und ich werde 
ungeduldig, — befonders feine immer unfichere Gefundheit macht 
mich beforgt. — Hier bin ih am bebürftigften, Worte ber 
Sreundfchaft zu vernehmen, und würde am wohlgefälligften fie 
fhlürfen und fie genießen; bier bin ich aber auch am dürftigiten, 
am trägften, welche zu geben. — Das Leben giebt mir nichts, 
gönnt mir aber ein großes, die müßigfte, ungeflörtefte Ruhe. — 
Das Leben hat mich eine Zeit lang gefchaufelt, ich habe manches 
gefehen, gefühlt, erfahren, nun hat mid die Fluth auf diefem 
Ufer einftweilen zurüdgelaffen, und bis etwa bie Ebbe mich 
wieder wegfpült, genich’ ich des Schlafes und der Träume, — 
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Mangel an Zalent für bie Welt, und Abneigung gegen biefelbe 
(wechfelfeitige Urfach und Wirkung, die fich fleigern) find mein 
Einſiedler-Beruf; ich habe Feine Luft am Spiele der Welt, ich 
habe auch Eeinen Ort in ihr, ich bin nicht Derrfcher nicht Diener, 
fein ſchaffender und fchaffluftiger Künſtler, — ein Gelehrter 
Tann ich auch nicht fein.’— Ich wollte nur wohlwollenben Ges 
finnungen leben, in bie Stille und die Dunkelheit mich zurücke gies 
hen, und mit leifem Sinn für Natur und Kunft mein Leben zieren, 
— Bei anderen religiöfen Begriffen, nach fchmerzlicher Verzicht⸗ 
leiftung, zu der ein guter Anfang gemacht, würd’ id wohl im 
Gebirge eine Klaufe bauen und Eremit werben. — Doch zurücke 
zu meinem biefigen Lebenswandel! — Profper?) iſt ein- junger 
angenehmer Dann, leicht zu leben, fanften Charakters, ſinnvoll, 
unterrichtet, unparteiifch, hellen Bliddes und er kennt befonbers 
die Gefchichte diefer lesten Zeiten, und die Perfonen, bie barinnen 
groß gemwefen oder geheißen, — er nährt, wie Viele, eine ftille 
Verzweiflung. — ‚‚C’est une generation de poussiere toujours 
prete & former. de la fange.“ — Wir verleben felbanber einige 
Stunden des Zages — nad) feinem Zimmer find meine Reiſen; 
von meinem Bette nad) ber Ecke des Kamins meine Gänge — 
Es find hier Feine Störer der öffentlichen noch ber Privat:Rube, 
— Meine Befhäftignngen find, da die Ueberfesung, bie ewige, 
brach liegt, bis mir Schlegel Manufeript ober Aushängebogen 
ſchickt, Leichte angenchme Lectüre, und ich will Dich zu mir ziehen, 
und mandye der Lichlichen Bücher mit Dir blättern. — 

Der Schalt Rabelais lächelt immer auf meinem Tiſche, 
und ich mandymal mit ihm. Den haft Du nun doch gelefen, — 
fonft müßt ih Dich wahrlich ftrenge züchtigen! Ferner hab’ 





*) Der frittem fo berühmt gewordene Barante, auß beffen Hauſe 
der Brief geſchrieben. 
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ich einen biden Quartband erjagt und reblich burchgelefen, worin 
in alten (162030, viel älter gefchriebenen) Volksausgaben von 
Troyes, & l’enseigne du chapon d’or couronne, die Romane 
Valentin et Orson, les fils Aimon, Melusine, Hnon de .Bprr 
deaux, Maugis d’Aigremont, zufammengebunden find. —. Der 
Anfang des Valentin et Orson ift ganz wie der bes Octavians, 
der griechijche Kaijer heißt aber Alexander, der Ohm ift ebenfalls 
Pepin. — Les fils Aimon find nicht das deutihe Buch, und 
fiehen bem nah an Kraft, der ganze herrliche Anfang fehlt; 
bad Roß Bajart, wenn Karl es ertränken will, zerflampft unter 
bem Wafler bie Steine, die man ihm angebunden hat, und ent⸗ 
fleudt, es geht nach dem Ardennerwalb, wo es noch lebt, wo 
man es bisweilen noch fieht, aber es flieht vor den Menfchen 
und läßt fi nicht anlommen. — Das Wunderbare in ber Mes 
Iufine ift am ergreifendften, und die Dichtung am gefchloffenften. 
— Hüon (Wieland's Oberon) ift am reichflen und bunteften, 
Maugis ift der Malegis, Reinhold’ Vetter, er zwingt dem 
Zeufel das Roß Bajart ab, und dann kommen Kriege gegen 
Karl und die Sarazenen. Es find die noch Achten alten naiven 
Sagen, und man findet überall darin, was man eben ſchon überall 
gefunden bat und findet es gerne wieder, fo z. B. einen flüchti- 
gen Auszug von Karls Tugend, wie Du fie befungen, — id 
glaube, im erften Gapitel von Valentin et Orson. — Doc find 
bejenders die Sarazenenkriege eintönig, und diefelbe Farbe läßt Ein 
Buch für alle gelten. — Nur feichte, entfärbte Verbildungen, wo bie 
Helden entmanntfind, gibt man ist dem Volke zu lefen, und ich habe 
fie aus Ucberdruß, nachdem ich drin geblickt, nicht lefen mögen. — 

Gerner hab’ ich les amours pastorales de Daphnis et 
Chloe in der Lieblichen, gutmüthigen, naiven Ueberfegung von 
Amyot gelefen, und Du follit aud das Buch Iefen, — die Far: 
bin hat die gebildete vornchme, anfpruchevolle Sprache nicht mehr 

V. 21 





323 


unenblihen Trümmern, bie noch ber Stolz dieſer verwäfteten 
Erbe find, hab’ ich memoires manuscrits Über den herrlichen 
Krieg gelefen, — da zeigen fi noch reine Motive, große Hanbs 
lungen, ja von beiden Seiten, und große Charaktere. Man 
muß auch dieſes Land fehen, um zu begreifen, wie das Volk biefer 
Ebenen ein wahres Bergvolf fein Tann. — Die Thaten finb 
enorm, der Sinn kindlich, Selbſtbewußtſein und Selbftzutrauen 
erwachfen nur aus den Thaten. Die Bauern forbern bie Edlen 
auf, fie anzuführen, und die Edlen wiederum erwählen zu ihrem 
General einen Bauer, — Bauern fehlagen die zahlreichen Armeen 
ber Republik von den talentvollften Generalen angeführt, in unzaͤh⸗ 
ligen Schlachten und Gefechten, fchlagen fie nicht nur hinter ihren 
Hecken, fondern auch auf dem rechten Loiresüfer mit ihren Weis 
bern flüchtig, auf fremdem Boben und in ber Ebene, in zahl: 
reihen georbneten Schlachten und Zreffen. Keine fremde Hülfe, 
feine Ausländer, Eeine Politik, Eeine unreine Mittel, Feine unreine 
Motive. — Es ift noch eine herrliche Regung der Kraft, und 
nur ganz zulest, nachdem bie Deroen gefallen, werden Spuren 
ber Eleinlichen Leidenfchaft fihtbar. — Wer die Menfchen ber 
Städte Eennt, muß die Gefchichte Lügen ftrafen, und fagen, das 
find Mähren aus einer andern Zeit, — nur noch in biefen 
Heden erzählt man fich, wie es damals gemefen, und fagt wohl 
unb gern, wer gut und wer beffer gewefen, es ift vorbei. — 
Soviel hab’ ich die Nacht gefchrieben, und da heute früh 
Poſttag ift, und ein Brief von mir, den ich nicht abgeſchickt, 
mid zu Haufe quält, und gewöhnlich zulegt fein Ende in’s 
Teuer nimmt, will ich nur wenige Worte hinzufügen, und alles 
abgehen laſſen. — Sch will Dir noch fehr einfchärfen, dag Du 
an mich jchreiben ſollſt; ich hab’ Eudy in Eurem Norden einen 
guten Theil meines Herzens zurüde gelafjen, und ich werde Euch 
wohl nah manchen Irrſalen wiederfinden. — Dies Blatt fol 
21° 
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Grüße an mein Land und an alle meine Freunde bringen, an 
Eduard und den Eleinen Wilhelm befondere. — Di, Breunb, 
feh’ ich immer gemädlich träge nad innen und oben gekehrt 
von Nennhaufen aus in das Fabelland wandeln, unb, ein 
fromm und heitres Kind, felbftgefällig Deine Freunde mit reichen 
Dichtungen erfreuen. — Du Lebft fo wenig in ber Welt, id 
weiß nicht, von wannen Dir bie Offenbarungen werben. — Vieles 
fteht doch in Büchern gar nicht, oder doch nur für ben, ber bas 
Analogon im Leben angetroffen. — Begehrt denn nie ber Dichter 
in Dir mit Natur und Menfchen, von denen er fingt, in mehrs 
fachen Berührungen vertraut zu werben, um ihnen andere Selten, 
andere Beleuchtungen abzugewinnen ? — Aus manchem, was ich 
die Zeit über gefehen und erlebt, Eönnt’ ich wohl Farben zuſam⸗ 
mentragen, wenn ich anders nur Künftler wäre, und gu manchem 
hab’ ich gefagt: wär’ nur mein Pellegrin da! Das fagt' ich noch 
jüngft am Ufer molugAoımBoro Yrlacans, wie ich jüngft von 
hieraus hinritt. — Was bichteft denn Du tet? — wir haben 
ja die große Mauer um uns gezogen, und Feine Worte bürfen 
hinüber, aus Furcht es Könnten ſich etwa Gedanken barin ver- 
fleden! — Was mir Hitzig gefchidt, liegt noch an ber Bränge, 
unb der wadere Granc Tann nicht über ben Rhein wie über 
Wafurloga, — freilich, Lieber Bruder, tft auch Hier nicht Si⸗ 
gurbrifa. — Wirb Dein Waldemar gebrudt? Haft Du ba ein: 
mal Di dem Brettergerüfte ber Bühne anzupaffen gefucht? und 
haft Du es nicht, warum haft Du es nicht? Es wäre, mir 
däucdht, wohl dic Gelegenheit geweſen, es zu verſuchen. — Kann 
man ohne dem auch ein Dichter fein, fo fann man es ohne bem 
doch nicht für’s Volk jein, cs iſt ber einzige Weg popular zu 
werden, und es ift ſelbſt für die Beſſern das höchſte Biel. — 
Haben Alle, von Aefchylos bis auf Shakeipeare, für bie Vor⸗ 
ftellung gedichtet, müßteft Du Did) ſchämen cin Gleiches gu thım? 


R . 

RS.will Die wohl fagen, daß ich Hier Cchlegel'n aus Seh 
de fpredie, deſſen Xerger ‚und Umofllen- gegen ar 
m it aufs hödfte und zum deßhalb J 
——————— 

Pa, guten Freunde fein kann, und td) muß laden, 
Msn Namen, mag wollen ober nicht, zu bem 
—— mb u alle die Bankerti re Aanen 


em mie Die, mein viellleber Freund! SH wollte 
er Vrau ſchrelben,  fag" ihr, ich wolle es mach, — und 
fahre wohl, ich Eönnte für alle Schuld Ihr bie © fe Ken. 
Ibe bei meinen Icrfalen an Blumen und Melonen nidhe 
WW mitten — und hier wächft nichts als ftechender ajone, 
ngendt, Haldex und Barrenkrauf, uhb alle — 
hehen Hecken, die dieſe wilden Gewächſe einfaen. 
We ged Id) vermuthlich nach Paris mit meinem" Gräfe 
3 wollte auch an Wilhelm fehreiben, verſpreche ihtm ten 
n-Betef von mir. — Leb wohl, lebt Alle wohl, und vergent 
t meiner! — 


‚Fa En 





Rad Marot. 
Ich bin nicht mehr, was fonft id) wer, 
Die Zeit hat wider mid; geſchworen, 
Es hat mein Lenz, mein Sommer gar 
Zum Senfter fih hinaus verloren. 


Zum Herren hatt’ ich Dich erkoren, 
Amur, und kannte nur Dein Joch! 
Ad, würd’ ich noch Einmal geboren, - 
Wie dient‘ ich ‚Die viel beffer noch! 


326 


122, 
An Nofa Maria. 


Napoleon Anfang December 1810. 


Liebe Rofa, viel theure Freundin! Bel Ihren klaren, ruhi⸗ 
gen freundlichen Worten waren in mir alte Zeiten mit ihren 
Gedanken und Erinnerungen wach, ich war feltfam bewegt, unb 
ich weiß nicht, wie ich meine Worse zu einer gehaltenen Rede 
fügen fol, um Ihnen in dem Zone zu antworten, ben Ihr Brief 
gebeut. Bor folhem Spiegel feh’ ich mich ſchwankend, willenlos, 
zerriffen, ohne Maß und Halt wie ohne Kraft, und in ſolchem 
düftern chaotifchen Bild verlier' ich felbft das wenige Gute, bas 
in mir fein mag. Es iſt Eeine Einheit in meinem Leben, id 
faffe feinen Plan, ich thue nichts, ich warte, baß es werbe, es 
wird immer nichts. Und dennoch hang’ ich nicht ganz frei, ich ziehe 
manchen Anker nad, body auf dem Sande will Zeiner faffen. Alſo 
laß ich mich leben, alfo muß ich mich nody eine Zeit leben Laffen, 
und möge mich etwa der Fünftige Herbft wieder nach Deutfchland 
zurüde führen, mög’ ich Hamburg wieberfehn, ich würde Ihnen 
nichts von meinen Irrſalen verheimlidhen. Ich wünfche Ihnen 
Glück, theuere Freundin, zu bem weifen, befcheidenes @lüd vers 
heißenden Plane, ben Sie jest ausführen’); ich wollte, @ie 
hätten fich früher ihn auszuführen angeſchickt, ich wollte vieles, 
aber was ich doch nicht will, ift, über Vergangenes alfo müßig 
zurüde Elagen, benn ich verehre ftill die Nothwendigkeit, und fie 
bat an ber Vergangenheit ihr unbeftrittenes Erbrecht ausgeübt. 
Die Aufgabe vi, aus dem Jetzt bie Zukunft zu geftalten, unb 





?) Die Begründung einer Erziehungsanftalt. 
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es ift die Kunſt, die ich nicht befige. Ich Laffe das Schickſal 
durch feinen Diener, den Zufall, walten. 

Ih bitte Sie mit freundlichem Gruße Fanny von mir zu 
danken, baß fie Ihnen behütflich ift, Gott gebe feinen Segen, 
fahren Sie wohl bei Ihrem Unternehmen, und vergeffen Sie 
meiner nicht, denn ich möchte Sie einmal unverfchens befuchen, 
und Sie müffen den alten unveränderten Freund wieder ers 
kennen. — 

Der Gedanke, uns in dem Almanache (von Kerner) wieher 
zu finden, hat mir äußerft mwohlgefallen. Ich danke Ihnen für 
bie freundliche Einlabung , und fo Bott Hilft, fo werbe ih mich 
mit ein Paar Liedern einfinden. Ich habe aber Feine Abfchrifs 
ten bei der Dand, oder weiß nicht, ob nicht fchon von Andern 
darüber disponirt worben. Ich fchreibe defhalb, und werbe ent⸗ 
weder Ihnen, oder direct nach Heidelberg, wo jest die Frau von 
Chezy ift, was ich werbe Eönnen, einfenben; vielleicht bitt’ ich 
diefe auch, ein Lieblein dazu zu geben. — Iſt Kouque nicht 
eingeladen worden? ich wäünfchte wohl, cr erfchiene zu dieſem 
Zefte, und ich weiß, er ift immer gern bereit. — Sch, liebe 
Roſa, ich dichte nicht mehr; wählt mir nicht einmal ein Lied 
aus dem Leben ſelbſt, fo find’ ich gar Feine Worte. Ich verfuchte 
die Zage etwas aus dem Altfranzöfifchen zu überfegen, was ich 
Ihnen gerne mitgefchidt hätte, und ed war mir ganz und gar 
unmöglih. — Sch habe Uhland felbft in Paris Eennen gelernt, 
und eine anfehnlihe Sammlung feiner Gedichte gelefen; darunter 
auch das Schifflein. Ich Eann wohl fagen, daß mich nach Goethe 
kein Dichter fo angeregt hat. Es gibt fehr vortreffliche Gedichte, 
die, möcht’ ich fagen, jeder fchreibt und Feiner lieſt, gar fchönc 
Sonctte, und was dergleichen mehr ift, andere wiederum, die 
Keiner fchreibt und jeder lieft, und von diefer legten Gattung 
find die Uhlandifchen, die Form darin ifl wegen der Poeſie da, 
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wie an den andern die Poefle wegen ber Form. Uhland ſelbft 
ift unanfcheinlich, und man möchte nicht dieſe goldne Aber Yinter 
ihm fuchen. Kennen Sie: der Knab vom Berg, ber Lauf 
der Welt, der Eleine Roland! Das Schifflein war mir 
eben nicht fein Licbftes Lied. — Ih danke Ihnen fehr, theuere 
Freundin, für bie Nachrichten, die Sie mir von den Freunden 
und Befreundeten ertheilen. Ich bitte Cie auch voleberum 
Grüße zu beftellen, Fanny, Lüders, Kerner, Gurlitt. Hamburg 
ift mir in ungetrübtem, reinem, ſchönem Angebenten. Ich habe 
überall der böfen Zage unter den guten viel erlebt, in Bam 
burg bei Ihnen, Rofa, heitre und ſchoͤne Lage allein, au 
heimſuchet meine Sehnſucht gerne biefe Stätte. — Mi fänt 
ein, daß ich erfahren habe, ein Pad Lieder aus bem Porter 
natus von mir feien für das Vaterländifche Magazin beftimmt 
worden! — — 

Ich werde vermuthlid gegen Neujahr nach Paris mit mei⸗ 
nem Präfect (Deren von Barante) reifen. Ich babe Ihnen 
wohl noch nichts von ihm gefagt? Er ift ein Mann von aa 
grzeichnetem Geiſte, von richtigen, feinen ausgebreiteten Idren, 
fanft von Charakter und Gemüth, es läßt fi angenehm und 
leicht mit ihm leben. Gr ift, wie Viele, im Herzen unbefriebigt 
und nicht alüdlih. Sch bin bei ihm als fein Freund allein, In 
keinem beſtimmten und feften Verhältniß, ich lebe nur mit ibm, 
und auf dem freundfchaftlichfien und gleichften Fuße, als mur 
möglich ift. Sonſt ift es hier, Gott fei Dank, wie in ber Wäfte, 
und Niemand flört die Ruhe und Muße, die ich in meinem 
cleaanten Zimmer genieße. Ich leſe manches franzöflfche Buch, 
was mir ncu ift, und habe befonbers meine Luft am altfrang 
fifhen Volksroman und an den Fabliaux des 10-15. Jehrhan⸗ 
derts gebedt. Ich habe dieſe fehr leicht und ganz fertig leſen ges 
lernt, und die vier Bünde mit großem GSenuſſe gelefen. Leden ke 
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recht wohl, fheuere Freundin, und laffen Sie mid es mandy 
mal hören. &mpfehlen Sie mich, ich bitte Sie, Ihrer Frau 
Mutter. 


123, 
An Wilhelm Neumann in Berlin. 


Napoleon Ende 1810. 

Ich kann es nicht länger ertragen, daß Ihr fo lange ohne 
Briefe mic laßt! — Was treibt Ihr, was macht Ihr denn? 
ſchrie ich fo in das Grab, fo würde es doch dumpfe Zöne her: 
auffenden und nachhallen! — und fo fchweigt ihr Freunde. — 
Du der Unfchuldigfte, Lieber Wilhelm, mußt es mir entgelten, 
und an Dich zunädft richte ich die Stimme meines Unmuths. 
— Ich bin wahrlich um Eduard fchr in Sorgen! — der müßte 
mir geantwortet haben, und von Fouqué Eönnte ich auch ſchon 
Antwort haben. — Rege auf, was noch lebt, und mache, baf 
ich mich wieder mit Euh im Worte doch freue. Cchreibt mir 
nad Paris, ich werde wohl noch diefen Winter hinreifen, ober 
eine Veränderung ftcht mir doch bevor und von da aus fliegen 
mir die Blätter nad. Lieber, mein Leben, meine Hoffnungen, 
meine Zukunft, alles ift mir fo geftultlos, daß viele Worte oder 
gar Eeine darüber zu verlieren, wohl auf eins hinausläuft und 
in gleichklares Bild davon gibt, — das zweite muß ich billig 
als eine fchr in Faulheit verfunfene Creatur ermählen — indeß 
auch hier die Überflüffigen Worte! — Der cinzige Pulsfchlag 
des hiefigen Lebens ift die zweitägige ein- und ausreifende Poft 
— und mir bringt er kein Blut zu, fintemal Feiner mir wieder 
ſchreibt, — und ich verblute mich (vertinte mich) alfo erbärmlich 
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auf meinem ftillen Kämmerlein, wo mid nichts ftört und wo 
ich wie ber Winterbär bie Pfote fauge und ſchlafe. — B. if 
ein einfichtsreicher, waderer, zarter Mann, unbefriebigten Herzens 
ftil trauernd. Wir müden uns mit Schachfpielen ab, er läßt 
mich manches gefunde Urtheil hören, und fo leiern ſich bie Tage 
ab. Indeß auch uns fcheint der Wechfel ber irbifchen Dinge 
auffuchen zu wollen, und tritt er wirklich in ben Privatſtand 
zurüd, fo wirb der privatifirende Gelehrte den zweiten als An⸗ 
bängfel nicht lange am Halfe fortfchleppen können. Nota bene: 
alfo möchteſt Du wohl, wärft Du hieher gefommen, ungefuchte 
Abentener aufgefunden haben. Es kommt vielleiht anders — 
es Eommt vielleicht auch fo, daß ih Dir Vorfchläge thun kann 
— mir genug. Auf jeden Fall (den ausgenommen, wo es nicht 
alfo gefhehen Tönnte, oder auch bloß nicht gefchehe) werb’ ich 
bie Frau von Stael vor dem Frühjahr befuhen, von ba aus 
möcht’ ich vielleicht nach Norddeutſchland wieder hinauf fpagieren 
— Tann fommen, Tann vielleiht auch nicht kommen, wär’ es 
auch nur darum, baß deficiente pecu — deficit omne, nia. 
Ich hätte warten können, Dir über meine nächſten Bänge etwas 
Beftimmtes fagen zu können, wartet man aber auf etwas les, 
fo weicht’8 einem immer weg, und dann gefchieht immer nichts, 
vielleicht gehe ih auch zu Lafoye, wenn mir fonft nichts näheres 
an’s Herz und in den Beutel gelegt wirb — ber grämt unb 
quält fi) ganz erbärmlih zu Haufe. — — Mein lieber Gnter 
— der Schreibftoff, wie Du fiehft, geht mir bald aus, wann ic 
von mir felber reden will. Die Welt ift mir jegt fo grau, bas 
Herz fo Falt — es möchte Eein Hund länger fo leben. Um Luft 
dem Leben abzugewinnen, muß man wirklih Kaifer, Künftier, 
verliebt oder gar blöbfinnig fein — und um noch dazu glücklich 
zu fein, muß man eben Gtüd haben, fonft muß ein armer Schuft 
das Leben über fich ergehen laſſen, daß man ſich erbarmen möchte. 


wi eu Tür I" hl ben Dichune Arabien ee 
imilnınet, den nmtich, und Yataub,i als Der le le, 
das es tft, in das Jenſeits hinuͤber zu führen. iuiiiungee 
obne bin ich. aber ſittlicher als religiös. — Und fo bleib' IS 
doch immer hier mit ben Füßen. Ich weiß auch fo was RufE 
iM. — Ich trage Die auf, mis wine ausführliche Zeitung von 
der ganzen Freundſchaft zu Tehiden, wie ich Dir anbrerfeits aufs 
. trage, mid) bei ber ganzen Freundſchaft in regem Angebenken 
und voger Liebe gu erhalten, Sage aber Hitzig, ich hätte ihm 
ſchon wieder gefchrichen, wenn ich Rathrichten von ihm ihalten 
hatte; fo weiß ich wahrlich nicht, was ich bauen "foll,: Oxyuc 
weoodens larbos elaıy Joyor. Lerzte ſind aber auch "File ge . 
fügrliche Leute und fo birſtet man zwiſchen Arzt uub: Kracuthett 
ba felbft ber Fläche Fleine NRothourft Fehlt ‘tes fübrh’auf ben 
ꝓhiloſophiſchen Spruch zuräd'z dam osi.tidcke dustendine, ib 
talent et de tertus, heureux qui a6 Parks guöie; et: quick 
pense pas plus. — Was fagt: Ihr. Bei Cuch zu. dem: neuften 
in den Druck gegebenen! — Mein armes Hamburg, das: waͤtzet 
fi auch gar fürchterlich nah, und ich fehe ſchon alle Eure: Mänſe 
in ber Patrioten-Falle gefangen (la langue m’a fourchee fände 
bier im Rabelais) — nun, nun, Gott beffer’s! Ic hatte eine 
große Vorliebe für Hamburg — Eure Stadt aber (die übrigens 
doch bie meine ift), Euren Staat und bie ganze Schöpfung 
Friedrich's, fie gliche denen des Maugis d’Aigremont und theilt 
billig gleiches Schidfal mit ihnen — es heißt immer il joua de 
son art et fit apparaitre etc. Dann gleidy darauf l’enchante- 
ment faillit. Laß das ja Niemanden fehen — (fie verkauften 
für ſechs Thaler mein Zell dem Kürfchner, und ich brauch’ es 
no) Niemanden fag’ ich, als denen, bie bes Fluchens Geheim⸗ 
niß verftehen. Jurons, Monseigneur, ca soulage. Wißt Ihr 
was von Darfcher? Grüße mir Fonqué, die Herrin, bie Schön 
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börfer; kurz größe und liebe für mich, und Bott führe uns 
wieder zufammen! Hat fih Varnhagen bei Eu nicht erſchei⸗ 
nungsweife gezeigt? — 


124. 
Yun Fonque. 


Napoleon den 14. Zanuar 12811. 

Ich würde ſchlecht meinen Groll verhalten und muß ihm 
gleich Luft machen, doch, Lieber Freund, Eommft Du noch dies⸗ 
mal fehr gut weg, indem ich mich eben und zuerfl gegen Eduard 
entladen habe. — Warum fchreibfit Du — warum fchreibt Ihr 
mir nicht — — ehmals — Du weißt es — ich ließ die tie 
fel anfpannen, und fuhr in wenigen Stunden zu Dir, — ich 
durfte fagen: Das mündliche Wort ift beffer, int ſchreib' ich 
— und ..... ihr Schreibt nit, ſchreibt nit einmal, 
und nicht cinmal Du, dem das Schreiben an bie Hand ges 
wachen ift, wie mir nit bie Zunge im Munde. — Lieber 
Zreund, ich muß davon abbrechen, denn ich würde aus lauter 
Klagen zu feinem andern Wort kommen, — ob ich gleich int 
auch an Worten fehr arm bin, — ih bin, weiß Gott, ein 
armes Greatur! — Ich weiß burch bie dritte Hand, daß Da 
vor furzem noch lebteſt, — um Ebuarb bin ich fehr — recht 
ſehr befümmert, ich habe ihm zwar gefchrieben, aber id) weiß 
nicht, ob er wohl meinen Brief erhält, ich fchidde Dir ihn, und 
verbrenne ihn, wenn ich ben beften Zreund verloren habe. — 
Ja, mein lieber Freund, nur düſtre Worte, nur büftre Bilder 
kann ich Dir zum Beften geben, — vielleiht hängt es mit ab 
vom büftern Wetter, das heut wie’ hier immer waltet, sur les 
humides bords du royaume de la Vendde. Ich bürfte nur 
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und Schwermuth dath bie Aufste mgelting:kinie Mecht 
Vermert, de ich. hier mit Menſchen nichts habe⸗ habe qaaut mit 
der Matur Gemeinſchaft, dies Ur weis :biefike: vaheiden Feuchte 
Geuren, die ich von meinemn; Mamin fchauerlich: peifeit hore. 
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- Bin oc kein Schtemmer geweſen: * vo ‚sole «ie 
Schlemmer verdammt, benn obne Spaß, ia int: bitte: Grufl, 
ber ganze Spaß des Lebens ift mir fehr verekelt, — tänft 10.) 
ſehr abgefhmadt, ſehr platt. — 

Ih arbeite immer noch an ber Ueberſetzung von Schlegel 
— es will fein Ende nehmen — aus lauter Ungeduld iſt ſchon 
unfer Buchhändler bankerott geworben — mir baben bie Pa⸗ 
piere. Wenn man fie dructe, würde man doch mehr Fidibuſſe 
baraus befommen, als fo. — 3 nu, Gott beſſer's, — ich quäle 
mid genug damit, und ift doch gut, wahrhaftiger Gott, daß 
ih mich mit etwas quälen Tann, fonft quält’ ich mid) um wicheR, 
und das ift bie fchlimmere Weife, ich quälte mich dann ganz 
gewiß zu Zod, und es wäre ſchad für ben hoffnungsvollen 
Süngling! — Wie lange es fo bauert, weiß ich nicht, wie 
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lange es überhaupt dauert, noch weniger. — Du bift zu bes 
neiden — Du dichteſt und fchöpfeft, duch Freud und Leid, 
wie Du ein Eeiner Gott eö Dir felber erſchafffſt. — 

A propos, ich foll Dir von ber Chezy fagen, was ich Die 
lieber abfchreiben will: wart, baß ich ben Brief wieder auffudhe: 
— Der Sigurd hat mich recht erfreut, ich will nichts Schönes 
red barüber fagen, was follen die Formen?! Der Mann ſteht 
hoch, ift zugleih allgenießbar wie Goͤthe.“ — Sie ficht 
ist den Guftav von Rochow, und Du wirft vielleicht ſchon mehr 
durch ihn erfahren haben. — 

Sch armer Schelm bin Hier wie verrathen und verkauft, 
und keine Chriftenfeele befümmert fi) weiter um mid. Ich 
weiß auch nicht ein Wort mehr von Eurer Literatur. — Bon 
Schlegel hab’ ich wegen unferer Angelegenheiten fpärliche Brie⸗ 
fe, auch wohl einige andre von feiner Kreundbin. — 

Leb wohl, mein Guter, mein viel Lieber, vergiß nicht ganz 
mein, gib Nachricht von mir den Freunden, und von den Freun⸗ 
den mir, — fchließ die Kette, darin ift der Lieutenant s Doctor 
doch mufterhaft gewefen, — auch von ihm keine Briefe. — 
Möge die fhöne Serena mir nicht unhold fein, und der Baum 
in Eurem Garten nicht der einzige Dann fein unter Euch, der 
noch meines Ramens fi erinnere und ihn bisweilen nenne. 
Empfehle mich Herrn von Brieſt, ich fpielte weiß Bott Lieber 
Schach mit ihm als mit Barante, empfehle mich Allen, und 
laffe unfere Braut und durch fie ihre alten Wirthe bie Lions 
net's grüßen. Xcuge adelge, 

Napoleon à la prefecture. — (Paris: Rue des mauvais 
garcons Nr. 9.) 
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* echten Du, Freund, aber wahttaffäh: ich kann 
in denken, Dich auszufchelten: Ich bin zu SUCH 
mit bieſem KReichthum von Freunbſchaft, und pt 
eicht gerettet aus jenem Abgrund von schrentim Gratue 
noch geſtern am eigenen Herzen wählte, a 
em und Du follft mich bloß Yyeiter ſcherzen ſehen; au⸗ 
shten. Alſo wollteft Du mid) qudien bis ich ſchricke 
Nichtſchreiben mich zu ſchreiben zwingen: Minen KU 
F hab’ ich wohl von meinem Ee eribautet, aka il 
wie die umgekehrten Kitfchen der yelntihunuben 
"Monate früher” — Kurz er ift da ber Bu DB | 
damit und mit Dir und mit Euch freuen. — Wobon 
will, heifcht wieder Ernft. Du haft num meine letzten 
alten und weißt den Ausgang. Aber wie Du wohl 
es ift böfe, folhe Sachen halb zu fagen, und ih bin 
mir fehuldig geworben, Dir volles Licht zu geben, wo 
Öne anklingen ließ. Sch nehme alles fehr fchwer, ſehr 
nders gegen mich felber, ich finde mich leicht verpflich⸗ 
ann auch unbegränzt; den möglichften Grab der Reins 
U zu erzeugen, wobei ich mit bin, ift wohl bad Haupt⸗ 
168 Wefens. — Sch bin jest wieder in bie alte dode 
len, worin Du mir fo weife rietheft: Thue irgend 
amen Streih, damit Du darauf aus leben müſſeſt, 
e gut zu machen. — Wenn das Hazarbfpiel bes Lebens 
r Nieten befteht, wen reute nicht der Einfah! Ich 
auch nur mit Zerftreuung und Ekel; ich fage Cuch, 
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122, 
An Nofa Maria. 


Napoleon Anfang December 1810. 


Liebe Rofa, viel theure Freundin! Bei Ihren klaren, ruhi⸗ 
gen freundlichen Worten waren in mir alte Zeiten mit ihren 
Gedanken und Erinnerungen wach, ich war feltfam bewegt, unb 
ich weiß nicht, wie ich meine Worte zu einer gehaltenen Rebe 
fügen fol, um Ihnen in dem Zone zu antworten, ben Ihr Brief 
gebeut. Bor folhem Spiegel feh’ ich mid) ſchwankend, willenlos, 
zerriffen, ohne Maß und Halt wie ohne Kraft, und in ſolchem 
büftern chaotifhen Bild verlier' ich felbft das wenige Gute, bas 
in mir fein mag. Es ift keine Einheit in meinem Leben, id 
faffe Eeinen Plan, ich thue nichts, ich warte, baß ed werbe, es 
wirb immer nichts. Und dennoch hang’ ich nicht ganz frei, ich ziehe 
manchen Anker nad), doch auf dem Sande will Eeiner faffen. Alſo 
laß ich mich Leben, alfo muß ich mich noch eine Zeit leben Laffen, 
und möge mich etwa der künftige Herbft wieder nach Deutſchland 
zurüde führen, mög’ id) Hamburg wiederfehn, ich würde Ihnen 
nichts von meinen Irrſalen verheimlichen. Ich wünfche Ihnen 
Glück, theuere Freundin, zu dem weifen, befcheidenes Glück ver 
heißenden Plane, den Sie jest ausführen’); ich wollte, Sie 
hätten fih früher ihn auszuführen angefchickt, ich wollte vieles, 
aber was ich doch nicht will, ift, über Vergangenes alfo müßig 
zurüde Elagen, denn ich verehre ftill die Nothwenbigkeit, und fie 
hat an ber Vergangenheit ihr unbeftrittenes Erbrecht ausgeübt. 
Die Aufgabe if, aus dem Jetzt bie Zufunft zu geftalten, unb 





°) Die Begründung einer Erziehungsanftalt. 
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es ift die Kunſt, die ich nicht befite. Ich laſſe das Schickſal 
durch feinen Diener, den Zufall, walten. 

IH bitte Sie mit freundlihem Gruße Fanny von mir zu 
banken, daß fie Ihnen behütflich ift, Gott gebe feinen Segen, 
fahren Sie wohl bei Ihrem Unternehmen, und vergeffen Sie 
meiner nicht, denn ich möchte Sie einmal unverfchens befuchen, 
und Ste müffen den alten unveränderten Freund wieder er: 
kennen. — 

Der Gedanke, uns in dem Almanache (von Kerner) wieber 
zu finden, hat mir Außerft wohlgefallen. Ich danke Shnen für 
bie freundliche Einladung, und fo Gott Hilft, fo werde ih mid 
mit ein Paar Liedern einfinden. Ich habe aber Feine Abfchrif: 
ten bei der Hand, oder weiß nicht, ob nicht Thon von Andern 
darüber disponirt worben. Ich fchreibe deßhalb, und werde ent: 
weber Ihnen, oder direct nach Heidelberg, wo jest die Frau von 
Chezy ift, was ich werbe Eönnen, einfenden; vielleicht bitt’ ich 
biefe auch, ein Liedlein dazu zu geben. — Sft Fouque nicht 
eingeladen worden? ich wünfchte wohl, cr erfchiene zu diefem 
Feſte, und ich weiß, er ift immer gern bereit. — Sch, liebe 
Rofa, ich dichte niht mehr, wählt mir nicht einmal ein Lied 
aus dem Leben ſelbſt, fo find’ ich gar Feine Worte. ch verfuchte 
die Tage etwas aus dem Altfranzöfifchen zu überfegen, was ich 
Ihnen gerne mitgefchidt hätte, und ed war mir ganz und gar 
unmöglich. — Sch habe Uhland felbft in Paris Eennen gelernt, 
und eine anfehnliche Sammlung feiner Gedichte gelefen; darunter 
auch das Schifflein. Ich Fann wohl fagen, daß mid nach Goethe 
Fein Dichter fo angeregt hat. Es gibt fehr vortreffliche Gedichte, 
die, möcht’ ich fagen, jeder fchreibt und Eeiner Lieft, gar fchönec 
Sonctte, und was dergleichen mehr ift, andere wiederum, bie 
Eeiner fchreibt und jeder lieft, und von bdiefer legten Gattung 
find die Uhlandifchen; die Korm darin iſt wegen der Poeſie da, 
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wie an ben andern bie Poeſie wegen ber Form. Uhland felbk 
ift unanfcheinlich, und man möchte nicht diefe goldne Aber Yinter 
{hm fuchen. Kennen Sie: der Knab vom Berg, ber Lauf 
ber Welt, der kleine Roland?! Das Scifflein war mir 
eben nicht fein Liebftes Lied. — Ich danke Ihnen fehr, theuere 
Freundin, für die Nachrichten, die Sie mir von ben Freunden 
und Befreundeten ertheiten. Ich bitte Sie auch voleberum 
Grüße zu beftellen, Fanny, Lüders, Kerner, Gurlitt. Hamburg 
ift mir in ungetrübtem, reinem, fehönem Angebenten. Ich habe 
überall der böfen Zage unter den guten viel ericht, in Sams 
burg bei Ihnen, Rofa, beitre und fehöne Tage allein, auch 
heimfuchet meine Schnfucht gerne biefe Stätte. — Mir fänt 
ein, daß ich erfahren habe, cin Pad Lieder aus dem Fortu⸗ 
natus von mir feien für das Vaterländifhe Magazin beftimmt 
worden! — — 

Ich werbe vermuthlich gegen Newjahr nach Paris mit meis 
nem Praͤfect (Herrn von Barante) reifen. Ich babe Ihnen 
wohl noch nichts von ihm gefagt? Er ift ein Mann von ans 
gegeichnetem Geifte, von richtigen, feinen ausgebreiteten Ibeem, 
fanft von Charakter und Gemüth, es läßt fid) angenehm mb 
leicht mit ihm leben. Er ift, wie Viele, im Bergen unbefriebigt 
und nicht glücklich. Sch bin bei ihm als fein Freund allein, In 
feinem beftimmten und feften Verhältniß, ich lebe nur mit ihm, 
und auf dem freundfchaftlichften und gleichſten Fuße, als mur 
moͤglich ift. Sonſt ift es hier, Gott fei Dank, wie in ber Wüfte, 
und Niemand flört die Ruhe und Muße, bie ich in meinem 
eleganten Zimmer genieße. Ich lefe manches franzöflfeke Buch, 
was mir neu ift, und habe befonders meine Luft am altfrangds 
fiichen Volksroman und an den Fabliaux des 10-15, Jahrhan⸗ 
derts gchabt. Sch habe diefe fehr leicht und ganz fertig lefen ges 
lernt, und die vier Wände mit großem Genuſſe gelefen. Echen Sie 


recht wohl, theuere Freundin, und laſſen Ste mich es manch 
fat Hören. Empfchten Sie mich, ic) Bitte Sie, Ser gran 
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- Napoleon Su 1810... * 


30 * es nicht länger ertragen, daß Thr To lange ohne 
Briefe mich laßt! — Was treibt Ihr, was macht Ihr denn? 
ſchrie ich jo in das Grab, fo würde es doch dumpfe Toͤne her⸗ 
aufſenden und nachhallen! — und fofchweigt ihr Freunde. — 
Du der unſchuldigſte, Lieber Wilhelm, mußt es mir entgelten, 
und am Dich zunächſt richte ich die Stimme meines Unmurhe, 
= Ich bin wahrlich um Eduard fehr in Corgen! — ber müßte 
mie geantwortet Haben, und von Fouqus könnte ich auch ſchon 
Antwort haben. — Nege auf, was noch lebt, md mache, daf 
ich mich wieder mit Euch im Worte doch freue. Schreibt mic 
madp varis, ich. werbe wohl ndeh diren Meater hinveifem, vbor 
eine: Weränderung fieht: mie body bevor und von ba auscisgen 
Mein: bie Mlätter nach. Ricber, aatin-Echen, meine „Doffäungem, 
"meine Zukunft, alles ift mir fo :geflultios;; daß viele Worte be 
MR Tele darüber zu verlieren,‘ wohl auf:eins Yinansläuft'und 
ein gleichtlares Bird davon gibt, — bad: zweite taub: ich billig 
ale eine ſehr in Zautheit vorſunkene Ereatar wählen — indeß 
au Hier bie Überfluͤſſigen Worte! — Der einttge Yatsfclag 
desiglefigen Lebens tft die zweitaͤgige eins und ausretfendt / Pop 
— und mit bringt er kein Blut zu, ſtutemal beiner min wieber 
ſchteide und id) vorbtate mich · loertinte mid): alſo erdarmtich 
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auf meinem ftillen Kämmerlein, wo mid nichts flört unb wo 
ich wie der Winterbär die Pfote fauge und ſchlafe. — B. if 
ein einfichtsreicher, wackerer, zarter Mann, unbefriedigten Herzens 
ftil trauernd. Wir müden uns mit Schachfpielen ab, er Läft 
mic mandhes gefunde Urtheil hören, und fo leiern fi bie Tage 
ab. Indeß auch uns fcheint der Wechfel der irbifchen Dinge 
auffuchen zu wollen, und tritt er wirklich in den Privatſtand 
zurüd, fo wird der privatifirende Gelehrte ben zweiten als An: 
hängfel nicht lange am Halfe fortfchleppen Eönnen. Nota bene: 
alfo möchteft Du wohl, wärft Du bieher gekommen, ungefuchte 
Abenteuer aufgefunden haben. Es kommt vielleiht anders — 
es kommt vielleiht auch fo, daß ich Dir Vorjchläge thun Tann 
— mir genug. Auf jeden Fall (den ausgenommen, wo es nicht 
alfo gefchehen Fönnte, oder aud bloß nicht gefchehe) werb’ ich 
die Frau von Stael vor dem Frühjahr befuhen, von ba aus 
möcht’ ich vielleicht nach Norbdeutfchland wieder hinauf fpagieren 
— kann fommen, Eann vielleiht auch nicht fommen, wär es 
auch nur darum, daß deficiente pecu — deficit omne, nie. 
Sch Hätte warten Tönnen, Dir über meine nächſten Bänge etwas 
Beftimmtes fagen zu können, wartet man aber auf etwas let, 
fo weicht’8 einem immer weg, und dann gefchieht immer nichts, 
vielleicht gehe ich auch zu Lafoye, wenn mir fonft nichts näheres 
an’d Herz und in den Beutel gelegt wird — ber grämt unb 
quält fih ganz erbärmlih gu Haufe. — — Mein lieber Suter 
— ber Schreibftoff, wie Du fiehft, geht mir bald aus, wann ich 
von mir felber reden will. Die Welt ift mir jest fo grau, das 
Herz fo kalt — es möchte Fein Hund länger fo leben. Um Luf 
dem Leben abzugewinnen, muß man wirklich Kaifer, Künftier, 
verlicht oder gar blödfinnig fein — und um noch dazu gläücklich 
zu fein, muß man eben Glüd haben, fonft muß ein armer Schuft 

3 Leben über fich ergehen laffen, daß man ſich erbarmen möchte. 
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— Sept fühl ich wohl den Raum, ben bie Beligion im Leben 
einnimmt, den nämlich, uns daraus, als dem eklen Schlamme, 
das es ift, in das Zenfeits hinüber zu führen. — — Täuſchungs⸗ 
ohne bin ich aber fittlicher als religiös. — Und fo bleib’ ich 
doch immer hier mit den Küßen. Ich weiß auch fo was Muſik 
ifl. — Ich trage Dir auf, mir eine ausführliche Zeitung von 
der ganzen Freundſchaft zu ſchicken, wie ich Dir andrerfeits auf- 
trage, mich bei ber ganzen Freundfchaft in regem Angedenten 
und reger Liche zu erhalten. Sage aber Hitzig, ich hätte ihm 
Thon wieber gefchrieben, wenn ich Nachrichten von ihm erhalten 
hätte; fo weiß ich wahrlich nicht, was ich denken fol. "Ooyns 
v000vons larooı &loıy Aoyor. Aerzte find aber auch fehr ge: 
fährliche Leute und fo birflet man zwifchen Arzt und Krankheit, 
da ſelbſt der Fläche Fleine Nothdurft fehlt. Alles führt auf ben 
philofophifchen Spruch zurüd: dans ce siècle de lumière, de 
talent et de vertus, heureux qui ne parle gnere, et qui n'en 
pense pas plus. — Was fagt Ihr bei Euch zu dem neuften 
in den Druck gegebenen! — Mein armes Hamburg, das wälzet 
fi) auch gar fürchterlich nah, und ich fehe fhon alle Eure Mäufe 
in ber Patrioten-Falle gefangen (la langue m’a fourchee ftände 
bier im Rabelais) — nun, nun, Gott beſſer's! Sch hatte eine 
große Vorliebe für Hamburg — Eure Stadt aber (die übrigens 
doch die meine ift), Euren Staat und die ganze Schöpfung 
Triedrich’s, fie gliche denen des Maugis d’Aigremont und theilt 
billig gleiches Schickfal mit ihnen — es heißt immer il joua de 
son art et fit apparaitre etc. Dann gleich darauf l’enchante- 
ment faillit. Laß das ja Niemanden fehen — (fie verkauften 
für fehs Thaler mein Kell dem Kürfchner, und ich braudy’ es 
noch) Niemanden fag’ ich, als denen, die des Kluchens Geheim: 
niß verftehen. Jurons, Monseigneur, ca soulage. Wißt Ihr 
was von Harfcher? Grüße mir Fouqué, die Herrin, die Schön 
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dörfer; kurz größe und Liebe für mich, und Bott führe uns 
wieder zufammen! Hat fi Varnhagen bei Euch nicht erfchels 
nungsweife gezeigt ? — 





124, 
An Fonqueé.r 


Napoleon ben 14. Januar 12611. 

Ich würde Tchleht meinen Groll verhalten und muß ihm 
gleich Luft machen, do, lieber Freund, kommſt Du noch biets 
mal fehr gut weg, indem ich mich eben und zuerſt gegen Ebuarb 
entladen habe. — Warum fchreibfi Du — warum fchreibt Ihr 
mir nicht — — ehmals — Du weißt es — ich ließ bie Stie⸗ 
fel anfpannen, und fuhr in wenigen Stunden zu Dir, — id 
durfte fagen: Das mündliche Wort ift beffer, iet ſchreid' ich 
— UM ..... ihr Schreibt nicht, ſchreibt nit einmal, 
und nicht einmal Du, dem das Gchreiben an die Hand ges 
wachfen ift, wie mir nit bie Zunge im Munde. — Lieber 
Zreund, ich muß davon abbrechen, denn ich würde aus lauter 
Klagen zu Feinem andern Wort kommen, — ob id gleich igt 
auch an Worten fehr arm bin, — ih bin, weiß Gott, ein 
armes Creatur! — Ich weiß durch bie dritte Hand, daß De 
vor kurzem noch lebteſt, — um Ebuarb bin id fehr — redit 
ſehr befümmert, ich habe ihm zwar gefhhrieben, aber ich weiß 
nicht, ob er wohl meinen Brief erhält, ich Ichide Dir ihn, umb 
verbrenne ihn, wenn ich den beften Freund verloren habe. — 
Sa, mein lieber Freund, nur düſtre Worte, nur büftre Bilder 
kann ich Dir zum Beften geben, — vielleiht hängt es mit ab 
vom düflern Wetter, dad heut wie hier immer waltet, sur les 
humides bords du royaume de la Vendee. Ich dürfte nur 
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bei Sonnenfchein Briefe fchreiben, und dazu Läm’ ich Hier nie. 
— Ob Gemüth und Seele feft find, behauptet in Heiterkeit 
und Schwermuthb dody die Äußere Umgebung ihre Rechte. — 
Zerner, da ich bier mit Menfchen nichts habe, hab’ ich nur mit 
der Natur Gemeinfchaft, dies ift mit dieſen unholden feuchten 
Stürmen, bie ih von meinem Kamin fehauerlich pfeifen Höre, 
und von meinem Tenfter über die entlaubte bewachſene Ebene 
bie unendlichen Regengüfle ergießen fehe, — und Eeine Briefe! 
— Certe 


I’ sono al terzo cerchio della piova 
Kterna, maledetta, fredda, e greve: 
Regola e qualita mai non I’ & nova 
Grandine grossa, e acqua tinta, e neve, 
Per Il’ aer tenebroso se riversa; 
Pute la terra che questo riceve. 
(Dante Infern. VI.) 


Bin doch Fein Schlemmer geweſen! Bin doch wie ein 
Schlemmer verdammt, denn ohne Spaß, ja im bittern Ernft, 
ber ganze Spafi des Lebens ift mir fehr verefelt, — dünft mic 
ſehr abgefhmadt, fehr platt. — 

Sch arbeite immer noch an der Ucherfegung von Schlegel 
— es will kein Ende nehmen — aus lauter Ungeduld ift ſchon 
unfer Buchhändler bankerott geworden — wir haben bie Pas 
piere. Wenn man fie drucdte, würde man doch mehr Fidibuffe 
daraus befommen, als fo. — J nu, Gott beſſer's, — ich quäle 
mich genug damit, und ift doch gut, wahrhaftiger Gott, daß 
ih mich mit etwas quälen kann, fonft quält’ ich mich um nichts, 
und das ift dic fchlimmere Weife, ich quälte mid) dann ganz 
gewiß zu od, und es wäre fchad für den hoffnungsvollen 
Züngling! — Wie lange es fo dauert, weiß ich nicht, wie 
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lange es überhaupt bauert, noch weniger. — Du bift zu bes 
neiden — Du dichteſt und fchöpfeft, duch Freud und Leib, 
wie Du ein Heiner Gott ed Dir felber erſchaffſt. — 

A propos, ich foll Dir von ber Chezy fagen, was ih Dir 
lieber abfchreiben will: wart, daß ich ben Brief wieder aufſuche: 
— ‚Der Sigurd hat mich recht erfreut, ich will nichts Schönes 
res darüber fagen, was follen bie Formen? Der Mann ſteht 
hoch, ift zugleih allgenießbar wie Göthe.“ — Gier fieht 
itzt den Guſtav von Rochow, und Du wirft vielleicht fchon mehr 
durch ihn erfahren haben, — 

Sch armer Schelm bin bier wie verrathen und verkauft, 
und keine Chriftenfeele befüimmert fi weiter um mid. Sch 
weiß au nicht ein Wort mehr von Eurer Literatur. — Bon 
Schlegel hab’ ich wegen unferer Angelegenheiten Tpärlidde Bries 
fe, auch wohl einige andre von feiner Kreundin. — 

Leb wohl, mein Guter, mein vicl Lieber, vergiß nicht ganz 
mein, gib Nachricht von mir den Freunden, und von ben Freun⸗ 
den mir, — ſchließ bie Kette, darin ift der Lieutenant s Doctor 
doch mufterhaft gewefen, — auch von ihm feine Briefe — 
Möge die fchöne Serena mir nicht unhold fein, und der Baum 
in Eurem Garten nicht der einzige Dann fein unter Euch, ber 
noch meines Namens fi crinnere und ihn bisweilen nenne. 
Empfehle mich Herrn von Brieft, ich fpielte weiß Gott lieber 
Schach mit ihm als mit Barante, empfehle mid Allen, unb 
laffe unfere Braut und durd fie ihre alten Wirthe bie Lions 
net’8 grüßen. Xeuurge adelıpe. 

Napolcon à la prefecture. — (Paris: Rue des mauvais 
garcons Nr. 9.) 
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* varan denken, Dich auszuſchelten. Ic bin zu gicu 

und ſroh mit“ eſaun Keichthum: von Feeunbſchaft, uud TAB 
mich zu leicht gerettet aus jenern Abtzruud von zehrenbeen Bratie,. 
beein ich noch geſtern am eigenen Oerzen wählte. ' Sc win. mid 
mein fetuen ‚und Du follſt mich’ dibß hekter ſcherjen ſehen; an⸗ 
ſtatt zu rechten. Wifo wollteſt Du mich quite bis ich ſchrica 
umbi mild Nichtſchreiben mich -zu ſchrelben zwlezen nen ai 
chen Brief Hab’ ich wohl von meinen Bee: tribannee, Tue a 
der That, wie- bie umgekehrten Kirſchen der Yelnikjun' "Nahen 
ur "Wei Monate früher — kurz er iſt da ber Belef und I 
WAR Mich’ damit und mit Die und mit Euch freuen. — Wovoun 
ich reben will, heifcht wieder Ernſt. Du haft num meine letzten 
Zeilen erhalten und weißt den Ausgang. Aber wie Du wohl 
bemerkt, es ift böfe, folche Sachen Halb zu fagen, und id bin 
Die und mir fehuldig geworden, Die volles Licht zu geben, wo 
ich nur Zöne anklingen ließ. Ich nehme alles fehr ſchwer, ſehr 
ernft, befonders gegen mich felber, ich finde mich leicht verpflich- 
tet, und dann auch unbegrängt; den möglichflen Grab der Rein⸗ 
heit überall zu erzeugen, wobei ich mit bin, iſt wohl bad Haupt⸗ 
gefes meines Wefens. — Sch bin jest wieder in die alte öde 
Lage verfallen, worin Du mir fo weife rietheſt: Thue irgend 
einen dummen Streih, damit Du darauf aus leben müſſeſt, 
ihn wieder gut zu machen. — Wenn das Hazarbfpiel des Lebens 
aus lauter Nieten befteht, wen reute nicht ber Einfah! Ich 
fpiele ed auch nur mit Berfireuung und Ekel; ich fage Euch, 
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— verrucht genug, — baß einer glüdlich oder unglücklich fei, 
was hat's weiter auf fih, unb fällt der Vorhang, iſt doch bie 
Komödie glei) aus, was auch das Stück gewefen. Ich fage 
ferner, gilt's nur mich, wer kann mir folche Worte verargen, 
Daß ich Erine Briefe von Euch hatte, hatte mich ganz unglüds 
lih gemacht, ich dachte ſchon: o je! o je! vergeffen iſt das 
Stedinpferd! Nun höre wieder, was gefchieht und gib aud 
guten Rath. — Ich Eann binnen fünf Wochen Antwort haben, 
und ich will fie erwarten. Die Univerfität fucht mich wieder auf, 
meine Profifforftelle wartet meiner in Napoleonville. Ich fol 
Griechiſch und Lateiniſch Lehren. Erſtlich Habe ich mein Gries 
chiſch faſt ganz vergeffen, und habe zweitens Lateinifch, Bott 
beffers, nie gewußt, was boch dic Leute wohl Eönnen. Der ftille 
Vorwurf meiner Ungzulänglichkeit drüdt mich ganz zu Boden; 
andererfeite, ich foll mich da in verhaßte Pflichten geben, 
meine jungen Jahre verbudeln in dieſer öden Fremde — auf alles 
Glück Verzicht leiften. Wofür? etwa mir ein Haus zu bauen? 
Sechs Fuß Erbe find überall bei meiner Leiche genug, und fol 
ich Ichen, muß ich auch Luft und Hoffnung haben. Bier find’ 
ich keine Sefährtin nad meinem Herzen, und das iſt auch nit 
das Haus, wo ich fie heimführen möchte. — Wäre ich reich, 
wie würd’ ich leben? — mir und meinem Derzen frei bis mid 
das Herz bande? — bin ih nicht reih, kann ich nicht ben 
Stab in der Hand die Erde duchmeflen und eben fo gut 
wo nicht fo rafch zu Euch kommen, als mit ſechs Poftpferbden 
vor meiner Chaiſe? Dies alfo mein Rath — im Frühjahr nad 
Genf zu der Stacl, die nady mir begehrt, und nad) ber ich fehr 
begehre. — — Die alten Riefen ber Erbe, die hohen Alpen bes 
fucht, hinab in das goldene Italien den Blid geworfen, und fo 
— tann nah Deutichland, zuerfi nah Hamburg, mo Rofe 
Maria ein Erzichungs-Inftitut gefliftet hat und zum Frühjahr 


337 


antritt, und dann zulezt, mein guter Ede, in Deine und Fou⸗ 
que’s Umarmung; zu leben hab’ ich fo, Du gibft mir audy wohl 
zulegt ein Gefchäft in Deinem Papier: Gedanlen= und Poeſie⸗ 
Handel. — Ich Tann aber aud bis an mein feliges Ende ein 
Student bleiben. — Der Weg, den ich ba fage, ift lang und 
geht Über wichtige Punkte, Die Zufälle des Weges wollen wir 
auch mit anfehen. Sagte body ber felige Fortunat: 


Ich werde gehn in fremde Land', es tft 
Des Glüdes in der Welt noch viel, ich hoffe 
Zu Gott, ed wird mir fein auch noch ein Theil, 


Alſo träumt ich. — Harfcher iſt vielleicht bei Euch; dene 
ed bei Dir allein, und dann denke es wieder mit ihm durch und 
fhreibe, — mich ergreift namenlofes Grauen, wenn ich Napo⸗ 
leonville denke; hätte die Sonne gefchienen, hätte nicht der 
ewige Schlegel auf meinem Zifche gelegen, ich wäre im Stande 
gewefen, zur Antwort auf Eure Briefe, die Stiefel zu fchmieren, 
und ich hätte bald zu Euch gefagt: „bonjour, bonjour, bon- 
jour, id bin der Hanswurſt!“ Ihr habt recht, daß Ihr mid) 
liebt, denn bei Gott, ich liebe auch Euch. Das ift ja mein 
ganzes Leben, Ede. Sch liebe meine Gefchwifter fehr und treu, 
und fie mid), aber fie haben ihre Häufer gebaut und umzäunt 
und ich Tann ihnen nichts geben, Tann von ihnen nicht empfan= 
gen als eine mäßige Freundfchaft. Wir fprechen auch andere 
Sprachen. — Die Tage wollt’ ich einmal gern wiffen, was ich 
von mir und ber Welt und Gott und fonft dergleichen dächte 
und glaubte — da fand ich denn, daß ich eigentlich von alle 
dem nichts Beftimmtes dachte und glaubte — und mid) bloß 
an den Faden einer ziemlich firengen Mora! hielt; — daran 
merkt' ich fehon, daß ich nicht Eafholifch fei, und fchloß, ob mit 
Recht, weiß ich nicht, was ich übrigens fchon vermuthete, daß 
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ich wohl ein Proteftant fein müßte. — Ih Tann au mur im 
proteſtantiſchen Deutfehland gedeihen. — Wieder, treu, wie ich d im 
der Art habe zu fein, fchweb’ id) hier, mir unerträglich, zwiſchen 
gleih verhaßter Heuchelei und Freigeiſteret; fol ih Partie 
nehmen? — ich bin oft in mir fehr zerknirſcht, und nichts will 
anichlagen: 


Nel ınezzo del cammin di nostra vita 
Mi ritrovai per una selva oscara 
Che la diritta via era smarrita, 


Sch leſe abwechfelnd Deinen Brief, und fchreibe an meinem. 
Run ift es Zeit, daß ich an einige Eroͤrterungen komme. Zus 
vörderft danke ich Dir herzlich u. f. w. Wir haben Hier vor 
kurzem die Berfammlung bes Wahlcollegii bed Departements 
gehabt, Das Geſchaͤft ift, Kandidaten zum gefehgebenben Gerps 
zu ernıennen. Es ift eine Schande, wie das zugeht, die Yartels 
ungen um die verfchiebenen Weifen der Nieberträchtigkeit, lebig⸗ 
lc für das fchlechte Geld des Gehaltes. — Alles Element bee 
jest im Baum gehaltenen Volksumwälzungen ift noch ba, näm⸗ 
lid Neid. Das Volk ift überall nichts (ausgenommen etwa in 
dem herrlichen Kriege, der diefe Provinz *) mit bem Blute vom 
zwei Millionen Zapfern befeuchtete). Hier kommt es gar nicht 
vor, und in großen Begebenheiten ift es fchlechthin nur Mittel 
und Inftrument, das Hauptelement ift Reid — die Bürgerlichen 
gegen dic Ebeln, vice vorsa; und wieberum bie fdywächern 
Edeln unter fih. — Was die Revolution betrifft, fo iR ſie 
wirklid gegen bie Freiheit gerichtet worden, naͤmlich gegen bie 
Privilegien, die die Bollwerke der Despotie find. — Diefe Bolls 
werte find geftür;t worden, dann unmittelbar barauf das Haupt. 
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Neid ift immer der Hebel gewefen, und ber untere hat ihn im⸗ 
mer an den obern, und diefer wieder. an ben oberften ange: 
wandt, und fo ift alles zufammengeflürgt, dann hat alles ge: 
wühlt in einander, jeder nur um für ſich hinauf zu kommen, 
und das hat feine Zeit gedauert, einer ift mitten in biefen Koth 
getreten, und hat aufrecht zu flehen vermodht, — wo find nun 
bie Bollwerke gegen ihn? nur Verjährung kann fie fihern — 
vermißt man fie etwa? — nein, — warum — eben noch ber 
Keid. — Sie fagen, fo geht's mir, aber auch dem nicht beffer. 
— So frißt Ugolino noch in dem Eife Caina's, an dem Schopfe 
Ruggieri's. — Web, weh dem Gejchledhte, und Abſcheu! — 
Kann man wohl mit diefem Staube ein Gebäude aufführen! — 
Laß regnen und es ift Koth. Dazu taugt's. — — Einzelne 
Maikäfer von Thoren fummten wohl hin und her, und wußten 
vom hellen lichten Zage nichts; die ſchwachen poffierlichen. Thier⸗ 
lein follen ja hübſch im Düftern bleiben, fei’s auch nur von 
wegen ber Schwalben. — Du fiehft, daß ich wohl nicht immer 
alfo gedacht. Leider, leider gefunden Blick hat der mich gelehrt, 
und gefehen hab’ ich nody manches. — Ich möchte das auch für 
Touque gefchrieben haben. — Lebe wohl, mein viel Lieber! 
— bies kann doch für einen Brief gelten. Beherzige und 
fchreib — fo viel Zeug begehr’ ich nicht, aber fchreib. Vielleicht 
feß’ ich noch morgen ein Wort für Fouque und für Harfcher 
auf. Die Zage hab’ ich ein Blättchen für den legten an feinen 
Bruder in Paris geſchickt, ich habe aber noch Feine Nachricht 
vom Empfang. — Sch umarme ihn fehr und von ganzer Seele, 
alles allgemeine thue ihm mit; ich möchte vor ihm wenige Ges 
heimniffe haben, aber Abgefchloffenes der Art ift feiner Natur 
nad) ftumm, und übrigens empfängt man vieles nicht aus ber 
dritten Hand. Xaıpe aderpe. 
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126, 
An Noſa Maria. 


Napoleon ten 24. Februar 1511. 

Sie haben mir feit langer Zeit Eeine Nachrichten von fi 
gegeben, theure Rofa, und ih Ihnen nicht von den meinen. 
Ich erwartete gerne irgend einen Ruhepunkt des Lebens, um 
fprechen zu Eönnen: hier ftch’ ich, aber der feichte Strom fließt 
fo anhaltend unmerklich fort, fo träg und verdedt, daß man 
nicht Stand faffen und nicht Ausfiht gewinnen Tann. Man 
mühet feine arme Seele vergebens ab, — ein Brief bezeichnet 
dauerhaft einen Augenblid, und Eein Augenblid bat Dauer. 
Mein letzter Brief war wohl fehr wüſt; diefer wirb wenigftens 
noch fehr trübe fein. Die Zweige fterben allmählig ab, unb 
neue fpricßen nicht üppig wie bie alten waren; man betrauert 
den wohlempfundenen Berluft, und man weiß von keinem er: 
fegenden Erwerb; ober aber man lernt ihn erft fchäßen, bei 
ben Schmerzen des erneuten Berluftes. Sch werde mehr unb 
mehr nad) Deutfchland gezogen, mich drüdt mehr und mehr 
die Luft, die ich athme; doch tapp’ ich im Finftern umher, unb 
laffe bald die Zügel ſchießen, aus Unmuth bie ganze Lenkung 
dem Zufall übcrlaffend. 


Wie geht’ Ihnen, Liebe?! Vielen und finftern Kummer bat 
mir die letzte politifche Veränderung, die Ihre Stadt getroffen 
hat, verurfadht. Was frommen Worte da? der Schmerz ift 
tief. Mit ihrer Eriftenz, mit ihrem Wohlſtand, wirb aud 
wohl Ihre eigene Wohlfahrt gefährdet worden fein? Liebe 
Sreundin, ich begchre von Ihnen Kunde, die ich zu vernehmen 
üchtr Woas macht au Karl, der es auf diefer Erde zu einer 
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fo ſchoͤnen Beweglichkeit gebradht Hat? — Sie wiffen, daß meine 
beftändige Adreſſe in Kranfreih: Paris, rue des mauvais gar- 
cons ift. Es verzögert die Briefe nur um einen Pofl-Tag. 
Sch weiß nicht, ob meinem Wunfche nachgelebt worben tft, 
betreffend die Einfendung einiger meiner Lieder für den Alma⸗ 
nah von Kerner. Sch ſchicke Ihnen, was ich nur unter der 
Hand finde, nicht zur unbedingten Aufnahme, fondern zur Prü- 
fung, — werfen Sie’s ins Teuer, wenn es in Ihnen einen Wie: 
berhall findet. Das Lied aber: Sn den jungen Zagen, 
das ift fo eben geworden, wie ih an Sie fehreiben wollte, und 
es ift Ihr eigenes. Sch möchte, auch Sie ließen bie wenigen 
Zöne für einen Brief gelten. Es geht mir feltfam, ich habe 
Vieles, fehr Vieles, das ich Ihnen gern fagte, und es will in 
Worten fih nicht recht entwideln. Erzählungen fallen zu weitfchwei- 
fig und leer aus, und das eigentliche Leben, wovon fie nur das Gerippe 
bilden, das drüdt fich beffer in einem Blicke, in einem Händedrucke 
als in Worten aus, drum möchte ich Sie auch lieber befuchen als 
an Sie fchreiben. Sie aber, Liebe, laffen Sie mir einige freund- 
liche Worte erfchallen, die find meinem Winter wie fehöne Son: 
nenftrahlen. Holder rauen Stimme und Freundes Händedrud, 
das ift des Lebens Licht und Wärme. — Hier bin id) fehr allein, 
und fuche denn auch den Genuß der völligften Abgefchiedenheit. 
— Ich wollte an Karl einige Zeilen fehreiben, es könnte aber 
heute nur ein Gruß fein, und ben beftellen Sie ihm auch fo 
licblich und freundlich, als ich es felbft nur kann. Schreiben 
Sie ihm doch, daß cr dod, nicht verfäume, mir durch einige 
MWinke aus der Ferne, mittelbar oder unmittelbar, nur zu erfen= 
nen zu geben, daß er eben für mich noch da ift. Die Menfchen 
find fo gebaut, daß auch, was fich von felbft verfteht, manchmal 
gejagt werden muß. — Grüßen Eie alle Befreundeten, die eben 
noch meiner gedenken, und verfihern Sie fie, daß ich keinen 
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dörfer; Zurg größe und Liebe für mich, und Gott führe uns 
wieder zufammen! Hat fi Varnhagen bei Euch nicht erſchei⸗ 
nungsweife gezeigt? — 


124. 
Un Fonqueée. 


Napoleon den 14. Januar 2811. 

Ich würde Tchleht meinen Groll verhalten und muß ihm 
gleich Luft machen, doch, lieber Zreund, kommſt Du noch biess 
mal fehr gut weg, indem ich mich eben und zuerſt gegen Ebuarb 
entladen habe. — Warum fchreibft Du — warum fchreibt She 
mir nicht — — ehmals — Du weißt e8 — ich lieh die Stie 
fel anfpannen, und fuhr in wenigen Stunden zu Dir, — ib 
durfte fagen: Das mündliche Wort ift beffer, iet ſchreib' ich 
— und ..... ihr ſchreibt nicht, ſchreibt nit einmal, 
und nicht cinmal Du, bem das Schreiben an bie Hand ger 
wachſen ift, wie mir nicht die Zunge im Munde. — Lieber 
Zreund, ich muß davon abbrechen, denn ich würde aus lauter 
Klagen zu keinem andern Wort kommen, — ob idy gleich it 
auh an Worten fehr arm bin, — ih bin, weiß Gott, ein 
armes Greatur! — Ich weiß durch bie dritte Hand, daß Da 
vor furgem noch lebteft, — um Ebuarb bin ich fehr — recht 
ſehr befümmert, ich habe ihm zwar gefchrieben, aber ich weiß 
nicht, ob er wohl meinen Brief erhält, ich ſchicke Dir ihn, und 
verbrenne ihn, wenn ich den beften Freund verloren habe. — 
Sa, mein licher Freund, nur düſtre Worte, nur büflre Bilder 
kann ih Dir zum Beſten geben, — vielleiht hängt es mit ab 
vom düflern Wetter, das heut wie’ hier immer waltet, sur les 
humides bords du royaume de la Vendée. Ich dürfte nur 
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en (Dante, Infern. m. 
- Bin boch kein Schlemmer gewelen! Min doch wie ein 
Schlemmer verdammt, denn ohne Spaß, in im bitteren Eruſt, 
ee ganze Spaß des Lebens ift mir fehr verelelt, — duͤnkt mich 
dr abgefhmadt, Tehr platt. — 
Ich arbeite immer noch an ber Ueberfegung von Schlegel 
es will Eein Ende nehmen — aus lauter Ungeduld ift ſchon 
fer Buchhändler bankerott geworden — wir haben bie Pa⸗ 
re. Wenn man fie drudte, würde man doch mehr Fidibuſſe 
aus befommen, als fo. — 3 nu, Gott beffer’s, — ich quäle 
y genug damit, und ift doch gut, wahrbaftiger Gott, daß 
mich mit etwas quälen Tann, fonft quält’ ich mid um widhes, 
bad ift die fchlimmere Weife, ich quälte mich dann ganz 
B zu Zod, und es wäre fchad für ben hoffnungsvollen 
ling! — Wie lange es fo dauert, weiß ich nicht, wie 
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ıge es überhaupt bauert, noch weniger. — Du biſt zu bes 
iden — Du bdichteft und fchöpfeft, durch Freud und Leib, 
ie Du ein kleiner Gott es Dir felber erſchaffſt. — 

A propos, ich foll Dir von ber Chezy fagen, was ich Dir 
ieber abfchreiben will: wart, baß ich den Brief wieber auffuche: 
— ‚Der Sigurd Hat mich recht erfreut, ich will nichts Schönes 
red darüber fagen, was follen die Kormen? Der Mann fteht 
hoch, ift zugleih allgeniegbar wie Göthe.“ — Gie ficht 
ist den Guflav von Rochow, und Du wirft vielleicht fchon mehr 
durch ihn erfahren haben. — 

Ich armer Schelm bin hier wie verrathen und verkauft, 
und keine Chriftenfeele befümmert fi weiter um mid. Ih 
weiß auch nicht ein Wort mehr von Eurer Literatur. — Bon 
Schlegel hab’ ich wegen unferer Angelegenheiten ſpaͤrliche Brie⸗ 
fe, auch wohl einige andre von feiner Freundin. — 

Leb wohl, mein Guter, mein viel Lieber, vergiß nicht ganz 
mein, gib Nachricht von mir den Freunden, unb von ben Freuns 
den mir, — ſchließ die Kette, darin ift der Lieutenant s Doctor 
doch mufterhaft gewefen, — aud von ihm keine Briefe. — 
Möge die fhöne Serena mir nicht unhold fein, unb der Baum 
in Eurem Garten nicht der einzige Mann fein unter Euch, de 
noch meines Namens ſich erinnere unb ihn bisweilen nenn 
Empfehle mich Herrn von Brieſt, ich fpielte weiß Bott lieb 
Schach mit ihm als mit Barante, empfehle mich Allen, w 
laffe unfere Braut und durch fie ihre alten Wirthe bie Bir 
net's grüßen. Xcupe adeige. 

Napoleon à la prefecture. — (Paris: Rue des mau' 
garcons Nr. 9.) 
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* 5 vertieft Bu, —8* aber wahrhaftty ich· kann 
nut varan beten‘, Di: auszufſchelten. Ich bin zu -Hluckl 
und froh mit bieten Reichthum · von Feeunbſchaft, und NUN 
id) 78: Teicht gerettet aus jenem Abgrund von zehrenden rate, 
barin ich noch geftern am eigenen Herzen wählte, dp win. ai 
meist freuen und Du follſt mich dloß heiter ſcherzen [chen‘; au⸗ 

Ratt zu rechten. Alſo wollteſt Du mich quäten wis ich ſchriche 
und; ae Nichtſchreiben mich -zu ſechreiben zwingen. Minen TR 
chen Drief Hab’ ich wohl von meinen Be: triauide, Tal Rh 
der Ahat, wie bie umgetchtten Kirſchen der Yolnikäien'" Tuben 
m„ur deei Monate früher” — kurz er. iR da ber Brkef und IM 
Au mich damit und mit Die und mit Euch freuen. — Wovon 
ich reden will, heifcht wieder Ernſt. Du haft num meine letten 
Zeilen erhalten und weißt den Ausgang. Aber wie Du wohl 
bemerkſt, es ift böfe, folhe Sachen halb zu fagen, und ih bin 
Die und mir fhuldig geworden, Dir volles Licht zu geben, wo 
ih nur Zöne anklingen ließ. Sch nehme alles fehr fchwer, ſehr 
ernft, befonders gegen mich felber, ich finde mich leicht verpflich- 
tet, und dann auch unbegrängt; den möglichften Grab der Reins 
heit überall zu erzeugen, wobei ich mit bin, ift wohl das Haupt⸗ 
geſez meines Weſens. — Ich bin jegt wieder in die alte öde 
Lage verfallen, worin Du mir fo weife rietheft: Thue irgend 
einen bummen Streih, damit Du darauf aus leben müſſeſt, 
ihn wieder gut zu machen. — Wenn das Hazarbipiel bes Lebens 
aus lauter Nieten befteht, wen reute nicht der Einfag! Ich 
fpiele e8 auch nur mit Berfireuung und Ekel; ich fage Euch, 
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- verruht genug, — daß einer glüdlich oder unglücklich fel, 
»as hat's weiter auf fi, und fällt der Vorhang, ift body bie 
domödie gleich aus, was auch das Stück gewefen. Ich fage 
erner, gilt’s nur mich, wer Tann mir ſolche Worte verargen, 
Daß ich Eiine Briefe von Euch hatte, hatte mich ganz unglüds 
lih gemacht, ich dachte fhon: o je! o je! vergeffen ift bas 
Stedinpferd! Nun höre wieder, was gefchieht und gib au 
guten Rath. — Ich Tann binnen fünf Wochen Antwort haben, 
und ich will fie erwarten. Die Univerfität jucht mid) wieber auf, 
meine SProfifforftcle wartet meiner in Napoleonville. Ich fol 
Grichifh und Lateiniſch Ichren. Erftli habe ich mein Gries 
chifch faft ganz vergeffen, und habe zweitene Lateinifch, Bott 
beffers, nie gewußt, was body dic Leute wohl Eönnen, Der ftille 
Borwurf meiner Unzulänglichkeit drüdt mid ganz zu Boden; 
andererfeite, ich foll mich da in verhaßte Pflichten geben, 
meine jungen Jahre verbudeln in dieſer öben Fremde — auf alles 
Glück Verzicht leiften. Wofür? etwa mir ein Haus zu bauen? 
Sechs Fuß Erbe find überall bei meiner Keiche genug, und fol 
ih Icben, muß ich auch Luft und Hoffnung haben. Hier find’ 
ich feine Gefährtin nah meinem Herzen, und das ift auch nicht 
das Haus, wo ich fie heimführen möchte. — Wäre ich rei, 
wie würd’ ich leben? — mir und meinem Herzen frei bie mid 
bas Herz bände? — bin ich nicht reih, kann ich nicht ben 
Stab in der Hand die Erde durchmeſſen und eben fo gu 
wo nicht fo rafch zu Euch kommen, als mit ſechs Poftpferbe 
vor meiner Chaiſe? Dies alfo mein Rath — im Frühjahr naı 
Genf zu der Stael, die nad mir begehrt, und nach ber ich fel 
begehrte. — — Die alten Rieſen der Erde, die hohen Alpen E 
ſucht, hinab in das goldene Italien den Bli geworfen, und 
— dann nad Deutichland, zuerſt nah Hamburg, wo R 
Maria ein Erziehungs-Inſtitut geftiftet Hat und zum Frühj 
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antritt, und dann zulest, mein guter Ede, in Deine und Fous 
que’s Umarmung; zu leben hab’ ih fo, Du gibft mir aud wohl 
zulegt ein Gefchäft in Deinem Papier: Gedanlen= und Poeſie⸗ 
Handel. — Sch Eann aber aud bi an mein feliges Ende ein 
Student bleiben. — Der Weg, ben ih ba fage, ift lang und 
geht über wichtige Punkte. Die Zufälle des Weges wollen wir 
auch mit anfehen. Sagte boch der felige Fortunat: 


Sch werde gehn in fremde- Land’, es tft 
Des Glückes in der Welt noch viel, ich hoffe 
Zu Gott, es wird mir fein auch noch ein Theil, 


Alfo träumt’ ich. — Harſcher ift vielleicht bei Euch; dene 
es bei Dir allein, und dann denke es wieder mit ihm durch und 
ſchreibe, — mid) ergreift namenlofes Grauen, wenn ich Napo⸗ 
leonville denke; hätte die Sonne gefchienen, hätte nicht ber 
ewige Schlegel auf meinem Zifche gelegen, ich wäre im Stande 
gewefen, zur Antwort auf Eure Briefe, die Stiefel zu fchmieren, 
und ich hätte bald zu Euch gefagt: „‚bonjour, bonjour, bon- 
jour, ich bin der Hanswurſt!“ Ihr habt recht, daß Ihr mid) 
liebt, denn bei Gott, ich liebe auch Euch. Daß ift ja mein 
ganzes Keben, Ede. Ich liebe meine Gefchrwifter fehr und freu, 
und fie mich, aber fie haben ihre Käufer gebaut und umzäunt 
und ich Eann ihnen nichts geben, kann von ihnen nichts empfan= 
gen als eine mäßige Kreundfchaft. Wir fprechen auch andere 
Sprachen. — Die Zage wollt’ ich einmal gern wiffen, was ich 
von mir und der Welt und Gott und fonft dergleichen dächte 
und glaubte — da fand ich denn, daß ich eigentlich von alle 
dem nichts Beftimmtes dachte und glaubte — und mich bloß 
an den Baden einer ziemlich ftrengen Mora! hielt; — daran 
merkt' ich fchon, daß ich nicht katholiſch fei, und ſchloß, ob mit 
Recht, weiß ich nicht, was ich übrigens fchon vermuthete, baß 
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ich wohl ein Proteftant fein müßte. — Ich Tann auch me im 
proteftantifhen Deutſchland gedeihen. — Bieber, treu, wie ich’ im 
der Art habe zu fein, ſchweb' id) hier, mir unerträglich, zwiſchen 
gleich verhaßter Heuchelei und Kreigeifterei; ſoll ich Partie 
nehmen?! — ich bin oft in mir ſehr zerknirſcht, und nichts will 
anfchlagen: 

Nel mezzo del cammin di nostra vita 

Mi ritrovai per una selva oscura 

Che la diritta via era smarrita. 


Ich leſe abwechfelnd Deinen Brief, und fchreibe an meinem. 
Nun ift es Zeit, daß ich an einige Erörterungen komme. Zus 
vörderft danke ih Dir herzlih u. f. w. Wir haben Gier vor 
turzem bie Berfammlung des Wahlcollegii des Departements 
gehabt. Das Geſchaͤft iſt, Candidaten zum gefeggebenden Corps 
zu ernennen, Es iſt eine Schande, wie das zugeht, bie Yartels 
ungen um bie verfchiedenen Weifen ber Nieberträchtigkeit, Lerige 
lich für das fchlechte Geld des Gehaltes. — Alles Element ber 
jest im Baum gehaltenen Volksumwälzungen iſt noch ba, näms 
ld Neid. Das Volk ift überall nichts (ausgenommen etwa in 
dem herrlichen Kriege, der diefe Provinz *) mit bem Blute vom 
zwei Millionen Tapfern befeuchtete). Hier fommt es gar nicht 
vor, und in großen Begebenheiten ift es ſchlechthin nur Mittel 
und Inflrument, das Hauptelement tft Neid — bie Bürgerlichen 
gegen die Edeln, vice versa; unb wieberum bie ſchwächern 
Edeln unter fih. — Was die Revolution betrifft, fo TR fe 
wirklich gegen bie Freiheit gerichtet worden, nämlich gegen bie 
Privilegien, die die Bollwerke ber Despotie find. — Diefe Bolls 
werke find geftürzt worben, dann unmittelbar darauf bat Haupt. 


— m 





°) Tie Vendee. 


Weib IR fmmer der Gebet gewefen, unb ber. untere fat Ihn ds 
mer an den obern, und dieſer wieder. an ben oberflen anges 
wandt, und fo iſt alles zufarmmiengeftärkt, bann hat alles ges 

wählt in einander, jeber mus um: Mir Rh » 

unb das hat feine Zeit gebauert, einer ift mitten im biefen Koth 

getreten, und hat aufrecht zu ſtehen vermocht, — wo find min 

bie Bollwerke gegen ipn? nur Berjäprung kann fie fihern — 

vermißt man fie etwa? — iin, — Hatum — eben noch der 

Neid, — Sie fagen, fo geht's mir, aber auch bem nicht beffer. 

— 60 frizt ugolino nod in dem Eife Gaina’s, an ben Schopfe- 
Kuggitr?s,. — Web, weh bem Gefchledhte, und Abfcheu! — 

Kann. man wohl mit dieſem Staube ein Gebäude aufführen! — 

EP regnen und es iſt Koth. Dazu taugt's, — — Einzelne 

äkläter von Thoren füminten wohl hin und her, und mußten 

hellen lichten Tage nichtz bie [wachen poffierlichen Thier⸗ 

leia follen je hubſch im Düftern bleiben, fe’s auch nur von 

wege ber Schwalben. — Du fiehft, daß ich wohl nicht immer 

alfo gebadht. Leider, leider gefunden Blick hat ber mich gelehrt, 

unb gefehen hab’ id) noch manches. — Ich möchte bad auch für 
Bouqu& geſchrieben haben. — Lebe wohl, mein viel Lieber! 

— dies Tann doch für einen Brief gelten. Beherzige und 
ſchreib — fo viel Zeug begehr' ich nicht, aber fehreib. Vielleicht 

feg’ ich noch morgen ein Wort für Fouqué und für Harſcher 

auf. Die Tage hab’ ich ein Blättchen für ben legten an feinen 

Bruder in’ Paris geſchit, ich habe aber nod Feine Nachricht 
vom Empfang. — Ic umarme ihn fehr und von ganzer Seele, 

alles allgemeine thue ihm mit; ich möchte vor ihm wenige Ges 

heimniffe haben, aber Abgefchloffenes der Art ift feiner Natur 

nad) ſtumm, und übrigens empfängt man vieles nicht aus ber 

dritten Sand. Xaıpe üderlpe. 
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126, 
An Noſa Maria. 


Napoleon ten 24. Februar 15611. 

Sie haben mir feit Tanger Zeit Feine Nachrichten von ſich 
gegeben, theure Rofa, und ich Ihnen nicht von den meinen. 
Ich erwartete gerne irgend einen Ruhepunkt des Xebens, um 
fprechen zu Eönnen: hier fteh’ ich, aber der feichte Strom fließt 
fo anhaltend unmerklich fort, fo träg und verbedt, daß man 
nicht Stand faffen und nicht Ausficht gewinnen Tann. Man 
mübhet feine arme Seele vergebens ab, — ein Brief bezeichnet 
dauerhaft einen Augenblick, und Eein Augenblid bat Dauer. 
Mein lester Brief war wohl fehr wüſt; diefer wirb wenigſtens 
noch fehr trübe fein. Die Zweige fterben allmählig ab, unb 
neue fpricßen nicht üppig wie die alten waren; man betrauert 
den wehlempfundenen Berluft, und man weiß von keinem er⸗ 
fegenden Erwerb; oder aber man Iernt ihn erft fchäßen, bei 
ben Schmerzen bes erneuten Verluftes. Ich werde mehr unb 
mehr nad) Deutfchland gezogen, mich drüdt mehr unb mehr 
die Luft, die ich athme; body tapp’ ich im Finftern umher, und 
laffe bald die Zügel ſchießen, aus Unmuth die ganze Lenkung 
dem Zufall überlaffend. 


Wie gehts Ihnen, Liebe? Vielen und finftern Kummer bat 
mir die legte politifche Veränderung, bie Ihre Stadt getroffer 
hat, verurfadht. Was frommen Worte da? der Schmerz 1! 
tief. Mit ihrer Eriftenz, mit ihrem Wohlſtand, wirb auı 
wohl Ihre eigene Wohlfahrt gefährdet worben fein? Lie 
Freundin, ich begehre von Ihnen Kunde, bie ich zu vernehm 
fürchte. Was macht auch Karl, der es auf diefer Erde zu ef’ 


341 


fo ſchoͤnen Beweglichkeit gebracht Hat? — Sie wiffen, daß meine 
beftändige Adreffe in Kranfreih: Paris, rue des mauvais gar- 
cons ift. Es verzögert die Briefe nur um einen Poſt-⸗Tag. 
Sch weiß nicht, ob meinem Wunfche nachgelebt worben tft, 
betreffend die Einfendung einiger meiner Lieder für den Alma⸗ 
nah von Kerner. Ich ſchicke Ihnen, was ich nur unter der 
Hand finde, nicht zur unbedingten Aufnahme, fondern zur Prü⸗ 
fung, — werfen Sie’s ins Teuer, wenn ed in Ihnen keinen Wie⸗ 
derhall findet. Das Lied aber: In den jungen Tagen, 
bas ift fo eben geworden, wie ich an Sie fchreiben wollte, und 
es ift Ihr eigenes. Ich möchte, auch Sie ließen die wenigen 
Zöne für einen Brief gelten. Es geht mir feltfam, ich habe 
Vieles, ſehr Vieles, das ich Ihnen gern fagte, und es will in 
Worten fihnichtrecht entwideln. Erzählungen fallen zu weitfchwei- 
fig und leer aus, und das eigentliche Leben, wovon ſie nur das Gerippe 
bilden, das drüdt fich beffer in einem Blicke, in einem Händedrude 
als in Worten aus, drum möchte ich Sie auch Lieber befuchen als 
an Sie fchreiben. Sie aber, Liebe, laffen Sie mir einige freunb- 
liche Worte erfchallen, die find meinem Winter wie fchöne Son: 
nenftrablen. Holder Frauen Stimme und Treundes Hänbedrud, 
das ift des Lebens Ficht und Wärme. — Hier bin ich fehr allein, 
und fuche denn auch den Genuß der völligften Abgeſchiedenheit. 
— Ich wollte an Karl einige Zeilen fchreiben, es könnte aber 
heute nur ein Gruß fein, und ben beftellen Sie ihm aud) fo 
licblich und freundlich, als ich es felbft nur Tann. Schreiben 
Sie ihm doch, daß er dod, nicht verfäume, mir burdh einige 
Winke aus der Kerne, mittelbar oder unmittelbar, nur zu erfen- 
nen zu geben, daß er eben für mich noch da ift. Die Menfchen 
find fo gebaut, daß auch, was fih von felbft verfteht, manchmal 
gejagt werden muß. — Grüßen Eie alle Befreundeten, die eben 
noch meiner gedenken, und verfihern Sie fie, daß ich keinen 
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vergeffe, daß ich in biefen legten Zeiten viel, recht viel an fie 
gedacht. Empfehlen Sie mid Ihrer Frau Mutter und bleiben 
Sie mir eine treue, gute Schwelter. 


127. 
Un Fvugue. 


Napoleon ten 23. Februar 1811. 
In den jungen Tagen 
Hatt’ ich frifchen Muth, 
In der Sonne Strahlen 
Mar ich ſtark und gut. 


Liebe, Lebenswogen, 
Sterne, Blumenluft! 
Wie fo ſtark die Schnen, 
Wie fo voU die Bruft! 


Und es ift zgerronnen, 
Mas ein Zraum nur war! 
Winter ift gefommen, 
Bleihend mir das Haar. 


Bin fo alt geworden, 
Alt und ſchwach und blind. 
Ah! verweht das Leben 
Wie ein Nebelwind. — 


Ih ärgere mich mit ben Dingen wie fie find, und wüßte 
eben nicht, wie fie beffer fein Fönnten, vollenbe aber nicht, wie fie 
beffer zu machen wären. Ich fehe die Lafter biefes Landes ein, 
die Mänget aber auch bed Eurigen. — Ich verliere mehr umb 
mehr das Wort des Räthfels, und quäle mich fehr. Hier köonnt 


82 

ih wohl eine Griftenz gewinne, aber ohne Blüd; bei 
Beine. Eriſtenz, aber: nielleidst dach Kraft; Zeraer Anhet Ah 
a. Ich werbe verfchichentUch-germfen, ‚man Icdt, und 
mir manches nor; mühe wie ih bin, hagehrte ich kaum 
Beſſeres, als eben bie Ruhe. nad) der Kefignation. Es ruft 
immer lauter: „Dich brüct bie Luft, in ber Du athmeſt, fleuch! 
— Mitten in dieſem Schwanten, und eben wie bie aubrechenbe 
Sonne bed Jahres zum Reiſen ermahnt, Inbet mir X. B. 
Schlegel eine ungeheure Arbeit wiebder auf, bie ich meinerfeits 
für fertig hielt, — eine übrigens fehr vergeblidhe, denn fein 
Bud wird doch nimmermehr hier erfcheinen bürfen. Bon Schle⸗ 
gel will ih Dir aus einem fehr langen Briefe, was Dich bes 
trifft, abfchreiben. — Auch mit ein Grund, wanm. ich an Dich _ 
fihreibe, um doch an Euch zu denken uah hie Iange bange Melle 
des Wartens zu betrügen, indem ich noch auf Antwort auf drei 
Briefe, befonders auf ben legten an Hitzig, laure: — „Zuvbr⸗ 
derft danke ich Ihnen für die erfreulichen Mittheilungen von 
Zouque. Wie rührt mid feine treue Anhaͤnglichkeit! fo etwas 
ift gar zu felten, ja einzig fin bee heutigen Welt. Und im 
Grunde, was hat er mir zu verdanken? Ich habe mich an 
feinen erften Dichtungen gefreut und fe herausgegeben, das iſt 
alles. Solche Dichter bilden fi) wohl felbft, ohne Meifter. Ich 
will endlich einmal unverzüglich und ausführlid) an ihn fchrei- 
ben. Zu meinem großen Verdruß habe ich feinen vollendeten 
Sigurd noch nicht. Hätte er ihn nur geradezu nad Coppet 
geſchickt oder auch an meinen Verleger in Heidelberg gefördert, 
fo wäre er Längft in meinen Händen.” Er iſt in tiefem Grame 
über den Verluft feiner Mutter. — 

Ich will Dir noch, und zwar aus einem Buche, etwas 
ebfchreiben, was mich Außerft neugierig gemacht hat. — Aus 
einem Mystere find’ ich die Stelle angeführt: 
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Isaac. 
Mais veuillez moi les yeux cacher, 
Afin que le glaive ne voye, 
Qnand de moy voudrez approcher; 
Peut-etre que je fouyroye. 
Abraham. 
Mon ami, si je te lyoye? 
Ne seroit-il point deshonneste ? 
Isaac. 
Helas c’est ainsi qu’une beste. — 


Abraham (quand Isaac a les yeux bands). 
Adieu, mon fils. 


Isaac. 
Adieu, mon p£re. 
Bande& suis, de bref je mourray, 
Plus ne vois la lumiere clere. 
Abraham. 
Adieu, mon fils, 


Isaac. 
Adieu, mon p£re. 
Recommandez-moy & ma m£re, 
Jamais je ne la reverray. 
Abraham. 
Adieu, mon fils! etc. 


Kann wohl ein Gedicht, worin die Stelle vorkommt, bie 
ih ſchlehthin nur ben göttlihften Sachen der Griechen an bie 
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Seite fegen Tann, Tann wohl ein folches Gedicht fo ganz ver: 
worfenes Zeug fein, wie es felbft Schlegel auf Treu und Glau⸗ 
ben annimmt? Man redet von Fortfchritten in der Kunft, 
— es ift um bed Zeufels zu werden. — Eins ift aber anders als 
dad andre, wenn jebes nur lebendig ift, fo ift es gut. — Cedern, 
Palmenbäume, Eichen, und nieder Gefträuh — wo ift da ein 
Fortfehritt? ITpoundevs deouwders, King Lear, la devocion 
de la cruz, Isaac, Athalie, — wo ift ba ein Fortfchritt? Frei: 
lich, wenn von der Kunſt die Rebe ift, Befenftiele zu fchnißeln, 
fo kann man es darin immer weiter bringen. — 

Sch möchte Dir auch noch fagen, wie der Umgang mit al: 
lerlei Officieren, dummen und Elugen, mir recht anfchaulich ge= 
maht hat, wie diefe Armeen nothwendig die Welt befiegen 
müffen; eine ganze Generation lebt und webt nur in bem Kriege, 
und athmet Eeine andre Luft. Der Conscrit gebt ſchon in’s 
Teuer, wie ber junge Pubel in’s Waſſer. Zapferkeit ift das 
Einzige, was nicht in Anfchlag gebracht wird, wenn von ber 
Würdigung eines Mannes die Rede. Jeder in dem Kreife, den 
er zu überfchauen braucht, hat eine Sicherheit, Feſtigkeit, einen 
Snftinct, der nur durch die Erzichung eines Gefchlchts erlangt 
werben kann. Die dümmften Klöße verrichten Dinge, indem fie 
der Nafe nach gehen, auf die Eein Kluger mit Berechnungen 
fommen würde, — was nody für Zalent gilt, ift die Menfchen 
zu Eennen, und in feiner Hand zu haben. La bamboche (das 
Ehrenkreuz) gilt nur für Glüd, Die Gelegenheit hat's ver: 
dient. — Wann die Alten wieder zu Haufe Eommen, fo haben 
fie ordentlich Heimweh nad) dem Negimente und dem ganzen 
Wefen, und ich fehe hier ein paar, die wirklich an diefer Ruhe 
umfommen, und die es felbft fühlen und ganz naiv ausdrüden. 
— Bei der hübfchen franzöfifhen Beweglichkeit find junge Stußer 
gleich vortrefflihe Sybariten in Paris und Soldaten im 
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Felde. — Die vielfache Erfahrung, die dieſe Leute eingefammelt, 
ift auch ſehr ergöglih; — fo ein alter ehrlicher Degenknopf, 
der eben nicht viel gelefen zu haben fchien (vom Gemeinen 
zum Bataillonschef avancirt), brachte einmal bas gelehrteſte 
Zeug von Anatomie vor, und nannte wie gefchmiert bie Russ 
fein und Knochen bei ihren griechifchen ellenlangen Namen, hab 
hatte er alles ergattert, wie fein eigener Leihnam, worin einige 
Kugeln eingegangen, fecirt und gefchnitten wurde, — berfelbe 
deducirte mir ein andermal recht verftändig und anfchaulich bie 
Theorie der trombe ascendante und descendante, und fuchte 
eben nichts darin; er war einmal durch eine, ber letztern Gat⸗ 
tung in große Gefahr gerathen, und ber Schiffscapitain hatte 
ihm vieles erzählt, was er wohl verftanden; fo wußte er au 
manches Gute über Spanien und Indien und die Alpen u. f. w. 
alles praftifch zu fagen. — An Deinen GEinguartierungen haft 
Du auch wohl manchmal folche Betrachtungen anftellen koͤnnen, — 
was mich aber neulich noch angeregt, hat mich zugleich ermahnt, 
es Dir wiederholt zu fagen. — 

Leb wohl, lieber Bruder! und feid Alle nicht fo karg mit 
Briefen. — Möge Serena mir verzeihen, daß ich nicht Einmal 
das Wort unmittelbar an fie gerichtet. Ich möchte es wohl, 
und Eann es wieder nicht. Ich komme fo zu Dir im Schlaf: 
ro, und fie kann und aus ihrer Stube fpredhen hören; zu ihr 
zu kommen, müßt’ ich doch eine gewiffe Toilette anlegen — umb 
würde fie doc darum nicht fehen — und doch — ich weiß nicht 
mehr recht was ich fage — man nehme mich mit Nachſicht und 
Güte auf wie ih bin, — im Ganzen bin ich boch ein gufes 
und frommes Kind. — Lebt wohl, Freunde! — Meine beften 
Empfehlungen den Bürgern Eurer Burg. — 
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128. 
Un Fvuque 


Rapoleon 1811. 
Wenn ich Dir gezürnt, guter Fouqué, hatt’ ich Recht, und 
Du hatteft nicht Unrecht, ganz gegen ben Lauf ber Welt, wo 
man immer, wo gehabert wird, urtheilen Tann, daß das Unrecht 
auf beiden Seiten iſt. — Laß Freund Eduard Dir beichten und 
liebe mid) für meinen Unmuth, für meinen felbft bitter ausge⸗ 
fprodhenen Kummer nur defto mehr. Ich habe nun Deine drei 
Briefe und freue mich Eindifh, daß Du mich Liebft, es mir 
fageft, und daß wir die alten, guten, audgeprobten Gefellen find, 
die vielleicht einft die grauen Häupter an einander lehnen und 
leiſe beifammen entfhlummern. So koͤnnt' es hübfch und füße 
fein. — Sch. habe viel an Eduard gefchrieben, Dir koͤmmt heute 
nur eigen ein Handdruck zu und damit entfchuldigft Du bis 
auf ben nächften Brief. — Sch habe gleich Deine fchöne, innige 
Gloſſe an Wilhelm gefchickt, und ihm dabei von Dir als feinem 
Freunde gefchrieben, auch alles Literarifche Dich betreffende aus 
Deinen drei Briefen ihm mitgetheilt. 
Ei, Ei! Freund Löben *), laft es lieber fein, 

Was wollt Ihr mir zu meiner Herrin Füßen? 

So hab’ ich’ nimmermehr gemeint, o nein! 

Bemüht Euch gütigft nicht für mich zu büßen. — 

Sie reiht den Fuß, er küßt ihn, und mit Grüßen 

Läßt man mich wiffen, daß es alfo gut. 

Za gut? für wen? vergeßt ihr alfo ganz, 

Daß, wer gefündigt, aud die Buße thut? 

Potz Element! da wär’ ich ja ein Hanz. 


°) Graf Loben — Iſidorus Orientalid — damals bei Fouque. 
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129, 
An Wilhelm Neumann in Berlin. 


Napoleon Anfang 1811. 

Ein jeder, licher Wilhelm, hat feine gehörige Portion Ver⸗ 
zweiflung im Leib, ich aber fühle die meine vor Deinem Briefe 
ganz verfhwinden, er ift ja Fomifch wie die furchtbarften Tra⸗ 
gödien des Shakefpeare, und man merkt, daß Du nicht aufhängft, 
weil Du im Schlafe über den Punkt hinweg gefommen bift, wo 
folhes noch als ein nicht zu vernachläffigendes Troſtmittel ers 
fheinen muß. Auf Ehre, Du machſt mid) ganz verwirrt, mit 
Dir Eönnt’ ich wohl darüber edle Nicotiana verraudhen, aber 
fprehen? Nein, ih müßte mich fürchten! — Gebe Dich von 
mir, Satan! — 

Ich wünfhe Dir Glück zu Deinen „Muſen“, Tieber armer 
Freund, und fchreib’ ich, fo komm' ich gewiß hin; fchreiben aber, 
um nur hinzukommen, ift was ich mir nicht bieten Tann. Was 
Fouqué und Hitzig von mir in Händen haben mögen (vors 
treffliche Muſenalmanachs-Gedichte), ift Euch gerne preißgegeben. 
— Ich fchreibe ſchwer, d. i. gar nicht, das wahre zwei 
beinigte Thier des Diogenes, ohne Feder. — Vielleicht wirb 
doch bier bei befferer Muße cin größeres Gedicht (mefchant 
ennuyant aber) fertig, dann mögt Ihr ed haben, — ich befinne 
mich aber, daß ich nie fchreibe, fo lange ich Iefen kann, unb id 
habe hier vollauf zu leſen. — Ich habe Englifch gelernt, unb 
ber Shakefpeare liegt mir auf dem Tiſche aufgeſchlagen, ein 
dicker Band wie Du weißt, und der feinen Dann nicht losläßt. — 

Sch habe an Karl Harfcher in Yaris gefchrieben unb Beine 
Antwort erhalten, umarme frinen Bruder Nikolaus doch mit 
aller Liebe von mir, und frag’ ihn, ob fein Bruber nicht mehr 
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ort iſt. — Was macht die Eohen? — Leb wohl, mein vielges 
ebter Suter, und möge Bott Dich tröften. — Für Deine Kran 
eit pflegt auch das Schidfal bie Leute nach dem Gottfriebland 
Stehe Bernharbi’s Bambocciaden!) zu ſchicken, und fiehe ba! 
je Cur geräth; mögeft Du wohlfeiler davonkommen. Ich liebe 
ich fehr, Zunge! — Iſt denn Zulius Klaproth bei Euh?! — 


130, 
An Hitzig. 


Coppet September 1811. 

Sch weiß nicht, wie der lange Brief, den ich Dir zu ſchrei⸗ 
en gedenke, ausfallen wird. Ich bin gerührt, bewegt, ich liebe 
Jich unendlich, ja die Reife nach Berlin wollt’ ich gleich hin 
nd her zu Fuße machen, um Did) nur zu umarmen, um nur 
nen Zag mit Dir mich ausgufprechen. Du bift mir verwandt, 
berlegen, Du haft ein Herz mid zu lieben und einen Kopf 
ir beide zu denken. — Meine Liebfte Ausfiht für meine alten 
:age ift meine Hütte an Dein Haus zu lehnen. Nimm, mein 
icber Ede, meine Hand darauf. — Es ift Vieles, das ich Dir 
gen muß. Nun hab’ ich erprobt, wie ed doch zur Mittheilung 
nzulänglich fei, in einem Briefe bloße Lebensmelodien zu fingen, 
nftatt fih an die Gefchichte zu binden, ich will mid) alfo an 
ie Gefhichte binden und an das Wort. Aber wo foll ich an 
ingen? nicht wahr an dem, was mir am Herzen felbft gewachſen; 
»ohl nachher gchen wir Hand in Hand in Dein Haus ein, und 
hwasen cin trautes Wort mit Wohl und Weh — alfo denn. 
sh habe den Sommer über meine Schwefter hier auf der Reiſe 
us Stalien nach Frankreich erwartet, fodann umgekehrt, meinen 
Schwager aus Frankreich nad Italien. Diefer hatte mir eben 
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gefchrieben, er bliebe in Paris. Und wie ich bie beiben Mriefe 
erhielt, fest” ich ſchnell entfchloffen meine Abreife auf ben dritten 
Tag feft, und nehme von meiner Wirthin Abſchiebd. Nun banız 
mich am zweiten Tag wieder ein Brief von meiner Schweſter 
feft, die den Monat nachkommen foll, und mäbe bis in den Ted 
bleib’ ich wirklich, ach ber Monat und ber andere Monat ab 
der Winter, und bas ganze Leben wird verftreichen unb id 
komme zu gar nichts, Das Iahr wirb alt, die Bäume falben, 
bald verfilbert frifcher Schnee den Gipfel der Gebirge! Rum 
noch) ein Wort von meinem Verhältniß zu meiner Wirthin. ie 
jest zu verlaffen, nicht auszubauern, bis ihr Schidfal ſich aufs 
töft, ift wirklich fchwer. Denn fie ift fehr unglüdlih; ben fie 
liebt, den trifft der Fluch. Ihre ganze Freundſchaft iſt von ihr 
verfcheucht, und wer eine Beit ihr Gluͤck getheilt, Bann fi nid 
fo leicht von ihr abwenden, wenn fie bebürftig ift, und Yefreuw 
beter gebilbeter Umgang, ihr eigentliches Lebenselement, ihr Ton 
wie bie freie Luft mißgönnt wird. Sie achtet unb ſchätt meinum 
Charakter; das erfte Dial, baß ich bei ihr war, empfant fie 
wohl einen großen Reiz zu mir, dies Mal fand id) fie in einem 
Berhältniß befangen, das fie gang von mir entfernte, unb ich 
felber trat ftolz und fremb zurüd, fo waren wir fehr Talt gegen 
einander. Sie nennt mich ſtolz und ich fege mich wirklich gegen 
fie, wie gegen eine Uebermacht zu Wehre, fie achtet es auch an 
mir. — Bei Gelegenheit meiner vorgehabten Abreife haben wir 
uns die Hand wieber feft gebrädt; ich ſchicke Dir die Berſe, bie 
ih an fie dichtete*). Bei aller Freundſchaft erkenn' ich ruhig, 


°) J’ai vu la Grece, et retourne em Soythie, 
Daus ınes fordts je retourne cacher 
Mes fiers dedaius et ma melancolie. 
Rien desormais ne m’eu peut arracher. 
Adieu, Coriune, adien, c’est pour la vie. 


Geringe Vie Hand reichen Türmen, unb Iiy: bi: yumg 
en wm: oe nice: Ich habe ihr mudi: ben 
wonnen, wo bie hehe Deorge nickriger 
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€ Yan Winter Hier, fet es benn, man gebe Ye In: Trangifiiem 
wer Sch nach Amerika, und da; — — mein Keen Gbe, 
Idee, in biefen. alten Forſten bie It anzulegen, wu SAD 
einer reden Erbe Städte. entfirhen: zu fehen, und bei felcdkew 
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kefwugen mit zu wirken, hat für mid. einen- 


wg Vie forte Natur unb mag gerne mit ihr in den Rumpf 
u Dort darf man wohl: ein Dana gukubes, anter uns, 
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web, ſroͤhnt man doch nur ber Benwefung;, 
untergehn. Würde mir bort win Watt, eine 
wirfen, eine Kusfiht eriſſtaet — April, ionr ia 
ehen — auf jeben Fall muß ber Altefke: Sohn, 
gat ſtrhe, in kurzem bie. Roi: maden, am 
aimgen. zu verwalten; wenn es mir gebete wich, fo 
dohl Hin. — Sonft, mein lieber Breand, bleibt es bei der 
Se, und ich quäle mich genug, daß es mit ber Zeit ruͤckwaͤrts 
mir wandert, wie die Erfcheinung bes Waſſers in ben 
tiſchen Sandwüften. — Die Reife nach Italim hätr. ich 
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La j’expirai P’erreur qui mies ravie; 
Ta douce voix a trop su m’allecher. 
Coriaue, adien: tu n’es point mon ante; 
J’ai vu. 


Disabuse, je connais ma folie, 
Je vois les fleurs tomber et se söcher, 
Je vois deja ma jeunesse fletrie 
Vers son declin dans l’ombre se peneher; 
Et sans jouir pour taut prix de la vie, 
J’ai vu. 
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jest nicht machen mögen, ich hätte fie müßig an meinem Leben 
freffen gefühlt, und hätte fie nicht genoffen. Um reifen zu md 
gen, muß man fich eines Hauſes hinter fi bewußt fein, nad 
dem man fich fehnt und wo man heimfehren kann. Zu Eud, 
zu Euch, Ihr Lieben; ja ich verfpreche es Dir, wenn ich Tann, 
fo Eomm’ ih, Du haft viel gelitten und mir Deine Leiben vors 
enthalten wollen, bis fie der Vergangenheit gehörten. — Laf 
uns ihr ihr Eigenthum ſchenken, und Wimpel und Zlaggen feien 
ſtets vorwärts gerichtet. Guter, ich danke Dir Deine Liebe, 
and jeden Deiner Briefe als ein heil Deines herrlichen Herzens. 
Ich umarme die gute Ieanette, ich umarme Euch alle, ich komme 
zu Euch, ich will einer von Euch fein, wie ehemals, und einges 
zogener fein, als chemals, um cs mehr zu fein. — Ich ſchwimme 
(gelernt habe ich in unferm blauen tiefen See), fechte mit Euch 
zur Erholung, plaudre ein trautes vernünftiges Wort, bin viel 
leicht nicht fo roh als ehemals, aber die Hand drücken babe ich 
durch Entbehren nicht verlernt, Ich werde wieder fleißig, wenn 
ih’s wieder kann, und lebe ftill, dunkel und innig mit Gud, 
bas ift mein Wefen. — Schreib mir hier wieder, gebe Bott, id 
brauche den Brief nicht zu erwarten, fchreib mir wieber, 
fage mir, was Du von Amerika dentfi? Nur am Orte kann 
man wiffen, was dort anzufangen und wie die Kräfte anzumens 
den! Iſt die Ausficht in die Fremde für das liebegewohnte Herz 
abichredend, fo wird fic herrlich in Rüdfiht auf die Zukunft 
und die zu bildende Familie in einem freien Staate; bei Euch 
muß ich wohl gänzlich darauf Verzicht leiften. — Ich umarme 
Fouqug, den flummen und vielgeliebten Harfcher, Neumann, Grman, 
Oetzel, Mendelsfohn, — vergiß nicht Löften, alle dic meiner ges 
denken; möge bie Herrin, die Ders, mögen bie göttlidhen Frauen 
meiner freundlich fi erinnern! — Nein, ih bin body nicht vers 
laffen auf dieſer Erbe! bin nicht arm, ob ich auch unftät bin, 


Yon es mbgen mid der Guten viek and: tip: Habs Biete’ gifunten 
und genoffen, ich umarme Did unb Jeanette ‚vereint und: rufe 
Die zu von biefem Dlatte mid loeretpend zuige-zungers ven 


181. 
Yu Sikie 
Hiebei Conaza ). 
Soppet @pätheräft 1811. 

Die Geſchichte iſt ſehr in dargem T Etieune iſt wegen 
feiner Komdbie les deux gendres vom Inſtitut aufgenommen 
worden. Sein unluftiges Luftfpfel in mobernem '@aloncoftäm 
mag immer fin feiner Art noch gut genug fein, obſchon bauen 
gilt, was unfer deutſcher Dichter Eduard Hitzig fagt: „Kalt, 
: Zeit biſt Du mein Kleinod“ — hinterher hat man Conaxa aus 
den Manuferipten ber Kaiſerlichen Bibliothek hervorgezogen und 
das Stück des ungenannten Iefuiten von ungefähr Anno 1700 
dat den armen Etienne und das Inftitut mit ihm fehr gequält, 
Es bleibt einmal bei der Garricatur — Etienne fährt den Weg 
zur Unfterblichkeit hinan und mit einem Sefuiten vor feinem 
Wagen gefpannt — Conaxa wurde gedrudt, ich fand es hier 
unter den Neuigkeiten, bie durch's Haus laufen, und troß dem 
wachſenden Lärm, den die Franzoſen davon fchlagen, fand ich es 
wirklich beachtenswerth, es fchien mir ein wahres Luftfpiel zwi⸗ 
[hen Zerenz und Moliere zu fein, und kurz in acht Zagen hatt 
ich es ſchon überfegt. Da haft Du diefe Ueberſetzung, — fieh 


°) Das Manufcript eined von Chamiffo nach Etienne bearbeites 
ten Luſtſpiels. 
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zu, ob fie es in Berlin:ober in Weimar fpielen wollen: ob Du 
es drucken willft ober Bannfl, wenn Gelb oder Ehre damit gu 
erwerben. Freilich wiſſen jeht bie Franzoſen ‚non nichts wih⸗ 
tigerem, als eben Conaxa und ich fürchte, tch fürdhte, daß ihr 
anders zu denken, zu thun nun Eriegt — über Conaxa fchlagt 
alle Nummern aller franzöftichen Zeitungen nach. Rod eins, 
ih ſchicke zugleich eine Abfchrift für die Frau von Ehe 
nad) Afchaffenburg, ob fie es vielleicht dort auf bie Bühne brins 
gen Tann, fage ihr aber zugleich, fie Tolle es mit Die befprechen, 
um nichts unrechtes zu thun. 

Noch etwas literarifches, worüber Du mir zu antworten 
haft, und mir binzuzufegen, ‚mas Dir babei ‚einfallen könnte. 
Meine Wirthin fchreibt jeht, veranlaßt bucch das Ereigniß, wos 
von bei Euch fo viel Lärm ‚gemacht worben*), über unb gwar 
gegen ben Selbſtmord; eine in politifcher Rücficht ganz um 
fhuldige Schrift von wenigen Bogen, es wirb, was -man .auf 
franzöftfd une brochure nennt — wird gefragt, ob ‚Sure Eenfur 
den Drud (unter ihrem Ramen) erlauben würde. 

Ich erwarte die Tage mit großer Sehnſucht ben Brief, ken 
Ihr mir zur Antwort auf ben meinen gefchrieben haben „werbet. 
Daß ih mit der größten Belümmerniß nah Gurem Rorbden 
blicke, konnt Ihe erachten; Bott weiß, wie es bei Euch fehen 
ausfieht, wenn die Blätter anlommen! Gott weiß, was aus Euch, 
was aus mir wird! Ihr verfäumt nicht, mir alles gu berichten, 
was auf meine Entfchließungen Einfluß haben kann. — Geh’ 
ih nah Berlin, nad ben Rheingegenden, nad Italien — ich 
erwarte von bem Momente Rath, unb befchäftige -mich, wie id 
Tann, um der Mühe zu denken überhoben zu fein. — Die Tage 
habe ich angeftrengt gearbeitet — mir war wohl — ich veibe 








?) Heinrichs von Kleift und der Frau Vogel feriwilliger Xeb. 


nie nun bie Augen und finde es bäfterer um mich ber, als vor⸗ 
vr. Was macht Haricher, Fonquoͤ, Neumann? u. f. w. — bes 
Reumann und Dir, um wieber von ber Nacht und ‚Herzensangft 
vegjublicen, empfehl' ih meinen Marfihif*), ben ich weber.gu 
reiben noch zu fprechen verſtand, und ben ich nur beutfch ges 
chrieben habe — mag es fo bleiben, ober werbet Ihr ihn & 
eten? Ich Yabe Hier mit vieler Freude einen alten Uni 
Atös Kameraden von Die angetroffen, Ritter aus * 
Dain**). Ich ſoll Dich ſehr von ihm grüßen. Es ſcheint 
zuter Kopf zu fein und ich mag ihn recht gern. pr einmal 
Deutfch mit ihm, wirb’s mic wohler, und ih fahle mich 
rande näher, auch das müßt ich jenfelts ber Alpen wohl gang 
mtbehren, und es zu denken macht mir ſchon unfäglichen Fa 
ner! Du weißt, daß Schlegel in Bern iR, Du weißt aber noch 
sicht, baß er nun eine andere Ueberſegung feiner Worlefungen 
eforgt. — 

Lebe wohl, mein Ede, grüße von mir mit Mehmutb und 
tebe alle, die mich gemocht haben und an. denen mein Herz noch 
yangt. — Könnt’ ich Di aber in meinen Armen drücken, ich 
Könnte faft Tagen 

„Lebendig, wahrlich kamſt Du nicht davon!“ 

Lebe wohl und Deine gute Jeanette. 


fe: 


in 


*) Ein im Stüde vorlommender Jude. 
®*) Den großen Geographen Carl Bitter. 
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132. 
Yu Fouqueé. 


Genf den 28. December 1811. 


Abſchied von Simonde Sismondi. 


Treuen, feſten, klaren Strebens, 
Biſt ein Mann Du, und des Lebens 
Stürme find umſonſt erregt. 

Wie fie tofen, ruhig, heiter 
Steigft den Felfenpfad Du weiter, 
Und Dein Sinn wirb nicht bewegt. 


Unftät fiehft Du nur mich irren, 
Kann das Näthfel nicht entwirren, 
Stets wird's dunkler meinem Sinn. 
Feſt wohl fteht der Stern im Rorben, 
Aber müde bin ich worben, 

Kraft und Leben find dahin, 


Hab’ ich doch es treu gemeinet, 
Manche Thräne ja gemweinet 
In ber ftillen Mitternacht, — 
Nieder eilen meine Tage, 
Bald verftummen wird die Klage, 
Nichts errungen, nichts vollbracht! 


Muß ih nun von hinnen weichen, 
Woll' die Bruderhand mir reichen, 
Hab’ ich Rechtes doch gewollt! 


887 

N 
Kur das Biel, bad Du gewonnen, 
Itt vor meinem Blick zerronnen, 
Und das Buch blieb unentrollt). — 





*) Simonde antwortete hierauf wie folgt: 


Ne crois point 'que la tempäte 
Gronde en vain. autour de. mei, 
Que je derobe ma töte 

Ä notre commune koi. 
J’tprouve aussi la souffranoe, 
Je vois aussi l’esperancoe 

Se faner, s’&vanouir; 

Mais si j’sai gnelque oourage, 
C’est moins pour braver Porago 
Que pour me taire et soufkir, 


Suis, ami, ta destinde, 

Marche ou te conduit tom cosurs 
Pour une ame infortunde 

C’est une ombre de bosheur, 
Que revoir l’ami fidele 

Qui l’invite, qui l’appelle, 

Qui te promet son 'appni; 

Cet ami sensible et tendre, 
Hitzig saura te comprendre, 
Sois heureux aupres de lui. 


Celui qui sut te connaltre 
Gardera ton souvenir, 

Mon amour est leut à naltre, 

ll est plus leut a finir. 

Crois moi, nos ämes s’entendent; 
Quelques destins qui l’attendent, 
lls ne ponrront separer 

Nos coeurs qui se rependirent 
Ni nos mains qui se joignirent, 
Ce noeud doit toujours durer. 
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129, 
An Wilhelm Neumann in Berlin. 


Napoleon Anfang 1811. 

Ein jeder, lieber Wilhelm, hat feine gehörige Portion Ver⸗ 
zweiflung im Leib, idy aber fühle die meine vor Deinem Briefe 
ganz verfchwinden, er ift ja komiſch wie die furchtbarften Tra⸗ 
gödien des Shakefpeare, und man merkt, daß Du nicht aufhängſt, 
weil Du im Schlafe über den Punkt hinweg gefommen bift, wo 
folhes noch als ein nicht zu vernachläffigendes Troftmittel ers 
feinen muß. Auf Ehre, Du madhft mich ganz verwirrt, mit 
Dir Eönnt’ ich wohl darüber edle Nicotiana verrauchen, aber 
ſprechen? Nein, ih müßte mid fürdhten! — Hebe Did von 
mir, Satan! — 

Ich wünſche Dir Glück zu Deinen „Mufen”, lieber armer 
Freund, und fchreib’ ich, To komm' ich gewiß hin; fchreiben aber, 
um nur hinzukommen, ift was ich mir nicht bieten kann. Was 
Fouque und Hisig von mir in Händen haben mögen (vor⸗ 
treffliche Mufenalmanady8- Gedichte), ift Euch gerne preißgegeben. 
— Ich fchreibe fchwer, d. i. gar nicht, das wahre zwei⸗ 
beinigte Thier ded Diogenes, ohne Feder. — Vielleicht wirb 
doch hier bei beſſerer Muße ein größeres Gedicht (mefchant 
ennuyanf aber) fertig, dann mögt Ihr ed haben, — ich befinue 
mich aber, daß ich nic fchreibe, fo lange ich Iefen Tann, und id 
babe hier vollauf zu leſen. — Ich habe Englifch gelernt, und 
ber Shakeſpeare liegt mir auf dem Tiſche aufgeihlagen, ein 
bieder Band wie Du weißt, und der feinen Dann nicht losläßt. — 

Sch habe an Karl Harfcher in Paris gefchrieben unb keine 
Antwort erhalten, umarme feinen Bruder Nikolaus doch mit 
aller Liebe von mir, und frag ihn, ob fein Bruber nicht mehr 
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dort iſt. — Was macht die Cohen? — Leb wohl, mein vielges 
liebter Guter, und möge Gott Dich tröften. — Für Deine Krank 
heit pflegt auch das Schickfal die Leute nach dem Gottfriedland 
(Siehe Bernhardi’d Bambocciaden!) zu fchiden, und fiehe ba! 
die Eur geräth; mögeft Du wohlfeiler davontommen. Sch liebe 
Dich fehr, Zunge! — Iſt denn Julius Klaproth bei Euch? — 


130. 
An Hikig 


Coppet September 1811. 

Ich weiß nicht, wie der lange Brief, den ich Dir zu fchreiz 
ben gebente, ausfallen wird. Ich bin gerührt, bewegt, ich Liebe 
Dich unendlich, ja die Reife nach Berlin wollt’ ich gleich hin 
und ber zu Fuße machen, um Dich nur zu umarmen, um nur 
einen Zag mit Dir mic ausgufpredhen. Du bift mir verwandt, 
überlegen, Du haft ein Herz mich zu lieben und einen Kopf 
für beide zu denken. — Meine liebfte Ausfiht für meine alten 
Zage ift meine Hütte an Dein Haus zu lehnen. Nimm, mein 
lieber Ede, meine Hand darauf. — Es ift Vieles, das ich Dir 
fagen muß. Nun hab’ ich erprobt, wie e8 doch zur Mittheilung 
unzulänglich fei, in einem Briefe bloße Lebensmelodien zu fingen, 
anftatt fih an die Gefchichte zu binden, ich will mich alfo an 
die Gefchichte binden und an das Wort. Aber wo fol ich an= 
fangen? nicht wahr an dem, was mir am Derzen felbft gemachfen; 
wohl nachher gehen wir Hand in Hand in Dein Daus ein, und 
fhmwagen cin trautes Wort mit Wohl und Weh — alfo denn. 
Sch habe den Sommer über meine Schwefter hier auf der Reife 
aus Italien nach Frankreich erwartet, fodann umgekehrt, meinen 
Schmager aus Franfreih nad Stalien, Diefer hatte mir r"eı 
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gefchrieben, er bliebe in Paris. Und wie ich die beiben Mriefe 
erhielt, jet’ ich ſchnell entichloffen meine Abreife auf ben dritten 
Tag feft, und nehme von meiner Wirthin Abſchied. Nun baum 
mih am zweiten Tag wieder ein Brief von meiner Schweſter 
feft, die den Monat nachkommen foll, und mübe bis in den Tod 
bleib” ich wirktih, ach der Monat und ber andere Monat wub 
der Winter, und das ganze Leben wird verftreichen unb id 
komme zu gar nichts. Das Jahr wird alt, die Bäume falben, 
bald verfilbert frifcher Schnee ben Gipfel der Gebirge! Nun 
no ein Wort von meinem Verhältniß zu meiner Wirthin. Sie 
jest zu verlaffen, nicht auszubauern, bis ihr Schidfal fich aufs 
töft, ift wirklich ſchwer. Denn fie ift fehr unglüdlidh; ben fie 
liebt, den trifft der Fluch. Ihre ganze Freundſchaft iſt von ihr 
verfcheucht, und wer eine Zeit ihr Gluͤck getheilt, Tann ſich nicht 
fo leicht von ihr abwenden, wenn fie bebürftig ift, und befreums 
beter gebilbeter Umgang, ihr eigentliches Lebenselement, ihr font 
wie die freie Luft mißgönnt wird. Sie achtet und Ichäht meinen 
Charakter; das erſte Mal, daß ich bei ihr war, empfanb fie 
wohl einen großen Reiz zu mir, dies Mal fand ich fie in einem 
Verhältnig befangen, das fie ganz von mir entfernte, unb ich 
felber trat flolg und fremb zurüd, fo waren wir fehr kalt gegen 
einander. Sie nennt mich flolz und ich fege mich wirklich gegen 
fie, wie gegen eine Uebermacht zu Wehre, fie achtet ed auch an 
mir. — Bei Gelegenheit meiner vorgehabten Abreife haben wir 
uns die Hand wieder feft gebrädt; ich ſchicke Dir bie Werfe, bie 
ih an fie dichtete*). Bei aller Freundſchaft erkenn' ich ruhig, 


?) J’ai vu la Grece, et retourne em Seythie, 
Daus ınes for&ts je retourne cacher 
Mes fiers dedaius et ma melancolie. 
Rien disormais ne m’en peut arracher. 
Adieu, Coriune, adieu, c’est pour la vie. 
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mit dem Herzen wie mit bem Verflande, baß wir uns bloß über 
eime Sränze die Hand reichen Tönmen, und id, bin gang unbes 
fangen und ohne Wünfche. Ich habe ihr auch ben Geſichtspunkt 
abgewonnen, wo bie hohen Berge niebriger erfcheinen. Sie 
bleibt den Winter hier, fei es denn, man gebe ihr in franzöftfähen 
Häfen ein Schiff nach Amerifa, und da, — — mein lieber Ede, 
bie Sdee, in diefen alten Korften die Art anzulegen, und bald 
auf einer freien Erbe Städte entſtehen zu fehen, und bei folchen 
Schöpfungen mit zu wirken, bat für mid) einen großen Reiz. 
Ich mag die freie Natur und mag gerne mit ihr in den Kampf 
treten. Dort darf man mohl ein Baus gruͤnden, unter ung, 
Eduard, fröhnt man doch nur ber Verwefung, und wir müſſen 
alle untergehn. Würde mir dort ein Platz, eime Wirkfamkeit 
angewiefen, eine Ausficht eröffnet — fprich, follt ich nicht gleich 
mitgehen — auf jeben Fall muß ber ältefle Sohn, mit dem ich 
fehr gut flehe, in kurzem die Reife machen, um die dortigen 
Befigungen zu verwalten; wenn es mir geboten wird, fo ziehe 
ih wohl bin. — Sonft, mein lieber Freund, bleibt es bei ber 
Abrede, und ich quäle mich genug, daß es mit ber Zeit rückwaͤrts 
vor mir wandert, wie die Erfcheinung des Waſſers in den 
ägpptifhen Sandwüſten. — Die Reife nah Italien hätt’ ich 


— — — 





La j’expirai Perreur qui m’est ravie; 
Ta douce voix a trop su m’allecher. 
Corinue, adien: tu n’es point mon amie. 
J’ai vu. 


Desabuse, je connais ma folie, 
Je vois les fleurs tomber et se scher, 
Je vois deja ma jeunesse fletrie 
Vers son declin dans Pombre se pencher; 
Et saus jouir pour taut prix de la vie, 
J’ai vu. 
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jest nicht machen mögen, ich hätte fie müßig an meinem Leben 
freffen gefühlt, und hätte fie nicht genoffen. Um reifen gu moͤ⸗ 
gen, muß man fich eines Hauſes hinter fi bewußt fein, nad 
dem man fich fehnt und wo man heimfehren fann. Bu Eud, 
zu Euch, Ihr Lieben; ja ich verfpreche e8 Dir, wenn id Tann, 
fo komm' ich, Du haft viel gelitten und mir Deine Leiden vor⸗ 
enthalten wollen, bis fie der Vergangenheit gehörten. — Laß 
uns ihr ihr Eigenthum ſchenken, und Wimpel und Blaggen felen 
ſtets vorwärts gerichtet. Guter, ich danke Dir Deine Liebe, 
and jeden Deiner Briefe als ein Theil Deines herrlichen Herzens, 
Sch umarme die gute Ieanette, ich umarme Euch alle, ich komme 
zu Euch, ich will einer von Euch fein, wie ehemals, und einges 
zogener fein, als ehemals, um es mehr zu fein. — Ich ſchwimme 
(gelernt babe ich in unferm blauen tiefen See), fechte mit Euch 
zur Erholung, plaudre ein trautes vernünftiges Wort, bin viels 
Leicht nicht fo roh als ehemals, aber die Hand dbrüden habe ich 
durch Entbehren nicht verlernt. Ich werbe wieder fleißig, wenn 
ich's wieder kann, und lebe ftill, dunkel und innig mit Euch, 
das ift mein Wefen. — Schreib mir hier wieder, gebe Bott, ich 
brauhe ben Brief nicht zu erwarten, fchreib mir wieber, 
fage mir, was Du von Amerika denkſt? Nur am Orte kann 
man wiffen, was dort anzufangen und wie die Kräfte anzuwen⸗ 
den! Iſt die Ausficht in die Fremde für das liebegewohnte Herz 
abfchredtend, fo wird fie berrlih in Rüdfiht auf die Zukunft 
und die zu bildende Samilie in einem freien Staate; bei Euch 
muß ich wohl gänzlich darauf Verzicht Teiften. — Ich umarme 
Fouqué, den ftummen und vielgeliebten Harfcher, Neumann, Erman, 
Oetzel, Mendelsfohn, — vergiß nicht Löften, alle dic meiner ges 
denken; möge die Herrin, bie Hertz, mögen bie göttlichen Frauen 
meiner freundlich fi erinnern! — Nein, ich bin doch nicht vers 
laffen auf dieſer Erde! bin nicht arm, ob ich auch unflät bim, 


vom 
und r v 
Die zu von biefem ‚ 
Il i 
181. ‘ 8 
un SHSikig nr 
Hiebei Conax °). 


Coppet Spaͤtherbſt 1811. 
"Bit Geſchichte iſt ſehr in kurzem biefe: Giienme iſt ** 
feiner Komödie les deux gendres vom Inſtitut 
worden. Sein unluſtiges Luſtſpiel in mobernem —— 
mag immer in feiner Art noch gut genug ſein, obſchon bave 
gilt, was unfer deutſcher Dichter Ehuarb Hisig fagt: „Kali 
kalt biſt Du mein Kleinod” — hinterher dat man Conaxa au 
den Manuferipten ber Katferlihen Bibliothek hervorgezogen un 
das Stück des ungenannten Iefuiten von ungefähr Anno 170 
hat den armen Etienne und das Inftitut mit ihm fehr gequäl 
Es bleibt einmal bei der Sarricatuer — Etienne fährt ben We 
zur Unfterblichkeit binan und mit einem Sefuiten vor feine 
Wagen gefpannt — Conaxa wurde gebrudt, ih fand es hie 
unter den Neuigkeiten, die durch's Haus laufen, und troß bei 
wachſenden Lärm, den bie Franzoſen davon fehlagen, fand ich « 
wirklich beachtenswerth, es fehien mir ein wahres Luftfpiel zw 
[hen Zerenz und Moliere zu fein, und kurz in acht Zagen hat 
ich es ſchon überſetzt. Da haft Du diefe Ueberfegung, — fie 


*) Dad Manufcript eined von Chamiffo nach Etienne bearbeit: 
n Luſtſpiels. 
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zu, ob fie e8 in Berlin ober in Weimar fpielen wollen: ob Mu 
es drucken wilft ober Tannft, wenn Geld ober Ehre damit zu 
erwerben. Freilich wiſſen jegt bie Franzoſen ‚non nichts with⸗ 
tigerem, als eben Conaxa und ich fürchte, ich fürchte, daß Ahr 
anders zu denken, zu thun nun kriegt — über Conaxa ſchlagt 
alle Nummern aller franzöftfchen Zeitungen nah. Rod eins, 
ih ſchicke zugleich eine Abfchrift für die Frau von Chez 
nad) Afchaffenburg, ob fie es vielleicht dort auf bie Bühne brins 
gen Tann, fage ihr aber zugleich, fie folle es mit Dir befprechen, 
um nichts unrechtes zu thun. 

Noch etwas literarifches, worüber Du mir zu antworten 
haft, und mir hinzugufegen, was Dir babei einfallen Zönnte. 
Meine Wirthin fchreibt jest, veranlaßt durch das Greigniß, wor 
von bei Euch fo viel Lärm gemacht worben*), über unb zwar 
gegen den Selbſtmord; eine in politifcher NRädficht ganz ums 
ſchuldige Schrift von wenigen Bogen, es wirb, was man .auf 
franzöfif$ une brochure nennt — wirb gefragt, ob Sure Genfur 
den Drud (unter ihrem Namen) erlauben würbe. 

Ich erwarte die Tage mit großer Sehnſucht ben Drief, ben 
Ihr mir zur Antwort auf den meinen gefchrieben haben werdet. 
Daß ich mit ber größten Belümmernig nad Eurem Rorben 
blicke, Tönnt Ihr erachten; Bott weiß, wie es bei Euch ſchon 
ausfieht, wenn die Blätter anlommen! Gott weiß, was aus uch, 
was aus mir wird! Ihr verfäumt nicht, mir alles gu beriähten, 
was auf meine Entfchließungen Ginfluß haben kann. — Geh’ 
ih nach Berlin, nad den Rheingegenden, nad Italien — id 
erwarte von dem Momente Rath, und befchäftige -mich, wie ich 
Tann, um der Mühe zu denken überhoben zu fein. — Die Tage 
habe ich angeftrengt gearbeitet — mir war wohl — id reibe 





*) Heinrichs von Kleift und der Frau Vogel freiwilliger Tob. 


mir nun bie Augen und finbe es 'bäfterer um mich ber, als vor⸗ 
her. Was macht Harfcher, Yougus, Neumann? u... w. — beim 
Neumann und Dir, um wieber von ber Nacht und ‚Hergensangft 
wegzublicken, empfehl’ id} meinen Waufihef*), ben ich weber gu 
ſchreiben noch zu fprechen verftanb, unb ben ich nur beutfch ges 
ſchrieben habe — mag es fo bleiben, ober werbet Ihr ihn übers 
feten? Ich Habe Hier mit vieler: Freude einen alten Univerſi⸗ 
tätesRameraben von Die angetroffen, Ritter aus Frankſurt am 
Main"). Ih fol Did Tehr von ihm grüßen. Es fegeint ein 
guter Kopf zu fein unb id) mag ihn reiht gern. Med’ ich einmal 
—— mit ihm, wird's mir wohler, und Ic fühle mich meinem 

Lande näher, auch das müßt’ ich jenfelts ber Alpen wohl gang 
entbehren, und eö zu benten macht mir ſchon unfäglichen Kum⸗ 
mer! Du weißt, daß Schlegel in Bern iR, Du weißt aber noch 
nicht, daß er nun eine anbere Ueberſetzung ſeiner Worlefungen 
beforgt. — 

Lebe wohl, mein Ehe, grüße von mir ‚mit Wehmuth unb 
Liebe alle, die mich gemocht haben und an denen mein Herz noch 
hängt. — Könnt’ ih Dich aber in meinen Armen drücken, ich 
Eönnte faft fagen 

„RLebendig, wahrlich kamft Du nicht davon!“ 

Lebe wohl und Deine gute Jeanette. 


*) Ein im Stuͤcke vorkommender Jude. 
®*) Den großen Geographen Carl Hitler. 
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132, 
An Fouqueé. 
Genf ten 28. December 1811. 


Abihied von Simonde Sismondi. 


Treuen, feften, klaren Streben, 
Biſt ein Mann Du, und des Lebens 
Stürme find umfonft erregt. 

Wie fie tofen, ruhig, heiter 
Steigft den Felfenpfad Du weiter, 
Und Dein Sinn wirb nicht bewegt. 


Unftät fiehft Du nur mid) irren, 
Kann das Räthfel nicht entwirren, 
Stets wird’d dunkler meinem Sinn. 
Teft wohl fteht der Stern im Norden, 
Aber müde bin ich worden, 

Kraft und Leben find dahin. 


Hab’ ich doch es treu gemeinet, 
Manche Thräne ja geweinet 
Sn ber ftillen Mitternadht, — 
Nieder eilen meine Zage, 
Bald verfiummen wird die Klage, 
Nichts errungen, nichts vollbracht! 


Muß ich nun von hinnen weichen, 
Woll' die Bruderhand mir reichen, 
Hab’ ich Rechtes doch gewollt! 


— 
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Nur bas Biel, das Du gewonnen, '. 
Iſt vor meinem Blick gerronnen, _ 
Und das Bud, blieb unentsollt*). — 


nd 


'). Simonde antwortete hierauf wie folgt: 


Ne crois point que ja tempfäte 
Gronde en vain. autour de. mei, 
Quo je derobe ma töte 

notre commaune lol. 
J’eprouve aussi la souffranee, 
Je vois aussi lV’esperanoee 
Se faner, s’&vanouir; 
Mais si j’si quelque eourage, 
C’est moins pour braver Porage 
Que pour me taire et seufkir, 


Suis, ami, ta destinde, 

Marche ou te conduit ton coeurz 
Pour une &me infortunde 

C’est une ombre de bonheur, 
Que revoir l’ami fidtle 

Qui Yinvite, qui l’appelle, 

Qui te promet son appni; 

Cet ami sensible et tendre, 
Hitzig saura te comprendre, 
Sois heureux aupres de lul. 


Celui qui sut te connaitre 
Gardera ton souvenir, 

Mon amour est leot a naitre, 

II est plus leut & fiuir. 

Crois moi, nos ämes s’entendent; 
Quelques destins qui l’attendent, 
lis ne ponrrout separer 

Nos coeurs qui se rependirent 
Ni nos mains qui se joiguirent, 
Ce noeud doit toujours durer. 
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Heute nur ein Händebrud, nur deffen telegraphifdges Zeichen, 
ein Freundſchaftswort und Gruß. Wir find in die Stadt, Wils 
helm aber nad Bern gezogen, unb ich warte bier das erfle 
Wüthen des Winters ab, Mandyes hat mich zu dem Rathe 
beftimmt, wenigftend doch von anderm abgeleitet. — Sage mir, 
was Du vom Wetter und Gewitter denkeſt, das Euch, ober an 
Euch vorbei, herauf fommt? — Wilhelm hat mir vor der Tren⸗ 
nung wieberholt, ich folle Dich freundfchaftlichft grüßen, er 
made fi immer nod) Vorwürfe, Dir immer noch nicht gefchries 
ben zu haben. — (Ich made auch vieles mit Selbftuorwürfen 
ab.) — Ic habe von Dir mit inniger Liebe die ſchon befreunbete 
„Emma“ im ehrbaren Druditand wieberbegrüßt, und bie „Was 
terländifhen Schaufpiele‘’ Eennen gelernt. (Vom „Zobtenbund” 
hab’ ich Dir wohl ſchon früher gefprochen.) — Im „Waldemar“ 
haft Du Dich felber ganz in Deinem fchönften Weſen audges 
fprochen, das Buch ift beinah Du felbft, und machte mir daburch 
vertrautere innigere Freude ald wen es fei, es hat mid wahrlich 
entzücdt. [Bier folgt eine ausgelöfchte Zeile.) Was ich da auss 
geftrichen, muß ich Dir doch fagen, ifl ein Wort Gchlegel’s, ber 
da frug, ob die Udermärker ober die Mittelmärker gemeint ſeien 
in diefem Lobgediht! — fonft rühmt er Did auf alle Weiſen, 
und verehrt Deinen Sigurd über alle Maßen, befonbers bie zwei 
äußeren Theile deffelben; im zweiten fragt er, ob Mittel und 
Wirkung im Schreden in Verhältnis flünden; — zu bem Wals 
demar zurüde zu Tommen, fo ift Schlegel kein Brandenburger 
wie Du, fondern ein Sübdeutfcher im Widerftreit mit ben Rorbs 
deutfchen. — Leb wohl, mein vielgelicbter Bruber. 

Glück zum neuen Jahr — oder doch Fein Unheil! 
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133; 
An Hikig. 


Coppet ben 1%: März. 1812. 

Ich Habe nun Deine zwei Briefe wieder geltfen, und habe 
für fo: viele Freundſchaft Feine Worte, lieber Ede. Ich will: 
die Sache fächlid; nehmen und Die in Deinem Sinne wiederhos 
len. Bein Zweck ifl der, mir frei, felbftfländig, ohne irgend 
wen gu bienen und fröhnen, eine dunkle geräufchlofe Exiſtenz 
. in meinem Lande unter Euch zu verfchaffen, die mid auch in 
den Stand ſetze, nach meinem Sinn und Herzen mich anzuflevelh: 
und eine Famitie zu bilden, IH fühle, daß in meinem Alter 
es Pflicht gegen mid) ift, Schritte dazu zu thun. Drum begeht 
ich auf Univerfität. Hoffnung habe ich aber nit, drum luſſt 
ich mid) hier halten, ohne Ausſicht! Haft Dir Ausſicht, fo pfeife: 
und ich komme. 

Ich drücke Dich feſt an mein Herz, alle Liebe Deiner Jea⸗ 
nette, dem Erman, dem guten Kriegstameraden Oetzel, Löften, 
fo Du ibm fchreibft, kurz allen, die mir bort meine Familie 
bilden. 

Xaupe 


134. 
An Hikip 
Coppet Frühling 1812. 
Deine Worte „um Deutfhland wiederum an den Namen 
der heldenmüthigen Verfechterin feines Werthes zu erinnern” 
haben unferer Herrin äußerſt geſchmeichelt, ihr geſchmeichelt, wo 
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fie eben empfindlih ifl. In Anfehung ihrer Schrift, bie num 
etwas über das Maß, das ich Dir angegeben habe, gewachfen 
tft, will fie noch einige Wochen bie Weltbegebenheiten abwarten: 
fol aber das Werk in Eurer Welt erfiheinen, fo ift es Die hie 
mit beflimmt verſprochen. — Ich hörte es vorlefen, ich muf 
Dir geftehen, daß ich nicht ohne Furcht bin, da es rüdfichtslos 
gefchrieben, daß es rückſichtsvoll bei der Genfur erfcheinen Eönnte 
und anftoßen. Ich beantworte nun zwei Briefe zugleih. Die 
Herrin ift fehr Tran, ja in bedenklichem Zuſtand. Es war noch 
Winter, wie Dein erfter Brief Fam, nun ift es balb Sommers 
zeit, und die ift fo reizend in diefem herrlichen Thale! wir find 
wieder auf unferm Landſitz. Ich bin frei und mir gebt es wohl, 
ich müßte bier mich gewaltfam losreißen unb habe doch nun bie 
Zeit der angehenden Vorleſungen verfäumt; ich verliere aud 
meine Zeit in literarifcher Hinſicht nicht mehr, ich habe engliſch 
gelernt und lefe nun den Shafefpeare und nebenbei die Spanter, 
vielleicht auch handle ich nad) dem gewöhnlichen Grundſatz ber 
Welt, — warum heute thun, was Du auf morgen auffchieben 
kannſt, kurz, mein guter Ede, ich fehe es hier noch eine Weile 
mit an, und fage mir, daß ich den Sommer erft einen Spazier⸗ 
gang in's Gebirg unternehmen, und dann auf den Spazierhölgern 
fort bis zu Euch wandern will. Jede Erfchütterung aber fol 
mid) norbwärts zu Euch herauf fugeln und die italienifche Sonne 
fol mich von meiner Seele und meinem Herzen nidyt verloden. 
Seglichesmal, daß ich die SicbenmeilenStiefel anzuziehen Miene 
mache, hält mich die Herrin mit Kunft und Natur feft, ich thue 
ihr den Willen, denn fie hat Macht. Gin Mächtiger, ber fie gut 
fennen mag, hat von ihr gefagt, je ne veux pas lui faire de mal, 
mais je veux l’annihiler. Kennteft Du fie, fo wärbeft Du in 
den Worten den ganzen Umfang ihres Unglüds fehen, ich fage 
Dir, daß es in den Worten liegt, auf daß Du fie baraus ers 
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tennen mögeft. Ich ſchicke Die heute oder naͤchſtens ober bringe 
Dir alle zufammen eine ſchoͤne Sammlung merkwürdiger Au- 
tographa u, f. w. 


135. 
An Nofa Maria. 


Coppet, canton de Vaud en Suisse, 
19. Mai 1812. 


Liebe Rofa, gute Schwefter! Sie mögen an mir irre ges 
worden fein, daß auf einen fo innigen, fo freundlichen, fo wadern 
Brief von Ihnen ein fo langes Stillfchweigen von mir erfolgt 
ift. Hell und verftändig und zugleich liebevoll und zart waren 
Ihre Worte, fie rührten mich tief, ich küßte Ihren Brief, und 
ich befchloß ihn erft zu beantworten, wenn ich mich beffen' wärs 
biger gemacht hätte. Ich hatte erkannt, ich Eönnte außer meinen 
Lande, meiner Epradhe, meinem Kreife, außer NRorbbeutfchland 
nicht gedeihen, und nur ein clendes Leben führen unter jeder 
Bedingung. Ich hatte zugleich Elar eingefehen, daß, um in Ein= 
tracht mit mir felber beftehen zu Fönnen, idy mid) Feiner fremden 
Willkühr als Werkzeug verkaufen dürfte, keinem meiner Natur 
fremden Joche fröhnen könne. Viele Betrachtungen, die mid 
in diefem Gefühle beftärkten, müflfen bier weg bleiben. Ich 
leiftete alfo Verzicht auf alle Garriere, die ich mir wohl in 
Frankreich bei darauf angeftrengt gerichtetem Willen hätte er= 
öffnen Tönnen, und befchloß als ein frifcher und eifriger Student 
auf die Univerfität zu Berlin zu gehen, und da unter kräftigen 
Studium, unter Anleitung meiner Kreunde und mit ihrem Rathe 
weiter auf Wege und Mittel zu denken, meinem vorgeftedtem 
Ziele näher zu kommen, dem nämlich, mir eine unabhängige, 
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fetbftftändige, befcheibene, file Exiſtenz zu verichaffen,. bie: eo 
zugleich die Möglichkeit zufichere, mid) vielleicht einſt nady mels 
nem Herzen anzufiedeln und eine Familie zu bilden ie: idy 
Shren Brief erhielt, theuere Freundin, brach ich wirklich auf. 
Mandye mir zum Theil fremde Rüdfichten beftimmten meinen 
Weg. Der Entwurf war der: ich mußte zu der Frau von Stael. 
Sch freute mich, meine ſtolze Freundin wieder zu begrüßen, ich 
wollte bei der Tchön begeifterten Frau einige Wochen verweilen, 
an ihrem Feuer neue Gluth in mir anzünden, bann das Gebirge 
durchwandern, an dem größten Anblic, den bie Natur in unferm 
Europa gewährt, meinen Sinn erhöhen, unb fobann. getroft 
meine Pilgerfahrt norbwärts fortfegen. Bon Berlin aus, ofe, 
von Berlin aus wollt’ id Ihnen erſt mit freubigem, Bräftigenr 
Selbſtgefühle ſchreiben, und die erften Serien hätt! ich bei Ihnen: 
zugebradht. — Es ift anders gefommen. Ich babe bier eine 
fehe unglüdliche kranke Frau gefunden, deren Elend täglich brüß 
Zenber, deren Ketten täglich fefter gefchmiebet werben. Mit jebem 
Tage hülflofer, mit jedem Zage verlaffener, alle Freunde gewalt⸗ 
fam von ihr verfcheucht, ober feige abfallend. — Sie, ben Zepter 
zu führen gewohnt, trägt ihr Unglüd eben wie ein entthronter 
König, dieß ift, ohne fid) daran zu gewöhnen. Da idy ihr eins 
mal gedient, und fie von mir nur noch einige Tage begehrte, 
hab’ ich mich nie vor den wenigen Zagen zu einem gewaltſamen 
Riß gegen fie entichlichen Eönnen, der ihr doch, ſchon fächlicdh 
genommen, wehe gethan hätte; und alfo hat fie gegen mid, mehr 
als für fi ihre große Macht geübt, denn im Grunde bin idy 
ihr doch fehr wenig, da ich mich im Leben gar zu entſchieben 
anders geftalte, als bie elegant gefittete, vornehme Herrin, um® 
alfo, liebe Rofa, hab’ ich immer geben wollen unb bim immer 
geblieben, und alfo hab’ ich Ihren fehönen Brief immer wieber 
gelefen und habe mich immer gefhämt, und muß heute diefe 
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Scham überwinden, um mid; heute nody in ber alten Bloͤße vor 
Ionen zu zeigen. — Ich lebe hier ſehr einſam bei: meinen Buͤ⸗ 
cheen, und habe meine Luft daran, Zeit und Raum in Gebanten 
zu durchſchwaärmen, indem ich in Reifebefchreibungen, in neuen 
und alten Büchern, in verfchiedenen Zungen bie 6000. Jahre ber 
Geſchichte unfers Geſchlechtes und die 9000 Stunden unfers 
Beinen. Erdgürtels nah Charakterzügen bes Menfchen fuchend 
auf verfhhiedenen Punkten verſuche. Ich habe zu andern Spra⸗ 
hen bie englifche etwas gelernt, A. W. Schlegel iſt hier; er 
iſt ruͤckſichts voll und artig, parteiiſch und unduldſam, eitel und 
reizbar, — ſonſt gediegenes Gold — ich habe eigentlich nichts 
mit ihm. — Liebe gute Roſa, Sie muͤſſen mir verzeihen, mir 
ſagen, daß Sie mir verzeihen, Ihre Worte ſind mir immer über 
alles wohlthuend geweſen, ich bitte Sie demuͤthig und reuig um 
Worte der Kraft und der Freundſchaft, es hat mir ſehr web 
gethan, fo lange nichts von Ihnen: zu vernehmen, ich hoffe zu 
Gott, ed geht Ihnen wohl. — Reichen Sie Karl meine Bruders 
band; wenn ich Ihnen wieder fchreibe, fchreib’ ich audy ihm, 
heute ift es mir nicht möglih. Möge Fanny meiner noch im 
Guten gedenken, und die Freunde alle in meinem lieben, lichen 
Samburg. 


136. 
Yun Hikig. 
Coppet den 24. Mai 1812. 
Ich bitte Dich fehr, mein lieber Eduard, mir diefen Brief 
glei zu beantworten. Ich bin nun ganz rüdfichtslos, mein 
eigner Herr, und das ift, wozu ich mich enfchieben habe. Ich 
babe mit diefem Frühjahr die Botanik zu treiben angefangen 
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— ich finde hier Leichtigkeit unb Anleitung bazu, und bies Sand 
ift gleichfam der botanifche Garten Europa’s. — Ich fahre bier 
im Thale und in der Gegend fort, bis der Schnee, ber noch ben 
Jura und die Alpen bebect, fchmilzt, und, gegen Ende Yunt 
oder den Anfang Zuli, unternehm’ ich eine ordentliche Schweiz⸗ 
und Alpenreife zu Fuß, zu ber ich wohl einen @efährten finben 
werbe, und richte die fo ein, daß fie mich an bie deutfche GBränge 
führt, und etwa von Schaffhauſen oder Baſel aus ſetz' ich mei⸗ 
nen Stab vorwärts fort am rechten Ufer des Rheins herunter 
über Afchaffenburg nach Berlin und richte mid) ein, um wenige 
ftens vierzehn Tage vor Antritt des Winterhalbjahres ber Unts 
verfität bei Fouqué in Nennhauſen einzutreffen. — &o, wenn 
nichts dazmwifchen tritt, und die Zeit es nicht anders heiſcht; 
indeffen begehr’ ich einen Brief von Dir und nöthige Beſtim⸗ 
mungen und Anleitungen — und bad, wo möglidh, bevor ich 
noch in’s Gebirg mich verloren, wo ich ihn vielleicht nicht ober 
zu fpät erhalten würde, worüber ich mich fehr entrüften wärbe. 
Schreibe Eoppet, Canton de Vaud en Suisse, fo kommt Dein 
Brief vafcher, wohlfeiler und ficherer. Du weißt, daß meine 
Schwefter in Italien ift und fehr nach mir begehrt; ich fürchte 
Italien und beffen Verführungen, weil ich Euch liebe, weil ich 
fühle, daß ich nur bei Euch gebeihen Tann, und baß es Zeit 
wird, Ernft mit meinem Leben zu machen, fol irgend etwas 
daraus fich geftalten. — Sollt' ich, dürft’ ich nicht zu Euch, fo 
ging ich nad Italien. Antwort, guter Ede. Das Werkchen, 
von dem ich Dir einmal geſprochen, fol nicht in Deutſchland, 
wenigftens nicht in Berlin gebrudt werben. — Will Erman 
dies Jahr feine Schweizer Reife unternehmen, dann hat er mid 
zum Gefährten. Zriff nur Abredbe deshalb mit ibm. — Wenige 
Worte für viele Freundfchaft. — Lebe wohl Ede, mein guter 
Bruder — fage mir auch Einiges von Dir, fol Dich nice 
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bei jetzigen Umftänden Dein Handel zu Grunde richten?! — wie 
geht's Dir? was neues finnft Du? fehen wir uns einnial wieder, 
haben wir vieles in einander Herz auszufchütten. Gruß und 
Liebe an alle Befreundete. 

Englifch leſe ich nun ziemlich fertig mit den Augen, müßig 
war ich diefe legte Zeit nicht, aber ich fchreibe fo wenig, als 
hätte ich es eben verfchworen. 

Koıpe. 


137. 
An Nofa Marin 


Coppet Auguft 1812. 

Nur wenige Beilen, liebe Rofa, — mögen fie Ihnen nur 
einen geringen Theil der Kreude geben, bie mir Ihre zwei 
Briefe verurfacht, — ich erhalte diefen, wie ich eben ben Wan⸗ 
derſtab ergreife. — Folgen Sie mir auf der Charte, Coppet, 
Genf, St. Gervais, le Col de bonhomme, l’allee blanche am 
füdlichen Tuße des Mont blanc, Cormayeur, le grand St. Bern- 
hard, Martinac, das Land Wallis, die Gemmi, Thun, Brians, 
das Thal Hasli, der Scheide, der Grimfel, die Furka, der 
St. Gotthard, die ZTeufelsbrüde, der vierftädter See, Zug, 
Züch, Schaffhaufen, von Berlin aus mehr, da find wir ja 
Nachbaren, da kann id Sie ja auch befuchen. — 

Innig rührte mich die fchöne Fügung, daß zur Beit, da ich 
nah langem Schweigen an Sie fchrieb, Sie eben auch holde 
freundliche Worte an mich richteten, auch freut es mich, daß 
eben in diefem Momente Ihre Stimme an mich erklingt, Brin- 
gerin guter Vorbedeutung; Freundin, Liebe, laffen Sie mid nur 
Cie grüßen. — Schon graut der Zag, noch habe ich Feine An: 
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132. 
An Fouqueé. 
Genf den 28. December 1811. 


Abſchied von Simonde Sismondi. 


Treuen, feſten, klaren Strebens, 
Biſt ein Mann Du, und des Lebens 
Stürme find umſonſt erregt. 

Wie fie tofen, ruhig, heiter 
Steigft den Felfenpfad Du weiter, 
Und Dein Sinn wirb nicht bewegt. 


Unftät fiehft Du nur mich irren, 
Kann das Räthfel nicht entwirren, 
Stets wirb’s dunkler meinem Sinn. 
Feſt wohl fteht der Stern im Norben, 
Aber müde bin ich worden, 

Kraft und Leben find dahin. 


Hab’ ich doch es treu gemeinet, 
Manche Thräne ja geweinet 
In der ftillen Mitternadht, — 
Nieder eilen meine Tage, 
Bald verftummen wirb bie Klage, 
Nichts errungen, nichts vollbracht! 


Muß ich nun von hinnen weichen, 
Woll' die Bruderhand mir reichen, 
Hab’ ich Rechtes doch gewollt! 


7 
N 


Rur das Ziel, das Du gewonnen, 
Sf vor meinem Blick gerfonnen, _ 
Und das Bud blieb unentsollt*). — 





*) Simonde antwortete hierauf wie feigt: 


Ne crois peist quo 1a tempäte 
Gronde en vala autor de. mei, 
Que je derobe ma täte 

notre commune loi. 
J’&prouve aussi la sonffrases, 
Je vois aussi lV’espöranoe 
Seo faner, s’&vanouir; 
Mais si j'ai quelqus oeurage, 
C’est moins pour braver Porage 
Que pour me taire et seuffrir, 


Suis, ami, ta destiade, 

Marche oü te conduit tom cosur; 
Pour une Ame infortunde 

C’est une ombre de bonheur, 
Que revoir l’ami fidele 

Qui l’iuvite, qui l’appelle, 

Qui te promet sou appni; 

Cet ami sensible et tendre, 
Hitzig saura te compreudre, 
Sois heureux aupres de lul. 


Celui qui sut te connaltre 
Gardera ton souvenir, 

Mon amour est lent à naltre, 

3l est plus leut a finir. 

Crois moi, nos ämes s’entendent; 
Quelques destins qui l’attendent, 
lis ne ponrrout separer 

Nos coeurs qui se röpendirent 
Ni nos mains qui se joignirent, 
Ce noeud doit toujours durer. 
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Heute nur ein Händedrud, nur beffen telegraphifdges Zeichen, 
ein Kreundfchaftswort und Gruß. Wir find in die Stadt, Wils 
helm aber nad Bern gezogen, und ich warte bier das erſte 
Wüthen des Winters ab, Manches hat mich zu bem Rathe 
beftimmt, wenigftens body von anderm abgeleitet. — Sage mir, 
was Du vom Wetter und Gewitter denkeft, das Euch, ober an 
Euch vorbei, herauf kommt? — Wilhelm hat mir vor der Tren⸗ 
nung wiederholt, ich Tolle Dich freundfchaftlichft grüßen, er 
mache ſich immer noch Vorwürfe, Dir immer noch nicht gefchries 
ben zu haben. — (Ich made auch vieles mit Selbftvorwärfen 
ab.) — Ich habe von Dir mit inniger Liebe die fhon befreundete 
„Smma’ im ehrbaren Drudfland wieberbegrüßt, und bie „Was 
terlaͤndiſchen Schauſpiele“ Eennen gelernt. (Vom ‚‚Zobtenbund” 
hab’ ich Die wohl fchon früher gefprochen.) — Im „Waldemar“ 
haft Du Dich felber ganz in Deinem fchönften Wefen ausges 
fprochen, das Buch ift beinah Du felbft, und machte mir baburdy 
vertrautere innigere Freude als wen es fei, es hat mich wahrlich 
entzüct. [Hier folgt eine auögelöfchte Zeile] Was ich ba auss 
geftrichen, muß ich Dir doch fagen, ift ein Wort Gchlegel’s, ber 
da frug, ob die Udermärker ober die Mittelmärker gemeint feien 
in diefem Lobgebiht! — fonft rühmt er Dich auf alle Weiſen, 
und verehrt Deinen Sigurd über alle Maßen, befonders bie zwei 
äußeren Theile deffelben; im zweiten fragt er, ob Mittel und 
Wirkung im Schreden in Verbältniß flünden; — zu bem WBals 
demar zurüde zu kommen, fo ift Schlegel Fein Brandenburger 
wie Du, fondern ein Süddeutſcher im Wiberftreit mit ben Rorbs 
deutfchen. — Leb wohl, mein vielgeliebter Bruber. 

Glück zum neuen Jahr — oder body Eein Unheil! 


u wi - :.: te, 
un x 8 Ti en. gen 11 
up: rn en iet2}: 

HU: Gabe nun Deine: gwehi Behefe wirder eikfen; ui habẽ 
füe 16 viele: Irrund ſchaft: deine Vorte, Liber: Ede. wii 
DIE: Sache· ſaclich uehfunem und. Dis in: Welten: Sinne wdero⸗ 
m. Werte Bine" if: bee, * ſeloſtſtandig/ he Ttgent 
wenn gu: ditnen und feinen‘, Kine: Bitniidi gerlufägtune 
. itmelnens Laube untee hd: gu: verſchufftir, vien mul auch im 

ben. @tund: ſete; mad: meiheme Stk. unbıgpungere: meld omgufiiehee 
unb eine JFamitie zu Yildenı- IM: Tape, wu: U meineia⸗ Mter⸗ 
es Pflicht gegen: mich: iſtz Strittr vazu gu tem: rum Wigiieh 
. I aufꝰ uuwerſitaͤt. Vofſiiug Habe‘ ich aber: widht, Wenn luge 
ich well: hier Halten, RR GR DU Tut; foimeiie 
ab I kvmme. 

a weise: Dich feſt au wein Se, alle iebe Deiner Je 
wette, dem Ernran, dem guten’ Kriegskameraden Oetzet, Söfen, 
fo Du ihm ſchreibſt, kurz aller, die: mir dort meine Zamilie 
bilben. 








Xonpei 


134, 
An Hißig 
Coppet Fk 19172 
Deine Worte „um Deutſchland wieberum an- ven 
der heidenmäthigen Verfechterin feines Werthes zu evt mn’ 
Haben unferer Hetrin äußerft geſchmeichett, ihr gefc 
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fie eben empfindblih iſt. In Anfehung ihrer Schrift, bie num 
etwas über das Maß, das ich Dir angegeben babe, gewachfen 
tft, will fie noch einige Wochen die Weltbegebenheiten abwarten: 
fol aber das Werk in Eurer Welt erfiheinen, fo ift es Dir bie 
mit beftimmt verfprodhen. — Ich hörte es vorlefen, ih muß 
Dir geftehen, daß ich nicht ohne Kurt bin, da es rückſichtslos 
gefchrieben, daß es rüdfichtsvoll bei ber Genfur erfcheinen Eönnte 
und anftoßen. Ich beantworte nun zwei Briefe zugleih. Die 
Herrin ift fehr Frank, ja in bedenklichem Zufland. Es war noch 
Winter, wie Dein erfter Brief kam, nun ift es balb Sommers 
zeit, und die ift fo reizend in diefem herrlichen Thale! wir find 
wieder auf unferm Landfig. Ich bin frei und mir geht es wohl, 
ich müßte hier mich gewaltfam losreißen und babe body num bie 
Beit der angehenden PVorlefungen verfäumt; ich verliere auch 
meine 3eit in literariſcher Dinficht nicht mehr, ich habe englifch 
gelernt und lefe nun den Shakeſpeare und nebenbei bie Spanier, 
vielleicht auch handle ich nah dem gewöhnlichen Grundſatz ber 
Welt, — warum heute thun, was Du auf morgen auffchieben 
Fannft, kurz, mein guter Ede, ich fehe es bier noch eine Weile 
mit an, und fage mir, daß ich den Sommer erft einen Spagiers 
gang in’s Gebirg unternehmen, und bann auf ben Spazierhoͤlzern 
fort bis zu Euch wandern will, Jede Erfchütterung aber foll 
mid) nordwärts zu Euch herauf Fugeln und die ftalienifche Sonne 
fol mich von meiner Scele und meinem Herzen nicht verloden. 
Zeglichesmal, daß ich die Sicbenmeilen-Stiefel anzuziehen Miene 
mache, hält mich die Herrin mit Kunft und Natur fefl, ich thue 
ihr den Willen, denn fie hat Macht. Ein Mächtiger, ber fie gut 
fennen mag, hat von ihr gefagt, je ne veux pas lui faire de mal, 
mais je veux l’annililer. Kennteft Du fie, fo wärbeft Du in 
den Worten den ganzen Umfang ihres Unglüds fehen, ich fage 
Dir, daß es in den Worten Liegt, auf daß Du fie daraus er⸗ 
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tennen mögeft. Ich ſchicke Die heute oder naͤchſtens ober bringe 
Dir alle zufammen eine fchöne Sammlung merkwürbiger Au- 
tographa u. f. w. 


135. 
An Nofa Maria. 


Coppet, canton de Vaud en Suisse, 
19. Mai 1812. 


Liebe Rofa, gute Schwefter! Sie mögen an mir irre ges 
worben fein, baß auf einen fo innigen, fo freundlichen, fo wadern 
Brief von Ihnen ein fo langes GStillfchweigen von mir erfolgt 
ift. Hell und verfländig und zugleich Liebevoll und zart waren 
Ihre Worte, fie rührten mich tief, ich küßte Ihren Brief, und 
ich befchloß ihn erft zu beantworten, wenn ich mich beffen'würs 
biger gemacht hätte. Ich hatte erkannt, ich Eönnte außer meinem 
Lande, meiner Spradhe, meinem Kreife, außer Norbdeutfchland 
nicht gebeihen, und nur ein elendes Leben führen unter jeder 
Bedingung. Ic hatte zugleich Elar eingefehen, dag, um in Ein⸗ 
trat mit mir felber beftehen zu können, ich mich Eeiner fremden 
Willkühr als Werkzeug verkaufen dürfte, keinem meiner Natur 
fremden Joche fröhnen Eönne. Viele Betrachtungen, die mid) 
in diefem Gefühle beftärkten, müffen hier weg bleiben. Ich 
Leiftete alfo Verzicht auf alle Garriere, die ich mir wohl im 
Frankreich bei darauf angeftrengt gerichtetem Willen hätte er= 
öffnen Eönnen, und befchloß als ein frifher und eifriger Student 
auf die Univerfität zu Berlin zu gehen, und da unter Eräftigen 
Studium, unter Anleitung meiner Sreunde und mit ihrem Rathe 
weiter auf Wege und Mittel zu denken, meinem vorgeftedtem 
Ziele näher zu kommen, dem nämlich, mir eine unabhängige, 
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felbftftändige, befcheidene, ftille Griftenz zu verichaffen;. bie: meto 
zugleich die Möglichkeit zufichere, mid, vielleicht einft: nady meis 
nem Herzen anzufiebeln und eine Familie zu bilden: Mater idy 
Ihren Brief erhielt, theuere Freundin, brach ich wirklich auf. 
Manche mir zum Theil fremde Rückfichten beflimmten meinen 
Weg. Der Entwurf war der: ich mußte zu ber Frau von Stael. 
Ich freute mich, meine ftolze Sreundin wieder zu begrüßen, ich 
wollte bei der Tchön begeifterten rau einige Wochen verweilen, 
an ihrem Beuer neue Gluth in mir anzünden, dann bas Gebirge 
durchwanbern, an dem größten Anblid, ben die Ratur in unferm 
Europa gewährt, meinen Sinn erhöhen, unb fobanm. getroft 
meine Pilgerfahrt norbwärts fortfegen. Bon Berlin aus, Stufe; 
von Berlin aus wollt’ id Ihnen erft mit freubigem, Träftigenr 
Selbſtgefühle ſchreiben, und die erften Ferien hätt’ ich bei Ihnen: 
zugebracht. — Es ift anders gekommen. Ich habe hier eine 
ſehr unglüdtiche Eranke Frau gefunden, deren Elend täglich brüß 
Eender, deren Ketten täglich fefter gefchmiedet werben. Mit jebemm 
Zage hülflofer, mit jedem Zage verlaffener, alle Freunde gewalt⸗ 
fam von ihr verfcheucht, oder feige abfallend. — Sie, den Zepter: 
zu führen gewohnt, trägt ihr Unglück eben wie ein entthrouter 
König, dieß ift, ohne fich daran zu gewöhnen. Da ich ihr: eins 
mal gedient, und fie von mir nur noch einige Tage begebete, 
hab’ ich mich nie vor den wenigen Zagen zu einem gewaltſamen 
RKiß gegen fie entichließen Ebnnen, der ihr bo, ſchon ſächlich 
genommen, wehe gethan hätte; und alfo hat fle gegen mich mehr 
als für fih ihre große Macht geübt, denn im Grunde bin id} 
ihr doch ſehr wenig, da ich mich im Leben gar zu entfchiehew: 
anders geftalte, als bie elegant gefittete, vornehme Serrin, um 
alfo, liebe Rofa, hab’ ich immer geben wollen und bir immer 
geblieben, und alfo hab’ id Ihren ſchoͤnen Brief immer wiebee 
gelefen und habe mich immer gefhämt, und muß heute dieſe 


ham überwinden, um midy heute nody in ber alten Bloͤße vor 
Ihnen zu zeigen. — Sch lebe hier fehe einſam bei: meinen Bü= 
ern, und babe meine Luft daran, Zeit und Raum in Gedanken 
zu durchſchwaͤrmen, indem ich in Reifebefchreibungen, in neuen 
und alten Büchern, in verfchiebenen Zungen die 8000 Sabre ber 
Geſchichte unſers Befchlechtes und bie 9000 Stunden unfers 
Heinen Erbdgürtels nach Charakterzügen des Menfchen fuchenb 
auf verfchiedenen Punkten verſuche. Ich habe zu andern Spra⸗ 
hen die englifche etwas gelernt, A. W. Schlegel ift bier; er 
ift rückſichts voll und artig, parteiiſch und unduldfam, eitel und 
reizbar, — fonft gebiegenes Gold — idy habe eigentlich nichts 
mit ihm. — Liebe gute Rofa, Sie müffen mir verzeihen, mir 
fagen, daß Sie mir vergeihen, Ihre Worte find mir immer über 
alles: wohlthuend gewefen, idy bitte Sie bemüthig und reuig um 
Worte der Kraft und der Freundfchaft, e8 hat mir fehr weh 
gethan, fo lange nidyts von Ihren zu vernehmen, ich hoffe zu 
Gott, es geht Ihnen wohl. — Reihen Sie Karl meine Bruders 
band; wenn ich Ihnen wieder fchreibe, fchreib’ ich audy ihm, 
heute ift es mir nicht möglih. Möge Fanny meiner noch im 
Guten gebenten, und die Freunde alle in meinem lieben, lichen 
Hamburg. 


136. 
Au Hitzig. 
Coppet den 24. Mai 1812. 
Ich bitte Dich ſehr, mein lieber Eduard, mir dieſen Brief 
gleich zu beantworten. Ich bin nun ganz rückſichtslos, mein 
eigner Herr, und das ift, wozu ich mich enfchieben habe. Ich 
habe mit dieſem Frühjahr die Botanik zu treiben angefangen 
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— ich finde hier Leichtigkeit und Anleitung bazu, und bies Land 
ift gleichfam der botanifche Garten Europa’s. — Ich fahre hier 
im Schale und in ber Gegend fort, bis der Schnee, ber noch ben 
Jura und die Alpen bedeckt, fchmilzt, und, gegen Ende Juni 
ober den Anfang Juli, unternehm’ ich eine ordentliche Schweiy 
und Alpenreife zu Buß, zu ber ich wohl einen Gefährten finben 
werbe, und richte bie fo ein, daß fie mich an bie deutfche Bränge 
führt, und etwa von Schaffhaufen ober Baſel aus feg’ ich mei⸗ 
nen Stab vorwärts fort am rechten Ufer des Rheins herunter 
über Afchaffenburg nach Berlin und richte mich ein, um wenigs 
ftens vierzehn Tage vor Antritt des Winterhalbjahres ber Unis 
verfität bei Kouque in Rennhaufen einzutreffen. — &o, wenn 
nichts dazmwifchen tritt, und die Zeit es nicht anders heifcht; 
indeffen begehrt” ich einen Brief von Die und nöthige Beſtim⸗ 
mungen und Anleitungen — und das, wo möglih, bevor id 
noch in’s Gebirg mich verloren, wo ich ihn vielleicht nicht ober 
zu fpät erhalten würde, worüber ich mid) fehr enträften wärbe. 
Schreibe Eoppet, Canton de Vaud en Suisse, fo kommt Dein 
Brief rafcher, wohlfeiler und ficherer. Du weißt, baß meine 
Schwefter in Italien ift und fehe nach mir begehrt; ich fürchte 
Italien und beffen Verführungen, weil ich Euch liebe, weil ich 
fühle, baß ich nur bei Euch gebeihen Tann, und baß es Zeit 
wird, Ernft mit meinem Leben zu machen, fol irgend etwas 
daraus fich geftalten. — Sollt' id, dürft ih nicht zu Euch, fo 
ging ich nad Stalien. Antwort, guter Ede. Das Werkchen, 
von dem ih Dir einmal gefprodhen, fol nicht in Deutſchlaud, 
wenigftens nicht in Berlin gebrudt werden. — Wil Erman 
dies Jahr feine Schweizer Reife unternehmen, dann hat er mid 
zum Gefährten. Zriff nur Abrebe deshalb mit ihm. — Wenige 
Worte für viele Freundfchaft. — Lebe wohl Ede, meiin guter 
Bruder — fage mir auch Einiges von Dir, fol Dig wicht 


hei jetigen Umftänden Dein: Hantel zu Geunbe wühtia? e’ wir 
gehts Dir! was neues finnft Du? ſehen air uns sinniel ulchen, 
haben wie vieles in einanber Herz antgufäphtten.‘ Buuß und 
‚alle: Befreunbete, nt 
- Qngtifeg Iefe-Idh nun giemlich fertig mit:den Augen, näplg 
war ic) biefe letzte Beit nicht, aber ich ſchreibe ſo wenig, u 
Yätte Ich es eben verfchworen. - 
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137, En Be 

un Nofa Maria. — 
SGoppet Vuguk. * 


Rur- wenige Beilen, liebe Roſa, — mögen’ Fe: Swen nis 
einen geringen heil ber Freude geben, bie wir. Ihre” guuci 
Briefe. verurfacht, — ich erhalte dieſen, wie id) ben: den Man 
derftab ergreife. — Zolgen Sie mir auf der Gharte, Goppet, 
Genf, St. Servais, le Col de bonhomme, l’allde blanche am 
füblihen Fuße des Mont blanc, Cormayeur, le grand St. Bern- 
hard, Martinac, das Land Wallis, die Gemmi, hun, Brians, 
das Thal Hasli, der Scheided, der Grimfel, die Furka, ber 
St. Gotthard, die Zeufelsbrüde, der vierftädter See, Zug, 
Zürch, Schaffhaufen, von Berlin aus mehr, dba find wir ja 
Nachbaren, da kann ich Sie ja auch beſuchen. — 

Innig rührte mich die fchöne Kügung, daß zur Beit, ba ich 
nah langem Schweigen an Sie fchrieb, Sie eben auch holbe 
freundliche Worte an mich richteten, auch freut es mid, daß 
eben in diefem Momente Ihre Stimme an mich erklingt, Brin⸗ 
gerin guter Vorbedeutung; Freundin, Liebe, laffen Sie mich nur 
Eie grüßen. — Schon graut ber Tag, noch habe ich Feine Ar- 
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falten getroffen, um Mittag verlag ich biefen Ort, velleicht 
um ihn nie wieder zu betreten. 

Dank, Gruß und Liebe dem wackern Freund Affing — wir 
werben uns wohl noch näher kennen, — vor ber Hanb geb’ dd 
nach der Univerfität, nad) Berlin, und zu Hitig unb Fouqué, 
von da aus bewege ich mid, erft frei. — Diefen Sommer hab’ 
ich ganz ber Botanik gewidmet, und bem ftillen innigen wort 
lofen Genuffe der fchönften Natur, die mir wie eine Beliebte if, 
von ber ich feheiden muß. — Daß die Herrin biefes Ortes im 
Frühjahr fi) auf eine weite Reife gewagt hat, wirb Ihnen 
nicht unbelannt geblieben fein; — ich behielt an ihrem Sohn 
einen lieben freundlichen Gefährten. Run gebe id) allein, ents 
fhloffen und vertrauend. Leben Sie wohl, Liebe, Gute, — — 
denken Sie mich, da fie diefe Zeilen leſen, die Gapfel auf dem 
Rüden, das Buch in der Zafche, den Stab in ber Haub, allein 
auf Felfengefimfen, zwifchen Wolken, Gletihern, Bergſtroͤmen 
und Abgründen, in einer Höhe von 7200 Fuß — vielleicht inne 
haltend und zu mir fagend: jest mag Sie Deinen Gruß ems 
pfahn! — 


138, 
An de la Foye. 


Gopprt Semmece 1682, 
Ich habe eine lange Zeit hingehen lafien, bevor ich Dei⸗ 
nen Brief beantwortet, und dennoch, lieber Junge, iſt er wir 
fehr in das Herz gefallen. Du haft ganz recht, Louis, man muß 
entweber thun, was man will, oder wollen, was man thut, awib 
will ich jest als mein eigener Herr bei meinem auf Deinen 
Anſtoß unternommenen botantihen Gtubium hier ben heben 
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@ommer erwarten, fobann in’s Gebirg unb nad, vollbrachter 
Wallfahrt, mißgönnen es da nicht bie Beitumftänbe, leiſe nad 
meinem Norden abrutfchen. — Heimmeh „weibt mic dahin, das 
Gefuͤhl, daß ich mid) nur bort Häuslich nieberlaffen kann unb 
darf, -aunbort gebeihen.Tanın, und baß es Zeit wich, mic, nach dem 
Meineumzaſehen, worauf eber auch woruuster ich · moin Haupt aus⸗ 
eruhen· kann — Daräber.nerfäume ich ſelbſt Die Melfe-mach Aeallen, 
aazu :anidy cmeine Achweſter mahet -—— "und Die: fo traucig, 
eiafam., gleichfam vom baufe ‚abgeiihwitten, ſchlecht genleſen 
andchte · Zamuft. Du Dich :in mid hinein, benlen. — was :fanfk 
Bin qu :bem allen? — Ich Tenne ſchen walh 'de la: Marc ab 
xDesandulle an . sin. Paar Hundert Blumen, doch will es mir 
hen nicht: Hell werben in ber Blanenwelt, :ie:iälien :unfdhrits 


bigen Blumen unterhalten mich witklich deſſer unb- vertracher 


als Menſchen und democh ziehen fie mich nei 'wäiht veht am, 
Ich Fühte mich ehr. auegeſtorben, eingeſchrumpft, vecidpenihl, 
alles: Sit verbiaßt — fremb. —— We Man unh Gongus mag 
seh mir wieber beſſer werben, eber 

Lebe wohl, mein vielguter, ſchreibe mir halb noch ienai 
Hier und gut — ich umarme Dich herzlich — ich leſe ſchon 
giemlich fertig engliſch — id est mit den Augen, ahne aber 
gar nicht einmal, daß man bas Zeug nur ausſprechen Yänne, 
geſchweige denn wie — ich habe an 20. Städte von Shakeſpeare 
gelefen und ihn immer groß und größer, gebiegen und gebiege- 
ner gefunden. 

Heute war bier im Haufe ein trauriger Tag. 
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139, 
Yun Fouqueé. 


Coppet Sommer 1812. 

Ich Eann Dir eben nichts anhaben, bag Du mir nidt 
ſchreibſt, weil ich felber von bier aus Dir nicht gefchrieben; ich 
wollte, ih Eönnte in wohlbelegten Klageacten meinen Uns unb 
Mißmuth gegen Dich auslaffen, fo würbe bas Unbing von einem 
Schreiben, wovon mich die Feder eben entbinben foll, bo 
eine Farbe gewinnen, und fo weiß ich nicht mehr, was baraus, 
als was aus mir felber werden wird, — Der Eingang iſt eigents 
lih auch ſchon die ganze Halle, ih muß mit einem Seiten⸗ 
fprunge davon, oder auch ganz hinein kommen. — 

Wie kommt's, daß Eduard mir. nicht geantwortet, iſt er 
trank? ift er tobt? — Lebt er, fo liebt er auch, unb liebt er, 
fo muß er mir fchreiben, denn ich braudy' es, — id bin wahrs 
ih um ihn fehr bange. — Ein Brief! ein Brief! ift mein 
täglich Gebet, und fo kommt einer, und fo ſchreib' ich Teinen, 
und fo bleib’ ich träge da, und werbe mich in ben Winter bins 
einfchimmeln, in dem man mid) nach Norddeutſchland, nad 
Italien, und gar nach Nordamerika wie nichts hinfchieben Könnte, 
— drum erfcheine denn, wer fih bamit befaffen will. Um aus 
Laune zu leben, fehlt mir gerade die Laune, ich lebe aus Troͤg⸗ 
beit, nehme mit einigen leichten hieher und borther gegriffenen 
Büchern vorlieb, bade im herrlichen blauen Genfer See, Terme 
mit Sorinnen ſchwimmen, fpiele dann und wann eine Partie 
Shah, und rauche abends bei verfchloffenen Thüren unb Ge⸗ 
müth einen Gigarro. — Wilhelm Schlegel hat eine Reife nad 
Wien gemacht, und ob er fehon nicht mehr dort ift, fo kommt 
er doc hieher nicht zurüd; denn die Sterne, unb Mars vor 
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allen, verwehren es. Er nimmt auch nicht einen Ruf nad 
Münden an, der doch feiner Eitelkeit zu fehmeicheln fcheint, 
denn auch er Lebt viel von Windfpeifen. Sein Buch ift nicht 
mehr in meinen Händen; die Teste Zeit hatte er eben mit mir 
nichts als Höflichkeit. — Er iſt gelehrt, feharffinnig, partetifch, 
unduldſam, eitel, uneigennüßig, treu, ergeben, höflich und lin 
kiſch. — Bei der Abreife empfahl er mir noch, Dir auf bas 
liebevollfte zu fagen, wie er e8 bedaure, noch nicht dazu gekom⸗ 
men zu fein an Dich zu fchreiben, — und ich fagte ihm, was 
ich noch glaubte, ich würde es wohl mündlich beftellen, nun ge= 
fchieht es fchriftlih. — Ich liege außerhalb Wilhelms Lebens: 
Treife. Wenn man fo weit, fo lange aus einander ift, fo in 
eine andere, dem Freunde fremde Umgebung verfest, weiß man 
nicht wo anfangen, wo aufhören, fobald man nur aus ſich her⸗ 
aus, an die Dinge, an die Menfchen will, — Beffer, ich drücke 
Dir bloß die Hand, und laſſe Di nur in mich hinein fehen, 
— denn das willft Du doch bloß von einem Briefe. — Sch bin 
wie ein Schiff bei Windftille, und gehre an meinem Zeitproviant, 
des Hauches harrend, der mich an irgend ein Geftade treibt; 
bei Sott, ich will fchreien: Land! Land! wenn ich's erfcheinen 
ſehe. Mahnt man mich aber der Manneskraft und des Ruderns, 
— fo weiß ich nichtd zu fagen, weil man wohl Recht haben 
möchte, und es ift mir wohl gefchehen, foldhe Briefe unbeantwor⸗ 
tet zu laffen. — Es hat ein jeder feine recht tüchtige Portion 
Verzweiflung im Leibe, — ich nicht minder, ich fage mir wohl 
oft in's Teufels Namen, wozu nimmt man fi denn fo viele 
Mühe um zu leben, laffe man es doch eben gehen wie es will, 
— es ift doch bald aus, und ber ganze Bettel ift es nicht 
werth; viele, viele der Keime gehen nicht auf und rückkehren 
zu dem Urfloffe, man rechne fich zu diefen und überlaffe der 
Anangke, was das flüchtige Erfcheinen gefollt, — 
V. 24 
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Schreibt mir, Liebe. — Was ſollt' ich in Italien? alleln, 
— allein! — mag bie Sonne ſchoͤn fein und das Prachtkieib 
der Erde, der Berge hohe Häupter, und bie Staubbädhe, und 
ber Fluthen Spiegel, was ich zunächft entbehre, ift Du zu fagen 
und zu hören, und den Wiederbrud der Hand zu fühlen, bie 
ih drücke, follten mir auch dabei die Füße frieren. — Man 
wird alt, was will man mehr? Sterben? aud das kommt eins 
mal, Weiter bringt es kein Menſch, ftel’ er ſich wie er auch 
will, — — 

Eine Schwefter von mir ift noch in Stalien, ob ich ſchon 
erwarte, daß fie über Genf nach Frankreich zurüdtehre; ihr 
geht's nicht wohl, ihretwegen könnt' ich vielleicht über biefe 
Berge gehen. — 

Sch lege Dir eine Ankündigung bei, Die ih Dich unb 
alle Freunde zu beherzigen bitte, — fie hat mich meiners 
feits erfreut, — der Weg bleibt uns vielleicht einzig übrig 
(„Wer will, fei mit im Uns’) die Bücher gedrudt zu haben, 
die wir gedrudt wollen. — Das Geſangbuch ber Chezy iſt eins, 
worauf ich mid) wenigftens freue, von ihrem Liebe glaub’ id 
fagen zu Zönnen, „zum Derzen wird es immer gehen, weil es ihr 
felbft vom Herzen geht.” — Ich habe ihr gerathen, fih an 
Eduard zu richten, um bie Sache auszubreiten, und bitte Dich 
hiemit ihm folches mitzutheilen. — Bange wie id bin, Bann 
ich ihm nicht eher fchreiben, als bis ich über ihn beruhigt. — 
Was maht Neumann, Harfher? — Leb wohl, lieber Bruder, 
Yebt Alle wohl. — Laßt die Liebe nicht ausgehen, ſonſt friert 
ganz bie Welt zufammen, — all meinen Aerger will ich nicht 
entloden; was Euch unabwendbar, mein’ ich, bebroht, liegt mir 
ſchwer auf dem Herzen. 

Sch habe vielleicht zu viel davon in meinen erften Briefen 
gefchrieben. — Arme, gerriffene Familie! (Deutihland.) — 
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und nun gar, genug, genug davon, aber feiner, glaub’ ich, wird 
fih freuen, Mit und dann ausgeftrichen, fo möcht’ es kommen. 
Leb wohl. Leben Sie wohl, Serena! 


140, 
An Hikig 


Müllene Canton Bern am 
18. Auguſt 1812. 


Te deum laudamus! Die Graͤnze liegt hinter mir. — 
Nach Abreife der Frau von Stael (fomweit meine Chronologie 
reiht, am 23. Mai) blieb ich bei ihrem aͤlteſten Sohne in 
Coppet, bi8 wir uns daran gewöhnen Tonnten, das Unmögliche 
für wahr anzuerkennen. — Unmöglih war nämlih, daß fie 
einen Entfchluß faßte, und eine folche Thathandlung fchien wohl 
einen Entichluß zu beifchen — fie hatte aber den Fall fi um⸗ 
Zehren laffen, und der Entfchluß war auf bie Seite des nicht in 
ben Wagenfteigens getreten, alfo ließ fie bloß gefchehen, was fie 
nicht gu ändern Kraft hatte, und ein gewaltiges Ereigniß 
hatte fih in ihr Leben unter der Geftalt einer That einge- 
ſchlichen. Auguft Stael war mir ein lieblichee und freundlicher 
Gefährte. Ich trieb einzig Botanik, durfte, wollte nicht nach 
Genf — wir machten vier verfchiedene Ercurfionen, theils in den 
Jura, theils in die favoyifchen Voralpen — Auguft wollte mich 
in die Schweiz begleiten. Das Wetter blieb immer fchledht 
er hatte immer Geſchäfte, ich hatte immer mit meinen 
Herbario (jest an 1000 Gattungen ſchon ftark) zu thun — 
endlich am zehnten Auguft, beim erbärmlichfien Wetter, fuhren 
wir nach Genf, am eilften mit Sonnenfchein nad) St. Gervais 
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den zwölften brachten mich Auguft und ein anderer Freund bis 
auf die halbe Höhe des Bonhomme, wo wir zum ewigen An 
denken eine Steinpyramide errichteten, und fo feste ich meinen 
Stab weiter nach u. f. w. bis endlih Schaffhaufen, wo id 
zwifhen dem 1. und 5. September eintreffen werde, um fofort 
ohne Aufenthalt und Ummeg nad) Berlin, zu Dir, mein Ebuarb 
— und follte ih Di nur auf acht Zage befuchen, ich würbe 
die Reife thun, Lieber als daß ich Dir einen Brief fchriebe. 
Sage doch Erman, wie unendlich ich ihn bei diefer Reife als 
Gefährte gewünſcht hätte, wohl wiflend, ich hätte ihn in nichts 
gehemmt, hätte mid ftetd an ihm gefreut, und hätte vieleicht 
auch manchmal feine Freude durch die meine vermehren Eönnen. 
Es ift unglaublich, was meine Beine gut find; Führer halten es 
bei mir nicht aus. Suter's Flora, eine botanifhe Capſel und 
eine Preſſe für Pflanzen find, nebft einer Landcharte, bie ganze 
Bagage, die ich bei mir führe. — Erwarte feine poetifche Bes 
fchreibungen von mir, im trauten Gefchwäg will ih Dir vieles 
von meiner Reife erzählen. — Nun regnet’s, nun bin ich mübe, 
nun hab’ ich noch viele Pflanzen in Orbnung zu bringen, und 
will morgen um 4 Uhr aufbreden. — Laß mid Dir um ben 
Hals fallen und Dich auf balbiges mündliches Gefpräd vers 
tröften. — Da ich über Potsdam komme, weiß ih nit, ob ich 
über Nennhaufen einbiegen werbe. — Laß mich immer ein Wort 
von Dir in Leipzig und in Potsdam erwarten, veife ich nachts nicht 
durch, To kann ich's zu meinem großen Troſt erhalten — ſei 
Neumann oder wer gefaßt, mich auf die erfien 24 Stunden, bis 
ich mid) einrichten Eann, zu beherbergen. Ich wüßte nicht, wie 
es beffer zu machen wäre. Lieb’ und Gruß allen Freunden. — 
Ich wäre gern zu Nennhaufen ben Mühlberg unangemelbet her⸗ 
abgeftiegen! Ich ſchicke Dir das Gefubel, wie es iſt, ich wärbe 
fonft gar dazu nicht kommen, Gefchreibfel zu verabfaffen, und 





- AnFongad, 
— Berlin Herbſt 1812. 
39 Vin. Major ba, Heer Bruder, und zu Deiner Dispofttion, 
WIE zar Teffnung bes akabemifchen Untereihtes — (14 10). — 
Mein: Ui aur adjt: Tage früher zurückkommen kann, iſt es gut, 
WSDie Kraukheit Deiner Frau hätt mich nur ab, die Spazierz 
colzen tm "ben gewohnten Gang zu bringen, unb ich emmarfe 
deũ oc.· 

> Ba Brief, es mas erſt Bruder- umarmung den Sprechſtoff 
a ebd entotdktn. — gebe wohl, Guter, Lieber, innig geliebter 
deeund 








142. 
An Fouqué. 


Berlin Herta 1812. 
Inniger Gruß und Bruber-Umarmtiung! Es iſt lange, daß 
id) Dir ſchreiben will, um nicht bazu kommen kann. Ich habe 
wirklich wenig Zeit, und Du kennſt mich! Bay ſtecke noch Im 
alten quälenden Briefſchulden, und will es noch damit Länger 
anftehen laſſen, um nur einige Worte mit Die zu Haben, — 
lieber, guter Freund, fchreiben geht mir jetzt nicht fo ſauer von 
der Seele, ich habe verftändig gewahlt, und gut ausgeführt, für 
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mangelndes Gtüd hab’ ich Selbftzufriedenheit erlangt, und Hei⸗ 
terkeit für die Luftigkeit, die ich auf meinen Kreugwegen an ben 
Dornenfträuhen hängen laffen mußte. Ich fpinne ben alten 
Wurm in mir ein, mein Studium genügt mir, ich gefalle mir 
mitten unter ben Knochen, die ich kennen lernen will *), in 
meiner Tabaksbrennerei, und mir wirb wohl in Bruber Hitzig's 
Tamilie. Bon der übrigen Welt weiß ich und will ich weiter 
nichts wiffen. — Das Naͤchſte eben tft mir das Nächte, ich bin 
in meinem gzweiundbreißigften Iahre ein treuer A.B.8:Schäg, 
der fich freut, e8 fo weit gebracht zu haben, weil er weiß, daß 
er fo nachher buchftabiren lernen will, und laffe immerhin Ans 
dere aus bem vergriffenen Buche gar Elingende Dinge ertemporiren. 

An Befhäftigung fol es mir nicht fehlen, und ih dünke 
mid) in dauernde Eintradht mit mir felber gelommen zu fein, — 
gar viele Fragen laß ich ferner an mich gar nicht mehr ergeben. 
„Sb folge meines Auges gradem Blicke,“ das foll vor ber 
Hand meine Ethit, meine Theofophie, meine Philofophie fein, 
hab’ ich fromm der Wahrheit gedient, was frommten Worte 
mehr? 

Laß Dich fchelten wegen der Einrichtung Deiner Potsdamer 
Reife. Du kommſt den Winter doch noch einmal nad Berlin. 
Eintreffende Ferien bringen mich jedesmal zu Dir, bas verfteht 
fih, fobald ich nicht Verfäumtes nothwendig nachzuholen habe, 
— bis dahin habe mich Serena für entfchuldigt. Ich habe 
wirklich nicht Muße, mich einer literarifchen Arbeit zu unters 
ziehen. — Lebe wohl, Guter, — wenn id Dich ſehe, erzähle 
ih Dir von Sedendorf (Patrik Peale). — Ich habe Dir noch, 
weil Du es brauchen Eönnteft, diefes lehte rührende Blatt aus 


*) Das Collegium über Ofteologie, welches ex bei Knape Härte. 





vembie.-Gajpitnlation abgeſchloſſen, durch welche fie mit Brank- 
reich ‚einvexieikt, serkigten ſich die Schultheiße feierlich nach dem 
guoßin Mög: an der Rhone, worin die Adler (Stadt und" 
Geectönappes) ernährt wurden, öffneten. ben, unb liefen bie 
Euislichen These frei auffliegen. Da war. Genf gewefen. 


! 143, 
Aun de In Foye. 


Berlin Serbſt 1812, 

bin ‚einmal mit mir und ber Melt in Eintracht, und 
Rüge heraus. Ich habe verftändig gewählt und aus— 
‚und bin einmal was ich heiße, und heiße was ich bin 
iſt stndiomus medicinae ber Univerfität Berlin. — Ich 
xeich, nicht blühend, aber fo gut es gehen will, fleiz 
Hab ia (pie, in mit den alten Wurm ein. — Ich habe 
ſaſt aller fchänen Geſelligkeit entfagt, und lebe nur mit bem 
prächtigen guldigen Hitzig. Ich wohne mit dem guten ftachels 
ofen Reumann zufammen, der auch praktiſch geworben, aus 
allen Bänden heraus Gameralia ftudirt, und zu DOftern in Poter 
dam als Referendarius bei ber Regierung (hoffentlich) anges 
ſtellt wirb — noch vorläufig keinen Gehalt, aber eine beftimmte 
Garriere erhält, Varnhagen florirt hier, hängt noch an feinem 
Militaicbienfte und wird den nur gegen vornehme gute Anftels 
lung losſchlagen. Er lebt in ber vornehmften Welt, id in 
meiner Tabats- Brennerei und auf bem theatrum anatomicum, 
— Diefen Winter treib’ ic Anatomie, nebenbei’ Zoologie und 
Botanik, künftigen Sommer anatomia comparata, physiologia 
und Botanit, mein Zwed if eben nicht zu praltifiven, ob ich 
gleich nad) dem Doctorhut ringen werde, ich will alle Raturs 
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wiffenfchaften mehr oder weniger umfaffen und in einigen Jah⸗ 
ren als ein gemachter Mann und cin rechter Kerl vor mir 
ftehen, ber zu einer gelehrten Reife im allgemeinen und zu einem 
beflimmten Zweig, inösbefondere in einer größern Unternehmung 
der Art, als tauglich fich darftellen könne. — Dann wollen wir 
dus Weitere berathen. Vor der Hand ſtudire ich meine trodes 
nen Knochen, und ludere in halb verfaultem Menſchenfleiſch — 
ih habe genug daran zu thun. Mir ift das müßige Conſtruiren 
a priori und Debuciren und WWiffenfchaft aufftellen von jebem 
Quark und Haarfpalten, zum Ekel worden, Ichen will ich meiner 
Ethik — folge ich meiner Nafe nach und bin fromm und gut, 
wird mir fchon Gott bie vielen Worte fchenten und fich mit 
mir erbarmen. — Der Wiſſenſchaft will ich duch Beobachtung 
und Erfahrung, Sammeln und Vergleichen mid nähern. — 
Vergeſſen habe ich ſchon, daß ich je ein Gonett gefchrieben. — 
Gott verzeihe mir meine Sünden — der alte freundliche Knape, 
trocken wie feine Lehre von den trodnen Knochen, fragte mid 
lesthin auf dem anatomifhen Saale, wo er das Präpariren 
birigirte, auf welcher Univerfität ich früher fludirt. ‚Im Regie 
ment von Götze“ gab ih ihm zur Antwort, da lobte er mid 
fehr, wie gut ich es mache, ein anderer Herr Lieutenant, ber es 
auch verfucht, hätte es nicht über das Herz bringen koͤnnen, Hanb 
anzulegen, und wäre gleich: beim Anfange weggebtieben. — Die 
Profefforen find wackere Leute, die mehrſtens ihre Luft baran 
haben, einen foldhen ausgelebten Mann wieberum gleich einem 
der Kinder werben zu ſehen. Sie wollen mir wohl und helfen 
mir, Erman ift nächſtdem mein fehr intimer Freund. Ich muß 
Dir noch jagen, daß der erfte Mann, den jest Deutfchlanb für 
die Chirurgie aufzumeifen, unjer Profeffor Gräfe, auch ein juns 
ger Hufarenz Lieutenant if. — Bon den Studenten babe ich 
mehr erwartet, ich fehe nur lauter flahe Dummköpfe, unb bir 
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och an keinen rechten gefommen, wir follen hier hei 1000 fein. — 
— So, mein Freund, forg’ ich nur für mangelndes Glück — 
inen feft vorgezeichneten beflimmten Weg — praftifchen Fleiß 
nd eine immer brennende Pfeife GalgenEnafter, Für die Bos 
anik hab’ ich hier die befte Gelegenheit; ich bin mit einem 
rglofen, ftachellofen, fehr verdienftlichen jungen Botaniker fehr 
ut Freund, ich fehe Herbarien durch und habe fchon bei 300 
langen in Berlin gefammelt, Schreib mir und gib mir von 
nferm Tauſchhandel Nachricht. 


144. 
An Noſa Maria. 


Berlin den 17. November 1812. 

Um von hier aus an Sie zu fehreiben, liebe Roſa, hab’ ich 
rſt erwarten wollen, daß ich mein neues Leben recht begonnen, 
sich darinnen feftgefest, und Elar in mein Wefen ſchaue. Geit 
h an Sie fchreiben kann, fchreiben will, hat mir die Zeit ge= 
ehlt, und fa erhalten Sie einen fpäten, aber deſto innigern 
zruß. Theure Freundin, ob arm, alt, vielfach abgeblüht, fo 
ehts mir doch wohl, ich fühle, daß ich verftändig und wohl 
erwählt und ausgeführt; ich bin ruhig und heiter, und fpinne 
n mir ben alten Wurm ein. Sch laffe die Vergangenheit hin= 
er mir liegen, und ftudire, als wäre ich noch ein Knabe, ins 
eben hinein, um mir eine felbftftändige Thätigkeit zu erwerben. 
auge ich überhaupt zu irgend etwas, fo ift es für die Ratur- 
siffenfchaften, auf dem Wege der Erfahrung. Die Freunde 
:[bft haben mir nie einreden Eönnen, daß ich zum Dichter ge= 
oren, und von müßiger Speculation wend’ ich mich mit Weber: 
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druß ab, Der Profeffor ift Stubent worben, — Studiosus 
Medicinae; die Medicin zu practifiren, tft eben nicht der Zweck, 
den ich mir vorfege; ich hoffe, in einigen Jahren vor mir gu 
ſtehen ald ein Mann zu einer gelehrten Reife reif, tüdytig und 
brauchbar; und fehlt die Gelegenheit, fo ift es mir doch um 
mic nicht bang. Freilich, Liebe, fühl’ ich, bei meinem Alter, 
auf wie viel ich im Leben Verzicht thun muß, wie viel bereits 
von mir abgefallen, aber ich fühle mich wie im Vorhofe vers 
ftändig und gut angelangt, da id nun den Weg vor mir fid 
feft hinzeichnen ſehe. Der Fleiß uͤberdieß erfüllt wohler bas 
Leben als müßiges Brüten und zierliche leere Gefelligkeit, Auch 
babe ich mich mehr und mehr aller weitern Gefelligkeit entzo⸗ 
gen, und lebe nur defto inniger verbunden mit ein Paar Freuns 
ben. — Sie fagten mir hier, ich hätte meine Lufligkeit einges 
büßt, mag fein, bin ich doch wirklich heiterer geworben, 

Ich wünfdhte, theuere gute Roſa, Ste hätten Freude an 
diefem Brief, wie ich Freude daran habe, ihn zu fchreiben. — 
Greundli und Elar, als ein guter Genius find Sie mir oft 
erfchienen, und ich habe Sie als einen foldhen geliebt und vers 
ehrt; da ich nach vielen Geitenfchritten Schritte vorwärts num 
zu gehen glaube, und ohne Unmuth mid Ihnen ‚zeigen mag, 
möcht’ ih, daß Sie mir Beifall zulächelten. — Sch bin wirds 
lih durch das, was ich gethan, mit meiner innern Natur in 
beffere Eintraht gefommen. 

Varnhagen fagte mir, Sie hätten den Plan, im Tünftigen 
Srühjahr eine Reife hierher zu mahen, Sie würben mid) bops 
pelt erfreuen, wenn Sie mir dies beftätigten. Wie gerne wollt 
ih Sie wiederfehen! nun aber muß ich meinen &tubien unges 
theilt fröhnen, vor Tünftigem Spätfommer Tann ich nicht abs 
fommen, und wer weiß, ob auch dann! — Leben Sie wohl, 
theure gute Rofa, laffen Sie mid) von Ihnen hören, und hören, 
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daß ed Ihnen immer geht, wie Sie es verdienen und wie ich's 
Ihnen wünfche. — Grüße an die, welche noch meiner im Lande 
gedenken. 


145. 
An de la Foye. 


Berlin den 20. Sanuar 1813. 

Die Kutfcher unferer doctorum medicinae, die feine anbes 
ren, als ihrer Derrfchaften Namen unter fich führen, find auch 
nicht gelehrter Redensarten unkundig. Einfl war unter ihrer 
etlihen der Discours von den vier Welt-Elementen, die fie nicht 
ohne einiges Sinnen und Rathen wieder zufammenbringen 
Zonnten. Das feind die Phyſik, die Mathik, die Morik und 
die... die. . . die. Ein Älterer Erfahrener mußte fie 
auf das vierte und Hauptelement der Welt bringen — „die 
Phyſik, die Mathik, die Morik und die Diarrhoe!!‘ 

Mein lieber Profeffor (darüber bin ich nun hinaus), ich bin 
Student. Mein lieber Profeffor fag’ ich, bevor wir verſproche⸗ 
nermaßen von den neunundneunzig Schod Schmwerenoth etliche, 
vielleicht der nicht leichteften, am Halſe haben, muß ich noch 
ein allergnäbigftes Handfchreiben an Dich erlaflen. Das Fer: 
nere vielleicht aus den Zeitungen — alles wohl geprüft und 
erwogen, links und rechts umgedreht, ich bin und bleibe, Eomme 
wer, was da will, ein Student, und marfchire nicht eher, als 
bis ein Profeffor ordinarius die Fahne trägt und das von 
Rechtswegen. — Brenne, maffacrire, wer da Luft hat, vor der 
Hand fecire ich die Zodten und laſſe es dabei bewenden. 

„Diefer Gedanke erfchien dem Zweifelnden endlich; im übri- 
gen Ocoıs Ev yovraoı zeıraı — der Menfch, der Beſte, denkt 
und Gott lenkt. 
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Ich habe Dir nicht gleich geantwortet, weil ich gern früher 
einen Brief von Auguft Stael gehabt hätte. — Der hat no 
mein Herbarium und ich noch (ſeit langer Zeit) einen Brief 
von ihm, — Kunth, mein hiefiger botanifcher Freund, ein lie 
ber Mann, ift zu Humboldt nad Paris berufen, um mit ihm 
ben botanijchen “heil feines Werkes herauszugeben, ich nenne 
ihn Dir, Gott weiß, zu weldhen Berührungen Ihr kommen 
möchtet, ich werde Dich ihm gleichfalls nennen. — Er iſt mir 
fehr gut, ift über die Maßen gefällig. und ein guter Botaniker. 
Binnen ſechs Wochen wird er wohl in Paris fein. — Ich habe 
bier im Spätiahr nod an 300 Pflanzen gefammelt, im Frübs 
jahr fo Gott will mehr, — und id werbe Dir immer eu 
von meinen fieben Sahen Kunde geben. — Die Knochen, bie 
Muskeln, die Pulsadern habe ich fehon fo halb unb halb Ios, 
und bin ein fleißiger Präparant. 

Ich wollte zur Zeit, wo meine damalige hohe Herrin mir 
mit fchöngefügten zarten Worten entgegen zu kommen fchien, 
und mir ganze Labungen von Empfehlungen anbot, biefelbe 
bewegen, befagte Empfehlungen Dir zufließen zu laffen (Du 
weißt, was wir in Paris wollten), ba fagte fie mir, fie wollte 
für mid) und nicht für meine Freunde fih verwenden, worüber 
ich ihr denn antwortete, fie möge es lieber ganz laſſen, id 
müffe fürchten, man würde auch nie etwas für fie, und für 
thre Freunde nichts thun wollen. — Das ift, worauf bie von 
Dir angeführte Stelle meines Briefes fich bezogen haben mag. 
Mein Eleiner Neumann, dem bie Pafteten, bie nun gebaden 
werden, nicht viel erkleckliches für feine künftige gehoffte Ans 
ftellung verfprehen, liebt und umarmt Did taufenb Wal. 
Eduard ift immer gediegen, feſt, und Mannes genug, immer 
mein Hort und Rather, fein Blick ift Mar und fchnell, er iR 
der Probirftein aller meiner Gedanken; kommt bas ärgfte, folg’ 
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ih ihm und feinem Glücke. — Fouqusé, jeht ein großer Dichter 
in Deutfchland, und immer der wadere kindliche Freund, hat 
uns auf einige Tage befucht, und iſt noch hier; da ſchwärmen 
wir denn etwas zufammen, fo gut bie Zeit, bie immer bringender 
und bedrohlicher wird, es erlaubt. 

Lebe wohl, mein Lieber, Guter, fo wohl Du kannſt, wir 
kennen uns und kommen noch einmal zuſammen. A. 


Das Jahr 1813 war erſchienen, an freudiger Hoffnung reich 
für jeden Preußen, peinlicher vielleicht für Niemand, als für 
unſern Freund. Im Herzen getheilt, zwiſchen ſeinem Geburts⸗ 
und ſeinem zweiten Vaterlande, empfand er bei aller Theil⸗ 
nahme für die deutſche Sache doch auch auf das Tiefſte jede 
Schmach, die den unglücklichen aus Rußland heimkehrenden 
Franzoſen widerfuhr, jede Verhöhnung des perfönlich von ihm 
verehrten Kaifers feines Volkes, Und wie wenig wußte man in 
ihm dies fo natürliche Gefühl zu fehonen! Dabei der fchmerz- 
Lichfte innere Kampf über die Partei, die er zu ergreifen habe. 
Wie oft rief er in der Verzweiflung aus: ‚Nein, die Zeit hat 
fein Schwert für mid!’ Da gelang es der Vermittelung eines 
feiner ihm am meiften mwohlmwollenden Lehrer der Univerfität, 
des wadern Lichtenftein, Chamiffo ein Afyl in der (nadymals 
Gräflich) von Itzenplitz'ſchen Familie zu ermitteln, die auf einem 
Landgute Cunersdorf, nicht allzufern von Berlin, wohnte, mo 
er in Ruhe und Verborgenheit feiner Lieblingsmiffenfchaft, ber 
Botanik, Leben Eonnte. Er felbft fchildert diefe Periode in den 
Worten: — ‚Die Weltereigniffe vom Jahre 13, an denen ich 
nicht thätigen Antheil nehmen durfte, — ich hatte ja Kein Va— 
terland mehr oder noch Eein Vaterland — zerriffen mich wieder: 
Holt vielfältig, ohne mid von meiner Bahn abzulenken, Sch 
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fehrieb in diefem Sommer, um mich zu zerfireuen und bie Kins 
der eines Freundes (Hitzig) zu ergögen, das Mährchen Peter 
Schlemihl, das in Deutfchland günftig aufgenommen und 
in England volksthümlich geworben iſt;“ — ferner in folgenden 
Briefen an Varnhagen, de la Zoye und Hikig. 


146, 
An Varnhagen in Hamburg. 


Cunersdorf den 27. Mai 1813. 

Zuvörberft, lieber Bruber, für Deinen freundfchaftlichen 
Brief Dir danken, — fodann ihn beantworten. 

Nachdem, ic) darf Tagen, der Elareren Einficht Ehrenmanne”) 
nachgebend, ich unterlaffen, was ich zu thun bereit war, mid 
nämlich unter die grünen Jäger zu mifchen, müßt’ ich mir felber 
ein ungünftiges Urtheil fällen, wenn andere Gründe, als bie 
ich zur Zeit in Erwägung gebracht, mich ist eine andere Stelle 
thätig in biefem Kriege begehren ließen, als bie mir bie natür⸗ 
lichfte bedünkte. — In einem Kriege gegen Frankreich barf ic, 
Tann ich — der Kerl der ich bin — nichts für mich Holen wols 
len; aber in einem Kriege für Norddeutfchland Hätte ich wohl 
meine Knochen zu Markte tragen koͤnnen, und ich war erbätig 
es zu thun, — und es Tann wohl noch etwas ber Art vorloms 
men, ich helfe hier den Landſturm erereiren, unb kommt es zu 
einem Bauernkrieg, fo Tann ich mich wohl barein mifdhen, — 
pro aris et focis, — mit Euch unterzugehen will ich nicht 
verneinen. — — 

Lieber Varnhagen, thun und laffen war für mich glei 
ſchmerzhaft; durch den Machtfprud der Gelbfithätigen in Uns 
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°) Sol heißen: „von Ehrenmaͤnnern.“ 
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thätigkeit gebannt, bring’ ich den Sommer bei bem Herrn von 
Itzenpliz auf feinen Gütern zu, — Gunersborf bei Wriegen, — 
und befchäftige mich allein mit Botanik, wozu ich die herrlichften 
Hülfen habe. \ 

Gruß dem Albert von Stael (für Albert muß ich body den 
anerkennen, den Du in Hamburg haft), meinem wadern Freunde! 
Sein Bruder hatte felber meinen damals noch fehr ſchwankenden 
Entſchluß befräftigen helfen, und mich bas zu thun angewiefen, 
worin Deine freundlichen Lodungen mich nicht ftören follen. 
Daß bei feiner Durchreife mich Auguſt von Stael in Berlin be= 
fucht, wird jener doch durch ihn wiſſen; ich wünfche Albert Segen 
und Heil, und umarme ihn herzlichft. 

Der Aufenthalt in Berlin war mir brüdend, — bei biefer 
rafenden Zeit zieh’ ich mich in Demuth zurüd, — und felbft zu 
fchreiben wird mir peinlih. Ich bin Deiner guten Schweſter 
noch einen Brief fchuldig, — ich werde, wenn ich werbe koͤnnen, 
an fie ſchreiben. — Mehr faft als Preußen ift mir Hamburg 
an’s Herz gewachſen, Du haft mich fchon darob verhähnt, Du 
Zannft denken, mit welcher Theilnahme ich immer nach der Nie- 
derelbe hinabgefehen habe, — eine Republit — wär’ es auch 
nur eine Taufmännifhe — erzeugt doc) eine Herrlichkeit, die man 
nicht verkennen kann. — Begegneft Du ihm noch: grüß herzlichſt 
den wadern Bärfch. — Grüß mir meine alten Bekannten und 
Freunde. 

Harſcher dient bei den Schützen der ſchwarzen Legion, und 
hat ſchon vor dem Feinde geſtanden. 
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147. 
Un Hikig. 


Eunerdborf Juni 1813. 

Ich arbeite immer an meinen Pflanzen, gehe mit meinem 
Gärtner botanifiren, vergleiche meine Kataloge, corrigire bie 
franzöſiſchen Auffäge der jungen Leute, unterweife fie chvas in 
der Botanik u. f. w. 

Schicke mir doch, lieber Ede, den Grebitbrief, bie Zeiten find 
toll, man weiß nicht, wo und wann fie einen beißen Tönnten, 
ich hätte gern das Ding bei mir. 

So weit Montag abends. Morgen geht nichts nach Berlin; 
bis der Brief geht, kann noch gar viel fich ändern — das war 
ein fchwerer Mai — wie Elingt doch fo feltfam mit einem Wale 
in mir das Wort Fouque’s 

„Sm Mai, im Mai, im jüngften Mai, 
Wo alles Leben fonft geht auf, 

Da ift des jungen Helden Lauf 

Ganz wider Blumenart vorbei.‘ 


O Gott! möcht’ er nicht es von fich felber gefungen haben! 

gute Naht, Ede, Icanctte, Kinder! 
Dienftag abends, 

Eine Gelegenheit nach Berlin, — alfo fet mir gegrüßt und 
hiermit das geftrige Zeug unmiedergelefen — Du kannſt es eben 
fo gut wegfchmeißen als ih. Ich Iche Dir, folge Dir, fchewe 
mich nicht vor Dir, und wo ich Worte fpare, fteht Die doch 
meine Seele offen — fo hab’ ih Dir weder gedankt noch geant 
wortet bei Gelegenheit von K. A. Antrag. 

Lebe wohl, mein Ede, ich gebe Dir Feine Aufträge, lege Dir 
feine Frage vor, weil Du alles ohncdem weißt und ich an Dei⸗ 
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den Zwiſt der Völker führten! Polen, Norwegen und bie Ent 
fhädigungen. 

„Unſer Bruder Männchen), der wol? ein Bteiter werden u. 
f. m.” 

„Reit Männchen, reit — 

Mein Sohn, das Haft Du gut gemacht, 

Du haft alfo nichts weniger von mir erwartet als ein Bud! 
lies das Deiner Frau vor, heute Abend, wenn Du Belt haft, 
wenn fie neugierig wird zu erfahren, wie es Schlemihl weiter 
ergangen, und befonders, wer der Mann im grauen Kleibe war, 
fo [hi mir gleich morgen das Heft wieder, auf daß ich daran 
ſchreibe — wo nicht, fo weiß ich fchon, was bic Glocke gefchlagen 
hat, — ich habe hier Niemand, mit dem ich Vorleſungen vors 
nehmen koͤnnte. — Autoren find boch ein tolles Volt, ich bin 
froh, daß ich Feiner bin. — Lebe wohl, Ede, und Gott erhalte 
Dich und Deinen Schlagfchatten Frau ‚ Kindern und Sreunden! 
Amen, 

Vom dritten Gapitel iſt das erft ber Anfang, das unb bes 
folgende find mir fehr befchwerlih — es ftehen die Ochſen am 
Berge — nachher fol es wohl ziemlich Lange, wie gefchmiert, 
gehen. 8 bis 10, höchftens 12 folche Capitelchen — — wievie 
macht das im Drud? 


°) Neumann, der mit ber Armee gegangen war, beim Kriege 
commiffariat. 
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‚akt; bie Erbe ſevcht und: dunkel, bie Afternarten find ſchon 
verbläht, undr hie Bäume gelben — es muß bald Winter 
verben und für. den Winter muß ich doch eine neue Diöspofition 
ntwerfen. Ich bin immer no Student medicinae,. was 
ab’ ich befferes zu thun, als den Winter bei der Univerfltät und 
leicht mit in den Lazarethen zuzubringen. — Rathe, aller 
zelts Kerl, und fage mir beftimmt bie Zeiten, nicht nur bie, 
zu beobachten find, fondern auch relativ mit diefen die, die wir 
ven. Ich habe Feine andre Uhr, keinen andern Calender, als 
Blumen. — Ih wünfhte aud einige 14 Tage im Voraus 
ne Marſchordre zu haben, weil ich meine Pflanzen mit Ge⸗ 
‘* in Ordnung bringen müßte, Arbeit, bie aufs le&te verſpart 
en muß, bie aber nicht Klein iſt. — Ich Erigle immer an 
m Schlagfchatten, und wenn ich's Dir geftehen muß, lache 
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und fürdpte ich mich manchmal darüber, jo wie ich baran fchreibe 
— wenn die Andern nur für mich nicht darüber gähnen. — 
Mein viel gefürchtetes viertes Capitel hab’ ich mir nach vielem 
Kauen geftern aus einem Stüde, wie eine Offenbarung, aus 
der Seele gefchnitten und Heute abgefchrieben — es ift auch fchon 
eher Morgen als Naht — darum ade. — Das Billige Profas 
fchrefben wird mir ungeheuer ſauer — mein Brouillon fieht 
toller aus als alle Berfe, die ich je gemacht. — Dat es ſich bean 
zu ruhiger vernünftiger Profa gefeht? 

Lebe wohl — grüß Deine liebe Frau und ben Kinderlisg. 


Im Winterhalbjahre 1813 Härte Chamiffo, nach Berlin gurkds 
gekehrt, naturwiſſenſchaftliche Collegien, unter andern Minevabogie, 
bie ihm befonders Interefie abgewann. „Du — ſagte er in 
diefer Zeit einmal zu Hitzig — ich hätte nimmermehr geglaubt, 
daß bie Steine fo viel Verſtand Hätten.” Zugleich arbeitete er 
auf bem zoologifhen Mufenm und leiſtete bei Anordnung ber 
Sammlung der Krebfe u. f. w. gute Dienfte, To wie -er ſich im 
Lateinifchen, burch Lefen, Schreiben und Spreihen, behufs feiner 
Zünftigen Doctorpromotion vorzubereiten ſuchte. So verllefſta 
ber Winter 1813 und ber Anfang des Jahres 1814 erträgfid. 


150. 
An de Ia Foye. 


Berlin Anfeng 2814, 
Ich wollte, alter Zunge, Du wäreft von felbft auf den ver⸗ 
nünftigen Einfall gelommen, an mich zu fchreiben, unb id eu 
bielte in dicfen Tagen cinen langen Bricf von Dir. Sch EBunte 
ihn brauchen, Lieber! Lieber! ich kin eine fehr geſchlagene 
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Ereatur. — Ich bin zwar nicht in bie Lüge wieder unterge 
taucht, aber mir iſt überall wund und: weh. — Sch welke hin 
Blatt für Blatt und babe: keine Frucht angefeht. und teeide kein 
friſches Reis mehr. Wenn die. Sonne fcheint, Tann ich nur noch 
von ferwen Meifen und Hoffnung an ber Wiffenfchaft heitere Lieder 
finger; wern e8 aber regnet ‚oder gar Nacht wird, iſt es auch 
in mie Nacht. 

Ein Freund ift mie bier vor kurzem geflochen, ber mein. 
Leben ſehr erheiterte und verfhönte, ein. wackerer Lieber: Mann, 
an ben ich fpäte gekommen, ein gewiffer Kaufmann Mäller, der 
mit einer fchönen lieben Frau in der fchönften Ehe lebte, die, 
nächſt Eduard's Ehe, ich je gefehen, — nun lebt auch diefe junge 
Wittwe nach anderthalb Jahr Glück, felbft weltlih von ben 
Worten zu bem Thun befehrt. Vor mir fteht eine enorme Vo⸗ 
gelfcheuche, die zehnmal bes Tages mich ausrufen heißt, verflucht 
fei und hol’ der Zeufel das Bischen Philofophie, Moral, Religion, 
das ih haben follte, ohne daB es unmittelbar in mein Leben 
überginge — e8 ift ohne dem fein.— wie mir die Nafe gevachfen 
ift (und ich hoffe, das tft noch leidlich gras) folge ich ihr — 
frage nicht wie und warum; will von Gott, der Welt und meis 
ner armen Seele weiter nichts wiflen, fondern in meinem Eleinen 
Kreife tüchtig praktiſch brauchbar und gut fein, meine Freunde 
follen. fih an mir freuen, ich mill fo feit und froh fein ale ich 
kann, nicht jeden Wind, ber mir im Leib rumort, zu vierunds 
zwanzig theilen, nicht an mir zerreißen und flicken, fondern mich 
in der Sonne fonnen und wenn es regnet, eine Pfeife zu Haufe 
rauhen — beim andern Thun Fommt doch gar nichts heraus — 
und Gott verzeihe mir meine Sünden. Sch weiß es nicht beffer 
und meine es reblich mit ihm, wie mit meinen Mitmenfhen — 
fchreibe mir auch viel von Dir. 

Nie hab’ ich mehr Unluſt an dem Politifchen und mehr Ekel 
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gegen Frankreich empfunden, als eben jegt. Ich ſchaͤte mic 
fehr glüdlich, nicht da zu fein, und begehre gar nichts. — Ic 
werbe dem Staate anfehnliche Opfer bringen — recht gem, — 
aber mir Eommt dieſer Ausgang wie die Heige von ſchalem Biere 
vor. Ich habe mehr Treude an meinen Eingeweide-Würmern, 
die ich jest auf dem Mufeo zu beftimmen und in Orbnung u 
bringen habe. — Thut es oder trägt bazu bei die büflre Stim⸗ 
mung, worin mich fo viel erduldetes Unglüd verfegt! — Ad, 
ich wollte nur, ich hätte eine wirkliche leidenſchaftliche Liebe au 
der Wiffenfhaft! Fahre wohl mit Gott, mein Lieber, 
%. 


151. 
An de la Foye. 


Berlin 1814. 

Gott hat den Mammalien fehr weislih die Augen nad 
außen gekehrt, und ber homo sapiens iſt ein Narr, daß er fie 
immer nad) innen zu Eehren, fobald er nur Muße bat dazu, ſich 
bemüht. Jetzt, mein Lieber, ift die Botanik an ber Tagetorb⸗ 
nung. — Deine Schäge, bie damit erhandelten und meine eigene 
Schweizerlefe, find mir endlich zugelommen. Run gilt es, bas 
alles, und was ich hier in zwei Jahren gefammelt und Pflanzen, 
bie der Profeffor Zreviranus (Du Eennft bie Trevirana coccinee) 
mir bazu gefchentt und einen ganzen Stoß tropiſche Pflanzen 
von Lichtenftein, zu einem orbentlidhen Herbario zu orbnen. — 
Ich habe die natürliche Ordnung gewählt unb mir in aller Kück⸗ 
ficht die Arbeit fchwer und mühfam gemacht, aber, mein Lieber, fie 
wird auch belehrend — nur, weiß Bott, wann id) zu Gtanbe 
kommen werde, Für mehr als ein Jahr habe ich zu thun, bas 
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iſt klar — und bei Licht kann ich im Winter nicht arbeiten. — 
Gott weiß, was noch daraus wird. Ich mag wohl an die 4000 
Species beſitzen und viele Doubletten babe ich auch. — Wenn, 
lieber Junge, wir eine leichte Gommunication hätten —! Wenn 
ic mit meinem Kataloge fertig fein werbe, möchte ich wohl Dir 
ihn mittheilen und Di um Deinen bitten, was Eönnten, wir 
uns nicht: wechfelfeitig bereichern! Aus Gartenpflanzen mache 
ich mir nicht viel, was koͤnnteſt Du mir nicht alles für franzoͤ⸗ 
fiſche Pflanzen geben — ih Dir nicht für nordiſche und Alpen⸗ 
Pflanzen u. ſ. w.! A. 


152. 
An de la Foye. 
Berlin 1814. 

Ich habe dieſen Winter ein naturphiloſophiſches Collegium 
von Horkel — ein phyſikaliſches über Magnetismus und Elek⸗ 
trieität von Erman, und ſonſt ein lateiniſches von Wolf gehört. 
— Ich arbeite immer an ber Aufftellung der Mufeen (nun bie 
Fifche) und endlich ich habe mein Herbarium vor — mein Schag 
und meine Luft — das foll es fein und bleiben, — Lieber, was 
würde aus mir, wenn mir das Heu?) zu wiberftehen anfinge! 
— Kein anderes Vaterland habe ich doch, kann ich doch haben, 
als die gelehrte Republik, wo ich befcheiden und ſtill mich ein⸗ 
zubürgern gedenfe, und da meine Eleine Freiheit harmlos zu 
genießen. Zu hohen Ehren will ich auch da nicht hinanftreben, 
nur Bürger will ich fein, nur von wenigen gekannt, aber von den 


— — — — — —— 


*) So nannte er in gebundener und ungebundener Rede feine 
Dflanzen. 
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wenigen geliebt, und flerb’ ich einmal, mag man meine Grab⸗ 
ftelle wieder fo «ben treten wie eine Landſtraße. — Ein Wort 
von Karl Auguft Barnhagen von Enfe — Du thuft ihm unrecht 
und ich mag Dich dazu verleitet haben, ich bin aber mit ihm fehr 
wohl zufrieden — nicht alle Menſchen koͤnnen berfelbe Menſch 
fein, und er ift freilich ein anberer ald unfer eins — er ii 
aber jest fehr wahr gegen fich felber und bie anbern — et. weiß, 
was er will, und thut es eben; er ift babei aͤußerſt freundſchaft⸗ 
lich und weiß ein ſchwieriges Verhältniß ſehr Leicht, häübſch und 
würdig zu machen. — Er will einmal eine Garriere machen 
und warum nicht? Drum hat er doch vieles, was er dem nicht 
opfert. — FExempli gratia — Geit 7, fchreibe fieben Jahren, 
ift er der Freund der berühmten, Eleinen, wunderbaren, geiftigen 
und fcharffinnigen Rahel Levin, der Schwefter unfers Robert. 
Test heiratet er fie und iſt fodann nach Wien abgereift, wo er 
vom Staatefanzler berufen ift und wirb wohl da Legations⸗ 
Secretair werben, fie ift ihm dahin gefolgt. 

Die Briefe, die ich aus Frankreich von den Meinen erhalte, 
fcheinen mir doch in manchen Rüdfichten erfreulich, unb ich Hoffe 
für das müde Zrankreich faft mehr Glüd, als es nerbient, Bells 
famer wenigſtens als glangooll fcheint mir die legte evolution 
zu werben. — Die Nation ift wirklich nemine contradicente 
mit dem Neuaufgelommenen einverflanden, bie Armee hat durch 
Defertion ihre Häupter verloren und ift in threr flilen Muth 
mit dem St. Hubertskreuz bezeichnet — fie Tann. nichts; im 
Paris machen fi bie Witzlinge Luftig, aber mas hat bas für 
Gefahr, nit mehr, als daß die Flüchtlinge fi flach machen, 
Heil dringt. Eine Gonftitution, — nun ja es iſt Mobe eine gu 
haben, — aber was für eine es fei, ſcheint mir eben ſo bebeus 
tend für Frankreich zu fein, als es für mich bedeutend ift, ob ich 
mit Kotzebue's Volksblatt, oder mit der Ehrenpforte von Schle⸗ 


gel, ober mit einen Roman van Safontaine mir die Pfeife an⸗ 
zuͤnde. — Eine Gonflitution für Frankreich —!! Erzählt bat 
Kindern. zwifchen Blaubart. und dem gefttefelten. Kata: — I — 
Der alte Abel wird zu der Landes⸗Adminiſtration berufen wer⸗ 
den und das wird allen recht fein, der neue wirb bei bex ‚Armes 
bleiben und das wird allen recht fein. — Mein Bruder Charles 
ift Sousprefet von St. Menehould und das Volk hat ihn dahin 
auf Händen getragen, ich habe fekbft erfahren, ald ich im Lande 
gewefen bin, bag unfer Name nie aufgehört hat, bort in Ehren 
gehalten zu werden. — Könnteft Du nicht, Lieber, auch folchen 
Weg einfchlagen, ich weiß Deine Mittel und Verkältniffe nicht, 
nicht was Dein Name gilt, — aber an ſich ift die Sache ſchoͤn 
und nüglih und Du würdeſt praktiſch und heilfam aus Deinem 
elenden Wefen herauskommen, unb Dir und Anden koͤnnte dabei 
wohl werden. — Laß die Worte fallen ober hebe fie auf, Du 
weißt, daß ich alles im Guten meine. 4 


Roh vor Ablauf der erften Hälfte des für die Welt fo 
entfcheidenden Jahres I814 traf auch unfern Freund, ben überall 
fo lebhaft Mitfühlenden, ein tiefer Schmerz. Die junge und 
fchöne Gattin feines Freundes Hitzig, deſſen Haus auch bas feine 
war, erkrankte ſchwer und ſtarb am 22. Mai 1814. 

Hören wir ihn felbft über diefe Kataftrophe in nachftehenden 
Auszügen und Briefen an Fouqué und de la Foye. 

153. 
Un Fouqueé. 
Unmittelbar vor und nad dem Tode von Hitzig's Gattin. 
Mat 1814. 

— — Hitig, zu wüſt, und zerſtört um Dir zu fchreiben, 

trägt mir es auf. Zwiſchen Hoffnung und Nichthoffnung iſt 


heute ber dritte Tag fchon der Zuſtand der Dinge. Sie Leibe 
viel, er vielleicht noch mehr, Ich Tann Dir von’ ben Zufällen 
der Krankheit nichts Näheres fagen, worin bie Aerzte ſelbſt nicht 
Bar zu fehen fcheinen, wir am allerwenigften. Gott ſegne Dis 
mit Gefundheit! Lebe wohl! 


154. 
Un denfelbem 


Heute, Sonntag ben zweiundzwanzigften Mai, am zehn⸗ 
jährigen Gedaͤchtnißtage ihrer Bermählung mit Ebuarb, auf wels 
hen Zubeltag, ihrer Krankheit wegen, die Feier ihres breiunde 
dreißigften Geburtstages zugleih, wie bie früher eingetretene 
und aus gleihem Grunde auf dieſen verlegte ihres Mannes 
ausgefegt worden, hat des Morgens um breiviertel auf zwei 
Uhr unfre Freundin ausgelitten. Durch einen mehrtägigen To⸗ 
destampf haben bie Befinnung und die Schönheit fie nie vers 
laſſen. Nur ihr Mann und die Sreundinnen, bie ihre Waͤrter⸗ 
innen gemefen, waren um fie. Die ihr bie Augen zugebrüdt 
hat, war bie Staatsräthin Uhden, ein Weib von ausnehmenber 
Großheit. Ich felbft habe die Kranke nur in ber vorlegten Racht 
gefehen, wo ich hereingerufen warb, um fchnellen Bericht an 
einen Arzt zu überbringen. Sie ſah mid) hell an und reichte 
mir die Hand. Sie war noch wie eine Braut anzufehen. ie 
bat unendlich gelitten; aber ihre legten Momente waren ein 
fanftes Auögehen. in organifcher Fehler fcheint die Ohnmacht 
der Kunft und das Schwanten der auf die nächſten Erfcheinungen 
gerichteten Behandlung zu rechtfertigen. Sie wird am Dienflag 
früh um 5 Uhr bei zweien ihr vorangegangenen Kindern beigelegt. 

Eduard hat felbft die Kinder zu ber Leiche der Mutter ges 
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führt. Lotte Piaſte widmet biefen Kindern ihr Leben, Eduard 
wirb Fein Surrogat bes unerſetzlich Berlorenen fuchen und fürber 
wie ein Gargon leben. Daß er, weich und fefl, ein unfäglid 
unglüdliher Mann tft — aber ein ganger — bedarf Eeiner Er⸗ 
wähnung. Die Theilnahme war allgemein und Viele weinen. 
Denn Viele haben fie geliebt. Eduard bemitleidet den König 
der, was Er verloren, auch verlor; aber nicht fand, was er ge⸗ 
funden — Freunde, bie ein König — und fei es auch diefer 
— nicht hat, ihn zu verftehen, und nad feiner Art mit ihm 
nad) Untergang der Sonne die Nacht zu betrachten, Lebe wohl! 








155. 
An de Ia Foye. 


Vor wenigen Zagen ift bie fchöne, Tiebreiche Frau Hitzig's 
nad) namenlofen Leiden geftorben. Sch habe in ihr Mutter und 
Schwefter verloren. Mein Haus ift veröbet. Unſers Eduarb’s 
Leben ift hiemit abgefchloffen, und meines fehr verfinftert. Eine 
Treundin widmet ben herrlichen Kindern ihr Leben und Ebuarb 
führt für fie düfter fein Geſchäft fort, welches feine Betriebſam⸗ 
keit durch diefe fchweren Beiten hindurch blühend erhalten. hat. 


Aber nicht allein eine fehr theure Freundin hatte Chamiſſo 
in Hitzig's Gattin verloren, ſondern aud) für den Augenblick die- 
fen felbft, wenn gleich nicht dem Herzen nach, doch infofern, als 
befien Verhältniffe es ihm kaum möglich machten, fid mit etwas 
anderem, ald grade mit der Ordnung biefer zu befchäftigen. 

‚Disig war früher Beamter in Warfchau gewefen; in Folge der 
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Befitnahme Sübpreußens durch bie Franzoſen am feine bortäge 
Bedienung gekommen, hatte er einen Buchhandel errichtet, von 
welchem er eine zahlreiche Familie ernährte; nun war er Wittwer 
geworben, belaben mit ber Sorge für ſechs kleine Kinber; bied 
bewog ihn zu dem Entſchluſſe, feine Handelsgeſchaͤfte, bie ihn 
ben ganzen Tag von feinem Haufe: entfernt gehalten und ihm 
alfo feine Kinder hatten fremd werben laffen, aufzulöfen und in 
ben Staatsbienft zurädzuteeten; ein Borfag, ben er ſchon im 
Herbfte 1814 ausführte. Daß er unter foldhen Umftänben feines 
Freunden wenig leben Eonnte, tft Leicht zu begreifen und bies, 
zugleich aber auch die politifche Lage der Dinge, machte es ihm 
vollkommen Bar, daß für Chamiffo °), der immer unzufriebener 
wurde, Eeine andere Rettung fei, als ihn für einige Jahre, wenn 
irgend möglih, aus Europa zu entfernen. Hierzu fchien bie 


°) Dieſer fpriht fi felkft an de la Foye alfo aus: „RU 
Eduard's Frau ift mir aud bie mehrfte Luft hier audgegangm; I 
erlebe nur Kummer an meinen naͤchſten Sreunden und keine & 
an mir felbfl. Hitzig hat dem Buchhandel entfagt, um einen ſcharfen 
Einfhnitt in fein Leben auch Außerlih zu machen und um daß num 
mehr feinen Kintern gehörige Vermögen aus einen Geſchaͤfte zu zie⸗ 
ben, welches nur allein durch ihn — den leihtfirbliden Dlaan — 
blühet und fo blühen Eonnte, und hinter ihm, in vormunbfchaftlicher 
Verwaltung, in ärger ald Nichts zufammenfinten würde Er if in 
feine alte Laufbahn wieder eingetreten und vor ter Hand Kammer 
gerichtö-Affeffor hier in Berlin, wo er au wohl bleiben wird, wenn 
er eine definitive Anftelung erhält. Nun wohnt er weit vor mie, 
nun ift er mit Acten ummaunt, mit Gefhäften überpadt; wu fehe 
ih ihn nicht ale Tage mehr wie fonft, unt wenn ich einen anberz 
Verfuh made, nah zweibeinigen Beitien meiner Art auszugehen, um 
midı mit tenfelben in Discurd elnzulaffen und fo zu erquiden, ſo bes 
kommt ed mir iedeömal, wie Hunden das Bradfreffen, und ich werte 
wieder in mein Kämmerlein gebannt,” 


397 


von dem Prinzen Mar von Wied: Neumieb damals intendirte 
und fpäter ausgeführte Reife nah Brafilien eine gute Gelegens 
beit darzubieten. Es wurbe an den Zürften gefchrieben **); der 
Plan fcheiterte aber an ber Bebingung, die derſelbe ftellen 
mußte, daß Chamiffo, was er nicht vermochte, fich, wenn er ſich 
der Reiſegeſellſchaft anzufchließen begehre, bies auf eigene Koften 
thun Felle. Die Stimmung Chamiſſo's wurde immer rüber, 
wie nachftehender Brief an be la Foye beweiſet. 


2) Diefer Brief, deſſen Concept ſich noch vorgefunden, enthält 
folgende, ein qharacteriſtiſches Reſume bed bisher Mitgetheilten ge 
bende Stelle: 


„Profeſſor Lichtenſtein moͤge Sie bewegen, meine Faͤhigkeiten 
mit Nachſicht zu beurtheilen. Als Student moͤchte ich brauchbar ſein, 
nicht als Gelehrter; aber man reift als Schuͤler aus, um zu fammeln, 
und heimgetehrt verarbeitet man, mit neuer Kraft gerüftet, dad Ge⸗ 
fammelte. Einen anſpruchsloſen, eifrigen, rüuftigen Gehülfen würden 
Bie an mir haben. Ich muß von mir reden; ich moͤchte mich wie 
ein aufgefchlagenes Buch vor Ihren Augen barftellen. Sch bin der 
Geburt nach ein Franzofe, ber Spradye, dem Sinn, der Bildung nad 
ein Deutfcher; diefe Bmeiheit hat mir jede Bahn verfKhloffen; ich 
habe, nachdem ih in früheren Sahren in Preußiſchem Kriegsdienfte 
geftanden, mi zu der Natur gewendet und gänzlih ihren Studien 
gewitimet; ic) habe mir zum Zweck meined Lebend gefest, einft für 
bie Wiffenfchaft zu veifen; ih ich habe mich hauptſaͤchlich der Botanik 
ergeben un bin tarin, meiner Weife nach, von dem zunächfiliegenden 
außgegangen; ih habe mi an unferer Norddeutſchen und an der 
Schweizer-Flora gebilbet, die ich ziemlich genau kennen gelernt. Ich 
Ein aber auch andern Zweigen ter Naturwiffenfhaft nicht fremd ge= 
blieben; ich habe z. B., die Würdigung der vergleichenden Anatomie 
erfennend, Bas Scalpell felber geführt, auch dad Mineralreich kennen 
gelernt.” 
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156, 
An de la Foye. 
(Sortfegung des auf S. 395 abgebrudten. Wie biefer ohne Datum.) 


Ich will diefen Brief erfrifhen, der Monate gelegen hat, 
und mag ihn dennoch nicht wieder lefen; wie er Dir beftimmt 
geweſen, magft Du ihn auch erhalten, er tft Dein unb nit 
mehr mein, zu wehmüthig fehen einen fo veraltete Züge wieder 
an. Mir gehts leidlich — ich höre faft Feine Eollegia unb bin 
lediglich mit meinem Herbario befchäftigt, das mir unter ber 
Hand wähft und gedeiht, fo daß der Arbeit immer mehr wirb. 
— Sn diefem Fünftigen Sommer will ich, fo Gott will, auf 
den Tauſch fammeln, ich fehe, daß es doch nichts iſt mit bem 
Zaufh der Kataloge, ich werbe für Dich eine Sendung norbi: 
fher Pflanzen bereiten ald da find u, f. w. 

Lieber Freund, ich liege auf meinem Heu in Erwartung bes 
frifchen Grafes, Laffe die Welt gehen und ziehe einen Fuß nad 
dem andern aus ihr heraus und nichts feffelt mich recht mehr 
und ich glaube, man möchte faft fo ein abgekühltes Thier einen 
Philofophen nennen, wäre nicht gerabe bas erſte, was ich haffe 
und verachte, die Philofophie. — Mein fiebenmeilig geftiefelter 
Freund *) geht indeffen ganz gut, und hat, was man fagen 
Tönnte, ein ausgezeichnetes Glüc gemacht. Habeat sibi. Wird 


er wohl einmal zu den Franzoſen überfeßen, ich glaube nicht, ee 
tommt wenigftens nur mit den Gtiefeln hin, nicht mit dene— 
Herzen. — Lebe fo wohl Du Eannft, lieber Iunge, und Xcape 
wenn Du es vermagft. — Wir werben allmählig ſchon alt, em” 


le plus fort en est fait. . 


— 








») Peter Schlemihl, 


Der Schluß dieſes Briefes iſt ganz charakteriſtiſch Für bie 
damalige Gemäthsverfaffung Chamiſſo's. Ja, er fühlte:fih alt 
werben: und blickte mit einer ſonſt ihm gar nicht eigentkümlichen 
Refignetion in das kaum ihm noch fo. friſch erſchienene, vor 
ihm. ‚Legende Leben hinaus. 

- „Da, — laſſen wir jest Ehamiſſe ſelbſt erzaͤhlen — ba, 
berichtet er, kam mir zufaͤllig einmal bei Hitzig ein Zeitungs⸗ 
artikel zu Geſichte, worin von einer nächſt bevorſtehenden Ent 
deckungs-Expedition der Ruſſen nach dem Nordpol verworren 
Nachricht gegeben ward. 

„„Ich wollte, ic wäre mit dieſen Ruffen am Nordpol!““ 
rief ich unmuthig aus und ſtampfte dabei mit dem Fuß. Hitzig 
nahm mir das Blatt aus der Hand, überflog den Artikel und 
fragte mich: „Iſt es Dein Ernſt? „„Ja!““ — „So ſchaffe 
mir augenblicklich Zeugniſſe über Deine Studien und Befäht- 
gung zur Stelle. Wir wollen fehen, was fich thun laäßt.“ 

Die Zeugniffe wurden ertheilt, Hitzig hielt Wort, Tnüpfte 
für den Freund Unterhandlungen in Rußland an, und in kürze⸗ 
fter Friſt ging ein Brief des jehigen Admirald, damaligen Ca⸗ 
pitains der Ruffifch Kaiferlichen Marine, von Krufenftern, des 
Bevollmächtigten des Ausrüftere der Erpedition Grafen von 
Romanzoff, aus Reval vom 12. Suni 1815 ein. Chamiffo war 
an die Stelle des Profeffors Ledebour, den feine ſchwache Ge: 
fundheit zurüdgutreten vermodht hatte, zum Naturforfcher für 
die zu unternehmende Entbedungsreife in die Südſee und um 
die Welt ernannt, 

Die Befchreibung diefer Reife, welche unfern Freund mehr 
als drei Sahre — vom 15. Suli 1815 bis gegen Ende Octo— 
ber 1818 — von Berlin fern hielt, füllt den erften Band von 
Chamiſſo's Werfen. Dennod wird man ihn gern auf berfelben 
auch in den Briefen begleiten, die er an Hitzig während feiner 
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Abmwefenheit von Europa geſchrieben, ba es eben Briefe, unb 
die darin enthaltenen Schilberungen aus ben GEinbrüden ber 
unmittelbarften Anſchauung heroorgegangen find. ir  Liefern 
biefe Reihe von Briefen vollſtäaͤnbig; abfichtlid aber in beſon⸗ 
derer Zolge °), weil fie ein eigenes Ganze für ſich bilden unb 
die Erzählung ber Lebensereigniffe des deutſchen Dichters unb 
Schriftftellers Ehamiffo, der auf dem Schiffe beibes zu fein nidt 
Zeit und Raum fand, nur flörenb unterbrechen würben, 


°) Zu Anfang ted 6. Bandes, 


Drud von Hirſchfeld in Leipzig. 


Chamiſſo's Werke 


——— 


Sechster Band, 


Adelbert von EHamiffo’s 


Ber ee 
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Sechster Band, 
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iu Beschluß ‚dirfes. Briefen iſtigang ochatatteriſtiſch hier die 
hamakige: Bekththänerfaffung: (ehamiifait; Sa,inefähtteiriich ai 
werbensietd blädte mit: einer ſenſt ihmi: gar niit cigenc alichen 
Meßgnetion in das kaum Has ih: ſa ff erfchtediestt ‚Teint 
dhm rise gene chen hinauſs. ν na ae lea ern 

as Dal, S- baffim wir. jetzt Ehamiſſe abſt erzahlen·V bi, 
riccet eu, Aa mic yefätiig Ylnmab hakipigkg ee: Brifrigse 
artikel zu Geſichte, worin vowisiätk :nächfi rkevonfichenben uk 
bedungs= Erpebdition ber Ruſſen nad dem Rordpol verworren 
Nachricht gegeben ward. 

„Ich wollte, ich wäre mil’ Hifen‘ Kö‘ ah Robot" 
rief ich unmuthig aus und flampfte dabei mit dem Fuß. Hisig 
nahm mir das Blatt aus ber Hand, überflog ben Artikel und 
fragte mih: „Iſt es Dein Ernſt? „„Ja!““ — „So ſchaffe 
mir augenblicklich Zeugniffe-Aber--Deine Studien und Befähls 
gung zur Stelle. Wir wollen fehen, was ſich thun laͤßt.“ 

Die Zeugniffe wurben ertheilt, Hitzig hielt Wort, Tnüpfte 
für den Sreund Unterhanblungen in Rußland an, und in kürze⸗ 
fter Frift ging ein Brief des jesigen Admirals, bamaligen Gas 
pitains der Ruſſiſch Kaiferlihen Marine, von Krufenftern, bes 
Bevollmächtigten des Ausrüfters der Erpedition Grafen von 
Romanzoff, aus Reval vom 12, Juni 1815 ein. Chamiſſo war 
an die Stelle des Profeſſors Ledebour, den feine fchwache Ge: 
fundheit zurücdzutreten vermocht hatte, zum Naturforfcher für 
die zu unternehmende Entdedungsreife in die GSüdfee und um 
die Welt ernannt, 

Die Beichreibung diefer Reife, welche unfern Freund mehr 
als drei Jahre — vom 15. Juli 1815 bis gegen Ende Octo⸗ 
ber 1818 — von Berlin fern hielt, füllt den erſten Band von 
Chamiffo’s Werken. Dennoch wird man ihn gern auf derfelben 
auch in den Briefen begleiten, bie’ ke- dh Hitzig während feiner 
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Abmwefenheit von Europa gefährieben, da es eben Briefe, und 
die darin enthaltenen Schiüberungen aus ben Ginbrüden : Ber 
unmittelbarften Anfchauung hervorgegangen find. Wir liefern 
dieſe Reihe von Briefen vollſtaͤnbig; abfichtli aber in befons 
derer Folge *), weil fie ein eigenes Gange für. ih bilben unb 
bie Erzählung der Lebendereigniffe des deutſchen Dichters unb 
Sähriftftellers Chamiſſo, ber auf dem Schiffe beibes zu fein wicht 
Beit und Raum fand, nur fldrenb unterbrechen würben, — 


°) Bu Anfang des 6. Bandes. 
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Behera:me Sutsreusens buch bie Zrangelen um irins bertige 
Berienung zelemmen, hatte er einen Buchhandel errichtet, nom 
Btlchem er fire zah lxeiche Zami.te ernährte: nun wer es Birttwer 
gewerben, besaden mit ber Serge für ſecht kiring Kinber; bieb 
kemog ‘in su dem Entichluſſe, ieine Danbelögeidäfte, bie Ihe 
ben ganzer Zag von ſeinem Haufe entfernt gehalten mb ihm 
alıs feine Kinder Hatten fremb werten laflen, aufzulöfen unb is 
ten Staats dienſt zurüdzutreten; ein Berfag, ben er few im 
Herbſte 1914 ausführte. Daß er unter felgen Umflänbem feines 
Kreunten wenig leben fonnte, iſt Leicht zu begreifen umb bies, 
zugleich aber auch bie volitiſche Lage der Dinge, machte es ihm 
velllemmen klar, ta$ für Ghamiffe*), ber immer ungufriebener 
wurbe, eine antere Rettung Tei, als ihn für einige Jahre, wenn 
irgend mäglih, aus Eurepa zu entfernen. Hierzu ſchien bie 





2) Diefer ſrricht A feltfi an te Ia Foye alfo aus: „IR 
Erunart's Frau ift mir auch tie mehrfte Luft hier audgegangen; I} 
erlebe nur Aummer an meinen naächſten Freunden unt sine Freube 
an mir ſelbſt. Hitzig bat tem Budhantel entfagt, um einen ſcharfen 
Einſchnitt in fein Leben auch äußerlih zu machen unt um bas nme 
mehr feinen Kindern gehörige Vermögen aus einem Geſchaͤfte zu yes 
ben, welches nur allein turh ihn — ten leidtfinkliden Maan — 
blühet unt fo blühen konnte, und hinter ihm, in vormunbdſchaftlicher 
Verwaltung, in ärger ald Nichts zufammenfinten würde. Gr iR in 
feine alte Laufbahn wieder eingetreten unt vor ter Dand Kammer 
gerichts-Aſſeſſor bier in Berlin, wo er auch wohl bleiben wird, wenn 
er eine befinitive Anftellung erhält. Nun wohnt er weit vor mir, 
nun if er mit Acten ummaunt, mit Geſchaͤften uberpadt; wem febs 
ich ihn nicht alle Tage mehr wie ſonſt, unt wenn ich einen anderz 
Verſuch made, nad zweibeinigen Beilien meiner Art auszugehn, um 
mid mit Tenfelben In Discurs elnzulaffen und fo zu erquiden, fo bes 
kommt es mir jedesmal, wie Hunden Lad Gradfrefien, unt i werde 
wieter in mein Kaͤmmerlein gebannt.” 
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von dem Prinzen Mar von Wied-Neumwieb damals intenbirte 
und fpäter ausgeführte Reife nakh Brafilien eine gute Gelegens 
heit darzubieten. Es wurde an den Fürften gefchrieben *°); der 
Plan fcheiterte aber an ber Bebingung, bie berfelbe flellen 
mußte, daß Chamiffo, was er nicht vermochte, fich, wenn er ſich 


der Reiſegeſellſchaft anzufchliegen begehrte, bies auf eigene Koften 
then 'folle. Die Stimmung Chamifjo's wurde immer drüber, 
wie nachſtehender Brief an be la Foye beweiſet. 


°°) Diefer Brief, deffen Concept fich noch vorgefunben, enthält 
folgende, «in &Karacteriftifhed Rrfumes des bisher Mitgetheilten ge- 
bende Stelle: 


„Profeſſor Lichtenftein möge Sie beivegen, meine Faͤhigkeiten 
mit Nachficht zu beurtheilm. Als Stubent möchte ich brauchbar fein, 
nicht ald Gelehrter; aber man reift ald Schüler aus, um zu fammeln, 
und heimgekehrt verarbeitet man, mit neuer Kraft gerüftet, dad Ge⸗ 
fammelte. Einen anſpruchsloſen, eifrigen, rüfligen Gehülfen würden 
Sie an mir haben. Ich muß von mir rebenz; ich möchte mich wie 
ein aufgefchlagenes Buch vor Ihren Augen barfiellen. Sch bin der 
Geburt nad) ein Franzofe, der Sprade, dem Sinn, der Bildung nad 
ein Deutfcher; dieſe Bmeiheit hat mir jede Bahn verfhloffen; ich 
habe, nachtem ih in früheren Sahren in Preußiſchem Kriegsdienfte 
geftanden, mid zu der Natur gewendet und gänzlich ihren Studien 
gewitmet; ich habe mir zum Zweck meined Lebend aefegt, einft für 
fie Wiffenfhaft zu reifen; ih ih habe mich hauptſaͤchlich ter Botanik 
ergeben unb bin tarin, meiner Weife nad, von dem zunädhftliegenden 
außgegangen; ih Habe mi an unferer Norddeutſchen und an ber 
Schweizer-Flora gebildet, Die ich ziemlich genau kennen gelernt. Ich 
Ein aber auch andern Zweigen der Naturwiffenfhaft nicht fremd ge= 
blieben; ich habe 3. B., fie Würdigung der vergleichenden Anatomie 
erkennend, dad Scalvell felber geführt, auch dad Mineralreich Eennen 
gelernt.” 
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156. 
An de la Foye. 
(Sortfegung des auf S. 395 abgebrudten. Wie biefer ohne Datum.) 


Ich will biefen Brief erfrifchen, der Monate gelegen hat, 
und mag ihn dennoch nicht wieder Iefen; wie er Dir beftimmt 
gewefen, magſt Du ihn aud erhalten, er ift Dein und nit 
mehr mein, zu wehmüthig fehen einen fo veraltete Züge wieber 
an. Mir gehts leidlich — ich höre faft Feine Collegia und bin 
lediglich mit meinem Herbario befchäftigt, das mir unter ber 
Hand wähft und gebeiht, fo baß der Arbeit immer mehr wirb. 
— In biefem Fünftigen Sommer will ih, fo Gott will, auf 
den Tauſch fammeln, ich fehe, daß es doch nichts ift mit bem 
Tauſch der Kataloge, ich werde für Dich eine Sendung norbis 
fher Pflanzen bereiten als da find u. f. w. 

Lieber Freund, ich Liege auf meinem Heu in Erwartung bes 
frifchen Grafes, Lafje die Welt gehen und ziehe einen Fuß nad 
bem andern aus ihr heraus und nichts feffelt mich recht mehr 
und ich glaube, man möchte faft fo ein abgekühltes hier einen 
Philofophen nennen, wäre nicht gerade das erfte, was ich haſſe 
und verachte, die Philofophie. — Mein fiebenmeilig geftiefelter 
Freund °) geht indeffen ganz gut, und hat, was man fagen 
tönnte, ein ausgezeichnetes Glüd gemadt. Habeat sibi. Wird 
er wohl einmal zu ben Franzoſen überfegen, idy glaube nicht, er 
tommt wenigftens nur mit den Gtiefeln bin, nicht mit bem 
Herzen. — Lebe fo wohl Du Tannft, lieber Zunge, und Xaups, 
wenn Du es vermagft. — Wir werben allmählig ſchon alt, et 
le plus fort en est fait, I. 


°) Peter Schlemibl. 


Achluß dieſes Br ı KM 

Gean thsverf N 

mb blickte mit einer. fonfl 

on din das kaum ihm ya 

enkn’kehen hinaus. dir z..t U” S0lad 33720 
4'5- baffın wir je6tTfüßeimdffen ſelbſt. erpähun.zer) bi 
eu; kam mir zufoͤllig vinmal behi Hitzig ein Zeitungs 
rGeſtichte, worin vonirinirnachſt hepenſtehenben int; 
Expedition der Ruſſen nad dem Rordpol verworren 
gegeben ward. 
ch wollte, ich wäre mit bieſen fen —XX 
namuthig aus und ſtampfte dabei mit dem Fuß. Hitzig 
r das Blatt aus der Hand, überflog den Artikel und 
u: „Iſt es Dein Ernſt? „„Ja!““ — „So ſchaffe 
blicklich Zeugniſſe üͤber Deine Stubien und Mefähls 
Stelle. Wir wollen ſehen, was ſich thun laͤßt.“ 
Zeugniſſe wurden ertheilt, Hitzig hielt Wort, knuͤpfte 
Steund Unterhandlungen in Rußland an, und in kuͤrze⸗ 
ging ein Brief des jedigen Admirals, damaligen Gas 
er Ruffifch Kaiferlichen Marine, von Krufenftern, des 
htigten des Ausrüftere der Expedition Grafen von 
ff, aus Reval vom 12. Juni 1815 ein. Chamiffo war 
‚telle des Profeffors Ledebour, den feine ſchwache Ge: 
zurüdzutreten vermocht hatte, zum Naturforfcher für 
nternehmende Entdedungsreife in die Sübfee und um 
ernannt, 

Befchreibung diefer Reife, welche unfern Freund mehr 
Sahre — vom 15. Juli 1815 bis gegen Ende Octo⸗ 
— von Berlin fern hielt, füllt den erften Band von 
8 Werken. Dennod wird man ihn gern auf berfelben 
en Briefen begleiten, die er dh Hitzig während feiner 


‚mefenheit von Europa gefägrieben, ba es eben Briefe, unb 
e darin enthaltenen Schilberungen aus ben Ginbrüden ber 
amittelbarften Anfchauung hervorgegangen find. Bir Liefern 
‚iefe Reihe von Briefen vollflänbig; abfichtlih aber in befons 
derer Kolge °), weil fie ein eigenes Ganze für ſich biiben unb 
die Erzählung der Lebensereigniffe bes beutihen Dichters und 
Schriftftellerd Chamiffo, ber auf bem Schiffe beibes zu fein wide 
Zeit und Raum fand, nur flörend unterbrechen würben, 


°) Zu Anfang des 6. Bandes. 


Drud von Hirſchfeld in Leipzig. 


Chamiffo’s Werfe 


Sehster Band. 


Adelbert von Shamtite‘ 8 


Werte. 


Zweite Auflage. 


Sechster Band, 





Leipzig, 
Weidmann'ſche Buchhandlung. 
1848. 


“> 
.. 


Reben und Briefe 


Adelbert von Chamiſſo. 


Serausgegeben 
dur 


Aulins Eduard Sitzig. 


Ueue vermehrte Ausgabe. 


« Zweiter Band. 


„Verwahre meine Briefe, Briefe find Archive.“ 
Chamifſo an Lafoye. 


m 
Briefe yon damiffo an Sitzig während d Reife um pe Bel, | 
Drittegg, —R Rah 2.1 
Briefe von Shamifo aus p zen 1819 — 1938 de la 
Foye, Roſa Maria und Diog ...125 


Beil 


Ueber Öreiligratpg Gedichte —...., 29893 
Ueber Beranger 4— [} [ ) [|] © 
Ueber pe Hawaiiſche Sprace —.—..., 3083 


— — 





400 


Abwefenheit von Europa geſchrieben, ba es eben Briefe, und 
die darin enthaltenen Schilberungen aus ben Einbrüden : ber 
unmittelbarften Anfchauung hervorgegangen find. Bir: liefern 
Diefe Reihe von Briefen vollſtaͤnbig; abfichtii aber in biſon⸗ 
derer Folge *), weil fie ein eigenes Ganze für. fi bilben .unb 
bie Erzählung der Lebendereigniffe bed deutſchen Dichters umb 
Schriftftellere Chamiſſo, bee auf dem Schiffe beibes zu fein wicht 
Beit und Raum fand, nur flörenb unterbrechen würben, - . " 
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Br iefe 
1 
Chamiggy an, Hitzig 
während per Reife m um bie Welt. 


1815 bis 1818, 


ae +4 Bu FE? 7; 7 72° (0 
aus mach. 
eo, to rende 
a a en 1 ν 
ZT et, Eyes nen irn: 
» ef 
Hamburg, Sonnabend - 1; Sl 1916 —* n. 
Wir. fuhren ab, ich. legte mich algbalb auf: das Geſſtchen 
fchneiden und alle meine: Sovgeii und Gebatiken dechtrarſtchaun 
meinen — — „Du kennſt wohl ſeibſt das ſchrecklich OBpuunfyl 
bige Wort.“ Wie wir von ber Chauſſee herunter Inu; Titiel 
ich ein. Wir waren, als ich erwachte, bei Tegel, wo gekni 
ward, das Wetter war ſchoͤn und einladend, ich gings dee 
Heide botanifiren, und feitbem bald eingewehat in Wii 
famen ZortursMafchine, die Gegenwart, ‚die :Bülikife" 
fühlend, und bie Erinnerungen hiuter mir; wichliehtiägt Frituve 
hegend, hab’ ich biefes getreu "beobachtet, eutweder Ir 'Hflafen 
ober zu botanifiven unb überhaupt zw thun, mie: war "ich der 
Gelehrte auf ber wiſſenſchaftlichen Reiſe. Hier in ber Horddeuts 
hen Steppe träumte ich mich mit Kichtenflein -in- den Karrov, 
ınd der Wagen, dem ich vor und nachlief, war mir bie Gara⸗ 
ane, der ich angehörte. Die Gefelfhaft unbedeutend. Hohe 
irmende Schüler in Ferien, ein theilnehmender fächflfcher Kaufs 
ann von ber Eleinen Race, eine unausflchliche. dikfidhe Madame, 
rnehme Bierfchenkerin im fchwargen Adler Charlottenftraße, 
Ihe uns mit dem fehs Dreier Schickſale ihrer Sippfehaft viel 
zzuſtehen gab. In Fehrbellin ein freundlicher Abſchiedsgruß 
ı Kouque fchriftlih, — er felbft Fam nicht, ich Habe Ihn nicht 
ber gefehen, — auch ein lieber und ſchoͤner Gruß von feiner 
u. Ich befah mir ferner in Perleberg den großen Roland 
hrt Rugeland — rügen, rächen). Die Schüler verloren ſich. 


1*® 
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Ein Dann vom Volke, ein fchöner, rüftiger, froͤhlicher reis, 
gefellte fi) zu uns in Lenzen, wir wurben bald Freunde. Es 
war ein Hamburger Matrofe, ber viele Male und zuletzt als 
Harpunirer auf den Robben- und Wallfiihfang den nördlichen 
Polargletſcher befucht, jest Elbichiffer- Knecht. Einmal, ich glaube 
das erfte, war das Schiff, worauf er war, mit mehreren andern 
im Eife untergegangen, er-felbft nach 17 Hungertagen auf dem 
Eife (er hatte einige Finger dabei eingebüßt) nach Groͤnland an’s 
Land gekommen. Gr hatte 17 Monate mit ben Wildemanns ges 
lebt, und fprach die Wildemannsfprache, war zulegt mit 20:ans 
dern von einem dänifchen Schiff aufgenommen und bei bärftiger 
Koft nad) Europa zurüdgebracht worden; von 600 Tamen bieds 
mal 120 zurüd. Er bat mich beffer und erfreulicher als ein 
Bud über die Phyfiognomie dieſer Himmelsftriche, diefe Voͤlker, 
die Naturgefchichte diefer Schiere und den Krieg, den man ihnen 
macht, belehrt; ich werde im Rorben feiner gedenken. 

Dienflag den 18. Mittags um 2 Uhr kamen wir im bie Liebe 
fhöne Stadt Hamburg an. Der herrliche Perthes ift mir ehr 
anderer Du gewelen, dankte es ihm. Er bat mir einen Abend 
von 8 bis 1 Uhr gefchenkt und vom innigen Kern die Borke abe 
geftreift. Du kennſt ihn — keine Worte. — In ſeinem Laden 
arbeitet jest Dein Fleiſcher. — Dr. Zulius Freiwilliger bei ber 
Armee. — Surlitt abwefend. Herz Droguenhändler hier, ein erferım 
liher Studiengenoffe. Aßing anweſend. Roſa Marie heiter, mit 
ihrem Schidfale und ihrer Zukunft zufrieden, ich habe gefliſſenttich 
mit ihr von Dingen nicht gefprochen, die ich anders, als fie ed zu 
hun fcheint, anſehe; quod ad rem, lieblich und freundlich — 
den guten Claudius ben Altern wieder zu fehen, war mir übers 
aus erfreulich — er mag mich, wie ich ihm auch von Herzen zuge⸗ 
than bin. Herr v. Struve, der rufftfche Gefanbte, ein bekannter 
Mincraloge, empfing mich, bei ihm von Perthes eingeführt, 


X fellathend und :Iiberal, «lg a. haha 
anbeusız zer · dermochte aich, meine Ahuelfe: uuncleen e BE 
aber. on wait m die weiche Retalintianininng. das dies 
Fon ‚Rauifmanns zu beſehen. 

Wargen Freitag den 21. reiſe ich mit Gatropafk nad Rt 
den · Aonnabend dort zuzubringen und mic den ‚Sonntag: au 
dem Packetboot einzufhiffen; si fata sinunt finis coronat opus. 

In Hamburg Hat ſich folgende ergögliche Geſchichte zugetras 
Ben. bie ich hier alfen Schnorkufanten, Babulanten und Schnurt- 
pfeifen zur Erbauung aufgezeichnet ‚Haben will. Perthes Haus 
knecht, der feinen Herrn fo. freundlich vertraut mit mie umgeben 
lah und bei dem Globus von weiten Reifen ſprechen hörte, fragte 
einen. dev Commis: Wer iſt denn der ausländifche ihiwarzenbere? 
Diefer antwortete ihm: Es ift Mungo Park, und der gute.theilnchr 
amenbe Haueknecht Lie Durch bie Stadt und, hielt jeben, Bei 
an: Siſſen Sie es fchen, Mungo Dark ift bei uns} Er ift wi 
16 und ich. Habe ihn gefehen; er ſieht ſo und ſo aus, und 
er pat ‚meinem Heren feine Reifen erzählt... Ratürlic, Eommen 
noch jegt die guten Hamburger ſchaarenweiſe und einzeln ‚zu 
Perthes in den Laden gelaufen und bitten ihn inftänbfaft,.er 
möge fie doch mit Mungo Park bekannt machen, aber ‚nur 
machen, daß fie ihn ſehen, ober daß fie ihn fprechen. hoͤren, der 
fo, der andere fo, jeber nach den Anfprüchen, die er macht. 

Vale ‚pater, frater, amice, Dein ältefter Cohn auf Reifen 
will fchrifttich, fo oft er Tann, bei Dir ſein. Denke Dir, ih 
ſei nach Potsdam gezogen — ift es ſo nicht .‚beffer! Recenſire 
ſtreng diefen 1. Brief und Enete Dir ‚meine Schreib: und Dar⸗ 
flelungsweife nach Möglichkeit zurecht. 

Nachtrag. Mein erfler Schirrmeifter, sin langer. Frählicher 
Gensdarme, hatte feit fünf und ein halb Jahr, daß er, zur: Ruhe 
gefegt, ungefähr 8524 deutfche Meilen auf.feinem Pofleoyrs von 
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Rat nichte verfäumt, ba man rw Meorgenſich da: ungufäge 
wieberſiadet, wo man am Abende vorher. ſchon wie) IE Hupe 
ſich auch mit Ertrapoſt die Sache gt: betroiber Ih legterve 
erſten 4 Meilen auf den ebenen Wegen id Geum veln zuruch ac 
Ich ward an der Graͤnze unentgoltlich und ring viſithetagu 
Beausfelbt, ber zweiten Station, in Molanbioän ten Buff 
umgemworten. Ich Tam am 22gegen 10: Uhr Ina um "2 

Ich -war hier gleich zu Häuſe, wie ich Ei überhaupt Abenull 
gleich zu fein bie Gabe undermuthet in Arft) vorſtabe Sc "War 
dem Packetboot, das in ber: andein Nacht abfegeih Jod; ige 
miethet, und fuchte Tweſten auf, Ker mie ein liebreicher Fuhhrer 
war. Wir: befuchten ben Tebhaften emfigen Moldenhauer?: Wie 
nur die Babe anzuhören und gu verſtehen ubieht :bröciem 
fhönen Walde am Strande;, eine: yalbe: Diehieiuduil yes BEE, 
dann Weber und die Sammlüngen. - Webtrul Wie itpuitkchiinrbfi 
liebreichſte Aufnahme. Die ‚Abende (ic. hüßte; chalver: Mib 
unifprang, noch einen Tag’ hier bleiben) brachte Ich) von Tiveſten 
eingeführt, in einer Familie zu, die er wie die feine betrachtet, 
— bie von Madame Schleiden, beren umverheitathete Tochter 
ein großartiges, hochfinniges, Tchönes Weib if. Mic warb fehr 
wohl in diefer Umgebung, und ich muß jedem Freunde wänfchen, 
den müffigen Schimmel, ber ſich in der Verſchloſſenheit fo. leicht 
anfest, auf erfrifchenden Reifen zu lüften, wie mir gar wohl: 
thätig jest gegeben wird, es zu thun. Ic warb Montag am 
24. früh um 4 Uhr abgerufen, die Paflagiere flellten fi lange 
fam ein, um 48 gingen wir unter Segel. Binnenländifche Meere 
ohne Ebbe und Fluth, in deſſen fromme Spiegelfläche das grüne 
Kleid der Erde niedertauchte, tragen nicht den großartigen Cha: 
rakter des Oceans, überbied fchlängelt fi das Meer Tambein- 
wärts bis zu Kiel, einem fchmalen Landfee nur ähnlich, und es 
gliche hier die Landfchaft den Nfern ber Havel bei Stimming, 
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wenn nicht die Wellen, die die Erbe fchlägt, im fchönften Grüne 
der Schöpfung prangten. Man verliert auf ber ganzen Seife 
nicht das Land aus ben Augen und felbft von ben Geiten, wo 
man es nicht fieht, fühlt” ich mich geographifch von nahen Küften 
umengt, fo baß ich nichts großes, erhebenbes, ungewohntes in 
der ganzen Fahrt fand und, fo fabelhaft es Elingen mag, biele 
See meinem Gefühle zu enge war. In ber Nacht vom 24, zum 
25. hatten wir übrigens bei günftigem Wind ein fehr großes 
Wetter und unfere Galeaffe von 5 Mann Equipage warb Karl 
gefchaufelt. Wir waren am 25. morgens im Angeficht der ſchoͤ⸗ 
nen Kreidefelfen auf der füdöftlichen Spige von Moen (Roms 
Klint), die geognoftifch mit ben Kreidelüften von Rügen zufams 
menbängen. Bon da mußten wir nach Norben fegeln, und ber 
Mind, der fich befänftigt hatte, war uns ganz entgegen. Bir 
lavirten den Zag über und die Nacht zwiihen Schweben und 
Jütlands flachen Kuͤſten. Wir fahen am Morgen bes 26. Gopens 
hagen, in deſſen Hafen wir mittags bei gänzlicher Winbess und 
Meeresftille von unferm Boote bugfirt wurden, ich habe nicht fo 
viel von ber Seekrankheit gelitten, als ich mir eingebildet Yatte, 
und mich im ganzen gut gehalten, ob ich gleich bem Galzgott 
ein paar Mal libirte. Viel Eränter als ich, waren einige Yaffes 
giere, die befonders während ber erften Nacht fehr elend darnie⸗ 
der lagen. Ich habe noch in ber verfchlofienen Gajüte ausgus 
halten nicht gelernt, nur im Bett oder auf dem Verbecke. Man 
weiß nicht, wie es zugeht, baß man bei nüchternem Muthe fo 
ganz befoffen fih fühlt, Strich im Gehen nicht Halten Tann umb 
der Magen fi) gang leife ummenbet. Es wird ſich hoffentlich 
alles gut geben. Die Gefellfchaft war gemifcht und im Gangen 
ergöglich , ein dänifcher Etatsrath v. Holten, geheimer Gecreteir 
des Königs von Norwegen zu feiner Zeit, und deſſen Frau, beide 
zwijchen Amerika und Europa vielfach gereift, waren bie ſchön⸗ 


N 


Men : Figuren in derſelben Mom Aitatöratiemuiitr ih einer iin 
gab if rein betanifches Meffer aus Merlii: gu; Gegengehbunf, 
arlches ‚befkimmt morben war, tie; Reife una: «Wie NiBeic:nalltges 
machen. ade. die Meere wirklich media Banbfinagennfiubrtiniäb 
bafouben deutlich, da 100 man. Naie'maf ibkfer. Tramerade ib 
dheiGSopenhagen ihre Breite überfegen Tann: :' MDir eher ähungll 
Ammerimuchetze Segel und zmilcyen' ber. geönen Ebene’ @ienfäniis 
and ben miedrigen Küften: SAebens tenn menge ——* 
Aber cin halb Hundert Maſten zaählen lat. 3hd 

. Hier, mein Breund, hatte ich gleichnmeine:Citaßr, —— Siei 
umciäneipe und teilnehmende: Tiebe. Yanıınde, .Ych habee den uisls 
geliebten König von Dänemark auf Friebtichekarg Erkner Seifen, 
‚habe mit Breunden und, Gelehrten lich⸗ shbıkehrteicheni ıngang 
gehabt, viele Gärten, Sammlungen 1; :f: au. Infebem,. anhrunilh 
fort "und fort umhertreiben und wimuingen: Laffen. tie! Mende 
mehrſtens in ehrbarer und guter Geſellſchaft gegecht,. alte aitohe- 
dige Profeſſoren, Etatsraͤthe u. f. w. ſtimmten :mutglg ein 
„gaudeamus igitur,“ „‚mihi est propositam,‘‘ „Landesvatex 
und, mir zu Ehren: „Wenn jemand eine Reiſe thut,‘ werben 
zu jungen Studenten, und mußten am Morgen lange laviren, 
bevor fie feetrand in den Hafen ber heimifchen Hausthüse einlie⸗ 
fen. Delenfchläger fehlt bei folchen Partieen nicht, ſondern ſtehet 
mit Lied und Wis oben an, nur vielleicht mit weniger Selbſt⸗ 
vergeflenbeit ald andere. Er gefällt mir im Ganzen fehr wohl, 
er ift ſtolz und nicht eitel, er fchlägt ſich als einen großen Dich⸗ 
ter ſehr hoch an, fonft ift er le.meilleur enfant du monde, und 
Dänemark erkennt ihn auch für feinen Dichter. Den Fonqué hat 
er recht innig lieb und läßt ihn hergfich grüßen. — Sch fand ihn, 
als ich ihn befuchte, fehreibend — es war eine bänffche Ueber⸗ 
fegung der Undine (ohne Zwang und kürzer wieder erzählt, wie 
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sö der Zweck erforderte) — auch das Balgenmännlein kommt in bies 
felbe Mährchenfammlung. Deutfche Bücher kommen hier fehr 
Yangfam und fchwierig an. Neueres fand ich nicht befannt. Hier 
muß ich doch Fouqué auf eine neue, auf jeden Fall bedeutende 
Erfcheinung aufmerkſam machen. 3. B. Ingemann, ein junger 
Mann, der noch Student ift, und von dem man theile mit 
Hochachtung, theild mit Enthuſiasmus fpriht, als von einem 
boffnungspollen Dichter, oder einem Nebenbuhler Delenfchlägers. 
— 2 Bände Gedichte — Mafaniello und Blanca, Tragoͤdien — 
die ſchwarzen Ritter, romantifches Epos. Die hiefige Bühne, bie 
fchlecht fein fol, auf der neben Kotzebue Delenfchläger unb Hols 
berg gefehen werben, habe ich nicht ſehen können. Sie bleibt 
die Sommermonate über verfchloffen. — 

Und nun, mein Lieber, ift der Rurik angelommen (am & 
Morgen) und ich habe nur 3 Zage, um an Bord zu fleigen, um 
nachzuholen, was ich bis jest im Taumel verfäumte, um Briefe 
zu fchreiben — und ich habe hier Feine Briefe befommen, keine 
von Euch, und vom Kanzler und Krufenftern nur eben durch ben 
Rurik. Das Schiff ift ganz Elein, eine Kutter: Brigg von 20 
Mann Equipage, 6 Stüd eifernen Kanonen, 2 metallenen und 
zwei kleinen Haubigen — eine Cajüte für ben Gapitain, eine 
zweite mit vier Betten und ber Schifftraum für die Equipage 
(die Artillerie ift auf dem Verdecke). Der Capitain, zwei Officiere, 
gute ſchmuckloſe ruffifche Ruſſen, von denen nur einer fchlecht 
franzöfifch und Feiner deutſch Tann, eiu junger, befcheidener, heiterer, 
wiffenfchaftlich gebildeter beutfcher Schiffsarzt, ich der Raturfors 
cher der Erpedition, in ben 4 Betten ber Gajüte, außerdem 
in Hängematten im Schifferaum ber Zeichner ber Grpebition, 
ein fröhlicher gutmüthiger Mann, der das Pulver nicht erfunden 
hat und der mit Marfhall Biberftein als Zeichner auf dem 
Kaufafus gewefen, und endlich ein freiwilliger Raturforfcher, ber 


tenaut Mor Tb aus erg, Bau 
eher Hinficht eine Reife: In Erbnlacdo 
nö Jahre unerwartet: Schaätze gefärktireter pin?‘ 5* 
ietforſchet, der beſte Knabe von ber Diteaneie ſehr 
mb; der mit ſeinem Verhaͤltniß dur Herr Schif voltko 
ieben tft, und den mitzuhaben Aid Unenblkch feruk. Wirlle 
e, willige, geſunde, nicht geiialkſche Leuten vonedeneu jeder 
eicht wohl ennuyant werben könute, ende: 2 
Poeſie wird uns nicht in die‘ eafı frei 
"Haben wir nicht mit. - 2 —* nl Ba 
Raute: — Yıymouth. (34 RN ih WAREN 
He Küfle: geworfen und nach London geſchickt ins nk Die 
häfte des Schiffes machen und uf ug EaBEh 
en, ſodann, ſobald als möhlich an Bord — * 
I, Sta. Katharind, Shili, die Suücfet Maicatta ee 
ven. Die Winfer bringen wie u Bit dfee Ar; re 
wer von Kotzebue's Water, wänn- Sriefe ad den druen 
itſchatka von Euren Längen aus abgeſchickt werden Teich, 
fähr in 6 Monaten bon hier; — ich Habe im' junhen/ lieb⸗ 
n, heiteren Kotzebue eine gewiſſe tactfeſte Beſtimmtheit verr 
‚ die uns in Kruſenſtern erfreut hatte; ich weiß noch nicht, 
am Bord ift und nicht tft, was ih brauche und nicht 
che, was ich fol und darf, ich habe nur gelegentlich erfah⸗ 
daß er am Bord eine SInftruction von Horner ”) für mich 
Meine Ueberfahrt nach England wird der große Probftein 
ic) wünfchte fie Lange — in England kann noch Geld alles 
Aumte gut machen — fpäter ift es zu fpät. Ich bebaure 
daß ich nicht im Schiff ein eigenes Hundeloch gefunden. — 
kleiner Zifch mitten im Raume als Arbeitötifch für 6 Per: 









°) Der Naturforfcher der Krufenftern’fhen Expedition. 
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fonen und Speiſetiſch für fieben. — In guter Eintracht werben 
wir leben, alle frohen Muthes fein, bas ift viel, — unb wir 
wollen mit Vielen zufrieden fein; mancher muß es ja mit wenig 
fein. — Der Gapitain will franzöfifh von mir lernen, ich -bäs 
nifh von Wormskiold, Wormekiold und ich ruffifch von den 
Rufen, diefe deutſch von uns. 

Was wir fchon als fehlend bemerkt haben, ſchaffen wir am, 
ohne daß der Gapitain fi) dafür zu forgen für beauftragt erklaͤre, 
Papier, Infectenkaften u. f. w. Wir beißt immer fo viel, ats 
Wormskiold und ich. Kogebue iſt der Ginzige auf dem Kurik, 
ber fchon die Linie paflirt und ber unferer Taufe vorfiehen wich, 
— Wormskiold ift ein fehr guter, verträglicher, ſich gu fchiddn 
wiffender, immer zufriedener Gefell, er fhäst den frifchen Mal 
fiichthran als eine gute Speife, und hat manche halbe Woche 
lang mit Plaiſir und Luftigleit von gefautem und verſchlucktem 
Tabak gelebt. Er ift im Norden zu Haufe, wie id «0 im 
Süden zu werden gedenke, und wie es auch im Süden zu fein 
Kotzebue erklärte. 

La lettre du comte de Romanzoff est une lettre pleise 
de grace pour me remercier de la maniere noble dont etc. 
Ich babe Zeit nichts zu fchreiben, von England aus werben wohl 
meine während ber Ueberfahrt gefchriebenen Briefe abgeſchickt. 

Der obenerwähnte Brief von Krufenflern, und ber von Mes 
manzoff durch den Rurik an mich gelangt, waren vom 27. Juli. 
Heute I1. Auguft erhalte ich erft bei bem Gefanbten einen früßer 
gefchriebenen vom 22, Juli mit Einlage vom Doct. Krinius, 
den die Poft gebracht hat und woraus ich Auffchluß bekomme 
über vieles, was zu meiner gelehrten Ausrüftung im Schiffe if 
ober fehlt. Alles deutlich, beſtimmt und befriedigend. Manches, 
was im Echiffe ift, ift, feit das Schiff da ift, von und neu ans 
geſchafft worden. 
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Vom 12. abends. Wir fpannen morgen ben 18; mittags 
um 12 die Segel und begrüßen die Beftung. Lebe wohl!. 


Plymouth, 

Ich flieg den „7; Auguſt vormittags an Bord.“) Ginige 
Gefandte befuchten uns den Zag und wurden bei ihrer Abfahrt 
mit 9 Kanonenfchüffen falutirt. Der Wind war wibrig; wir 
lagen bis zum -, vor Anker, wo wir um 4 Uhr bed Morgens 
fie lichteten, und da die Flagge auf der Feſtung nicht wehte, in 
der Stille abfegelten. Wir warfen um 8 Uhr vormittags bie 
Anker vor DHelfingdr. Am „% morgens um I1 Uhr erlaubte ung 
exft der Wind fie zu lichten, um den Sund zu paffiren; andere 60 
Schiffe thaten daſſelbe zu gleicher Zeit. Sieben Schüffe, womit 
wir das Btodichiff begrüßten, ermwieberte die Feflung Gin Of⸗ 
ficier, ber vom Blockſchiff auf uns gu ruberte, wurbe nicht ers 
wartet; wir legten aber bei, um Erfrifhungen an Borb zu nmeh⸗ 
men, welche uns nachgefandbt wurden. Wir gewannen bald als 
vorzuügliche Segler den Übrigen trägern Schiffen den Rang ab, 
und hatten am Morgen bed 2, den Ausgang bed Cattegats er- 
reicht. Wir hatten im Skagerrak widrigen Wind, er blieb nun 
anhaltend Weft und Südweft und wir mußten erft vor ben fchö- 
nen Küflen Norwegens, dann in der Norbfee, wo wir erft das 
Land aus dem Angefichte verloren, langfam vorwärts laviren, 
bis wir bie Feuer Englands zu fehen befamen. In der Nacht 


22, Augu 
vom 4 zum 22. Auguſt ward ich auf meinem Wunſch auf das 
3. Septbr. 


Verbed gerufen, um auf der franzöfifchen Küfte, deren Nähe mich 
feltfam befing, das Feuer bei Calais brennen zu ſehen. Der 


°) In Copenhagen, 
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Anblick blieb Hinter dem dunklen Gefühle der Ahndung. Am 
Morgen brachte uns ein günftiger Windhauch burch bie Dover: 
Straße. Albion mit feinen hohen weißen Küflen lag uns naße 
zur Rechten, fern zur Rechten dämmerte Frankreich im Rebel. 
Wir verliegen ed almählih außer Sicht und ed warb nicht 
wieder gefehen., Wir mußten am felben Tage, ben 3%, bie 
25. Auguft 
6. Septbr. 
kamen wir vor Plymouth an und warfen in Satwater bie Anker 
aus, Die erſten Erfrifhungen, bie ein Boot uns anzubieten 
kam, beftanden in Chefter Käfe. 

Schiffsgeſellſchaft. Otto Adtawitfh, Sapitain v. Kotze⸗ 
bue. Ein junger frifher Seemann, ohne Härte für Schiffsord⸗ 
nung und mit Fleiß für Gemächlichkeit und Geſundheit feiner 
Mannſchaft forgend. Gleb Simonowitfch 1. Lieutenant Schiſch⸗ 
mareff. Ein fröhlid ftrahlendes Wollmondsgefiht, in bag man 
gerne ſchaut; er lacht gefund, und hat für das Komifche nicht 
nur Sinn, fondern auch Talent. Seine Sprade iſt nur bie 
ruffifche, von andern hat er aus dem Schulunterricht nur einige 
Gonjugationen und Phrafen behalten, die er fehr luſtig anzu⸗ 
bringen weiß, Er führt die Geldredhnung bed Schiffe und if 
älterer DOfficier als Otto Astawitfh. Iwan Jakowlewitſch 2. 
Lieutenant Sacharyn, ein Eränklicher Menſch, den ich bei ber 
gehofften Rückkehr nicht unter uns mehr zu zählen fehr fürchte, 
reizbar, jedoch gutmüthig, Tpricht etwas franzöfifch und etwas 
ttalienifh. Iwan Imanowitfh, Schiffsarzt Doctor Eſchſcholt, 
ein guter Kerl, Student aus Dorpat, wo er mit Eversmaun in 
gutem Verhältnig fand. Cs läßt ſich gut mit ihm eben und 
infofern daran zu denken ift, arbeiten. Abelbert Loginowitſch 
von Chaniffo, Naturforfcher der Expedition dem Berufe nach, 
und dem Verhältnißg nach wie es ausgefprodhen ‚, Paffagier auf 


FD 





Anker nod auf einige Stunden fallen laffen. Am 


einem ‚Kriegifihifl, wo man nicht gewchut HR, nvelche zur acc 
daven weiter unten. Martin Peccen itſh· Mormatiac Ansagen 
Hat Berhaltuiß. Es Läßtfihgutaeit thin leben nurnührashiiten, 
Er hat auf eine mich unangenehm. Überrafdjenbe Deiſe Sub rin 
und Dein eingeführt, wo ich Gemeinſchaftlichkeit eensieutäte. lg - 
Gelblachen edel und leicht umb: ieh Leben ſonſt - gutmukthhy mis 
MaceNos, Login Andreitſch Shoes, Zeichner bed: Gypibition mus 
von Herkunft nad) ein Deutfcher, ſonſt ein: Stufe; bie⸗ leibhaſtige 
Gutmäthigkeit ſeibſt, mehr als bie Kanſt. Er Tan eiiuat Map 
charakteriſtiſch, Leicht, und nicht ohne Taleut Jelchnen wataek 
hiſtoriſche Begenflände gut und am befsichigmbften eine nd⸗ 
ſchaſt. — Kaffee um 7 Uhr, Mittageffen um 12,fee dm 8 
Übendeffen um 8, Jedre Mahlzeit zwelmal wieberhoit, da :ıuip: 
Dffieier auf dem Werbedie die Wache YA. u Wer UN: bug 
gut, aber ein Gffen, wobei man To Tang, fe uheliunb geben 
bat, wird einem wunderbar. zum GE. ABrfli auf tiefes neue 
fahrt habe ich die Seekrankheit kennen gelernt, und noch bin ip: 
nicht durch; ſobald das Schiff nur rollt, din ih Hin. Das Eſen 
befteht in Schinken, Schtſchi, Kohlfuppe (fo lange Bott Weifchs 
kohl gönnt) ober fonftigen Suppen Fleifh mit Reis oder Maccas 
roni in Waffer gekocht und einem harten Pudding, die Mittags⸗ 
gerichte auf ben Abend wieber aufgetragen. Das Waſſer fchlecht, 
oft Faum trinkbar und der Sapitain fcheint eine Filtrirfontaine, 
die ich einzurichten mich erboten habe, nicht zu wollen: „das 
„Filtriren benehme dem Waſſer die Nahrungstheile.‘ Der 
Schnaps ſchlechter ſchmutziger Gin, mir fehr fatal, Bier oder 
Wein mag Zeder fich halten; ich Habe dafür keinen Raum, 
Suppe, Fleiſch und Schnaps der Tiſch überhaupt iſt ber des 
Commandos, nur mit dem einen ober dem andern Gerichte vers 
mehrt. Geraucht wird nur in der Gajüte. Wir fchlafen alfe 
4, wohnen 6, effen 7 in der engen. Gajüte an dem kleinen Tiſche. 












Die Ordnung beftebt darin, daß nicht auf bem Verdecke, nicht 
in der Gajüte, nicht außerhalb des Jedem angemwiefenen Raumes, 
ein Blatt Papier, ein Strohhalm ſich unter irgend einem Wers 
wande dürfe fehen laſſen; ich habe für meinen Theil mein Nett, 
deffen Wandfaͤcher mit Büchern vollgepfropft find, ſchwer her⸗ 
audzufinden, wenn man fie braucht, und 3 oder 4 Schubladen 
darunter, einer ift mir zum Beſten von Ghoris abgekürzt. Das 
Papier, das wir angefchafft, die Infectentaften u. f. w. finb im 
untern Raume, ſchwer zugänglich oder ganz und gar unzugaͤng⸗ 
lih und verfchwunden. Das Erben wird auf bem Schiffe ge 
einem angenehmen Baulenzerieben, aber um etwas zu thun, muß 
man die Momente und die Gelegenheit ftehlen, und fo arbeiten 
fann ih nicht. — Wormskiold will den verfchiedenen Reiben ber 
phyſikaliſchen Beobachtungen vorftehen, zu welchen wir mit vers 
trefflichen Inftrumenten durch die nie genug zu rühmende preis 
tifche, thätige, wiſſenſchaftliche Sorgſamkeit Krufenflern’s audges 
rüftet find, Er iſt zu folchen Arbeiten praktiſch geübteund tächtig, 
nur fürchte ich fehr, daß er mit dem vortrefflihen Inclinatorio, 
das für ung verfertigt worden ift, fich nicht vertraut zu machen 
wiſſe, und es werde biefe wichtigere Reihe, zu ber bie Theorie 
ibm zu fehlen fcheint, fo gut wie ganz ausbleiben. Geine Art 
zu arbeiten aber fhlicht jede Berathfchlagung, jede Mitwirkung, 
jeden Zeuaen aus. in mitgegebenes Memoire von Horner am 
Bord ift befonders über dieſen Zweig vortrefflich MWiormeliskb 
wird ein rüftiger Sammler fein, will aber bei diefem Geſchaͤſt 
das Mein und Dein fcharf getrennt wiſſen, und fo it man Res 
benbuhler, anftatt Berbündeter. Daß mich Wormskiold für einem 
Raturphilofephen zu halten fehr verfucht if, mag charakteriftiſch 
genug fein. Daß der Abtritt bei uns mit dem Namen bes Yars 
naſſus benannt werden ift, gliichfalle. 

Dis Dinen haffen von jcher die Deutfhen; um einander 
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haſſen zu können, muß man eben Brüber fein. Jetzt aber Hafen 
fie zudörderfi die Schweden, fodann bie Engländer und nun brit- 
tens die Deutfchen. Sie ringen nad Volksthümlichkeit und find 
gebemüthigt. Viele hegen darum den Napoleon nit, nur er: 
Zennen alle, daß fie Opfer ber Sünde der Anderen geweſen. Wer 
Ieugnete e8 auch! An Frankreichs Schickſal nehmen fie Theil, 
weil 28 ein Gegengewicht der Macht ihrer Bedrücker, ber Eng⸗ 
Yänder war. Gie find Geemänner, ein Boll der See. Bon 
Copenhagen aus kann man erkennen, daß Norwegen minder als 
die deutfchen Provinzen eine Befigung, und grade ber Sprache, 
der Berwandtfchaft, dee Gefchichte nach, recht eigentlich die an- 
dere Hälfte Daͤnemarks war und die Flotte das Palladium, Ge⸗ 
wöhnlich in den @elagen, beren ich anderswo erwähnt, warb 
mit Ingrimm und Wehmuth Ginclairfong gefungen und ber 
Toaſt auf die erfie glückliche Seeſchlacht ausgebradht. Der König 
wird mit inniger Anhänglichkeit geliebt unb das Unglüd der 
Zeiten ihm nicht zugerechnet. Die Ceremonie der Salbung, wo 
er mit Kron' und Scepter und feine Ritter in alterthümlicher 
Tracht um ihn her erfchienen, war feine Komöbie, fondern das 
Herz der Dänen war dabei und ber Geiſt der Nation belebte noch 
die alten ehrwürdigen Formen. Billige Menfchen rechnen mit 
dankbarer Liebe dem Prinzen Chriftian das Unternommene und 
wirklich Erreichte zu; unbillige das Unerreichtgebliebene und miß- 
ſchätzen ihn. Gopenhagen ift nicht größer, nicht volkreicher als 
Hamburg. Breite Straßen, neue charakterlofe Bauart. Das 
neue Stadthaus ift ein neues Gebäude, an dem ich aber auch 
auszufegen habe, daß es griechifch und nicht daͤniſch ift, und ferner, 
bag es Kalk ift anftatt Stein. Zu Kiel find die Profefloren 
beutfch, die Studenten dänifch gefinnt, fonft leben die erftern in 
fchöner Familien-Eintracht. Zu Gopenhagen, der einzigen däni- 
fhen Univerfität, find die Studien gut, die Studenten Feine 
v1. 2 
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Studenten, bie Profefloren zum Theil Mißvergnägte und getrennt. 
Die Lateinifchen Disputationen pro summis honoribus bauern 
vom Morgen zum Abend und wohl ben zweiten Zag. Bei ber 
Salbung (vulgo Krönung) hat es Kreuze und Bitter geregnet; 
unter andern auch Delenfchläger — diefer bringt mid) auf Bag⸗ 
gefen, deffen ich noch nicht erwähnt habe; er lebt in Sopeuhagen 
allgemein ald Menſch wenig geachtet. Unter meine Gopenhagner 
Freunde rechne ich zuvörberft Affeffor Hermann Beh, lieb, milb 
und gut. Häusliche Glückſeligkrit, liebevolle Erinnerung an Berlin, 
Gerichtsrath Lehmann (ein Schwager Bech'e) und beffen WBruber, 
der Doctor Lehmann, der in Berlin auch war, beibe Ratur⸗ 
forfcher. Da dieſe in der Stabt und zwar zufammen wohnen, 
Bech aber auf dem Lande, fo hatte ich bei ihnen meine Familie 
gefunden. Prof. Derfted, Bedmann und Reinhardt und Baht 
haben mir alle Liebe erwiefen, unb ich habe ben ehrlichen, frößs 
lihen, guten”Schwaben, ben Profeffor Pfaff aus Kiel, ben ich 
in Copenhagen Öfters gefehen, beſonders lieb gewonnen, 


Sch habe’trog der Bemühung meiner Freunde, meinem ges 
äußerten Wunfche zu willfahren, Bein Pferbefleifh in Gopenhagen 
zu efien befommen, ed war zur Zeit auf der Schlaͤchterbauk 
(@cole veterinaire) Feines vorhanden, 


Der Capitain ſetzte Niemand an's Land. So Fam ih nad 
Plymouth, wo die Zeit, mehrftens unzweckmaͤßig und tumultuss 
riſch ausgefüllt, fehr fehnell verging. Jeder forgt für fich ſelbſt, 
wie er Tann, und es verfieht kein Rath Feine Hülfe Man Tann, 
wo etwas gemeinfchaftlich befprodhen werben muß, Niemand gu 
hören zwingen und zehn Gänge machen nicht aus, was einer 
ausgemacht hätte; ich habe hier 70 Pfund ausgegeben, unb bin 
endlich, ob freilich in manchen Dingen ungefchidt (befondere dad 
in Sopenhagen Gefchehene) eingerichtet. Ich will am Gchluffe 


diefes Briefe, wenn ich es Tann, etwas Über unfern biefigen 
Aufenthalt noch hinzuſetzen. 

Ein Sund ift der gemeinfchaftlihe Eingang mehrerer Fior⸗ 
den, die zwiſchen fchönen Felſen-Ufern fich weit in das Land 
hinein erftredten. Städte, Dörfer, Stapelpläße, Arfenäle, Feftuns 
gen, prachtvolle Lanbfige umzäunen fie in ihrem Umfang, und 
Schiffe bebeden fie, dort unzählige Linien- und Kriegsfchiffe 
(Plymouth Dod), hier Kauffahrteifchiffe aller Nationen. Ply⸗ 
mouth, bie Gegend, ift eine ungeheure Stadt, Plymouth, bie 
Stadt, nur ein unbebeutender Ort darin. Der Sund fol jest 
durch ein Rieſenwerk vor dem Andrang ber Wellen gefchügt wer⸗ 
den. 62 Schiffe (ober mehr) fahren unaufhörlich Steine hinzu, 
die in den nahen Steinbrüchen mit Pulver gefprengt werben. — 
Wir möchten uns in einer belagerten Stabt wähnen. Die Ge: 
gend ift überall mit Mauern und Heden in Felder abgetheilt. 
Die weißen Mauern, der feine Staub, die Weberfchriften ber 
Häufer und die Anfchlagezettel erinnern unwilltührlich an bie 
Umgebungen von Paris; ich fand das Land herbftlich, bie Sonne 
(die wir immer rein gefehen) und bie Wegetation fehr füdlich 
mit der letztgeſehenen verglichen. Die Fluth fteigt auf den Ueber: 
gangs: Kalk: und Schiefer: Klippen zu einer Höhe von 22 Fuß 
binan. Binnen diefer Graͤnzen eröffnet fich die reichfle, wunder: 
barfte, rätbfelhaftefte Welt dem Naturforfcher (die Algen und 
niedere Seethiere aller Art). Wir hatten auf einer Halbinſel 
unfere Koye, unfer Obfervatorium, und was mir in England 
am beften befommen ift, ein ruffifcheg Bad unter einem Zelte 
aufgerichtet. Nichts wohlthuender als diefes Bad, die Glühhige 
und die härtende kalte Begießung; es ift die Behandlung 
des Stahles. Sch hatte Feine Briefe nach Plymouth, ich habe 
eine Gelchrte, Eeine gelehrte Hülfsmittel dafelbft gefunden. Ich 
bin zu einigen ernften Abfütterungen von Kogebue mitgenommen 
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es der Zweck erforderte) — auch dad Galgenmännlein kommt in bies 
felbe Mährchenfammlung. Deutfche Bücher kommen hier fehr 
Yangfam und fehwierig an. Neueres fand ich nicht befannt. Hier 
muß ich doc Fouqué auf eine neue, auf jeden Kal bebeutende 
Erfcheinung aufmerffam madhen. 3. B. Ingemann, ein junger 
Mann, der noch Student ift, und von dem man theils mit 
Hochachtung, theild mit Enthufiasmus fpricht, als von einem 
hoffnungsvollen Dichter, oder einem Nebenbuhler Delenfchlägers. 
— 2 Bände Gedichte — Mafaniello und Blanca, Tragodien — 
bie ſchwarzen Ritter, romantifches Epos. Die hiefige Bühne, bie 
Schlecht fein foll, auf der neben Kogebue Delenfchläger und Hol⸗ 
berg gefehen werben, habe ich nicht fehen Tönnen. Sie bielbt 
die Sommermonate über verfchloffen. — 

Und nun, mein Lieber, ift der Rurik angelommen (am ® 
Morgen) und ich habe nur 3 Zage, um an Bord zu fleigen, um 
nachzuholen, was ich bis jest im Taumel verfäumte, um Brieſe 
zu ſchreiben — und ich habe hier Feine Briefe befommen, keine 
von Euch, und vom Kanzler und Krufenftern nur eben durch ben 
Rurik. Das Schiff ift gang Elein, eine Kutter-Brigg von 9 
Mann Equipage, 6 Stüd eifernen Kanonen, 2 metallenen und 
zwei feinen Haubigen — eine Cajüte für den Capitain, eime 
zweite mit vier Betten und ber Schiffsraum für die Equipage 
(die Artillerie ift auf dem Verdecke). Der Capitain, zwei Officiere, 
gute ſchmuckloſe ruffifhe Ruſſen, von denen nur einer ſchlecht 
franzöfifch und Feiner deutſch Tann, eiu junger, befcheidener, heiterer, 
wiffenfchaftlich gebildeter deutfcher Schiffsarzt, ich ber RNaturfers 
fcher der Erpedition, in den 4 Betten der Cajüte, amferbem 
in Hängematten im Schiffsraum der Zeichner ber Grpebitien, 
ein fröhlicher gutmüthiger Mann, der das Yulver nicht erfunden 
hat und der mit Marfchall Biberftein als Zeichner auf den 
Kaufafus gewefen, und endlich ein freiwilliger Raturforfcher, ber 
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euttnait · Qoemetloib "Bus Gopenhagen, Tu 
hiſtortfther Oiinicht Lint Seife in: braten HET 
In: einect Jahre uhetwatä" Schate gefintikett dur 82% sägfe 
Watitiforfäpt, ver beſte Lnabe von ber arte, irn Tepe glitee 
Freund, der miit ſeinem Berhaltniß Wuf bern Schiffl  DsTkkontinich 
zufrieden tft, und den mitzuhaben ich unendllch freuk. Lautir 
junge, witlige, geſunde, nicht geitialiſche Leute, von: denen jeder 
vieleicht twohl iennuyant werben konnte, Beier a 
Die Poeſie wird uns nicht In die euft fptetn, een Ask 
men daben wir nicht mi N. no 
‚Route: — Plymouth. (Ih ünd re werbenn frher 
au die Kuͤſte geworfen und nach London eich ed vit bie 
Gerhäfte des Schiffes machen und uniſere Eqqukpleuug utpfökiig.- Volehbeh 
wecben; fobantı, ſobald als möhlich an Mord Jualiitehien) Se, 
177 &ta. Katharind, SHitt, "die Bikte, Dmiſchatka nbe ver 
Rorden. Die Winter bringen wir in Bee Sadſee zu. — be 
jenaner von Kotzebue's Water, wWänn- Wirlfe an’ -benrurt® 
Kamtſchatka von Euren Sängen aus abgefchidt werden ſolltin, 
angefähr in 6 Monaten von hier; — id} Habe im’ jitrien; lieb⸗ 
lichen, heiteren Kotzebue eine gewiſſe tactfeſte Beſtimmtheit ver⸗ 
nißt, die uns in Kruſenſtern erfreut hatte; ich weiß noch nicht, 
vas am Bord iſt und nicht iſt, was ich brauche und nicht 
zrauche, was ich ſoll und darf, ich habe nur gelegentlich erfah⸗ 
ren, daß er am Bord eine Inſtruction von Dorner *) für mich 
yat. Meine Ueberfahrt nach England wird der große Probftein 
ein, ich wünfchte fie lange — in England Tann noch Seld altes 
Berfäumte gut machen — fpäter ift es zu fpät. Ich bebaure 
ehr, daß ich nicht im Schiff ein eigened Hundeloch gefunden. — 
Fin einer Tifch mitten im Raume als Arbeitstifch für 6 Per: 


°) Der Naturforfher der Kreufenftern’fchen Expedition. 
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fonen und Speiſetiſch für fieben. — In guter Eintracht werben 
wir leben, alle frohen Muthes fein, das ift viel, — und wir 
wollen mit Vielen zufrieden fein; mancher muß es ja mit wenig 
fein. — Der Gapitain will franzöfifh von mir lernen, ich bis 
nifh von Wormskiold, Wormskiold und ich ruffiih von ben 
Ruſſen, diefe deutfch von uns. 

Was wir fchon als fehlend bemerkt haben, fchaffen wir an, 
ohne daß ber Gapitain fich bafür zu forgen für beauftragt erkläre, 
Papier, Infectenkaften u. f. wm. Wir Heißt immer fo viel, als 
Wormskiold und ih, Kogebue ift der Ginzige auf dem Kurik, 
ber fchon die Linie paflirt und ber unferer Zaufe vorfishen wird, 
— Wormsliold ift ein ſehr guter, verträglicher, ſich zu ſchickm 
wiffender, immer zufriedener Geſell, er fchägt den friſchen Walls 
fiſchthran als eine gute Speife, und hat manche halbe Woche 
lang mit Plaifir und Luftigkeit von gefautem und verfchludktem 
Taback gelebt. Er ift im Norden zu Haufe, wie ich es im 
Süden zu werben gebente, und wie ed auch im Süden zu fein 
Kogebue erklärte. 

La lettre du comte de Romanzoff est une lettre pleise 
de grace pour me remercier de la maniere noble dont ete. 
Ich habe Zeit nichts zu fehreiben, von England aus werben wohl 
meine während der Ueberfahrt gefchriebenen Briefe abgefchidt. 

Der obenerwähnte Brief von Krufenflern, und der von os 
manzoff durch den Rurik an mich gelangt, waren vom 27. Juli. 
Heute 11. Auguft erhalte ich erft bei dem Geſandten einen früher 
gefchriebenen vom 22, Zuli mit Einlage vom Doct. Krinius, 
den bie Poft gebracht bat und woraus ich Auſſchluß befomme 
über vieles, was zu meiner gelehrten Ausrüftung im Schiffe if 
ober fehlt. Alles deutlich, beſtimmt und befriedigend. Manches, 
was im Echiffe ift, ift, feit das Echiff da ift, von uns neu ans 
gefchafft morden. 
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A viomouth· 
Ich Mts. den Auguſt· vormittags am Bordee) Einige 
anbte · beſuchten uns den Tag und wurden bei ihrer 
WE Ranonenihüffen ſalutirt. Der Wind war wibrig; mir 
wgec WEB gamn:- 5; wor Anker, wo wir um Ahr des en 
wählten, meh da bie Flagge auf der Feſtung nicht wehte, in 
er Stille abfegelten. Wir warfen um B’ uhr vormittags die 
lvder vor. alfingör. Am 7; morgens um I uhr erlaubte ung 
ter End fie zu lichten, um den Sund zu paffiren; andere 60° 
Dahaffe Yhatonr baflelbe zu gleicher Zeit. Sieben Schüffe, womit 
ra Dwocſthiff begrüßte, erwiederte die Feſtung. Gin Of— 
ber, der vom Blodihiff auf uns zu ruderte, wurde nicht etz 
westety.win:lägten aber Bei, um Erftiſchungen am Bord zu niehe 
men, weldie uns nachgefandt wurden. Mir gewannen bald ats 
orzaͤgliche Segler ben: Sorgen traͤgern Schiffen den Berigl'aß; 
ad hatten am Morgen des 2, ben Ausgang des Cattegate er⸗ 
eicht. Dir hatten im ———8 widrigen Wind, er blied ar 
nhaltend Weſt und Sudweſt und wie mußten erſt vor ben ſchö— 
u Küftn Norwegens, dann in ber Norbfer, wo wir etſt das 
and aus: bem Angeflchte verloren, langſam vorwärts lavirtn, 
is wir die Feuer Englands zu fehen bekamen. Sir- der Nacht 
ER ward ich auf meinem Wunſch ael dae 
8. Septbr. 
zerdeck gerufen, um auf ber ftamoͤſiſchen Khıfte, beren Rahe mich 
itſam befing, das Feuer bei Calais breimen zu ſehhen. Der 
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Anblick blieb hinter dem dunklen Gefühle der Ahnbung Am 
Morgen brachte uns ein günftiger Winbhauch durch bie Dover: 
Straße. Albion mit feinen hohen weißen Küften lag uns nahe 
zur Rechten, fern zur Rechten bämmerte Frankreich im Rebel. 
Wir verließen ed almählih außer Sicht und es warb nicht 
wieber gefehben. Wir mußten am felben Zage, ben 3%, bie 
25. Auguft 
6. Septbr. 
famen wir vor Plymouth an und warfen in Catwater bie Anker 
aus. Die erften Erfeifhungen, bie ein Boot uns anzubieten 
kam, beftanden in Chefter Käfe. 

Schiffsgeſellſchaft. Dtto Adtawitich, Capitain v. Kotze⸗ 
bue. Ein junger frifher Seemann, ohne Härte für Schiffsorb: 
nung und mit Fleiß für Gemächlichkeit und Geſundheit feiner 
Mannfchaft forgend. Gleb Simonowitfch 1. Lieutenant Schiſch⸗ 
mareff. Ein fröhlich ftrahlendes Vollmondögeficht, in bag man 
gerne ſchaut; er lacht gefund, und hat für das Komifche nicht 
nur Sinn, fondern auch Zalent. Seine Sprache iſt nur bie 
ruffifche, von andern hat er aus dem Schulunterricht nur einige 
Gonjugationen und Phrafen behalten, die er fehr luſtig anzus 
bringen weiß. Er führt die Geldredhnung bes Schiffs und if 
älterer Officier als Otto Adtawitfh. Swan Jakowlewitſch 2. 
Lieutenant Sacharyn, ein Eränklicher Menfh, ben ich bei ber 
gehofiten Rückkehr nicht unter uns mehr zu zählen ſehr fürchte, 
reizbar, jedoch gutmüthig, fpricht etwas franzöfifch und etwas 
italienifh. Iwan Iwanowitſch, Schiffsarzt Doctor Eichfcholg, 
ein guter Kerl, Student aus Dorpat, wo er mit Eversmann in 
gutem Verhältnig fland. Es läßt ſich gut mit ihm leben und 
infofern daran zu denken iſt, arbeiten. Abelbert Loginowitſch 
von Chamiffo, Naturforfcher der Erpebition dem Berufe nad, 
und dem Verhältnig nach wie es ausgefprocdhen „‚Yaflagier auf 


Anker noch auf einige Stunden fallen laffen. Am 





‚Keiegifihifl, wo. man. nidtoguasget IR, Toric gurkibat: 
‚iseiter "unten. Martin Petanpitkihniitormatieibinsäge: 
Berhältniß, Es läßt ſich gut arit (um eben, nur aichtuebelten⸗ 
t:auf eine mich unangenchm uͤberraſchende Meife Sul Zpuiız 
yein eingeführt, wo ich Bemeisfdhaftiidkeit istrckäie. 7 As - 
chen edel und leicht und im Leben ſonſt gutuuklghrruun: 
os. Login Andreitſch Choris, Zeichner bei: Erpebition mus 
relanft nad) ein Deutſcher, ſonſt ein: Ruffe, die⸗ leibhaftuize 
aithigkeit ſelbſt, mehr als bie Kanſt. "Sri kanm eitun Mapk- 
teriſtiſch, Leicht, und nicht ohne Zutent Jochnen, wetuke 
ſche Gegenſtaͤnde gut und am —— — eine: Srihio 
— Kaffee um 7 Uhr, Mittägeffen um 12, ee m g 
Mfen um 8. Jede Mahlzeit zweimal wiederholt, Ya ıule: 
r auf ben Verdecke die Wache halt = Ber. An wer 
ber ein Efien, wobei man fo Yang, fe uwpaiiinb abholen 
ird einem wunderbar zum Ekel. Meli'auf birſer zahl 
habe ich die Seekrankheit kennen gelernt, und no 
jurch; ſobald das Schiff nur rollt, bin ic Hin. Bas Eher 
in Schinken, Schtichi, Kohlfuppe (fo Tange Bott Friſch⸗ 
zunt) oder fonftigen Suppen Fleiſch mit Reis ober Mactas 
n Wafler gekocht und einem harten Yubbing, die Mittags⸗ 
e auf ben Abend wieder aufgetragen. Das Waſſer ſchlecht, 
um trintbar und der Gapitain feheint eine Yiltrirfontatne, 
, einzurichten mich erboten habe, nicht zu wollen: „das 
iren benehme dem Wafler die Nahrungstheile.‘ Der 
ps fchlechter ſchmutziger Gin, mir fehr fatal. Bier oder 
mag Jeder fi) halten; ich habe dafür Teinen Raum, 
», Fleiſch und Schnaps der Tiſch überhaupt ift der bes 
Iandos, nur mit dem einen oder bem andern Gerichte ver⸗ 

Geraucht wird nur in der Cajuͤte. Wir ſchlafen alfe- 
ynen 6, effen 7 in der engen Gajüte an dem Beinen Tiſche. 
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Die Ordnung befteht darin, daß nicht auf bem Verdecke, nicht 
in der Gajüte, nicht außerhalb des Jedem angewiefenen Raumes, 
ein Blatt Papier, ein Strohhalm fi unter irgend einem Bers 
wanbe bürfe fehen laffen; ich habe für meinen Theil mein Wett, 
deffen Wandfaͤcher mit Büchern vollgepfropft find, ſchwer her⸗ 
auszufinden, wenn man fie braucht, und 3 oder 4 Schublaben 
darunter, einer ift mir zum Belten von Choris abgekürzt. Das 
Papier, das wir angefchafft, die Infectenkaften u. f. w. find im 
untern Raume, ſchwer zugänglidy oder ganz unb gar unzugängs 
lih und verfhwunden. Das Leben wird auf dem Schiffe gu 
einem angenehmen Baulenzerieben, aber um etwas gu thun, muß 
man die Momente und bie Gelegenheit fehlen, und fo arbeiten 
kann ih nit. — Wormskiold will ben verfchiebenen Reiben ber 
phyſikaliſchen Beobachtungen vorftehen, zu welchen wir mit vors 
trefflichen Inftrumenten durch bie nie genug zu rühmenbe prafs 
tifche, thätige, wiſſenſchaftliche Sorgſamkeit Krufenflern’s ausges 
rüftet find, Gr ift zu folchen Arbeiten prattifch geübt,und tächtig, 
nur fürchte ich fehr, daß er mit dem vortrefflien Inclinatorio, 
das für uns verfertigt worden ift, ſich nicht vertraut zu machen 
wiffe, und es werde biefe wichtigere Reihe, zu ber bie Theorie 
ihm zu fehlen fcheint, fo gut wie ganz ausbleiben. Geine Art 
zu arbeiten aber fchließt jede Berathfchlagung, jede Mitwirkung, 
jeden Beugen aus, Gin mitgegebened Memoire von Horner am 
Bord ift befonders über dieſen Zweig vortreffliih. Mormeliotb 
wird ein rüfliger Sammler fein, will aber bei dieſem Geſchaͤft 
dad Mein und Dein fcharf getrennt wiflen, und fo ift man Mes 
benbupler, anftatt Verbündeter. Daß mich Vormskiold für einen 
Raturphilofophen zu halten fehr verfucht iſt, mag charakteriſtiſch 
genug fein. Daß der Abtritt bei uns mit bem Namen bes Par⸗ 
naffus benannt worden ift, gleichfalls. 

Dis: Dänen haſſen von jeher die Deutfchen; um einander 


haſſen zu Zönnen, muß man eben Brüber fein. Jetzt aber haffen 
fie zuvörderft die Schweden, fodann bie Engländer und nun brit- 
tens bie Deutfchen. Sie ringen nah Vollsthümlichkeit und find 
gedemäthigt. Wiele hegen darum den Rapoleon nicht, nur er- 
Zennen alle, daß fie Opfer ber Sünde der Anderen gewefen. Wer 
Ieugnete es auch! An Frankreichs Schickſal nehmen fie heil, 
weil eö ein Gegengewicht der Macht ihrer Bedrücker, der Eng⸗ 
Iänder war. Gie find Geemänner, ein Boll ber See. Von 
Gopenhagen aus kann man erkennen, bag Norwegen minder als 
die deutfchen Provinzen eine Befigung, und grade ber Sprache, 
der Verwandtfchaft, der Gefchichte nach, recht eigentlich bie an- 
dere Hälfte Dänemarks war und die Flotte das Palladium. Ge⸗ 
wöhnlich in ben Selagen, deren ich anderswo erwähnt, ward 
mit Ingrimm und Wehmuth Ginclairfong gefungen und der 
Zoaft auf die erfte glückliche Seefchlacht ausgebracht. Der König 
wirb mit inniger Anhänglichkeit geliebt und das Unglüd ber 
Zeiten ihm nicht zugerechnet. Die Geremonie der Salbung, wo 
er mit Kron’ und Scepter und feine Ritter in alterfhümlicher 
Tracht um ihn her erfchienen, war keine Komödie, fonbern das 
Herz der Dänen war dabei und ber Geift der Nation belebte noch 
die alten ehrwürdigen Formen. Billige Menfchen rechnen mit 
dankbarer Liebe dem Prinzen Chriftian das Unternommene und 
wirklich Erreichte zu; unbillige das Unerreichtgebliebene und miß- 
fhäsen ihn. Copenhagen ift nicht größer, nicht volfreicher als 
Hamburg. Breite Straßen, neue charakterlofe Bauart. Das 
neue Stadthaus iſt ein neues Gebäude, an dem ich aber au) 
auszufegen habe, daß es gricchifch und nicht dänifch if, und ferner, 
daß es Kalk ift anftatt Stein. Zu Kiel find die SProfefjoren 
beutfch, die Studenten dänifch gefinnt, fonft leben die erftern in 
fchöner $amilien-Eintradt. Zu Copenhagen, ber einzigen dbäni- 
fhen Univerfität, find die Studien gut, die Studenten keine 
v1. 2 
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Studenten, bie Profefforen zum Theil Mißvergnügte und getrennt. 
Die lateinifchen Disputationen pro summis honoribus bauerk 
vom Morgen zum Abend und wohl ben zweiten Tag. Bei ber 
Salbung (vulgo Krönung) hat ed Kreuze und Ritter geregnet; 
unter andern auch Delenſchlaͤger — biefer bringt mid auf Bag⸗ 
gefen, deffen ich noch nicht erwähnt habe; er lebt in Copenhagen 
allgemein als Menfch wenig geachtet. Unter meine Gopenhagner 
Freunde rechne ich zuvoörderſt Aſſeſſor Hermann Beh, lieb, milb 
und gut. Häusliche Glückſeligkeit, liebevolle Erinnerung an Berlin. 
Gerichtsrath Lehmann (ein Schwager Bech's) und beffen Bruber, 
ber Doctor Lehmann, ber in Berlin auch war, beibe Raturs 
forfcher. Da diefe in ber Stadt und zwar zufammen wohnen, 
Bech aber auf dem Lande, fo hatte ich bei ihnen meine Familie 
gefunden. Prof. Derfted, Bedmann unb Reinhardt und Babt 
haben mir alle Liebe erwiefen, und ich habe den ehrlichen, fröße 
lichen, guten”Schwaben, ben Profeffor Pfaff aus Kiel, ben ich 
in Gopenhagen öfters gefehen, befonbers Lieb gewonnen. 


Sch habe’trog der Bemühung meiner Freunde, meinem ges 
äußerten Wunfche zu willfahren, Bein Pferdefleifh in Sopenhagen 
zu effen befommen, es war zur Zeit auf ber Schlaͤchterbank 
(Ecole veterinaire) eines vorhanden. 


Der Sapitain fegte Riemanb an’s Land. So Tam ih nad 
Plymouth, wo bie Zeit, mehrſtens unzwedmäßig und tumultues 
rifch ausgefüllt, fehr fehnell verging. Jebder forgt für fich ſelbſt, 
wie er Tann, und es verfteht Erin Rath Feine Hülfe Wan kaun, 
wo etwas gemeinfchaftlich befprochen werben muß, Niemand gu 
hören zwingen unb zehn Gänge machen nicht aus, was einer 
ausgemacht hätte; ich habe Hier 70 Pfund audgegeben, und bie 
endlich, ob freilich in manchen Dingen ungeſchickt (befonders das 
in Copenhagen Gefchehene) eingerichtet, Ich will am Schluſſe 


dileſes Mrlefes , wenn: ich «4 Tamm; etwas Aber“ tern Vieh 
"Anfentgalt noch binzufegen, 

Ein Sund if ber gemeinfchofttiäie Eiigung imeftenee Kies 
den, bie zwiſchen fehönen elfensufern fich weit in 4a :Sunb 
hinein erfireden. Gtäbte, Dörfer, Stapelpläke, Arfenäle, * 
gen; prachtvolle Landſitze umgäunen fie in Ihrem Umſang, unb 
Schiffe bedecken fie, dort unzählige Linien⸗ und ariegeſchiffe 
( Plymouth Dock), hier Kauffahrteiſchiſſe aller Rationen.: : Piys 
month, die Gegend, ift eine ungeheure Stadt, Plymoutch, bie 
Stadt, nur ein unbebeutender Ort darin. Der und ſoll jegt 
durch ein Riefenwerk vor dem Anbrang ber Wellen geſchuͤgt wer⸗ 
ben. -02 Schiffe (oder mehr) fahren unaufpdrlich Steine ping, 
die in den nahen Gteinbrücen mit Pulver gefprengt werben, — 
Wir möchten uns in einer belagerten Stadt wähnen. Die Ges 
genb iſt aͤberall mit Mauern und Hecken in Welder abgetheilt. 
Die weißen Mauern, bee feine Staub, die Nneberſchriſten ker 
Häufer umb bie Anſchlagezettel erinnern unwillkührlich an bie 
Umgebungen von Parts; ich fand das Land hesbkiich, die Sonne 
(die wie immer rein gefehen) und bie Wegetation ſehr ſuͤdlich 
mit ber letztgeſehenen verglichen. Die Fluth ſteigt auf ben Ueber⸗ 
gangs- Kalk» und Schiefer Klippen zu einer Höhe von 22 Fuß 
binan. Binnen diefer Srängen eröffnet fich die reichfle, wunder⸗ 
barfte, rätbfelhaftefte Welt dem Naturforfcher (die Algen und 
niebere Seethiere aller Art). Wir hatten auf einer Halbinſel 
unfere Koye, unfer Obfervatorium, und was mir in England 
am beften befommen ift, ein ruffifheg Bad unter einem Zelte 
aufgerichtet. Nichts wohlthuender als biefes Bad, bie Glühhitze 
und bie härtende kalte Begießung; es ift die Behandlung 
des Stahles. Ich hatte Keine Wriefe nach Plymouth, ich habe 
eine Gelehrte, keine gelehrte Hülfsmittel dafelbft gefunden, Ich 
bin zu einigen ernften Abfütterungen von Kogebue mitgenommen 
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worben, babe da Menſchen gefehen, die mit Vanconver bie Neffe 
um die Welt gemacht hatten, und wie burchbohrte Kloͤre gegen 
einanber fich von Zeit gu Zeit verneigend, ben Wein wie Waſſer 
durch ſich durchließen, das war nach abgehobenem Roaſtbeef und 
Zifchtuch die Abendbefchäftigung. Wir hatten leider Feine Damen 
zu vertreiben gehabt, und ich habe auch in die Stube nicht ges 
pißt, fo Hab’ ich eigentlih England nur halb genoffen, biefes 
wunderbare Land, das ich fehr bewundre, aber nicht liebe. Auch 
die Dfficiere auf dem Fort haben uns einmal zu ihrer Taftl 
geladen. Es ging nicht anders zu, unb einer unferer beiden 
Begleiter auf dem Rüdwege kotzte ernfl den Wein heraus, ben 
er ernft bineingefchüttet hatte, unbefchabet bes Anſtandes. Ich 
habe nie Engländer lachen fehen, als wenn ich englifdy mit ihnen 
gefprohen habe, und fo hab’ ich mir zu meiner eigenen Mes 
luftigung überall fröhliche BGefichter erzeugt. Uebrigens babe ich 
die Menfchen fehr dienftfertig und höflich gefunden. Der Hut 
wird bekanntlich aufbehalten ober nur leicht angerührt. Ich 
habe Romeo und Julie fchleht, Menfchenhaß und Reue (the 
Stranger) beffer aufführen fehen , das erfte Stüd warb gerabe 
fo gegeben, wie Hamlet feine „Mäufefalle” nicht gegeben haben 
will. Die Acteurd haben übrigens guten Anftand, fprechen bie 
Verfe richtig und gegen die Sitte bes gemeinen Lebens bie Worte 
mit fihtbarer Anftrengung fo deutlich aus, als es fih thun laͤßt. 
Ein armes Weib, das mehrere Zoll von ber Schnauge vorwärtd 
ihre Lippen fpigen, fchärfen, drehen muß, erregte Mitleiden. Die 
gefeierte Mig O'Neil aus London fand ich fehr mittelmäßig, ob 
man ihr gleich das aut Weinen nicht abfprechen kann, Sie war 
eine fehr maffive Julie, eine Julie wie ein Roaftbeef. 
Wunderfhön ift das Spital der Marine im der unglaublichen 
Pracht feiner Reinheit, Ordnung und Säle Wie rei alles 
bier gehalten wird, Hänge bei uns wie ein Mährchen, Und nun 
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zulest, was mir zuerſt hier aufgefallen ift, und ſchon mit dem: 
erften Eotfenboote vor dem Eintritt in den Sund entgegen kam, 
i. e. die Verherrlichung des quondam Weltbeherrfchers Napoleon 
Buonaparte. Wo Du hinteittft, hinblickſt, Hin Dich wendeft, 
fein Bild, fein Name, feine Lebensbefchreibung, Aufforderung zur 
Subfeription auf fein ähnlichfles Bildnis, oder um ein noch 
ähnlicheres ausgeftellt zu fehen. Sein Medaillon an Uhren, 
Ketten. Er zeigte ſich am Bord beö Bellerophon, der weit im 
Sund vor Anker Tag, von 5 bis 6 Uhr, Jeder fuhr Hin, um 
ihn zu ſehen, und wenn er fich zeigte, warb er applaubirt; jeber 
erzählt einem gleich unbefragt, wie vielmal er ihn da gefehen 
hat, und zeigt dann bas Bild, das er von ihm bat, auf Dofe 
ober ſonſt. Daß er nach St. Helena abgeführt werben, hört 
ich behaupten, wäre gegen dis Gefeße des Landes, er hätte als 
Kriegsgefangener ein Recht u. f. w. 

Bon hier nah St. Cruz auf Teneriffa, St. Katharina in 
Brafilien, la Eoncepeion in Ehili. — Die Sübfee auf möglichft 
noch unbefahrenem Gours nah St. Peter und Paul in Kant: 
ſchatka. Die Behringsftraße vielleicht noch, falls nichts aufhält, 
im Spätjahr 16, Der eigentliche Zweck ift, die amerikaniſchen 
Küften von da aus nordoftwärts zu verfolgen (man erinnere fich 
an den Ausfluß des Copper Mine River und die Entdedungen 
Madenzie’s), auf der Rüdreife die Torres-Straße zwifchen Neu⸗ 
holland und Neuguinea -@ Landungspläge auf Zimor und auf 
dem Gap. 

Wir haben am Bord eine vortreffliche Orgel, die wir auf 
gemeinfchaftliche Koften angefchafft haben, (Ich bin für meine 
3 Pfund ein Gönner der edlen Tonkunſt fo gut als ein anderer.) 
Zwei Flöten, ein $lageolet, eine @uitarre, eine Violine, ein Chor 
von Eängern mit Trommel und Zriangeln, mehrere Schweine, 
denen unfere Sänger i. e. Matrofen ihre eigenen Namen beige: 
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Iegt haben, eine Menge Kikrikihähne, zwei Mieſekatzen (ein großer 
weißer Kater und eine zierliche Eleine fchwarze Katze Namens 
Miſchka), Leine Ratten, keinen Hund, ad) Beinen Hund; aber 
eine ungähliche Menge Flöhe, in Braſilien kommen noch ein Paar 
Affen hinzu. Der Sapitain hat in Copenhagen einen ſchwarz⸗ 
ſchnauzigen Bengalefer zum Leibkoche engagirt. Diefer dat auch 
die Linie paffirt. 

La Fiaba teatrale del organo, die an einem fchönen Abenb 
auf dem erften und legten Loche zugleich gepfiffen hat; — ein 
Hund ift dafür angefchhafft, ein junges Ding. 

Diefer ber Ite Brief ohne Abfchrifl. Won nun an werbe 
ich erft verfuchen, Zournale zu halten und Abfchriften gu behals 
ten. Lebe wohl, lebt Alle wohl! Sch ſchicke mich in bie Noth⸗ 
wenbigfeit und ftrebe vorwärts mit Flaggen und Wimpeln. 


Vor Plymouth. 

Wir mußten am 44 Septbr. 1815 die Anker wieder fallen 
laffen, weil fi) der Wind änderte, und liefen erſt am 44 am 
frühen Morgen mit einem geringen Landwind aus, Schon am 
Ausgang bed Bundes empfing uns von ber See her der Guüdwind, 
der frifch und frifcher wehend uns, um vom Lande abzulommen, 
im Angefichte der Küfte zu Iaviren zwang und in ber Rache zu 
einem Sturm anwuchs, der und am Morgen bes !2 wieber eingus 
laufen und unfern alten Anterplag aufzufuchen nöthigte. Wir 
batten die Stange unfers Marsſegels und einige Planken vers 
Ioren, ein Mann war dabei befchädigt worden nnb wir befchäs 
digten felbft beim Einlaufen ein Schiff im Hafen, unb brachten 
fogar ein zweites in Gefahr. — Und mein vielgeliebter Ebuarb, 
eben heute cıft am 45 laͤßt fih ber Graf von Liewen, unfer 
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maifiicher. Geſandte in London, :einfällen, feier: Tünggebegtem 
Gfeiyaftigkeit zu entfagen, und ſchicket mir Deine ihm anverträu⸗ 
ten Briefe ein. Dank — Dank — Dankt audı für die meinen, 
sbgteid mic der Graf andere Briefe vorenthalten "mag, bin ich 
fo außer Sorgen, und in Gottes Ramen mit Flaggen und Mile 
pein vorwärts! — erhält fi der Wind, wie er nun weht, fo 
lichten wir noch morgen Abend bie Anker, ba wir Fähre ſchon 
unfern Schaden erſetzt haben werben. — Gegeln wir morgen, 
fo: muß ich bie ruhigſten Minuten Benugen, nody einmal traulich 
wit Dir zu fhwagen. Ich habe bad Hera fo vol, und bie Zinte 
fließt mie fo troden von ber Feder. Glaube Mich. nicht ;uib 
glaube ſich nicht Einer vergeffen, weil ich nicht viele Worte mache, 

bei Gott ich träume von Dir und von Euch, unb. wie ich mich 
drehe. und wenbe,. bleibt mein beſtes Herz bach in Merlin, I 
meinem legten Briefe ficht Ion, was ich hier it. glatten Bor - 
ten rund heraus wieberholen will. Mögen mir, wie es ſich aus - 

fhidt, meine treuen unb lieben Lehrer unb Freunde Erman, 
Lichtenſtein, Weiß, Rudolphi, Dtto, Hayne, Klaproth, Horkel, 
Knape nicht zürnen, wenn biefe meine Reife flatt einer großen 
Ausbeute für die Wiffenfchaft, Feine andere Frucht bringt, als 
mid) ein Bischen zu lüften. Wormskiold, getäufcht in feinen 
Hoffnungen, geht fehon flark mit dem Gedanken um, uns zu 
verlaffen, und fährt noch nur Probe bis zu ben Ganarifchen 
Snfeln mit. — Ich bin, ich muß zufrieden fein, für mich bleibt 
diefe Luftreife immer gleich fhön, nur wünfchte ich, ich koͤnnte 
fie als ein beſſer benustes Inftrument ber Wiffenfchaften, denen 
ic) diene, machen, und nicht wie in einem Zutteral — „ein Pafs 
fagier auf einem Kriegsfhiff, wo man nicht gemohnt iſt, welche 
zu haben” — auf einem Kauffahrteifchiffe ift man es doch ge: 
wohnt, und Wormskiold hat ed da für feine Zwecke fehr gut 
gehabt, — Zouque nimmt doch noch Antheil an mir, verlangt 


24 


er nach meinen Briefen, fo fol er in jebem, wo es auch nicht 
genannt ift, meinen herzlichften Händebrud fühlen. — Ihm, dem 
Könige der Schnurrpfeifer, meinem beftellten Stellvertreter bei 
Dir Ede, und Gonteffa und Dir felbft empfehle ich noch fcheibenb 
zu meiner Erinnerung den Zod bes alten Herrn Amadeus Schwendy 
zu rächen unb feinen Sohn bei Eduard's Rolle recht gebeigen 
zu laffen®). — Thut mir das zu Liebe, — Hoffmann muß bo 
manches aus meinen Briefen beraushören, wobei er ganz eigent⸗ 
lih zugegen war, wie bie Zinte floß. So will ich ihm ned, 
da er doch bes Schwendy's fi) annehmen will, ein @egenftüd 
zu feinem mährchenhaften Sympofton an die Hand geben. Die 
Scene nämlich der vorlegten Naht, wo Menſchen ganz File, 
ganz flille lagen und ach nicht tranken, während Tiſche, Stühle, 
Stiefel u. f. w. ben gewaltigften Lärm verführten und unruhig 
auf ihre eigene Hand durch die Gajüte hin und Her tanzten, nad 
der Mufit und dem Zack, ber oben auf dem Verdecke geblafen 
und gefchlagen ward. — Was ein erbärmlich Vieh der ſeekranke 
Menſch ift, mag Dir folgendes bewähren, Unfer guter Eſchſcholt 
ward wiederholt zur Hülfe des Werwundeten gerufen, geholt, 
commanbirt, und ach! er lag ftille und regungslos, ruhig weiter 
für fich fortlogend — ich hatte fehon zur Zeit alles von mir ges 
geben, was in meiner Macht war, und lauſchte ganz getröflet 
dem eigenmäcdhtigen Zanze meiner Gtiefeln zu. — 

Schreibft Du einmal nad) Hamburg, fo gedente ja meiner 
gegen den mir unvergeßlichen Perthes. 

16 Septbr. Ic habe heute den allerärgerlichften Morgen 


°) Bezieht fih auf den Roman, welcher gemeinſchaftlich geſchrie⸗ 
ben werden follte unb von welchem, wie oben bemerkt worben, Gontefle 
und Hoffmann ihre Antheile befonders verarbeiteten, ta aus der Ger 
meinfamteit nichtö herauskam. 
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zugebradht, ber mir je geboten worden iſt, u. f. w. Wir gehen 
allen Vermuthen nad morgen früh unter Segel — und vogue 
la galere! Mir wird aber bei diefer zum dritten Male verfudys 
ten 3erreiffung weicher zu Muthe ald zum erſten Male. Lieber 
Ede, fchreibe doch auch fo hie und da, wenn Dir das Herz nad 
mir flieht in den Stunden, wo id) Dir fehle, einige Beilen an 
mid) — und laß mid) fo in Deinem nächften Briefe an mich in 
Kamtſchatka (ich verweife Dich wegen Anweifung an den Etats⸗ 
rath v. Kogebue) einen fortlaufenden Baden Deines Tebens finden, 
und ein Sournal der Gefchichte aller Befreundeten, ich bitte Dich 
darum, lieber Ede, und laß mich nicht umfonft bitten. 

Ad vocem Kogebue, man will überall durch die Somplimente, 
die man an mich über ihn richtet, mich gewiſſermaßen an feinen 
literarifchen Ruhm für meinen geringen Antheil an feines Sohnes 
Weltumſegelei Theil geben, 

Mit der Orgel verhielt es fich alfo: Unfer guter Doctor, 
der das Elavier fpielt, fehnte fich fehr, wenigftend nad einem 
Hadebrett, und der Gapitain, der gern hergerluftigende Muſik 
am Bord hat, hätte ihm felbft gern ein Inftrument gegönnt, 
falls nur ein folches zu finden gewefen, das irgendwo am Bord 
Plab gehabt hätte. Dem Doctor war bie Sache am Herzen 
gewachfen, und ganz Plymouth warb 10 mal um und um ges 
rührt, es wollte nichts paffen; endlich, endlid) fand fich die Orgel, 
er gab die Größe nach Fuß und Zoll an, und nachdem man bie 
Zierrathen abgenommen, würde fie im Raume Pla& haben. Die 
Subfeription fam zufammen, und wie der Capitain eines Abende 
aus der Stadt zurüdfuhr, fiehe da, eine große Kirchenorgel fland 
weit und breit am Ruß des großen Maftes, an ber Stelle der 
Treppe, beide Luken verfchliegend, aufgeftellt. Er Ereuzigte fich 
davor und verfügte, fie folle vor Zagesanbruch wieder am Lande 
oder im Grunde des Meeres fein, Das erfte gefchah und fo bes 
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isen wir ein liegendes Gut in England, naͤmlich eine Orgel. — 
— Kannft Du uns einen Käufer nachweifen? Lebe wohl, Lieber 
Ede, Tante und Kinderling, lebt wohl, blüht und gedenket mein; 
auch Vater, Mutter, Brüder, Schweftern, Echwäger und Schwä⸗ 
gerinnen, befonders O' Etzel rede freundlichſt von mir. 

Der gute Choris hat wohl gleich gern bereit Bleiſtift und 
Pinfel hervorgekriegt, aber, wenn wir morgen ſegeln! 

42 Man wirb uns nicht in Verbacht haben von wegen bei 
Windes einen Pact mit dem Zeufel abgefchloffen zu haben. Rad) 
einer flürmifchen Nacht verfpricht uns wieder am Abend ein gün⸗ 
fliger Wind die Abfahrt auf morgen. 


48 Wir find unter Segel und ein günftiger Wind trägt und 
hinaus. Die breiteren Meere, wo hinein wir kommen, werben 
uns vielleicht öder vorkommen und wir uns verlorener im Sturm. 
Bis jest im Gerümmel ber Schiffe und oft nach dem Küftenfener 
(Leuchtthürme) vor: und rüdfchauend, waren wir wie auf ben er⸗ 
leuchteten Straßen Berlins, nur daß ich mich nach bem Kammer⸗ 
gerichte nicht anders zu finden wußte, °) ald mit der Seele. Kauge 
navayade. Wenige Zage Ueberfahrt nach den Canarifchen Ins 
feln, und dort nur fünf Zage Aufenthalt. Wir haben fo viel 
Beit verloren. 3-4 Jahr die Reife — jedoch wer kann's bes 
flimmen! 

Miß O'Neil (zum Beweis, dag wir an ihr wirklich ein 
Specimen der englifchen dramatifchen Kunft gefehen haben) Hat 
laut Beitungsnachrichten 7000 Pfund von ihrer Kunftreife. Naͤchſt 
den Parifer Nachrichten erfüllt jegt alle unfere Papiere ber große 
Pedeftrian, der zu Blackheath auf einer Heide in einem abges 
ftedten Kreife 1000 Meilen (englifche, 60 auf den Grad) in 20 


*) Dort in ber Nähe wohnte Hitzig. 


Tagen ber Wette nach gehen fol, und mit guter Hoffnung im 
achten Hundert fehon geht. 

Daß ich 2 Paar Rappiere angefchafft habe und zur Zufrie: 
denheit des Capitains Fechtmeifter auf dem Rurik bin, habe ich 
wohl zu erwähnen vergeflen; es ift in unferer Beſchraͤnkung Fein 
zu verachtender Moment, und biefe eingeführte Gymnaſtik thut 
Leib und Seele wohl. 


Noch vor Plymouth. 

mut — So hat uns der Teufel wieder da! Die Wieder⸗ 
holung der letzten Fahrt. Der Brief geht heute ab — wann wir 
ſelbſt? Gott weiß es — die Stürme der Nachtgleichen und der 
Weſt- und Südwinde, mit denen wir bereits auf der Nordſee 
gerungen, haben es auf uns gemuͤnzt. Gutes Muthes ſind wir 
jedoch, und denken, wir werden mit Europa alle Uebel hinter 
uns laſſen. 

Herr Treviranus, Bruder des Profeſſors, Seemann und 
Cafetier hieſelbſt, hat für uns tauſend Gefälligkeiten gehabt. 
Seine ſchöne Tochter erinnerte an die Trevirana collinea. — 
Blumenliebe! wäre es nur noch die grüne Sonetten-Frühlings⸗ 
zeit. Den dicken Piloten, der uns morgen zum dritten Male 
hinauslotſen ſoll, haben wir einſtimmig nach ſeiner Figur und 
Natur John Bull genannt und, wenn ber Mann fo gelehrt wäre 
als wir, hätte er uns unfehlbar für bie Budligen der Zaufend 
und einen Nacht angefehen. 

Lebe wohl, mein viel lieber guter Freund, und es erfreue 
Dich, an mich zu denken, aber betrübe Dein Herz nicht. 

Ad. v. Ch. 
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Aus Tenerife. 
Wir verließen Plymouth ben 7 em 7 1815 gegen 10 übe 


des Morgend. Der Wind blieb günftig, die Eee war von ben 
vergangenen Stürmen ber Rachtgleichen noch ſtark bewegt. Wir 
nahmen unfern Cours weftlih und behielten den Tag über das 
Land im Gefiht. Wie ih am andern Morgen auf bas Werbe 
flieg und nach dem Cap Lizard rüdbliden wollte, hatte es [don 
untergetaucht und nichts war zu fehen ald Himmel und Wellen. 
Auch alfo gut. Ich blieb auf diefer Weberfahrt bis zum „%, Dctbr. 
fo anhaltend und ſchwer erfrantt, als ich noch nie zuvor geweſen 
war, ich rang jedoch dagegen an und erhielt meine Munterkeit. 
Ich war ſchwach, fo lange der Nahrung zu entbehren, ber bloße 
Geruch der Speife kraͤnkt in diefem Zuftande ben Magen mit 
unendlihem Widerwillen. Wir folgten mit günftigem Winde ber 
großen Straße, bie aus dem Canal in das Mittellänbifche Meer 
oder diefem vorbei nach beiden Indien führt. Gelten verging 
ein Tag, ohne daß wir verfchiedene Schiffe wahrgenommen häts 
ten; aud) vom Lande, das wir in einer Entfernung von minbes 
fiens 250 Meilen im Often hatten, kamen uns, ohne Rebel unb 
bei Norbwefl:Wind, verfchtedene Beſuche, 3 Landvoͤgel umflats 
terten uns an verfchledenen Zagen und am 2 ließ fich eine Beine 
Lerche auf unfer Schiff nieder, wo fie während ein Paar Tagen 
der Baftfreundfchaft genoß, die wir ihr gerne angebeiben lichen. 
Am 7; Oetbr. befiel uns im 39° 27' N. B. eine Winbftille, De 
erfi am 5. Zage durch ſchwachen Wind unterbrochen war. 

Und nun mein Lieber (den -%,) fegelten wir unter bem herr⸗ 
lichen afritanifchen Himmel der Mittagsfonne ruhig u; weit 
hinter uns liegt fehon das alte Europa; vor uns foll näden 
Tages aus der Fluth emporfteigen der Pico de Teyde, zu biefer 
Brit Schnee: umtrönt auf reichem Palmenteppiche fußend. Wir 


Banber, Meinem inniglichenden Bruder ‚schalten Self, - . 
Ich bin fo wohlig, fo heiter, daß ich wicher zeit. Dam her 

Banken und dem Worte, wie fiets mit bean Herzen. bei: Dir bin, . 
mein treuer Bruder, fo frommer Ruͤhrung yalll.r errur mr 
.. BA Habe auf biefer Ucherfopzt Me Zeit ngfugr Sorharchet 
menigſtens dazu angewandt daͤniſch zu Iernem „. meh: ich Fefarat 
ſchan ziemlich fertig. An Ingemann, wenigfens an feinem; Miaiar 
nielle, ift Sehr wenig; aber ich bleibe habel: Delenfhläger ifk nicht 
nur ein Dichter, fonbern ein großer, und ich babe wieher hei 
feinem Gorreggio meine vollgältigen Thraͤnen allein für mich hin⸗ 
geweint. — Mit dem Ruffifchen geht «3 mir ſehr andere. Die 
Vocabeln gehen mir krumm zu dem einen Ohre herein und ger 
vabe zu dem andern wieber hinaus, Ghoris iſt mir baria «in 
gutmüthiger, treuer, unermüdlicher Lehrer, erlebt aber feine Schande 
an mir, Dinter Zeneriffa foll es beijer werden, Sch geflehe, daß 
ich e8 wie ein Zahnausreißen verfchiebe — kann man unter bie 
fem füdlihen Dimmel, vor diefem fhönen Mond, vor. diefen 
ſchönen Sternen, worin man ber ungelannten Luft zu athmen 
ſich Hingibt, wohl rufffch lernen! 
Du fchwigeft wohl fchon bei dem Worte „afrikaniſcher Him⸗ 
mel“ und denkſt Die nit anders, als daB Du an meiner Stelle 
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fhmelzen würbeft und bie Ueberfahrt nicht anders wagen bürfteft 
als in Zöpfen. Dem ift aber nit alfo, mein guter Eduard, 
die kühlende See erhält überall eine gleichmäßige Temperatur, 
hier mild und lau, wie wir fie vor wenigen Wochen feucht und 
durchdringend Falt auf der NRorbfee hatten. Es Tann nur auf 
ber Erbe heiß und fchwül werben unb ich habe bier auf bem 
Verdede in der Mittagsfonne mit Luft Mittagsruhe gehalten. — 
Auch wird, wenn die Sonne brennender fcheint, ein fchönes Zelt 
auf dem Verdecke aufgefchlagen,, und ich verfichere Dich, daß bie 
heiße Zone nichts drohendes für mich hat — wohl Tann eb in 
der Cabine ſchwül werben, wo andererfeits bie wuchernden Flöhe 
fehr unangenehm werben. 

18 Octbr. Wir find bei faft anhaltender Windſtille, nur mit 
ſchwachem wechfelnden Hauche kaum unterbrochen, langfam vor⸗ 
gefchritten, und erft heute enthüllte fih in einer Entfernung von 
etwa 100 Meilen der Pic fchon unter einem fehr großen Mintel, 
Die Hige wird bei Mangel an Wind befchwerlicher. Diefes Bers 
weilen, ohne vorwärts zu kommen, langweilig, obgleich das ſtil⸗ 
Vere Meer mehrere Gegenftände der Beobachtung barbietet. Mir 
werben Zeneriffa nur im Flug berühren, und ich werbe wohl 
nicht Zeit haben nadıy Oratava zu gehen — aud fo wird biefer 
flüchtige Gruß der neuen Sonnenfchöpfung von unendlichem Beige 
für mid) fein. Ic weiß nicht, ob ich mich noch wie ehemals 
kindiſch Eindlich zu freuen im Stande bin, — Auch andererfelts 
wird fich intereffanter Auffchluß über bie Art und Weiſe bes 
Aufenthalts auf dem Lande ergeben. 

18 Der Wind erhob fich die Nacht günftig, und wir liegen 
heute Mittag auf der Rhede zu Sta. Cruz vor Anker. Der Pike 
ift in tiefen Wolken gehült, zur Beit mit Schnee bebedit und 
unzugänglih. Buch und Smith find gegenwärtig auf Ganarla, 
andere meinen auf einer andern Infel, andere fagen nach Europa 


ylchrt und ı hier. . Die heben Belfen biefes Ufvas; uam: 
bie Wollen reichen, finb nadt mit gigantiſchen⸗ bla ſin 
tigen Cuphorbien einzig bebecket, und In ber keinen wei⸗ 
tadt erheben ſich bloß über bie. Häufer 8 bis 4 Pmen⸗ 
er (Phoenix dactylifera). Ic bin ſehr begierig au Sanıb 
en und weiß nicht recht, wie ich mich einzichten- yondei;:— 
wftehe kein Wort von bem biefigen Tüblich vaſch Hefprodhes 
paniſchen. — Ich gehe morgen mit bee Doctor allein unb 
Kührer nad) Dratava. Ich habe bie Gtabt ſchon geſehen 
ı, bie wie unfere Blashäufer ausſchen, und deinn Herin- Gi 
einem liberalen Gelehrten, der von Spanien ans auteſchicht 
deſe Infeln zu unterfuhen, und wegen ber Bevolutionen, 
Mutterlande hinter ihm ausbracdhen, fich hier als Kaufe 
angefiebelt, ſchoͤne, geognoftifche Semnlungen vn. —— 


Infeln dieſer Gruppe. ur) 
ns theilſt Erman, Weiß, 2 ‚ 

ı Briefen, woran fie Anthı it ı - 

mung iſt immer bei ihnen viele :ı 1 u: 

er aus Beweife davon, i habe mır ar von 

hen und er hat deſſen Adreſſe angen n bar 


oldt 6 znavv mit Bonpland 5 Tage zugebr: und 

mith mehrere Donate; ic) will nichts hier, ars e in ben 
erten Thaͤlern der feligen Inſeln bei Dratava ! 

n, morgen V. S. L. M. eine Pfeife unter ' abau⸗ 
u rauchen — vielleicht vermuthlich gar kehr' ich von hier 
och einmal zu Dir zurück, ich will indeß Dir berauſcht um 
als fallen und den Brief zufchließen, damit er nicht, ja 
yergeflen werde, Lebe wohl, mein Ede, und wenn id Dir 
:e hohen See düfteres Zeug zufammen geſchwatzt habe, fo 
ich nun am Zuße der Palmen mit dem Rauche ber eblen 
ana alle Sorgen unter afritanifhem fehönen Himmel auds 
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hauchend. Lebe wohl, mein Ede, und Laffe wie ich ben -Lichen 
Gott einen ehrlichen Mann fein. Umarme für mich the little 
people. — Ich trinke Wein unb eſſe Bananen! 

Solche Briefe werden ein Mal für alle Dal nicht abgefchrie 
ben und Eönnen es ihrer Natur nah nicht; dem freunblichen 
Gefhwäge, außer daß es die momentane Stimmung am beften 
wie Mollusten in Weingeift aufbewahrt, find bie und ba Data 
beigemiſcht, die ich viclleiht nur da den Buchſtaben anvertraus, 
denn ich fchreibe wenig und fchwer von Natur und ber Mater 
hilft Hier die Gelegenheit gar nicht nach. Bewahre fie mir alfo 
zur Anficht, wenn ich einmal wieber ruhig an Deiner Gelte fie 
und vielleicht über unfern Zug zu fehreiben aufgeforbert werbe.*) 
Noch einmal Gott mit Dir, mein lieber herzlieber Bruber! 

Abgang und Verforgung. Mifchla ertrant im unbe 
zu, Plymouth, indem fie auf dem Boote unferm Logmann ans 
Land zurädgefchidt werben follte und aus dieſem Boote mit 
einem gewagten Eprung, ber fehon ber großen Katze geglädt 
war, auf das Schiff zurüdzufehren verfuchte. John Bull (der 
Hund) warb auf verläumberifche Beſchuldigung der Wuth ev 
traͤnkt. 

Ich habe zu Plymouth bei Howker ben Gooſeberrywein gekoftet, 
um deſſen Willen das Haus des guten Vicar of Wakefleld ga 
feiner Zeit berühmt war; — ich hätte ihn bei dem lieber getruns 
ten; an und für fich ift es aber ein koͤſtliches Getraͤnk. Zucker⸗ 
reicher ald der Shampagner, dem es gleiht und wolle ich «8 
getrunfen, Es ift Fein Handlungsartikel. 

Thue mir bie Liebe, Gotta wiffen gu laffen, daß ein Lich⸗ 
haber der Literatur ihm von Teneriffa aus Vorwürfe machen Iäßt, 


— — — — 


°) Dieſes iſt treulich geſchehen und ber erſte Band der Werke 
zum Theil aus dieſen Briefen hervorgegangen. 








ia **), Kai hier, \oie in 
— — der Eingebornen bet 
"St. Eruz liegt im dbeften Theile der ige Palmen 
und Piſang, bie aus den Gärten * jet ki boriten Häufet ber 
Städt Herborfehen, begrlißen den 
wãrmeren Sonne. 





3 Säüätftätte, 
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den Wiprund das Meer eine herzliche, zumal toie wir fie 
Wiplele der. Wolten und. der henben Sonne. 
pitdeten fich über das — (moLupkoapoıo 
vams)wüd,jagten von Beit zu Beit nach ber Höhe-und daun 
ia. Miktelfkufe, auf der wir fanden, auf-Kugenblide ums 
va die Kuppel des Pics, mur mit kargů chem Schnee 
nn ſich einmal im Nebelflor; aber fhöner und große 
doch ‚unfere Curopäiſchen Aipen ihre Gchnechäupter 
Weelblan aus der grünen Nacht ber Wälder herbortauchend. 
Mom.und das Botanificen hatten und verfpätet, wir hatten 
Fndge -Gtunhen, der Nacht in Dratava, zuzubringen gehabt 
wear ‚be. hotanifchen Garten in ‚Deramo, mod) bie, Dra⸗ 
u db Gartens Branguis deſuchen Können. Mir hielten «8 
athſamer, noch vor St. Urfula umzukehren, Er 
bloße sin Paar Palmenblätter zu Wanderfläben zu 
wink fegten uns auf den Rüdtoeg., Bi fanden I Bitte 
Aoterfopmen. und. mußten bis Matanza, zurück, mo mir 
ma anfamen, nachdem wir. bis dahin bie Eier in ren 
kauft, um..boch einige animalifche Nahrung zu ben. muchas 
unſerer Abenbmahlzeit zu geniehen, Das Volk erfchien ung 
Igemeinen haͤßlich, arm, heiter, wißbegierig und ‚würbenon; 
mte diefen Menſchen in Lumpen gehuͤllt, fi Sennon und 
ora zu nennen. Der Bettler felbft gebietet Achtung; es 
ſich keinem eine knechtiſche Behandlung zumuthen. Wo wir 
men, mußte unfer Führer unfere Gefchichte, wie er fie wußter 
en, er gab uns für Amerikaner und Xergte aus, und dies 
harakter verfchaffte uns Anfehn. Wir wurden oft conſulirt; 
IU- mußten unfere Gigaroni und unfere Pflanzen gezeigt wer⸗ 
Die Menſchen fhienen mit Gegenftänden der Natur vers 


) Dee Drechenbaum. 








Gapitain hat Luft ander Natur, und will, für, bie 
imab, sp kann. Gr. ging,auf Tenerife; meinen Be 


und-begehete, von mit, als wir bie Infel verließen, m 
Ich gabı ihm. . Auffat als eine Be 
nachdem ;er..ihn geleſen, dankte mit herzlich, 





apme etwas —— au. ann, 06 Erie | — 


——— be 
Segel gingen, d enftändige 
tüdgebracht. au Be das BEE 


— 


fi tach 
— de Gopobitl 
Bord’ herauffäme, 
verwied. ein erklärte, er wäre bereit in 
Erpebttion zu vertaffen, Der Shpffein antwortete ihm: 
beirihn / ex Hätte ihn aber nicht ax: feinen "Bord :aufgeommen, 
wenn er ſolches Benehmen von ihm erwartet hätte, - Worms 
tiold trtlaͤrte fpäter- dem Dr. Efchſcholz: au witide "in: Drafilien 
bie: @Erpebition verlaffen, wenn ihm nicht die Möglichkeit Zuges 
ficheet würde, frei für ſich ſelbſt zu ſammein, worüber; et Rhrifts 
lich bei dem Capitain einkommen wolle, — Bir Uefen ben 14 5 
in ben Hafen zu St. Katharina ein — und Wormöfiold blieb. 
Ich, guter Eduard, muß Die vieles, vieles ſchuldig bleiben, was 
ich Div noch zu fagen Hätte. Erbe wohl, ich verlaffe Dich fpät 
im der. Nacht, um noch: ein Wart ap maing Fomilie zu ſchrei⸗ 
ben, weiches Mort ich gleichfalls, Deiner Veſorgung zu übers 
antworten denke. Mir haben bis Wehen big ‚gläklichfte Fahrt 
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gehabt, nur einen Sturm kurz vor dem Gintritt in ben Hafen 
audgehalten. Diefes Land iſt bie reichfte, die wunderbarfte Natur, 
die wohl auf unfern Reifen uns entgegen treten wirb. Wohl 
muß fchon der Wechfel bes Außerorbentlihen zur Alltäglichkeit 
geworden fein, um in biefen Palmens und Farrenträuter: Wäls 
dern bloß beraufcht und nicht gar des Teufels zu werben. An 
K. A. Varnhagen, wenn Du ihn fiehft, daß letzthin, als ich eins 
mal auf ber hohen See in die Nacht und zu den Sternen bei 
füblihen Himmels fah (das Kreuz war noch nicht aufgegangen) 
feien mir die Berfe in den Sinn gelommen, und hätten mid 
wunderbar bewegt: 


Sipeft dereinft Du daheim im Kreis aufblühender Kinder 
Sorgfam eigned Gut bewirthend zum Heil der Erzeuger, 
Dann gedenke des Freundes der fern Dir im Norben zurüdblieb 
Und es erfreue Dein Herz, den Anderen fchön zu verkünden, 
Wie wir in dunkler Nacht aufrichteten heilige Bündniß, 
Auch das Geſchenk dann zeige umher, daß all’ es erkennen, 
Wie wir einander geehrt und mit Liebe geftrebt zu erfreuen. 


Rechne nicht zu feft auf den Brief, von Concepeion — bis Kamts 
ſchatka ift weit. — 

Haben die Deutfchen nie gemerkt, der Vers aus ber Mraut 
von Gorinth: „daß er angekleidet fi aufs Wette legt,“ Habe 
einen Zuß zuviel und muß es ihnen ein Franzos zuerft aus Bra⸗ 
filien befannt machen? 





Aus Chile 
Talcaguano, Hafen von Goncepcion den 25. Februar 1816. 
Ich fchreibe Dir heute nur einige Zeilen. Mein Eduard! 


— Zr uoı 2ocı narnp zeı NOTE AnTno 


Ads zamıyprnros: Das weißt Du, und Betlin iſt min durch Dich 
die Vaterſtadt und) der Nabelott meiner Welt, von dem aus ich" 
zu meinem Gittelgange ausgegangen, um dahin zurück zu kehren 
und meine müben Knochen zu feiner Beit, a will, ‚neben 
den Deinen zur leichten Ruhe auszuftredten, Mein 

8 1ebt fh auf fo einer: Meife-eben wir gu Date, Wiete Langer) 
weile während bes Sturmes, wann der Menſch e8 vor lauter: 
Schaukeln und Wiegen zu weiter nicht bringen Tann, als zu 
ſchlafen, Duradt(Germanis: Schafelopf) zu fpielen und Anek-' 
doten zur erzählen, worin ich allerdings noch einmal unerſchöpfe 
cher bin, als ich ſelbſt glaubte, „Sehr unglüctich und zerknirſcht, 
wahn manı toieder in Meibung- mit der Gemeinheit gerathen in, 
froh / wann die Sonne fheint; hoffnungsvoll, wann man dad. 
Sand ſieht; und wann man darauf iſt, wiederum geſpannt, es 
zu verlaffen. Man ſieht immet · ſtier in bie, Zuunft hinein bie 
unabtäffig als Gegenwart über unfer: Haupt weofliegt, und ift 
an den Wechſel der Naturfeenen eben fo gewöhnt, wie daheim: 
an den Wechfel der Zahreözeiten. Der Polarftern (70 Tov zorov) 
aoros) ift untergegangen, und das werben wir auch zu unſerer 
Seit chun; die Kaͤlte kommt vom Güben umbı ber Mittag tiegt 
im Norden; man ‚tanzt am Weihnachteabend in Drangmmhain; 
u. ſ. w. Was Heißt denn das. mehr, als daß cure Dichter bie 
Walt aus dem Halfe der Flaſche betrachten, in weicher fle oben 
eingeſchloſſen find. Auch bas Haben wir los, Wahrlich ihr Suͤben 
und Norben und ihr ganzer naturppilofephifchpoetifcer ‚Kram 
nimmt fi ba vortrefflich .aus, wo einem bas ſüuͤdliche Kreuz im 
Zemith fleht. Es gibt Zeiten, wo ich gu meinem armen Herzen 
fage? Du bift ein Narr, fo müßig umperzufchweifen! Warum 
bliebeſt du nicht zu Haufe und flubirteft etwas Bechtes, ba du 
doc die Wiffenfhaft zu lieben vorgibſt? — Und das audi 
eine Tänfchung, denn ich athme doc durch alle Poren zu allen 





a _ 
au. thun, die ich — 


thum — — — ————— —— 
Rebe wohl, guter vielg — — 
Dir zu. ſcwaden — aus Kamı 


een 
Südfee, aus, folk Be rn und unangenehm 
Abhaltungen gaben ih der Tage ansinandergereißt unb gebrängt 


— u en — ee 





anal Au 
u * Ad) gamtſchatta. 
Der —e—— — 
gefteen plögtic. gerteitt und: bie winterliche Rüfte gamtjchaitas 
mit ihren dulcaniſchen Pyramiden, die der abgleitende Schnee: 
wit feinem dichten Mantel. zu uͤberziehen vermag ſich wie buch, 
Zauberei unſerm Blick entfchleiert. Mir’ Laufen eben 
ſcheinender Sonne im die Bucht von Awatſcha ein. "Schnee bis! 
am das Ufer! am 5 Juni’ unter der Breite von Berlin! D mein) 
Brlider ‚mein Herz iſt ſehr wolks . Längftwerwarteten ¶ Veraͤnde⸗ 
Wen n und pie: vot⸗⸗ wich winlleicht; naeh Sch nhoffere: 
u 56 vielleicht:.erwärrten tuich Melefe von Bit. = Buinweißtzi 
WED: tahe diſt. · Dem fei; wie: Ihm. molleridyt: Bil dicle 
\maten:anmwenben; Dich am Faden anfeer Seichichte hicher zei 
ugen. = Wir wurden in Genospeion auf ‚bie ehuewnllßie;: 
\gegeichnetfte WBeife von dem Gouverneur und den Auteritaͤe⸗ 
‚auf bie zuvorkommendfie von den Damen inpfuiggngMläne' 
And gar nicht be; fie find in Buwnts Ayres unter bet Kaas. 
Baterlandes, aber in ben Gefüngniffen, hier: winsppift- 
mt Gübamerika iſt noch nicht ecreif, wie es Forſterizu 
und Andre noch nach ihm geglaubt. Der Geewernear⸗ 
e und ben erſten Beſuch und en begwühte, als wir ihn cs. 
‚ten, den Capitain mit ſieben Sanonenſchüffen· Yet enn 
m und gegeben, — biefe dedrücten, beitheen Diiber 


ni — ⸗ 










Irlm vangethan, — als zwei — 

Ich freute mich, Eduard, wie ein Ki 

18 ich zugteih mich noch darüber freue, 
nen, — Wir ankerten in \ 


dieſes Neue, was — Ge 
r die Anker —* gelichtet und‘, 
mE, für mich wie ein Traum, und —————— 
nicht feſt Halten. — Die Infel iſt ſchͤn gebaut, die 
oie unſere ‘Bänder aus, die dem) Pflug gehören und 
bie Felder verichreunden find;— Die Statuen Lie ven 
sat. begefäpneten und Dit Eifiamsfh noch gefofen "at farb 
mehr vorhanden. — Wir befanben uns bald: unter den nie⸗ 
Voophpten = Infeln, die Peter Schlemihe zu ſthen wünſchte, 
ınbeten auf einer berfelben. — Dieſe groͤße Kalkfabril det 
über ein Drittheil der heißen Bone angelegt, Forbert wohl 
wenn man ſich mitten barinnen findet, die Themit an u 





) Salas y Som, foäter durch Samifie's derruiches sig 
ihmt geworben. 


D 





45 


Schneider in Nuestra Sefſora del desterrd {ft aus IChälons 
sur Marne. — In Chile war ein Pole unſet ehr‘ gisten Freund, 
ſelbiger wollte, ba ich doch ein Rufſe wäre, ich Totkteign Aerzte Yuindfähe 
Murterſprache, die er gänzlich vergeſſen, wieder lehren. Es 
ift überhaupt wisig, wie uͤberall die Wißbegierigen, akt denen 
ich ats ein Wißbegieriger in Beruͤhrung gekommen, sen rüfflfhen 
Rationalcharakter an einem Ruffen, der aber bo nur eih Deuts 
fcher und zwar ein Deuffcher, der eigeitlih nur em Franzoſe 
war, ſtudirten. Der Name Kopebue war noch in St. Katha- 
rina unbekamt und in Chile und auf der Inſel Paſchaà gleich⸗ 
falls. In St, Miguel, Brafilien, war ein Preuße, Namens 
Adolph, zu ber Zeit der Krufenftern’fchen Erpebition ein lieber 
Softfreund aller Ofſiciere geweſen, die alle ihre Namen an einer 
Wand feines Haufes gefchrieben, und unfer Bapitain gebachte 
noch feiner mit inniger Anhärnglichkeit. Adolph war gu der Beit 
unfrer Expedition ſchon geflorben. Der Sapitain befudhte feine 
hinterlaffene Wittwe, dicke Wittwe war eine zweite Fraͤu, die 
er nad dem Tode der damals lebenden geheiräter. Sie wußte, 
wollte wiffen, von Eeinem Ruffen und keinem Krufenftern, das 
Haus war wieber aufgeweißt und aufgepugt und felbfl die Wände 
hatten das Gedächtniß der fonft theuer gehegten Säfte aufgege- 
ben. — Ein junger Kerl, der fih da aufhielt, fchien mit der 
Zrau fehr vertraut zu fein. — Dem Kapitain ward's, ich weiß 
nicht wie und mir auch. Im Haufe, bei welchem unſer Obfer: 
vatoir geftanden, wurde eine Kupferplatte mit folgender Infchrift 
befeftigt: DIODHKO 1815r0 Toya Aeraspa +4 und unfere 
Namen mir Blertift darunter gefchrieben. — Meinen Namen hab’ ich 
in einen Baum in Brafilien, in zweien in Chile und ineinen auf 
Romanzoff eingefchnitten. — Zwei Bilder verzierten in Zalca- 
guano den grünen Zanzfaul unfres Feſtes — ein fliegender Ge⸗ 
nius mit Pofaune und Lorbeerfran; mit den Namenzügen der 





“* 
Von. Wactofficiereü gehalten und mit verfchiebenen Inftrumenter 
die: uad etnander jecbraden, bie Beobachtungen ber Temperatur 
Weihe (vom Gapitäfm:Telbit, oft in 300 Kaben) werden au 
jeden Bat ſehr fhägbare Weiträge fein, — obgleich fie noch efwad 
gu zähfhen laffen möhten. — Wormsliol hat bie Refultate 
feiner. Beobachtungen, auf bie Zeit, mo er damit beauftragt 
war, nur mit folhen @injchränfungen mitzutheilen eingewilligt, 
das der Sapitain ihn. Leber damit hat Laufen laſſen. Ich vers 
ed zu fagen, daß die neugeftrichene Schwingungsnabel mir 
foldie abnorme Refultate. gegeben, baf ich bie Luft baran beis 
Ioren. :-. Keine Poft, Beine Briefe für uns! Nur der düſtre Nahe 
Yarkg Europaͤiſcher Rachrichten aus den Ruffiichen Beitungen, bie ich 
mich nicht leſen Bann und bie Beiner mic mitzutheilen ſich be— 
feptl — Wir werben aber auch im Herbſt 1817 bier wieber mit 
heran kommen und dürfen felbft auf Antwort auf unfre heutigen 
Belefe Hoffen. — Lieber Eduard! — fchreibe mie ja — und vers 
mächtäffige nichts mir auch Briefe aus Branterich. gu verihaifen. 
—Bie ih nun biefe todten Buchftaben aufs Papier fallen 
'affe und an Did denke — ich weiß nicht wie das gefchicht, 
her es ſchnurt fi mir das Herz zu und thut [ehe wehe, Mein 
'eber, lieber Eduard, ich hätte hier noch Briefe von Dir haben 
en und die verfprochene Poft zu erwarten hat mid von einer 
eife landeinwärts, wozu ed aber auch zu früh if, abgehalten. 
as mahft Du, die Deinen (meine Bamilie und Welt), 
16 madıt Fouqus, was machen alle die Freunde? — es wich 
: unheimlich und ſchwer — ich laſſe den Plag offen, ihn in 
= andern Stunde auszufüllen. 
Der Abſchiedstag rüct heran, ich fege theilweiſe hinzu, was 
einfällt. Laß Heinrich Igenplig, Schlechtenthal u.f.w. meis 
Herbarii fi annehmen. Unfer Amerikaner, der um Gap 
war nur einmal getommen, ſechs Mal aber auf den Sand» 
I. 4 
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wich Infeln gewefen, gibt uns vom leäteren Orte, wo er zulekt 
vor 6 Zahren war, bie beften Nachrichten. Tameiameia if ein 
gebildeter, gewaltig reicher Herr, man ißt bei ihm wie in Gus 
zopa, — ber gewaltige Handel, der alljährig mehrere, befonbers 
Amerikaniſche Schiffe dahin bringt, macht nur alle Schiffäbes 
dürfniffe äußerft theuer und nur Schiffebau s Materialien (Kupfer 
u. ſ. w.) fliehen in Werth. — Levis iſt tobt, Jung lebt no. — 
Wir werden zu verfchiedenen Zeiten auf den Sandwich⸗ Infeln 
und in Salifornia einlaufen. Diefer Hafen von Peter und Paul 
ift jetzt in fihtbarem Auflommen. Viehzucht fängt an bei biefen 
Schthyophagen Zuß zu faflen, Zeldbau und Gartenbau bleiben 
noch zurüd. Das Land ift in diefem Frühjahr grün wie in Ben; 
filien, wenn man aber eine Stunde botanifirt hat, bleibt nichts 
mehr zu entdecken. Diefelben Species gleihmäßig vertheilt. — 
Was ift aus Schwendy geworden") und ift feine Wunde geheilt? 
Diefe Reife, wenn id) Muße hätte, hätte fchon mandye Babel 
in die Welt gefördert und zwar durch mich, Kouque oder Hoff⸗ 
mann, gleich viel. — Ich empfehle dir wiederholt den Correggio 
von Delenſchläger, den ich bier wieder einmal gelefen und mit 
gleicher Bewegung. — Grüße herzlich Perthes von mir, wenn 
Du an ihn ſchreibſt u. ſ. w. — Ein Brief aus Gt. Peter und 
Paul fol kein Namenverzeihniß Berliner Perfonen fein, mithin 
höre ich mit Fragezeichen auf. 

St. Peter und Paul am 8. July neuen Style 1816, Wir 
follen gegen den 11. unter Segel gehen — unb id, foll ſchließen. 
— Gott fegne Di) und die Deinen, Kinder und Tante! 

Lebe taufend Mal wohl. Aus Californien zu fchreiben wird 
wohl fchwerlich angehen, von hier aus alfo vermuthlich meine 
nächften und vermuthlich auch meine legten Briefe. — Du wirk 


— — 





*) Der ſchon erwähnte von Mehreren unternommene Roman. 
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wohl beine Antworten an ben Capitain abreffiven koͤnnen. Die 
Belt ift nur ein Kinderball. Ich fand in der hiefigen Bibliothek 
Bücher, die unferm ungerathenen Julius Klaproth gehört haben 
und mit feinem felbigen chinefifchen Petfchaft bezeichnet find, mel: 
ches ich von ihm habe und auf Deinen Rath mitnahm. Wer 
weiß, wie fie weftlich über Kamtſchatka hieher ſich verlaufen 
haben! — Die Kinder von Lehmann in Copenhagen, wie ich 
an Bord zu gehen in Begriff war, gaben mir zum Andenken 
einen Bund Fidibus mit, — bei dem großen Mangel an Papier 
haben die mir bis jest gethan und thun mir noch jetzt guten 
Dienft, wobei ich mich jedesmal ber freundlichen Familie mit 
Sreude erinnere. Wir waren bier vor unferm @intreffen alle 
namentlich gefannt; die Zeitungen hatten uns auspofaunet und 
was bat man bier zu thun, als die Zeitungen zu ftubiren! Durch 
den Abtritt von H. Wormskiold befonders werde ich hoffentlich 
auf dem Schiffe einigen Raum gewinnen, wie ich dadurch mit 
einigen fehlenden Artikeln etwas verfehen worben, Papier u. ſ. w. 
— Nun zum völligen Befchluffe — lebe wohl, mein Eduard, 
und erhalte mich im Andenken der Freunde. — 


Beeringsftraße. 

Die Lieder, die mir unter Schmerz und Luft 
Aus jugendlichem Bufen fich befreit, 
Nachklangen wohl, ich bin ed mir bewußt, 
In Derer Herzen, denen fie geweiht. 
„Sei ftil mein Herz und trage den Verluſt,“ 
„Sie tönten, fie verhalten in der Zeit.’ 
Mein Lieben und mein Leben find verhallt 
Mit meinen Liedern, um mid) ift es kalt. 
„Das Leben hat, der Tod hat mich beraubt,’ 
Es fallen Freunde, fterben von mir ab, 
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Es ſenkt fich tief und tiefer Schon mein Haupt, 

Sch fege träumend weiter meinen Stab, 

Und wanke müder, ald wohl mancher glaubt, 

Entgegen meinem Ziele meinem Grab. 

Es gibt des Kornes wenig, viel der Spreu. 

Sch pflücdte Blumen, fammelte nur Heu. 

Das that ich fonft, das thu’ ich annoch heute, 

Sch pflüde Blumen, und ich ſammle Heu, 

Botanifiren nennen das bie Leute 

Und anders es zu nennen trag’ ich Schen. 

So geht das Menfchenkind nach trodner Beute 

Das Leben und die Welt entlang, bie Reu’ 

Hinkt hinten nach, und fo man rüdmärts ſchaut, 

Der Abend fintt, das Haar ift fchon ergraut. 

So, Bruder, fieht es Deinen Bruder an, 

Wenn düftre Nebel ruhn auf trübem Meer, 

Beeifte Felfen ruft er liebendb an, 

Die Falten Maſſen wiederhallen Leer, 

In Sprach’ und Leben ift er ja der Mann, 

Der jede Sylbe wäget falfch und fchwer, 

Er Eehret Dir zurüd, ber fonft er war, 

Nur älter, immer body ein Kind, ein Rarr. 
Wenn erft der Palme Iuft’ge Krone wieber, 

In tiefer Blaue, ſchlank getragen ruht, 

Aus heitrer Höh’ die mächt'ge Sonne nieder 

Zur wonn’gen Erde [haut in reiner Gluth, 

Dann fchmiegen fich durhwärmt bie flarren lieder 

Und minder ſchwer zum Derzen fließt bas Blut, 

Dann wird die Macht das Düftre auch wohl brechen 

Und ich mit Dir aus mildern Träumen fprechen. 
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Bei Californien. 

Anekdotifch fcheint es mir zu fein, daß ich, einigen in Kamt 
ſchatka abgefchloffenen Rechnungen zufolge, und wegen meiner 
ganz befonders mufifalifchen Zalente um das Doppelte, als bie 
Andern, zum Ankauf unferer in Plymouth gelegenen Orgel bei: 
getragen zu haben mich befinde, 

Anekdotiſch ferner, daß bie Inſel Chamiffo nicht .nur unter 
dem arktifchen Polarkreife, ſondern auch recht inmitten des Kotze⸗ 
bue-Sund gelegen iſt. 

Hierauf folgender Versgeſang, welchen meine mitſchnurrpfei⸗ 
fende Confabulanten auspugen, füllen und ſpinnen mögen se 
quieren. °) 

Endlich verherrlicht fieht nach den übrigen allen auch ſich ferbft, 

Der ſchon lange der Schaar fich anzureihen geftrebt. 

Mitten in deiner Welt, der gefchmälerten, fürftlich begabten, 

Reicher Vespucius, laß üben mich rühmlichen Raub; 

Bleibet dir doch der Ehre genug: Ödıyov re yılov Te 
&önne den dürft’gen Raum mir dem geringeren Mann. 

Lächle du großer Mag’lan aus wolfigem Throne hernieder 
Nicht mißgönnend den Platz fern mir am anderen Pol. 

Bon der ſchwankenden Höh’, der ſchwindelnd erflimmeten, huldreich 

Neige zu mir den Blid, Palmengetragener Kunth! 

Aber du ftoße mit Macht in deine Zrompeten, Zallopius, 

Laß fie dröhnend der Welt Fünden ein neues Geftirn. 


Das Neuefte in der Zeitung von Merico ift die Gefchichte 
Auguſte Krüger genannt Lübeck.“) — Si signor! 





°) Wenn fie wollen. 

») Das Maͤdchen, weldes im Befreiungstriege fi) in Luͤbeck be= 
8 audzeichnete und fpäter den Abfchied als Preußifcher Unter: 
* erhielt und mit einem folchen getraut wurde. 


— — — 
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Aus Galifornien. 

Wir haben im Norden keine ber Gefahren und Muͤhſelig⸗ 
keiten ausgeftanden, auf bie ich gefaßt war, und unfer Zug bat 
fi in eine Luftfahrt aufgelöft. Unfere Pläne haben ben Ums 
fang nicht, den ich träumte, Die Beeringftrage iſt ohne ftarke 
Strömung, und fie fcheint, befonderd von ber Amerikaniſchen 
Küfte ber, bei welcher das Meer ohne Tiefe ift und wo weite 
Sandniederungen vor dem hohen Lande fich erſtrecken, ausgefüllt 
zu werden. Der Unterfchied zwifchen unfern Sonden und ben 
Cook'ſchen ift jedoch zu groß, um ihn diefer allmähligen Ausfäls 
lung zuzufchreiben und als Maß derſelben gelten laffen zu wollen, , 
Cook fah die amerikanifche Küſte immer nur von weiten unb 
zeichnete fie als ununterbrochene auf feine Karte. Das niebere 
Land ift aber durch viele Einläffe des Meeres zerriffen, und wie 
drangen in den Kotzebues Sund unter dem 630 N. B. bis gu 
der Länge des Norton Sund, von defien Grund wir uns im ges 
tinger Entfernung befanden; hier ſchloß fi Urland ununters 
brochen um uns her. Wir ließen aber an ber füblichen @eite 
bes Eingangs eine Einfahrt in die Niederung biedmal ununters 
fuht, welche, nad) Ausfage der Gingebornen, in neun Tagen 
ihrer Navigation in das offene Meer führen fol, — Es künft 
mi, daß man nad unfern Erfahrungen die Hoffnung no 
hegen bürfte, durch eine, der von uns unterfuchten ähnliche, ans 
dere Einfahrt in das Eismeer zu dringen, obne das Eiscap zu 
umfahren, das fich in dieſem Fall wie das Feuerstand vom Gons 
tinent trennen würde, Madenzie und Hearn belebten dann bis 
Hoffnung, durch das @ismeer und die Repulſebai in bie Hubs 
fonsbai eingudringen. Gin folches Gelingen würbe für bie Geo⸗ 
graphie und Kenntniß der Erde von hohem Interefie fein, nicht 
aber der Schifffahrt eine neue Straße eröffnen. Diefes Unter⸗ 
nehmen iſt aber nicht, wie ich es wähnte, unfere Sendung. Der 
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mutbige Abenteurer, ber es fich unterfinge, müßte auf zwei⸗ ja 
breimaliges Ueberwintern in biefen hohen Breiten, wo bag Meer 
nur wenige Tage offen fein Tann (Höchflend von Anfang Juli 
bis zu Ende September) gefaßt und vorbereitet fein. In diefen 
nörblichen Meeren ruht während der Sommermonate ber Nebel 
über dem Meere und Löfet fi) auf, fo wie er von den Winden 
über das Land getrieben wird, (Diefe Erfahrung, die wir vors 
züglich in St. Peter und Paul, der St. Lorenz Infel und Unas 
laſchka gemacht haben, wiederholte fi hier auf das auffallendfte,) 
— Es trägt alles dazu bei, Recognoscirungen in biefen Welts 
gegenden zu erfchweren unb die Zuverläffigkeit der bereits ges 
machten zu vermindern, — Wir hatten Gluͤck, und häufige gute 
Dbfervationen liegen unferm Gebäude zum Grunde u. f. w. 

Spanien erhält die Anfiedelungen hier mit großem Aufwand, 
da wo nur Zreiheit einen durch Bandlung und Feldbau reichen 
Staat erzeugen würde, Man fchiebt diefer Hab: und Beſitzſucht 
den Grund unter, die Heiden zu befehren. — Diefes gute Werk 
wird fchleht unternommen und ausgeführt; man fängt es mit 
einer unbegränzten Verachtung der Völker an, denen man helfen 
will, und die Prieſter find weder in den Sprachen ihrer Pfle- 
gekinder noch in den Künften unterrichtet, worin fie unterrichten 
folen. Die Indianer fterben in den Miffionen aus (auf 1000 
jährlich 300 Zodte und darüber), zwiſchen dem Militair und 
den Miflionarien herrfcht ein fchlechtes Verhältniß und Mishellig- 
keit. Wancouver und La Peroufe find über Salifornien fehr ges 
treu. — Wie find diefe ftolgen Spanier geſunken! Die Engländer 
und Amerifaner verhandeln über eine Anfiedlung (an der Muͤn⸗ 
dung des Columbia) auf einem Gebiete, das fie vindiciren, und 
der Ruſſe Kuskoff von der amerifanifhen Compagnie hat feit 5 
Jahren ein Fort, wenige Meilen von hier, von wo aus die 
Seeotter auf der ganzen fpanifchen Küſte gejagt wird, 


Ich fol meinen Brief ſchließen und ich habe noch nichts ges 
fchrieben, als einen Wifch, den ich wieber zerreißen möchte. Ic 
will wenigftend noch den Reft diefer Nacht traulich mit Dir, mein 
Eduard, mein einziger Eduard, Hand in Hand und Herz in 
Herzen zubringen; mit Dir, meinem centro gravitatis, nad 
welchem ich mich in meiner ganzen Bahn ftetd angezogen fühle. 
— Der’ Rurik ift ein enges Daus, wir bringen überall unfere 
Alltägigkeit mit und, da eben der allein erhaltenden rüftigen Ars 
beit, Thätigkeit, fchaffende, ungeftört anhaltende Befhäftigung 
fehlt, will mich oft diefe rafche Veränderung der Scene wie eine 
leere Komödie bedünfen und alles wie gar nichts. Wenn man 
mich frägt (die Liebe bei Seite gefegt),, wer der glüdliche Dann 
fei? — fo werbe ich unbedenklich anıworten: ber ein Buch ſchreibt. 
— Bon den Träumen, die ih im Schlafe träume, muß id 
Dir berichten, wie fie fich munderlich verwirren, alle meine 
Zodten und die ich in der Kindheit verloren habe, leben barins 
nen, als hätten fie nie gefehlt und treten in alltägiger Gewoͤhn⸗ 
lichkeit auf, fo und fo nad) Morpheus dummem Witz. Die Jahre 
werben zurüdgefhraubt und die Wiege des Schiffes wieget mid 
wieder zum Kinde, oder, gehen die Jahre vorwärts, und komme 
ih) etwa von der Reife heim, fo tret’ ich in dad Vaterhaus, finde 
ben alten Erman u.f.w. Der Aufenthalt bier war für mid 
luftig genug, mein Spanifches machte midy wieder hervorholen, 
und bie diplomatifhen Verhandlungen wegen Kuskoff, und zwis 
fhen ihm, der hiehergekommen ift, dem Gouverneur der Yres 
vinz und dem Gapitain, bei welchen ich den Bruber Redner 
agirte, amüfirten mich fehr. Nun wird fih die Nußfchale auf 
eine Zeit wieber zufchliegen, — dann Monaroo, beffen Gipfel 
zugänglicher ift, ich habe es immer gefagt, ald Wriezen an ber 
Oder — dann was Gott geben wird. Ad vocem Wriezen, bes 
gehre doch von IKenplig eine Expedition im Herbfte 1819 aus 
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zurüften, um mich von Gunersdorff aus auf eine Entdeckungs⸗ 
reife dahin zu bringen. Grüße mir herzlich und innig meine 
Lehrer und Freunde in Berlin und erhalte mir bie Möglichkeit 
leicht und gern gemocht, ein anfpruchslofes Leben bafelbft zuzu⸗ 
bringen und zu befchliegen. — Ich Eomme nicht zum Schreiben; 
ich wollte an Erman über ein Phänomen der Refraction fchreiben, 
das ich im Norden beobachtet habe und das ihn intereffirt hätte, 
ich bin nicht dazu gefommen. Ueber den Norden habe ich noch 
feine Zeile gefchrieben, deshalb hätte ich gern heute einige Be⸗ 
merkungen zu Papier gebradht. Der Kaffee, das Barbiren, 
das Weinfüllen in dem Raum unter der Cajüte de Campagne, 
ber Gouverneur, Eommen mir in die Quer u. f. w. Sch bringe 
unendlich viele Pflanzen zufammen — faft auch nur das — ift 
mir einft wieder die Ruhe einer ftillen Stube gegönnt und Luft, 
fo babe ih Beichäftigung genug — und Du, mein lieber 
Fouqué, dem es auch wohl manchmal weh um’s Herz geworden 
ift, ift es da draußen alt, fo fchreibe, fchreibe, dichte nur fort, 
und lebe in der Welt, die in Dir lebt — es ift die beflere und 
das beffere. Blicke indeffen manchmal nach der Glasfcheibe mit 
dem Drudfehler und denke: der hat wohl feine Stiefeln genom⸗ 
men, aber die Pantoffeln fehlen manchmal, fi) müde zu laufen, 
auf Verordnung des Arztes. 

Lebe wohl, Eduard, grüße Berlin, Potsdam, Leipzig, wenn 
es fein Eann Heidelberg, — grüße Hamburg. Lebe wohl, id) 
bin heute unendlih dumm, und fihäme mich, daß du aus Ca— 
lifornien mit großem Aufwand fo abfonderliche Raritäten durd) 
mich bekommen folft. Gott erhalte Dich, fegne Dich und bie 
Deinen. Deine aufblühenden Mädchen werden mich nicht er: 
fennen, fo wenig ich aud verändert zurückkomme — vielleicht 
noch wohl die gute Tante, Lebe wohl, Du mein alter Einzi: 
ger. — Wenn ich mit offenen Augen träume, fo bift immer 


Du die Achſe, um bie Dunft und Rauch fih drehen, unb ic 
fpiele mit Dir, Gott weiß, weldye heroiſche Spiele. So bring’ 
ich oft einen Theil der Nacht zu. Werbe mir nicht zu alt, wäßs 
rend Deine Dufe*) um bie Welt herum duſelt. 

Ich wollte nur, es wäre in Berlin weniger Sand, mehr 
Sonne und grünere Kräuter in größerer Quontität; mid) friert 
wirklich, wenn ich an 52° denke, denn mid, friert eö eben hier 
unter dem 38°, wo der große Bär den Schwanz, wo mir redt 
iſt, in's Waffer taucht (ad vocem Bär wir haben hier la diver- 
sion gehabt des Kampfes eines Bären unb eines Gtieres und 
ich bringe die Haut bes erftern mit). Man holt fich hier mit 
der Schlinge lebendige WBären aus dem Walde, wie bei und 
Hühner aus dem Stall. — Es iſt ein furchtbares Thier, aber 
ich bin noch nicht im Reinen, was es für eine Species if. 

Meine theologifchen Freunde liegen zwar aus dem Wegt, 
aber nicht aus dem Sinne. Reander — ich werbe ihm von ih 
fionen zu erzählen haben — Seegemund u. f. w. 

15 Juli 1816 Wir hoben die Anker, kamen aber erft am 
2: ⸗ aus dem Hafen von Gt. Peter und Paul herau 
und am 


* ⸗ aus der Bucht von Awatſcha. Wir ſahen am 
#5 2 die Beeringsinſeln, am 

13 5 = bie St. Lorenz⸗-Inſel, auf der wir am 

44 = = landeten. BVerkehr mit berfelben. 

1% = = _ ntbedung einer Einfahrt der amerikaniſchen Küfe 


(Schiſchmareff-Bucht), Landung bafelbft, Verkehe 
mit den Indianern. 
10 Auguſt Entdeckung einer weiten Einfahrt (Kotzebeet 





°) Für Duſelhans. 


und), Sandımg lache da Bis 


kehr mie. den Indicnerne 

Das Schiff geht vor Aulir unter dom wa nt 
Inſel Shamiffo. Landung auf verſelben. 

Eeſte Hecognoseirung ber eaw ·ir vrat in den 


Bbten. 


Iweite Landung anf bee Inſel. 
Zweite Recognoscirang "dee Eſchſcholz⸗ Bucht in 


den Boͤten bis zu deren Grund, Am v drit te 


usuſt 


eptember 


vw u 


Landung auf ber Inſel. 


. Die Rüdfahrt angetreten. 


Entdeckung einer Sinfahet, Nebel vereitelte bie 
Landung, die am 

ftatt fand, (Wucht der guten Hoffnung). Kartehe 
mit den Gingebornen, Kachricht, biefe. —2 
führe in 9 Tagen in's offene Meer. 

Rückkehr ans Schiff. Verkehr mit den Einge 
bornen. 

Landung auf ber aſiatiſchen Kuͤſte in einer Bucht 
nördlich vom Ofteap. Verkehr mit den Tſchuktſchen. 
die Anker in der St. Lorenz Bucht fallen laſſen. 
Verkehr mit den Gingebornen. Recognoteirung 
ber innern Bucht !5. 44 Aufenthalt bis zum 
wo wir die Anker lichteten, nachdem wir einige 
Zage Sturm im fihern Hafen abgewartet., 


in Unalafchfa eingelaufen. Aufenthalt in dieſer 


ruffifchen Anfiedlung bi8 zum 

wo wir die Anker lichteten, am 

bie Kette der Aleutifhen Inſeln bei ber Inſel 
Unimack durchkreuzten, am 
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39 Dctober nach ber möglichft fchnellen und glüdtichen Geefahrt 
in St. Francisco in Californien eingelaufen. 

18: Das Obfervatorium wieder eingefchifft und fes 
gelfertig.. Won hier nach ben Sandwich : Infeln, 
wenige Zage in biefer golbreichen theuern Her⸗ 
berge dieſes Oceans, einige Monate unter bem 
fhönen Himmel der Zropen, im Frühjahr Unas 
laſchka u. ſ. w. 


Cavite, Höhen von Manila. Luçon. Philippinen, 
j Am 1. Sanuar 1818. 


Ein Neujahrsbrief aus Manila — ber, wenn das Gläd 
gut ift, und um etlihe Zage in Europa zuvorfommen Tann. 
Schreibe mir (mit allen nur möglichen Affecuranzen bes fBriefed) 
nach Portsmouth aux soins des ruffiihen Conſuls und anders, 
wenn Du es beffer weißt. — Wir find vermuthlich fchon be, 
vielleicht fchon weiter. Schreibe mir, wie Du es verftehft, nad 
Sopenhagen, wo es möglich wäre, baß wir auf einen Tag ans 
hielten, fehreibe mir nach Cronftadt, nach Petersburg — ſchreibe 
einen Brief und laß ihn zehnmal abfchreiben — mich gereut’s, 
feidene Strümpfe anzuziehen, in bie Salons von Peteräburg 
berumludern zu gehen — und nicht zu wiſſen, ob bie Welt nod 
die Welt für mich ift, ob Du lebſt, was aus mir werben fol, 
id) will da nicht bleiben, fo lange es ein Anderswo gibt — ober 
ich müßte mich fehr irren. 

Wiffe, daß falls Du und andere mir nach Kamtſchatka ges 
[hrieben, ich nichts erhalten — wir find nicht bahin zurüdiges 
kehrt — übrigens lohne es Gott dem, der chriftliche Liebe gehabt. 


” 
: Wie Heife: 
tterlich + und 1. — 
Aeicht uur wie niein Haar en | je 
fs Tonf.erjäpten — ich bin je Zu 


“ Kydalali, “ I Ed 5 ig 
4. r, .. 2. —. 
De Ba re 


Aus net, — 


vienſtag 16, Zunf. Y 

: Wie treffen heute Abend von Get m: —— PA 
viben allda gegen 10 Zage, treffen :wohl im ben erſten Tagen 
E-Auguft in Cronſtadt ein — wo nicht früher: — ich WEL und 
erbe mich nicht in Petersburg aufhalten laſſen. — 1 Wwlll in 
n erften Tagen des Septbr., die günfigfie-Bult, wilh inCtons 
ıbt für "Stettin wieder einfchiffen wid wit wle’ficheuk: 
) von meinen Sammlungen behalten werde — und dA 
ıd wird ein großer Theil fein — gegen 20 Kiften grofe und 
ine. — Eine Anmeldung und Eräftige Empfehlung an den 
reußifchen Conſul in Eronftadt Eönnte mir fehr nüglich werben, 
ı die Gefandtichaft in Petersburg vielleicht nur angenehm, In 
ronftadt muß ich mich aus= und einfchiffen, eine Niederlage für 
eine Kiften haben u. |. m. — meiner Sammlungen endliches 
el — meine Pflanzen ausgenommen — ift dad Berliner Mus 
im — follte fih das Departement für folche nicht intereffiven. 
ch kenne die preußifchen Douanen » Einrichtungen nicht, follten 
i Ankunft in einem preußifhen Hafen meine wohl verpichten 
id verwahrten Kiften eröffnet werden müflen — würbe ich alles 
tlieren können. Könnte dem nicht vorgebeugt werden? 
Ich laſſe es bei diefen wenigen Gefchäftsworten bewenden. 
ch kehre Dir zurück, der fonft ich war — ganz — etwas müb, 
ht gefättigt von dieſer Reife — bereit noch unter den und ben 
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Umftänden wieber in bie Welt zu geben unb „ben Mantel ums 
geichlagen” — Eduard ich geftehe es Dir — fo in's Blinbe an 
Di zu fchreiben — an meine Brüder, an Auguft Steel, von 
befien Mutter ich hier an dem Meere ben Tod erfahre, gibt mir 
das Fieber — mache, daß ich glei ſobald als möglich und auf 
jedem Weg Nachricht von Dir, von allem was mir lieb If, von 
Fouqué, um ben ich vorzüglich, ich weiß nicht warum, beforgt 
bin, erfahre — — und ſeid Ihr alle wohl, umarmt einanber 
in meinem Namen. Lichtenftein fei mir befonders gegrüßt. — 
Die Univerfität von Berlin war, ift und bleibt doch mein Water 
land — fo war ed mir auf ber ganzen Reiſe. — 

Am Cap war ich wie in einer Norflabt Berlins. es 
allen Orten, wo ich gewefen, möchte ich ba am erften weiten — 
u. f. w. Ron allem mündlid bald mehr — unb nun barf id 
zu meinem Motto zurüdtehren: „Das mündliche Wort iſt bei 
beſſer.“ XäC. 


Wer gab mir jenen Carabus,“) 
Den Unalafchla nähren muß? 
Der Doctor Eſchſcholz hat's gethan, 
Der Läuf und Wanzen geben Tann. 
Der gab mir jenen Garabus, 
Den Unalaſchka nähren muß! 


Wer gab auf Peru’s reicher Flur 
Mir Achyranthes **) Unfraut nur? 


*) Infect. Carabus Chamissonis Eschschelz in M, Sept. habl. 
Unalaschka. 


°*°) Pflanze. Chamissoa, Kunth In plaatis asquinsetialbe® 
Humboldt, et Consort. Achyrauthes species. 


— 
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O Schwerenoth! o te beda!*) 

Der Teufel hat mich wieber da 
Und Niemand, Niemand benft daran: 
Schlemihlen hängt der Dalles an. 


£ondon. Belle sauvage. 


10. Suli 1818 in Sicht von Scaw. 

Der lebte Brief, den Du aus der Zerne von mir erhalten, 
ift der aus San Francisco Californiae gewefen. Die legten zus 
fälligen Nachrichten überhaupt wenige Zage nur frifher, aus 
Hanaruru (Sandwich: Infeln). Ein Brief aus Unalafchla **) 
auf der NRüdreife wartet wohl noch dort auf ein Schiff ihn gu 
fördern. Etlihe Worte aus Manila burch die @glantine aus 
Bordeaur werden fpäter eintreffen, falls biefes Schiff dem böfen 
Schidfal entgangen, das andere am 8. März auf Mauritius 
getroffen. — Ich habe, wie ich England nur geliehen, an DIE 
gefchrichen, wie wir die Anker fallen laſſen, den Brief abgefchidt. 
— Ich habe Dich aus London vom Hunterſchen Deufeo aus, 


Figur; der Dalled aber heißt jütifh Armuth; alſo „S. hängt ber 
Duales an’ Schlemihl Eringt es nit zu Gelb und Gut. 

?) o te beda ift nicht ruſſiſch, was ed doch fein fol. Diefer 
Sprache kundige Freunde Haben und über das dabei flattfindente 
Mißverſtaͤndniß folgende Vermuthung mitgetheilt: Chamiſſo, fo meinm 
ſie, habe dieſe Laute ohne Zweifel den ruffiſchen Matroſen von der 
Bemannung des Rurik abgelauſcht. So wie er fie ſchreibe, bebeuteten 
fie allerdings nichts; aber fie ſchienen aus ben mißverſtandenen Ausb 
rufungen wot bedä! („Siehe das Unheil!“) oder wöt töbje a 
(„ta haſt Du Die Beſcheerung!“), Die ber gemeine Muffe oft im 
Munde führe, fi Ehamiffo als v te beda! eingeprägt zu haben. 


>) Weder ber eine noch ber andere find angelommen. 


® 
| —XRC Die; herrDich —— term 






u 
wieder :trawläch mit. Dir zu Difen;i unb Kaffe: daß, mmongen ahead 
icermorgen Selagenfeit jein yicbjiten Melcran: bas.Ganb gu 
wef mis: tet: aahrrnisst rem den ih sah 
2 ——* Englanbi Eeinm if vrcigefuccen, Peine nike 
wort auf meine echelten;obgleich: air Ads age: davates ganuiſt 
wu Schinreichen follten, ‚Antwort aus Warte: gu schalten... 
wein zunchen Mbeinencnic)ts, nächte) ale: wat. Im Minen 
riet: erſahrenthabe +41 die Vefoͤrberuug aneinde zweiten Söabent 
zw einehilPräfenten senkt; anııliap. cin gumtäpwiger Mewb; ehunb 
Wernändten buzch: einen, Offielers' nor ches Acad Hpktain But 
mt. Mahrlich, wahrlich / / ich yatterbierGuruniirit, 'aaf anakteg 
Rädtehr von Lonbon ;;Brisfe: in: Neoctoementh eguiraffen. nk 
dieſe obgleich volle Zuwerſicht hat: mich" meisten dartigen Aufent⸗ 
halt, wie die andern Sceänes & ‚tiroir meine Wanderjahre unge⸗ 
flört genießen laſſen. — Mein lieber Freund, habe Duldung 
mit mir, laß mich mein Geſchrei wiederhalen — Briefe, Briefe, 
Rachrichten — nur was für Mitte: Du kennſt — laſſe mich in 
Eronftadt und Petersburg. auffüuchen. — Was Fanıı ih, was fol 
ich, was ;bin-ich, bevor ich von meiner Belt weiß, ber; welcher 
ich angehöre. 

Es ift unerhört die Mafie Ratur⸗Schaͤte und Bücher, bie 
ich in den 6 Zagen in London erblidt: habe! — jedoch habe ich 
aud) da Einiges, was ich vorzüglich fuchte, vermißt. — Wird 
es möglich fein, ein Buch von der Göttinger Bibliothek in Vers 
lin zur Benugung zu befommen? — e8 liegt mir daran — auch 
an Raphael und der Antike habe ich mich in London Aelabt, 
Kunft ift mir wieder zum Bedürfniß geworben. — Ich habe 

VI. 5 
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Kean im Othello gefehen, ein großer Künfller, allevbings irog 
der Natur; das Volk um ihn tik ſchlecht, jedoch ein Volk von 
Bentlemans und niıht von Schweinhunden. Sie fpielen hau 
Shakeſpeare in Ballasstiidern!! Ich Habe nicht verſäumt, Gas 
ventgarden gu befuchen, am das Volk in feinem Hase zu fehen, 
de re publica manibus pedibusque agens. Was ich verfänmt 
habe, ift noch mehr Naturfchäge, Mufeen, Denagerien, Gärten 
zu fehen. — Mir hätte mehr, abs anderes Eitelkeitefutter, ges 
fhmeichelt, die von ben von mir gefandten Bämersien aufgeloms 
menen Pflanzen zu ſehen, — bie, wie ich erfahren, ſchon Hier 
find, und von deren einer Otto von bier aus wicber Samen ers 
halten wird; — ich habe aber nur Kew (den Kirchhof der Plans 
zen) gefehen, dem billig Otto nichts Gutes ſchickt. Aſton, ber 
mir vorzüglich feine Ananas⸗Treiberei gegeigt, hat mich fchlecht 
erbaut. — Robert Brown war mir hälfreih unb freunbäid, 
Hunnemann mein treuer Landsmann und Führer. — Xrrowfmith 
bat mich auf das Liberalfte empfangen, König und Leach, Biblie⸗ 
thefare am Mufeum, liebreich und theilnehmend. — Ich machte 
zufälligerweife bie Bekanntfchaft vom Major Hamilton Swith 
in einem Mufeo und hatte feither an ihm ben waderften Men—⸗ 
fchen und Gelehrten zum ungertrennlichen Führer; ich war öfters 
mit unferm Prof. Otto und Euvier, einmal mit Burney zuſam⸗ 
men und habe V. S. L. M. unferm ehrwuͤrdigen Senior Joſeph 
Banks aufzumarten bie Ehre gehabt. — Ic, habe in Leander 
bei 100 Pfund an Büchern, Inſtrumenten und allen beu Dingen, 
woran ich auf der Reife ben Mangel gefühlt hatte, — 
Jetzt bin ich ausgerüſtet, jetzt Fönnt’ es wieder loegehen — 
mag ich die Dinge. 

Den 11. Juli. 

Wir find fehon in Gurcr’engen Nordfee, bem Sund gum 
moniaften, und es feheint, dag wir vor Copenhagen vorbeigehen 


aerden, chne anzırkallang =- ich haͤte boch | 
gern gepaart Han itenis ni tan: 
' Beh befchließe dieſe nungen chmiciallen.: = iv: ag 
aegen den B&abır 20. biefei.menen iyis, u ES wenfiabt anleänien, 
Kafie nich da, etwa unter Adreſſe beuiiinfen, was Ahr kant 
und magft, von Dir, den Focunden, artines Sumikte; wud ünlehken 
Bermöpentumftänben, wenn Su bavan weißtn felgen, ar: Wiek 
Maurſch if ‚gegen September wirben: aufzabrechen unbinde der 
Mogel. feinem Neſte zu. gegen Merlin gerelleis Hr SI Veinge 
manche Kiften wit unb Tomme wohl u chin Ten "le 
Balls beim Landen meine Eiſten aufgebrochemiwerken--Toliten unb 
dagtgen ein Schutz möglich lei, — falle Vaſſe aber "Fiecounmans 
dation an Geſandten oder Conful in Srouſtabt nue helfen Wuuien 
— id überlaſſe es Deiner und Surer Welcheite unn iete. 
Das war der Sinn und Inhalt ee en Beh An Te 
mouth. Gott mit Die und den Deine 3 EEE, Br 
* J. « Pe ig Ar 




















Aus St. Petersburg. 
30. Juni . 
Am 2 Sul nachdem ich von Gopenhagen einen Brief an 
Di) abgehen laſſen, *) fiel der Wind, und ich Eonnte an's and 
gehen, da habe ich denn die erften Worte von Dir vernommen, 
den Lieben Bech herzlich umarmt, und manches von manchem 
Lieben durch ihn erfahren. — Nun haben wir uns in diefer gar⸗ 
fligen Landpfüge, der Nordfee, bis jegt den 3. Auguft bei völliger 
Mindftille oder contrairem Wind herumdufeln laffen. Wir haben 
Pech. Wir liefen nach Nachrichten von Sirufenflern in Reval 


°) Den vorhergehenden auf der Fahrt von England geſchriebenen 
5 % 
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ein, und blieben auch 4 Tage ba. Der Graf ift auf ſeinen Güs 
tern in Klein-Rußland. Krufenfteen, ben wir nur flüchtig ges 
fprochen, kommt erft in 8 Tagen hieher. — Ich habe noch nicht 
den Fuß am Land und weiß über nichts zu urtheilen, als baf 
fih noch manche Wochen fo verfpinnen Zönnen. Wenn id 
heit fehen werde, werbe ich auch ſchreiben. — Umarme von mir 
Eichtenftein auf's innigfte, herzlichfte, wie kann ich ihm mit Wor⸗ 
ten danken! In Reval habe ich unerwartete und große Freude 
an Kosmeli gehabt, dem das Ungläd wie unferm Neumann ir 
die Beine gefahren, jedoch auf andere Weiſe, daß er fie nämlich 
bewegen muß, nicht wie jener unter fich behalten; er iſt mit 
feiner bimmlifchen Maultrommel als Neifegelb auf dem Wege 
nad) Athen. Ich erwarte ihn nächflens hier, Ich warb durch 
ihn in einer vortrefflichen beutfchen Welt glei heimiſch, wo 
Fouqué und Schlemihl zu Haufe find — und ich Habe von hols 
den Freunden herzliche Grüße an den himmliſchen Fouqué u 
beftellen. Bier ift gleich der vortreffliche Semler‘) mein Hort 
und Nather geweſen. Morgen, wo biefer Brief abgehen fol, 
fol ich auch dem Kronpringen °°) vorgeftellt werben. — Ob ich 
meine Sämereien mit berfelben Gelegenheit abſchicken werbe, wie 
den Brief, fteht noch bei der Dogana, darüber nächftens mehr 
und eigentliche Bricfe, die Augen fallen mir zu. — Wir find in 
einem polizirten Lande — ich glaube, baß ich ohne Lichtenſtein 
und die Geſandtſchaft gleich weiter nach Sibirien gereift wäre, 
ober bis zur Ankunft bes Grafen in guter Obhut zu fiubiren 
Muße gehabt hätte, denn „dee Herr hat keinen Paß.“ Ich bin 








.°) Ein Freund von Hitzig, Geheimer Rath Semler aus Berlin, 
Damald wegen Abflug eined Handelstractats mit Preußen in Ye 
tersburg. 

») Bon Preußen. 


ı in Petevtburg weis in Berüuin, Damm ch ar ghicht) gu Haufe, 

ich, hier fuchen wollte, ſiud alle almmfenb. Hi Site wohl, 

lich wohl — Du haſt nu dem iube :gepollt, Nagnnich in 
Umarmung berkummen?;, EEE B BE RE E3 11 A BERN 109 677300 
. z Beiden Mile ig. 


“ I ou. ” en 
-. BO FR 9 








Ich kann und, mag und ee bie *5* 
Is id) Die fhreiber „morgen De wann, 


Und fchreiben werd’ ich's. Div.nach mohl.eiamak.ır- 
. Gebuld mein Herz, Geduldl — 


Ich habe unfern wadern Prinzen Tüngft, 
 rNRacdbdem er mih am Morgen, dauich dichttio 33% 
J Bu-finden war , ersyartet tin &tumße,-- Yu: rd 
Am:Abend noch, doch flüchtig mar wilradken. 1:3*07tsans 
er engenpri und Gegenivart verfählangim: 7 7 7 — 
Sich da um mich fo ſeltſam raſch und froh 
Und herzlich rief er mir willkommen zu 
und lobte nach Gebühr die guten Stiefeln, 
Und war verfhwunden und es rief ihm nach: 
Geduld mein Herz, Geduld! 
Und nun der kleinen Großen muͤß'ges Bor: 
Mehr oder minder gnädig fich peranerimmt, 
Mein Zhun zu loben, fo und fo zu fragen, 
Des Kaifers Huld mir huldreichft zu verheißen: 
Sollt' ich des Teufels nicht darüber werben ? 
Sch Habe aber anders mich befonnen 
Und bin bavon gelaufen, gaftli hat 
Und freundlich Lichtenftäbt mich aufgenommen, 
Ich Habe Dach und Fach und Haus und Wirthin; 
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Das Schiff Liegt hinter mir mit dem Gelichter; 

Mir ift ein Schag der Freude unfer Semler. 

Und fo Geduld, Geduld! die Stadt iſt groß, 

Verlorne Schritte bringen bin bie Belt. 

Hier fcheint man noch in Zweifel zu beharren, 

Mer von den deutſchen Männern allzumal 

Der größte ſei? ob Kogebue ob Merkel? 

Schreibt mir darüber boch das Nähere. 

Was fonft im Herzen mir und Kopf ſich brebt, 

Das wird zu feiner Zeit bei Händedruck 

Und Wort noch heller werben. 
XZeaırgere! 


Der Kaifer hat und no nicht befucht. Kruſenſtern wirb 
heute erwartet, — Krug,”) cin feltfamer Menſch, in Gisrinde 
eingefroren, ber beim Kanzler viel vermag, und mit unferm 
Kram fich befaßt zu haben ſcheint, — hat mich nad Kinreichend 
Yangem Anfehen mit Gutmrüthigkeit ermahnt, über alles, was 
ich nur wollte, gegen ihn mich auszufprechen ; aber er Habe jett 
nicht Zeit — Geduld! — Kosmeli iſt noch nicht erſchienen — 
er fehlt mir, es fliegen hier fo wenig MaulttommelsXöne, ald 
gebratene Zauben in ber Luft. — Lichtenftein und bie Preunbe 
werben es mir nicht verargen, daß ih an mid halte unb ihnen 
aus ber fatalen Stimmung nicht die Zeit mit leeren Papier⸗ 
Briefen verhunze. Bei Bott, bei Bott, ich bin mehr bei Euch 
allen als hier zugegen! Ein Courier fpinnt mir heute bad Ges 
fchreibfel von ber Seele; ich gebe ihm bie Yflanzens®ämersien mit. 

7 Augufl. Petersburg. 

Einen Brief aus Paris habe ih — deſſen Dupficat an DIE 


°) Der bekannte Akademiker. 


RB: 


gerichtet worden⸗ idctut woi. auf hei muincimehgen uhr: 
vermindert „fembiru noch: um suneh Ilelhirhlinieginmn Ders 
mehrt iſt. tin Amis nz aba mind) Anttınd uR 

Alte Ruteiädttens ohk Balladir:ife 
wieder in die Hand, 

Wir waren · hier drei agen / Kamträben von Anno 2707, 
rungliche Obriſten und’ weile Rahmerherten\! und” die: Beute 
wollen altgemeii eehatipten, td} fee fe um gae alte Hänger 
geworden, — J wit das hi a 

UN TELL TER 3 
5 wüůthe Sturm, d vollbringe nur Dein Thun 
gerſtteue dieſe Ptanken vie ben Maſt 

Du krachend haft zerſplittert eben nun. 

D dieſe Bruſt! Du a ihr bie Saft. z 
“Da unteh, da, da wird 8 gut zu wuhn, 
r par Matı vohl von — —— ——— — 
dam? "Was Fracht noch? gi, die Welle ſchiug Thon ein/ 
ehr hin, € J Aſhehn wir finten. nen, 


Bir finten nicht, Getragen. wird auncd, 
1, Gefehaufelt;pimmelan ber, „enge „Gatg;; 
1 Qarthör'ger ‚Zob, bift.fonft, erbittlich, bar, , 
Bift mit Gefhoffen, nimmer. fonft fo.Larg..,, 
ech 






































Wird wohl um mid) bapeim Fiu Au 

Doch Bu, mein Hipig, wern auß;@w vielleiht 
Haft ausgerungen, iR vielletche nicht meht +; 
Die: ward des Lebens Beer voll gereicht, 
Dar fepfüefteft raſch hn Nopbelonnan‘Lsen;” 





Fldhe beißen. s Alp‘ aiaa bern he: be A Mom aufges 
tragen. Mamsefifche aut, Kanfıaher ek Fee: 
und damit; wen: mir: Abe}, dos I ne 50 es Loffels 

entbehntsu„Tehste. mich nich. (ons 5 fa mich, als 
man aus eisgnber ging, und. kehrte weniger abgmmühelzzu Haufe, 
als ich je aus unfern ‚eleganten; Birken, aeihgn,. in,‚welchen ich 
mic, immer befgahen habe, wie snieg Wanogralinianse Kabu in 
feinen ne ;;angwpaßtens. @tiefein, af, ham ‚alattın ſhpankenden 
Berbet unſers Schiffes wenn —— —* raſchem 
Laufe rollte. Meine Neugierde werbefreie ich ging micht ein 
zweites Mol hin. ‚Man bleibt doch am liebſten bei feines Gleichen. 

(Im Traume erlebt, während des großen Sturms bei 

| "unitefäte und Art ut Daſelt ahfgefhiichan) ?D 
HE za: IHR. rg Te Tr 


13, Seytemder, —I 
Kun endlig'Furg md gut: GR —— 
* noch nicht. Vinnen's Tagen zu Schiff, vinneins 
bei Euch. Oeffnet nur die Arme: wozu "mehr: ich werbe * 
hinfinden. Stettiner Schiffe find wohl hier und den Weg werde 
ich vermuthlich gehen. — Ich bringe mit was Recht ift — mein 
Heu und Kram, fonft nichts. 

Magister, Baccalaureus, nullius facultatls Doctor; nullius 
Universitatis ordinarins extraordinariusve Professor, nullius 
Academiae, nullius scientificae Societatis sodalis’) etc. etc. etc. 
ſchlechtweg Dein Freund. 








2) „Was man in der Jugend wuͤnſcht, hat man im Xlter bie 
Fülle.“ Chamiffo ſtarb ald Doctor honorarius der Philofophie, als 
Mitglied der Akademie der Wiflenfhaften zu Berlin, durch diefe Ei- 
genfhaft berechtigt, an der Univerfität dafelbft als Profeffor zu lehren, 
und als Mitglied von nicht weniger als zwölf gelehrten Geſellſchaften. 
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Heimkehret fernher aus den fremben Landen 
Sn feiner Seele tief bewegt ber Wand'rer, 
Er legt von fi ben Stab und knieet nieder 
Und feuchtet Deinen Schooß mit ftillen Thraͤnen, 
O deutfche Heimat! wol’ ihm nicht verfagen: 
Zür viele Liebe nur die eine Bitte: 
Henn müd’ am Abend feine Augen finlen, 
Auf Deinem Grunde laß den Gtein ihn finden, 
Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. 
Swinemünde den 17. October 1818, 
Ad. v. Eh. 


Es kann ſich noch an 8 Tage verziehen, bis ich Stettin hin⸗ 
ter mir gewinne. Fatal genug — aber ich muß einmal mein 
Heu bewachen. 

Hätt' ih Euch, ihr Guten, auf irgend ein Rendezvons gu 
plagen mich anmaßen Eönnen? ich komme 18 Tage fpäter als 
Rechnung; ich kenne diefe garftige Candpfüge wohl! 

XLEETE. 


Drittes Bug, 


— — 


BV——— 
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Nie: Wanberfchaft iſt beendet durch Die Rückehr des Weltum— 
ters in fein zweites Vaterland; 8 beginnen bie Meifterjahre, 
“ ‚haben wir, wenn wir das Ikht Buch Der Eihenöges 
ichte unſeto Freundes alſo überichtieben, dabei im Sinne feine 
eiſterſchaft in der Poeſie, obgleich mir Feinesineges geneigt find, 
in ſolche abzuſprechen; wir haben bie Eintheilung unfers Buche 
Imehe entnommen aus der gewöhnlichen Laufbahn des deut ⸗ 
em Handwerkers. Nach überftandehen Eehrjahten Geht er. auf 
apderſchaft; wird e& im fo wohk,: Augentenssfeften: YapFafien 
Tonnen, wird ev Meiſter, baut den eigenen. Derd, timaptıeka 
eib, zeugt Kinder und fpricht, was Seite: ia ſeiaen Brie 
oft genug anführt, mit Goethe: 
Weiter Bringt eB kein Denfä, Rei? 56 wie um 





Wie Chamiſſo feine Zukunft erſchien, als er St. Deteräturg 
ließ, um nad) Preußen zurückzukehren, das fagen uns folgende 
iten, die er dortigen Freunden — Profeffor Lichtenftädt und 
ner Schwefter — bichtete. 


Mag fürder treiben unftät eitler Sinn 

Durch ödes Meer und oft noch ödres Land 

Mich fonder Raft, zu irren, und Gewinn, 

Daß leerer Zand mir fcheine leerer Tand — 

Bas muß, bas wird, Fahrt wohl; ich ziehe hin u, f. w. 
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Berner ber Anfang eines unvollendeten Briefe an einen 
Freund, der fih unter feinen Papieren vorgefunden bat und ber 
alfo lautet: 


„Ich habe Dir aus dem halszufchnürenden Rußland zu 
ſchreiben nicht vermodht. Hier aus Swinemuͤnde, wo Id, 
gleichfam zwifchen meiner Vergangenheit und Zukunft ſchwe⸗ 
bend, anhalten werbe, biß fi) der Wind legt unb ich mefie 
Güter löfhen Tann und meine Reife nach Berlin fortfegen, 
will ih, Guter, mid an Dich wenden und Dir ein fedge 
liches „Glück auf!’ zurufen. Ich, lieber Freund, kin ber 
ih war — in ber Erſcheinung, in der Wefenheit — web 
ftehe nur auf fo vielen Beinen da, als mir nach dem Linndis 
Then Spftem zulommen, unſchlüſſig, ob ich Wurzel faffen 
oder mich zu ciner neuen felbftfländigen Fahrt rüfßten ſoll.“ 


Chamiſſo's Geſchick entfchieb für das Wurzelfaſſen unb „bad 
war gut”, um mit ihm eines feiner Lieblingsworte zu gebrauchen. 

Wenige Zage, nachdem vorftehende Zeilen gefchrieben wor⸗ 
den, faß Chamiſſo in feinem alten Winkel auf Hitig’s Geanaper 
und erzählte von den Sandwich-Infulanern, von ben Rabadern, 
von den Kamtfchadalen, nicht ale ob er fie an Ort und Stelle 
aufgefucht, fondern als ob er fie in einer Bude auf der Leipziger 
Mefle gefehen hätte. Die Hausgenoſſen hörten ihm mit offenem 
Munde zu, °) aber kein Gefühl des Fremdartigen brängte ſich 


— 


2) Vor zwanzig Jahren war ed um ben Verkehr mit einem Melt 
umfegler noch etwad Großed. Wie hat ed fi) aud in diefer Begiehung 
geänbert! In England bereitet man eine Unternehmung zu zegelmä- 
igen Gefelfchaftsreifen um die Welt, gegen ein verhältuifmäfig un- 
bedeutendes Honorar für die Theilnehmer, vor, und vor etwa 5 ober 
6 Sahren hatte Hitzig in dem Gaͤrtchen Hinter felnem Yaufe in Einer 
Stunte nıdht weniger ald drei Weltumfegler bei fih. Dieb King ganı 


' “ 
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Hitzig, den ihm a ‚208 ig Ebenbuͤrti en feinen Jugend⸗ 
genoffen, am innigften dh — In He bie-geeignetfle 
Gtele fein, —— "echte uggiigar Dies be⸗ 
gründet in fee ——ú— hier ech eh von 


der anbeirizfsnben aefn'tubbrd'Miecbiähg‘, «bie vas Aufere 
und innere Beben der ginditäten: Freccuve Tante Ye eig ge⸗ 
nommen. Varnhagen ſah Hab, durch Steſlaug uub Neigung zu 
einer Eriftenz berufen, die dan Ton der feinen Welt zur Be⸗ 
dingung machte, sam fich feiner naͤchſſen Umgebung als din nicht 
flörendes Mitglied einzureihen; Chamiſſo aber war auch in biefer 
Beziehung wiebergefommen, eben wie er weg gegangen war, ein 
deutjcher Burſche, der fich lieber von allem geiſtreichen Salon: 
Verkehr, als von der Eigarre trennte, und nur in Außerften Noth- 
fällen zum Rafiren und zum rad verfland, Bei Neumann 
trat grabe ein entgegengefegter Grund ein, als bei Varnhagen. 
Sn einer bedrängten Lage, auf eine menig reichliche Beſoldung 


einfach fo zufummen. Gen eigier Neffe Adolph Erman, ein Welt- 
umfeglor, wollte den Meltumfegler von Kittligz em Weltumſegler 
Chamiſſo in deſſen Wohnung zufuͤhren, Chamiſſo war zu Hitzig ge⸗ 
gangen; beide Weltumſegler folgten dem dritten dorthin nad. 
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beſchraͤnkt, bald nad feiner Verheiratung mit zahlreicher Rach⸗ 
kommenſchaft geſegnet, mußte er auf allen geſelligen Umgang 
in feinem Hauſe verzichten, und dies hielt auch bie nächſten 
Freunde fern von feiner Schwelle. Theremin enblich Hatte eine 
innere Richtung genommen, die ihn nicht mehr mit bem alten 
Wohlgefallen auf die Zeit zurückblicken ließ, welche ihn zuerſt mit 
den Brüdern vom Polarftern zufammengeführt. Es bebäarf’Kiers 
über keiner umftändlicheren Andeutung, ba Theremin fich feibt 
deutlich genug in folgendem mwunderfchönen Sonett auögefpradien 
bat: 
Die wahre Jugend, *) 
Der Kindheit Tage waren fhon vergangen, -- . = 
Der Jugend Zeiten waren ſchon entihwunben,.: - - . 
Und dich, o Herr, hatt’ ich noch nicht gefunden; 
So hielt die Blindheit meinen Geiſt umfangen, 


Die reifen Iahre hatten angefangen; 

Da erſt erfchienen der Erleuchtung Stunden; 
Da haft Du erft geheilt des Herzens Wunden, 
Und haft geftillt fein unbewußt Verlangen. 


Und wie das Alter zunimmt, fo vermehret 
Sih Deine Kraft, die meinen Geift ducchbringet, 
Den Adlers Fittige zur Sonn’ erheben. 


So hat fi Alles bei mir umgelehret; 
Zung war ich alt, alt hab’ ich mich verjünget; 
Wie follt’ ich nicht, wenn ich bald ſterbe — Leben? 
Bei Higig trat Feine von den Urfachen ein, welche hindern 
mochten, das Verhältnig zu dem AYugenbfreunde gang anf dem 


— ——— — — 
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ialten Yuße fortzufegen; hauptſachtich trug aber zu ber Tmdr 


: innigern Berfchlingung ihres Lebens ‚bei das enge Werhältuig, in 
; welchem, wie ferner wird berichtet werben, Spamiffo's nadmalige 
Gattin zu Hitzig und feinem Haufe ſtand. 

Der Reft des Jahres 1818 verfloß noch, ohne dos ſich 
beſtimmte Ausficht zu einer Anſtellung für Shamiſſo zeigte, ber 
einſtweilen, was er an Raturmerkwuͤrdigkeiten von. ber ‘Seife 
mitgebracht, den Muſeen von Berlin übergeben hatte. Immer 
ſchwankte er aber noch zwifchen der Aiternative: neue Reiſe, ober 
Heirat, und ganz Chamiſſo'ſch ruft. er in dem erſten Briefe, ben 
.er nad) ber Reife an de la Foye fchreibt, die Worte aus: „hei⸗ 
raten — gut — aber wen denn? Ja wer ed wüßte!” Witt 
Ierweite wuchs in ihm die Heirateluſt immer mächtiger und ers 


:hielt noch größern Schwung durch das, was er balb an ben 


Freunden erlebte. 

Neumann, wie Chamiſſo fihon in den letzten Dreißigern, 
hatte endlich feften Zuß im Gtaatöbienft gefaßt: und um ein 
junges Mädchen geworben, die Tochter bes nicht unrühmlich bes 
kannten Dichters Johann Jakob Munioch, eine Älternlofe Watte, 
welche in Hitzig's Haufe als Pflegetochter erzogen wurde. Gie 
hatte den alternden Freier nicht zurückgewieſen; dies gab auch 
Chamiffo Muth. Einen unbefchreiblichen Eindrud machte dies 
Ereigniß auf fein Gemüth. Als ihm Hitzig auf der Schwelle feines 
Haufes die neue Braut zuführte, faßte er fie Träftigen Armes, 
trug fie ſchwebend die Zreppe hinauf und gab ihr erft auf der 
obern Hausflur angelangt, den berzlichften Freundeskuß. Aber 
es blieb nicht bei Neumann ftehen, auch von de la Foye lief die 
Nachricht ein, daß er geheiratet habe, und abermals fchrieb ihm 
Chamiffo: ‚Glaube nicht, das rühre von Deiner eigenen Weis⸗ 
beit her, und fei darauf nicht ſtolz, nein, mein Lieber, ich weiß 
es beſſer; es ſteckt jest in der Luft, es iſt endemifh, unfer 
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Neumann 3. B. — Was mich betrifft, fo fehe ich Fommen, haf 
ich im Frühjahr bas Heiraten wie im Herbſt ben Schnupfen: bes 
tomme, ich mag mich auch noch fo fehr mit dem Ausgehen: ie 
Acht nehmen, es Hilft nichts.” 

und alfo geichah es. Der Krähling 1819 brachte Shamiſſo 
Ehren — die Univerfität Berlin ernannte ihn zum doctor komo- 
rarius der Philoſophie und die Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde dafelbft zu ihrem Mitgliede — Amt — das eines Eu 
ſtoden beim botanifchen Garten — und bie Braut, — ‚Antenie 
Piaſte, Nichte ber Kreundin, welche nad bem Zobe von Hitgige 
Gattin ihr Leben der Erziehung feiner Kinder gewibmet Hatte, 
damals achtzehn Jahre alt, die mit Higig’s Köchtern aufgewach⸗ 
fen war wie eine ältere Schweſter. Chamiſſo ſelbſt berichtet 
hierüber an Barnhagen in folgendem (neu aufgefundenen) Briefe: 


Berlin ben 7. Mai 1819. 
„Sodann, wenn Du bereinft im lieben Lande ber MBäter 
Sitzeſt daheim bei der Gattin und fhönaufblühenden Kindern, 
Sorgſam eigenes But bewirthend zum Heil ber Erzeugten, 
Magft Du gedenken des Freundes, ber fern Dir im Norben gus 
ruͤckblieb, 
Und es erfreue Dein Herz, den Andern ſchoͤn zu verkünden, 
Wie wir in heiliger Nacht aufrichteten heiliges Bündniß, 
Auch das Geſchenk dann zeige umher, bag All' «6 ergbget, 
Wie wir einander geehrt und mit Liebe geftrebt gu erfreuen.“ 


Das hab’ ich denn auch geftern treuen Sinnes gethan, Lieber, 
und zwar im lieben böfen Berlin, nicht noch im Kreiſe der ſhin⸗ 
aufblühenden Kinder, aber doch daheim ſitzend bei der Gattin, 
bei der Braut, im Kreife einer glädlichen Yamilie, der Higigs 
Miaftifhen Kamilie, von ber jedes Mitglied mir, wie unfer 





Mouarb, das Juwrl herzkich gänmt, das Ich aus hrer Midte 
davon trage, nicht es ihnen zu entſromben, ſenbern nur, wie as 
‚bie Natur will, einzufuſſen. — Du "Ienuft wahl meine Muauf, 
Antonie Piaſte, die ſchoͤnſte und liebſte jener Bungfrauen iſt es, 
die, nach Hoffmann's Aueſpruch, Hitzig um ſich Hält, am: ihm 
bie Hand gu kuͤſſen und Papa zu fagen, — die, die mir Loeſt 
iſchon 2607 als Kind verlobt hatte — mun hole ih ſie kaln. — 
Ich habe mit dem Verflande gewählt und mit dem. eigen: ers 
faßt, ich möchte fagen, „ich habe mich nach einem: Yan werliebt.“ 
— Gie iſt jung, blühend und ſtark, ſchön und fromm, mein :unb 
bewußtlos, Mar, wolkenlos und heiter, ruhig, verflänbig und froh, 
und fo liebevoll! W 
Kommft Du bald. einmal nad) Berlin wieder, fo Hoffe ich, 
daß Du mich in einem Haͤuslein, das beim botaniſchen Varten 
ſteht, antriffft (ich bin zum Adjunkt des Directors , mit 000 
Thalern Gehalt und jenem Häuslein zur Amttwohnung, vors 
gefchlagen), freubig bei Blumen .und bei der ihnen gleichen Wir- 
thin befhäftiget, — kommt aber wer ber alten Freunde nad 
etwa zwanzig Jahren wieder, fo hoffe ich gu Gott, daß er mid 
ebentafelbft und eben auch bei meinen Blumen unb meiner Wir⸗ 
thin noch finden fol, aber bei uns foll noch figen eine aufblähende 
Zungfrau, die das heutige Wild der Mutter treu und unveräns 
dert wiederhole, — benn ich vermißte ungern den reinen Genuß, 
mit dem mein Fünftlerifch gebildetes Auge auf meiner Antonie 
weilt. Wir haben die Anker geworfen, das Schiff gemoort, ich 
begehre weiter nichts, als, was tft, in feiner ruhigen Entfaltung 

weilen zu fehen. — 
Wir gedenken am vierten Jahrestage meiner Ausfahrt aus 
Berlin zu meiner Weltumfegelei, ben 15. Juli, Hochzeit zu halten. 
Wir fisen der Brautpaare jest drei bei einander, — Ein 
Bruder meiner Braut mit einer Tochter des verflorbenen Paſtor 
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Heimkehret fernher aus ben fremben Landen 

In feiner Seele tief beivegt ber Wiand’ver, 

Er legt vom fi ben Stab unb Enieet nieder- - 

Und feuchtet Deinen Schooß mit flillen Thraͤnen, 

O deutfche Heimat! wol ihm nit verfagen 

Für viele Liebe nur bie eine Bitte: 

Wenn müd' am Abend feine Augen ſinken, J 

Auf Deinem Grunde laß den Stein ihn ſinden, 

Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. z 
Swinemünde den 17. October 1818. nt 
Ad. v. Eh. 


Es kann ſich noch an 8 Tage verziehen, bis ich Stettin hin⸗ 
ter mir gewinne. Fatal genug — aber ich muß einmal mein 
Heu bewachen. 

Hätt ih Euch, ihr Guten, auf irgend.ein Rendezvous gu 
plagen mich anmaßen koͤnnen? ih Eomme 18 Tage fpäter als 
Rechnung; ich Eenne diefe garftige Landpfüge wohl! 

XZasgere 
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We Wanderſchaft iſt beendet durch bie Rückkehr des Meltumz 
lers in fein gweite® Baterland; es beginnen bie Meifterjahre, 
&t haben wir, wenn wir bad Iehte Buch der Eebensges 
ichte unſeto Freundes alſo überfchrieben, dabei im Sinne feine 
tifterfhhaft in der Poefle, obgleich wir Eeinesiveges geneigt find, 
h folche abgufprechen; wir Haben bie Eintheilung unfers Buchs 
lmehr entnommen aus der gemöhnlichen Laufbahn des deut⸗ 
em Handwerkers. Nach überftanbenen Eehrjahten geht ex auf 
anderichaft;. wird es ihm fo. mehly: augeabmo feſten Fußcfaffen 
Bönnen, wird er Meiſter, baut dew-eigenen. Herd, immptıcin 
ib, zeugt Kinder und fpricht, was Chamiſſo in ſeinen Brie 
oft genug anführt, mit Goethe: J 
Weiter being ed Bein Denfh, Frl? .. wie im: 


Wie Chamiffo feine Zukunft erſchien, als er St. eterähurg 
ließ, um nad) Preußen zuruͤckzukehren, das fagen ung folgende 
iten, bie er dortigen Freunden — Profeffor Lichtenftädt und 
ner Schwefter — dichtete. 

Mag fürder treiben unftät eitler Sinn 

Durch öbes Meer und oft noch ödres Land 

Mic) fonder Raft, zu irren, und Gewinn, 

Daß leerer Tand mir ſcheine Iserer Tand — 

Was muß, das wird, Fahrt wohl; ich ziehe hin u, f. v 
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beſchraͤnkt, bald nach feiner Verheiratung mit zahlreicher Made 
tommenfchaft gefegnet, mußte er auf allen gefelligen Umgang 
in feinem Haufe verzichtn, und dies hielt auch bie nächſten 
Freunde fern von feiner Schwelle, Theremin endlich Hatte eine 
innere Richtung genommen, bie ihn nicht mehr mit bem alten 
Wohlgefallen auf die Zeit zurückblicken ließ, welche ihn zuerſt mit 
den Brüdern vom Polarftern zufammengeführt. Es bedarf!hier⸗ 
über keiner umflänblicheren Andeutung, da Theremin fi ſelbſt 
deutlich genug in folgendem wunberfchönen Sonett ausgeſprege⸗ 
hat: 
Die wahre Jugend. *) Ei 

Der Kindheit Tage waren ſchon vergangen, - - . .< 

Der Zugend Zeiten waren fhon entihwunden,.. .- .. 

Und dich, o Herr, hatt’ ich noch nicht gefunden; 

So hielt die Blindheit meinen Geiſt umfangen, 


Die reifern Iahre hatten angefangen; 

Da erſt erfchienen der Erleuchtung Stunden; 
Da haft Du erft geheilt des Herzens Wunden, 
und haft geftillt fein unbewußt Verlangen. 


Und wie dad Alter zunimmt, fo vermehret 
Sich Deine Kraft, die meinen Geift ducchbringet, 
Den Adler Fittige zur Sonn’ erheben. 


So hat fi) Alles bei mir umgelehret; 
Jung war ich alt, alt hab’ ich mich verjünget; 
Wie ſollt' ich nicht, wenn ich bald ſterbe — leben? 
: Bei Higig trat Feine von ben Urſachen ein, welche hindern 
mochten, das Verhältnig zu dem Jugenbfreunde gang auf Dem 


", Abentftunten II. ©. 63. 


‘alten Fuße fortzufegen; hauptfädlich trug aber zu bee Immide 


: innigern Verſchlingung ihres Lebens ‚bei das. enge Berhaltaiß in 
: welchen, wie ferner wirb berichtet werben, Spamiffo‘s.nadmalige 
Gattin zu Hitzig und feinem Haufe flanb. 
Der Reft bes Jahres 1818 verfioß noch, ohne or fö eine 
beſtimmte Ausfiht zu einer Anflellung für Shamiffo zeigte, ber 
::eiaftweilen, was er an Naturmerkwärbigkeiten von. ber -Steife 
-witgebracht,, den Mufeen von Berlin übergeben hatte. Immer 
ſchwankte er aber noch zwiſchen der Alternative : 'neus Seife, ober 
Heirat, und gang Chamiſſo'ſch ruft er in dem erften Briefe, ben 
er nad) ber Reife an be Ia Foye fchreibt, bie Worte aus: „hei⸗ 
raten — gut — aber wen denn? Ja wer ed wüßte!” WMitt⸗ 
Ierweile wuchs in ihm bie Helratsluft immer mächtiger unb ers 


:hielt noch größern Schwung durch das, was er balb an ben 


Freunden erlebte. 

Neumann, wie Chamiſſo ſchon in ben letzten Dreißigern, 
hatte endlich feſten Fuß im Gtaatsbienft gefaßt und um ein 
junges Mädchen geworben, die Tochter bes nicht unrühmlich bes 
Tannten Dichters Johann Jakob Mnioch, eine aͤlternloſe Watte, 
welche in Hitzig's Haufe als Pflegetochter erzogen wurde. Gie 
hatte den alternden Freier nicht zurückgewieſen; dies gab auch 
Chamiſſo Muth. Einen unbefchreiblihen Eindrud machte bies 
Ereigniß auf fein Gemüth. Als ihm Hitzig auf der Schwelle feines 
Hauſes die neue Braut zuführte, faßte er fie Eräftigen Armes, 
trug fie fchwebend die Zreppe hinauf und gab ihr erfl auf der 
obern Hausflur angelangt, ben herzlichften Freundeskuß. Aber 
ed blieb nicht bei Neumann flehen, auch von de la Foye lief die 
Nachricht ein, daß er geheiratet habe, und abermals fchrieb ihm 
Chamiffo: „Glaube nicht, das rühre von Deiner eigenen Weis: 
heit her, und fei darauf nicht ſtolz, nein, mein Lieber, ich weiß 
ed beſſer; es ſteckt jest in der Luft, es ift endemiſch, unfer 
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Neumann 3. B. — Was mich betrifft, fo fehe ich Tommen, Haß 
ich tm Frühjahr das Heiraten wie im Herbſt ben Schnupfen bes 
komme, ich mag mich auch noch fo ehr mit dem Ausgehen in 
Acht nehmen, ed Hilft nichts.” 

Und alfo geichah ed. Der Krühling 1819 brachte Shamiſſo 
Ehren — bie Aniverfität Berlin ernannte ihn zum dootor kome- 
rarius ber Philoſophie und die Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde dafelbft zu ihrem Mitgliede — Amt — das eines Su 
ftoben beim botanifhen Garten — und die Braut, — Antenie 
Piaſte, Nichte der Kreundin, welche nad dem Tode von Higigs 
Gattin ihr Leben der Erziehung feiner Kinber gewibmet hatte, 
damals achtzehn Zahre alt, die mit Higig’s Toͤchtern aufgewach⸗ 
fen war wie eine dltere Schwefter. Chamiſſo ſelbſt berichtet 
hierüber an Varnhagen in folgendem (neu aufgefundenem) Briefe: 


Berlin den 7. Mai 1818. 
„Sodann, wenn Du bereinft im lieben Lande ber Wäter 
Sitzeſt daheim bei der Gattin und ſchoͤnaufblühenden Kinbers, 
Sorgſam eigenes But bewirthend zum Hell ber Erzeugten, 
Magſt Du gedenken des Freundes, ber fern Dir im Norden gus 
ruͤckblieb, 
Und es erfreue Dein Herz, den Andern ſchoͤn zu verkünden, 
Wie wir in heiliger Nacht aufrichteten heiliges Bündniß, 
Auch das Geſchenk dann zeige umher, daß XI es ergotet, 
Wie wir einander geehrt und mit Liebe geſtrebt gu erfreuen.“ 


Das hab’ ich denn auch geftern treuen Sinnes gethan, Lieber, 
und zwar im lieben böfen Berlin, nicht noch im Kreife der ſhin⸗ 
aufblühenden Kinder, aber doch baheim ſitzend bei ber Gattin, 
bei der Braut, im Kreife einer glüdlichen Bamilie, ber Higigs 
Piaſtiſchen Zamilie, von der jedes Mitglied mir, wie unfer 





Abuard, das Juwrl herzlich gömet, das ich aus Ihrer uibite 
davon trage, nicht 8: ihnen zu entſramben, 'Tonhern wur, -twie.06 
‚bie Natur will, einzufaſſen. — Du 'Tenmuft wahl meine Must, 
Antonie Piaſte, bie fchönfte und liebſte jener Jungfrauen iſt es, 
die, nach Hoffmann's Ausſpruch, Hitig um ſich Hält, um: ihm 
bie. Hand gu kuͤſſen und Papa. gu ſagen, — bie, die mir Loeſt 
iſchon 1607 als Kind veriebt hatte — mun hole Ich ſie haim. — 
Ich Habe mit dem Verſtande gewählt und mit dem beugen: ers 
faßt, ich möchte fagen, „ich gabe mich nach, einem Plan wverliebt.“ 
— @ie iſt jung, bluͤhend und ſtark, ſchöͤn umb fromm, mein und 
bewußtlos, Har, wolkenlos und heiter, ruhig, verſtaͤndig unb-fuoh, 
und fo Liebevoll! j 

Kommft Du bald. einmal mad) Berlin auieber, fo hoffe ich, 
bdaß Du mid) in einem Haͤuslein, das beim- batantichin Merten 
flieht, anteiffft (ih bin zum -Abinnle des Directors , mit RO 
Ihalern Gehalt und jenem Häuslein zur Amttwohnung, vors 
gefchlagen), freudig bei Blumen ‚und bei heriihuen gleichen Wir- 
thin befchäftiget, — kommt aber wer ber alten Freunde na 
etwa zwanzig Jahren wieder, ſo hoffe ich zu Bott, daß er mid 
ebenhafelbft und eben auch bei meinen Blumen und meiner Wir⸗ 
thin noch finden fol, aber bei und foll noch figen eine aufblähenbe 
Sungfrau, die das heutige Bild der Mutter treu und unveräns 
dert wiederhole, — denn ich vermißte ungern den reinen Genuß, 
mit dem mein Tünftlerifky gebildetes Auge auf meiner Antonie 
weilt. Wir haben die Anker geworfen, das Schiff gemoort, ich 
begehre weiter nichts, als, was ift, in feiner ruhigen Entfaltung 
weilen zu fehen. — 

Wir gedenken am vierten Jahrestage meiner Ausfahrt aus 
Berlin zu meiner Weltumfegelei, ben 15. Zuli, Hochzeit zu halten. 

Wir fisen der Brautpaare jest drei bei einander, — Eir 
Bruder meiner Braut mit einer Tochter des verflorbenen Parr 
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Heimkehret fernher aus den fremben Eanden 

Sn feiner Seele tief bewegt ber Wand' rer, 

Er legt von fi den Stab und Enieet nieder: - 

Und feuchtet Deinen Schooß mit flillen Thränen, 

O deutfhe Deimat! wol ihm nicht verfagen 

Kür viele Liebe nur bie eine Bitte: 

Wenn müb’ am Abend feine Augen finlen, 

Auf Deinem Grunde laß den Gtein Ihn finden, - 

Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. 2 
Swinemünde den 17. October 1818. 

ae Eh. 


Es Tann fi) noch an 8 Zage verziehen, bis ich Stettin hin⸗ 
ter mir gewinne. Fatal genug — aber id) muß einmal mein 
Heu bewadhen. 

Hätt’ ih Euch, ihr Guten, auf irgerd.ein Rendezvons gu 
plagen mich anmaßen Eönnen? ich komme 18 Lage fpäter ald 
Rechnung; ich Zenne diefe garftige Landpfüge wohl! 

XZargere, 
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Die Wanderſchaſt iſt · beendet durch vie Rüdkehr dis Meltum- 
feglers in fein zweiteb Waterland; es beginnen die Meifterjahre, 
Nicht haben wie, wenn wir bas Tehte Buch der Ehenege⸗ 
ſchichte urffete Freundes ulſo überfhrieben, dabei im Sinne feine 
wäfterihäft in der Poefie, obgleich wir keinesweges geneigt find, 
hen foldhe abzaſprechen; wir Haben bie Eintheilung unfers Buchs 
vielmehr entnommen aus ber gewöhnlichen Laufbahn bes deut - 
ſchen Handwerker. Nach überftandenen Echtjahren geht er auf 
Wapbderfchaft;. wirb. ea ihm fo wohtn dugembene.feften‘ Fupzfafien 
zu Binnen, wirb er Meiſter, baut den-eigenen. Herb, rtiamptıcin 
Beib, zeugt Kinder und ſpricht, was Chamiſſo in feinen Brio 
fen oft genug anführt, mit. Gpethe: 

Weiter bringt ed Hein Menſch, fiel’ 5 wie: er —8* 


Wie Chamiſſo feine Zukunft erſchien, als er St. eterähurg 
verließ, um nad) Preußen zurückzukehren, dad fagen und folgende 
Beilen, die er dortigen Freunden — Profeffor Lichtenftäbt und 
feiner Schwefter — dichtete. 

Mag fürder treiben unftät eitler Sinn 

Durch Ödes Meer und oft noch öbres Land 

Mich fonder Raſt, zu irren, und Gewinn, 

Daß leerer Tand mir feine leerer Tand — 

Was muß, das wird, Fahrt wohl; ich ziehe hin u. f. w. 
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beſchraͤnkt, bald nad feiner Verheiratung mit zahlreicher Raqh⸗ 
kommenſchaft geſegnet, mußte er auf allen geſelligen Umgang 
in feinem Hauſe verzichten, und dies hielt auch bie nächſten 
Freunde fern von feiner Schwelle, Theremin endlich hatte eine 
innere Richtung genommen, bie ihn nicht mehr mit bem alten 
Wohlgefallen auf bie Zeit zurückblicken ließ, welche ihn zuerſt wit 
den Brüdern vom Polarftern zufammengeführt. Es bebarf'iters 
über keiner umftänblicheren Andeutung, ba Theremin ſich ſelbſt 
deutlich genug in folgendem wunderfchönen Sonett autgefpralien 
hat: 
Die wahre Jugend. | “ 

Der Kindheit Tage waren ſchon vergangen, -  , ..< 

Der Jugend Zeiten waren ſchon entfhwunben,.. - - .- 

Und dich, o Herr, hatt’ ich noch nicht gefunden; 

So hielt die Blindheit meinen Geift umfangen, 


Die reifern Iahre hatten angefangen; 

Da erft erfchienen der Erleuchtung Stunden; 
Da haft Du erft geheilt bed Herzens Wunden, 
und haft geftillt fein unbewußt Verlangen. 


Und wie das Alter zunimmt, fo vermehret 
Sich Deine Kraft, die meinen Geift bucchbringet, 
Den Adlers Fittige zur Sonn’ erheben. 


So hat fi Alles bei mir umgelehret; 
Jung war ich alt, alt hab’ ich mich verjünget; 
Wie follt’ ich nicht, wenn ich bald flerbe — eben? 


Bei Higig trat keine von ben Urfachen ein, welche hindern 
mochten, bas Verhältnig zu dem Jugendfreunde gang auf dem 








°) Abentftunten II. ©. 63. 


‘alten Fuße fortzuſeten; hauptſachtich trug aber zu ber Tmmkde 


: innigern Verſchlingung ihres Lebens bei das enge Berfättuig, in 
: welchem, wie ferner wirb berichtet werben, Shamtiffo's nadymalige 
Battin zu Hisig und feinem Haufe ſtand. 

Der Reft des Jahres. 1818 verfioß noch, ohne vos ſih eine 
beſtimmte Ausſicht zu einer Anftellung für Shamiffo zeigte, der 
einſtweilen, was er an NRaturmerkwärbigkeiten: von ber -Steife 
wmitgebracht, den Muſeen von Berlin übergeben hatte. Immer 
ſchwankte er aber noch zwifchen der Alternative: 'neus BReife, ober 
Heirat, und ganz Chamiſſo'ſch ruft er in dem erften Briefe, ben 
er nad) ber Reife an be la Foye fchreibt, bie Worte aus: „hei⸗ 
‚raten — gut — aber men denn? Ja wer es wüßte!” Mitt⸗ 
lerweile wuchs in ihm bie Heirattluſt immer mächtiger umb er⸗ 
:hielt noch größern Schwung durch das, was er balb an ben 
Freunden erlebte, 

Reumann, wie Chamiffo ſchon in den letzten Dreißigern, 
hatte endlich feften Fuß im Gtaatsbienft gefaßt und um ein 
junges Mädchen geworben, die Tochter bes nicht unrühmlich bes 
Tannten Dichters Johann Jakob Mniodh, eine Älterniofe Waiſe, 
welche in Hitig’s Haufe als Pflegetochter erzogen wurde. Sie 
hatte den alternden Freier nicht zurücdgewiefen; dies gab auch 
Chamiffo Muth. Einen unbefchreiblihen Eindrud machte dies 
Ereigniß auf fein Gemüth. Als ihm Higig auf der Schwelle feines 
Hauſes die neue Braut zuführte, faßte er fie Träftigen Armes, 
trug fie fchwebend die Treppe hinauf und gab ihr erft auf der 
obern Hausflur angelangt, den herzlichfien Freundeskuß. Aber 
es blieb nicht bei Neumann ftehen, auch von de la Foye lief die 
Nachricht ein, dag er geheiratet habe, und abermals fchrieb ihm 
Chamiſſo: „Glaube nicht, das rühre von Deiner eigenen Weis: 
beit her, und fei darauf nicht ſtolz, nein, mein Lieber, ich weiß 
es beſſer; es ſteckt jest in der Luft, es ift endemiſch, unfer 
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Neumann 3. B. — Was mich betrifft, fo febe ich Lemmen, Haf 
th tm Fruhjahr das Heiraten wie im Herbſt ben Schnupfen bes 
tomme, ich mag mich aud) noch fo fehr mit dem Nusgehen ie 
Acht nehmen, es Hilft nichts.‘ 

Und alfo geſchah ed. Ber Krühling 1819 brachte Shamiſſo 
Ehren — die Univerfität Berlin ernannte ihn zum -dootor kome- 
rarius ber Philoſophie und die Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde dafelbft zu ihrem Mitgliede — Amt — das eines us 
oben beim botanifhen Garten — unb bie Braut, — Xutenke 
Piaſte, Nichte der Kreundin, welche nad bem Tode von Qittigs 
Gattin ihr Leben der Erziehung feiner Kinder gewibmet Hatte, 
damals achtzehn Zahre alt, die mit Higig’s Toͤchtern aufgewarks 
fen war wie eine ältere Schwefter. Chamiffo ſelbſt -beuichtet 
bieräber an Varnhagen in folgendem (neu aufgefundenen) Briefe: 


Berlin den 7. Mai 1818. 
„Sodann, wenn Du bereinft im Lieben Lanbe ber Wäter 
Sitzeſt daheim bei der Gattin und fchönaufblühenden KRinbers, 
Sorgſam eigenes Gut bewirthend zum Heil ber Erzeugten, 
Magft Du gedenken des Freundes, ber fern Dir im Rorben: gus 
ruͤckblieb, 
Und es erfreue Dein Herz, ben Andern ſchoͤn zu verkünden, 
Wie wir in heiliger Nacht aufrichteten heiliges Bänbnig, 
Auch das Geſchenk dann zeige umher, bag All es ergöget, 
Wie wir einander geehrt und mit Liebe geftvebt zu erfreuen.‘ 


Das hab’ ich denn auch geftern treuen Sinnes gethan, Lieber, 
und zwar im lieben böfen Berlin, nicht noch im Kreiſe der ſhhin⸗ 
aufblühenden Kinder, aber body baheim figenb bei der Gattin, 
bei der Braut, im Kreife einer glüdlichen Familie, ber Hitig⸗ 
Piaftifhen Zamilie, von der jedes Mitglied mir, wie unfer 





Möuarb, das Juwrl herzlich gämet, das ich aus. ihror itte 
davon trage, nicht 8 ihnen zu entſromben, ſondern wur, wie as 
‚bie Matur will, einzufaſſen. — Du Lenuft wahl ‚meine Möunsut, 
Antonie Piaſte, die ſchoͤnſte und liebſte jener Jungfrauen iſt et, 
die, nach Hoffmann's Aueſpruch, Hitzig um Ach haͤlt, am. ihmn 
bie. Hand gu kuͤſſen und Papa gu ſagen, — die, die mir Loeſt 
iſchon 1607 als Kind verlobt hatte —:mun hole ih Fe:kalm. — 
Sch Habe mit dem Verſtande gewählt und mit dem Qerzen: er⸗ 
faßt, ich möchte fagen, „ich Habe mich nach einem Plan -merliebt.‘‘ 
— Sie iſt jung, bluͤhend und ſtark, fehön und Fromm , mein und 
bewußtlos, Elar, wolkenlos unb heiter, ruhig, verfländig und froh, 
unb fo liebevoll! " 
Kommſt Du bald. einmal nad) Berlin wieber, fo hoffe ich, 
daß Du mid. in einem Haͤuslein, das beim botauiſchen Merten 
fieht, anteiffft (ich bin zum Abjunkt des Directors , mit 000 
Thalern Schalt und jenem Häuslein zur Amttwohnung, vors 
geſchlagen), freudig bei Blumen und bei beriiiguen gleichen Wir: 
thin befchäftiget, — kommt aber wer ber alten Freunde nad) 
etwa zwanzig Jahren wieder, fo hoffe ich zu Gott, daß er mid 
ebenbafeldft und eben auch bei meinen Blumen und meiner Wirs 
thin noch finden fol, aber bei uns foll noch figen eine aufblähende 
Sungfrau, die bas heutige Bild ber Mutter treu und unveraͤn⸗ 
dert wieberhole, — denn ich vermißte ungern den reinen Genuß, 
mit dem mein Tünftlerifäy gebildetes Auge auf meiner Antonie 
weilt. Wir haben die Anker geworfen, das Schiff gemoort, ich 
begehre weiter nichts, als, was ift, in feiner ruhigen Entfaltung 

weilen zu fehen. — 
Wir gedenken am vierten Jahrestage meiner Ausfahrt aus 
Berlin zu meiner Weltumfegelei, den 15. Zuli, Hochzeit zu halten. 
Wir fisen der Brautpaare jest drei bei einander, — Ein 
Bruder meiner Braut mit einer Zochter des verflorbenen Paftor 
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Hermes, ald Senior. — Unfer Bruber Neumann mit Dorks 
Munioch, der Pflegetochter Hitzig's, ale Nachfolger. — (Ich weiß, 
daß er tagtäglich angefest hat, an Did) Herzlich zu fchreiben, 
zweifle aber, daß er, aus lauter Liebe und vor lauter Küffen, 
dazu gelommen fei, dem alten Zreund die Hand zu fchütteln.) 
— Als Zunior dann ih noch Einmal in meinem Leben — denn 
mein Haar ift wirklich fchon grau, und ich war ber ältefle auf 
dem Rurik. — 

Grüße herzlichft Deine Frau, und küſſe ihr bie Hand von 
meinetwegen; ich zweifle nicht, daß ihr mir gönnt, glücklich auf 
meine Art zu fein. 

Dein A. v. Ch., Dr. 

NR. S. Haft Du meine Schrift, die ich Dir zufenben Tick, 
erhalten? Test wird etwas Botanifches von mir in fchönem 
freundlihem Kranz erfcheinen, von Need von Eſenbeck beforgt. 

Am 7. Mai 1819. 

Behrenftrage Nr. 31. 


Ferner findet fih in Chamiſſo's poetifhem Hausbuche eine 
Gorrefpondeng zwifchen Hitig, der hier ähnlich wie bei Neumann 
wiederum als eine Art von Brautvater auftrat, Fonqué und 
ihm, aus welcher einige Stellen mitgetheilt werden mögen: 


Hitzig an Fouque, 
— — —— Ja Freund! Schlemihl 
Entbehrt nicht mehr des Schattens — hat ihn dreifach. 
Zuerſt den Schatten unſers Preußenaars, *) 
Der feine Flügel ob ihm breitet, baß er 
Nun Ruh’ und Frieden finde im Beſitz 





°) Sub umbra alarum tuarum. 


Bon eignem Haus und Herb, bie ihm ber König 
Mit gutem Sold verlich’'n. Zum gweiten bann, 
Den Schatten jener alten hehren Bäume 

Den Garten zierend, den botaniſch man 

Bei uns, und billiger „Bein Eben” nennt; 
Dep’ Hüter er gewählt, ein Blumenfuͤrſt. — 
Den dritten Schatten endlich und den fchönften, 
Der ihm gelobt nit mehr von ihm zu ‚weichen, 
Sein Engel jett, wie flets ein Engel uns, — 
Antonie — das fei Dir gnug gefagt. 


Bouque antwortete: 


Bon dem Kranze, ber Acht aufblühet den Locken bes Freundet, 
Senken dem Freundesgelock immer fi MWlüthen herab; 

Segen dann Euch und mir! Und Du, Du treuefter Wruber, 
Eduard, hegend das Gluͤck Anderer jüß In ber Bruſt, 

Lebe Du, Blüthen erziehend für manch' zukünftigen Brautkranz, 
Blüthen befchirmend zugleich mit dem gerechteften Schwert. 


Shamiffo aber ſchickte ein Bildchen der Braut an Fougqus 
mit folgenden Zeilen: 


Kann ich Feine Lieder fingen, 

Drück' ich Di) doch an mein Herz, 
Bin fo froh, fo guter Dingen, 

So geheilt von allem Schmerz. 

Gleich auch wollt’ ih nad) Dir fragen, 
Als fo Schönes mir getagt, 

Dir mein volles Herz zu fagen, 

Hitzig hat es ſchon gefagt, 

Alfo laß ich gut es fein 

Und erfreue mich der Sonnen 
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Bei der Allerliebſten mein, 

Aufgeloͤſt in lauter Wonnen. 

Doch, was hab’ ih Dir gethan, 

Dog Schlemihl Du mid noch ſchiltſt? 
Schimpfe nur Du böfer Many, 
Immerhin wie Du nur willſt. 

Den Schlemihl genannt fie hatten 
Reich in feiner Schatten Bier, 
Gönnet jest von feinen Schatten 
Strafend einen Schatten Dir. 


Und das „aufgelöft in lauter Wonnen’’ war Teine podtiſche 
Redensart; denn nie hatte man einen feligern Bräutigam gefehen; 
der verklärte Ausdrud auf dem Gefichte des ſchon reifen Mannes 
erſetzte reichlih, was man an der Jugend s Frifche vermißte, die 
von dem ber lieblihen Braut flrahlte, welche, noch ein gang 
unfchuldiges Kind, nicht wußte, wie ihr geſchah, ba fie ſich in 
ein Verhältniß bineingezaubert fah, das ihr als nahe bis bapin 
gewiß noch nicht vor die Augen getreten war. Der Bräutigam 
hatte feine nunmehrige Braut als Kind oft auf dem Gcheofe 
gewiegt, und fie dem wunderbaren Manne zugehört, wenn er Ike, 
wie er überhaupt mit Kindern zu thun pflegte, fabelhafte 
Hiftorien erzählte oder allerhand curiofe Pantomimen vormachte, 
worin er fehr gefchidt war. " Er fand das Kind nach der Btäds 
kehr zur Jungfrau berangereift, er fühlte fein Herz tief bewegt; 
aber er hatte wohl felbft Faum an Erhoͤrung gedacht, wenn ei 
ſpräche. Ron feinen Stimmungen zeugen am Blarften aller 
Kleinigkeiten aus dem Hausbuche, wie bie folgenden: 


An Antonie. 


Deine Augen find nicht himmelblau, 
Dein Mund er iſt kein Rofenmunb, 
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Richt Bruſt und Arme Lilien, 
Ad welch· ein. Fruhling wäue im8,. 
Wo ſolche Lilien, foiche: Büofen 
Im Thal unb auf den Hühen bihhten, 
Und alles bas ein Hause Himmel; - 
Umfings, wie. Dein bleuss Aug!’ 

ublanb, 


Mein Aug’ iſt trüb’, mein Bunte iſt ſtunun, 

Du heißeft: mich reden, es ſei darum; 

Dein Aug’ if Mar, Dein Mund: Hi roth, 

Und was Du nur wänfheft, das if} mie Gebet. 
Mein Haar ift gram, mein Herz iſt wund; 

Du bift fo jung und biſt fo gefimb., 

Du heißeft mich reden und machfd mie ſo ſchwur; + 
Ich ſeh Dich fo am und zittre fo ſehr. ) 


Abdelbert an feine Braut. 
Ich ſchlich fo 6156 für mich allein, 
Sch wälzte fo mich in den Staub, 
Ich war fo ſchwach, idy war fo Klein, 
Ich war fo blind, id war fo taub, 
Ich war fo nadt, ich war fo. kalt, 
Ich war fo arm, ih war fo alt — 
Und bin nun aller Siechheit los 
Und fühle in den Knochen Nark. 


*) Steht auch in den Gedichten, aber aus bem Aufammenhange gerifien. 
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Ich bin fo reich, ich bin fo groß, 

Sch bin fo jung, ich bin fo flark. 

Du, die Du Alles, Alles giebft, 

Du fegneft mich, wie Du mid Tiebft. 
Sch drüde Did) an meine Bruft, 

Du bift mein Stolz, Du meine Luft, 
Du bift mein Hort, Du bift mein Gut, 
Du bift mein Herz, Du bift mein Blut, 
Du bift mein Stern und meine Kron’, 
Bift meine Zugend und mein Kohn. 

D Du mein frommes gutes Kind, 

Mein guter Engel, hold und Lind, 

Mir ward durch Dich das ‚Heil verliehn. 
O laſſe mich zu Deinen Füßen 

Sn meiner Demuth niederknien 

Und beten und in Thränen fließen: 

Du haft, o Herr, in ihrem Blid 
Eröffnet mir den Himmel Dein, 

Gib Heil für Heil, gib Glück für Glück, 
Und laß auch mich Dein Werkzeug fein! 


Bei Zurückſendung eineösvergeffenen Strickzeuge. 


Wie in, ihrer Hand Du mir verhaßt ſei'ſt, 

Die du böfe von der meinen abhaͤltſt, 

Ihre Blide mir dem Armen raubend, 

Hab’ ich doch dich Stridfirumpf lieb gewonnen. 
Wie von meinen Büchern du mich anfiehft 

Ind mir leife ihren Namen nenneft, 

Rah’ ich doch, fie felber müſſe da fein, 
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GSei zu Haufe ſchon in meiner Mohnung, 

Müfte an der Thuͤre gleich erſcheinen; — 

Aber ach! ich laufche ja vergebens — Z 
Geh’ nur, Du betrügft mid, biſt ein Lügner, . 
Run, fo geb’ nur hin und laß Dich ſtricken! 


Die Braut [priht zum Bräutigam: 


Richt verhehlen Tann ich's und nit ſagen — 
Wie in meinem Herzen ich Dich Liebe, 

Ja Du weißt es. — Wirſt auch meiner ſchonen, 
Wenn ein wunderfam und kindiſch Banden 
Mich ergreift, fo wie ber Tag beranrädt, 
Den herbei Du ungebuldig rufeft. ' 
Will ich fonft doch alles was Du wuͤnſcheſt. 
Sieh'! es fehlt fo gar nichts meinem Gluͤcke, 
Wenn ich Dich in meinen Armen halte; 

Aber Dir, mein Zrauter, nicht genügt es, 
Weiß ich gleich, was mehr Du noch begehreft, 
Nicht zu ahnden, macht es mich erzittern. 


Die Ungebuld des Bräutigams wuchs von Zage zu Tage; 
r das Anftellungsdecret blieb noch immer aus?) und der 
prünglidhe Plan, die Hochzeit am 15. Juli 1819, dem Jah⸗ 
tage der Abfahrt zur Reife um die Welt, zu feiern, mußte 
gegeben werden. Endlich erledigte ſich auch dieſer Anftand, 
» ed wurde der 25. September 1819 zum Hochzeitstage be= 


?) Es erfolgte erft — unterzeichnet vom Fürften Staatskanzler — 
22. Juni 1819. 
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der Tag, an welchem 28 Jahre früher die Aeltern b 
ihren Ehebund gefchlofien hatten, ' 
hamiſſo blieb bei dem verfereichen Feſte feiner Hochzt 
aus mit gleicher Gabe. Hier, was fi im Hausbud 
vahrt findet. 


Antonie an die Aeltern. 

Es gingen acht und zwanzig Jahre hin, 
Seit diefer Zag den Bund Euch fchließen fah 
Mit frommem Herzen wie mit feftem Sinn, 
Und Euer Glüd zu preifen find wir ba. 

Ahr lächelt unferm Feſte froh und mild, 

Die Welt bat fich gedreht, die Zeit erneut, 
In frifhem Glanz erfteht das alte Bild 

Und wie es damals war, fo ift es Heut. 


Abdelbert. 
Und, wenn Beftand im Wechfel Euch erfreut, 
Und, wenn Euch wohl gefällt was wir gethan, 
So nehmt die Blumen auf, die Euch geftreut, 
Und nehmet unfre Ladung freundlich an. 
Wir laden Euch, die Zeit entfleucht geſchwind, 
Wir laden Euch nach acht und zwanzig Jahr 
Zur Hochzeit derer, welche noch nicht find, 
Und es foll da fein, wie ed heute war, 


Einen ſchoͤnen Nachklang des Hochzeittages gibt fol 
Eonett aus dem Hausbuche: 
Für Madame Abdelbert. 


6 ih Dich Liebe? kannſt Du wohl es fragen? 
nb können Worte Deine Zweifel heben? 
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Die einz’ge Antwort iſt das volle Leben 
Bürwahr, bie: Worte wiffen’s nicht au: ſagen. 


Ob ewig lieben werbe? Zu beklagen —  . 

Iſt die, der Schwuͤre nur Gewißheit geben, . 
Sind Schwüre doch nur Schwuͤre, Worte eben, 
Wie welkes Laub im Winter anzufchlagen. 


„Wie Tannft Du, roher Dann, mich fo beträben? 
Was Tann ich, Böfer, Suter, fonft begehren, 
Als was mich freut, aus Deinem Mund zu Hören?!” 


Du reinfter, fiommfler aus der Engel Shören . 
Und mein, mein Kind, mein Weib, mein fonber wehren, 
Mein ganzes Siin, mein Eben und mein Eichen! 


Der Herbft 1820 brachte ben erſten Knaben. Abermals 
:Öömte ber Liedermund in füße Töne Aber. Das Haubuch ents 
ilt folgende Recapitulation: bes bisherigen Lebens unfers Dichters. 


An Antonie. 

Berühret Morpheus Deine Augentieder, 

Did) fanft entführend in das Reich der Träume, 
 Entführt der Traum mid) in das Reich der Lieber 

Durch vor’ge Zeiten und entfernte Räume, 

Die Rofen meiner Jugend blühen wieder, 

Das Zuckerrohr lockt unter Brobfruchtbäume, 

Und heitrer winkt, das Schönfte alles Schönen, 

Dein Bild dem Glüdlichen, die Saiten tönen, 


Sch fehe Dich, ein Kind anno, mir reichen. 
Die Eleine Hand mit bocherglühten Wangen, 
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Und Feine war an Liebreiz zu vergleichen 

Der Eleinen Braut, bie fromm an mir gehangen. 
Die Kinder fah’n mich an für ihres Gleichen, 
Es warb mir wohl, wir fpielten unbefangen, 
Ich brachte Puppen vor und andre Sachen, 
Bedächt’ge Leute mochten drüber lachen. 


Und mich entführten firengere Gewalten. 
Wie anders fand ich’, durft ich wieder nah’n. 
Zur Jungfrau will das Kind fi ſchon entfalten, 
Der Bräutigam ift nun ein fremder Mann. 
Nicht Du, nit Sie, wie follt’ ich mich verhalten, 
Ich ftand von fern und fchaute fo Di an. 
Ich fah Did Eduard’s Kind im Schooße wiegen, 
Das ſchöne Bild wird ewig in mir liegen. 


Und wieber trieb ed mich hinaus in's Leben, 
Das fchöne Bild liegt tief in meiner Bruſt. 
Ich forſche heimgekehrt mit innerm Beben, 
Wie blüht die volle Rop in üpp’ger Luft? 
D dürft’ ih Dir den alten Ramen geben! 
Ich trete vor, ich werbe, wohl bewußt, 
Wie unmwerth ich den Preis davon zu tragen — 
Nicht dennoch wird's Dein füßer Mund verfagen. 


Aus Schimpf wird Ernft — Dich faßt der Ernſt bes Lebens, 
Du bift nun wirklich meine Holde Braut. 
Ich bin am feften Biele ſchwanken Strebens, 
Du bift mein Weib, Du bift mir angetraut. 
Ich habe nicht gehofft, geftrebt vergebens, 
Mir blühen Weib und Kind fo hold und traut. — 


08 - 


Kind, Braut, Weib, Mutter, Alles mir im den; 
Laß mid an Deiner Bruft vor Freude weinen, 


Das Jahr 1822 brachte eine Diverflon in Shamiffo’s ruhiges ' 
Leben, Die Flammen verzehrten das Haus außerhalb. ber Stadt, 
welches er als Dienſtwohnung inne hatte, und er ſah ſich ges 
nöthigt, wieder nach Berlin zu ziehn. Hier mußte ee in Er⸗ 
mangelung einer eigenen Wohnung eine geraume Beit brach Liegen 
und von feinen wifienfähaftlichen Arbeiten ablaffen, benn von 
feinem Beruf, ein Lieblingsbichter der MDeutichen zu werben, 
"tauchte noch Teine Ahndung in ihm auf, wenn er — unterm 18, 
October — an de la Foye fchreibt: „Ich follte, da wie Juͤng⸗ 
Unge waren, ein Dichter fein und Du machteſt auch beutfche 
Berfe, Du haft wohl diefe Flügel ganz ſinken laſſen? Ich nicht 
"ganz. Ic finge noch ein Lied, wenn ed mir grad’ einfällt, und 
ſammle fogar diefe Beitrofen zu einem eigenen Herbarto für mich 
"und meine Lieben auf Tünftige Seit, aber es bleibt unter ben 
‚vier Pfählen, wie es ſich gebührt.‘ 

Das Jahr 1823 ging ohne ein entfcheidendes Ereigniß, wei: 
ches in das Leben unfers Freundes getreten wäre, vorüber. Aber 
jede Gelegenheit war ihm willkommen, fein bäusliches Glück zu 
preifen. Folgendes Sonett richtet er an Hitzig gu feinem Ges 
burtetage: 


Geſchaukelt ward ich von des Sturmes Wuth 
Bei Unalafchla, mit zerfchelltem Maft; 

Es ſah der Tod mich an, bedrohlich fat, 

Ich rief aus Langeweil’ ihm zu: fhon gut! 
Befänftigt Iegte drauf ſich Wind und Fluth, 
Die Sonne fchien, ich dachte Dein, zur Raſt 
Ward fürder ich gewiegt, ein müder Gaft, 
Und ſprach hinwiederum dazu: auch gut! 
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So kehrt' ich heim und dachte: beutfches Land, 
Laß finden mich auf deinem Grund ben Stein, 
Darunter ſich's zum legten Schlafe ruht. 


Ich flog zu Dir, bei dem mein Weib ich fand, 
Gar bald auch fanden Ernft und Mar fi ein, 
Wir alle, Did umfhmwärmend, rufen: gut! 


Im Sommer machte er eine Reife nah dem ehemaligen 
Schwedifhen Pommern und Rügen, auf welcher er bie fpät 
durh den Muſenalmanach befannt gemworbene lisbenswärbige 
Dichterin Diotima kennen Iernte. 

1824 wird denkwuͤrdig durch einen Verſuch bes Dichters, ein 
eines einactiges Luftfpiel zu fchreiben. Devrient, ber ſich fehe 
dafür intereffirte, brachte es auf die Bühne, ohne Nennung bei 
Namens des Verfaſſers; aber es ſprach nicht an unb ging fpurs 
los vorüber. Die Intention ift löblich; es leibet jedoch an Uns 
arbeit. Chamiffo hat deſſen Abdrud ausdrücklich umterfagt 
Außerdem befuchte er in diefem Jahre in Geſellſchaft feiner 
Freunde v. Schlechtendal und Eifelen ben Harz. 

Den Anfang bed Jahres 1825 bezeichnet ein Ereigniß, an 
welchem Chamifjo, ber Freund mit ber immer regen Siebe gu 
feinen $reunden, den innigften Antheil nahm, bie Berheicatung 
von Hisig’s ältefter Tochter. Er hatte ihr oft, noch da fie ein 
Kind war, prophezeit, daß fie nicht ledig durch das Leben gehen 
werbe. Auf diefe Necerei beziehen fi) folgende hübſche Berſe, 
welche er Tpäterhin auch werth geachtet hat, fie in die Gedicht 
aufzunehmen: 





An Eugenie Higig. 
Zehn Zentner ſchwer aus lauterem Ducatengold 
Verfertige der Meifter Goldſchmidt einen Stuhl, 
Und fpare Diamanten nicht, Rubinen nicht, 
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Micht leuchtende Karfunksln, wicht der Perlen Bier . 

Mn dieſam Aunſtwerk, welches ich ,. fo-weidh a6 ei, 

@o zei und koſtbar, voll. uud haar Iuzaklen hl, 

Mind nur der Bad, far: den ich as heflimme;, male, ' 

Dean Dir verheiß‘ ich, theures Rind, ſathenen Sauhl, 

Deranf gemaͤchlich Du: in: Ehnen Aigen magſt — 

Wofern man uͤberhaupt Sich figen laͤßt. 

Bm Herbſt 1825 rief Chamiſſo eine Beumägenänngelegenheit 

— feine Fawilie Hatte bei der Cammiſſion gur.:Btsgmiiuung ber 
‚Bwigranten » Entfpäbigungsforberungen 100000 Brauch Für ihn 
Uquidirt — wieder zinmal nah Paris. Hier marb ig große 
Anerkennung zu Shell. Dumont .d’roille, her: ielannte Welts 
umfegler, Mory St. Vincent, ‚ber Ratunferfiher, ‚ber ihn im 
Schulbgefängnifie bewirtpete, und Andere hawieſen ihm aue⸗ 
gezeichnete Hochachtung; auch Shonis, mon ber Murkl» Expedition, 
fand er hier wieder, ber Ihm Am: einer wieganten. Meflauration 
«ia Diner veranflaltete, wie Shamiſſo ihm dereinft nad). einem 
folhen auf dem Rurik, als eben bie: ſchlechte Tageskoſt erwartet 
warbe, den Mund wäfjerig gemadt hatte. Er ergoͤtzte ih an 
dem pantomimifchen Künſtler Mazurier ald Jocko, von welchem, 
wie er fchreibt, „ſelbſt diek Affen nody lernen Eönnten,’ freut fich 
an Zalma als Hamlet in Ducis Werhungung, und reiner an 
ihm und der Mars in ber Ecole des vieillards und nimmt als 
ein Deutfcher innigen Antheil daran, baß Schiller, defien Marie 
&tuart er in der Lebrun’fchen Weberfegung fieht, auf bem theatre 
francais lebte. Aber die hervorflechendften ‚unter den Genüſſen, 
die ihm fein diesmaliger Aufenthalt in der Weltſtadt gewährte, 
faßt er in die wenigen Worte eines Briefes an feine Frau zu: 
fammen: 

„Sage Hitzig, daß ich dem Leichenbegängnifle des Gene⸗ 

rals Foy, dem großen Vollötrauerfefte, beigewohnt und 
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Bei der Allerliebſten mein, 

Aufgeloͤſt in lauter Wonnen. 

Doch, was hab’ ich Dir gethan, 

Daß Schlemihl Du mich noch ſchiltſt? 
Schimpfe nur Du boͤſer Mann, 
Immerhin wie Du nur willſt. 

Den Schlemihl genannt fie hatten 
Reich in feiner Schatten Bier, 
Gönnet jest von feinen Schatten 
Strafend einen Schatten Dir. 


Und das „aufgelöft in lauter Wonnen“ war Feine poetifche 
Redensart; denn nie hatte man einen feligern Bräutigam gefehen; 
der verllärte Ausbrud auf dem Befichte des fchon reifen Mannes 
erfegte reichlich, was man an ber Jugend⸗Friſche vermißte, die 
von dem ber lieblihen Braut ſtrahlte, welche, noch ein gang 
unfchulbiges Kind, nicht wußte, wie ihr geſchah, da fie fi in 
ein Verhältnig hineingezaubert fah, das ihr ald nahe bis dahin 
gewiß noch nicht vor bie Augen getreten war. Der Bräutigam 
hatte feine nunmehrige Braut als Kind oft auf dem Schoofe 
gewiegt, und fie dem wunderbaren Manne gugehört, wenn er ihr, 
wie er überhaupt mit Kindern zu thun pflegte, fabelhafte 
Hiftorien erzählte oder allerhand euriofe Pantomimen vormachte, 
worin er fehr gefchidt war. Er fand dad Kind nach der Rüds 
kehr zur Jungfrau herangereift, er fühlte fein Herz tief bewegt; 
aber er hatte wohl felbft Faum an Erhoͤrung gedacht, wenn er 
fprähe. Ron feinen Stimmungen zeugen am Blarften allerlei 
Kleinigkeiten aus dem Hausbuche, wie bie folgenden: 


An Antonie 


Deine Augen find nicht himmelblau, 
Dein Mund er ift kein Rofenmunb, 


Nicht But und Arms Lilien, 
Ach welch· ein: Sräßling wine ins; 
Wo folche. Lilien, ſolche Moſen | 
Im. Thal und auf den Höhen biäkten,. 
Und alles: bas ein Mares Himmel. 
Umfings, wie. Deim bieuss Aug!’ 
ublenb. 


Mein Aug’ iſt trüb’, mein Dante: iſt ſtumm, 

Du heißeſt mich: reden, es ſei darum; 

Dein Aug' iſt klar, Dein Mund Hi reth, 

Und was Du nur wünſcheſt, das if} mir Gebet. 
Mein Haar ift gras, mein Her iſt wund; 

Du bift fo jung und biff fo geſumb. 

Du heißeft mich reden und makhft mir ſo ſchwr; + 
Ich feh Did fo am und zittee fo ſehr. ) 


Adelbert an feine Braut. 


Ich fchlich fo 6156 für mich allein, 
Ich wälzte fo mich in den Staub, 
Ich war fo ſchwach, ich war fo Hein, 
Sch war fo blind, ih war fo taub, 
Ich war fo nadt, ich war fo Ealt, 
Sch war fo arm, ich war fo alt — 
Und bin nun aller Siechheit los 

Und fühle in den Knochen Mark. 


) Steht au in ben Gedichten, aber aus dem Aufammenhange:: 
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Sch bin fo reich, ich bin fo groß, 

Ich bin fo jung, ich bin fo ſtark. 

Du, die Du Alles, Alles giebft, 

Du fegneft mich, wie Du mid) Liebft. 
Sch drüde Di an meine Bruft, 

Du bift mein Stolz, Du meine Luft, 
Du bift mein Hort, Du bift mein Gut, 
Du bift mein Herz, Du bift mein Blut, 
Du bift mein Stern und meine Kron’, 
Bift meine Tugend und mein Lohn. 

D Du mein frommes gutes Kind, 

Mein guter Engel, hold und lind, 

Mir ward dur Dich das Heil verliehn. 
O laſſe mich zu Deinen Füßen 

In meiner Demuth niederfnien 

Und beten und in Thraͤnen fließen: 

Du haft, o Herr, in ihrem Blid 
Eröffnet mir den Himmel Dein, 

Gib Heil für Heil, gib Glück für Glück, 
Und laß auch mich Dein Werkzeug fein! 


Beidurüdfendung einesvergeffenen Strickzeuge. 


Wie in,ihrer Hand Du mir verhaßt ferft, 

Die du böfe von der meinen abhältft, 

Ihre Blide mir dem Armen raubend, 

Hab’ ich doch dich Stridfirumpf lieb gewonnen. 
Wie von meinen Büchern bu mich anfiehft 
Und mir leife ihren Namen nenneft, 

Glaub’ ich doch, fie felber müfle da fein, 


Sei zu Haufe fhon in meiner Mehnung.. . ..: 
Müfte an ber Ihüre gleich efhelneng—: .. . ...:: 
Aber ach! ich lauſche ja vergebens — ee 
Geh’ nur, Du beträgt mi, WR ein-tägnn,. . -- 
Run, fo geh’ nur hin und laß Dich ſtricken! 


Die Braut ſpricht zum Bräutigam: 


Richt verhehlen kann ich's und nicht fagm — 
Wie in meinem Herzen ich Dich Liebe, 

Ja Du weißt ed, — Wirſt auch meiner ſchonen, 
Wenn ein wunderfam und kindiſch Banden 
Mid) ergreift, fo wie ber Tag beranchet, | 
Den herbei Du ungeduldig rufe. 

Will ich fonft doch alles was Du wünfchef. 
Sich’! es fehlt fo gar nichts meinem Gluͤcke, 
Wenn ih Dich in meinen Armen halte; 

Aber Dir, mein Zrauter, nicht genügt es, 
Weiß ich gleich, was mehr Du noch begehreft, 
Nicht zu ahnden, macht es mich erzittern. 


Die Ungebuld des Bräutigams wuchs von Tage zu Tage; 
aber das Anftellungsdecret blieb noch immer aus °) und ber 
urfprünglihe Plan, die Hochzeit am 15. Juli 1819, dem Jah⸗ 
restage der Abfahrt zur Reife um die Welt, zu feiern, mußte 
aufgegeben werden. Endlich erledigte fi) auch diefer Anftand, 
und es wurde ber 25. September 1819 zum Hochzeitstage be= 


?) Es erfolgte erſt — unterzeihnet vom Fürften Staatskanzler — 
am 22. Juni 1819. 


90 


ſtimmt; der Tag, an welchem 28 Jahre früher die Aeltern der 
Braut ihren Ehebund geſchloſſen hatten, ! 

Shamiffo blieb bei dem verfereichen Feſte feiner Hochzeit 
nicht aus mit gleiher Gabe. Hier, was fih im Hausbuche 
aufbewahrt findet. 


Antonie an die Aeltern. 

Es gingen acht und zwanzig Jahre hin, 
Seit diefer Zag den Bund Euch fchließen fah 
Mit frommem Herzen wie mit feftem Sinn, 
Und Euer Glüd zu preifen find wir da, 

She lächelt unferm Fefte froh und mild, 

Die Welt hat fich gedreht, die Zeit erneut, 
In feifhem Glanz erfteht das alte Bild 

Und wie es damals war, fo ift es Heut. 


Adelbert. 
Und, wenn Beſtand im MWechfel Euch erfreut, 
Und, wenn Euch wohl gefällt was wir gethan, 
So nehmt die Blumen auf, die Euch geftreut, 
Und nehmet unfre Ladung freundlich an. 
Wir laden Euch, die Zeit entfleucht gefchwind, 
Wir laden Euch nah acht und zwanzig Jahr 
Zur Hochzeit derer, welche noch nicht find, 
Und es foll da fein, wie es heute war. 


Einen fchönen Nachllang des Hochzeittages gibt folgendes 
Eonett aus dem Hausbuche: 
Für Madame Abelbert. 


Ob ih Dich Liebe? Eannft Du wohl es fragen? 
Und Eönnen Worte Deine Zweifel heben? 


Die einz'ge Antwort iſt bas velle Aben 
Fürwahr, bie: Worte wiſſene nicht ga: ſegen. 


Ob ewig lieben werde? Bu bekiagen — 

Iſt die, ber Schwuͤre nur Gewißheit abe, » 
Sind Schwüre do nur Schwuͤre, Worte eben, 
Wie welkes Laub im Winter anzuſchlagen. 


„Wie kannſt Du, roher Mann, mid fo. beträben? . 
Was kann ic, Boͤſer, Guter, ſonſt begehren, 
Als was mic) freut, aus Deinem Mund zu hibren 


Du reinſter, frommſter aus der Engel Chöre . 
Und mein, mein Kind, mein Meib, men. fonder wehren, 
Mein’ ganzes Sein, mein Seben und mein Eiiben! 


Der Herbfi 1820 brachte ben erſten Knaben. Abermals 
römte ber Liedermund in füße Töne über. Das Hausbuch ents 
ält folgende Recapitulation des bisherigen Lebens unfers Dichters. 


An Antonie 

Berühret Morpheus Deine Augentieber, 

Dich fanft entführend in das Reich der Träume, 
Entfuͤhrt der Traum mich in das Reich der Lieber 

Durch vor’ge Beiten und entfernte Räume, 

Die Rofen meiner Jugend blühen wieder, 

Das Zuckerrohr lockt unter Brodfruchtbaͤume, 

Und heitrer winkt, das Schönfte alles Schönen, 

Dein Bild dem Glücklichen, die Saiten tönen. 


Ich fehe Dich, ein Kind annoch, min reichen. 
Die kleine Hand mit hochergiähten Wangen, — 
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Und Eeine war an Liebreiz zu vergleichen 

Der Eleinen Braut, die fromm an mir gehangen. 
Die Kinder fah’n mid) an für ihres Gleichen, 
Es warb mir wohl, wir fpielten unbefangen, 
Sch brachte Puppen vor und andre Sachen, 
Bedächt’ge Leute mochten drüber lachen. 


Und mich entführten firengere Gewalten. 
Wie anders fand ich’s, durft ich wieder nah’n. 
Zur Jungfrau will das Kind fi) fchon entfalten, 
Der Bräutigam ift nun ein fremder Mann, 
Nicht Du, nit Sie, wie follt’ ich mich verhalten, 
SH ftand von fern und fchaute fo Dich an, 
Ich fah Did) Eduard's Kind im Schooße wiegen, 
Das fhöne Bild wird ewig in mir liegen. 


Und wieder trieb es mich hinaus in's Leben, 
Das Schöne Bild liegt tief in meiner Bruft. 
Sch forfche heimgefehrt mit innerm Beben, 
Wie blüht die volle Rof in Gpp’ger Luft? 
D dürft” ich Dir den alten Namen geben! 
Sch trete vor, ich werbe, wohl bewußt, 
Wie unmerth ich den Preis davon zu fragen — 
Nicht dennoch wird's Dein füßer Mund verfagen. 


Aus Schimpf wird Ernft — Dich faßt der Ernſt des Lebens, 
Du bift nun wirklich meine holde Braut. 
Sch bin am feften Ziele ſchwanken Strebeng, 
Du bift mein Weib, Du bift mir angetraut. 
Ich habe nicht gehofft, geftrebt vergebens, 
Mir blühen Weib und Kind fo Hold und traut. — 


08 - 
Kind, Braut, Weib, Mutter, Alles mic im -aiien, 
Laß mid an Deiner Wruft vor Freude weinen, 


Das Zahr 1822 brachte eine Diverflon in Chamiffo’s ruhiges ' 
Leben. Die Blammen verzehrten das Haus außerhalb. ber Stadt, 
welches er ald Dienflwohnung inne hatte, und. er ſah ſich ges 
nöthigt, wieder nad Berlin zu ziehn. Hier mußte er in Er⸗ 
mangelung einer eigenen Wohnung eine geraume Zeit brach liegen 
und von ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ablaſſen, denn von 
feinem Beruf, ein Lieblingsdichter der Deutſchen zu werben, 
“tauchte noch Zeine Ahndung in ihm auf, wenn er — unterm 12, 
Detober — an be la Zoye ſchreibt: „Ich follte, da wie Süngs 
linge waren, ein Dichter fein und Du machteſt auch beutfche 
Berfe, Du haft wohl diefe Flügel ganz ſinken laſſen? Ich nicht 
"ganz. Ich finge noch ein Lied, wenn es mir grab’ einfällt, und 
fammle fogar biefe Beitrofen zu einem eigenen Herbarlo für mich 
"und meine Lieben auf Tünftige Beit, aber es bleibt unter den 
vier Pfählen, wie es fich gebührt.” 

Das Jahr 1823 ging ohne ein entfcheidendes Ereigniß, wel⸗ 

ches in das Leben unfers Freundes getreten wäre, vorüber. Aber 
jede Gelegenheit war ihm willlommen, fein häusliches Süd zu 
preifen. Folgendes Sonett richtet er an Higig zu feinem Ge⸗ 
burtstage: 


Geſchaukelt ward ich von des Sturmes Wuth 
Bei Unalafchka, mit zerfchelltem Maft; 

Es fah der Tod mich an, bebrohlich faſt, 

Sch rief aus Langeweil’ ihm zu: ſchon gut! 
Befänftigt legte drauf fi Wind und Fluth, 
Die Sonne fchien, ich dachte Dein, zur Raſt 
Ward fürder ich gewiegt, ein müder Gaft, 
Und fprach hinwieberum dazu: auch gut! 
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So kehrt' ich Heim und dachte: deutfches Land, 
Laß finden mich auf deinem Grund ben Stein, 
Darunter ſich's zum legten Schlafe ruht. 


Ich flog zu Dir, bei dem mein Weib ich fanb, 
Gar bald auch fanden Ernſt und Mar fih ein, 
Wir alle, Dich umſchwaͤrmend, rufen: gut! 


Im Sommer machte er eine Reife nach bem ehemaligen 
Schwebifhen Pommern und Rügen, auf welder er bie fpdtse 
duch den Mufenalmanad bekannt geworbene Tisbenswüärbige 
Dichterin Diotima Eennen lernte. 

1824 wird denfwürdig duch einen Verſuch bes Dichters, ein 
Heines einactiges Luftfpiel zu fchreiben. Devrient, ber ſich fee 
dafür intereffirte, brachte es auf die Bühne, ohne Reunung bei 
Namens bes Verfaſſers; aber e8 ſprach nit an und ging faurs 
los vorüber. Die Intention ift loblich; es leibet jebocdh en Uns 
klarheit. Chamiffo hat defien Abdrud ausbrädlich umtberfagt. 
Außerdem befuchte er in bdiefem Jahre in Befelifchaft feiner 
Freunde v. Schlechtendal und Eifelen ben Harz. 

Den Anfang des Sahres 1825 bezeichnet ein Ereigniß, an 
welchem Shamiffo, der Freund mit der immer regen Bicbe gu 
feinen $reunden, den innigften Antheil nahm, die Berheiratung 
von Hitzig's ältefler Tochter. Er hatte ihr oft, noch da fie ein 
Kind war, prophezeit, daß fie nicht ledig durch das Leben gehen 
werde. Auf biefe Neckerei beziehen fich folgende hübfche Were, 
welche er fpäterhin auch werth geachtet hat, fie in bie Gedichte 
aufzunehmen: 

An Eugenie Hipig. 
Zehn Bentner ſchwer aus lauterem Ducatengold 
Verfertige der Meifter Goldſchmidt einen Stuhl, 
nd fparc Diamanten nicht, Rubinen nicht, 
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So zei und koſtbar, voll uud haar hezablen ukll, 

Mird nur der Fall, für:den-ich a5 befkimmme;, mehr. ' 

Denn Die: verheiß‘ h, theures Minh , ſethenen Sauhl, 

Darauf gemächli Du in: ihnen: Rhen magfl. — 

Wofen man überhaupt Dich figen laͤßt. u 

Bm: Herbfi 1835 rief Chamiſſo eine Beunägenänngelegenheit 

— feine Familie Hatte bei der Commiſſion gur Negulirung ber 
Eumigranten Entihähigungsforberungen 109600 Fesnch c in 
Hauidirt —: wieder einmal nad Paris. Hier warb Iyn große 
Anertennung zu hell. Dumont .b’urville, "ber ekaunte Welts 
umfegler, Mory St. Vincent, ‚ver Ratunferfhher, Hei ihn im 
Schuldgefaͤngniſſe bewirthete, und Anbere hewieſen ihm .auss 
gezeichnete Hochachtung; auch Mhonis, won ber Murkl».Expebition, 
Fand er ‚hier wieder, ber Ihm An: einer wiegantın. Meflauration 
sis Diner veranflaltete, wie Ehamiſſo Ihm dereinſt nach einem 
folchen auf dem Rurik, als eben hie: fdhlechte Tageskoſt erwartet 
wurbe, den Mund wäflerig gemadt hatte. Sr ergoͤtzte Ah an 
dem pantomimifchen Künftter Mazurier als Iodo, von welchem, 
wie er fchreibt, „ſelbſt diek Affen nody lernen koͤnnten,“ freut ſich 
an Zalma als Hamlet in Ducis Verhunzung, und reiner an 
ihm und der Mars in der Ecole des vieillards und nimmt als 
ein Deutfcher innigen Antheil daran, baß Schiller, deſſen Maxie 
Stuart er in der Lebrun’fchen Meberfegung fieht, auf dem theatre 
francais lebte. Aber bie bervorftechendften ‚unter den Genüſſen, 
die ihm fein diesmaliger Aufenthalt in der Weltſtadt gewährte, 
faßt er in die wenigen Worte eines Briefes an feine Frau zu: 
fammen: 

„Sage Hitzig, daß ich dem Leichenbegängnifle bes Gene⸗ 

rals Foy, dem großen Vollötrauerfefte, beigewohnt und 


96 


etliche der berühmteften Redner an feinem Grabe gehört 

habe; fage ihm, daß ich der Freifprehung bes Gonftitus 

tionnel und der vorausgegangenen Gerichtsverhandlung beis 
gewohnt habe; fage ihm, daß ich einen ganzen Bormittag 
bei Auguft Stael allein mit ihm und bem General Lafayette 

traulich verlebt Habe, wo von Nord: und Sübamerila u.b.m. 

gefprochen ward. Er wird Dir dann fagen, mein viel liebes 

Herz, daß es einem Menfchen, der vieler Menfchen Staͤdte 

gefehen und Sitten gelernt hat, nicht beffer ergehen Eönne.” 

Aber bei alle dem und bei feinem immerwährenben Umher⸗ 
laufen auf dem Pflafter von Paris, jo daß er einmal ausruft: 

„Ich bin als ein Windhund ausgelaufen und komme ald 
ein Zedel zurüd; meine Beine find halb abgelaufen," 
vergißt er doch nicht die Eleinfte Sorge für die liebe Heimat: 
„Vergiß nicht,” mahnt er bie Frau, „vergiß nicht bie 

Roſen; vergiß nicht die Buchftaben (nämlich fie die Jungen 
zu lehren); vergiß nicht den Sperlingen Bogelfutter auf 
mein Fenſter zu fireuen; vergiß nicht die Blumen, be 
ich gepflanzt habe, zu pflegen, Ich werbe Dir zurüdlehren, 
wie ich von Dir gegangen bin, laffe audy mich alles wieder⸗ 
finden, wie e8 war.’ 

Noch ift von diefer Parifer Reife zu erwähnen eines Aus 
fluges zu dem alten Sreunde de la Foye in Caen, wo Ghamife 
ein regeres wiflenfchaftliches Leben fand, als er eö in einer frans 
zöfffhen Provinzialftadt erwartet hatte. Die Iugenbgenoffen 
faßen bei einander wie früher, rauchten ihre Pfeife unb erzäplten 
fih von der alten Zeit. 

Der Anfang des Jahres 1826 ſah unfern Freund wieber in 
der Mitte der Seinigen. Nun verfließen bem Hausvater bie 
Tage, Wochen und Jahre ruhig ohne irgend bebeutende Greigs 
niffe ale die Vermehrung feiner Kamilie, unter Arbeiten am 
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ichter Deutſchlande.“ ber: ganz: Bawilicdnte: ihm biedrreufk 
eben. im folgenden: Jahre IA2M,. Au welchem zum Herbſbher 
fie beuitfihe,. damals von. Wenbt vebiginte ;: Mufenalmanach er⸗ 
bien. Gr trat darin. under andere mit beschüif Wonettem ‚ci 
ie Apoftolifchen‘‘: auf, die in biefer bewegten Beitiben Hchten: An⸗ 
lang. finden mußten;. ganz. vorzuͤglich aber mit: Bein yi Gas 
05‘‘, welches, theild durch feinen Inhat: anſprach, Ieiä:gu:altä 
meiner. Bewunderung ſchon dem. gewaltigen: Mat zinaebarmeifker 
ügte,. als der er fpäter allgemein auerianut: wuchs, . 

:1880, wit feinen Weltereigniſſen, griffiinuf‘ Bat: Kirffeite 
38 Gemuͤthsleben unfers Freundes ein. Man ſieht aufeinem 
wiefen. an be la Foye, wie er. aumerfichtlich: sine Wienbuug der 
Yinge wie die Julitage, für Frankreich vorondfagt, Wa war 
e Erfüllung da; er fand da als ein Prophet, woraufer nicht 
eringes Gewicht legte. Nie: wird. der dritte Auguſt, wa bie 
tachricht, daß Earl X. genöthigt worben Paris zu verlaſſen, 
9 Einwohnern Berlins. duch ein nachmittags ausgegebenes 
xtrablatt ber Staatözeitung verkündet wurde, Hitzig aus. bem: 
Vebächtniffe Eommen. Das Blatt durchlaufen und bem Freunde 
e wichtige Nachricht bringen, war bei Chamiffo dad Werk eine 
ugenblids. Er erfhien bei demfelben, das verhängnißvolle Pa⸗ 
ier in ber Hand, ganz wie er an feinem Schreibtiſch gefeflen, ba es 


°) Aber noch immer tft Chamiffo ohne Glauben an feinen Dich⸗ 
rberuf. Denn unterm 24. Mai 1827 ſchreibt er an Rofa Maria: 
aß ich Kein Dichter war und bin, ift eingefshen, aber das fchließt 
n Sinn nidt aus.” 
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ihm gebracht wurde, völlig ausgelleibet, in Pantoffeln, ohne 
Hut, kurz im ungweibeutigften Neglige, ohne zu beachten, baf 
er ein gutes Stüd in der mit Menfchen erfüllten Straße — ber 
3. Auguft war grade ber Geburtstag des Königs, das Bolke⸗ 
feft der Preußen — zurüdzulegen hatte. ,‚Da!’ — mit biefem 
Zuruf reichte er Hitzig das Blatt hin, triumphirend ob feiner 
Vorausfiht und über die Haltung ber Parifer, bie ihm, wie 
Unzähligen, in dem glängendften Lichte erfchien. Die erſten 
Phafen der QJulirevolution gaben dem Dichter überhaupt bie 
teinfte Freude, und als er im Herbſt 1830 zu der Berfammlung 
der Naturforfher nah Hamburg gereift war, mit biefen bie 
Zahrt nah Helgoland unternommen hatte und ihnen bas erfle 
feit der großen Kataftrophe nach Deutfchland gelommene frangbs 
fifhe Schiff mit der Zricolor:$lagge begegnete, jauchzte er laut’ 
auf vor Freude. Nur zu bald hatte auch er über Enttäͤuſchung 
zu Blagen. 

Das Jahr 1831, ewig denkwuͤrdig für Berlin durch bie erfle 
Heimfuhung von ber Cholera, brachte die Grippe als Borläus 
ferin. Auch Chamiſſo wurde davon befallen unb dieſe erſte 
Krankheit, welche ihn, der bis dahin einer rieſendaften Geſund⸗ 
heit genofien, um fo berber fchüttelte, legte den Grund gm 
allen den Zuftänden, welche fein verhältnißmäßig fo frühes Eude 
herbeiführten. Wie er fich felbft empfand, davon giebt folgen 
des Sonett Zeugniß, welches fich im poetifhen Hausbuche Yors 
findet. 


Nah ber Grippe. 
Juli 1831. 


Entträftet lag ih mit erfchlafften Sehnen, 
als ich zuerſt, genefend, mid befann, 


: 


Sie ſaß auf’ meinem Dett bi: 
Ihr Viebevolles Auge ſchwamm in Thraͤnen. 6 ii we ‚it 
Da fühlt ich meine welke Shift Ti, dehnen” u 
Und neues Leben meinem Heizen nah; * 
Es trieb mich, die Geliebte zu umfahn, °. " — 9 
Ein heimlich ſchnell erwachtes ſutes Sehnen. 1 


Do wie ich meine Hände ſah ſich recken PR 
Rach ihr, fo hager, hleich gerippenhaft, — 
Da überfiel mich vor mir ſelbſt ein den on 


Ich trieb fie fort, aufichreienb: Gott behüute! 
Der Tod! der Tod! entfleuch! ber Unhotb rafft er 
Die reife Frucht nicht, nein die friſche wiege Mc 


Rn 

- Nur zu: balb hatte ea mit er friſhen Midtpe er. Megkhn 
auch ein Ente. Sie fing an zu Tränkeln, ohne daß igre Leibe 
anfangs eine beflimmte Geftalt zeigten; aber man fah nur gu 
deutlich, daß ihre Kraft ſchon gebrochen war. 

Die Jahre 1832, 33 und 34 gingen bin, ohne daß darüber 
Erhebliches zu berichten wäre. 1834 ward Chamiſſo eine dops 
pelte Freude. Sein alter Freund Theremin, dem er an einem 
dritten Orte begegnet war und den er nicht wieber erkannte, 
was jenem wehe that, fuchte ihn wieder in feiner Wohnung auf, 
und Hitzig hatte einen Ausflug nach Frankreich gemacht, war 
von Vielem, was er in Paris Eennen gelernt, befriedigt zurüds 
gekehrt, und Eonnte Chamiffo darin Recht geben, was er ihm 
davon vorausgefagt. Man mußte wiffen, was ihm alte Freunde 
und Sreundesurtheil und was ihm bis an fein Ende immer noch 
fein Vaterland galt, um es zu verftehen, daß bie oben erzählten 
an ſich unbedeutenden Thatfachen berechtigt find, in feinem Leben 
zu zählen. 
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Körperlich verfchlimmerte fi nunmehr fein Zuftenb immer 
mehr und mehr. in unerträglicher Hufen ließ ihm nur wenig 
Ruhe. 1835 hielt es fein Arzt für angemeflen, ihm ben Ge⸗ 
brauch der fchlefifchen Heilquelle Reinerz anzurathen. Gr wibers 
ftrebte, an häusliche Ruhe gewöhnt, aus allen Kräften; aber ex 
gab dennoch nah und reifte in Begleitung feiner Frau und feines 
älteften Sohnes dahin ab, wo ihm bie Freude wurbe, zu vers 
nehmen, daß er, auf Aterander von Humbolbt’s Worfchlag, fa 
einflimmig zum Mitgliede der Berliner: Akademie ber Willens 
[haften aufgenommen worden. 

Ueber feinen Aufenthalt in Reinerz hat ein Züngling, mit 
welchem er dort zufammentraf, und beffen er nad, feiner Rüds 
Fehr mit vieler Liebe gegen Hitzig erwähnte, Briebrich Kurts, 
in einer Zeitfchrift berichtet. Die Auffaflung in biefem Auffage 
trägt fo das Gepräge ber unbefangenen Anfdauung, daß wir 
fein Bedenken tragen, das Wefentlihe aus bemfefben wit 
zutheilen: 

„Shamiffo befadyte im Jahre 1835, feiner leidenden Ges 
fundheit wegen, die Heilquelle ga Reinerz. Er machte ben vers 
Thiedenften, aber überall fihtbaren Eindrud auf die Gefeliichaft: 
Einfender biefed befand fi damals auf einer Stufe, wo in bad 
taufendarmige Denken und Leben verwirrend hin und her gap 
Geift und Herz, dur Empfängniß erhabener Werke unaufbalte 
fam der Ehrfurcht geöffnet, irren auf ber Breite des Dafelns 
umber, hierhin — dahin gelodt durch gebietende Wegweiſer, 
welche doch wiederum rächfelhaft die Arme nach allen Geiles 
weifend ausftredten. — Dies fei nur deshalb gefagt, damit ich bem 
Dingefchiedenen nachrühmen kann, wie ich den ſicherern Hinblick 
in die Weite des Lebens, und das feftere Erfaflen feiner fühdhtis 
gen Geftalt, großentheild aus Chamiſſo's Belanntihaft und 
nachwirkender Erinnerung gewonnen hate, 
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Det Digit Erfkneinung vermihatr· dad Beobtitenberie 

Namens. Gelne Baftatt mar: Jo’! ans Gare: Pag 

ſendes Haar log in Boiten um feine Schictteru BAsıUdge- 61h 

fümell umher, ‚aber um feine Lippen Latz ein Enten unh da 
Höchf Tiebevolier Bug. Er ging Theil; fiine Biyrache war dur 
den Huſten rauh amd tief· — Di Tante mein’ Zineves nit R 
gleich zu feiner Begrüßung mesedhtisgen, ih "wölbets nal: ai 
feinem Aublick und dachte anPoler "rhinniit Ber Bufet 
endlich machte mich mit dem Dichter befinmt,, als er hai "lm 
Wefpräth mit Andern einen Baumgang entlaug uieg: : Die Wiebe 
kam darauf, daß, je nachdem man der Soune entgegen. oder 
mit ihr um Me ‚Erbe reiſe, man einen Mag zu vlel vder Ah 
wenig zähle „Ich habe ein tolle Gedicht babauf-yakadgl”) 
fagte Ghamiffo, und ging raſch Im Feine doher gitegenertinäßhung. 
Ein junger Theolog und id folgten Ihm; es beachte Auen: Mint 
feiner Gedichte und Tas und auf der Straßſe mit einer. debenbig⸗ 
keit, die hinter der des Gedichts nicht zurüchblich das: Dauo 
reß“ vor. Darauf blaͤttert er weiter und lieſt die, Ecſchelnung“, 
nachdem er vorher geſagt, er halte dieſes für ein chriſftliches Mes 
dicht. Mein Begleiter ſchien dies augenblicklich zu verſtehen, 
mich aber ſchlug wohl bie tiefe Wahrheit des Bedichts, ‚allein 
de gegebene Deutung konnte ich nicht fchnell genug finden. Es 
yahnte mih mehr an den Schmerz jedes mit fh wahren 
tenfchen, der trog feiner Erkenntnis mancher gehaltloſen ober 
lechten Lebenszuſtände ſich dennoch durch Ueberrafhung ober 
gehende Schwäche mitten in biefelben geführt ſteht. Ich 
gte den Dichter um feine nähere Anftcht zu befragen; er gab 
meinige halb zu, fagte aber darauf, baß er fhaffe, wie «8 
einfalle, nicht, daß er wie ein Mathematiker berechne. :@6 
fuhr mich fehnell eine fchmerzende ‚Empfindlichkeit, benn er 
mid mitten in der erften Freude verkannt — allein wir 
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fprachen weiter. Er äußerte: wie ex ben Philoſophen unb Aeſthe⸗ 
tikern durch die Schule gelaufen fei; „aber“, fagte er, „ich habe 
nur vor dem Ehrfurcht, was ein felbfigefchaffenes Werk it unb 
mich in meine Welt hineinführt. Jedes Gedicht muß feine Norm 
mit ſich bringen; es ift lächerlich, aus dem Vorhandenen Regeln 
für das zu Machende zu abftrahiren.” Darauf erwähnte er 
Einiges über L. Schefer, und kam dann, id weiß nicht wie, 
auf das Chriſtenthum und die heutige Indifferenz, daß nichts 
von jenem übrig bleibe, wenn man bie Goͤttlichkeit Jefu und 
die Unfterblichkeit angreife. Aber das Geſpraͤch ſchien ihm midt 
zufagend; er wandte fich fehnell und. fagte: „wenn id) nicht irre. 
Aber wie find wir in das Thema hineingerathen, bas ik bo 
feine Botanik.’ 

Wie wunderbar gehen die nachhallenden Stimmen ber erften 
Begegnung eines großen Mannes in uns auf unb nieder! — 
befonders dem, ber fie noch nicht zu Dutzenden ſah. Allein bie 
Wahrheit: — ich fand mich von Chamiſſo's erſtem Geſpräch 
verwirrt; heut aber, wo mich ein liebevolles Nachdenken oft gu 
feinee Erinnerung und zu feinen Werken führt, habe ich bie 
Ueberzeugung, daß der Kreis feiner Meinungen nur ben umfang 
hatte, den er ficher begründete. Ich habe in feiner Reiſe⸗Erzaͤh⸗ 
Iung Stellen gefunden, auf die ih mi, felbft bis auf ihre 
Zaflung, aus feinen Geſprächen erinnere. Darum find mir nun 
auch obige Reben fiher und fefl geworben. 

Es hatte ſich im Verlauf feines Aufenthalts ein Kreis junger 
empfänglicher Männer um den Dichter gebildet, deren Werehrung 
er durch feinen liebenswürbigen Charakter bie ungegwungenfle 
Richtung gab. Wir waren um ihn auf ber Brunnenpromenede 
und feinen Spaziergängen; er war unter uns bei unfern Melns 
ftigungen. Einigemal hielten wir ein Yiftolenfchießen um Heine 
Preife. Da zogen wir, ein Freund mit der Klöte voran, in 
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wohlgeordnetem Aufzuge durch das Thal, sah witten unter und 
ber geliebte Dichter. Beine. nerakrungbuhrhige Wadstinimine and) 
gegenwärtig; es waren Gtunbeni:bee.. Isheubigfen Deiterbeiti 
Mas Philiſterri hieß, Tanne gr an ſich nicht, er achtete ſte auch 
wicht bei Anden. Ich erinnere mic ;. daß, als mic: einft, mein 
Hummelſchloß heimkehrten, ev: uns por ber Stabt Reinerz ſchnull 
osbnete; die Flöte voran, wir die Stoͤcke wis Gewehre erhoben, 
fo. marfchirten wir über ben Markt und — Chamlfio: Hat: Muh 
überall ber ‚Renfen gefrent, die dab, ‚ode: nit Indent 
hatten. ya 
„AIch wohnte mit dem Dichter —* einer "em 
wir zu einem Spaziergange aus ber Thuͤr traben und der Mol: 
Benzug unfiher war, fo teug er mir. auf, mich bei dem wetter⸗ 
Tundigen: Wirth zu befragen... Bar dan ‚bie Antwork:gänfig, 
fo. traten wir ben Gang am, und. wennges auch broßte,; uns 
nad) tauſend Schritten ſchon gu durchnaäͤſſen. Dir haben: ern 
das Unſrige gethan“, ſagte er, „wir wollen gehen.“ — Sein 
Huſten war ihm bei anſtrengenden Partien minder beſchwerlich, 
daher er auch beſchloß, die hohe Menſe zu beſteigen — einen für 
das Bläßger- Gebirge bedeutenden Punkt. Wir zogen nach dem 
Schall der Flöte die fanften Anhöhen fröhlich hinauf. Das reis 
zende Schaufpiel der Bergnatur hielt uns oft feft und wir freu⸗ 
ten uns arglos neben dem Manne, ber von fo vielen Höhen ber 
Erde ihre Schönheit geſchaut hatte, Aber ich habe nie gehoͤrt, 
daß Chamiſſo an folhen Stellen uns durch Vergleichung grö- 
Berer oder mit dem Bauber faft unerreichbarer: Berne umkleideter 
Natur den Augenblid verleidet hätte; da ich doch oft im fchleft- 
[hen Gebirge neben Leuten geftanden, die etwa die fächfifche 
Schweiz Eannten und ihre Gereiftheit unzeitig und am unvechten 
Drte vernehmen Liegen. Als wir uns auf ber Höhe des Berges 
lagerten und einige Stubdentenlieber fangen, forderte Chamiffo 
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und zu Holtei’d „Mantellied” auf. Ih glaube er fang auf 
feine Weife Telbft einige Sttophen mit. — Gin andermal bes 
ſuchten wir die Seefelder; die Sonne brannte heiß, das kleine 
Weinflaͤſchchen, was Chamiffo gewöhnlich bei fih trug, war 
vergefien worden, und auf dem wüften Moorfelde nicht bald ein 
feifher Quell zu finden. Endlich entdedite des Dichters Sehn 
ein klar rinnendes Waſſer; mit einem Zreubenzufe eilte ber 
Vater darauf zu. Aber wir hatten kein Schöpfgefäß und mit 
der hohlen Hand trübten wir bie fparfame Quelle Doch ber 
Vielgewanderte wußte Rath, eine Müge wurde eingebogen, in bie 
Quelle gehalten, und indem wir Semmelbroden bineinwarfen, 
dachten wir an Abam, der auch ohne Babel af. 

Literarifche oder Eritifche Geſpraͤche wurden feltener geführt. 
Einigemal, ald wir in der Stunde vor Abend in ber Nähe 
unfrer Wohnung mwanbelten, berührte ber Dichter Yoefle und 
Kunft. Erbittert war er, wie jeder Freund der Bühne, auf 
das Unmefen berfelben. Er gab feinen Unwillen in unverhohlnen 
Worten zu erkennen, indem er einige dahin treffende Erſcheinun⸗ 
gen der Zeit beſprach. Was er bei der Erinnerung an ben Kang 
der Sandwich: Infulaner niebergefhrieben: „wir laſſen bas Wallet 
den befhämten Dichter und den trauernden Mimen aus den Hals 
len verdrängen, die wir ber Kunft geweiht zu haben glauben;” 
— das belegte er mir mit einer Anekdote, die, für den Drud 
nicht mittheilbar, den Nagel auf den Kopf triff. Er ſprach 
überhaupt gern feine Meinungen in Eleinen, vorftellungsreichen 
Gefhichtchen aus; „das ift meine Philofophie”, fagte er. — 
Wir Famen einft auf Napoleon, und ich beneibete bie Dice 
ter bes kommenden Gefchlehts um biefen ungehenern Gtoff. 
Chamiſſo machte mich auf die Mutter ber Napoleoniden als 
einen noch größeren aufmerffam, vor Allem aber beutete er auf 
Blücher: — „das ift Einer, dem ber liebe Gott etwas in's Ohr 


gerauut yat!!“-— Ghamiiffe ſabſt man dach tin Tellleir. — 
Hr und Dankbackrt muß I ihm "Yin Ber ——æ** 
eſunben, das nacheühmen, wis er In deine Sellt Legte, 
W.vom Diyterienif:unfb ODichtertreiben redete. Ich will zb 
nicht wicdetholen. Er Jat es fo fehle, Pb hengiich vindſo wa 
in Dt Cinicrung zum „Dernſen⸗Alcnanech für: Eg -umb i 
van „Rahyalt‘ autgeſprochen. Da * “Were, Wie mög 
ever Singer — und wieber win, vr san gen 
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Mu Bab Hate Chaniſo ſue Yen Aahenbeie —* aber 
es zeigte ſich keine nachhaltige — — Ben Veo verhlert es ſich 
weile late zwelten Reife, die Thumiſſo im cken: Sommer, im 
Yale 1836, nal) dem ſechleſtſchen Bade —— "unters 
wahr, wohin ihn abwemais: feine Sattin begtellete. Wurf war 
das erſte Drittiheil dieſes Jahres Für TyR durch Fehr erfreuliche 
intredte: bezeichnet. Zur Oftermeffe nämtich waren bie vier 
Wände feiner Schriften ausgegeben worden — die Gedichte hatten 
fich Felt. 1831 fehon in mehreven Auflagen Bahn zu machen ge⸗ 
wußt — und es hatten dieſe Werke den entſcheidenden Grfolg, 
ym die Aufmerkfamkeit aller Beſſern der Ration in hohem Grade 
uzuwenden. An ber Spige derer, welche ſich gebrungen fühlten, 

ret Anerkennung Worte zu geben, fteht Preußens eben fo geift- 

8 gemüthreicher Kronprinz. Diefer fchrieb dem Dithter eigen- 

ndig unterm 16. Mat 1836, mitten im Gewählt der Hoffefte, 

den bamals anmefenden franzöflfhen Prinzen, den Herzögen 
Orleans und von Nemours, gegeben wurden, wie folgt: 
Mein lieber Herr von Chamtffo! 
„Auf Ihre lieben Zeilen, welche fo werthvolle Gabe bes 
gleitete, mußte ich felbft antworten, daher kommt bie Ant- 
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etliche der berühmteften Redner an feinem Grabe gehört 

habe; fage ihm, daß ich der Freiſprechung des Gonftitus 

tionnel und ber vorausgegangenen Gerichtsverhandlung beis 
gewohnt habe; fage ihm, daß ich einen ganzen Vormittag 
bei Auguft Stael allein mit ibm und bem General Lafayette 

traulich verlebt habe, wo von Nord⸗ und Südamerika u.b.m. 

gefprochen ward. Er wird Dir dann fagen, mein viel Liebes 

Herz, daß es einem Menſchen, der vieler Menfchen Gtäbte 

gefehen und Sitten gelernt hat, nicht befier ergehen koͤnne.“ 

Aber bei alle dem und bei feinem immerwährenden Umher⸗ 
laufen auf dem Pflafter von Paris, fo daß er einmal ausruft: 

„Ich bin als ein Windhund ausgelaufen und komme ald 
ein edel zurüd; meine Beine find halb abgelaufen," 
vergißt er doch nicht die Eleinfte Sorge für die liebe Heimat: 
„Bergiß nicht,” mahnt er die Frau, „vergiß nicht bie 

Roſen; vergiß nicht die Buchftaben (naͤmlich fie die Jungen 
zu lehren); vergiß nicht den Sperlingen Wogelfutter auf 
mein Fenſter zu ſtreuen; vergiß nicht die Blumen, be 
ich gepflanzt habe, zu pflegen. Ich werde Dir zurückkehren, 
wie ich von Dir gegangen bin, laſſe auch mich alles wieder⸗ 
finden, wie e8 war.‘ 

Noch ift von diefer Parifer Reife zu erwähnen eines Aubs 
fluges zu dem alten Sreunde de la Zoye in Caen, wo Shamifle 
ein vegeres wiffenfchaftliches Leben fand, als er e6 in einer fran⸗ 
zöfifhen Provinzialftadt erwartet hatte. Die Jugenbgenoffen 
faßen bei einander wie früher, rauchten ihre Pfeife und erzählten 
fih von ber alten Beit. 

Der Anfang des Jahres 1826 ſah unfern Freund wieber in 
der Mitte der Seinigen. Nun verflichen dem Hausvater bie 
Tage, Wochen und Jahre ruhig ohne irgend bedeutende Greigs 
niffe ald die Vermehrung feiner Zamilie, unter Arbeiten am 


feiner bit babkı —— ia: Geigifßgt :lrh,.% :Die 
beginnt bie Aufmerkiamleit: auf iügı: benten. Zur: Yand: BER 
fehreibt en.zuerft an: he la Yoyaı. „Ah: glaube fa, ich fei ein 
Dichter: Deutfchlanbs:‘ . Aber: ganz Bla Bunte: ihm biedr'eufk 
werben im folgenden: Jahre IARM,. Aa: weichem zum -Henhfb:6ek 
erſte beutfähe ,. damals von. Wenbt rebigiste ;;: Muſenalmanach etis 
ſchien. @r trat baria: under andere weit: be-fünf Bonetten, ait 
die Apoftolifchen‘‘: auf, die in bieſer bewegten Zeit den Bödiien: An⸗ 
Mang. finden mußten;. ganz vorzuͤglich aber mit Satas y: Gas 


zeigte, ate der er ſpaͤter allgemein, auerfanut: wucrhe. 
AE, mit feinen WBeltereigniffen,, griff auf ——æ— 
das Gemuͤthsleben unſers Freundes ein. Man ſieht aunfeinen 
Briefen. an be la Foye, wie ex. zuperſichtlich Ane Wenbdung ber 
Dinge „wie die Julitage, für Frankreich voraugſagt. Na war 
die Erfüllung ba; er fland da als ein Prophet, worauf er nicht 
geringes Gewicht legte. Nie wird. der drikte Auguſt, wa bie 
Nachricht, daß Earl X. gendthigt worben Paris zu verlafien, 
den Einwohnern Berlins. duch ein nachmittags ausgegebenes. 
GErtrablatt ber Staatözeitung verkuͤndet wurde, Hitzig aus. bem 
Gedaͤchtniſſe kommen. Das. Blatt durchlaufen und bem Freunde 
die wichtige Nachricht bringen, war bei Chamiſſo das Werk einat 
Augenblids. Er erfchien bei bemfelben, das verhängnißvolle Pa⸗ 
pier in der Band, ganz wie er an feinem Schreibtiſch gefeflen, da es 


°) Aber noch immer ift Chamiffo ohne Glauben an feinen Dis 
terberuf.” Denn unterm 24. Mai 1827 ſchreibt ee an Rofa Maria: 
„daß ic Kein Dichter war und bin, ift eingelshen, aber das fhlieh* 
ten Sinn nidt aus,” 
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- "te ſaß auf: meinem Bett uber 
Ipe liebevolieh Auge Thiwamnsia Wpedmd; cu ic 
Da fühlt ic meine melke Hrn Na .defnen a 
Und neues Leben ‚meinem nahen; se 
Es trieb mid), die Geliebte zu umfahn, °  " vi F 
Ein heimlich ſchnell erwachtes ſatci Sehnen. = r 


Doc wie ich meine Häͤnde ſah ſich reden . rn 
Rach ihr, fo hager, bleich gerippenhaft 5 

Da überfiel mich vor mir ſelbſt ein 

Ich trieb fie fort, auffchreiend: Gott behuͤte! 

Der Tod! der Tod! entfleuch! der Unholb raſft 

Die reife Frucht nicht, nein die friſche use” 


- Nur zu: bald Hatte ea mit. der feifgen.Miktge ker. Bestie 
auch ein Ende. Sie fing an zu kraͤnkeln, ohne bap.igre Leikek 
anfangs eine beflimmte Geftalt zeigten; aber man fah nur. 2 
deutlich, daß ihre Kraft fchon gebrochen war. 

Die Jahre 1832, 33 und 34 gingen hin, ohne daß barüber 
Erhebliches zu berichten wäre. 1834 warb Chamiſſo eine bops 
pelte Sreude. Sein alter Freund Theremin, dem er an einem 
dritten Orte begegnet war und ben er nicht wieber erkannte, 
was jenem wehe that, fuchte ihn wieder in feiner Wohnung auf, 
und Higig hatte einen Ausflug nach Frankreich gemacht, war 
von Vielem, was er in Paris Tennen gelernt, befriedigt zuruͤck⸗ 
gekehrt, und konnte Chamiſſo darin Recht geben, was er ihm 
davon vorausgefagt. Man mußte wiflen, was ihm alte Freunde 
und Sreundesurtheil und was ihm bis an fein Ende immer noch 
fein Vaterland galt, um es zu verftehen, baß bie oben erzählten 
an fid) unbebeutenden Thatſachen berechtigt find, in feinem Leben 
zu zählen, 
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Körperlich verfchlimmerte ft nunmehr fein Zuftenb immer 
mehr und mehr. in unerträglicher Hufen ließ. ihm nur wenig 
Ruhe. 1835 hielt es fein Arzt für angemeflen, ihm ben Ge⸗ 
brauch der fchlefifchen Heilquelle Reinerz anzurathen. Er wibers 
ftrebte, an häusliche Ruhe gewöhnt, aus allen Kräften; aber er 
gab dennoch nah und reifte in Begleitung feiner Frau unb feines 
älteften Sohnes bahin ab, wo ihm bie Freude wurbe, zu vers 
nehmen, daß er, auf Alexander von Humbolbt’s Worfchlag, ſaſt 
einfiimmig zum Mitgliede der Berliner. Akademie ber Willens 
ſchaften aufgenommen worden. 

Ueber feinen Aufenthalt in Reinerz hat ein Süngling, mit 
weldhem er dort zufammentraf, und deſſen er nach feiner Räds 
Fehr mit vieler Liebe gegen Hitzig erwähnte, Zriebrich Kurts, 
in einer Zeitfchrift berichtet. Die Auffaffung in biefem Auflage 
trägt fo das Gepräge der ımbefangenen Anſchauung, baß wir 
kein Bedenken tragen, das Wefentlihe aus bemfefben weite 
zutheilen: 

„Shamiffo befadyte im Sabre 1835, feiner Leibenben Ges 
fundheit wegen, die Heilquelle zu Reiner. Gr machte ben vers 
fchiedenften, aber überall ſichtbaren Eindrud auf die Geſclicheſt. 
Einfender diefes befand fi) damals auf einer Stufe, wo ihn bad 
taufendarmige Denken und Leben verwirrend bin und bee geß 
Geift und Herz, dur Empfängniß erhabener Werke unaufbelte 
fam der Ehrfurcht geöffnet, irven auf ber Breite des Dafelns 
ummber, hierhin — dahin gelodt durch gebietenbe Wegweiſer, 
welche doch wieberum räthfelhaft die Arme nach allen Belten 
weifend ausſtrecken. — Dies fei nur deshalb gefagt, damit ich bem 
Dingefchiedenen nadhrühmen Tann, wie ich ben fichersen Slabiid 
in die Weite des Lebens, und das feftere Erfaſſen feiner Mehti⸗ 
gen Geſtalt, großentheild aus Chamiſſo's DBelannticheft unb 
nachwirkender Erinnerung gewonnen habe, 
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Des Diqh ere Eeſhetaung 'oermtieis. ba Bebtutenburkinet ' 
Namens. Seine Waſtalt mar: Sowie Haha: erg 
ſendes Haar lag ia Locken am feine Schutteruy Bhsrıäge: ihn 
fümel umher, ‚aber um feine Lippen datg ein titten une Gach 
börhft liebevoler Zug. Er ging Tietz! fine rache wer buch 
den Huſten rauh und tief Di - une min’ Vaneves wit for 
gleich zu feiner Wegrüßemg ecditiügen, U wölbete mich ale 
feinem Afbli und dachte-an' „Peter Schleniht⸗Der 'Mufukt 
endlich machte mich mit dem Dichter bekumnt, als er’ ua m 
SGeſprach mit Andern einen Baumgang inttaug yhegi; Ole ehe 
kam darauf, daB, je machdem man der Sonne entgegen oder 
mit ihr um die Erbe reife, man einen ag zu viel vder zu 
wenig zaͤhle. „Ich habe ein tolles Gedicht dabau· genache· 
fagte Shamiffo, und ging raſch m Feine Viper gelegene Mohnung. 
Ein junger Theolog und ich folgten Ihm; - te Bewdhte Au: Mänuld 
feiner dichte und Tas uns auf der Straſe mit eier, Subewblge) 
Teit, die hinter der des Gebichts nicht zurüchblich das: Dan 
teß” vor. Daraufblättert er weiter und lieſt die „Beichelnung”‘, 
nachdem er vorher gefagt, er halte dieſes für ein Hriitiigen Ei 
biht. Mein Begleiter Tchien Dies augenblicklich zu verſtehen, 
mich aber ſchlug wohl bie tiefe Wahrheit des Webichts, ‚allein 
die gegebene Deutung konnte ich nicht ſchnell genug finden. Es 
mahnte mich mehr an den Schmerz jedes mit ſich wahren 
Menfchen, der trog feiner Erkenntnis mancher gehaltlofen ober 
ſchlechten Lebenszuftände fi) dennoch durch Ueberrafehung ober 
nachgehende Schwäche mitten in dieſelben geführt ſteht. Ich 
wagte den Dichter um feine nähere Anftcht zu befragen; er gab 
die meinige halb zu, fagte aber darauf, daß er fchaffe, wie es 
ihm einfalle, nicht, baß er wie ein Mathematiker berechne. Es 
durchfuhr mich ſchnell eine fchmergende Empfindlichkeit, denn er 
hatte mich mitten in der erflen Freude verfannt — allein wir 





— — — 
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eordnetem Aufzuge durch das Thal, nah pr ‚unser und 
eliebte Dichter. Seine verehrungswmärkige Martin; mar and) 
wärtig; es waren Gtunben: ber. Icheuigften Heiterbeic 
Phiifterei hieß, Tannte ge an: fich nicht,-er achtete fi; ac 
bei Andern. Ich erinnere. mid ;: ba, als win: einft 
melſchloß heimkehrten, er uns vor der Stabt 

te; die Floͤte voran, wir die Stoͤcke wie Gewehre erheben 
sefchirten wir über den Markt und — Chamiſſo hat: ſch 
a der Menfchen gefreut, : bie bas. Soden, micht vanern 


F wohnte mit dem Dichter unter tiem Daher Be 
m einem Spaziergange aus der Ahür traten: und:her. Mol: 
g unfiher war, fo trug er mir auf, mich bei dem wetter⸗ 
gen: Wirth zu befragen, War bann die Antwort guͤnfig, 
aten. wir den Gang an, und wennaes and drohte, ums 
taufend Schritten ſchon zu durchnäflen.. „Dir kabel an 
infrige gethan“, fagte er, „wie wollen gehen.“ — Gein 
n war ihm bei anftrengenden Partien minder beſchwerlich, 
er auch befchloß, die hohe Menſe zu befleigen — einen für 
Bläßer: Gebirge bedeutenden Punkt, Wir gogen nad; bem 
I der Flöte die fanften Anhöhen fröhlich hinauf, Das reis 
Schaufpiel der Bergnatur hielt uns oft feft und wie freus 
ns arglos neben dem Manne, ber von fo vielen Höhen ber 
ihre Schönheit geſchaut hatte. Aber ich habe nie gehört, 
Chamiſſo an foldhen Stellen uns durch Vergleichung grö⸗ 
oder mit dem Zauber faft unerreichbarer. Berne umkleideter 
r den Augenblick verleidet hätte; da ich doch oft im fchlefle 
Gebirge neben Leuten geftanden, bie - etwa die fächfifche 
yeiz Fannten und ihre Gereiftheit unzeitig und am unvechter 
vernehmen ließen. Als wir und auf der Höhe des Berges 
ten und einige Studentenlieder fangen, forderte Chamiffo 
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und zu Holtei’s „Mantellied” auf. Ih glaube er fang auf 
feine Weife felbft einige Strophen mit. — Gin anbermal bes 
fuchten wir die Seefelder; die Sonne brannte heiß, das kleine 
Weinfläfhchen, was Chamiffo gewöhnlich bei fi teug, war 
vergeffen worden, und auf dem wuͤſten Moorfelde nicht bald ein 
feifher Quell zu finden, Endlich entdeckte des Dichters Sehn 
ein klar rinnendes Waſſer; mit einem Freudenrufe eilte ber 
Bater darauf zu. Aber wir hatten Tein Schöpfgefäß unb mit 
der hohlen Hand trübten wir die fparfame Quelle. Doch ber 
Bielgewanderte wußte Rath, eine Muͤtze wurbe eingebogen, in bie 
Quelle gehalten, unb indem wir Semmelbroden bineinwarfen, 
dachten wir an Adam, der auch ohne Gabel af. 

Literarifche oder Eritifche Geſpraͤche wurden feltener geführt. 
Einigemal, als wir in der Stunde vor Abend in ber Nähe 
unfrer Wohnung wandelten, berührte der Dichter Yoefle und 
Kunft. Erbittert war er, wie jeder Freund der Bühne, auf 
das Unweſen bderfelben. Er gab feinen Unwillen in unverhohlnen 
Worten zu erkennen, indem cr einige dahin treffenbe Ericheinums 
gen ber Zeit beſprach. Was er bei ber Erinnerung an ben Kam 
ber Sandwich: Infulaner niedergeföhrieben: ‚wir lafien das Wale 
den befchämten Dichter und den trauernden Mimen aus ben Hals 
len verbrängen, bie wir ber Kunſt geweiht zu haben glauben ;” 
— das belegte er mir mit einer Anekdote, bie, für den Drud 
nicht mittheilbar, den Nagel auf den Kopf trifft. Er ſprach 
überhaupt gern feine Meinungen in Kleinen, vorftellungsreichen 
Geſchichtchen aus; „das iſt meine Philofophie'', fagte er. — 
Bir Famen einft auf Napoleon, und ich beneibete die Dice 
ter bes Eommenden Gefchlechts um diefen ungehenern Stoff. 
Ehamiffo machte mid) auf die Mutter ber Rapoleoniben als 
einen noch größeren aufmerffam, vor Allem aber deutete er auf 
Bücher: — „das ift Einer, dem ber Liebe Gott etwas in’s Ohr 


derauut Hat!“ hamiiffe ſabſt mar Hai ein Teller. — Moll 
in‘ nun Dunkboiie muß ich ihm, Yan des Wend Webers 
Heiden, Das nachrühmen, was ar In relune "Belle Legte, wenn 
vom Diqterberuf und Bichtertreiben .rebete, Ich Wil zB hier 
wit wicbetholen. Er Yat es ſo File, Po hengkich vind fo wahr 
an Bet '@inlehtung zum „Beulen: Ximanad für: 1683" ‚mb in 
Yen „‚Nahhalt‘ audgefpreden. "Wa gibt %E Worde, Wie möge 
Fever Juͤnger leſen und wit Min, ve fie Fans gerzer 
etemig © wen, [ wen — * 

Dub 2 ya: ige ir ——E— —— aber 
es zeigte ſich keine nachhaltige — Eben Ye: verhiele us fi 
teile daer zweiten Breite, die Thumifſo Ian iäkkfftens Gommer, im 
Sahre 1836, nach dem ſchlefiſchen Bade Charlocrendcanm Santers 
wmahm, wohn ihn abreinals feine "Gattin begtellete. War war 
das eeſte Otitktheil dieſes Jahres Für a durch ſehr erfreuliche 
Eindrũcke bezeichnet. Zur Oſtermeſſe nämiich waren bie vier 
Banbe ſeiner Schriften ausgegeben worden — die Gedichte hatten 
ſich fett 1831 ſchon in mehreven Auflagen Bahn gu machen ge⸗ 
wußt — und es hatten dieſe Werke den entſcheidenden Erfolg, 
ihm die Aufmerkſamkeit aller Beſſern der Nation in hohem Grade 
zuzuwenden. An ber Spitze derer, welche ſich gedrungen Fühlten, 
ihrer Anerkennung Worte zu geben, ſteht Preußens eben ſo geiſt⸗ 
als gemüthreicher Kronprinz. Dieſer ſchrieb dem Dichter eigen⸗ 
handig unterm 16. Mat 1836, mitten im Sewühl der Hoffeſte, 
die den damals anweſenden franzöoſiſchen Prinzen, den Herzoͤgen 
von Orleans und von Nemours, gegeben wurden, wie folgt: 

Mein lieber Herr von Chamiſſo! 
„Auf Ihre lieben Zeilen, welche ſo werthvolle Gabe be⸗ 
gleitete, mußte ich ſelbſt antworten, daher kommt die Ant⸗ 
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wort fpäter als ich gewünfcht hätte, denn Sie ahnen, baf 
wir jest volle Zage haben. Es ift mir ungemein viel werth, 
Shre Werke aus Ihrer Hand zu beſitzen. Uebrigens hatte 
ih nicht fo lange gewartet, um fie mir angueignen. Ich 
war ſchon ziemlich avaneirt in Ihrer Neifebefchreibung unb 
hatte ein gut Theil Ihrer Gedichte, bie einmal wirklich Ge 
dichte und nicht Verfereien find, gelefen, ehe Sie fie mir 
gefendet. Die gute Laune, die bei fo vielem Ernſte durch 
Ihre Reife weht, hatte mich veranlaft, dad Werl dem Ks 
nige für die Abendlectüre zu empfehlen und es hat allerhäch: 
ften Orts gar ſehr behagt und füllt daſelbſt jetzt die Zeit 
zwifchen dem Souper und dem Auseinandergehen ergoͤtlich 
und lehrreich aus. 

Gar zu gern möchte ich Ihnen meinen Dank mändiih 
wiederholen. Sch habe Sie fo lange nicht gefehen unb ges 
fprohen. Nun fagt mir A. v. Humboldt, Sie feien ben 
ganzen Winter leidend gemwefen. Das, fürchte ich nun febr, 
verdirbt mir die Hoffnung Ste einmal zu Zifch bei mir ga 
fehen. Können Sie es wagen, fo bitte ih Sie, micdh’s wik 
fen zu lafien, ziehen Sie aber vor mid) einmal morgens gu 
befuchen, fo Eommen Sie boch ohne Weiteres, welchen Tag 
Sie wollen, fo zwifhen 11 und 41 Uhr; jedoch ſollten @le 
einen Dienftag, Mittwoch) ober Sonnabend wählen, fo würbe 
ih Sie bitten, früher zu fommen, ba ich von 21 Uhr an 
Sigungen babe, 

Wo haben Sie dad Göthefche Deutfch her? Manche Yrans 
zofen haben wohl ein Derz für Deutfchland und feine Sprache 
gewonnen, aber nie hat irgend Einer es dem Beſten gleich 
und darüber hinaus gethan in ber Sprache. 

Die vielen Schnurren und Malicen in Ihren Gebichten 
find Eine welfche, fondern acht natlonal und fogar ben gott: 
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Iofen Beranger haben Sie nicht überfegt, ſondern verbantfcht 

— ich sollte Sie hätten ihn gerbeutfchti:: Ihre Wirephen an 
Boncourt möcht” ich fingen hören! fchon beimm-Aefek: geben - 
einem die Augen über und man gibt unwillfäulich Ihnen 
felbft den Segen zuruͤck, welchen. Ba dem derer. auf der 
theuren Stelle zurufen. 

. Leben Sie wohl, lieber Herr von Shen Darf ie 
fagen: auf Wiederfehen ?" —8 


griedris Sidein 


Dies Schreiben, wie ein Heiligthum von Shamiffp's Eindern 
aufbewahrt, ift das fchönfte Beſigthum, welches er ihnen u Hin 
terlaffen vermochte. 

Alerander von Humboldt ſprach ſich in MWichen Boch. aufs 

„Wie könnte ih Ihnen, hochverebrter Freund unb 

innigft und lebhaft genug danken für Ihr ſchoͤnes finniges 

Geſchenk! Zuerft muß ich von meiner Freude fprechen, daß 

Ihre Lebendgefhichte, Ihr To fprechend edles und fefles Bild, 

auf den theuern Kronpringen einen fo tiefen wohlwollenden 

Eindrud gemacht hat. Bei'm Könige in Potsdam haben 

wir begonnen, aus Shrem erften Bande vorzulefen. Es ift 

fo felten, daß die, welche Dichter wie Sie, harmoniſch und 
begeiftert, fo unbefangen, einfach und frei Profa fehreiben 

Tönnen. Sie befisen beide Gaben, Diefe Weltumfeglung, 

fhon veraltet, bat durch Ihre Individualität der Darftel- 

lung den Reiz eines neuen Weltdrama's erhalten. Die Ge⸗ 
fchäfte des Augenblids und die Bewaffnung, mit der ich der 

Sonnenfinfterniß geftern entgegengehen mußte, haben mir 

alle Zeit geraubt und es mir unmöglich gemacht zu Ihnen 

zu fommen, um Ihnen mündlich meinen Dank darzubringen, 
zugleich aber auch mit Ihnen zu habern, baß Gie uns in 
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den allgemeinen Neifebeobachtungen fo manches Yflanzengeos 

graphiſches entzogen haben, was Sie (ih weiß es) mühfam 

gefammelt.” 

Aber das Jahr 1836, wie ed freudig begonnen, follte nicht 
alfo enden, Die legten Monate deſſelben ſahen die geliebte Gattin 
unfers Freundes, welche bisher nur gefränkelt, bettlägrig werben, 
fchwer erkrankend an einem abgehrenden Webel, beffen Natur 
Chamiffo nie verfannte, aber worüber, wie es überhaupt bei 
ihm der Fall war, er fih nur hHöchft felten gegen Hitzig, und 
fonft gegen Niemand, ausfpradh. 

Am 21. Mai 1837 in ber Morgenflunde endete ein Blutſtur; 
plöglich das Leben der erſt 36jährigen theuren Frau. Shamiſſo 
trug mit ftiller Würbe den herben Schlag. Wenige Tage uad 
der Kataftrophe fehrieb er an die auswärtige Freundin Diotima 
folgende Worte: 


Theuerfte Freundin! 


„Es ift volbradht, Sie hatte zu Anfang ihrer Krankheit 
ſich mit dem Zode vertraut gemacht, ihn angefchaut, ſich 
darauf vorbereitet und feft und heiter mit mir unb andern 
ihn befprohen. Mit dem Fortfchritt ber Krankheit war wie 
derum bie ſüßeſte Lebensluft eingetreten. Wir fahen Ihrem 
Hinfhheiden zu; fie ſprach von ben Riefenfchritten ihrer 
Befferung. Am 20. fah fie noch etliche Freundinnen, felbft 
Männer, die zu mir kamen, und fcherzte auf das heiterſte. 
Am 21. morgens nach 6 Uhr erſtickte fie ſchnell ein Blutſturz; 
wie ich — herbeigefchrieen — hereintrat, bewegte fie noch 
zweimal ihren Arm, aber das Auge war gebrodhen; — fit 
war todt. 

Während des ganzen Verlaufs diefer Krankheit ift fie frei 
von allen Erankhaften, grübelnden Ideen und Phantafieen 


seweien; welund an ‚Erik unhr Menke, Yan uic bald 
Dei Weiten. Das fage a Sina rare Be un 
auch Cie gu andrer Buit fie anterk. guken halmzkı: . 
Gegen @ufın had aber eh wien ©: 
lin am 18. Juni 1837. 

— — — „Sie werden wohl erfahren haben, was ich 
verloren. Ich felh marte nun in Gebulb meine Zeit ab 
und trage mit Gebulb mein Kreuz, das mir am Enbe gerecht 
und paßlich fheint, und. befe: Herr Dein Mille gefchehet 
Ich Habe doch bes Glückes gemoffen ein gutes Theil und 
mehr als viele Andere: ich erkenne cö bankbar an.” 


ins ättere Schweſter ber Dahingefähichenen, die ſchen sche 
wen deren Krankheit Chamiſſo bir: Hausfınu .uub dem -Ainbemm 
die Mutter zu erfegen bei ihm war, blieb und H:heude. nedh ie 
biefem Verhaͤltniſſe und wirkt in bemfafben mis einer: Siehe und 
Werflänbigfeit, welche nichts: zu mänfchen Ahrig Laffen. 

Ga bieibt nur noch übrig, einen Blick auf die letten funfs 
sche Monate unfers Freundes zu werfen: denn, wie feine Gattin 
am 21. Mai 1837, fo hat Ghamiffo am 21. Auguft 1838, alfo 
zrade nach Verlauf von fünf Vierteljahren bie Augen gefchloffen, 
Yiefer Zeitraum erfcheint durch Eörperliche Leihen nicht hervor⸗ 

echenber bezeichnet, als bie zunädft vorangegangenen Jahre. 
uch konnte Chamiffo feinen Seelenſchmerz bewältigen, indem 
immer neue geiftige Arbeiten unternahm. So bereitete er im 
ınmer 1837 feine Schrift über die Hamailfprache vor, welche 
Michaelmeſſe erfchien, und befchäftigte ſich unter dem Beiſtande 
ed Breundes Gaudy allen Eifers mit der Rebaction bed beutz 
ıMufenalmanadhs und der Ueberfegung ber Werangerfhen Lies 

Ja er fühlte ſich fo Träftig in biefem Sommer, um auf die 

yende Aufforderung feiner Werkeger, Reimer und Hirzel in 
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Gjehfteten Dienfte hinzu,. und ſchuieſt apne Icgenk:larn beflimms 
m; Antrag auf eine Penflon mit. *—22 han alte, 






—**— 9 
Der Bericht, mit welchem Shamiffo's —eſú—— Verye⸗ 
tter, der Geheime Medieinalrath Profeſſer Link, der Director 
8 Königlichen: Herbariums (Spawife won. gulegt deſſen Ss 
wetor), das Geſuch des lettern begleitete; gerricht beiden Waͤn · 
wen zu ſeht zur Ehre, als daß wir es und verſagtn khunten, 
ud) daraus einige Stellen mitzutheften; 

„Sollte der Dr. von Ghamifjo — fo heißt es in jenem 
Bericht — bei der von ihm beantragten Veränderung im 
Seringften verlieren; fo bitte ich Ew. Grcellenz, diefe 
Veränderung nicht zu genehmigen, Er hat viele Kinder 
und kann Eeinen Grofhen von feiner Einnahme miffen, &o 
lange feine Gefundheit e& erlaubte und ſelbſt als fie es kaum 
mehr erlaubte, hat er fein Amt beim Herbarium mit ber 
größten Treue verwaltet; eine Menge trockner Pflanzen, bie 
er auf feinen Reifen gefommelt, hat er ganz in der Stille 
in das Herbarium eingeſchoben. Wenn auch) ber Staat Feine 
Verbindlichkeit hat, Dienfte zu bezahlen, bie nicht mehr ges 
leiftet werden, fo fcheint e8 mir doch, daß es ihm keine Ehre 
bringen würde, wenn ausgezeichnete Männer in ihm darben 
müßten. Als Dichter an fi) würde Chamiſſo ſchon Rüdfiht 
verbienen; aber die Verwunderung fleigt, . wenn man fieht, 
wie der Ausländer bie innigften Tiefen unfrer Sprache ers 
gründet und benugt hat. Man darf nur drei Worte frans 
zoͤſiſch mit ihm reden, um zu hören, daß er noch immer ber 
geborne Franzoſe iſt. Chamiffo iſt und bleibt eine merk⸗ 
wuͤrdige Erſcheinung in der deutſchen Literatur, 
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wahlgeorhnetem Aufzuge durch das Thel, nah mitten-Junser und 
der geliebte Dichter. Ceins. vercheungewardige Mastin;uine auch 
gegenwärtig; . 3 waren Stunden; der welterlrit 
Mas Philiſterei hieß, Tanniagr an 177 nicht, er achtete Me, auch 
wicht bei Andern. Ich erinwene: mich, daß, ala wir: einſt pa 
Hummelſchloß heimkehrten, er und vor ber Stabt Reinerz ſchuel 
orbnete; die Flöte voran, wir die Stöde: wie Gewehre erhoben, 
fo. marfhirten wir über ben Markt. und — Chaumiſſo hat: ſch 
überall ber ‚Menfhen gefrent, die das ‚Soden. aicht venerns 
hatten. 
SB wohnte mit dem Dichter unter einem Dahe, ann 
wir zu einem Spaziergange aus der Thuͤr traten und: her Mbol- 
Benzug unficher war, fo trug er mir. auf,: mich bei. dem wetter⸗ 
kundigen Wirth zu befragen, : Bar dann .bie Untwort.günflig, 
ſo traten. wir den Gang am, und-wenn:es and): drehte, und 
nad taufend Schritten. ſchon zu durchnaͤſſen. ‚Bir Jade augen 
das Unftige gethan“, fagte er, „wie wollen gehen.“ — Gein 
Huften war ihm bei anftrengenben Partien minder beſchwerlich, 
daher er auch befchloß, die hohe Menfe zu befleigen — einen für 
das Bläber: Gebirge bedeutenden Punkt, Wir zogen nad) dem 
Schall der Flöte die fanften Anhöhen fröhlich hinauf. Das reis 
zende Schaufpiel der Bergnatur hielt uns oft feft und wir freus 
ten uns arglos neben dem Manne, ber von fo vielen Höhen ber 
Erde ihre Schönheit geſchaut hatte. Aber ich habe nie gehört, 
daß Chamiſſo an ſolchen Stellen und durch Vergleichung grö- 
ßerer oder mit dem Zauber faft unerreichbarer: Kerne umfleibeter 
Natur den Augenblick verleidet hätte; da ich doch oft im ſchleſi⸗ 
Then Gebirge neben Leuten geftanden, die etwa bie fächfifche 
Schweiz kannten und ihre Gereiftheit unzeitig und am unrechten 
Drte vernehmen ließen. Als wir und auf der Höhe des Berges 
lagerten und einige Studentenlieder fangen, forderte Chamiſſ⸗ 








derauut Hat?!“ — Gpantiffe SEO man dakh cin Tokliir. — oil 
be und Dankbarkrit muß ich ihm; Ye ann ber Abend 
gefunden, dus nachtähnlen; was er In meine Seult Legte, wenn 
W.H0m Diqterdevuf iuud Dſchtertreiben sehete, Ich Wi eb hier 
wiht wicdethoten. Er Yat es ſo fehle, ſo hergich uud fo wahr 
in Wet Einleitung zum „Benin Timanudg für 2685" und in 
Yon Nachhall ausgeſprochen. Da gibt x Worce, Wie "möge 
Fever Yünger beſen und wicder Im, DIS ſie in ſchuen Herzen 
vebendig werden, - Er r 


Sa 


Ous Bab hatte Thamiſſo Für Yen :Wagentsie cefckſcht; aber 
es zeigte ſich keine nachhaltige Wirkung. Eben NMe verhielt es ſich 
nt ver zwelten Breite, die Chamiſſo in wären: @onäner, im 
Yan 1836, nal dem ſchleftſchen Bude Charlotteudrum unters 
mahm, wohin ihn abertmals feine Dattin begtelbete. Wa war 
das erſte Dritttheil dieſes Jahres Für Ya durch ſehr erfemliche 
Eindbelicke bezeichnet. Zur Oftermiſſe nämlich waren die vier 
Bande feiner Schriften ausgegeben worben — die Gedichte hatten 
ſich ſeit 1831 ſchon in mehreren Auflagen Bahn gu machen ge⸗ 
wußt — und es hatten biefe Werke den entſcheidenden Grfolg, 
Hm die Aufmerkſamkeit aller Beſſern der Ration In hohem Grade 
zuzuwenden. An ber Spige derer, welche fich gebrungen fühlten, 
ihrer Anerkennung Worte zu geben, fteht Preußens eben Fo geift: 
als gemüthreicher Kronprinz. Diefer fchrieb dem Dichter eigen- 
haͤndig unterm 16. Mai 1836, mitten im Gewählt der Hoffefte, 
die den damals anmwefenden franzöflfhen Prinzen, ben Herzögen 
von Orleans und von Nemours, gegeben wurden, wie folgt: 

Mein lieber Herr von Ehamiffo! 
„Auf Ihre lieben Zeilen, welche fo werthvolle Gabe be: 
gleitete, mußte ich felbft antworten, daher kommt die Ant⸗ 
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wort fpäter als ich gewünfcht hätte, denn Sie ahnen, daß 
wir jest volle Zage haben, Es ift mir ungemein viel wert, 
Shre Werke aus Ihrer Hand zu befigen. Webrigens hatte 
ic) nicht fo lange gewartet, um fie mir anzueignen. Ich 
war ſchon ziemlich avancirt in Ihrer Reifebefchreibung und 
hatte ein gut Theil Ihrer Gedichte, die einmal wirklich Ge 
dichte und nicht Verfereien find, gelefen, ehe Sie fie mir 
geſendet. Die gute Laune, die bei fo vielem Ernſte durch 
Ihre Reife weht, hatte mich veranlaßt, dad Werk bem Ko⸗ 
nige für die Abenblectüre zu empfehlen und es bat allechäch: 
fien Orts gar fehr behagt und füllt daſelbſt jetzt die Zeit 
zwifchen dem Souper und dem Auseinandergehen ergönlich 
und lehrreich aus. 

Gar zu gern möchte ich Ihnen meinen Dank mänbiih 
wiederholen. Ich habe Sie fo lange nicht gefehen und ges 
ſprochen. Nun fagt mir X. v. Humboldt, Gie feien ben 
ganzen Winter leidend gemwefen. Das, fürchte ich nun fehr, 
verdirbt mir die Hoffnung Sie einmal zu Zifch bei mir gu 
fehen. Können Sie es wagen, fo bitte ich Sie, mich’s wi 
fen zu laffen, ziehen Sie aber vor mich einmal morgens gu 
befuchen, fo kommen Sie doch ohne Weiteres, welchen Tag 
Sie wollen, fo zwifchen 11 und 41 Uhr; jedoch follten ie 
einen Dienftag, Mittwoch oder Sonnabend wählen, fo würbe 
ih Sie bitten, früher zu Tommen, ba ich von Al Uhr an 
Sitzungen habe. 

Wo haben Sie das Göthefche Deutich her? Manche Frans 
zofen haben wohl ein Herz für Deutfchland und feine Sprache 
gewonnen, aber nie hat irgend Einer es dem Beſten glei 
und darüber hinaus gethan in der Sprache. 

Die vielen Schnurren und Malicen in Ihren Gedichten 
find Erine welfche, fondern ächt national und fogar den gott: 


Iofen Beranger haben Sie nicht Ähetfagt, fenbernimeubuntfcht 
— ich wollte Sie hätten ihn gerbeutfcht!:. Ihre Direrhen an 
Boncourt möcht” ich fingen hören! ſchon beint-Mefet. gehen - 
einem bie Augen über und man gibt unwillfäulic Ihnen 
felbft den Gegen zuruͤck, welchen. sr. dem Aderer ef. ber 
theuren Stelle zurufen, 

Eeben Sie wohl, lieber Her von Shamife Bert ih 
fagen: auf Wiederfehen 7" a 


griebriä wären. 


Dies Schreiben, wie ein Heiligthum von Chamiſſoes Kindern 
aufbewahrt, ift das fchönfte Beſigthum, welches er Ihnen ® bins 
terlaflen vermochte. en. un 

Alerander von Humboldt ſprach fick in foldpen Waren, ads 

„Wie Eönnte ich Ihnen, hochverehrter Freund unb (holfegt, 
innigft und lebhaft genug danken für Ihr fehönes finniges 

Sehen?! Zuerft muß ih von meiner Freude fprechen, daß 

Ihre Lebensgefchichte, Ihr fo Tprechend edles und fefles Bild, 

auf den theuern Kronprinzen einen fo tiefen wohlwollenden 

Eindrud gemacht hat. Bei'm Könige in Potsdam haben 

wir begonnen, aus Ihrem erften Bande vorzulefen. Es ift 

fo felten, daß die, welche Dichter wie Sie, harmonifch und 
begeiftert, fo unbefangen, einfach und frei Proſa fchreiben 
tönnen. Sie befisen beide Gaben. Diefe Weltumfeglung, 
fhon veraltet, hat dur Ihre Individualität der Darftel- 
lung den Reiz eines neuen Weltdrama’d erhalten. Die Ge⸗ 
fchäfte des Augenblicks und die Bewaffnung, mit der ic) ber 

Sonnenfinfternig geftern entgegengehen mußte, haben mir 

alle Zeit geraubt und ed mir unmöglich gemacht zu Ihnen 

zu fommen, um Ihnen mündlid) meinen Dank dbarzubringen, 
zugleich aber auch mit Ihnen gu hadern, daß Gie uns in 
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den allgemeinen Reifebeobachtungen fo manches Pflanzengeos 

graphifches entzogen haben, was Sie (ich weiß cs) mühfam 

geſammelt.“ 

Aber das Jahr 1836, wie es freudig begommen,, follte nicht 
alfo enden. Die legten Monate deſſelben fahen die geliebte Gattin 
unfers Freundes, welche bisher nur gefränftelt, bettlägrig werben, 
fchwer erkrankend an einem abzehrenden Uebel, deſſen Ratur 
Chamiſſo nie verfannte, aber worüber, wie es überhaupt bei 
ibm der Fall war, er fih nur höchſt felten gegen Hitzig, und 
fonft gegen Niemand, ausfprad). 

Am 21. Mai 1837 in ber Morgenftunde endete ein Blutſturz 
plöglich das Leben der erft IHjährigen theuren Frau. Ghamiffo 
trug mit ftillee Würde den herben Schlag. Wenige Tage nad 
der Kataftrophe fehrieb er an die auswärtige Freundin Diotima 
folgende Worte: 


Theuerfte Freundin! 


„Es iſt vollbracht. Sie hatte zu Anfang ihrer Krankheit 
fi) mit dem Tode vertraut gemacht, ihn angefchaut, fid 
darauf vorbereitet und feft und heiter mit mir unb andern 
ihn befprocdhen. Mit dem Kortfchritt der Krankheit war wie 
derum die füßefte Lebensluft eingetreten. Wir fahen ihrem 
Dinfcheiden zu; fie ſprach von den NRicfenfhritten Ihrer 
Befferung. Am 20. ſah fie noch etliche Freundinnen, felbf 
Männer, die zu mir Tamen, und fcherzte auf das heiterſte. 
Am 21. morgens nadı 6 Uhr erſtickte fie fchnell ein Blutſturz; 
wie ich — herbeigefchrieen — hereintrat, bewegte ſie noch 
zweimal ihren Arm, aber das Auge war gebrochen; — fit 
war tobt. 

Während des ganzen Verlaufs diefer Krankheit ift fie frei 
von allen krankhaften, grübelnden Ideen und Phantafieen 


sewefen; elunh an Geit zunhr Menke, Nas id Kal, Aus 

. @emütg peiter,.. Das ſagt ich tbeure Suunhin, weil 

auch: ie zu andrer Bait. fie.anbert geſchen haben“ 

um uſtav Schwad er BE 0.2 7777077 
. Berlke am 18. Suni 1837, 

— — — „Bit werden weht erfahren haben, was ich 
verloren. Ich felbft marte nun in Gebulb meine Zeit ab 
unb trage mit Gebulb mein Kreuz, bas mir am Ende gerecht 
und yaßlic feine, und, bete: Herr Dein Mille gefhehe! 
Ich Habe had) des Glädes gänoffen ein gutes Theil und 
mehr als viele Andere: ich erkenne es bankbar an.’ 


ins ältere Schweſter ber Dahingaſchieheren, je ſchen weiße 
vend deren Kuanäpeit Chamiſſo die: Hausfınu .uub:bem Kindern 
bie Mutter zu erfegen bei ihm war, blieb unk Hi: heute: nedi.in 

diefem Verhaͤltniſſe und wirkt in. beuiefben: als einer: Liebe und 
Verſtaͤndigkeit, welche nichte zu mänfchen Abrig Laffen. 

Ga bleibt nur noch übrig, einen Blick auf. die Lehten. funk 
zehn Monate unfers Freundes zu werfen: bean, wis-feine Gattin 
sm 21. Mai 1837, fo hat Chamiſſo am 21. Auguft 1838, alfo 
grade nach Verlauf von fünf Vierteljahren bie Augen geſchloſſen. 
Diefer Zeitraum erfcheint durch koͤrperliche Leihen nicht hervor⸗ 
ftechender bezeichnet, ald bie zunächft vorangegangenen Jahre. 
Auch konnte Chamiffo feinen Seelenſchmerz bewältigen, indem 
er immer neue geiftige Arbeiten unternahm. So bereitete er im 
Sommer 1837 feine Schrift fiber die Hawaiiſprache vor, welche 
zur Michaelmeffe erfchien, und befchäftigte fi) unter dem Beiſtande 
feines Freundes Gaudy allen Eifers mit ber Rebaction bes deut⸗ 
chen Muſenalmanachs und ber Weberfegung der Berangerfchen Lie—⸗ 
der. Ia er fühlte fich fo Träftig in dieſem Sommer, um auf bie 
dringende Aufforderung feiner Verleger, Reimer und Hirzel in 
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oeleiſteten Dienfte Hingw, und fdjlicht ofne-tcgenk: ginn befkimms 
ten: Xntrog auf eine Penfion mit. — Yıkyesie 
237 Sh werde ohne Erroͤthen bag: Drod effen ;: welchea de⸗ 
hohe Vohlwellen, deſſen ich mit daukbarer ——— 
genieße, meinem; Alter zutheilem match... — 
Der Bericht, mit welchem Shamiſſoe ——, 
ſetter, der Geheime Medieinalrath Profeffor Link, der: Director 
des Königlichen. Herbariums (Ehamiſſo mer. zulett deſſen · Jo⸗ 
fpestor), das Geſuch des lettern begleitete ; gesicht: beiben Mtäne 
nern zu ſeht zur Ehre, als daß wir. et ‚uns ‚verfagen. Eönnten, 
auch darans einige Gtellen mitzutgelten: 
nSoüte' der Dr. von Chamifjo — fo heißt es in jenem 
Bericht — bei der von ihm beantragten Veränderung im 
GSeringften verlieren; fo bitte ich Em. Excellenz, dieſe 
Veränderung nicht. ‘gi genehmigen. Er hat viele Kinder 
und kann feinen Groſchen von feiner Einnahme miſſen. So 
lange feine Gefunbheit es erlaubte und felbft als fie es kaum 
mehr erlaubte, hat er fein Amt beim Herbarium mit der 
größten Treue verwaltet; eine Menge trockner Pflanzen, bie 
er auf feinen Reifen gefammelt, hat er ganz in ber Stille 
in das Herbarium eingeſchoben. Wenn auch ber Staat Feine 
Verbindlichkeit hat, Dienfte zu bezahlen, die nicht mehr ges 
leiftet werben, fo ſcheint es mir doch, daß es ihm keine Ehre 
bringen würde, wenn ausgezeichnete Männer in ihm barben 
müßten. Als Dichter an fi) würde Chamiſſo fhon Rüdfiht 
verdienen; aber die Verwunderung ſteigt, wenn man fieht, 
wie der Ausländer bie innigften Tiefen unfeer Sprache ers 
gründet und benugt hat. Man darf nur brei Worte frans 
zoͤſiſch mit ihm reden, um zu hören, daß er noch immer der 
geborne Franzoſe iſt. Chamiffo iſt und bieibt eine merk 
wuͤrdige Erſcheinung in ber beutfchen Literatur, ” 
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‚Seoefienben Befen Abfchieh von ihm nahmen, fiel.08 ges 
nicht ein bies für ewig fein ſolle. Selbſt der Auguſt 
ſehr heiter. Die erſte Woche wurde bezeichnet durch das 
des o6en "erwähnten Minifterialreferipts, Chamiffo 
konnte ſich nun erfreuen an ber Ausſicht auf die in ehrenvollfter 
Beiſe erreichte, fo fehnlich erwünfchte Ruhe, und gab fich dieſem 
Gefuͤhle unbefangen hin, ohne an bie Möglichkeit zu denken, daß 
fein neues’ Werhältniß nur wenige Zage beftchen folle. Denn 
neh am 4. und 6. Auguſt führte er folgende Gorreſpondenz mit 
Barnhagen über’ einen Sa in dem Mufenalmanad) 1839, °) 


Sonnabend den 4. Auguft 1888. 

Kann wohl das ſchwache Mes nur aus ber gleichen 
Wurzel gefproffen und nicht 5, * egetc von dem 
Puſchkinſchen üppigen” grunen 

Könnteft ober wollteft Bu mich durch · Abſchrift non veſq⸗· 
kin mit woͤrtlicher Ueberfefung in den Stand ſetzen, wenn 
mir eine gute Stunde ſchlaͤgt, eine gute Ueberſehzung davon 
zu liefern? — Ich nehme ſie denn Spaßeshalber in den 
Amanach auf; — oder noch beſſer, verſuche Du es. 

Semler iſt heute früh verſtorben. Seine Frau liegt in 
Wochen und weiß es noch nicht! 

Guten Abend, alter Freund! 
a v. Eh. 


ni 


*) © handelte fih darum, ben Freund, ber „ben erfhlagenen 
Ritter” eingefandt hatte, ohne feine Quelle zu nennen, bamit zu neden, 
daß ihm durch eine treue Ueberfegung des Drig inaigebichta angebeutet 
werben folle, man kenne fie wohl, 
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Montag früh ben 6. Auguſt 1838. 
Der Rabe fliegt zum Raben bort, 
Der Rabe trächzt zum Naben das Wort: 
Rabe mein Rabe, wo finden wir 
Heut unfer Mahl? wer forgte dafür? 


Der Rabe dem Naben die Antwort fchreit: 
Sch weiß ein Mahl für uns bereit, 
Unterm Unglüdsbaum auf dem freien Feld 
Liegt erfchlagen ein guter Held. 


Durch) wen? weshalb! — Das weiß allein, 
Der ſah's mit an, der Kalte fein, 
Und feine [hwarze Stute zumal, 
Auch feine Hausfrau, fein junges Gemahl. 


Der Falke flog hinaus in den Wald; 

Auf die Stute ſchwang ber Feind fih bald; 
Die Hausfrau harrt, die in Luft erbebt, 
Dep’ nicht, der farb, nein, deß' der lebt. 





Y suis je? ou n’y suis-je t'y pas? 
um Kritik und Zuredhtweifung bittet 
a. v. 6%. 

„Ich habe Feine Abfchrift, alfo bitte ih um Kückſendung. 
Herzliher Morgengruß, Dank für Deine treue Hälfe — 
Bei Semler beim Alten. Noch weiß bie Frau nichts, und 
fow’s nicht erfahren, und morgen früh wird das Leichenbes 
gängnig mit Gepränge ftatt finden!!!’ 
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WMerkwuͤrdig iſt hlerbel bie Stuhe, mit webcher er der hocht vagi⸗ 
ſchen Begebenheit im Haufe ſrineß ühan überaus: theuern Freuudes 
Gomter erwähnt, der mit: ihn, ſeit dein! Tahrs AMI auch der 
Rüdkehe von’ ber Reife um die Weit in Petetsbarg' Pike: Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, im engften Verhaͤltniſſe geblleben war uub BE 
vertrautefte Tugenbgenoffin; feiner Frau geheirattẽ hatie. Gickhe 
Suhe gab er auch kund, als Higig am Morgen bed: 6. bei im 
erfchlen und mit ihm ben Aod bes genreinſchaftlichen Frruudes 
beſprach. Hodie mihi eras Ubi! erwiederte er mit eingu deiſen 
Achſetzucken und. kurz darauf äußerte er zu feiner Schwagerin 
bei ber naͤmlichen Veranlafſungz ‚Ich weiß nicht, woher os kommt, 
aber ber Lob eines Vorausgehenden macht wenig Gindeuck mehr 
auf mich, Ich weiß auch nicht, ob bisd gut. aber fchlimm-iße 
aber es ift fo und ich bin gu ehrlich, um:ea- wicht zu Fugen.” 
Bielleicht hatte er gerade in dieſem Augenblidde cin : Mougefäht 
davon, baß .er dem Freunde in: wenigen. Wänden: gefelgt: fein 
werde? Wer vermag es in die Miefen einer Menſchenbruft hiu⸗ 
abzuſteigen, in welcher die Ahnung des nahen Scheibens ploðtlich 
auftaucht! 

Vom 7. und 8. hat Hitzig keine beftimmte Erinnerung: aufs 
bewahrt, woraus er folgert, daß an biefen Tagen nichts vorge⸗ 
fallen fein muß, was fie von ben übrigen unterfchieben Hätte. 
Am 9. aber fühlte Chamiffo fich kraͤnker als ſeit Jahren. Leichte 
Fieberfchauer waren eingetreten, der Appetit hatte fich verloren; 
doch war es am 10. noch fo mit ihm beftellt, daß jeder Dritte, 
der ihn ſah, Eeine Veränderung an ihm bemerken Eonnte, ba fein 
Geiſt volllommen frei geblieben. Am 16, früh Iegte er fih auf 
ben Rath feines Arztes bei dem immer zunehmenden Unbehagen zu 
Bette, und verfiel nun bald in einen foporäfen, nur durch Fantafien 
unterbrochenen Zuftand, in welchem er in fremben Zungen, gro= 
ßentheils hamwatifch, redete. (In der Nacht vor feinem Tode aber 
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ſprach er unausgeſetzt in feiner Mutterfprache, franzoͤſiſch, was er 
fonft ohne beſondere Beranlaffung nie zu thun pflegte.) Aus biefem 
Zuftande erwachte er bi8 zu feinem Tode, berum 6 Uhr morgens am 
21. erfolgte, bloß aufetwa!/. Stunde, Breitag am17. nachmittags. 
Es wurde von der anfcheinend fo günftigen, burch Wiederkehr bes 
vollftändisften Bewußtſeins bezeichneten Wenbung fogleich bem 
nahe wohnenden Hitzig Kenntniß gegeben, und biefer eilte augens 
blicklich herbei. Er fand Chamiffo im Bette aufrecht fihend, 
beichäftigt mit einer Anfrage des Verlegers bed beutfchen Muſen⸗ 
almanachs in Leipzig, über ein bei bem Drud beffelben vorges 
kommenes Hinderniß. Die dortige Genfurbehörbe hatte nämlich 
eine Reihe von Strophen aus einem längern Gedichte eines 
ſchwaͤbiſchen Dichters für unzuläffig erklärt, und es wurde nun 
Chamiſſo als Redacteur aufgefordert, zu entfcheiben, ob das Ges 
dicht mit den angeorbneten Weglaffungen abgebrudt, ober viels 
mehr gang zurüdgelegt werben folle. Mit voller Klarheit unb 
Beftimmtheit ſprach er fich dahin aus, daß, da das Werk au 
ohne die geftrichenen Stellen noch nothbürftig ein Ganzes bilde, 
und wegen feines Intereffe nicht wohl in dem Mufenalmandı 
fehlen dürfe, e8 aufgenommen, aber bem Dichter bie motivirte 
Verfügung der Eenfurftelle im Originale mitgetheilt werben folle 
Higig übernahm es fogleih, den Verleger von Chamifſſo's Mil 
Yensmeinung in Kenntniß zu fegen, bamit ber Druc keinen Aus 
ftand finde, und entfernte fich zu diefem Ende aus bem Zimmer. 
Der Krane legte fich wieder zurück, wie es fchien, um von ber gehab⸗ 
ten Anftrengung auszuruhen, aber bald fand fich der alte Zuſtand wies 
der ein, mit Bewußtlofigkeit, verzehrendem Fieber, wechfelnbem, 
bald ganz geſunkenem bald wieber ſich hebendem Pulsfchlage. Die Ges 
fammtheit der Erſcheinungen ftellte volllommen bas Bild bei 
Nervenfiebers dar, und das Ende war bas in biefer Krankheit 

nliche leichte. Die am Tage nach dem Hinſcheiden nach 
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Erlaubniß bes Verſtorbenen *) 2* Section ergah 

als Refaltat eine totale Beraͤnderung der Sechleimhaut ber 

Bronchien und eine hoͤchſt felten vorkommenbe widernatürlichte 

Ausbehnung ber Aeſte berfelben, wodurch bee rechte Lungen⸗ 

flägel gang außer Thaͤtigkeit gefeht worben war, ſo baß ber Krank 

zulegt nur noch dürftig mit dem linken athmete. | 
Ueber feine Beftattung hatte Chamiſſo feflgefeht: 


„Ich will gang ohne Prunk und in ber Stille in bie Erbe 
verſenkt werben. Es mögen nur ein Paar. Freunde r 
wo meine Afche bleibt, und fi Niemand fonft dem 
Sol die Stelle bezeichnet werben, mag ein Baum es thun, 
höchftens eine kleine Steinplatte. Ich verbiete auf jeben 
Fall jegliche andere Brabfchrift.als meinen Namen, ne 
Datum der Geburt und des Hinſcheidens.“ 


In Folge beffen geleiteten nur die vertrauteften Yreunde 
und naͤchſten Verwandten ber Gattin des Entſchlafenen, die fich 
uneingelaben eingefunden hatten, am 23. Auguft in ber größten 
Frühe, feine fterbliche Hülle zu der Ruheftätte auf dem Kirchhofe 
vor dem Hallefhen Thore, die er fich neben ber feiner Gattin 
auserfehen hatte, Der Leichnam, ale er in ben Sarg gelegt 
wurbe, bot den fchönften Anblid dar. Auf dem durchaus nicht 
verfallenen edlen Antlis thronte himmlifcher Frieden; bie reichen 
Silberloden fehmüdte ein von der Hand einer Freundin gewun⸗ 
dener Lorbeerfranz. Als man auf dem Kirchhofe angelommen 
war, fand man bort einige Zünglinge vor, die Chamiffo im Les 
ben nicht gekannt hatten und die einen fehönen von F. 9. Truhn 


°) Gr fagt hierüber in feiner legtwilligen Diöpofition: „Die 
Xerzte mögen meinen Leihnam öffnen, falls fie vermeinen, aud dem⸗ 
felben Belehrung ſchoͤpfen zu konnen.” 
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gebichteten und componirten Grabgefang an ber offenen Gruft 
ausführten. Bel ber Rückkehr bemerkte ein gemeinfchaftlicker 
Freund gegen Hisig, daß er Chamiffo nicht lange vor feiner leh⸗ 
ten Krankheit eines Morgens an dem Grabe feiner Braun gefunden. 
Als er ihn dort anfichtig geworben, fei er auf ihn gugegangen, 
um ihm bie Hand zu drüden. Chamiffo Habe bies freunblic 
erwiebert, auf den Hügel feiner Frau gebeutet und gefprocden: 
„Ich werde ihr bald nachfolgen.“ 

Durch ganz Deutfchland verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
die Zrauerkunde und erregte bie allgemeinfte Theilnahme. Biel: 
fach feierten Dichter den Zod des Dichters; Teiner, fo fcheint es, 
herrlicher, als Franz Dingelftebt, in mächtigen bes Sängers von 
„Salas y Gomez‘ würdigen Zerzinen, welche biefem treuen 
Berichte zum Schlußftein dienen mögen. 


Einen Todten. 


Motto: Im Ehmerze wirb Me neue Zeit geboren, 
Sie wirt nad Männern, fo wie Du, begehren. 
Shamiffe. 


Wo Habt ihr mir den Alten bingebettet, 
Kommt, führt mich an den engbeichräntten Port, 
Darin der Weltumfegler fich gerettet! 


Ihr zeigt auf jene dürre Scholle bort, 
Wo Heut das erfle Herbſtlaub nicdirregnet; 
Dort ruht er! fagt mir euer Zrauermwort. 


O fei, du heilig Dichtergrab, gefegnet! 
Du birgft ihn, dem mein Geift viel taufend Mal’, 
Mein fterblic Auge nimmermehr begegnet. 


Ich ſah ihn nie:: an feiner BE Bin: » .::: u 
Hat meine Kraft ih nicht entzänben ſeeng 
Er fand fo hoch, ich ging zu hi ige 


Doch in der Bruft, in der begeifkirumgsuelien,  " r - 
Zrag’ ich fein Bud wohl tiefen’ und: getreur 
Als fies in Wort und Farbe malen wein 


Ich fch’ ihn gang: der Augen. dunkles Pens, ar 
Die lite Stirn, bie Braunen oki: gekhweill; 
Und ſtireng her Mund, als fein bie orte theuer. 


&o ſteht er ba, bie Locken weiß bereift, - nu 
Und in ben Flocken, bie bie Zahre ſenben, RR reg 
Den Lorbeerkranz, zu vollem: Grün geweift, : — .: '" 


Er felbft ein Fels mit fcheitelrechten Wänten, 
„alas y Gomez” ragt er aus ber Fluth 
Bon Wellendrang umbrauft an allen Enden. 


Doc in dem Steine fehlägt ein Herz voll Gluth, 
Ein Herz, das hält die ganze Welt umfchlungen, 
Dran, wie an Vaterbruft, bie Menſchheit ruht. 


Wer bat ihr Leid fo laut, wie bu, gefungen,. 
Und wer, wie du, gen wild” und zahme Horben 
In ihrem Dienft fein Dichterfchwert gefhwungen? 


Sin Fremdling warft du unfrem beutfchen Norden, 
In Sitt’ und Sprache andrer Stämme Sohn, 
Und wer ift heimifcher als du ihm worden? 

ty 


un fchläfft du in der fremden Exbe fehon, 
Und die den Wandernden nicht Tonnte wiegen, 
Beut ihm ein Brab mit Lorbeer und mit Mohn, 





oeleiſteten Dienfte Hinz, und ſchlieht ahne-iugenk; atarn: befkkmms 
im — auf eine Venfion vin d hh denau⸗ 





autheilen mich“: 

Der Beriät, mit weichen hamife‘s aumittefkarer: Harzer 

fetter, der Geheime Wedieinolrath Yrofeffer. Link, der::Divectar 

des Königlichen: Herbariums (Ghamiffe war zulett deſſen · Ser 

fpestor), dad Geſuch des Iehtern- begleitete; gereicht lite 

nern zu ſehr zur Ehre, als daß wir es uns verfagen -Tönnten, 
auch daraus einige Stellen mitzuthellen: 

„Sollte der Dr. von Chamiſſo — fo beißt es in jenem 
Bericht — bei der von ihm beantragten Veränderung im 
Seringften verlieren; fo bitte ich Ew, Greellenz, dieſe 
Veränderung nicht zu genehmigen, Er hat viele Kinder 
und kann keinen Groſchen von feiner Einnahme miffen, So 
lange feine Geſundheit es erfaubte und felbft als fie es kaum 
mehr erlaubte, hat er fein Amt beim Herbarium mit ber 
größten Treue verwaltet; eine Menge trodiner Pflanzen, bie 
er auf feinen Reifen gefammelt, hat er ganz in der Stille 
in das Herbarium eingefchoben. Wenn auch der Staat Keine 
Verbindlichkeit Hat, Dienfte zu bezahlen, die nicht mehr ges 
leiftet werben, fo fcheint es mir doch, daß es ihm keine Ehre 
bringen würde, wenn ausgezeichnete Männer in ihm barben 
müßten. Als Dichter an fi) würde Chamiſſo ſchon Rüdfiht 
verdienen; aber bie Werwunderung ſteigt, wenn man ficht, 
wie ber Ausländer bie innigften Tiefen unfrer Sprache er= 
gründet und benugt hat. Man darf nur drei Worte fans 
zoͤſiſch mit ihm reden, um zu hören, daß er noch immer der 
geborne Franzoſe ift, Chamiffo if und bieibt eine merks 
würbige Grfcheinung in der deutfchen Literatur,” 
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&o edle Zürfprache konnte ihre Wirkung auf ben ebien Ver⸗ 
waltungschef nicht verfehlen, der, wie nur Wenige, jedes wiflens 
ſchaftliche Streben zu fchägen weiß. Der Minifler von Altenſtein 
gab der Angelegenheit bie Wendung, baß Ehamiffo den gewünſch⸗ 
ten Nachfolger im Amteerhielt und ihm 400 Rthlr. von feinem Ges 
halte cedirte; wogegen bie nämlicdhe Summeihm aus einem anbern 
Fonds angemiefen wurbe, fo daß er im vollen Genuß feines bie⸗ 
berigen Gehalts verblieb. Der Minifter eröffnete ihm dies in 
einer Verfügung vom 4.Auguft 1838, bie mit ben Worten ſchließt 


„Ew. Hochwohlgeboren haben Vieles und viel geleiftet In 
der Welt und bürfen fih nun wohl geflatten zu ruhen.” 
Daß alles dies feine Wirkung auf Chamiſſo's Gerz that, 

braucht nicht verfichert zu werben. Er fchrich einem Freunde, 
der ihn von der Genehmigung des minifteriellen Antrags durch 
den König in Kenntniß geſetzt hatte: 

„Laſſen Sie auch mid) Ihnen herzig die Hand drücken und 
für die Botfchaft danken, die Sie mit fo freundlicher Gile mir 
anfagen. — — — „Ich führe bei mir felbft meine Rechnung“ 
und „liebe wohl geliebt zu fein!‘ &o mag ich mit Frieden 
mein mübed Daupt nieberlegen !’’ 


Es war bie erfte Hälfte des Iahres vergangen, ohne ahnen 
zu laflen, daß es dazu beftimmt ſei, die traurige Kataftrophe 
herbeizuführen. Unterm 7. uni, grade acht Wochen vor dem 
festen Erkrankten, fchreibt Shamiffo an be la Foye: „Ich habe 
geglaubt, es koͤnne mit mir nicht dauern, unb dennoch, wie «6 
fhon vier Jahre gedauert Hat, Tann es noch anbere vier und 
noch mehrere dauern.” Ja im Juli hatten die Kreunde mit ihm 
in ſeinem Garten einige ber heiterften Abende, und Bauby, Kug: 
ler, Raufhenbufh und Eberhard Fricdländer aus Dorpat, bie 
mehrere ſolche in feiner Gefellfchaft gubrachten, und um biefe Zeit 
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zu bevorſtehenden Reiſen Abſchied von ihm nahmen, fiel es 
wiß nit et; daß bite. für ewig fein ſolle. Selbſt ber 

begann ſehr heiter. Die erſte Woche wurbe Segetchndt- 
Ginlaufen deb sben erwähnten Minffietlahsfeiipte; 
konnte fich nun erfreuen an ber Auspiht auf die 
Weiſe erreichte, fo ſehnlich erwuͤnſchte SEuhe, und gab ſich dieſem 
Gefuͤhle unbefangen hin, ohne an bie Möglichkeit zu denken, daß 
fein neues’ Verhältniß nur wenige Tgge beflchen holle. Denn 
noch am 4, und 6. Auguft führte er folgende‘ Eorröfgondeng mit 
Varnhagen über einen Scherz In beit Nuſe nalmanach 1880.*) 


"Sonnabend den 4. Auguſt 1858. 
„Kann wohl das ſchwache eis nur aus ber gleichen 
Wurzel gefprofien und nicht bloß ein Gchatfen von bem 
Pufchkinfhen üppigen grönen feii  -—— it. 
Könnteft oder wollteſt Bu mich durch Abſchrift von Puſch⸗ 
kin mit woͤrtlicher Ueberſezung in den Stand ſetzen, wenn 
mir eine gute Stunde ſchlaͤgt, eine gute Ueberſezung davon 
zu liefeen? — Ich nehme fie benn Spaßeshalber in ben 
Almanach auf; — oder noch befler, verfuche Du es, 
Semler ift heute früh verftorben. Seine Frau liegt in 
Wochen und weiß ed noch nicht! 
Guten Abend, alter Freund! 
Ad. v. Ch. 


I: 


) Es Handelte fi darum, ben Freund, ber „ben erſchlagenen 
Ritter” eingefandt hatte, ohne feine Quelle zu nennen, bamit zu neden, 
daß ihm durch eine treue Ueberfegung des Originalgedichts angebeutet 
werden folle, man Eenne fie wohl. 


VI 8 
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Montag früh den 6. Auguft 1838. 
Der Habe fliegt zum Naben bort, 
Der Rabe Erächzt zum Raben bad Wort: 
Nabe mein Rabe, wo finden wir 
Heut unfer Mahl? wer forgte dafür? 


Der Rabe dem Raben bie Antwort fchreit: 
Sch weiß ein Mahl für uns bereit, 
Unterm Unglüdsbaum auf dem freien Feld 
Liegt erfchlagen ein guter Helb. 


Durch) wen? weshalb! — Das weiß allein, 
Der ſah's mit an, der Kalle fein, 
und feine ſchwarze Stute zumal, 
Aud feine Hausfrau, fein junges Gemahl. 


Der Falke flog hinaus in ben Wald; 

Auf die Stute ſchwang der Feind fich bald; 
Die Hausfrau harrt, die in Luft erbebt, 
De’ nicht, der farb, nein, deß' der lebt. 





Y suis je? ou n’y suis-je t’y pas? 
um Kritik und Zurechtweifung bittet 
a. v. Ch. 

„Ich habe keine Abſchrift, alſo bitte ich um Kückſendung. 
Herzliher Morgengruß, Dank für Deine treue Kälfe — 
Bei Semler beim Alten. Noch weiß bie Frau nichts, umb 
fol’ nicht erfahren, und morgen früh wirb bas Leichenbes 
gängnig mit Gepränge flatt finden !!’‘ 


tis 


Mechobrbig iſt hierbel bie Keiche, mit weilher er der hecht rogi⸗ 
ſchen Begebenpeit im ‚Haufe ſeines han überaue: theuern Iraudes 
Gemler erwähnt, der mit ihm, etc tn: Sara Mi uch. ber 
Rüdkehe von der Reife um bie Weit. in Peteredarg ke: Bis 
kanntſchaft gemacht, im engſten Werhältuiife gebiichen war. nah Be 
vertrautefte Jugendgenoſſin feiner Iran geheiratet hatte. GBiche 
Ruhe gab er aud) kund, als Hikig am. Morgen bes 5. bei im 

erfchien und mit ihm ben Tab bes gemeinſchaftlichen Yraunbrs 
beſprach. Hodie mihi eras Ubi! erwiederte er mit einge achſen 
Achfetzucken und. Burg barauf äußerte er zu. feier Schwagerin 
bei ber naͤmlichen Veranlafſung: ‚Ich weiß nicht, woher as kommt, 
aber ber Lob eines Worausgehenden macht wenig Gindenck mehr 
auf mich, Ich weiß auch micht, ob bied gut. aber ſchlinum iß 
aber es iſt fo und ich bin gu ehelich, um..e: wicht: zu .fagen.” 
Vielleicht hatte er gerabe in dieſem Augenblicke ein Wougefühl 
davon, daß er bem Freunde in wenigen. Wochen gefelgt. fein 
werde? Wer vermag es in bie Tiefen einer Menſchenbeuft hin⸗ 
abzufteigen, in welcher bie Ahnung des nahen Scheibens ploͤtlich 
auftaucht! 

Vom 7. und 8. hat Hitzig keine beflimmte Erinnerung. aufs: 
bewahrt, woraus er folgert, daß an biefen Tagen nichts vorge⸗ 
fallen fein muß, was fie von ben übrigen unterfchieben Hätte, 
Am 9. aber fühlte Chamiffo fich kraͤnker als ſeit Jahren. Leichte 
Fieberfchauer waren eingetreten, der Appetit hatte fich verloren; 
doch war ed am 10. noch fo mit ihm beftellt, daß jeder Dritte, 
der ihn fah, Feine Veränderung an ihm bemerken Eonnte, ba fein 
Geiſt volllommen frei geblieben. Am 16, früh legte er ſich auf 
ben Rath feines Arztes bei dem Immer zunehmenden Unbehagen zu 
Bette, und verfiel nun bald in einen foporäfen, nur durch Fantaſien 
unterbrochenen Zuftand, in welchem er in fremben Zungen, gro⸗ 
ßentheils hawaiiſch, redete, (Im der Nacht vor feinem Tode aber 
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fprach er unausgefegt in feiner Mutterfprache, franzoͤſiſch, was er 
fonft ohne befondere Beranlaffung nie zu thun pflegte.) Aus biefem 
Zuftande erwachte er bis zu feinem Tode, der um 6 Uhr morgens am 
21. erfolgte, bloß aufetwa!/. Stunde, Freitag am17. nachmittags. 
Es wurde von ber anfcheinend fo günftigen, durch Wieberkehr bes 
vollftändigften Bemwußtfeins bezeichneten Wenbung fogleich bem 
nahe wohnenben Hisig Kenntniß gegeben, unb biefer eilte augens 
bliklich herbei. Er fand Chamiffo im Bette aufrecht fikend, 
beichäftigt mit einer Anfrage des Verleger bes beutfchen Muſen⸗ 
almanachs in Leipzig, über ein bei dem Drud beffelben vorges 
kommenes Hinderniß. Die bortige Genfurbehörbe hatte nämlich 
eine Reihe von Strophen aus einem längern Gebichte eines 
fchwäbifchen Dichters für unzuläfftg erflärt, unb es wurbe nun 
Chamiffo als Redacteur aufgefordert, zu entfcheiden, ob das Ges 
dicht mit den angeorbneten Weglaffungen abgebrudt, ober viel 
mehr ganz zurüdgelegt werben folle. Mit voller Klarheit unb 
Beftimmtheit ſprach er fich dahin aus, daß, ba das Werk au 
ohne die geftrihenen Stellen noch nothdürftig ein Ganzes bilde, 
und wegen feines Intereſſe nicht wohl in dem Mufenalmandı 
fehlen dürfe, e8 aufgenommen, aber dem Dichter die motivirte 
Verfügung ber Genfurftelle im Originale mitgetheilt werben folle 
Hisig übernahm es fogleich, den Verleger von Chamifſſo's Mil 
lensmeinung in Kenntniß zu fegen, damit ber Druck einen Aus 
fand finde, und entfernte fih zu diefem Ende aus bem Zimmer. 
Der Kranke legte fich wieder zurüd, wie es fchien, um von ber gehabs 
ten Anftrengung auszuruhen, aber bald fand fich ber alte Zuſtand wies 
ber ein, mit Bewußtlofigkeit, verzehrendem Kieber, wechfelnbem, 
bald ganz gefuntenem bald wieder fich hebendem Pulsfchlage. Die Ges 
fammtheit der Erſcheinungen ftellte volllommen das Bilbd bei 
Nervenfiebers dar, und das Ende war das in biefer Krankheit 

"che Yeichte, Die am Tage nach dem Hinſcheiden nad 
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Erlaubniß des Verſtorbenen ”) vorgenommene Section ergah 
als Reſaltat eine totale Beraͤnderung der Sechleimhaut ber 
Bronchien und eine hoͤchſt ſelten vorkommenhe wibernatäriiche 
Ausbehnung ber Aeſte derſelben, wodurch der rechte Lungen⸗ 
flögel gang außer Thaͤtigkeit geſegt worben wat, fo daß ber Kranke 
zulegt nur noch bürftig mit .bem Linken athmete, . 

Ueber feine Beftattung hatte Shamiffo feflgefeht : 


„Ich will gang ohne Prunk und in ber Stille in bie Erbe 
verfentt werben. Es mögen nur ein Paar. Freunde: fehen, 
wo meine Afche bleibt, und fi Niemand fonft bemäßem 
Soll die Stelle bezeichnet werben, mag ein Baum ed thum, 
böchftens eine kleine Steinplatte. Ich verbiete auf jeben 
Fall jeglihe andere Grabſchrift als meinen Ramen, nebft 
Datum der Geburt und des Hinfchelbens.‘ 


In Zolge deſſen geleiteten nur bie vertrauteflen Freunde 
und nächften Verwandten der Gattin bes Entfchlafenen, die fi 
uneingelaben eingefunden hatten, am 23. Auguft in der größten 
Frühe, feine fterbliche Hülle zu der Ruheftätte auf dem Kicchhofe 
vor dem Hallefhen Shore, die er fich neben ber feiner Gattin 
auserfehen hatte, Der Leichnam, ald er in den Sarg gelegt 
wurbe, bot den fchönften Anblid dar, Auf dem durchaus nicht 
verfallenen edlen Antlis thronte himmliſcher Frieden; bie reichen 
Silberloden fchmüdte ein von der Hand einer Freundin gewuns 
dener Lorbeerkranz. Als man auf dem Kirchhofe angefommen 
war, fand man dort einige Zünglinge vor, die Chamiffo im Les 
ben nicht gekannt hatten und die einen fhönen von F. H. Truhn 


°) Gr fagt hierüber in feiner Iestwilligen Diöpofition: „Die 
Aerzte mögen meinen Leichnam öffnen, falld fie vermeinen, aus dem⸗ 
felben Belehrung fhöpfen zu können.” 


An. 


ichteten und componirten Grabgefang an ber of 2 Wim. 
führten. Bel der Rückkehr bemerkte ein gemein ſtlicher 
eund gegen Hitzig, baß er Chamiſſo nicht lange vor ſeiner lets 
n Krankheit eines Morgens an dem Grabe feiner Frau gefunden. 
18 er ihn dort anfichtig geworben, fei er auf ihn zugegangen, 
ım ibm die Hand zu brüden. Chamiffo Habe dies freundlich 
‚rwiebert, auf den Hügel feiner Frau gedeutet und gefprocden: 
„Ich werde ihr bald nachfolgen.” 

Durch ganz Deutfchland verbreitete fi mit Blitzesſchnelle 
die Zrauerkunde und erregte die allgemeinfte Theilnahme. Biel: 
fach feierten Dichter den Tod des Dichters; Feiner, fo fcheint es, 
herrlicher, ald Franz Dingelftedt, in mächtigen bes Sängers von 
„Salas y Gomez‘ würdigen Zerzinen, welche biefem treuen 
Berichte zum Schlufftein dienen mögen. 


Einen Todten. 


Motto: Im Schmerze wirb Die neue Zeit geboren, 
Sie wirt nad Männern, fo wie Du, begehren 
Shamiffe. 


Wo habt ihr mir ben Alten hingebettet, 
Kommt, führt mich an den engbefchräntten Port, 
Darin ber Weltumfegler fich gerettet! 


Ihr zeigt auf jene bürre Scholle dort, 
Wo heut das erfle Herbfllaub nicbırregnet; 
Dort ruht er! fagt mir euer Trauerwort. 


O fei, bu heilig Dichtergrab,, gefegnet! 
Du birgft ihn, dem mein Geift viel tauſend Mal’, 
Mein ſterblich Auge nimmermehr begegnet. 


[4 


Ich fab ihn nie: on. reiner BER SER; ne 


Hat meine Kraft ſich nicht / entzänben Tellasly :::::.: 


Er hand fo yoch, ih Ei ER. 


Doch in ber Bruft, in der begeiflirungäudiien,: // 
Trag' ich fein MID wohl tiefen unb: gitreur;; 
As fies in More und Parbe:miglen wollten, - - 


Ich ſeh' ihn gang: der Augen. dunkles Behes, 
Die lichte Stirn, die Wraunen ſtotz geſchweift, 
Und flueng ker Mund, als fei’n bie Vorse — 


So ſteht er ba, die Boden weiß dereift, 


und in den Zloden, bie bie Fahre feinen, = 2:7 


Den Lorbeerkrang, zu vollem Grün geveift, - 


Gr felbft ein Fels mit fcheitelcechten Wänten, 
„Salas y Gomez’ ragt er aus ber Fluth 
Bon Wellendrang umbrauft an allen Enden, 


Doch in dem Steine ſchlaͤgt ein Herz voll Gluth, 
Ein Herz, das hält die ganze Welt umfchlungen, 
Dran, wie an Vaterbruft, bie Menſchheit ruht. 


Wer hat ihr Leid fo laut, wie bu, gefungen, 
Und wer, wie du, gen wild” und zahme Horden 
In ihrem Dienft fein Dichterfchwert gefhwungen ? 


Sin Zremdling warft du unfrem bdeutfchen Norden, 
An Sitt’ und Sprache andrer Stämme Sohn, 
und wer iſt heimiſcher als du ihm worden? 


Nun ſchifſt du in der fremden Erde ſchon, 
Und die den Wandernden nicht konnte wiegen, 
Beut ihm ein Grab mit Lorbeer und mit Mohn. 


a 


drauf fol gekreuzt fein Pilgerſtecken Liegen 
Und unfer Banner, bad dem &ängerheer 
Voran er trug, zu Fämpfen und zu fiegen. 


Wir aber flehen Elagend rings umher, 
Denn gönnen wir ihm die verdiente Raſt, 
So gönnten wir den Kührer uns noch mehr, 


O Beit der Noth! Es lichten ſich die Glieder, 
Rechts Klingt und links die Art im grünen Walb, 


Dort flürzt ein Stamm, noch einer Hier, bort wieber! 


Die Wolken haben dräuend fich geballt, 
Bon Sturmesfurdhen ift der See gefräufelt — 
Bald Hörft du nur den Herbſtwind, welcher kalt 
Durch kahle Korften über Stoppeln fäufelt. 


Branz Dingelftedt. 


Aber auch folgende Zodtenopfer ausgezeichneter Dichter bf 


nicht fehlen: 
Bei Chamiflo’s Tode *). 
Im Auguſt 1838. 
Bon $. A. v. Stägemann. 


Ans ihrem Laub’ in finfterm Ungemitter 
Hinweggeſcheucht zum teutfchen Gichenhaine, 
Ward dicfe Nachtigall der Unfern @ine, 

Und fchlug fo füß die Saiten ihrer Gither, 





°) Um dad letzte Terzett zu verfichen, bemerken wir 
Dichter feine ihm im Tode vorausdgegangene Gattin, Elf 
gegenwärtig denkt und daher noch tie Letztlinge feiner P 


Doch ſchmerzlich oft, als wein? es innen bitter, 
Erklang ihr Lied; oft ſchaurig, als erſcheine 
Der Sängerin ein Geiſt am kelchenſteine · 

Ad! war die Fremd’ ihr doch ein —— 2 


Nun ſchwang fie ſich aus trüben Abendröthen _ 
Zum Palmenland, und Ließ bie Sieberftimme 
Dem Wiederhall zurüc in unfern Thalen. 


Elisabeth, fie wird mir lieblich flöten, 
So lang’ ich Hier, getränkt von Deinen, Strahlen 
Ein einfames Johanniswürmchen, glimme, 


Digteren 
Adelbert von Chamiſſo. 

(686 i Berlin ben 21. Auguſt 1838.) 
Saa har jeg miftet Dig, Du Eiegode! 
Din Tröft, Din Gläde hörer jeg ei meer. 
Du faae i Hvad nor Herre mig betroede, 
Saa meget, — fom Eun FabersDiet ſeer. 
Er det forfängeligt, jeg i min Smerte 
Juſt föler, hoad jeg ved Dit Bifaid vandt? 
Nu, meer end för, Du läfe fan mit Hierte, 
Nu bedft Du feer, hvorvidt Dit Haab var ſandt. 


Der flöi en Svane rundt om hele Torben, 
Den lagde Hoveb in ben Wildes Skjöb, 


tet, mie er es ein halbes Jahrhundert hindurch, von ber Hälfte 
achtziger Jahre an bis zu ihrem ©infheiden 1885, gethan, 
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Og Kiärlighed den vandt i Syd, fom Norden, 
Fra Hermans Skove Dine Hymner löd'. 
Sidft var bet Föde-Egnens Friheds Sange °) 
Og verbenshjemlig blev hiin Melodi; 
Da braft det Hjerte, hvoraf ei er mange, 
3 Sorg ſtaaer Videnſkab og Poefi. 

9. C. Anberfen. 


— — 


In deutſcher Ueberſetzung von Gaudy: 


Dem Dichter 
Adelbert von Chamiſſo. 
(Geſt. zu Berlin den 21. Auguſt 1838.) 


Du Herrlicher, ſo hab' ich Dich verloren! 

Nicht hör' ich Deinen Troſt, Dein Lob fortan. 
Du ſahſt in mir zu was mich Gott erkoren, 
Sahft, was nur Vaters Blick erſpähen kann. 
Iſt's Eitelkeit, wenn erſt in meinen Schmerzen 
Ich wohl erkannt, was mir Dein Beifall war? 
Jetzt kannſt Du leſen klar in meinem Herzen, 
Siehſt jetzt am beſten ob Dein Hoffen wahr. 


Ein Schwan hat um den Erdkreis ſich geſchwungen — 
Er ſchlummerte im Schooß des Wilden ein; 

In Süd' und Norden hat er Lieb' errungen. 

Herüber quoll ſein Sang aus Hermanns Hain; 

Sein letzter waren Frankreichs Freiheitslieder, 


°) Beranger’d Lieder. 


"Die Durzel fhlugen In ber Winter WurjiT: - °- 
Dann brach fein Hery —- war ſqiagt cin ſuchee wicur — 
Verſenkt in Trauer ſteht der Euſe Rat F 


ap. .. 
em In, 


— 


Ehaniffo ift topt! >. 


Die Sonne ſank. Ich fland auf dem a 
Das Herz voll ftiller, Inn’ger Gelig 
Der Abendſtrahl lieh fihmeichelnd der zitrone 
Den goldnen Schimmer vor ber Reife Zeit DE 
Der Dleanber ſtreute Yurpurgloden er 
&o oft dee Wind ihn leiſen Hnuchs berligtt, 

Wenn er ber Wöllchen duft’ge Rofenfloden, - * 
Die Kinderengeln bleichenden, entfuͤhrt. —* x 


Tief ſchlummerte der Golf. Er glich ber —X 
Des purpurdunklen Weins vol dis zuni Kand 
Und gleich Demanten bligte am Pokale . 
Der dichtverwebten Städte ſchimmernd Band. 

Als 06 das Opfer wieder fich bereite, 

Und nur gewärtig ſei des Prieſters Auf, 

Stand aud dem Becher der Altar zur Geite, 

Der ewig rauhumhüllte — ber Veſuv. 


Die Soden läuteten zum Engelsgruße, 

Hin übers Meer ſchwamm zitternd Leis ihr Schalt, 
Und weckte jenfeits an bed Berges Zuße 

Der Schmwefterflänge matten Wieberhall ; 

Und glei den Stimmen fühmwärts zieh'nder Schwäne, 


°®) Der Dichter hatte in Neapel durch ten dort anweſenden Pros 
>ffor Benary aus Berlin die Nachricht erhalten. 
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Verworren, rauh, und doch voll Melobie, 
So tönte von dem Bord der fernen Kähne 
Der Schiffer Wechfelfang: Ave Marie! 


Sch träumte füß. Vergangnes war vergangen, 

Des Leid’s Erinnerung fpurlos entrüdt. 

Des Lebens Zauber hielt mich hold umfangen, 

Das Herz verlangte nichts — es war beglüdt. 

Es wiegte ſich wie auf tiefblauem Spiegel 

Sn fel’ger Sicherheit das fehwanke Boot. — 

Da zudt der Blitz. — Ein Brief — ein ſchwarzes Siegel — 
Woher?! — Bon Haufe, — Shamiffo ift tobt! 


So ernft gemeint war alfo Deine Mahnung 

Als jüngft ich reifefreudig von Dir fchieb ? 

So tief war fie gefühlt die Grabed:Ahnung, 

Die oft wie Geiſterhauch durchweht Dein Lied ? 
Wahr, wahr! Die Kippe, die der Kuß der Mufen 
Geheiligt, ift verftummt. Des Sanges Gluth 
Verglomm. Das Herz, das ftetö im fiechen Buſen, 
Bol Lieb’ und Milde fchlug für All' — es ruht! 


Zu Füßen raufchte wild des Volks Gedränge 
Sn roher Luft, in Klag’, in gell’ndem Zank. 
Zerrijfen wehten Mandolinentlänge 
Nachtfaltern gleich den ftillen Golf entlang. 
Um bes Veſuvs in Schlaf gewiegten Krater 
Verſchwamm das legte müde Abendroth — 
Sch weinte ftill: Mein einz’ger Freund, mein Vater, 
Mein Ehamiffo, mein Chamiſſo ift tobt! 

Neapel. 8: 5. Gaudy. 
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ſprach er unausgeſetzt in feiner Mutterſprache, franzoͤſiſch, was er 
fonft ohne befondere Beranlaffung nie zu thun pflegte.) Aus biefem 
Zuftande erwachte er bis zu feinem Zobe, berum 6 Uhr morgens am 
21. erfolgte, bloß aufetwa!/, Stunde, Freitag am17. nachmittags. 
Es wurde von ber anfcheinend fo günftigen, durch Wiederkehr bes 
vollftändigften Bewußtſeins bezeichneten Wendung ſogleich bem 
nahe wohnenden Hisig Kenntniß gegeben, und biefer eilte augen 
blilih herbei. Er fand Chamiſſo im Bette aufrecht fikenb, 
beichäftigt mit einer Anfrage bes Verlegers bes beutfchen Muſen⸗ 
almanachs in Leipzig, über ein bei dem Druck beffelben vorges 
kommenes Hinderniß. Die dortige Cenfurbehörbe Hatte nämlid 
eine Reihe von Strophen aus einem längern Gebidhte eined 
ſchwaͤbiſchen Dichters für unzuläffig erflärt, und es wurbe nun 
Chamiſſo ald Redacteur aufgefordert, zu entfcheiben, ob bad Ges 
dicht mit den angeordneten Weglaffungen abgedruckt, ober vids 
mehr ganz zurüdgelegt werben folle. Mit voller Klarheit und 
Beftimmtheit fprady er fi) dahin aus, daß, da das Werk au 
ohne die geftrichenen Stellen noch nothduͤrftig ein Ganzes bilde, 
und wegen feines SIntereffe nicht wohl in dem Dufenalmand 
fehlen dürfe, e8 aufgenommen, aber dem Dichter bie motivirte 
Verfügung der Genfurftelle im Originale mitgetheilt werben folle 
Higig übernahm es ſogleich, den Verleger von Chamiſſo's Wil 
Yensmeinung in Kenntniß zu fegen, bamit ber Druck einen Aus 
ftand finde, und entfernte fich zu diefem Ende aus bem Zimmer. 
Der Kranke legte fich wieder zurück, wie es fchien, um von ber gehabs 
ten Anftrengung auszuruhen, aber bald fand ſich der alte Zuſtand wies 
der ein, mit Bewußtlofigkeit, verzehrendem Kieber, wechfeinbem, 
bald ganz gefuntenem bald wieber fich hebendem Pulsſchlage. Die Ges 
fammtheit der Erſcheinungen flellte volllommen das Bild dei 
Nervenfiebere dar, und das Ende war bas in biefer Krankheit 
gewöhnliche leichte. Die am Tage nach dem Sinfcheiben nach 
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Erlaubniß des Berſtorbenen *) vorgenommene Section ergah 
als Reſaltat eine totale Veraͤndernng ber Schleimhaut ber 
Bronchien und eine hoͤchſt ſelten vorkommende widernatuͤrliche 
Ausdehnung ber Aeſte derſelben, wodurch ber rechte Lungen⸗ 
flägel gang außer Thaͤtigkeit gefeht worden war, fo daß ber Kranke 
zulegt nur noch dürftig mit .bem Linken athmete. 

Ueber feine Beftattung hatte Chamiſſo feftgefeht : 


„3 will gang ohne Prunk und in der Stille in bie Erbe 
verfentt werben. Es mögen nur ein Paar. Freunde fehen, 
wo meine Afche bleibt, und fih Niemand fonft bemühen. 
Sol die Stelle bezeichnet werben, mag ein Baum «8 thun, 
höchftens eine Kleine Steinplatte. Ich verbiete auf jeben 
Zal jegliche andere GBrabfchrift ala meinen Namen, ne 
Datum der Geburt und bes Hinſcheibens.“ 


In Folge defien geleiteten nur die vertrauteften Freunde 
und naͤchſten Verwandten der Battin bes Entſchlafenen, bie fi 
uneingeladen eingefunden hatten, am 23. Auguft in der größten 
Frühe, feine fterbliche Hülle zu der Ruheflätte auf dem Kirchhofe 
vor dem Hallefhen Thore, bie er fich neben der feiner Gattin 
auserfehen hatte, Der Leichnam, als er in den Sarg gelegt 
wurde, bot den fehönften Anblid dar, Auf dem durchaus nicht 
verfallenen edlen Antlig thronte himmliſcher Frieden; bie reichen 
Silberloden fhmüdte ein von ber Hand einer Freundin gewun⸗ 
bener Lorbeerfranz. Als man auf dem Kirchhofe angefommen 
war, fand man bort einige Zünglinge vor, die Chamiffo im Le⸗ 
ben nicht gekannt hatten und die einen fhönen von F. 9. Truhn 


*) Er fagt bierüber in feiner legtwilligen Diöpofition: „Die 
Aerzte mögen meinen Leichnam öffnen, falls fie vermeinen, aus dem⸗ 
felben Belehrung fhöpfen zu konnen.” 
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gebichteten und componirten Srabgefang an ber offenen Gruft 
ausführten. Bei der Rückkehr bemerkte ein gemeinſchaſtlicher 
Freund gegen Hisig, daß er Chamiſſo nicht lange vor feiner let⸗ 
ten Krankheit eines Morgens an bem Grabe feiner Frau gefunden. 
Als er ihn dort anfichtig geworben, fei er auf ihn gugegangen, 
um ihm die Hand zu brüden. Chamiſſo habe bies freundlich 
erwiedert, auf den Hügel feiner Frau gedeutet und gefprochen: 
„Ich werde ihr bald nachfolgen.” 

Durch ganz Deutfchland verbreitete fih mit Blitzesſchnelle 
die Zrauerkunde und erregte die allgemeinfte Theilnahme. Biel 
fach feierten Dichter den Tod des Dichters, Feiner, fo fcheint es, 
herrlicher, ald Franz Dingelftebt, in mächtigen des Sängers von 
„Salas y Gomez” würdigen Zerzinen, welche biefem trenen 
Berichte zum Schlußftein dienen mögen, 


Einen Todten. 


Mottos Im Echmerze wird Die neue Zeit geboren, 
Sie wird nah Männern, fo wie Du, begehren 
Ghamiffe. 


Wo habt ihr mir den Alten hingebettet, 
Kommt, führt mi an den engbefchräntten Port, 
Darin der Weltumfegler fich gerettet! 


Ihr zeigt auf jene bürre Scholle dort, 
Wo heut das erſte Herbſtlaub nichırregnet; 
Dort ruht er! fagt mir euer Trauerwort. 


O fei, bu heilig Dichtergrab,, gefegnet! 
Du birgft ihn, dem mein Geift viel taufend Mar, 
Mein fterblich Auge nimmermehr begegnet, 
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Ich ſah ihn nie::an. feiner: Br -:-; Pro EEE Fran 
Hat meine Kraft fi: nicht entzänben ſeleng 
Er fland fo body, id) ging au tief im Ahai. 


Doch in der Bruſt, in der begeiizungsndlien, -: ..; ' 
Trag' ich fein BD wohl — us? 
Als fies in More und Sarbe:migln wem 


Ich ſeh' ihn gangı der Augen: dunklets Feueee 
Die lichte: Stirn, bie Wraunem ſtotz geheilt; - " --' 
und fung: her Mund, als ſei'n bie Worte theuer. 


So ſteht er. da, die Locken weiß bereift, " OT, 
Und in ben Flocken, die bie Jahre ſenden 
Den Lorbeerkranz, zu vollem Grün gereift. 


Er felbft ein Fels mit fcheitelvechten Wänden, 
„alas y Gomez” ragt er aus der Fluth 
Bon Wellendrang umbrauft an allen Enden. 


Doc in dem Steine fchlägt ein Herz voll Gluth, 
Ein Herz, das hält die ganze Welt umfchlungen, 
Dran, wie an Vaterbruſt, bie Menſchheit ruht. 


Wer bat ihr Leid fo laut, mie bu, gefungen,.. 
Und wer, wie bu, gen wild” und zahme Horden 
Sn ihrem Dienft fein Dichterfehwert geſchwungen? 


Ein Fremdling warft bu unfrem deutſchen Norden, 
In Sitt' und Sprache andrer Stämme Sohn, 
Und wer iſt heimiſcher als du ihm worden? 


Nun ſchifſt du in der fremden Erde ſchon, 
Und die den Wandernden nicht konnte wiegen, 
Beut ihm ein Grab mit Lorbeer und mit Mohn. 


”u 5 
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Drauf ſoll gekreuzt fein Pilgerftedten Liegen 
Und unfer Banner, das dem Sängerheer 
Voran er trug, zu Fämpfen und zu fiegen, 


Wir aber ftehen klagend rings umher, 
Denn gönnen wir ihm die verdiente Raſt, 
Eo gönnten wir den Führer uns noch mehr. 


O Beit der Noth! Es lichten ſich die Glieder, 
Rechts Elingt und linke die Art im grünen Wald, 
Dort flürzt ein Stamm, noch einer bier, dort wieder! 


Die Wolken haben dräuend fich geballt, 
Bon Sturmeöfurcen ift der See gefräufelt — 
Bald hörft du nur den Herbſtwind, welcher kalt 
Durch Eahle Korften über Stoppeln fäufelt. 
Franz Dingelftedt, 


— —— — 





Aber auch folgende Todtenopfer ausgezeichneter Dichter bürfen 
nicht fehlen: 


Bei Ghamiſſo's Tode *). 
Im Auguft 1838. 
Bon F. A. v. Stägemann. 


Ans ihrem Laub’ in finfterm Ungemitter 
Hinweggefheucht zum teutfhen Eichenhaine, 
Ward diefe Nachtigall der Unfern Eine, 

Und ſchlug fo füß die Saiten ihrer Cither. 


——. 


5) Um das letzte Terzett zu verfichen, bemerken wir, daß ber 
Nike feine ibm im Tode vorausgegangene Gattin, Eliſabeth, fi 
.genuörtig denkt und daher noch Lie Legtlinge ſeiner Poefie an fie 


Doch ſchmerzlich oft, als wein! es Innen. :bitise, 7 
Erklang Ihr Lied; oft. ſchaurig Bals ufchene :T, 
Der Sängerin ein Geiſt ame -Asichenfteine, N: 

Ad! war bie Bremd’ ihr doch ein Bertenghtter 2 


Nun ſchwang fie ſich aus trüben. Abendihthen J 
Zum Palmenland, und ließ die Liederſtinime 
Dem Wiederhall zurück in unſern Thalen. 


Eliſabeth, ſie wird mir lieblich floͤten, 
So lang' ich hier, geträänkt von Deinen Strahlen 
Ein einſames Johanniswurmchen, glimme. 


Digteren | “ 
Adelbert von Chaimiſſo. | 
(doͤd i Berlin ben 21. Auguſt 1836.) 


Saa har jeg miftet Dig, Du Eiegobe! 

Din Zröft, Din Gläbe Hörer jeg ei meer, 

Du faae i Hvad vor Herre mig betroede, 

Saa meget, — fom Tun Fader:Diet feer. 

Er bet forfängeligt, jeg i min Smerte 

Juſt foͤler, hvad jeg ved Dit Bifald vandt? 

Nu, meer end för, Du läſe kan mit Hierte, 

Nu bedſt Du ſeer, hvorvidt Dit Haab var ſandt. 


Der flöi en Svane rundt om hele Jorden, 
Den lagde Hoved in den Vildes SEjöd, 


tet, wie er es ein halbes Sahrhundert hindurch, von ber Hälfte 
achtziger Sahre an bis zu ihrem Hinſcheiden 1835, gethan. 
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Og Kiärlighed den vandt i Syd, fom Norden, 
Fra Hermans Skove Dine Hymner löd'. 
Sidft var det Föde-Egnens Friheds Sange °). 
Og verdenshjemlig blev hiin Melodi; 
Da braſt det Hjerte, hvoraf ei er mange, 
J Sorg ſtaaer Videnſkab og Poeſi. 

H. C. Anderſen. 


— 


In deutſcher Ueberſetzung von Gaudy: 


Dem Dichter 
Adelbert von Chamiſſo. 
(Geſt. zu Berlin den 21. Auguſt 1838.) 


Du Herrlicher, ſo hab' ich Dich verloren! 

Nicht hör' ich Deinen Troſt, Dein Lob fortan. 
Du ſahſt in mir zu was mich Gott erkoren, 
Sahft, was nur Vaters Blick erfpähen kann. 
Iſt's Eitelkeit, wenn erft in meinen Schmerzen 
Ich wohl erkannt, was mir Dein Beifall war? 
Segt kannſt Du lefen klar in meinem Herzen, 
Siehft jest am beften ob Dein Hoffen wahr. 


Ein Schwan hat um den Erdkreis fi gefhwungen — 
Er ſchlummerte im Schooß des Wilden ein; 

In Süd’ und Norden hat er Kieb’ errungen. 

Herüber quoll fein Sang aus Hermanns Hain; 

Sein legter waren Frankreichs Freiheitslieber, 


°) Beranger’d Vieder, 


"Die Surzel ſchlugen in der Wilke Gantenu 
Dann brach fin Hery wann Sagt ein maave vicer — 
Verſenkt in Trauer ſteht ber mir Ru" mon. - 


Ehamiſſo ift tobt! — 
Die Sonne ſank. Ich ſtand auf bem wii, 
Das Herz voll fliller, inn’ger Gefigkett, 
Der Abendſtrahl Lich ſchmeichelnd der gzitrene 
Den goldnen Schimmer vor der Reife Zeit; 
Der Dleander freute Purpurgloden he 
&o oft der Wind ihn leiſen Huuch® berührt, 
Wenn er ber Wöllchen duft’ge Rofenflorten, : F 
Die Kinderengeln bleichenden, entfuͤhrt. u X 


Tief fchlummerte der Golf, ‘Er glich ver Ethalt 
Des purpurdunklen Weins vol dis zum Rand, 
und glei Demanten bligte am Pokale nn 
Der dichtverwebten Städte ſchimmernd Band, 

Als 06 das Opfer wieder fich bereite, 

Und nur gewärtig fel des Priefters Ruf, 

Stand auch dem Becher der Altar zur Geite, 

Der ewig rauhumpüllte — der Befuv. 
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Die Glocken läuteten zum Engelsgruße, 

Hin über's Meer ſchwamm zitternd leis ihr Schall, 
Und weckte jenſeits an des Berges Fuße 

Der Schweſterklaͤnge matten Wiederhall; 

Und gleich den Stimmen fübwärts zieh'nder Schwäne, 


?) Der Dichter hatte in Neapel durch ten bort anweſenden Pro= 
for Benary aus Berlin die Nachricht erhalten. 
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Verworren, rauh, und doch voll Melodie, 
So tönte von dem Bord der fernen Kähne 
Der Schiffer Wechfelfang: Ave Marie! 


Sch träumte füß. Vergangnes war vergangen, 

Des Leid’8 Erinnerung fpurlos entrüdt. 

Des Lebens Zauber hielt mich hold umfangen, 

Das Herz verlangte nichts — es war beglüdt. 

Es wiegte ſich wie auf tiefblauem Spiegel 

Sn fel’ger Sicherheit das ſchwanke Boot. — 

Da zudt der Blitz. — Ein Brief — ein ſchwarzes Siegel — 
Woher? — Bon Haufe, — Chamiffo ift todt! 


So ernft gemeint war alfo Deine Mahnung 

Als jüngft ich reifefreudig von Dir ſchied? 

So tief war fie gefühlt die Grabes:Ahnung, 

Die oft wie Geiſterhauch durchweht Dein Lieb ? 
Wahr, wahr! Die Lippe, die der Kuß der Mufen 
Geheiligt, ift verftummt. Des Sanges Gluth 
Verglomm. Das Herz, das ftets im ficchen Buſen, 
Voll Lieb’ und Milde ſchlug für AU’ — es ruht! 


Zu Füßen raufchte wild des Volks Gebränge 
In roher Luft, in Klag’, in gell’ndem Ban. 
Zerrijfen wehten Mandolinenklänge 
Nachtfaltern gleich den ftillen Golf entlang. 
Um bes Veſuvs in Schlaf gewicgten Krater 
Verſchwamm bas letzte müde Abendroth — 
Ih weinte fill: Mein einz'ger Freund, mein Vater, 
Mein Chamiſſo, mein Chamiffo ift tobt! 

Neapel. 8. F. Gaudy. 
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Soeben 

j 04 Mrs ‚et 

| 1. rn: er”, 4 1. 

Au de la m. 8Ê “ . 35. Be 
ur Belle Mafeng. MI. 


26 enpiett Deinen Brief, licher. Bruder, ala ich mich eben 
aſchickte an Dich zu ſchreiben, und fa: Hauddruc Tür Haie 
ri. Ein Brief von Dir war mie emwänfdt; . and Ad ſexſeiſ 
3x9u8, daß die Zeit mit Die deu Schritt gaht une ba De itie 
kanzen derſelbe geblichen bi, ats -fonfk. Mus meinem wir 
ya ungefähr baffelbe in Betreff meiner: exleſen koͤnnen. BE: 
beralt wie bei ung, nur ein Bisſchen anber® und an: dieſem An⸗ 
ers lernt man eben nur fi und ung etwas genauer und kriti⸗ 
her kennen. — Kinder und Kindermenſchen geben ihre Schritte 
ft und ganz vor und zurüd, wie es ihnen: einfällt, weinen ſich 
tt, lachen voll, machen Wis ober ergögen fi daran, ſchlafen 
ber ziehen in den Krieg — und der Morgen läßt. bas Heute 
ngehudelt — da liegt bei uns ber Hund begraben, mit dem 
Yenken, das unfere Kraft ift, tritt bie Bedächtlichkeit ein, bie 
nfere Schwäche. — Wir leben nur Probe und treten ab, wenn 
sie es müßten. Meine Reife war nur ein Experiment und ich 
abe jest wohl noch andere vor. — Das Beſte, was ich geweſen 
nd werde fein: Student, bin ich noch und meiter nichts, bin 
h wieder, wenn Du willft und ganz, aber es wirb ein Ende 
ebmen, und ich lebe nach unferer Art mehr in der Zukunft, 
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als dem Moment, der wahrlich fchön genug iſt. — Ich werbe 
es mit einem Amt und Gehalt verfuhen. Meine Freunde (es 
wird ihnen wohl gelingen) wollen midy beim Herbario ober bem 
botanifchen Garten anbringen — dann werbe ih gleichfam auf 
eine andere Station meiner Reife gelangen. — Wohl — aber 
mein Freund, mir ift fhon grau ums Haupt und Zühl um's 
Herz — noch wenige Pendelfhwingungen und ich zähle 40, fo 
gut ald 39 bin ich fhon.... Alfo noch weiter fragen, grübeln? 
— Kurz foll ich auf das Leben verzichten ober raſch zugreifen 
und — nun ja — und heiraten — denn „weiter bringt’s Erin 
Menſch — ſtell' er fih auch wie er will.” — Wen denn? — 
nun ja wer das wüßte — ? — Geheiratet haben, ober veraltet 
find, mit denen ich aufgelebt, und fo wandeln aufblühende 
Sungfrauen umher, auf bie aus meinen buſchigen Locken mein 
Blick fällt und — fi) doch nicht verkiärt — und an ein neued 
Erperiment bad Schickfal eines hHarmlofen unbefangenen @efdyöpfes 
gefnüpft fehen mit allen feinen Anſprüchen an das Leben! At 
bei einem jungen Weibe werden — ober — nun laß af dr 
Isla de tierra firme gewonnen fein — id koͤnnte auch weil, 
wenn ich erfl die Arbeiten, die mir biefe erfte Reife aufgehäuft 
befeitigt, an einen zweiten Ausflug denken; benn jegt wäre Id 
auf einer Reife brauchbar, und eine Reife würde es für mh 
fein und ich rächte mich gewiffermaßen an dem ngelungen 
diefer. Davon auch etliche Worte. Wie ber Zufall bie xy 
dition veranlaßt und zufammengebraht, hat er eben bamit ı 
Tpielt — hohe Weisheit ift in einem Jungenſtreich weber gu fd 
noch zu finden. — Wir haben Gutes gethan, wir hätten m 
wir hätten weniger thun Eönnen. Man muß zufrieden fein, 
ber Graf es iſt, denn Er bezahlt und fonft Niemand, Lob 
Zabel wiberfährt uns jungen= und bengelhaftl. Um bie ! 
“rum zu rutfchen ift heute zu Tage nichts. Weber das Bel 





Hat wie gefagt Kotzebue mit Romanzoff abzurechnen. — Unfere 
Marſchroute iſt vielfältig angezeigt worden, die zweite Cam⸗ 
pagne nach Norden wurde ohne: Berathung aufgegeben und ſo 
ward ein Jahr von den dreien verloren, — Ich werde auf keinen 
Falk eine Reifebrfhreibung herausgeben, mur wie Walt Schwang ⸗ 
ferne im den Hoppelpoppel‘ verſchiedene Auffäge indie des 
Gapitains liefern und mit wiſſenſchaftlichen Auffchlägenben Brei 
verbrämen, — Darüber, falls Du neugierig. bift, verweiſ ich 
Did) auf ein Memoire am den Grafen Romanzoff , von dem ich 
eine Copie an Hippolyt 'gefendet habe, > von ben Du fie wohl 
zur Anſicht erhalten kannſt. — Ein Wort vom den Freunden. — 
Hisig ift der alte Eräftige Herrliche Kerl, mir Mutter und Vater, 
Leitſtern und Leithammel, der mir bis jetzt allein bas Leben zum 
Leben macht. Seine Kinder wachfen aufy fo Tchön wie bie Mutter, 
deren fie das Ebenbild — bie ältefte, ein Kind von 12 Sahren, 
ſchon einer Jungfrau vergleihbarnund fo fhön — man möchte 
ſich im ſie verlieben! KR, A Varnhagen von Enfe, Mann der 
Heinen Rahel Levi oder Robert, und dadurch Roberts Schwager, 
Königlich, Preußifcher Geſandte amı Badenſchen Hofe in Karls⸗ 
zuge, ift mir mit den freunblichften, herzlichſten Briefen entgegen 
gekommen, und hält bei mir ben alten Plag. Koreff ift heute 
Abend erft von Aachen angelommen und hat mich gleich aufges 
fucht, aber nicht gefunden. — — — Unb fomit abe für heute. 
— Der Brief bleibt noch ein Paar Tage liegen Behrenftraße No. 31. 
wohnlich und wohlich eingerichtet in eigener Wirthſchaft, bie 
eine alte Frau mir zur wechfelfeitigen Zufriedenheit gemaͤchlich 
führt ſeit Sonntag vor Weihnachten. — Aptopos id) bin reich 
an Heu.) Du fouft auch zu feiner Zeit etwas dabon bekommen; 
— Und noch ein Wort von Schtemihl— felten hat ein Buch 
°) Pflanzen für bad Herbariüum. 
VI. 9 
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fo eingeriffen — man liefl e8, bie Kinder laufen mir nach bem 
Schatten — in Copenhagen, Petersburg, Reval iſt unberufen 
Schlemihl da, fo bei den Deutfhen am Gap — aus Lefebiblies 
theken wird er regelmäßig geflohlen unb Keine Zeitung hat ihn 
je angekündigt oder genannt. Gr hilft ſich fo felber durch. 
Spaß hat er mir genug gemacht. Weberfegt ift er meines Wiflens 
noch in Eeine Sprache; geihähe ed, hätte ich wohl noch meinen 
Spaß daran. Ins Franzöfifche wollte ihn bereits ein fi mir 
meldender fonftiger Freund überfegen (vor meiner Abreife). Er 
ſcheint zurüdgegangen zu fein. Sch muß mich hüten, meinem 
Schlemiht einen blafferen Bruder nachzufchiden. 

Der Eleine Neumann, der im tiefften Frieden ben Krieg 
immer noch in Gommiffion hat (Kriegscommifjär), lebt friedlich 
bier und ftil von Diäten, das beißt ohne fefte Anftellung unb 
Garriere, jedoch wird ihn feine Brauchbarkeit erhalten, wie fein 
files Wefen von jeder glanzvollen Bahn entfernen; er iR bier 
und wir leben, die alten Freunde, heiter und froh, uns um uns 
feen Hitzig bewegend, wie Monde um ihren Planeten, Anbere 
berühmte und minder berühmte Angehörige unferd Kreifes würben 
Dir nur leere Ramen fein. 


2. 
An de la Foye. 
Berlin Unfang 1819. 
Das haft Du fehr gut gemacht, nämlich zu Heiraten. Cres- 
cite et multiplicamini! @laube aber nicht, es rühre von Deiner 
eigenen Weisheit ber, und fei darauf nicht ſtolz — nein, mein 
Lieber, ich weiß es befier, es ſteckt jest in ber Luft, es iſt ende 
mifch — unfer Neumann zum Beifpiel, läßt grüßen, unb fit 






e der Brink; wo er Tüpt, katt 
ange wird, ind er ſelber gang 7 
jater iſt aber unfer alter -Ebiatb ie Braut‘ nam ſem 
Megelind, Doris Drich, Waiſenkind bes Dichters des Rakient, 
eund unſerer Freunde in ber Sarſchauer ·Prriode. "ade mich 
abetrifft, fo fehe ich Fommen, daß ich At Frühjahr n⸗ 

Lie iin Gerbfk dent BoRiptäl bekomme; mag 
Ki meh fa eb mit de Acecchen Tine vehmen Yare 


ir 

—E wollen nicht von Staats⸗ ſondern von gelehrten Sachen 
andeln, da Die die erſten fo fehe aus dem Halfe herausge— 
sachfen ga’fein ſcheinen. Intereſſe · haben fie doch für mich, ich 
pe, daß überall bie Gefchichte im Stillen ſich keget und ringe 
ud wirklich fortfchreiteti, und das jcheinet mir fchom gut, ob ich 
lelch noch an keinenn Drte die kampfenden Elemente zu würdigen 
ve — @oetpe's. eben, wit Du fehen, if nichts für Euch. 
tief und dlau wie ber aetquin octiſche Dean, aber calmplat und lauter 
‚embe Elemente. Mir faͤllt nichts Vernänftiges ein, Der Batız 
erring von Fouqus ift ein vollendetes Werk, umd namentlich der 
ollendete Ring aller feiner fonftigen Dichtungen, deren jegliche 
ur ein Stüd davon ald Punfchertrakt mit gehdtigem warmen 
Baffer ift — aber ein Dichterwerk und ein Deutfches mit vielen 
iebern und Gedichten. — Unfer Hoffmann iſt wohl noch eigens 
yümlicher örtlicher Deutich ald Jean Paul — unverftändlicher 
nd frember für Euch) — jet unftreitig unfer-erfter Humoriſt. 
Fe läßt den’ Hund Berganza von Cervantes, meinen Schlemihl 
nd was alles nicht, wieder auftreten, in feinem Klein Baches, 











®) Und doch Haben bie Franzofen fpäterhin Hoffmann fich mehe 
geeignet, ald irgend einen andern beuifihen Dichter, Aber +8 find 
it 1830 aud andere Franzoſen. H. 
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. 10 gelägt, ches PR as ** Dt dabei· feſt 
ohi, lobe alle Tage Bott, daß ich kein Schlemihl, Tandem aM 
Ge bluger Herr geweſen Bin) ben Meet Be 1 Rt. 7.2) 
anacht Hat.’ Alle Tage liebe⸗Ch fe, Seruhre:ich, io mnahr. TIERE 
mw mich nicht mehr, nicht’ tiefer: nicht gelnerer lieben,als M 
yat, und ich bin wahrtich geboörgent Sebald in: meine Mi⸗ 
Alung herauskommt, halbon wis Hodhgeltv: -&: — 
stanifchen: Garten angeſtellt unhe erhalto ein aoſches, dicht Tb 
vb Rehendes Haͤuslein als Anti HD ac IR Vaart 
ub:gandf, aber unſere wBeichüfisfn eine Tri" ua Tec 
ur befpemnt., und: das fahro banın: emendickähtigum ſechs Geccvi 
uf: einmal ans: dem Leibe. BeikommendeFigurabiſt iin pe 
haͤndliches Ding, °°) es fieht aus, wie eine frangöffche Wturwfiik, 
be. zum Caffee geht, nicht wie mein holber Cngel, ber Jugend, 
sefundheit, Klarheit, Licht und Wärme zugleich iſt und: wie die 
Jungfrau zugleich und wie das Kind ausſteht. 

Antonie Piaſte ift ihr -Nume,: ob aus bem peiniſchen tDanig⸗ 
chen Haufe wird nicht gefragt. — Wir ſeind bürgerlihe Per 
‚nen und wir müffen alle dem Könige dienen. 

Vorige Woche hielt ein Schwager. von mir Hochzeit, das 
yar ein Avancement für uns, Eommende Woche hält Neumann 
yochzeit, das wird wieder ein Avancement, dann haben wir 


— 





?) Ein zwifchen dem vorhergehenden und biefem zwifchen inne 
egender Brief hat fih nicht aufgefunden. 
°*) Ein Heined ratirted Bild der Braut. 


in m 


Verworren, rauh, und doch voll Melodie, 
So tönte von dem Bord der fernen Kähne 
Der Schiffer Wechfelfang: Ave Marie! 


Sch träumte füß. Vergangnes war vergangen, 

Des Leid’5 Erinnerung fpurlos entrüdt. 

Des Lebens Zauber hielt mich hold umfangen, 

Das Herz verlangte nichts — es war beglüdt. 

Es mwiegte fih mie auf tiefblauem Spiegel 

In fel’ger Sicherheit das fchwanfe Boot. — 

Da zudt ber Blitz. — Ein Brief — ein ſchwarzes Siegel — 
Woher? — Bon Haufe, — Chamiſſo ift tobt! 


So ernft gemeint war alfo Deine Mahnung 

Als jüngft ich reifefreudig von Dir fchicd ? 

So tief war fie gefühlt die Grabes:Ahnung, 

Die oft wie Geifterhauch durchweht Dein Lied ? 
Wahr, wahr! Die Kippe, die ber Kuß ber Mufen 
Geheiligt, ift verftummt. Des Sanges Gluth 
Verglomm. Das Herz, das ftetö im ficchen Buſen, 
Bol Lieb’ und Milde fchlug für AU’ — es ruft! 


Zu Füßen raufchte wild bed Volks Gedränge 
In roher Luft, in Klag’, in gell’ndem Zank. 
Zerrijfen wehten Mandolinentlänge 
Nachtfaltern gleich den ftillen Golf entlang. 
Um des Veſuvs in Schlaf gewiegten Krater 
Verſchwamm das letzte müde Abendroth — 
Ich weinte ftill: Mein einz’ger Freund, mein Water, 
Mein Shamiffo, mein Chamiffo tft tobt! 

Neapel. F. 5. Gaudy. 
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J Berlin Wafeng. 1910.: * 

Ich enpieit Deinen Brief, lieber. Bruber, ala Ich mich eben 
fchlehte an Dich zu ſchreiben, und fe: Handorud für Hauda 
ud. Gin Brief von Die war mir 'etwänfdt;: um N 7} 
iwous, daß bie Zeit mit Die deu Schutt gaht une ba Date 
anzen berisibe geblichen bi, ats ſonſt. Aus meinem ei 
m ungefähr baffelbe in Betyeff meiner: eriefen- koͤnnen. it 
berall wie bei und, nur ein Bischen anbers und am. biefem: An⸗ 
8 lernt man eben nur fi) und ung etwas genauer und: Eritie 
her kennen. — Kinder und Kindermenſchen gehen Ihre Gichritte 
ft und ganz vor und zurüd, wie es ihnen; einfällt, weinen ſich 
tt, lachen voll, machen Wis oder ergögen fi daran, fchlafen 
der ziehen in den Krieg — und der Morgen läßt das Heute 
ngehudelt — da liegt bei uns ber Hund hegraben, mit dem 
yenken, das unfere Kraft ift, tritt die Webächttichleit ein, bie 
nfere Schwäche, — Wir leben nur Probe und treten ab, wenn 
ir es wüßten. Meine Reife war nur ein Experiment und ich 
abe jegt wohl nod) andere vor. — Das Befte, was ich geweien 
nd werde fein: Student, bin ich noch und weiter nichts, bin 
h wieder, wenn Du willft und ganz, aber ed wird ein Ende 
ebmen, und ich lebe nach unferer Art mehr in der Zukunft, 
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als dem Moment, der wahrlich ſchoͤn genug if. — Sch werbe 
es mit einem Amt und Gehalt verfuhen. Meine nbe (eö 
wird ihnen wohl gelingen) wollen mich beim Herbario ober bem 
botanifhen Garten anbringen — bann werbe ih gleichſam auf 
eine andere Station meiner Neife gelangen. — Wohl — aber 
mein Freund, mir ift fehon grau ums Haupt und Tühl um's 
Herz — noch wenige Pendelfehwingungen und ich zähle 40, fo 
gut ald 39 bin ich fchon.... Alfo noch weiter fragen, grübeln? 
— Kurz fol ich auf das Leben verzichten ober raſch zugreifen 
und — nun ja — und heiraten — denn „weiter bringt’s rin 
Menſch — ſtell' er fi auch wie er will.” — Wen denn?! — 
nun ja wer das wüßte — ? — Geheiratet haben, ober veraltet 
find, mit denen ich aufgelebt, und fo wandeln aufblühemde 
Zungfrauen umher, auf die aus meinen buſchigen Locken mein 
Blick fallt und — ſich doch nicht verliärt — und an ein weued 
Erperiment das Schidfal eines hHarmlofen unbefangenen @efchöpfel 
gefnüpft fehen mit allen feinen Anſprüchen an das Leben! At 
bei einem jungen Weibe werden — ober — nun laß af We 
Isla de tierra firme gewonnen fein — ich koͤnnte au weht, 
wenn ich erft die Arbeiten, die mir biefe erfle Reife aufgehäuft, 
befeitigt, an einen zweiten Ausflug denken; benn jeht wäre ich 
auf einer Reife brauchbar, und eine Reife würde es für mich 
fein und ich rächte mic, gewiffermaßen an bem Ungelungener 
diefer. Davon auch etliche Worte. Wie der Zufall bie Exrpe 
dition veranlaßt und zufammengebracht, hat er eben damit ges 
ſpielt — hohe Weisheit ift in einem Jungenſtreich weber zu ſuchen 
nod) zu finden. — Wir haben Gutes gethan, wir hätten mebe, 
wir hätten weniger thun Bönnen. Dan muß zufrieden fein, we 
der Graf es ift, denn Er bezahlt und fonft Niemand, Lob umb 
Tadel wibderfährt und jungen= und bengelhaft. Um die Welt 
herum zu rutfchen ift Heute zu Tage nichts. Weber bas Geleiſtete 





t wie gefagt Kotebue mit Romanzeff nbgurechnen.T+ Akifen 
arſchroute iſt nielfältig angegtigt werben ;bie: zweite 'iduii 
gue nach Rorben wurbe ohne Betathung ;afgegebasiunäk fe 
wbnein. Jahr yon ben dreien verlegen, ch werde auf Beinen 
ill eine Reiſebrſchreibung herausgeben, nur wieWBalt.,Bchwange 
rneũ un ben‘ Hoppelpoppel“ verſchichene Auffäge ino die des 
witains liefern und mit wiffenfchafktichen Aufſchlaͤgen den Meet 
rbraͤmen. — Darüber fat Du’ neugtärig. biſt, werweiſ ich 
Ich auf ein Memoire an den Graſen Ronſanzgoff, en: bene 'ich 
e Gopie an Hippolyt geſendet habd,: von bem: Dis: ıfle wohl 
r Anficht erhalten kannſt. — Min Wort von den Sramben.r 
ig iſt der alte Zräftige herrliche Kerl, mir Mutter ianb. Mater, 
itſtern und Leithammel, der wir chis jogt allein das echen gut - 
ben macht. Seine Kinder wachſfen auf, ſo ſchoͤn wie Nie Mutte 
nen ſie das Ebenbild — bie Ateſte ein And en 12 Biber) 
on tiner Jungfrau vergleichbiirsunh. fo ſchͤn: man⸗nachc 
h im fie verlieben! K. A. Varnhagen: von Enſe, Mann ber 
inen Rahel Levi ober Robert, und dadurch Koberts Schwager, 
miglich, Preußiſcher Gefandte am Badenſchen Hofe in Karls⸗ 
be, ift mir mit den freundlichften, herglichften Briefen entgegen 
kommen, und hält bei mir ben alten Platz. Koreff ift Heute 
send erft von Aachen angefommen und hat mich gleich aufges 
ht, aber nicht gefunden. — — — Und fomit abe für heute. 
- Der Brief bleibt noch ein Paar Zage liegen Behrenftraße No. 31. 
ohnlih und wohlich eingerichtet in eigener Wirtbfchaft, die 
ve alte Frau mir zur wechfelfeitigen Zufriedenheit gemächlich 
bet feit Sonntag vor Weihnachten. — Apropos ich bin reich 
ı Heu.) Du folft auch zu feiner Seit etwas bavon bekommen. 
- Und nod) ein Wort von Schlemihl — felten hat ein Buch 





?) Pflanzen fir dad Herbarium. 
VI. 9 
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fo eingeriffen — man liefl es, die Kinder laufen mir nad bem 
Schatten — in Copenhagen, Petersburg, Reval tft unberufen 
Schlemihl da, fo bei den Deutfhen am Kap — aus Lefebiblios 
theken wird er regelmäßig geftohlen und keine Beitung hat ihr 
je angekündigt oder genannt. Gr hilft ſich fo felber burd. 
Spaß hat er mir genug gemacht. Weberfegt ift ev meines Willens 
noch in keine Sprache; gefchähe es, hätte ich wohl noch meinen 
Spaß daran. Ind Franzöfifhe wollte ihn bereits ein fih mir 
meldenber fonftiger Freund überfegen (vor meiner Abreife). Er 
fcheint zurüdgegangen zu fein. Ich muß mid häten, meinem 
Schlemihl einen blafferen Bruder nachzufchiden. 

Der Eleine Neumann, der im tiefften Frieden ben Krieg 
immer noch in Commiſſion hat (Kriegscommiflär) , lebt feieblich 
bier und ftil von Diäten, das heißt ohne fefle Anftellung und 
Sarriere, jeboch wird ihn feine Brauchbarkeit erhalten, wie fein 
files Wefen von jeder glangvollen Bahn entfernen; er if bier 
unb wir leben, die alten Freunde, heiter unb froh, uns um uns 
fern Higig bewegend, wie Monde um ihren Planeten. Andere 
berühmte und minder berühmte Angehörige unferd Kreifes wärben 
Dir nur leere Namen fein. 


2. 
An de Ia Foye. 
Berlin Anfang 1819. 
Das haft Du fehr gut gemacht, nämlich zu heiraten. Cres- 
cite et multiplicamini! Glaube aber nicht, es rühre von Deiner 
eigenen Weisheit ber, und fei darauf nicht fol; — nein, mein 
Licber, ich weiß es beffer, es ſteckt jest in der Luft, es iR ende 
miſch — unfer Neumann zum Beifpiel, läßt grüßen, unb figt 
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bei Her Braͤut wo er Tüßt, tapt, eaßt, daß einem angſt und 
bange wird, ind er ſelber ganz "Yektinter Smmt, der Braut 
Bater iſt aber unfer alter ˖ Eduakd — die Braut nämtiä Ten 
Pfiegetind, Doris Mnich, Waiſenkind bes Dichters des Rakiens, 
Freunb -unferer Freunde in ber Sarſchauer Periobe. Was ui 
aubetrkfft, fo ſehe ich kommen, daß ich tm Fruhlahr nes 
Helraten, wie: im: Herbfl den S bekomme, 't 
tt noch ſo ſehr mit dem Axegehen ir At Wegmen ie w 
nichts, 

Wir wollen nicht von —* ſabeen don jeehetin Gut 
handeln, ba Die die: erſten fo: ſehr ans dem: Haife 
wachſen 'gä'Tein fcheinen.? Intereſſe gaben fie doch für mich, ich 
fühle, daß überall die Geſchichte im Stillen ſich reget und ringt 
nund wirklich fortſchreitet, und das ſchelntt mir ſchon gut, ob 
gleich noch an keinen Orte die Eilemente zu wären 
weiß; — Gorthes- Leben, wirſt ſehen, iſt ee RER. 
Tief und dlau wieber aetqquinoctiſche Ocean/ aber calniplat und lauter 
fremde Elemente. Mir fäut nichts Vertränftiges ein. Der Zau⸗ 
berring von Fouqus ift ein vollendete "Werk, und "namentlich. ber 
vollendete Ring aller feiner fonftigen Dichtungen, deren jegliche 
nur ein Städ davon als Punfchertratt mit gehörigem "warmen 
Waſſer ift — aber ein Dichterwerk und ein Deutfches mit vielen 
Liedern und Gedichten. — Unfer Hoffmann tft wohl noch eigen⸗ 
thümlicher örtlicher Deutfh als Sean Paul — unverftändlicher 
und frember für Eu’) — jest unftreitig unfer erfter Humorift, 
Er läßt den Hund Berganga von Cervantes, meinen Schlemihl 
und was alles nicht, wieber auftreten, in feinem Klein Zaches, 


°) Und doch haben die Franzoſen ſpaͤterhin Hoffmann ſich mehr 
angeeignet, als irgend einen andern deutſchen Dichter. Aber es find 
ſeit 1830 auch andere Franzoſen. H 
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das Yieblichfte Maͤhrchen, mich felbft aber nur fü uns, Phan: 
tafies Stüde in Callot's Manier, Elirire des Teufels, die Sera⸗ 
pions: Brüder, Klein Baches u. ſ. w. 

Die Erdkunde im Verhältniß zur Natur und zur Geſchichte 
des Menſchen, oder allgemeine vergleichende Geographie von 
Carl Ritter — Berlin, Reimer 1817 — 1818. 2 Dctav: Bände zu 
900 Seiten jeder, enthalten noch nur Africa und einen Theil 
Aſiens — gilt allgemein für clafjifch, ein Buch von umenblicher 
Gelehrſamkeit. Aber ift das für Euch? Gelehrte, für die es fein 
tönnte, leſen auch deutfh, und Ihr feid boch alle nicht gründe 
lich oder vielmehr ift die Grünblichleit doch bei Euch nicht pos 
yuldr. Wenn mir einft etwas gefcheites einfällt, will ich's Dir 
fagen, jest bin ich pritfh. — Der Puplivizli ober ber Mann 
ohne Schollen (Seitenflüd zum Viglipugli) nad) de la Motte 
Fouque (ber Viglipuzli iſt dad Galgenmännlein) if jeht ein 
Zugftüd der Eleinen Wiener Theater. Merle Dir,- baf im Com: 
mer Lichtenftein, mein Lehrer, Freund und Alles, mein Gbuaub 
in der Wiflenfchaft, nad Frankreich kömmt und mit ihm ber 
junge Graf Heinrih Itzenplitz aus Gunersborf. Ich babe fe 
auf Dich gehetzt, eine wiflenfhaftlihe Reife um einen Theü 
Europa, id wünfche Dir die Berührung mit ihnen. — Uebri⸗ 
gens, mein Lieber, erhältfi Du von mir eine Bleine Gchrift de 
animalibus quibusdam e classe vermium Linneana, Ich habs 
etwas in die Welt ausfloßen wollen, und das iſt eß gewezbea— 
darauf hör’ ich, daß bie Kacultät fich anfchidt, mir das Doctor⸗ 
Diplom zu überfenden, und bie Raturforfcher mich aufzunthmen. 
Vale! Higig liebt Dich ſehr. Die Ruſſen haben ‚nbrigens wir 
feine andere Belohnung gegeben, als das Recht und bie Freiheit 
fie auszufchimpfen, was ich denn auch ‚gern, obgleich nur pris 
vatim, ausübe, 
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he seiägt, uder Bene * ie dabei feſ 
wohl, Iobe alle Zage Bott, daß ich kein Schlemihl, Türke: au 
fee Huger Herr gewoſen Ddim/der Weihe Sache ſehr fürtsefflich 
at hat. Alle Tage liebench ſte, verrhre ich. ſo mehre TaRe 
kann mich nicht mehr, nicht tleſot, nicht geltever Uebenalsi Ti 
thut, und ich bin wahrtich geborgen Eobald nun metar Mi 
ſtellung herauckommt, halbeu wis Hochzelt -&-: Deh werde vein 
betanifihen: Garten angeſtellt· ad“ erhalto ie abſches, Sicht ib 
bei Rehendes Haͤuslein als Unten DÄIBÄRR: it rt 
unb gewtß, aber unſere / Deſchlifteſechrworke FRA" uutt Ten Echas 
den: beſpannt, und das fahro barın- eimemifäkähtinumn ſecht Gicht 
auf einmal amd: dem’ Celhb)- - Beikontienbe Agua! ia Ne 
ſchaͤndliches Ding,““) es fieht aus, wie eine fFradgöffhe Manſet, 
die. zn: Waffe geht, wicht mid mein holder Engel, er Fagend, 
Gefundheit, Klarheit, Licht und Wärme zugleich iſt und: wie de 
Jungfrau zugleih und wie das Kind ausſieht. \ 

Antonie Piafte' ift Ihr: rome,: ob aus dem peiniſchen kanig⸗ 
lichen Haufe wird nicht gefragt. — Wir ſeind bürgerliche Per 
fonen und wir müffen alle dem Könige dienen. 

Vorige Woche hielt ein Schwager. von mir Hochzeit, das 
war ein Avancement für uns, Tommende Woche hält Reumann 
Hochzeit, das wird wieder ein Avancement, dann haben wir 


— 





?) Ein zwifchen dem vorhergehenden und dieſem zwifchen inne 
liegender Brief hat ſich nicht aufgefunden. 
»*) Ein kleines rabirted Bild der Braut, 
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noch nur einen Schritt zum König werben. Wir hatten ben 
15. Zuli feſtgeſetzt als der vierte Iahrestag meiner großen Aus: 
wanderung, aber ed wird wohl nichts daraus, Wir werben nod 
warten müffen, das ift fatal! 

Wir lieben und grüßen Dich alle auf das innigfle. Die 
Bilder= Gallerie, die ih Dir fchidle, wird Die wohl noch Spaß 
machen. °) 

Die Ruffen find Efel und viele Menfchen haben es mit ben 
Nuffen gemein, ich werde zu Haufe leben und fehr glücklich. 
Mit unferer Reifebefchreibung fcheint es ſehr zerriffen, unorbents 
lich und confus auszufehen. Der arme Capitain weiß nicht, 
woran er ift, und weiß von dem hellen lichten Tage nichts, ich 
hatte Dich ihm zu einer franzöfifchen Weberfegung vorgefchlagen, 
er bat darauf nicht geantwortet, es ift bie Sache ein Mäeäpen: 
neſt. Ich habe Manufeript zu bald einem halben Bande abges 
liefert, — aber ich habe noch wohl ſoviel zu verfertigen. Das 
wird vieleicht einmal (ruſſiſch!!!) erfcheinen, wenn fchon Längf 
alles vergeffen ift. 

Lebe wohl, mein Guter, iß Dein Brod im Schweiß «Deines 
Angefihts, mache gefundes Blut und habe gute Nächte. 

Sch bin gewiflermaßen alt worden, aber nicht an Gert und 
Herz, und die Reife hat mich nur gefünder gemacht; nur bie 
Augen entzünden ſich leicht. Der böfe &. DO. Wind vom Gap! 





°) 8. ten folgenden Brief. 


te TAN 
le De! TEN 2.8 * 

: & de la Fove.⸗ kat ERe2 et 
Bun rar Te 4?! 

Berlin ben 28; Septeber 1838, 
Richt mein Mädchen mehr, meine. Sram, vom 25. Geptents 
ber 1819 an, unter dem Jubel ‚aller Herzen. Run. Meikt .ds 
mir, mich in meinem wohl eingerichteten Haufe an: meinen ‚Mrs 
beitetiſch wieber. anfäßig zu machen, unb durch Miirkfamkeit’und 
Beſchaͤftigung des Gefuͤhles Herr gu: werben; als ſet ea wieber 
nur eine Reiſe⸗Station und nicht die Heimat. As it. wunder⸗ 
fam, wie ich immer zurüde an meinen: Beiäte weni Mi, 
fo ſehr vergögert fie felber oft war. : .: . : BE HT, 
Die Bilder find Antonie, Abelbert an demn —* Seit: m 
erkennen, Reamann Iehe Mali und Eduaro . f. mw. :" x. 
> mine —* Kar un! 
—— A. un, 
Botanifiher Sarten. 


5. 
An de la Foye. 


Berlin Fruhling 1820. 


Ich habe Deinen Brief lange liegen laſſen, lieber Freund. 
Ich bin zu ſchreiben ein gar träges Thier, und wenn es auch 
nur zu ſchreiben wäre, aber die Eöftliche Zeit gebt meiſt an dem 
Müßigen vorüber, der nie der Entſchuldigungen entbehrt, auf 
morgen aufzufchieben, was geftern hätte gefchehen Zönnen und 
follen. — Die Weiber wiſſen allenfalls fich darin zu finden,. daß 
zu beflimmter Stunde das Katheber ‚beftiegen werben fol, daß 
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man um fo viel Uhr auf das Burcau muß, um zu gleichfalls 
feftgefegter Stunde wieber herauszufommen; wo aber von häuss: 
lihem Zleiß, von Studium und Arbeit überhaupt bie Rebe iſt, 
find fie mit Zändeln und Küffen immer ba, unb freuen fi 
jeglichen Sieges, den fie über den Feind erringen. Man ift im 
Grunde mit ihnen verbünbet, fchiebet ihnen bie ganze Schuld zu 
für halben Part an dem Profit. — So geht es mir, denn ih 
babe Fein beftimmtes Gefchäft und nur bie Maſſe meines Mitges 
brachten zu verarbeiten. Sch komme jegt erſt an meine Pflans 
zen, und bin auf meinem Landfig, entfernt von Herbarien und 
Bibliothek, nicht eben bequem gelegen. Daft Du von meinem 
Bruder meine Schrift de animalibus quibusdam e classe ver- 
ınium Linneana fasc. I. de Salpa, erkaltın, wenn nit, fo 
fchreibe an ihn und forbere die zwei Exemplare ab. Es fegt 
etwas Neues. Wenn ihre eine Akademie zufammenfltoppelt, fo 
lag mid) ale Mitglied oder Gorrefpondenten aufnehmen. Das 
kann unfere eigene Gorrefponbenz erleichtern und Porto umgehen. 
— Ih bin ein Ehrenmann, Mitglied der Caesarea Leopol- 
dino-Carolina, academiae nat. scrut., der Caesarea nat, 
scrutat. Mosquensis societas, nat. scrut. Berol., nat. scrut. 
Lipsiens., Philosoph. Dr. Sc habe im vorigen Jahre ſchon 
meine Anfichten und Bemerkungen zu ber Kopebue’fchen Reife 
fertig gemadht und abgefendet. Die Herausgabe ift von ben 
Herren Ruffen zu fordern. Manche diefer wiflenfchaftlichen Abs 
handlungen waren darauf berechnet, in bie Zeit einzugreifen, 
und ich erwartete von ihrer Bekanntmachung meinen Namen zu bes 
gründen. In welchem Sinne find die Parifer über ben Magne⸗ 
tismus toll? welche Parifee? Im ftrengen Sinne weiß bei und 
die Wiffenfchaft davon nichts, obgleich felbft wiſſenſchaftliche 
Sıute fih bie und ba bamit befubeln. Kein Factum ift beglaus 
bizt, der Glaube ift in dem Wefen bed Menfchen begründet; ber 
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Aberglaube ift beffen ihm angemefifle- Yormı' -"Duubueel Mi ryn 
allen Zeiten und allen. Düten zu-hauft, Suse, Ilien mb Run 
heiten. werben. bei uns im Volke, wie auf rden: Inſela der Shbfek 
und udter ben Eskinos: beſprochenz die in Anſern aufgelärten 
Zeiten en Ehriſtum zu glauben: aufgehört, Gehe ig am WEL 
ligſten gu: Mesmer, ber: ihnen allefalte Meifium : wicberdee 
als feines. Gleichen unterſchlebt. Wie: Neumann zrwastet hre 
Ricderkunſt in großer Freuben⸗vdie Zubuuft enge Hetiinhntniiht 
fo offenbar an dem Tag, ob ſich gleich davon fchon-miuniikituc iin; 
Hitzig IK Immer unſer Hort wi Raten, allbe wohl:uhb'uhfunb, 
Gott tröfte, ſtaͤrbe Dich, -oreseiid,, multipkieamind: des sausgeie: 
Id; mache Di aufmerkſam anf Horas'Bewellnendes: und 
Aota. academiae Leopoldmae &'ü. 8... mx: odende;, Für 
bie Raturwiffenfepaften wichett, beihe 
PER nad sc Ar si un Art 

———— ET En u A Tr | 

zo nigereon: Ki En 

"An. de la Föhe A 


Pr 
a ⁊ 


Berlin den 9. Auguſt 1820, 

Es ift mir leid, mein viel Lieber, daß Dir meine Salpen 
de animalibus quibusdam nicht fehon im vorigen Jahre zuges 
kommen find. Bift Du immer noch von ben Propheten einer, 
bie ba nicht gefchrieben haben?! Man dürfte zu:Gaen für Algen, 
Würmer u. f. w. (lauter Zweige, bie noch im Argon Ifegen): mehr 
leiften Eönnen, als auf einer Reiſe am die Welt und. mehr Ale, 
Cuvier in feinem Mufeo und Agarbh in Lund. — Meine Be⸗ 
fhäftigungen beim Garten und in ben Weg geworfene Steine 
bes Anftoßes laffen mich nicht bazu kommen, meine mitgebrachten 
Pflanzen gehörig vorzunehmen, ein Anfang war gemacht, aber 
der Staub ift wieder barauf gefallen. Hab’ ich Dir anno 15 
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meine adnotationes quaedam zugefhidt? ein Wifch, worin ich 
immer nody über Potamogeton das Beſte finde, was ba if. Ich 
babe fie feither flubirt und immer noch, wie bamals gefunden. 
Ich muß in diefe Literatur:Beitung noch einen beiletriftifchen Ars 
titel aufnehmen. In Königsberg, wie ich zufälliger Weife er: 
fahren, ift ein neuer Garten angelegt worden, ber viel befucht 
wird, ob er gleich noch Feinen Schatten gewährt. Diefer Schat⸗ 
tenlofigkeit wegen ift ihm der Name beigelegt worden: @chle 
mihl's Garten. 

Wir Heiraten und zeugen Kinder, Neumann, ich und bei 
antere ber Sipp- und Freundfchaft haben nad ber Reihe ges 
heiratet. Neumann ift bereits der im häuslichen Gluͤcke durch⸗ 
aus befangene Eleine Water eines noch Bleinern Mädchens. eine 
Frau fiehet mir aus, wenn fie unter ben andern daher wandelt, 
wie auf der Eharte der Höhen der Erde der Chimboraſſo unter 
den übrigen Gipfeln. Wir find übrigens mit Geſundheit gefeg> 
net. „Drum liebe, wer nur lieben will, bie Zeit ift recht bes 
quem.“ — Das Pauken möchte bald in Europa wieber losgehen 
und ed wird bann zu fpät fein. — Die Zeit will gebähren unb 
wirb gebähren, follte fie berften. Daß man nicht als ein ges 
ſchickter Accoucheur verfahren, fondern überall Siegel vorfchieben 
will, macht die Nöthen groß, eben fie wird gebähren, follte Re 
berften. Daß Ihr Euch auch zu ben Rüdgängigen gefchlagen 
habt, fegt mich in große Beforgnig, aber wozu mit Weltanfichten 
Zeit und Raum Fannengießermäßig anfüllen, — ih muß Dir 
geftehen, daß es mich ordentlich plagt, — ich kehre immer bayu 
zurüd, das öffentliche Leben, das ſich zu geftalten anringt, hat 
meinen Sinn, wie ber Blid über das Thal und bie wogenben 
Hebel von der Einfiedelei im Gebirge aus fih ergeht. Auf einer 
Reife, wie ich eine gemacht, lebt man abwechſelnd in verfchiebenen 
Sahrhunderten, und es muß den, der Sinn hat, anregen; was 


in mir veift, Dt ⏑ ml ac Eeber 
ich breche ab, es hat mich gefaßt, als Hätte ich ben Fingen 
ſchen bie Walzen einer Zudermüplg: gefſeckt, ich Bann mich 
wieber herausziehen.. Ich bin bei:meißen Haaren noch feiid.= 
jung, habe als Ehemann eine gute Burichicofität behalten, m 
id) barf es fagen, in ber Familie meiner Frau 
geliebt, ein paar Schweſtern vermehren gewdhalich meinen Hape 
fand. Den Fleinen Neumann habe. ih, Dir in einem VDort ge⸗ 
fagt, wir find überbem ‚ganz die alten unbe, unfer Citammy 
vater Hitzig iſt an Körper, ber Aciteſte er war in dielezn Sommer 
wach Carlsbad, ſcheint auch. efıyas erquigt. anzägfgefommen ð 
fein, jedoch if er gebrechlich. VBarnhagen If Ammer noch Hier 
auf der Lauer, entichieben van dem Schauplat nicht abzutreten 
Rebe mir viel von Dir, wie ih, Die viel an, mir ambet,. habe, 
ums Gegen über Did und Dein Haus,;- AB; Sk. eben: Kan unthun 
lich daß ich Dich beſucht, als: daß. Du ih I 3æwir ah 
ſehr fe, das Geld reicht. auch ‚nur „eben sin, nur. Resolution 
Tönnen uns fortan aus und an einander bringen, und ich. ſehe 
manchmal Amerika an als ein rendez-vous. zuge! -. 

. Dein 


Hirt 





Ad. v. &h. 


7. 
An de la Foye. | 
Berlin den 13. December 1820. 
Ich habe unendlich viel nachzuholen, mein viel lieber, viel 
theurer Freund. Ich muß mich kurz faſſen und geſchichtlich ver⸗ 
fahren. Meine innigſte brüderliche Umarmung zuvor, ingleichen 
von Hitzig, Neumann, Varnhagen, die alle Deinen Brief, worin 
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Du Di ſehr klar fpiegeift, mit großer Theilnahme beberzigt 
haben. 

Sch bin diefen Herbft nicht nach Einum gelommen *), Tonbern 
meine Frau hat mir einen tüchtigen Zungen geboren, ber zwar 
anfangs mager, aber mit gefunden Knochen, ſich ſehr bald wader 
ausgefoffen hat. — Sch habe — — nah Lanbesbraud, b. $. 
proteftantifch, taufen laffen. — Die Frage, deren Antwort fi 
in mir gefhichtlich ruhig bis zu einiger Klarheit entfaltet, ohne 
bag ein Schritt nothwendig ward, — für einen andern und burch 
einen Schritt, wo nicht zu entſcheiden, doch wenigſtens berem 
Entfcheidung anzubeuten, Eoftete mich einigen Kampf, biefes alles 
ſtreng unter uns, es iſt ein Punkt, worüber man nicht fpriät. 
Die Sachen find, wie ſie find. Sch bin nicht von ben Tories 
zu den Whigs übergegangen, aber ih war, wie ich bie Augen 
über mich öffnete, ein Whig. — Das alles fteht ſchon im Schte 
mihl. Mein Sohn Heißt Ernft Ludwig Deobatus, ber erfle Name 
von Mutters-, ber andere von Vatersfeite, ber britte IH Fre 
eigener fein. Mutter und Kind (er wird morgen brei Monat 
alt) befinden fich wohl und wir leben äußerft glücklich, wie Heben 
uns nicht mehr wie am erften Tag, aber gewiß beffer, mit bem 
alten Dichter Angelus GSilefius: 


Die Liebe, wenn fie neu, brauft wie ein junger Mein, 
Se mehr fie alt und Har, je fliler wird fie fein u, f. w. 


Der Winter geht mir alfo hin — ich befchreibe und zeichne 
Pflanzen zum Drud für das Fünftige Jahr, fo ſich ein Werleger 
findet, Icfe manches, und lerne nebenbei isländifh, ober will e 
lernen; Mutterfprache des Bruderſtamms der deutfchen Sprache. 
Es eraänzt feinen Mann. — Was macheſt Du, ſagſt Bi Dream 


— —— — — 


°) Zur Unterſuchung ter dortigen Torfmoore. 


Zungen nor; wag Geis Diajefläs hateuimil, ak Deren Denn 
ungen, Zeine Euft,: ſtehſt Du. tu) keinen Wenbäitnig muiti ihnen? 
— Ich leſe aus Deinem Briefe eine vpehkanpfte Bitimanung, ie 
Schweigen, wie das eines Spaniers unter ber &t. Hermanbab in 
Manila, Heraus. —, Ich Ipude ſrei ans durft : Ir heng det 
bei Euch nicht? — ich merke, daß. ‚une fo, glemtich„RiufGwelgenh 
dieſelhen ‚Anfichten haben möchten, — bas, was wird, nur infofern 
als gut gelten zu laflen, als es zu bem, was werben wird, fuͤhrt. 
Wahrlich! wahrlich! ſehe ich eine ſchwangere Frau, fo denke-iih 
bei mir: fie wird gebähren;. fehe ich aber der Beit zu, fo denke 
ich bei mir, und hoffe feft, auch fie wird ‚gebähren. Ia ich fehe 
das Schwert der Widerſachẽr nur He die Zange bes Accoucheurs 
an, und glaubſt Du, daß id: mir ein X für ein U vormachen 
toffe? —— „Das. möchte. aber wahr fein, baf: ich Hien Dinge gu 
bitte, fehe,. das Rind. jpm. Venttaricit —— ——*XXX 
an. der Stite und einer Perruͤct ‚auf; dem „Ropfe,. 7 
Glied daher wandeind. Ich ſage es ja oft meiner Frau, 

noch viel zu jung — das iſt auch der Vorwurf, ben; nes 
Tages mein Gapitain machte, alger mir eine Bade! eben wollte, 
— Wie ‚lange ift es her, daß die Morgenrdthe im — ſich in 
Amerika gezeigt? Wie lange iſt es her, daß fie mit Wetterleuchten 
unfern Gontinent erreicht, wie lange hat fie gebraucht, um von dort 
zu dort, und wieder weiter bis dorthin zum Ausbruche zu kommen? 
Wahrlich das Kind der Zeit gibt fehon der Mutter gewaltige 
Zußtritte in dem Bau, aber es Ht’nicht nad) Mondmonaten 
von dreißig Tagen, "daß man dieſe Schwangerſchaft verechnen 
muß. Ruhig mein Herz! Ich war einmal'in einer Kombdie 
„zum goldnen Kellerhals;“ auf’bem Anſchlagzettet ward anges 
kündigt: „der Anfang ift Punkt zur rechten Zeit.” So ift es 
auch mit der Komödie der Welt. — Sch habe Deinen Brief 
nicht Punkt für Punkt beantwortet, doch jeden Punkt in dem⸗ 
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felben beberzigt. Ich danke Dir für alle Deine Hergensergießungen, 
Mittheilungen und liebliche Geſchwaͤtze. Alſo erwiedere ich fie 
mit anderen nach meiner Art. 
zuıpere TEexva JAkog, 
Weis Gott, der Nachtwächter ſchreckt mich auf, ich wollte 
fhon ein anderes Blatt fuchen. 
Vale atque fave. 


8. 
An de la Foye. 


Berlin ten 30. Sanuar 1821. 

Nur etliche Zeilen, mit ber Ankündigung meines Werkes, ih 
habe Dir gegen Ende 1820 ein Pad Pflanzen und einen langen 
Brief gefchrieben — noch keine Antwort u. f. w. — Ih wänfät 
die kleine Friſt, die noch Europa gegönnt wird, benugt zu volffen, 
auf verfchiedene MWeife meinen Namen zu begründen, ſei es au 
nur darum, baß derfelbe doch für mich, Weib und Kind gelten 
tönne, ald andere Münzen flöten gehen. Ich umarme Di ar 
das Herzlichfte. 

zuge ddelge 
Ad. v. 6. 

Wir befinden uns alle wohl. Der Kleine iſt ſtark und w 
groß. Wir wünfdhen Dir, ben Deinen, bem Weibe, das € 
Glück zu machen übernommen, alles Heil, 

Heut bin ich 40 Zahre alt et Du? 
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" 9, ar? da et Ru 
m tat. bi, Mal 
be la I me IR ol 
Beh: Dee A Kuguft, — 2 
Ein Zweifel und zwei Aigen‘ nebl —* ehe: bei du. 
shörigen Kupfers u. ſ. w, hi leire zung 
Du Eönnteft bei ber Lehre ber Weufben-taancn v. 50 —— 
angsweiſe hinzufügen, daß Adelbert von Shamiffortn feinen „ge 
jerkungen und Anfichten’ ben Stamm der Es Time eusbrädiich 
a. ber mongolifchen Race rechnet. Er erkennt. dieſen Gtamm am 
er Sprache wie an den Bitten, in ben Groͤnlaͤndern, Narblänbern 
* Roß, Eskimos von Labrador und ber, Mordkufte Americas 
is zu Kotzebue's Sund in ben Berohnsen der Et. Laurenzinſel, 
inem Theile ber Tſchuktſchen, den Kadjakern umb. het 
leuten. Er hat Schädel von Aleuten und won 
St. Laurenzinſel und dem Kotzehues Gund dem —— 
eſchenkt. 
Geduld, lieber Freund, Geduld — erhalte Dich friſch, wenn 
Ju kannſt; bie Welt dreht ſich unmerklich herum, bie Zeit laͤßt 
ch nicht zurückſchrauben. Es ſcheint mir Europa des Erſten 
zeſten zu harren, der die Segel dem wehenden Winde der libe⸗ 
alen Ideen ausſpannend, es am Schlepptau bugſire, wohin er 
volle. — Mein Kind wäaächſt und blüht, meine Frau iſt geſund 
nd ich fchüttle bedenklich mein graues Haupt, 


10, 
An de la Foye. 
Berlin den 12. December 1821. 


Ich habe Dir zu Anfang September sein- Bweifel und zwei 
IIgen (das Kupfer doppelt) und meine Bemerkungen und. Ans 
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fihten zugefendet. Wie kommt's, daß ich von Dir nichts erfahre, 
fol ih Dich fchelten, fol ich befürchten, daß Dir irgend ein Uns 
glück zugeftoßen? Gin überfegted Gedicht aus dem Jsländiſchen 
und Nachbildungen malayifcher Lieder erhältft Du gar nicht; fie 
find in Journalen abgedrudt worden, bie keine Kreieremplare 
geben; — ich habe fie fo in die Welt ausgefloßen, ohne fie felbk 
wieder zu fehen. — Sch werde von meinem Haufe aus einen 
Blick in die Welt werfen. — Die Zeit ſcheint fill zu flehen und 
geht doch vorwärts. Mein Erftgeborener ift bereits eine tüchtige 
Perfon, die fih auf den Binterbeinen ftellt und die Zähne zeigt; 
— ein Brübderchen oder Schwefterchen wird erwartet, Der Heine 
Neumann iſt in feiner Familie fo weit als ih. Varnhagen if 
uns ein fehr Lieblicher Geſell. Beim Vater Eduard flieht es jet 
Außerft traurig aus — er fieht der nahen Auflöfung feiner ges 
licebten zweiten Zochter entgegen. Gie bat in ber Periode ber 
Entwidclung zu ſchwinden angefangen, und ift in Jahresfeift pu 
eincr Leiche geworden, deren Ichter Hauch bald ausgehaudht fein 
wird — das, lieber Freund, iſt furchtbar, cs iſt wahrlich, als 
babe man ihr Siechheitsrunen gefchnitten, als fei ein Dämon 
der Siechheit in fie gefahren, als habe man es ihr angethan, 
und wie es unter taufendfältigen Namen von allen Völkern be 
Erbe geglaubt wird — benn das ift, nad meiner Erfahrung 
der Glaube des Menfchen; zu bem kehrt er body aus jeder geifl 
geren Religion wieder zurüd, unb gar wenige, faſt Feine erhalt 
fih rein; in dem Jahrhundert der Freigeifterei geſtaltet es | 
hinwiederum in woiflenfchaftlicher Form, als Meömerianism 
Noch reißt es mit Heiraten nicht ab. Der alte Erman, ber 
unferer Zeit der junge hieß, ben ich fo lange ale einen H 
felgen gefannt habe, von dem der Vater verzweifelte, ih 
verheiratet zu fehen, (ein Schwager Hitzig's,) verheiratet 
aͤlteſte Tochter. 


¶ Gabe. DIE See IeR we einer 
des Salemihla zugefankt 'Hatyhieiipituprfeinligpehäig Slate 
aufgeftütpt habe, und bie ei fata aimunt gebrudt werben fol; 
peut-ätre avec le temps um jour vous les vendrez. Daß eb 
nicht eben gangbare Waare auf wem Markte fi weißt Du aus 
Erſahrung. — Du ha Dagegen? Cs fiheint_uns 
von hier aus, daß Ihr HE von vepräfentativer Were 
faſſung habt, om der man Theil zu nehmen bereits ermübet, 
mer: aboiß Aikuch: indes Sonaparte „Ahgfam: imnäht). -hap Ihe 
aufjerven: wohtgadend ſeid, ind WRBr Gel, der! nicht: ya: leng⸗ 
nenden Miäfigung ber Autorität die Sache: ſo ſo gehtz" und ſo 
¶0 ochen wirds. Aben.e8 Hätte: rraftis can gut, ‚gab 
æEvbnnend md Ti: 1. 


Es feine uns, daß in ber Halbinfel bie franzöfifhe Revo» 
Tution da capo defpielt wird; es geht nad) der. erften Deklination 
wie musa, la muse. Wenn der Kutſcher hinten in ber Shok J 
Zelte ſiht, müffen wohl die pferde durchgehen. _ Für ung, licher 
Freund, weiß ich Fein Horoftop zu flellen, ald daß cs nicht pb 
bleiben Eahn, und ic) fürchte fehr, daß die oreves Acay an 
einem Serüfte zimmern, welches von Pin Thron aus zu ber 
ſteigen fie nicht freuen wird, 


Wer wird und nad riechenland bringen, wenn es ba Tod 
gehen wird — und o der Angelanber mit ben Joniſchen Inſeln 
und Irland! — Was wird.am Ende aus Europa werben, wenn 
nad) 50 Jahren die fpanlſchen Amerika's ſo weit fein werben, 
wie heut zu Tage bie Freiftaaten? — alles, was wir brauchen, 
befigend, nichts von dem, was wirhaben,' brauchend, und ber 
Markt von Ganton, 40 Tage hin und vier Monat her entfetnt, 
— Mein lieber Freund, ich Habe Dir nur win paar Worte fagen 
wollen, und fo in’s Weite iſt es gelaufen, ich reife mich von 
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Au be 1 Jope. 
net ur Bruhn BP 1822. 
Du bift gar cin ——— Du haſt 
mir ſeit langer, langer Zeit eaas uſcheieden⸗ aio daß Du mir einmal. 
ſchreiben wollteſt und ich ‚babe nicht ermangelt — 
Schreibe doch, Me, Pe er Ye ih, man 
imäbe, tauben Dpveit’yu’xafeh. an it m IT ee 
Ich wollte Die Sagen’, "bay" verſchiekenttich angegangen 
worden bin, mein Werk feibft in's. Beanzöfll zu überfehen, 
worauf ich mich nicht Habe einlaffen wollen, — 5 man gemeint 
Habe, ein geſchichtlicher kurzer Augzug Det Reife, mit meinem wife 
fenſchaftlichen Theile ausfuͤhrlich, koͤnnten dem Beduͤrfniß einer 
Leſewelt entſprechen, und daß man noch nicht erfahren habe, bag 
fih jemand damit befaſſe. Herr Eyries ſcheint mir im Beſitz 
diefem Zweige der Literatur vorzuftehen, und ‚bie Eröffnnngen 
find mir von ihm duch das Mittel von Choris zugelommen, 
Sitzeſt Du in Caen an den Ufern rosvplughno Jalccans, ba 
kann e8 Die an Stoff nicht gebrechen. Suche koch etwas zu 
leiften, etwas zu thun, irgend etwas weiter zu hringen, als es 
if. — Die Wiffenfchaft ift ja von vorgeftern und befonbers bas 
Kächfte durchaus noch ununterfucht. Lefen:und Lernen iſt halbes 
Müßiggehen, das die Leere ber Beit nur halb ausftopft, man muß 
ſelbſt ſchaffen. — Was ich Die fage, füͤhle ich oft ſelbſt als Einer, 
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wicht, vie es mir ankommt, wenn ich an Dich 
} es mir als müßteft Du Dich Den und wär 
weſt ohne Meitwelt,. verwaiſt und vereinzelt, in Gefahr zu were 
fanermjshmts doch / imein Sieber, Haft Du. ein Weib, das Dit liebſt, 
nab Coch it das Blück nirgends, wenn micht in. unſerm Hauft 
Fe'finden:: Wahelich will der Mann auch gern’ aus dem Haufe, 
aus dem Bereich des Weibes, in Kunſt, Wiſſenſchaft, Staat 
wild. Aebent · weiß ich © bad aus etgeurr Erfafung.n: st. 
Er Dei fet‘ wie Ihm! wolle;irein’Bidber) sign Kidfe Beilehnaht 
Bed’fedndtiche: Gefihmäg'eined Veruudea· axc Um Kinberichriig, 
wars ogeyegen "bie Birctaifiäube, bie Om sigeiibtty ee 
andere Viertelſtunde. = Mb Befinden: uds nadhl· unb'in der Ser⸗ 
OR ; 
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An de la Foye . 


¶·rim · der 3 Auguft- 1822. 

Du haft mir zulett einen befeiebigenben Brief geſchrieben, 
mein ſehr lieber Freund, "und. id). habe bis jett darauf zu ant⸗ 
worten verfäumt, — Seither Haben mich verfdiebene Stürme 
heimgeſucht, zuleßt‘ bin ich, wie ich «6-Dit berichten laſſen, abs 
gebrannt, Es iſt abzubrermen eine Luſt, aber nbgebrannt ‚zu 
fein, das Langweiligſte auf der Welt. Ich habe meinen Bivouac 
bei meinen Schwlegeraͤltern aufgeſchlagen. — Ich bin ‚ohne Bex 
ſchaͤftigung und ohne Muße, vohne Bucher, Arbeit oder Geſellig⸗ 
keit, der ermudendſten Faulheit zum Btaube; ein wahrts Faulthier, 
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ben &pein kommen zu fehen, Hole bes Hund ben ganzen Kram! 
Ich werde mich, wohl, wenn ich zur Mube gelange, wieder an 
die zu ſehr vernadhläffigte. Meptanft machen. Bis dahin, mie ges 
fagt, ich fehlafe, dann wollen wir fehen, was wir thun Zönnen, 
Da fhrinf bie Exdeterung,gerifler. Fragepuntte gefliffentlich. 
3a vermeiden. Es fei denn. Aber sein lieber Freund, wenn. 
dlacht Sonden. wären, wöte ich am allen denen erftiden, bie 
mic tagtäglich Im ders. Backen fedkyg, bleiben, ohne. zu hoffen, 
das ieh ustnd sin. Storqhſcherhel ip, der Welt finde, der ftark 
genug fh. fo mir herautapuicbad· Aber, abet. es ift noch nicht 
aller. Kagp Abend; und ich. fhoch unb glaube fait, daß endlich, 
Beyeräöränfte denen. groͤllich leuchten werben, bie, ihre Augen 
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36 habe meinem zweiten Jungen den Nomen Wayeund 
gegeben und das religiose, wie dem erſten den Ramen Deoda⸗ 
#8; wir nennen fie aber, ben aͤlteſten Ernſt, ben zweiten War. 
Neumann hat aud einen Gohn zu feiner Diedhter bekümmen, 
Diefer unfer Freund weiß nod nur von feinem Refle etwas und 
nichts mehr von der Welt, die Feine Rotig mehr von ihm nimmt, 
Barnhagen ift auf Bäder gereift und Hitzig (deſſin Gefundheit 
Immer ſchleppt) thut biefer Tage deöglkichert, Familie begleitet ihn, 
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ich nicht ſe ging. SR ge enger —— 
einfäst ‚und: ich -Tunkinte:fögan: Sldfe ctudhl Dige 
Yerbarlo ‚fir: mich wud..meiud eben: kin 


Weibt unter den vier iPfaͤhlen⸗/ vote a 
XYXYXÆXECX m: 30} 
Siebengeſtirn im Norden — und laͤchle, aber lache uiätugnänfsin 
gebße auf d herzuichſte und’ chruukicciätr Bahns Brisk, minder 
wärbe Guch: doch das Hamdrand- Tas: Erbe! diuſton VO ya 
einmal nach der Natur nochtgur Galhe, Tori Rail Fear 
furt; gli Dielben , wenn Titan: Hell Rn oiir = abe nice Gala 
und dennoch iſt alles im. Keen: uw: Gubyeii ci Te 
heute wieder: mit Die wie ehemald tund mache Mie iR has 
Den iſchwer, nun! evſehe DIE Hnmal einst Pick RE 
heit und laſſe die--Bebenswiit- Div: Vinnhgupakalcisatienn MSHYF 
Göreiben iſt eitel, — ich —— „onen oe end eu 
alten Seſellen ganz haben. . ehe na En m 
ar —— —XXXV 

. Bampagın iſt auf Ve Koreff ik m die Welt. —* 
männden blüht. Hitzig, oder Water Ede, wird alt, das veben 
hat ihm fhon Vieles genommen, und andern bringt fr noch gu. 



























15. 
An de la Foye. 


Berlin den 24. April 1823. 
Dein legter Brief war vom 27. Ogtober, mein legter vom 
December. Eine Sendung Drudfahen war Dir noch nicht 
efommen. Haft Du fie erhalten? Warum fchmweigft Du? 
ın man auch, wie ein für das Herbarium beftimmtes Sbmper- 
m, in eine botanifche Prefle eingefchraubt und in dinem hei⸗ 


Ben Dfen zum Schwitzen läge, fo bürfte man bodh noch einem 
Freunde fchreiben. Ich habe Deine Abhandlung de animalihus 
quibusdam und Deine Recenfion ber Gharte von Lapie erhalten 
und denke darüber fo und fo — ober magft Du überhaupt mit 
und nicht mehr verkehren, weil wir Keger ſind und Zerine Abſſer 
wieder aufbauen? 

Dem fei wie ihm wolle, heute einige Worte im Fiuge. Au 
beiliegendem Manifefle von Poggendorff wirft Du einen Thall 
meiner Befchäftigung in diefem Sommer erfegen. Ich fenbe Div 
diefes Papier, weil Du vielleicht angemeflen finden koͤnnteſt, baf 
felbe der Akademie vorzulegen u. ſ. w. " 

Ich habe einen graufamen Winter zugebracht, befonhers gegen 
das Ende deffelben haben mich die Aheumatidnen gang untenges 
kriegt, auch wechfelten verfchiedene Leiden über mein Haus. Veh 
find wir Gottlob alle ziemlich wohl und ich habe alle Hände voll 
zu thun. Zu meiner barometrifhen Fahrt adde: 4 große Ham 
barien (zu 12 bis 1500 Pflanzen) burchzubefiimmen unb in 
Ordnung zu bringen, ferner 30 Beine (zu 300) anzulegen, b. i. 
da folche reichlich ausgeftattet fein follen, 18000 Pflanzen eingee 
legen, u, f. w. und Du wirft fehen, daß ic) auf 6 Monate nel 
kommen befchäftigt bin, ohne Zeit zu haben einen Brief nur ga 
fchreiben. 

Vale yaıpe si potes. 


16. 
An de la Foye. 
Berlin den 14. Xuguf 1823. 


Ih habe Dein Wort vom 12, Juni erhalten. Gin Zropfen 
Saͤure hat darin ein Loch gebrannt und mandhes unleferlidh ges 
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macht. — Ich gratulire Die zu Deiner jehigen Stellung, da Dur 
ns Pe und flimme gar. in Bunſch mit ein, von 
Beagnaten vergeffen au werben. werde jedesmal, daB 
Yaben. zur. Hend new, Lüftern zu fchreiben, fo wie ich 
ul; ‚Buße was jett aicht ſchreiben ſoll. Ich habe Weib 
amt Sad, und ſchaut beraradh oft zu: dem jungen Amerika: Hinz 
Ua: At i mia , el avdre «ea aus mit Europa;,; und benz 
ui hängt. mau: ‚an: ken alten Hure. Kicber Freund, laß und 
astschten, ſcoreiben. fheffen Ami unter Miffenichaft — das fhüigt 
deec aui bau: Gehankcıs gi — ſich eine — 
Br ve legen... ur Ra 
AR wiederavimuit —— diefesma Baiferlichen, Bit 
— — in die See gegangen. — Der ämed feine 
zul der zu fein, was im Masern Romanzoff gemacht worben, auf 
Un Rewe vet: Raifenk übergufcreiben. Alle Orte, die das erſte 
Ma): befucht morden, ‚follam zum andern Mal: beſucht werben 
Waabeh. fell, wos ſeithen inder Wiſſenſchaft Mode geworden, ge⸗ 
machte. werben, Pendelerperiente u. fm. Eſchſcholz geht wie⸗ 
ken mit,. uud: van als erſtes Arge um. Naturborſchen ¶ Erave⸗ ⸗ 
ft Weib und Kind, um- bad Glaͤd ſeines Haufes- zu begründen, 
denn fehr glänzende Ausfichten ſind biefesmal eräffnet. Aftrunom, 
Vhoſiker, Geognoſt, Aerzte, alle aus Damat, aufommen fünf 
Gelehrte, Eſchſcholz an ber Spitze. 
Sehe wohl, mein viet Lieber, glüdlic. in-Deinzm Haufe un 
laß mic denn und wann. von Dir Hören. 








abs Stüůch von ihm/ welches er zum Schabernach aller Adlichen 
SR witraiſten gemeint und auf die Bühne gebracht hatte, vom 
Mastence ausgenfifen und vom Hofe gehalten worden iſt. Reu- 
mangipat zwei Kinder, und erwartet dald ein drittes, ſein Haus 
vba ‚un ganz, er iſt freudig · witig/ ſpieit Schach und hat einen 
urlklhen Bauch. Vater Cduard iſt. und, bleibt unfer: Worber- 
oA Pligelmann, in allen Verhättniffen reines Gold, dafür-ale* . 
ornrin anerkannt · und als ſolcher geſchaͤtt· Seine Stieftocher 
laglich verheiratet, ſein Stieſſohn iſt in einer Handlung in 
Wueman. und ſieht ‚einer Gelegenhet entgegenals Supertargo 
Mad. Amrita zu reiſen. ‚Seine ‚Ättefle Tochter, jest, im bithent⸗ 
Ban Jungfrauen- Alter, iſt ine ausgezeichnete Schönheit. Die 
meh übrigen Kinder „ein Knab' und ein Mädchens nochuners 
wachen. Cr ift jüngfi-als Schriftilelfer-anfgeiteten.unb.bat ben 
entſchiebenſten Beifall geerntet, Ein Lebensabriß von Zacharias 
Werner (dem kattotiſh Fewordeuend Whäffferinbir dMiHne dab 
Thales, Wottiur kuther u,'F nd.) TeinemNüßenkfeetinde, der 
in Wien geſtorben iſt, und ein :ditensein:bich behäorififihen Schrift- 
ſteller Hoffmann, dem er HIER füfktz@@giekheuBeittie Augen zu⸗ 
gedrückt hat. Dieſer Hoffmann beherrſchte mit alter Scott 
unſere Leſewelt. Kein Buch von {hm hat mehr Sid gemacht 
und verdient, als fein „Leben und. Nachlaß” von ‚unferm Freunde 
Hitzig herausgegeben. Die Zeitfhriften haben alle die Abgeſchie⸗ 
denen und Eduard's Buch vor ihr Tribunal geladen und ich bin 
dabei vielfältig geßrönt worden: “Die Cache verhält ſich alfo. 
Hoffmann hatte'nämlich eine - Erzählung geſchrieben von einem, 
dem der Teufel ‚fein Gpiegelbilb-abgelirt und worin biefer mit 
dem Schlemihl zufammentommt. Eds ift vielfältig geſagt worden, 
daß biefe Nachahmung weit. hinter dem vortrefflichen Driginal 
zurüdgeblieben. — Ich ftehe, einer großen Königlichen Heumanus 
factur vor (30 für Schüler zufammen zu bringenden Herbarien) 
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he. — Engineer 
Imnad. nad, ofisgn) Dir cinigehngeras fhenten-uuhplil wach, 
To. nehm ion, wie mich felbik nach: Crich: Aysstice zuits iin, 
mexde wieber wufer einer ‚und befie; Anke dich Don .une gählen, 
an nſſen Familie xx gleichſem ischäph., „An: ii: An aaden intundke 
zriank Mol, ur mut er Feine Miomette sung Ich nch wicht 
‚Item kann. (Be ihn Bait, Uh Fin. a  MiinTen 3 
te - ae EEE, ze EWR 1 9 
ne are saeTn 17 N nr 
. PER OEC HEBEN a rang are a) ur uanıniug 
ee EP rägg, tan: i Ba 8 ‚SR 
ea Bay lm 
0 Mike: Po 2 tun ER. 
RI.) Habe Dir auh Yamge nicht gekheisben, mein Lieber Adelph, 
und werde es auch nur currente oalamo :Yente:thuw. Zucrckt 
einige Nachrichten. Die zeitgemaͤße Vormundſchaft, unter welche 
Druck⸗ Rede: und Lehranſtatten unter ums geſetzt worden find, 
wird nun wohl auf die Zukunft gebührlich sußngericytet "werben, 
bei dem allen ift es doch bemerkenswerth, daß bie ilkühr, bie 
bei und jure, facto nur bei Euch herrſcht. Bei und. ifl wirklich 
in dem Fade mehr Geſchrei denn Wolle, bei Euch Wolle und 
das Kell mit. — Du hoͤrſt mi aber nit gerne? — Wir blei⸗ 
ben bei uns im Ganzen genommen ſehr bei der Gerechtigkeit, 
das kommt davon her, daß wir Beine Mevolution gehabt: haben 
und an Feiner, in dem ober bem Sinn, arbeiten. "Wir hrauchen 
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dem Kammrade der Zeit Feine Zähne auszuſchlagen, um es zus 
rück zu drehen, wir laffen es nur nicht gehen und bamit gut, — 
Sch Iefe Deinen Brief wieber. — Im Geptember willſt Du in 
Paris fein! — Schaue Dich nad) meinem Freunde Schlechtenbal 
bei den Botanikern um. — Er hat fi auf die Spazierftrümpfe 
gemacht, und wird im Herbſt von ben Schweiger s Alpen nad 
Paris überfchreiten. — Ich habe ihm, Did in Gaen aufzuſuchen, 
auf die Seele gebunden, und er war des Sinnes es zu thun, 
favente Deo. — Du bätteft ihn wie mid, felbft aufgenommen 
und hätteft an ihm cin gutes Stüd meiner gehabt. Ich wänfäe 
wohl, daß ihr einander begegnet und meiner traulich Tofenb In 
Liebe gedenkt, wandelnd zupa Yıra nolvploıapoıo Falaaamg. 
Ich bin jest ein fehr unbeweglicher Herr, mein Witz, d. i. 
mein Geld, reicht grade hin, gemächli die Enden ber Zahre 
zufammen zu binden sans solution de continuite, Aber bie Fläs 
gel, die Rothichild in feinem Portefeuille Hat, fehlen mir — dann 
arbeite ich fehr viel, um faft nichts zu Stande zu bringen; id 
habe Sitzfleiſch, wie Fein Menſch, aber es geht nicht vorwärts, 
es flufcht nicht; ich fiße einen ganzen Zag an einem Briefe und 
ein ganzes Zahr an einer fchlechten Gompflation, die das Minis 
flerium mir aufgetragen bat, unb ich thue in ber Segel von 7 
Uhr ded Morgens bis Nachts nichts ander . Habe ih Dir ge 
fagt, daß ich im vorigen Sommer und in biefem Winter OD 
Herbarien für Schulen verfertigt Habe? Run follte biefem Her 
ein Wiſch nachgefchidt werden, worin gefchrieben fände, biefeß 
Kräutlein macht f.... und dieſes macht E... u. f. w. ich fige noch 
daran. Wenn ber Drud verfügt wird, ſchicke ih Dir die Be⸗ 
gen. — Bon Hemprih und Ehrenberg in Aegypten, Nubien, 
Arabien und endlich jest Syrien, laufen Lebens» unb thatlufkige 
Berichte ein. Es überfleigt ben Glauben, was biefe zwei unter 
den ungünftigften Umfländen und zu verfchiebenen Malen völlig 


aufs Zeodne gefcht, zuſammengeſcharrt, orfährichen, deyeichaet 
haben, Kiſten von Raturalien Md an bie Hunderte ——— — - 
und die Manuſcripte chenielisnFifergeife: gemeflen, altes erh, 
als hätte es nie ein Institut d’Egypte — Sie treiben 
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cut Frankrel ‚mr gras zug 

Ich habe in Seien WEHR ER eteine MoVounbeiſ⸗ 
ve Dark inklernöninten "ah ich Keine unter 
ER Bit- auch 2% Lu aa enee * 

Rachtern. 7 

Ich ſchmiere ann melnem Bir farbe —————— 
find voll, ich ſchreibe jezt ab und ändere ab’ "dh Bogen koſtet 
mid einen Tag — eine Zörfunterfuhung: laͤuft iebenbei. ©: 

Unfere Provinziatftände werben jur Stunde guſamtuenberufen 
Was konnen Stumme Tauben vorpredigen? 

Das Deficit iſt in dieſem Jahre von ſieben Milllonen Thaͤlern 
— Es wird von Oekonomien geſprochen. Die Hälfte der Beam⸗ 
ten foll abgeſchafft, alle Gehalte ſollen verkürzt: werden. Es 
wird auf einen Eleinen Abzug hinauslaufen. Man wird nach wie 
por verſchwenden, bis alles bricht. Daim wird es eine Lerche 
nicht ſchlimmer haben, als eine andere. 

Lebe wohl, Bruderherz. 
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21. 
An de la Foye. 


Berlin Januar 1825, 

Es ift ſchon Lange her, mein viel lieber Freund, daß wir eins 
ınder nicht gefchrieben haben. Im October 1824 ſchickte ich Dir 
meine Walfifch : Abhandlung — Du haft nicht geantwortet. — 
Es treibt mich fehr, mit Dir wieder einmal zu ſchwatzen, jebech 
finde ich einen Widerhaken an meiner Feder, die bei jegiger gramer 
Witterung auf dem Papier nicht leicht gleiten mag. Von bem 
engen Gapuzinerfarbigen Gewölle, das man. Eurem Himmel 
untergefchoben hat, dürften Dich meine fremben Worte unbequem 
einfumfen, und ber Umgang mit einem, der mit Kekern umgeht, 
Zönnte Dich verkegern. — Behüte und Gott! ich ſchwöͤre ben 
Königsfhwur! — Hat Dir das Gntfchäbigungägefen fo wie 
mir Anfprüche gegeben, und Bann fi dadurch Deine Lage bes 
fern ? — Mein Antheil möchte, nach verfchiebenen Anfichten, 60,000 
Fr. ober auch das Doppelte betragen, (verfteht ſich an Gepital, 
welches zu 3 pro 100 vergütet werben fol.) Ich rechne aber ned 
fehr wenig auf biefe Artigleit bes rüdgebrehten Blädisrabes, — 
Mein Bruder hat für uns alle die Sache eingeleitet unb iſt ber 
Meinung, bag mein Erfcheinen in Paris,cinmal nothwenbig wers 
ben dürfte, Ich aber warte in aller Geduld; vielleicht begegnen 
wir noch einander in diefer Welt. Ich glaubte kaum, daß ich 
noch in meinem Leben eine fo große ober eine fo kleine SReife 
machen würde — denn mir fommt immer vor, es läge bie alte 
Hure Europa ſiech und elendiglic an ihrer legten Krankheit 
barnieder, und müffe, (möge fie fich noch fo fehr auspugen, einer 
feits mit alten Fetzen und Lumpen behängen, anbererfeits wiebe 
kindiſch werden und Zähne Eriegen) endlich unb balbigft verreder 


Mile Enus Amerikas ihiugegen) ind Vufgang nah täyäee > 
u Bläd:til band og: Fam Veſchride dahin gu. voſhhes SYRERN::EB: - 

wicht mir; hilft et vieleicht ac) uıinefikintern (il yabdPhunin 

ya ;; beide ‚hofenfähige: Srutz).. Eine Auswunbänungsuntikcudide 
Amelie: 1ag näher meinem Ginne, als: Einb’ Wintemonnbedige 
zebfe aach "Paris. Sollteſt Du einmab unſere Miabt moidwefchn, 
je. windeſt Du, mein viellieber Freund, ſie uicht wirken eriinkum, 
Es waͤchſt kein Bat: mehr auf. den Gtrizeh —bder Qußechat 
mrqh edieſelbe einen neuen Lauf gerommec eine England 
dm,. — äfeene,; hölgeme,, find — 222* 























weithen. gefehen fi) erhob, tft: —— — 
it. gang verbaut, und ich bin manchmal vetſucht - Ui Mechac 
nehmende Verderbniß unſerer Sitten davon therjalotten⸗ DB 
tiefes vorgügliche Katheder ber Ethik deni Auge wutgogeni ine 
Was. die Menichen taugen, wo weit. und: breit Kin’ Blume’ zn 
ſehen if, weiß. am beften, wer ich ein Paar Jahr in deu yänfee 
umbergefrieben hat. Reue Kirchen, zwei neue. Theater; alle Base 
wirb in zweien, oft auch in breien geſpielt. — Mufeen; Pradhts 
bauten erheben fi überall — an bem Kleide wirb fortwaͤhrend 
geftidt — aber das Hemd, das verfchliffene Hemb! daran iſt 
nur verbrießlich zu denken, wenn an beffen Statt. die alte Haut 
an vielen Orten herausgudt, Der Prunk, mein Lieber, ber Prunk, 
das ift die Seuche der Zeit. — Die Armeen find nur zum Prunk, 
nicht mehr zum Losfchlagen da, daher fürchtet ſich auch jeder 
vor jedem, man prunkt mit &elbfiherefcherfchaft; wer aber herr⸗ 
ſchet felbft! — Daher diefe Herde von Beamten, bie, wad von 
felbft ginge, überall hemmen, und das alles koſtet viel! und 
wem! — Die Wechfelreiterei, bie man in unferer Rothſchildſchen 
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Zeit Finanzen nennt, reicht bald nicht mehr aus, bie Btaakm 
nennen’s Defleit, die Gaflenofficianten Defeot, die armen Schles 
der Schuldeng — es iſt alles eins. — Ich. wollte Die won den 
Theatern erzählen; — ein Iufliges Neben Iheater, *) welches 
auf Actien emporgefchoflen ift, trägt über bie ſchwerfaͤligen, wid 
regierten Königlichen Gchaufpiele entſchieden den Sieg bavem, 
und bie großen Buben ſtehen meift leer, es ift Leidht beimeglid, 
leicht fuͤgſam, es fühlt feine Abhängigkeit vom Publictum uub 
bienet ihm für fein Geld; — bort aber nit alla, woher 
regiert, fo viel er Fan, und das Publicum kuſchen muß.. 
hat da Eeine Stimme, barf Zeine laut‘ werben laffenj. umb 
erft nach der dritten Vorftelung ift es der auswärtigen Kultif 
erlaubt, von den neuen Stüden Erwähnung zu thum . Wir 
Kleider, Statiften, Prunk der Decorationen wirb binzeidyen ges 
forgt, das Spiel und das Gefpielte find Nebenſachen. Auf biehe 
Bühne, die fchon in ihrer befcheidenen Zeit fo. vieler Malente 
ſtolz fein konnte, iſt jest nur ein Schaufptel nebft brei bis wie 
ehrenwerthen Männern unter lauter Schweinhunben. — Ith et 
Dir von ber Bühne — weil mich ber Teufel einmal dahin ges 
führt hat. — Hitzig hat bier eine literariſche Geſellſchaſt, am. ber 
es noch fehlte, begründet, Unfere Magna charta if: daß Be 
Werk von ben Mitgliedern zum Vortrag zugelaffen wich, im 
übrigen ift unfer Zweck, uns mit den neueften und merkuärligs 
fen Erzeugniffen der Literatur befannt zu machen, Durch biefe 
Zreiben und vielfeitige Berährungen angeregt, babe ich mir 
beifommen laffen, ein Luftfpiel ganz für mid In ſchoͤnen, Torgs 
fältig gefeilten Werfen zu verabfaflen*) und bie Gelegenheit 
benugend, habe ich e8 anonym, ohne daß einer etwas argwähnen 
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°) Das Koͤnigſtaͤdtiſche. 
°°) Der Titel iſt: „die Wundercur.“ 
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IE im unfenr bebaatee Gefeliihaft Morkeiin dafim.n Kiubegtr 
Kata: :Kbaliı: Mei hau: Rinkefung: ıhabal: Ir: lee ARTE 
Bin: SBeihe Schenten, ollten gialihrämg Bring Innliähntnuni: ' 
wohhte. ned wach. ‚her: natenineners rict eiiäche: Menkanaknt 
n mıhidhtetencine nase: Gira uubzdᷣn· 1 Magen ie 
antbenhdretteen — aber — abar⸗0 ch iaf gang Iaı bl 
perosit:hn unten, ſmovon eigentlch ha velzscbieritche: Ädfie 
Ib an :fenh, Meinen Ramen:midgtr dazu hegeban ge Velen: 
nt; unfer dramatiſcher Rünfkirn; uahıbistiiunger bet Qeei⸗ 
In ſich: daran verſehen ‚Hatten, uniſßten wicht, nnlschas geleiilt 
MDevrient Yatte ſich mit aller Eiche ‚meiner Malik Neiyenneit 
hen ‚bes. Gange mark ſchlecht geftelts uahi man, Toltekfidht 
„908, mirbt für.den. Degen hal: Nalticoman ornsırnand MAD 
nadhers einbrocken will, als ——2— 
ıhwal aufgewaͤrmten Meſſerſappan, Anal atieih 
Gaben, 18: zu zwingen, es suufgufveffen ‚ırınb Aakgenzr duh- 
nicht der Ball. Ich werke: Dir ‚kai: dne: are Shhun kin 
ben. Torf gufenden. Jett befcheeibe dd Pllangen "uns mei⸗ 
Beife,:cgemeinfchaftlich mei‘ Schlechtendal. So giptrhul 
biß es abreißt und dann Punctum. Mir unbı ben Meinen 
8 wohl, Meine zwei Zungen, bei denen es grblieben If, 
n bengelhaft, der ältefte, der ſchon buchſtebenfaͤhig gemacht 
n follte, will noch nicht heran, Hitzig verheivatet ebun 
bildfchöne ältefte Tochter Eugenie mit einem fehr wadern 
ieben Mann, einem ausgezeichneten Officier aus bem Ge⸗ 
kabe. Neumann tebt fo fo mit Weibund beri Anvern 
Fümmerlih. Varnhagen ift immer einer ver unſern, nd’ 
eber Kerl, Robert ift ein zierlicher, wihiger, etwas bünner 
richt fehr productiver Dichter in Suüddeutſchland, er hat uns 
iner fchönen Frau befucht. P. Schlemihl hat feit einem Jahre 
Kusgaben in London und eine in Boſton erlebt, — Ein 
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gar Hein eine Pfelfe mit Die nr dw inch Er "EB 
Adochs) "aber der Wiuter! ich wötbe audi’ gein iift DRK He 
wen Garieh wänbeln in Mufeen und’ Herbätteitoägtind:! 26%} 

ein Kufenthält-ih Eurem Sandeupfat eich ek | 
grob :feii) wich: vorläuftg Aufndrek Rue ar 


Niemand als vr 
—— — “a 9 — — a1 Nana]. 
ee) — 









en —8 .1 91 —8 in — 

TER. . . L ANIM FRR 

em er Ad 
23. 


An de In Bon; 


" Berlin den 4. Rat 1826; 
Gruß und Dank zuvor! Ich warte ber (gedruckten) "Dinge, 
die da kommen follen. Ic habe Dir fchreiben wollen, mein viel 
lieber Freund, und will endlich heute in aller Eile dieſes feit 
einiger Zeit ſchon angefangene Slatt abjenden, alfo nur ein 
berzlicher Händedrud. ‚Au Du fchreid mir von einer Reife 
uach Gaen, als hätte ich nicht Weib, Kind und Amt. Ich 
werbe vielleicht früher Amerika, als bie Normandie fehen, es 
fcheint mir mehr auf dem Wege zu liegen. — Sei mit Deinen 
Schwarzen gutes Müutheb;’ alles Hat feine Zeit, und jebe Zeit 
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frennde vnd Gollsgn) Mir einige Fagenae ſchenten vchnlica veci 
ſPor achm ion, wae mich ſelteſtt, Zaufe Soeich ut mits hen, 
merde pieber wufer einer :und boſſe ne ode: von nie erzhien 
an Malen: Familie xx gleiklem ;schösh..: „Ge: if in aaber: Qetaacht 
Feido Molh, nur. much —————— ich och nit 
j kalten. kann. Er iſt mein Brief, Un ihn. in all inen . st 
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Serlin —8 2m. Bean e.-: 

3% habe Dir auch Yange nicht gefrisben, mein lieber Abeiph, 
und werde es auch nur currente calamo :Yente:thun. But 
einige Nachrichten. Die geitgeniäße Wovinmdfchaft, unter welche 
Brad: Red: und Rehranflatten: unter ums gefeht worden ſind, 
wird un wohl auf bie Zukunft gebührlich ‚effsgerichtet "werben, 
bei dem allen iſt es doch bemerkenswerth, daß die Wiltkühr, bie 
bei uns jure, facto nur bei Euch hevrſcht. Bei uns if wirklich 
in bem Bade mehr BGeſchrei denn Wolle, bei Euch Wolle und 
das Zeil mit. — Du hörft mid aber nit gerne? — Wir blei⸗ 
ben bei uns im Ganzen genommen ſehr bei ber Gerechtigkeit, 
das kommt bavon her, daß wir eine Kevolution gehabt haben 
und an einer, in dem oder dem Stan, arbeiten. Wir hrauchen 
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aufs Trockne gefeht, zuſammengeſcharet, oeſchrieben serie 
Haben, Kiften von NRaturalien Ab an bie Hunderte (ingetzufeh, 
und die Manufcripte chenklsnFifenmeil‘ gemeflen, altes se, 
als hätte es nie ein Institut d’Egypte —— Sie —* 
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—— elne· head wie A RE 
—* u drnen; zu ſchtaben Fate ic rk. — * 
day WÄRE {ade "SDR FE tangen BER 
dar Ka: Yoga sed su n-timiltets 

Sa habe in Stefen —XXR a 

den arg nkternbiinien ‘hd’ Mich’ Heide untad 
frrut 3 vin auch in Bügiek acſahrin weht" vo 
108 Tacıterit.. u 

Ig ſchmiere an len —— 
find voll, ich ſchreibe jeht: ab und ändere ab ein Bögen koſtet 
mich einen Tag — eine Toͤrfunterſuchung laͤuff hesenbei. -" 

Unfere Prövinziatftände werben zur Stunde sufainttenberupäil, 
Was Fönnen Stumme Tauben vorprebigen? 

Das Deficit iſt in dfefem Jahre von ſieben Milllonen Thalern 
— Es wird von Oekonomien geſprochen. Die Hälfte der Bean⸗ 
ten fol abgefchafft, alle Gehalte follen verkürzt werben. @&8 
wird auf einen Eleinen Abzug hinauslaufen. Man wird nad) wie 
vor verfchwenden, bis altes bricht. Dann wird es eine kerche 
nicht ſchlimmer haben, als eine andere. 

Lebe wohl, Bruderherz. 
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21. 


An de la Foye 
Berlin Januar 1825, 

Es ift fhon lange her, mein viel lieber Freund, daß wir eins 
ander nicht gefchrieben haben, Im October 1824 ſchickte ich Dir 
meine Walfifch- Abhandlung — Du Haft nicht geantwortet. — 
Es treibt mich fehr, mit Dir wieder einmal zu ſchwatzen, jedoch 
finde ich einen Widerhafen an meiner Feder, bie bei jehiger grauer 
Witterung auf bem Papier nicht leicht gleiten mag. Non bem 
engen Gapuzinerfarbigen Gewoͤlke, das man. Gurem Himmel 
untergefchoben hat, dürften Dich meine fremben Worte unbequem 
einfumfen, und der Umgang mit einem, der mit Kehern umgeht, 
könnte Dich verkegern. — Behüte uns Gott! ich ſchwöre ben 
Königsfhwur! — Hat Dir das Entſchädigungsgeſeg fo wie 
mir Anfprüce gegeben, und Bann fi dadurch Deine Lage bei 
fern? — Mein Antheil möchte, nach verfchiebenen Anfichten, 00,080 
Fr. oder auch das Doppelte betragen, (verſteht ſich an Gepital, 
welches zu 3 pro 100 vergütet werben fol.) Ich rechne aber noch 
ſehr wenig auf biefe Artigkeit des rüdgebrehten Glücksrades. — 
Mein Bruder hat für uns alle bie Sache eingeleitet unb if ber 
Meinung, daß mein Erfcheinen in Paris,einmal nothiwendig weis 
ben dürfte, Ich aber warte in aller Geduld; vielleicht begegnen 
wir noch einander in biefer Welt. Ich glaubte kaum, dep ic 
noch in meinem Leben eine fo große ober eine fo kleine SReife 
machen würde — denn mir fommt immer vor, es läge bie alte 
Hure Europa fieh und elendiglich an ihrer legzten Kranktei 
darnieder, und müfle, (möge fie fich noch fo fehr auspugen, einer⸗ 
feits mit alten Zegen und Lumpen behängen, anbererfelt# wieder 
linteſch rden und Zähne Eriegen) endlich und balbigft verreden. 













Dia: Eanus Ameritats Mit hingegen A rufen nut — — 
wid Bikltil band 'og: Fan Veſchride haft iger. wiheũ ·ee: g 
micht mir, Hilft eb: vielleicht auch mıinefikindern (Kb yudChenin 
—— beide hoſenfaͤhige Lrute) Eine Auemanderiageitſui 
Amerilae Tag naͤher meinem Sinne, als: il: 
zelfe aach Paris. GBollteſt Du einmab inferriiitust voideichen, 
je wärbefl Du, mein viellieber: Freund/ ſie widht wirber erlennem, 
Es waͤchſt kein ‚Bat: mehr auf: ben. Bteufen I: — ber Büffet 
Ausohy biefekie einen neuen. Lauf: genomueii; eine Venguhtigen the: 
adden ‚.fteineine ; ferne, Hölgemer, finb übe enthanden ‚2ualkie: 
on eine ausnchmenten Pracht, ’Wier neuc Mitanbblitertd wien 
uber ein ehernes Thove, Btraßen, bit takt: wahſtav Ba 
feat hevans. ; Die Sanbwäfle,. aus deren Mitte bu 
weiter. geſehen ſich erhob, tk jeht :ein: — 
iſt gang verbaut, und ich bin: manchnal velſucht/ iu 
aehmende Verderbniß unſerer Sitten davon chergulalten⸗ er 
dieſes vorgligliche Kutheber:. ber: Ethik vom Auge rg 
Bad: die Menſchen taugen, wo weit unbubeeit Ri Re 
fehen iſt, weiß am beften,. wer. fich ein Paar Jaht in bes gan 
umbergetrieben hat. Reue Kirchen, zwei neua.hdater ;- UNE Meint 
wirb in zweien, oft auch in breien geſpielt. — Mufeen); Peädite 
bauten erheben fich überall — an dem Kieibe- wird fortivährend 
geftidt — aber das Hemd, das verfchliffene Hemd! daran iſt 
nur verbrießlich zu benken, wenn an beffen Statt. die alte Haut 
an vielen Orten herausgudt. Der Prunk, mein Lieber, ber Prunk, 
das ift die Seuche der Zeit. — Die Armeen find nur zum Prunk, 
nicht mehr zum Losfchlagen da, daher fürchtet ſich auch jeder 
vor jedem, man prunkt mit Selbſtherrſcherſchaft; wer aber herr⸗ 
ſchet ſelbſt! — Daher diefe Herbe von Beamten, bie, was von 
felbft ginge, überall hemmen, und bas alles Eoftet viel! und 
wem! — Die Wechfelreiterei, die man in unferer Rothſchildſchen 
11° 
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Zeit Zinanzen nennt, reiht bald nit mehr aus, die tanken 
nennen's Defleit, die Gaflenofficianten Defeot, die armen! Schle 
der Schuldeng — es iſt alles eins. — Ic wollte Die vom den 
Theatern erzählen; — ein luſtiges Neben⸗Aheater, ”) weiches 
auf Actien emporgefchoffen ift, trägt über die ſchwerfaͤligen, sid 
regierten Königlichen Gchaufpiele entſchieden den Sieg bayen, 
und die großen Buben ſtehen meift leer, es if Leicht beimeglid, 
leicht fügfam, es fühlt feine Abhängigkeit vom Publieum uub 
bienet ibm für fein Geld; — dort aber nit alfo, wo ieher 
regiert, fo viel er Tann, unb das Yublicum kuſchen muß... 
hat da keine Stimme, barf Zeine laut‘ werben laſſen, uub 
erft nach der dritten Vorftelung ift es ber auswärtigen Kultil 
erlaubt, von den neuen Stüden Erwähnung zu tham . Wir 
Kleider, Statiften, Prunk der Decorationen wird binveichen ges 
forgt, das Spiel und das Gefpielte find Nebenſachen. Auf bier 
Bühne, die ſchon in ihrer befcyeidenen Zeit fo vieler Talue 
ſtolz fein Eonnte, iſt jegt nur ein Schaufpiel nebſt brei bis wie 
ehrenwerthen Männern unter lauter Schweinhunden. — Sheet 
Dir von ber Bühne — weil mich ber Teufel einmal bapiz ge 
führt hat. — Hitzig hat hier eine literariſche Geſellſchaſt, am ber 
es noch fehlte, begründet, Unfere Magna charta if: daß Us 
Werl von den Mitgliedern zum Vortrag zugelaflen wich, im 
übrigen ift unfer Zweck, uns mit den neueften und merkuärkigs 
ſten Erzeugniſſen der Literatur befannt zu machen. Durch biefed 
Treiben und vielfeitige Beruͤhrungen angeregt, habe idy mir 
beifommen laflen, ein Luftipiel ganz für mid in fdhönen, ſorg 
fältig gefeilten Werfen zu verabfaflen‘) und bie Gelegenheit 
benugend, habe ich e8 anonym, ohne baf einer etwas argwähnen 














°) Das Königftäbtifche. 
Der Zitel if; „die Wundercur, ” 


vrupfeme beta gten Gefellichaft worlefen laſſen. ‚Habent, 
ehe der Vorleſung hobe ich großes Glct 
Meibe Scheer wollten gleich das Ding aufführen— 
ned wach: der vernommenen Kritik etliche, Veraͤnde- 
Aukkätesesehne neue, Scene, und in 14 Tagen war das 
benfBretism — aber — aber— es Tief ganz lau ab und 
Reatıha ungen, wovon eigentlich, ba ‚oben die Rede ſein 
wen:foap; Meinen Namen nicht dazu gegeben zu haben. 
ufer bramptifcher Künfkler, und die Kenner der Bret⸗ 
Gi: daman: verſehen hatten, misiften wicht, runlerhit geleill 
velent. Hatte ich mit aller Eiche meiner: Ralf aigenuuge 
Irbe8. ange marh ſhlecht geipieit: uakiiuen, 

a icht für. den. Megen hat Nallisamanäeenmnt 

dar⸗ einbroden will,. als ſeine sewehktien: upaglelpen ing 
18 ;aafgetoärunten. Aaffevfap pause, AR1ungE kant 
ven, 36 gu. zwingen, <& sgufgufueffen ‚:mnb doa gun da" 
Mer. Ball. Ich werde Dir baiy: dar: arme ehan kin 
Borf gufenben. Dett beſchreibe dk Bfkangmn !antsiiiele 
Aemeinſchaftlich mit‘ Schlechtendal. Bes Wtrkas. 
es abreißt und dann Punctum. Mir und: ben Meinen: 
‚hl. Meine zwei Zungen, bei benen. cd grbliebea ih, 
angelhaft, der ältefte, der ſchon buchſtabenfaͤhig gemacht 
llte, will nod nicht heran. Hidig verheiratet eien 
höne ältefte Tochter Eugenie mit einem fehr wadern 
ı Dann, einem ausgezeichneten Dffieier :am&.bem Ge⸗ 

. Neumann tebt fo fo mit" Weib’und bei "Mlnberm 
nmerlich. Varnhagen ift immer einer ver unſetn bpb‘ 
Kerl, Robert ift ein zierlicher, wigiger, etwas bnner 
ſehr productiver Dichter in Suͤddeutſchland, er hat uns 
ſchoͤnen Frau beſucht. P. Schlemihl hat feit einem Jahre 
yaben in London und eine in Boſton erlebt, — Ein 
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An de la Fo. 


Paris den 15: Auguſt 1825; 
3 komfe eek an und fehe mich erſt um. Der Winter 
FEW eher, lange werbe’ich nicht bleiben, Bielleicht bringen Dich 
*5* Seſchaͤfte hiehet. Vor allem dürfen wir und nicht 
SS ſate Dich gerne in Deiner Häuslichkeit, ich rauchte 











wer fein und Kecbieieh 

"le LT 
geöb :fehi) wieb: vorläiflg Auf "ätel 
Hide dh eirmant gefehen, ala WR 
erkt außguflichn. 
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"m. 
An de In Feye . FR 
verlin den 4: Mal — 

Gruß und Dank zuvor! Ich warte der (gedruckten) Dinge, 
die da kommen follen. Ic habe Dir ſchreiben wollen, mein viel 
lieber Freund, und will endlich heute In aller Eile dieſes feit 
einiger Zeit ſchon angefangene Slatt abfenden, alfo nur ein 
herzlicher Haͤndedruck. Auch Du fchreib mir von einer Reife 
uach Gaen, als hätte ich nicht Weib, Kind und Amt, Ich 
werde vielleicht früher Amerika, als bie Normandie fehen, 
ſcheint mir mehr auf dem Wege zu Legen. — Sei mit Beinen 
Schwarzen gutes Muthed alles hät feine Zeit, und jebe Zeit’ 
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ihr Ende. Je ämfiger, befto kuͤrzer. Feſt wurgeln kann bas 
nicht, nad ber Zluth die Ebbe, Mittlerweile gewinnen body) 
Eure Snftitutionen durch fich felbft Haltbarkeit, und bie Ariftos 
Tratie übernimmt allmälig die Echuswehr ber Freiheiten. — 
Sch habe Dir von hieraus nichts zu melden, ich habe fehr bes 
tümmerte Tage verlebt, indem mein ältefler Sohn eine fehr ges 
fägrliche Krankheit gemacht hat, die mich jetzt noch nicht für 
die Folge ganz ohne Beforgniß läßt. 

Es ift, als fei der Frühling abgefagt, wir find im Mai 
und die Erde entichließt fich noch nicht recht grün zu werben. — 
Da id) eben beutfch ſchreibe und die Bürgerin es nicht Hört, 
fage ih unummunden, baß foldhes Wetter um bie Schwerenoth 
zu Üriegen if. — Wie doch haben fich die Menfchen bis unter 
den 52° N. B. verkrochen? und warum bin ich einer derjenigen ? 
Ich weiß noch manche Inſel auf Rabad, wo ein Chriſt eben 
ſowohl als ein Heide fich anfiedeln könnte, unb fi an ber 
Sonne gütlid thun. Lebe wohl, mein Guter, ihr feib im Gans 
zen uns voran, Ihr feld allgemein erzogener. — Die Erzogenen 
find bei uns nur fehr wenige, und in manden Dingen find 
wir Euch doch zuvor, wie unfere Erzogene Euren Wohlerzogenen 
in vielen Punkten voran find. Lebe wohl und laß mich weder 
in Deinem Haufe, noch in Eurer wifienfchaftlichen Gemeinſchaft 
vergefien werben. 


24. 
An de ia Foye. 
Berlin ben 9. September 1228. 


Mein Lieber, ich umarme Dich herzlich, und will mit Dis 
“ plaudern mid) unterfangen, aber wo anfangen und wo aufs 


ahap! Wein Leben geht ganz fill und ruhig bahin, als gebe ee 
ohen: Jalatten in Frankreich nach Genfitution; in Portugal, Ich 
bin .dak meinen weißen Haare feſt und, ſtark, möchte faſt jung 
BR. amagg ſein, aber meine Frau, die ich fehr geſund geheiratet 
habe. Hk haiı hren 26, Jahren ſehr gebrechlich geworden und 
mein ältefter Sohn gibt mir oft aud Stoff zu Beforgnif, Die— 
fen hahe ich ſchon auf die unterfte Bank ber Schule gebracht, — 
wo aber wird bie Welt hingefommen fein,. wenn er, in chen“ 
20 Jahren, mit dem te Dootorem creo entlaffen werben fol? 
Außer biefen Dingen bilden die ange und WBW vs 
tägliche Erbensbrod.. Ja_fo! bie ae 
find mie nicht tie "agent ifo 
Orittheile ait Worthril ummgefeht und hieher gezogen. Pr 8 
mit Vortheil, weil ic drei für dreimol ein⸗ wab,ufehäig ice 
für hunbezt rechne. Mie .ofef hend Ele de 
auf. Yan Bopfe zu. fagana „aken;. IiARe — 
debnenden Bamilie,..nem immye r — 
fenben;Prunk, kommt Rieſe yeczhoſte Br Ku 
vet. um det Armuth gu ehren ih mei: 
Woglftend überzugehen begkAn;. 1m may. bewoßnf.. 
Haus, man heizt eine Stube mehr, brennt eine Lampe of 
hat Schulgeld zu bezahlen u. ſ. w. und ber Zeutel iſ leg, wenn. 
etwa ein Freund barin zu fchöpfen begehrt, — Der erke Bond 
der Sinnen iſt nun erſchienen, ich empfehls Fe Eurem Botaniker, 
Es geht nun auf den zweiten los. Außerdem wird ein ſchlechtes 
dies Volks⸗Botaniſches Buch non mir gebrudt, und mon bes 
gehrt eine zweite Auflage vom Schlemihl, den ich. eine en 
lung meiner Lieder anzuhängen beabſichtige. 
Lebe Du glücklich mit Deiner re 
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Weſt fortbewegt. Blicke Du von 5 zu 5 Jahren zurüd, nicht 
etwa auf das Katheber Deines Nectors, fondern auf bie Welt⸗ 
Zugel und Du wirft e8 gewahr werben. Wenn bie aud) meinen 
follte, jebt fange es an rüdmärts zu gehen — das haben ſchon 
andere ehrliche Leute vor ihnen geglaubt, und haben ſich auch 
betrogen. 

Karpe ravayade, 


_—-- — — 


25. 
An Nofa Maria in Hamburg. 


Berlin am 24. Mai 1827. 
Liebe Rofa Maria ! 

Hoc erfreut hat mich Ihr Gruß vom 30, März, ber bie alte 
gewohnte Klarheit und Herzlichkeit freundlich zu mir herüberge⸗ 
tönt, als feien nicht viele, viele Jahre verftrichen, ſeit unfere 
Schritte zu eigenthümlicher Ausbildung ſich abfonderten unb au 
die früheren Mittheilungen verftummten. Auch ich Habe viel Ihrer 
gedacht, oft auch und gern Erfieuliches von Ihnen gehört, aber 
zu fchreiben bin ich träge worden, und wie bad heimiſch gewordene 
Haus ſich hinter einem verfchließt, vertrodnet auch die Dinte 
in dem Dintenfaffe. — Ich weiß, wozu Sie mid auffordern, 
von meinem innern und äußern Leben wenig Worte zu madhen; 
fet e8, daß es damit iſt, wie ed eben fol und nicht beſſer oder 
ſchlechter; ſei es — was weiß ih? Ich trage bie Augen nidt, 
wie die Schnecken, nad) innen gekchrt, fondern nach außen, umb 
forge möglihft, nur nicht ungetban zu laſſen, was meines 
Amtes ift zu thun. — Bon meinem Schaffen in der Wiſſenſchaft 
werden Ihnen Ihre Herren Botaniker, Aſſing und Steinheim, 
die wohl nicht die botanifche Zeitfchrift von Schlechtendal, Die 


* ——— 





aigelehrhee Bolge;ierfl: geſtagetter Dth arerterltatzdauu 

horig oem Bluttr,“ af: dem ire uk Wir! ——— — 
Ber: Famftie irlt ben wenigen alten: berbähsteh: orandn akt 
as ichen wächtn igleichgeltiaen ibn Mieu 
Kraft "Bar. uns waͤchſt bie ned Wenerutidue aif ann oe Yuany 
@ort: fe. Dank; Freude ara’! Die Haack" IXCCVEVXI 
grau geworben; aber das Herz If feikb;-umb att wich man du 
wiſſem inne wicht, wenn han. vd: ſelbet wie gutäherto Sr 
au nicht, was von Poefte banı Belen- anzehtbet Yati: BERN 
Ihr Otchter war amıb:bini;. I engefehun; Schenna’ Mut den 
Sinn nicht aus; uind micht die he er nr 
wer ılak- Sehen. siümat: dio daſt Ewa; und Fortan 2a 

bieweilen / durch untere ſchuttigen ratere, 2: Klik Abee · vie 

die Sie mir in bleſer Hinſicht vorlegen, Tann Idy @ie: an: Sie Arten 
verweiſen. Bon meinem alten Behlomiht, an dem tb: wödyuefite 
Freube zu Haben, nicht im Abrede ſtellen will, nachdem er ſich 
von den Berliner Straßen: Sängen- bis "in's: englifhe Oberhaut 
Bahn gebrochen hat, erfcheint eben eine zweite zietliche Ausgabe, 
der. ich eine Auswahl von Liedern und Balladen beigegeben habe; 
Nur weniges aus der alten Jammer⸗Petiobe der Zerknirſchung 
iſt aufgenommen, die mehrften Weiſen habe ich in meiner beſſern 
3eit den Meinen vorgefungen, und Sie werben: mich „wie den 
Kudud an meiner fchlehten Stimme erkennen.” Manches er⸗ 
klinget auch in bas Ertofen des aufgeregten, - jede Hemmung 
überflutenden - öffentlichen Lebens hinein; : oder aus demſelben 
heraus, dem tiefergriffen ich aus meiner Abgefchiebenheft unver⸗ 
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hl Riss: kamhnan Acyataa ‚ku 
Hide ic „ae. Fa ih dteben wen A; TÜR i ** 1 
rem ſAbſtgero Age bi re 
artclaugen Ti: Derrätteflb ‚nein Daprdung BERAENHH TirtBatuu DANN: 
U Natot/ doch acdettit errſh iſchenat decruae Were 
ein gewaltiger Burſch, ſtark/ ſeſtz aktauutg, Llebeo⸗ End EIER. 
— MDieſer wisiner Zukunft, theure, Liebe Freundin, reiht ſich Ui 
Frau entgegen. Wenn ich oft ben Sunſch gehegt Habe, Ihe 
ein Weniges von der Welt zmogeigen, von ber ich felber ein 
Mehreres gefhaut babe, Bu A Rrbamburg, bie Rordfie 
u.f.w. gedacht, find vi ka a weit und weiter inauds 
erhebt, — Babe ich: jent ‚meinen Gtiefeln feanfigende Yantof 
bein übergegbgen, hat Freuch Reumanit Scheibe :ibiertiem uicht 
immer nicht drucken; und en nf bumchıtäanihen Almen guest 
fin gränend schalten. pr Leibe: fein-jängßet: viertenn Ming 
tum artgrborenen Wäeflerkepfi . tor mei 9% 
Von Hitzig — unſerm Bater Eu faben ich Jharn eica 
wicht, Sie haben ihn felbft dort in- feinem friſchen Wicken: ges 
fehn.. Von Barnhagen, mit dem ich ganz: im alien Berhaͤltaiß 
forstebe:, Tage ich Ihnen auch weiter nichts, da Sie Doch rin em 
unterbrochener Mittheilung, ob vielleicht nicht in alltägiger, mit 
ihm fortleben. Wir fehn uns beflimimt einmal: wöchentlich in 
der Lliterarifchen Gefellichaft, und außerdem noch, ſo oft mic 
irgend etwas nach dem Innern der &tabt Meinen Wegzu ichs 
men veranlaßt, was freilich felten: genug: gefchieht; denn idy:lebe 
in meiner äußerftien Ede am Thore, welches nah Schöntbeig 
führt, wo das Herbarium und mein Gefhäft mich ſechs Stuu⸗ 
den: des Zages halten, wie gebannt,. und ein Gang. in: Berlin 
ift fün mich eine Reife in die Fremde. — Noch cinmuh heine 
getreue, geliebte Freundin, berztichen. Dank für ihren: lieben, 
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lieben Brief. Behalten fie mich in. gutem Angedenken unb. foredien 
Sie freundlid von mir zu Afling und aud) zu Fanny. — Mair 
haben: hier Doctor Julius gehabt, er wird Ihnen gute Mach 
richten und Rechenſchaft von uns geben koͤnnen. Ich bitte Ge, 
falls Sie ihn fehen, ihn zu grüßen. Leben Gie wohl, heiter 
und glüdlih. Ihr alter erprobter Freund 

Adelbert. 


26. 
An de la Foye. 


Berlin ben 22. Juni 1827. 

Mein viel lieber Freund, laflet uns ein wenig zufammen 
plaudern, wenn wir können. Meine Familie bat ſich in dieſen 
Tagen um eine Tochter vermehrt, und über bie Geſundheit aller 
der Meinen bin ich jest, Gott fei Dank, berupigt, Meine zwei 
Knaben find bereits den Schulen überantwortet, bas ftillgewers 
dene Haus hat in dem Anlömmling Erſatz gefunden. Wir leben 
ftil und im Schatten. Wir fliehen am Morgen auf, wie wie 
uns am Abend gebettet haben. Ich werde Dir auf bie eine ober 
die andere Art ein Paar Bände zufenden, die eben von mie erſchie⸗ 
nen find; der Eine unfer Schlemihl in einer eleganten Auögabe, 
mit Nachflichen der englifchen Kupfer und mit einer Sammlung 
meiner Lieber unb Balladen vermehrt, — ber Anbere ein allge 
mein nüslich fein follendes Buch von ben Kräutern umb ihrer 
Nusbarkeit — mit Anfihten von dem Pflanzenreich wnb ber 
Pflanzenkunde — bie ih Dir allein als mein wiffenfchafttädes 
Blaubensbelenntniß empfohlen haben will. Von meinen Gebich⸗ 
‚en hat fi manches fchon vor dem Drud ber Sammlung lets 
vmacht und hat wiederholt in Deutſchland gefangen, Gett 


be feinen ‚Segen! Von, einer. franzöfifchen., Xußgabe, meiner B 

‚emerbungen und. Unfichten. bin ich Lüverlicher Weiſe ‚gang abger 
‚ommen., Ich kann nicht, frangöfiich, Schreiben, „kurz, das iſt 
unter, den Tiſch gerathen. Wir haben jeht, hier den jungen Am— 
pere, Herausgeber Eures. Globe;. ein, waderer, Gelehrter ‚gang 
in ben Geift und Wefen unferes Volks, unfter Sprache, unferer 
Literatur eingehend, und fonft ein gar lieber junger Menfd*). 


*) Bon feinem erften Bufammentzeffen mit Ghamiffo giebt = 
pöre felbft folgende ergätlide — in der Berue des 
mondes. Mai 1840: 

8 {6 mid im Zah 192 , felte ih 
Yitig in der Teenefäen Sefeh An * Mare Bm Bieunde vor, ber 
mede al irgend ein. anderer. bad Gepräge trug, weile wiz in Braut 
zeidh eine beutfäje Lousntre zu nennen vorn, Der Damm wer gend un) \ 
bager, lange Hacze- Hingen Ipne auf n 
Hatte einen eigenthlmliden. Ausbtudt — en und Eefigtsit: 
#3 jean, bstm geihudsi engb Based 

—— ——c— 





zit einem mic ganz nexen . — ‚hoedkfekte, 

Schweiß meines Angefiäts mühfam dentfe Perioden. Apägeend 75 
tetgetalt mit einander redeten brach auf einmal ein Dritter, ber 
zugehoͤrt hatte, mit lautem Gelaͤchter in die Worte au: „meine 
Seren machen Sie es fi doc) bequem und ſyrechen franpöfifh.” Dee 
Dann mit der Hohen Geftalt und den langen Ganzen war mein. Landde 
mann; e8 war ein von der Natur auf feltene Weife auögeftatteter, 
aber vom Schickſal lange verfolgter Mann, ein franzdfiſcher Einigrant 
und ein Preufifjer Offiier, ein Edelmann und ein Liberaler, ein 
Dichter und ein Botaniker, ber Autor eines phantaflifhen Romans 
und ein Weltumfegler, es war ein Deutfer und ein gebormer Brans 
sofe; kurz — e8 war Ghamiflo. 


5 N 
— ALTE aber, u YES 
mad meiner Im 4 

— hören, Uhne’den ranpofen in Int yu erenm Ampere. 
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gebe wohl, mein viel Lieder, Du und Deine Bürgerln, und 
möge Gott Euch helfen, Eure Prieſter fcheinen eben nidyt di 
zu fein, bie es können; Eure Gefchichte erinnert mid) an bie ve 
Dachdeders, der von einem Dache herabfiel und im Vorbeigeha 
einem Herrn, der im Fenſter des erſten Stockwerkt ſtand, fagte: 


cela va bien, pourvli que cela dure. 


27. 
An de la Fohe. 


Berlin den 10. Februar 1828. 
Bift untreu Wilhelm ober tobt? 
Wie lange wirft Du fäumen? 

In Ernſt und Profa, mein lieber Freund, da doch bei 
Leben nur aus Profa befteht. Warum ſchreibſt Du, warum 
Schreibt Ihr nicht? Mir geht bad Leben im gewohnten Eurgen 
Schritte dahin, und ift nicht viel Worte davon zu machen. La 
bourgeoise, zmei Zungen in der Schule, eine Tochter In ber 
Wiege, de plantis in expeditione Romanzoffiana in ber Linnes 
von Schlechtendal; nebenbei ein Lied oder eine Ballade, und bie 
feanzöfifche Zeitung, wenn ich fie kriegen fann. Wir ficken am 
äußern Ufer dev Gefchichte, Ihr aber macht fle, Gure Gegen 
wart fiheint mir bejammernswerth, Eure Zukunft aber gefidert. 
Viel Unheil können Euch noh Eure Raſenden bereiten; wid 
will e8 unter anderm bebünfen, als feien Eure Schwarzgen uns 
abläffig befchäftigt und bemüht, die Reformation gewaltfam her⸗ 
brizuziehen. Dec indem ich rede, ift die Welt ſchon weit vors 
gerüdt. — Wir haben noch nicht die Rede vom Thron. — Ges 

Hr mein Lieber, Geduld! ich wünfhe Euch von Seren, pa 
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die Wiederen tdecung von Sann 
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Ace geht mit ber kuhnen Lant 


ab. - Schreibe mie doch einmal nr 
anblafende Chattenwind ſich In "@irteh Gergmiigen und Wipfeln 
ausnimmt / et bringt wohl noch mich recht durch and man votif 
wohl nicht recht datän, dis man weiß, es ſet wirklich nicht an⸗ 
ders; "3a Hin bei ber Wotaite abbilden Dufeen. 'Mäs man 
ſich in der Jugend wünſcht, hat man’ tm "Alter dit Fuͤlle ich 
glaube faſt / ich fei ein Dichter Deutſchlanbs. "Rebe wohl, grüße 
ehterbietig bie Buͤrgerin, und gedenke mein bei en und —* 






9 Sie den⸗ ‚nämüid, 
gente In’ Berlin befugt, 
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Ich will endlich * nich ineih Aucher FURrad , TWARPING 
mir felt fo langer Zeit vorgeſetzt habe, und: Bir wieber einmet 
fet es auch nur flüchtig, die Hanbi drücken!: Mein Haare sen 
iſt Bder ein Jahr alt, fo alt iſt auch Bar Beinen unde ſeit⸗ wee 
Zeit haben wir uns, ſoviel ich wetß, nicht wiedet! underhaten 
Sin ſehr wackerer und lieber Meinn, Anipörei pi: Euch ingwi⸗ 
ſchen beſucht, und es hat mich heſcent, ein ändere Mani ie 
premier geognoste de notre’ äge;,’ Leopold": DER, Hat Such 
auch beſucht, und das iſt eine große Ehre geweſen. Duviſt Berk 
ſchiedentlich von mir erinnert worden and’ Du Hafl!ihik' nicht: Yes 
ſchrieben. Ich will nur fragen, was Du machſt Bu‘ fe * 
Deinen, notre bourgeoise. — Mir’ geht: es leiblich 
grünt und: blüht um mich heri’’ Unter!folchen ——— a 
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U fie Dinichhgehritt, I Hin fieretäit en Kuh tr et 
ietoncion empfiehl mich ben Hertn Gollegen, vor allem aber der. 

igen bourgeoise, — ſei glücklich in Deinem: Haufe, 
freue Did des Frühlings der Natur und rechne auch auf einen 
7 politiſchen — wo, nn Aprilwetter un 
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An de la Foye. | —2 


“ ' Berlin den’18, Auguſt 1530. 
ae Sol. man sratults bie nä Wish je. .ı 

Ghritt! Bei vieler Kraft’ gewehrerich alerhlinge:t J 
detir deoelt „Ahr ch Deen Ute; bafıbenediehe duchefntnn 
Sarungen;,' die er vorfaud, Pärte.eb. gt: gefibtdfierrun ip 
breit gu entfalten, ſich an, bie Spite /des Motteabeg: pie Auen, 
und teitenb, führend, bie ganze Rraft, von ber Acigegeigtgun 
daß fe da war, zu feiner eigenen. gu'manhen, bei @öttt eis ſcho⸗ 
ner Beruf! — Dem Neuen wird es aicht ſo gut gegeben, — eitle 
reine Demiokratie wird ihm uͤberantwortet, da hat er nicht Raum 
felber zu ziehen, er hat vollauf zu thun Schritt gu ‚halten und 
an ben Tag zu legen, daß er mich ſelbſt wider Sillen getogen 
werde. *) Die Sachen hatten bereits 15 Jahr Beftigkeit echauen 
— nun ift Schutt, und das Neue muß wieder von der Beit 
feine Beftigkeit erwarten, — was man heut-dufbaut, iſt morgen 
leicht wieder einzureißen, um. es beffer zu machen, und mad 
Tann man nicht beffer machen wohn? + ‚Intef habt. Thrſo 











°) Wie gut gefeden! 
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doch Ruhe vor dem ſchwarzen Thier. Was ih beim Anfang 
biefer Dinge, ber neu, durch das Ende beffelben wie unabſehbar fern 
hinter ung liegt, nicht begreifen Tann, ift, was ich ſchon oft im 
Leben nicht begreifen zu Tönnen Gelegenheit gehabt Habe, if, 
Tage ih, daß ber Blödfinn gar Leine Gränzen haben Zönne. — 
Sch hoffe immer in meiner Klugheit, die Dummheit werbe en 
huc usque haben, aber nein! es giebt für fie kein huc usque — 
wie Figura zeigt. — Mein lieber Freund, was hafl Du mit 
meiner Weisheit zu fchaffen, mit der ih Dich aufpappeln zu 
wollen mir das Anfehn gebe! — Nur eins Tannfl Du von mir 
wünfchen wollen, nämlich zu erfahren, mie fi die Sache von 
weitem ausnimmt, und da muß id) Dir fagen, es nehme fid 
gar gut aus, Europa, bie Welt ift für eine Revolution und 
jauchzt Euch zu. — Mid haben die Dinge fehr erfchüttert, ich 
komme erft allmälig wieber in meine Ruhe, unb habe zum Bes 
weis deſſen fchon heut ein großes Gedicht über Eure Geſchichten 
fertig gemadht. Da mich einmal Deutfchland für einen Dichter 
gelten läßt, barf ich wohl als ein foldher bie Stimme erfchallen 
laſſen. — Mein lieber Guter, ich leſe franzöfiiche Z:itungen, we 
ich nur weldye auftreiben Tann, aber noch eins geht mir ab: 
Briefe, frifche Luft muß ich noch von Eurem Himmelsſtrich eins 
athmen — Briefe, ich bitte Dich um einen Brief, daß ich fehen 
Zönne, mie ſich das alles in ber Nähe ausnimmt, wie es fh 
auf Deiner Netzhaut fpiegelt, und wie Du Dich felber Im meuen 
Strome bewegft. 

Mir und uns geht ed gut — Vater von bald fünf Kindern, 
von denen zwei ſchon auf einer Fußreiſe im Gebirge begriffen 
find (mit obligatem Hofmeiſter verfteht ſich) — ich will hoffen, 
daß e8 Dir und der Bürgerin und dem Dritten wohlergeht. — 
Wird noch aus der bourgeoise cine citoyenne? — 

Ich laſſe die Feder laufen und gebe mir nicht bie Zeit, einen 


aber ſchreibe mir⸗ al — —— 


—— "ein, immer feſt · im Sattei ie 
les m6moires de‘l’Academie de Berlin, 
werden wohl ſchon etſchienen —— — 
— * und vergiß meiner nicht · 
—— a ———— an 
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2:1 —— Wil, 
Es iſt for — ‚mein theuner Beawad;rkaß heran. Di 
geſchriehen. Ich habe, wie ‚oft, wiader ſchteiben applien, unh 
habe Briefe angefangen. und ımdebsr: ‚Hegen:Iafien mad. pabanger 
hofft, Du wuͤrdeſt wieder ſchreihen, amd. aus allem ıift: wichte 
geworben. Da "bin ich. dmm mit gutem Vorſad, Wott; gibe 
feinen Gegen! — Es geht und. wehl, meine: kuine Deit rnäcık 
und gedeiht und iſt wicht, wie die graße, won her wir hockaaib 





°) Der Geuß der Sandwich / Iufklaien, R 
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ie 
weeongen finh,:ald:aheh. fiiiohanh, zaher Minnie 
werßiiugeben, wir. heoben int ben het Aal Mchniieinen: Kap 
manaduchei Euchsgrfchriern witd. Gemmmel- ick, Bibel - 
vos Nam: Befeh „ins Matianniarmans Ha mitt tem: BBelän dnsusme 
weht; wstches.in feinen MBefanımtbrit abnea: Auaabone halt Alas 
Ihr geht, wirhaben Iuterrichteräiahikishtigkeitt: Birreing uub 
Behere. u. 0. Mir heben. ins Agwoohrheis dar. Rechcichctei, 
die. au einer andern Ratare geworkeuiifl,, ivalı allen möcht u 
Bunfheißt. „Mir: haben. eine ‚nAtrelidke Basiamung: Ale uub 
Buizaure ynı'kım Dherhaupf..: und, nen — Sefohundet 
ber Inſtinct alle um den von ba vingehenuh 
allengapen. ihre Regierungen. mehin baten. An; —⏑— —⏑⏑— 
ganz. Houpbrutishland; michte heſſexes hegakrtzı el; Wermiifl sau 
werben — es mangelt und wahk;nach manches, aber wir Haben 
Butrauen. und Gebuld, unb.wir-Icben in der, Hoffnungn daß 
aud) das Mangelnde fich geſtalten werde. Das aber if das Re⸗ 
fultat eines perfönlichen Verhältniffes, und wenn heute : zwei 
Augen fich- fchlöffen, könnte es morgen anders fein — fo kommt 
es auch, mein Lieber, daß wenn bie Krankheit bei uns ginbrict, 
die Volkstumulte, die leichter vorherzufchen find, als ihnen vor⸗ 
zubeugen leicht fein möchte, Teinen politiſchen Charakter annch⸗ 
men werben. Ich fprehe Dir von uns, weil ich Dir da wenigs 
flens einen Abglanz von der Meinung aus frifhem Quelle geben 
geben Tann. Bon den übrigen Welthändeln weiß ich nur, wie 
Du, durd) die Zeitung und ich werde felber mit Gerede barüber 
fo überfatt gefüttert, daß ich ungern Dich auf gleiche Weiſe lang⸗ 
weilen möchte, Sch habe immer an.ben Frieden geglaubt, und 
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ab. = Gchreibe mir doch einmal und fage mit, wie der in 
anblafende Chattenwind ſich in Euren Geoiieigen und 
dusntmme, er dringt wohl noch nicht recht durch, und "man voflf 
wohl nicht reiht daran, dis man weiß, es fei wirklich nicht an— 
BerB. 13h Bin Bei’ ber Botanie und bei den Mufeen. Mas man 
ſich im der Jugend wuͤnſcht hat man’ im Alter ie Fälle, ch. 
glaube Fat, ich fei ein Dichter Oeutſchlands. "Rebe wohl, grüße 
ehrerbietig die Buͤrgerin, und gedenke mein’ bei Auſtern und’fonft, 
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Sie Hatte nämil en Vuder mil Iperm Coßne Byais Ds 
‚gente * Berlin befugt, 5 P vn —* * 
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Ich will rndlich wahr —* Eineih licher Frcndwinh 
mir ſeit fo langer Zeit vorgefetzt habe, Und; wieber! einmal 
fet es auch nur fluͤchtig, die Hand! drücken! Mein Miſre xini 
iſt Aber ein Jahr ale, ſoalt if‘ auch Has" Bere; uhb [ar bee 
Beit haben wir uns, ſoviel ich: weiß, nicht totebet: unterhalten! 
Ein fehe wackerer umb licher Min, Aniporehlit Eu ingrol⸗ 
ſchen befucht, und es hat mich‘ gefetut; - ei "Andere Wan)! Ic 
premier geognoste de notre’ ago, Leopold de, hat · Such 
auch beſucht, und das iſt eine große Ehre geweſen. Du viſt Herz 
ſchiedentlich von mir erinnert: worden anb’Du- haft hit ‚nicht: Yes 
ſchrieben. Ich will nur fragen, was Du madf; Br’ amd SE 
Deinen, notre bourgeoise. — Mir’ geht‘ es leidlich, andenlles 
gränt und: blüht um mich her?Unter folchen "Uinflänben Zönnte 
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Hu ſte Div! auch gedrüdt. IE Ein Paar Dugend Auftern & mon 
imtänthök; empficht: mich ben Hertn Gollegen, vor allem aber: der 
Meberbwirbigen bourgeoise, —fei' glücklich in Deinem: Haufe, 
freue. Did des Frühlings der Natur und rechne auch auf einen 
—— politiſchen — wo ung Axriuwetuer if 
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pi ne Ah 
— Awoen — 
22 Ann (rerineus tade 
: 5 TREE RD Age BEBOTG 
= @ol. warn u gratis rend Wh je RL 1; „7 01 
Ghritt! Bei vieler Kraft gewufreiäı aMerbtinge:t 
Wei bebäft ihr mich}: Dee) Kite; beı dem deſv 
Taduagen, die er vorfand, Pärte.eb: gast: gefibt aſtenvoch au 
breit gu entfalten; ſich an bie Oipigeibes Mottcabefihis Auiiim, 
und teitenb, führend, bie gänge"&caft:, von der Ad geueistn ot 
daß fie da war, zu feiner eigenen.gu machen, bei @ötth’eis ichs 
ner Beruf! — Dem Neuen wirb es nicht fo gut gegeben, — eitle 
reine Demiokratie wird ihm überantwortet, "da. hat er niht Raum 
felber zu ziehen, er hat vollauf zu thun Schritt gu halten und 
an den Tag zu legen, daß er nicht ſelbſt wider Willen gegogen 
werbe. °) Die Sachen hatten bereits 15 Jahr Feſtigkeit erhalten 
— nun ift Schutt, und das Neue muß wieder von der Beit 
feine Beftigkeit erwarten, — was man heut:dufbaut, iſt morgen 
leicht wieder einzureißen, um. es beffer zu machen, und was 
Tann man nicht beſſer machen wollen d. + :Intep habt Shrrfo 
— B B EEE 








®) Wie gut gefehen! 


12 


doch Ruhe vor dem ſchwarzen Thier. Was ih beim Anfang 
biefer Dinge, ber neu, dureh das Enbe befielben wie unabfchbax- fern 
hinter ung liegt, nicht begreifen Tann, ift, was ich fchon oft im 
Leben nicht begreifen zu koͤnnen Gelegenheit gehabt Habe, if, 
fage ih, daß ber Blöbfinn gar Zeine Gränzen haben Kiönne. — 
Sch hoffe immer in meiner Klugheit, die Dummheit werbe ein 
huc usque haben, aber nein! es giebt für fie fein huc usque — 
wie Figura zeigt, — Mein lieber Freund, mas haſt Du mit 
meiner Weisheit zu fchaffen, mit der ich Dich aufpappeln gu 
wollen mir das Anfehn gebe! — Nur eins kannſt Du von mir 
wünfchen wollen, nämlich zu erfahren, mie ſich bie Sache von 
weitem ausnimmt, und da muß ich Dir fagen, e8 nehme fid 
gar gut aus, Europa, bie Welt ift für eine Revolution und 
jauchzt Eudy zu. — Mich haben bie Dinge fehr erfchüttert, ich 
komme erft allmälig wieber in meine Ruhe, und habe zum Bes 
weis deſſen ſchon heut ein großes Gedicht über Eure Gefchichten 
fertig gemacht. Da mich einmal Deutfchland für einen Dichter 
gelten läßt, darf ich wohl als ein ſolcher bie Stimme erfchallen 
Laffen. — Mein lieber Guter, ich leſe franzöfiiche Zeitungen, we 
ich nur welche auftreiben Tann, aber noch eins geht mir ab: 
Briefe, frifche Luft muß ich noch von Eurem Himmelsſtrich eins 
atmen — Briefe, ich bitte Dich um einen Brief, daß ich fehen 
könne, wie fich das alles In ber Nähe ausnimmt, wie es ih 
auf Deiner Neshaut fpiegelt, und wie Du Did; felber im nenen 
Strome bewegft. 

Mir und uns geht ed gut — Water non bald fünf Kinbern, 
von denen zwei fihon auf einer Yußreife im Gebirge begriffen 
find (mit obligatem Hofmeifter verfteht fih) — ich will hoffen, 
daß ed Dir und der Bürgerin unb bem Dritten wohlergeht. — 
Wird noch aus der bourgeoise cine citoyenne? — 

Ich taffe dig Feder laufen und gebe mir nicht bie Zeit, einem 
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ik. fat zibrig/⸗ mein theurer Feaund;; haß h an Dich 
gefſchrieben. Ich habe, wie oft, witder ſchreiben ahellen/ -unb 
Habe Briefe angefangen und waeder Hagen:taffen mund pabeugge 
hofft, Du wuͤrdeſt wicher fhreiben;: amb. auch allem aift: machte 
geworden. ‚Da "din ich denn mit ıguteme Vorſad, Mobs: gehe 
feinen Segen! — Es geht und. wehkz meine :Ieine) Deit waͤcnt 
and gebeiht und iſt wicht, wie die guafaz won her wir doch ald 








°) Der Gruß der Sentwich Iuſalauernn 

















biei Brmeuerumg: einer Cpoche bavı chacete haxichnn ung 
ginlteßuhiroMärllen: Haken, fülhrunkanipen: ainiı make : Teinbiiiben. 
Grkupeni gehrerban. init. uff ignheciik: em gu Arena 
win. 208 lange her dangſam⸗ nal oerinfäietnnb ig Kr. 
erganges finh„:ald:allen. fill Bank, iaherı Inu pie ge 
yerödyugrhen, wir. heben Ant ten het Kad: Tehachaiven ka 
73* ——— — wird. Gemmmm!: in Bei - 
* wetheẽ in Meinen rlarmtheit: — —— 
haco geht, wirchaben: Untexri Arane ah 
Bert. u. ſ. w Mir haben; sinn Ahpenhuheit: dar echaichteit 
die: zu seiner audern Ratar⸗ gemerdeanift wir iſen *2 
Bunf:heißt. Mair: haben eine .päterlidke Sagimng: iccuuu 

Auwauen nı'hem Obexhaupt. und — —2— — 
der Inſtinct alle um den Thron da rinahenſch 
alleo egen ihre Regierungen. ——— —— IXXCRCC 
ganz. Roudbrutichland michte ;befienes hegahrt. alt: Vnſch -uu 
werden — 18 mangelt uns wohne manches, ‚aber: wir haben 
Zutrauen und Geduld, und wir leben in der, Hoffnung, aß 
auch das Mangelnde ſich geſtalten werde. Das aber iſt das Re⸗ 
ſultat eines -perfönlichen Verhaͤltniſſes, und wenn heute : zwei 
Augen ſich ſchloͤſſen, koͤnnte es morgen anders fein — fo kommt 
es auch, mein Lieber, daß wenn bie Krankheit bei uns ginbricht, 
die Volkstumulte, die leichter vorherzufehen find, als ihnen vors 
zubeugen leicht fein möchte, Eeinen politifchen Charakter anneh⸗ 
men werben. Sch fpreche Dir von uns, weil ich Dir da wenig⸗ 
ftens einen Abglanz von der Meinung aus frifhem Quelle geben 
geben kann. Bon den übrigen Welthändeln weiß ich nur, wie 
Du, durd) die Zeitung und ich werde felber mit Gerede darüber 
fo überfatt gefüttert, daß ich ungern Dich auf gleiche Weife lang⸗ 
weilen möchte, Ich habe immer an den Zrieben geglaubt, und 
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zungen ur Eee SE Ti — —— —— 
nr; Go iſt leder — — diallicuu rexui 
I roten erh Hand c ſelielsgareſtht hoben umiikr ſ 
‚unbe: recht: Hk Miegt am, Diunic DS dch Me alt 
Zeit: Garden weiten fuchen must Dun anuft Mamenilicite ne 
Gedicht · Sammlung :cahadters ohaklie ‚rennen: aueist: MDeruber Salın 
Die beftimmtes Exemplar unter anderen erhalten hat. Ich Hätte 
Saraufı Elebeds und Achensee wm: DE Trwartet: ER babe 
Dir vom. äicıgurfagen, ıbap:ıteio; Uriunbidie, Wileinen;ohiirfent 
DelttertiBenmiehrung: der: cc evi, amd ll rb af ter üb 
Meck befiuien. : Zwei ungei; zubel Mchenuuu neſteia unge, 
and bean: noch,was Vetu nat, anb spe Aeliaie Deit ſſ ccaacea 
ehrd: Oie Zeitung wotrb.:ämfig: griefen;;. ıbie:deiti thaca Behind 
en Botanik und Poeſie, sunbäch ‚fine: auf jegliihere Pop iem⸗ 
lich feſt, ich habe weder Ehrnänter noche Bander, nmoch über⸗ 
großen. Antheil an dem Budjet, aber: ich: mendervon meinen Wales 
»ellgültig anerbannt, Hocker, de Candolle, und Andere, 'uehs 
men. mit ehrrudem Iutrauen, waß ich bearbeitet: habe, amuf, und 
kaften für gefehen gelten, was ich gefehem babe: — Das. Boll 
fingt meine Lieber, man fingt ſie in den Salong, die Komponiften 
reißen fi danach, die Jungen .declamiren fie in den Schulen, 
mein Portrait. -erfcheint nah Boethe, Tierk und -Schlegek, aßt 
das vierte in der Reihe der gleichzeitigen Deutfchen. Dichter, und 
ſchöne junge Damen brüten: mir fromm.die Hand, ober ſchnei⸗ 
den mir Haarloden ab; freitich.: find: dieſe jetzt ſehr ſilberweiß 
aber rüftig bin ich noch und jung genug für Meine FJahre, von denen 
ic 51 voll zähle. — Wer hätte das alles in. unfern grünen. Jahr 
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dee iche heute einmak: nicht (aufgelsgt bin¶Eebe recht wohl 
b den Deinen?! 3— 
‚zuge ae tulaeimo, 


s lb v. 6h. 
ae aufzuzaͤhlen 










—V— 


such nah ae 
An de ei nn 
*7 nn name 
Es ſind Babe, verfirichen, ſeit wir uns nicht: gefehrieben has 
enz feit ‚Jahren will ich an Dich ſchreiben, und weil: ich einen 
ingen Brief machen will, finde ich ‚die, Mufe-nicht und ſebe es 
mmer. weiter. hinaus... Du-baft indeßdoch-Biebess und. Rebenss 
tichen. von, mir. erhalten. 3. B. die-zweite, Auflage) meiner ‚Ges 
ichte. Ich habe von Dir, Erin. Lebenszeichen, wahrgenommen, 
ab ic, weiß in der That. nicht, oh Du Febft: und: cbrbiefe Beh 
m nicht in ben Wind verbalen - erden, der aber Mein. Arne 
seht. Wir ziehen. 2v anna und; Dr Bob FAR Bear 
en, wen er foll von bannen, tragen... 
Mit mir, mein fepe theurer Freund, cheint Bates 
w gehen. Ich habe .von ber Grippe ein: Lehel grrüchchalten, 
as mich untergräbt, Anſchelnlich ein Befhwür- in. der Auge 
3 ber Gegend ber rechten Achſel, aus: —* taͤglich etliche 
taſſen Eiter ausleeren muß. Ich magre ab, und die Keoli 
hwindet, — ſonſt iſt ſelbſt die — gen geſund. Verſchiedene 
zerſuche (fiat experimentum in. anima vili, pflege id. meinem 
crzt zu fagen, ber darauf „fat’ antwortet); Haken..gu nichts 
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take ein Ai iu Selabhn luquſlbdaia ben vte Na 
vergangenen Winterb, wo ich nichts befferes thun Fomaga kai 
Zuge d:1mmeinie: deiſe⸗ gu Oracꝝi (iv Tania ngefewnllleiten 
—55 er nid 3 ah RR ↄid ne 


. Wäter inte dee ale, oft 1abehb, a 
iher u RS, 5 ee ER ur 
BE 
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getföhnen imb Enktm in Be ae a a 
der ſich a — mit, — w feinem 
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tatit hat. — Pikig hat 2 iten großen: Ku 
= und · zu überhoinden gehabt. u 
blind — er hat fein gutes Wuge gan; 
folge: hatı er auf) feine, Stellung als a Se u Km 
Man hat ihm | aber. den Abſchied verweigert, ihm‘ «Bepalt und, 
Sie „und Mtimmsı im, Sriminaimliomntvgcafen,. uetınarider 
Acheiten:emtbunden, die avzgn Teifken anfäpigıgemorken.: Archat 
im vorigen Jahre eine flüchtige Reife nach Paris gemadt:, 'ıi.. 


Der dritte der GMeichgeitigen,.;sufer Bilkee-Remanss, iſt 
voraagegangen, er. Hi nicht mehre Er hiraerlaͤ eine Dttue 
und fünf. unerzogene Kinder — nukchiefen allem nichts abe: ſeinen 
Nomen. Es indes. fich. alls; auch für: die Maiſen wird gelorht, 
und fie werben das Leben nicht unter ſchlicuneren Mehingungen 
erleben „ala ihr Vater. Warnhagen giebt in zwei Wänden eine 
Sammlung von Neumanns Schriften heraus, Neumann hatte 
bei feinem nicht beträchtlichen Gehalt und feinem fauer verbien- 
ten Honorar als Recenfent in verſchiedenen Zeitſchriften faſt mit 
dem Mangel zu kämpfen gehabt, und manden Kummer erbuls 
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einen. Es wird aber nicht viel barim-Aghen, weil.ic auchto vini 
hineiczutham: babeicı- REES DT BL BE, Tan TC 23: We 17 0079) Ge 
ge Vergluft bat mich —* —— —— were 
igeatäuizt habe; und das GeheikirE Nryias,:: machen SABaiER- 
bowichen;, hatı.mid«.än. den Mefip dexfeihenuminhesigenneftelit:s Ah 
habe!weiten beine Cur gebraricht, ai Daft, Mühiguang und auge 
Bieter : Maſſer Habe. Ich nicht trinken wbhufteen ah: Kö 
eine: Ftäfche: Molken gekryalen;.: in maik ich es aeleci kan 
wit: ich. Dit, mit. tinem Mine ee er endet Sr 
smmeltägigen Fußwandarung iR Sackease uuß 
bei: Mionmbrusnn :enftiegemmeit dunchſchmeift; top dnsıe Befume 
bews habe in einer Wande bivomakirtyı haberhes Elbe Fin vier 
Groſchen die Erlaubniß verſchafft, frei in’d Boͤhmerland zur false 
len (es ift niederträdhtig, daß Die. Elhe ihre Künfke für ‚cin 
ſchlechtes Geld machen: muß}, und. habe. alles- gethan und gengls 
fen, was einem Reiſenden von ber Slaffe: Ro. L. für fein Gelb 
zulommt, — Das tft auch alles, was. ich vom mir, zu rühmen 
weiß, im: wefentlichen find wir ganz beim Alten, Ic hatte bei 
der Reife meinen älteften Sohn mit, den ich zu botanifiren ans 
geleitet habe, und der mir meine eigene Freude erhöht hat. Ich 
babe. bort in ber alpinifhen ‚Region: manche Pflanze wieber ges 
ſehen, die mir feit meinem erften Botaniſiren in ber: Schweiz nicht 
wieder vorgefommen war, und auch manche, die ich noch nicht 
wachien gefehen. Weist Du mohl noch, daß -eigentlih Du mid 
zu dem gemacht haft, was ich::geworben bin? Wie ih. Dir 
VI. 13 
























Könnte ic, Barnhagen fehen, fo weilte ich doch mit hen verab⸗ 
reben, Dir das eine ober. das anbere Buch beiguisgen. Du bi 
fsit anho 4 ober 5 ara germänica firhen gebiichen und: «8 hat 
ſich doch manches fortbewegt. En EEnB moßt —— 
Uhland kaum dem Namen nad, bad; if fe ein Singer, von um 
zum Freunde haben kann. IJ —J— 

Lebe wohl, mein ſehr lieber Freunb 8 bie Virgein ui 
bie Kleine. Ich habe beſchloſſen, daß ber Brief heute abgehen 
fol, und ich ſchließe ab. Lebe wohl-und halte Dich an bem' alter 
Freunden feft, in unfern Jahren kann man ——— 
7 vV. — 
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56, .,. ” Kan nun 
au de In Boy Pe Er er 
‚Berlin ben 20. K 17 18871. 
Ich komme fchon foät und mäte bazu, an Di, mel ollE 
lieber Geſelle, zu fchreiben, und dennoch will ich es heute. thun, 
denn einmal muß es doch fein. Ich Habe Dir geſagt, wie es 
mir elend geht, ich fchleppe mich huftend mit meinem Gefhwür 
in der Bruft, aber, was ich nicht geglaubt hätte, die Aerzte 
haben doch recht, es wird daraus eine bloße &ebrechlichkeit, mit 
der man fih nur zu befreunden hat, weil man noch ein ganzes 
Stük Weges zufammengehen Tann. Mittlerweil, mein Lieber, 
gefchieht mir Leides am frifhen Holge, meine arme Frau liegt 
mir feit fünf Monaten danieder — ich will weiter nichts hinzu⸗ 
fügen. Ich habe verfhiedene Male zwei meiner Kinder in fols 
chem Zuftande gehabt, daß an ein Auflommen nicht wohl zu 
benten war. — Hier ift die Bruſt angegriffen, aber die Nerven 
verdeden den wahren Zuftand und bie Aerzte geben die Hoffnung 
nicht auf. 
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Andy. Reipest bekomman — mir fehler um kagneiflick, nie da⸗ 
Zeitnlter der —E— aine ſolche Viedererhart der Ba 
hegen kann!! In he: Rune: werben. avnſem Rinder valaldh 2036 
rn ſtattliche Mäuner gelpensıme:; ... un: Be era 
Fe ift, wie dh, nun:alt-umb erh halle „he 
Amer thaͤtig und guter Dinge. rn Ins unb fahr rriendtsamge 
Aurzer ‚Beit, und vor vier: Wethen ahatte ich nihtiip uhignge 
ihm geſprochen — er hat einen boͤſen Okay ı mon: xinen fracuden 
Kppe gethan und: ſich eimm Armantefallen. eine n⸗ 
terleibsbeſchwerden nahmen bei ber Beiagenk in atervad aar mir 
waren fehr beſorgt. J ie an) 
Sehle mohl, ‚mein viel Eieber, ti: np abfähiichen,slahe ana, 
ich kaſſe die Bürgerin chrfunhtängtt anf-bie Wien, = firdoi.nb 
mir nicht uͤbyl nehmen, es iſt chei: ſchnenſ Damen mueli- olennegs 
henes Recht. Noch camel Iete oh bins — i 
De. Dar j.t 
Ich werde Eurer Madewie balb mein ——* Prabuet zu⸗ 
ſchichen koͤnnen — eine Hawaiiſche Grammatik — das iſt eine 
Art Rabouge, die ich ſpiele und worauf ich. verſeſſen bin, dieſe 
fremde Sprache aus dem neuen Teſtament und etlihen ABGS⸗ 
Büchern zu erlernen und wieder zu lehren. 





37. 
An de la Foye. 


Berlin den 13. September 1837. 
Habe ich Dir denn, feit ich meine Fran. verloren, gefchrieben ? 
Ich werde alt, das Gebähtnig für die zuüngſte Zeit geht ‚mir 
aus, und mich erfchredten Töne, Worte, Wilder aus meiner: frü: 
heften Kindheit, die mir unverfehens aufgehen mit aller Beftimmt- 
heit der Gegenwart, und ich träume ur vom ScloffeBoncourt 
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unb idy brauche es jeut noch, nad) Maßgabe meiner —— 
nen Kraft. Meine Hawaiiſche Grammatik iſt gebrudt *), mein 
Lericon, daran ich arbeite, kann mich noch über ein Jahr bes 
fhäftigen, die Bergleichung der andern Dialekte noch ein Wiens 
ſchenleben und barein habe ich mich geſtürzt, als ich wirklich kaum 
noch nur Monate zu leben gedachte — unb dat war gat. — 
Die Lyra hängt entfaltet am Hagel, umb ic werſe ihr nur‘ wor 
flüchtige Blicke zu — doch erfcdyeint immer noch ber. deutſche Ms 
manach, und die vierte Auflage mt Wie Mm. 6 wat 
winige Bogen fchon gebrudt. - : 

Komm doch, lieber Adelph, wir wohn zufaiamıen Haubeen, 
wie ehemals; wir wollen unſere Jugend aus ben FJalten 'unfers 
alten Herzens wieder Herausfuchen.. Hieig,- mit dem.:ich allein 
noch lebe, und deffen nächften Nachbar ich mich; ſeit Lauger Belt 
gemacht habe, Iäßt Dir das Allerherzlichſte fagenz unſer Wette 
Ede folk Dir auch der alte fein. Ich Habe ——— — 
Deinen Brief mittheilen wollen, nicht zu Hätife gefunden. 

@ine Schmefter von meiner Frau, ein in vielem Betracht 
trefftiches Mädchen, ift ganz natürlicherweife die Mutter meiner 
Kinder, die Erzieherin der Mädchen und bie Hausfrau geworben. 
— Bir find zufammengerüdt und alles ift wie zuvor bis auf 
eine incommensurable, die Du kennſt. Befagte Schwefter hat 
in diefem Verhältniß die Beruhigung, die ihr abging, gefunden, 

Ich werde abgerufen, lebe wohl, ich will den Brief fchließen. 
— Ich weiß fchon, das ich keinen Brief abſchicke, den ich Liegen 
laffe und am andern Zage anfehe. Lebe wohl! 

Ab. v. Eh. 


°) Ueber die Hawaiiſche Sprade. Won Abelbert von Chamiſſo. 
Vorgelegt der Königl. Akademie ber Wiffenfhaften zu Berlin am 12. 
Sanuar 1837. Leipzig 1837. gr. 4to. 79. ©. 
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38, 
An Diotima, 


Berlin ben 23. December 1837. 

Es ift mir, theuerfte Kreundin, als müßte Ihnen lieb fein, 
ein Wort von und zu vernehmen, und ich habe es lange im 
Sinne an Sie zu fehreiben, aber ich bin träge unb müde, und 
ein Brief, den Eein zu fürberndes Gefchäft veranlaßt, und ber 
morgen fo gut wie heute gefchrieben werden kann, wirb in ber 
Regel nie von mir gefchrieben. — 

Während Sie dort an dem Weihnachtsbaume arbeiten, an 
dem ich nur noch reinen vernünftigen Antheil nehmen kann, und 
das Feſt alle Kräfte in Anſpruch nimmt, will ih Ihnen bie 
Hand drüden, und fo umftändlich als ich Tann erzählen, wie 
unfere kleine ftille Welt fich fortbemegt. — Echwefter Emilie hat 
in den fehmeren Pflichten, die fie als ein natürliches Erbe über 
nommen hat, augenfcheinlich ben Halt gefunden, deſſen fe ihre 
verfehlte Beſtimmung entbehren ließ, fie ift feelenberubigt, bes 
friedigt und befräftiget, und kein Klagelaut dringt aus ihren 
Lippen oder aus ihrem Weſen hervor. — Ich glaube, daß ſelbſt 
ihre über ihren Bereich und meinen Wunfch in Anſpruch genoms 
menen phofifhen Kräfte dabei nicht leiden. — Schweſter Emilie 
ift die treue Mutter ber Kinder, unb babei die fchaffenbe 
Pausfrau. Die Kinder gedeihen. — Herrmann, berjenige, ber 
faft ein Jahr zwiſchen Leben und Tod gerungen bat, iſt jegt 
der blühendfte und Eräftigfte von Allen, — eine gang abfonber: 
lihe Natur, ftill und duldend; eine Zeit lang wurden feine Gei⸗ 
tesfähigkeitin in Zweifel gezogen, aber ich erkannte in ihm 
"anche Züge, die meine eigene Kindheit audgezeichnet haben — 
»end fiehe, nun kommt die Echnede aus ihrem Haufe hervor, 


regt fih auf eigenthümliche Weile, unb alle Zweifel finb 
befeitigt. — Der legte, fo ſchwgch nad) feiner Geburt, iſt jet 
das allerliebftefte Kind, bas.ma — nn. 

Was mid, anbetrifft, kin Hu mid) immer.nody nicht 
los werben, aber er ſchwaͤcht nud altert mich mehr und mehr, 
mad ifk ed: gleish Beine Bünde, fa iſt es: hoch ‚eben fuicht Ideen. — 
Die: Botarik hängt am Ragel, hie: Maſe felmeigt, mr: Adkbes 
fchaͤſtige mich .fo aut es gehen will mit Aprac antesiachagen, 
ande lebe meiſt nur in ben. Sprachen ber Ghfeeinkin. --älie. 
vielfältig erwitſenes Behlwallen erfrent raminzse: Men. -— :Miuge 
Anagaben meiner Gedichte, meine. Vchlenhle meihen verangt. 
Ich winde meine. Tage eb unb brumme mir als mark. cigemue 
Maldteufel den refrain mancher meiner Bisber vor, meins häffehr 
tes „Bebuib!” — . Te wi al FIN in 
. .Higig iſt zur Zeit fo wohl akt er fein Iann,ciumerthäkig 
unb-rüftig. in ber Wirkſamkeit, bie en: ſich enmhlts:: Wie weubun- 
bei Gelegenheit des Geſehes über das geiſtige Eigenthum ein 
Werk von ihm angekündigt geſehen haben; er iſt ber eilt und 
bie Seele verfchiedener wohlthätiger und ſonſtiger Bereine. : : 

Bon Anderen wüßte ic) Ihnen nichts zu jagen, was Ste - 
intereffiren koͤnnte. — In der Familie Alles wohl, — 

Herzlichfte Grüße an Ihren Gatten, und an, wer noch Aue 
theil an mir nehmen mag, — Ich küffe Ihnen ehrerbistigft und 
herzlichft die Hand, | 

Abelbert v. Chamiſſo. 
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39, 
An de la Foye. 


Berlin den 23. Decembre 1837. 

Du follteft mehr auf und lehnen, — nun beantwortet Du 
nicht einmal meine Zufchriften, — wie kann ich in Dich Hinein 
reden, wenn Du, mein theuerfter Freund, Teinen Hall wiebers 
giebft? Ich fchreibe auch nur ungern, nur an Dich, weil ih 
glaube, daß es Dir wohlthun Tann. Aber was und wovon fell 
ih Dir fchreiben? Sch meine überhaupt, man folle an lnfers 
einem Halt fuchen; wirken nad) Mannesnatur, in Kunft ober 
Wiffenfchaft, fo lange und fo gut es gehen will; — es feim 
und nicht die Augen gegeben, um fie nach Schnedtenart einwärts 
zu lehren. Nur weiß ich nicht, was Anklang bei Dir finden 
Zönnte, Unſere Eleine Welt bewegt ſich unabläffig in ihrer Bahr 
— man fpürt fie nicht gehen, und boch wachfen die Kinder, und 
doh wird man alt. — Mein Gefundheits: Buftand bleibt am 
ſcheinlich unverrüdkt und werd' ich dabei allmälig müd' unb mis 
der. Die Lebensfähigkeit, die dem animal einwohnt, ift etwas 
bewunderungswürdiges. Wie ich mich feit Jahren ſchleppe, Tann 
ich mich noch lange ſchleppen, aber ſchoͤn ift es eben nicht. Ich 
bin nur Zrümmer meiner felbft, und fülle bloß bie &telle aus, 
wo ich fein folltee Meine zwei Aelteften find Gecunbaner, bie 
fünf andern find nur Kinder. Hitzig iſt nach Umftänden wohl, 
feine Kinder blühen und vermehren fich, fein Sohn, Baumeiſter, 
ift eben auch ein verhrirateter Mann, ber Kinder zeugt. — Varn⸗ 
hagen fehe ich faft feltener, als ih an Dich ſchreibe. — Gr ik 
eins der hervorficchendften Talente, einer ber gewandteflen Schrift: 
fliller der Zeit, das junge Deutfchland (in gutem und böfem 
€ ht en ihm einen Halt. — Ich nannte ein junges 
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Deutfchland — wir haben ein folches gehabt, denn bie Sache 
hat fich ziemlich gelegt. Won den S. Simonianern hatten bie 
jungen Herren das Streben ded Niederreißens — das Aufbauen, 
mochten fie meinen, wird fich ſchon von felbft finden, wenn erft 
hübſch aufgeräumt ift, und der Grund geebnet. — &o rüttelten 
fie e. g. an der Kamilie. Heine, unfern Heine in Eurem Paris, 
einen allerdings ausgezeichneten Dichter, den hatten fie ſich zum 
Heros auserfehen, aber fiehe, auch der hat fie verleugnet. In 
der Literatur weiß ich Dir nichts ausgezeichnetes zu nennen, 
Goethe ift todt, und feine Stelle wird anfcheinlich nicht wieder 
befegt. Lyriker haben wir etlihe auf dem Kampfplatz. — Uhlanb 
fchweigt, aber feine Gedichte werben alle Jahre neu wieder auf- 
gelegt (die Ilte Auflage, von mir fchon die Ate). Ruͤckert fchreibt 
zu viel, oder läßt zu viel druden, jede Meſſe bringt mehrere 
Bände Gedichte, die die Mufenalmanache und ZBeitfchriften un- 
abläffig überfhmwemmen. Anaſtaſius Grün (jest in Paris, Graf 
Aueröperg) — Lenau (Niembſch Edler von Strehlenau) — Freilig- 
rath — dies würden die außsgezeichnetften fein. Mein beutfcher 
Mufenalmanakh Eommt noch alljährig heraus, an dem 1Oten 
Sahrgang (1839) wird fchon gefammelt, aber ich felber ver- 
fhwinde mehr und mehr aus demfelbigen — die Stimme ift 
mir ausgegangen, 

Lebe wohl, mein fehr Lieber Freund, und laß von Dir hören 
— betrachte den Wifch nur als eine Mahnung, daß Du fchreiben 
ſolleſt. Sch bin fehr müde. Du wirft meine Hawaiifche Schrift 
erhalten haben. 
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40, 
Yun Diotima. 
Berlin den 4. Juni 1635. 


Verehrteſte, theuerfte Freundin! 

Ich bin durch mein kleines Volk gehemmt worden, als ich 
Ihren herzigen Gruß erwiedern wollte, und nun iſt die Zeit 
hingegangen, und nun werde ich in ſchlafmütziger Stunbe ge 
mahnt, und liefere nur fo dumm hin meinen Umfchlag zum bem 
Allgemeinen. — Sie merden aus Allem fo viel erfehen, daß wir 
nch auf dem alten Flecke ftehen, und mehr vermöchten im Mies 
fentlichen meine Redensarten nicht Eund zu geben. — Es wirb um 
mich herum gewachfen, und mir altem Invaliben über ben Kopf. 
Ernft ſchickt fih an, in den Königl. Dienft zu treten, War wil 
Künftler werden und ift ebenfalls flügge. — Ich huſte und rede 
mich in der Senne, wenn fie fcheint, fo weit find wir gefommen. 
— Ich babe aber auch Einiacs gebichtet, wovon im Wäufenaimes 
nach mehr, und auch außer demfelben. — Der Muſenalmanach, fell 
er wirklich erfcheint, wird cin Lied (das legte) von Diotima wit 
bringen. — Ihr Gedicht, das iſt mir wohl zu Herzen gegangen. 
— Goett lobn’ ce! 

Wenn ich mich felber nicht reich fehreiben Tann, fo Tann id 
doch andere reich machen, II fait des souverains et dedaigue 
de Tetre. — Beikemmendes Blatt bat bei 150 Rthir. eingebradit, 
cin ſbènes Honorar für 36 Zeilen ®). 


N Dam Bräfnur: das gum Soßen derſelben ciajele 
Arambonıfäina werhreitete und bezahlte Blattchen. 


AAch grüße ben „Betten: herglich XEECSE 
erbietigf ‚Die: Dad une. vita Miley; Dein alten cteunheh. dam 
hanten. ga sererien I νν ONE 
BIT... wien nr I Sur 
ern tat gm no Zen 134 Bulle idee Bi The oem 
SEE Sr Er ueE FE De SEE Er Sa 0 38 read Bi 
DE 2... 4 ua) αν i — arsisg 

: a de 1a 30h “then 83 ms Jmmari 
Bee Pu aa 13% 1 agärg 
“r re “turn: Mae er Auer 

; Dr mahht: mie Borwinfe,. Die aufn Eieiären Buick om Ms 
* ndch nicht geantwortet zu habon Ich ſihmiiu aicht aei 
ah nicht gern Weiche, nur, werwitäisin Gaſchoft scheildite Life 
icht liegen; zu. dem, was eben ſe gizt morges alei haubei gefchaheie 
ann, komme ich ‚nicht teicht; : ku dannach LUeher Deuder Anhg 
b,. inßein Brief von min Din Axwvas geian pushen Des Agfiiehen 
crochen, ich: bin es. nur Abnyerlid,: gifkigsange IH ehe ui 
Hren ſteif. — Ich habe geglaubt, es koͤnne⸗mit mirtalcht Kamen; 
nd dennoch, wie es ſchon vier Iohreigebauert ‚hat, kammnes nie 
ndere vier und mehrere. bauern, aber ichıimtuß, Abfnannen;] me: 
db: habe abgeipannt. — Ich bin feit mehreren Monate aut: 
eine Entlafiung eingelommen, und harıaı nad der. Dinge; öde 
a kommen follen. Man will mir wohl, man erwartet. tinsae 
ünfligen Augenblid,; meine Sache höchſten Orts, um. Nortrog 
ı bringen. Meine Kinder wachſen mir Über, den. Kopf. Mein 
iteftee (quis nepotem meum gladio alligaxit?) will;. indie 
ngenieur:Schule treten, zu welcher, ſehr enge Thuͤren kexamined; 
ı welche man fich drängt, führen, und wird wohl vmrläufig: so 
tlaffen werden, fein Jahr bei: den. Pioniers (Sapeurs) abzu⸗ 
ienen. Das ift der erfte Schritt. — Mein zweiter will Künftler 
erden. Mit Eöhmen hat man- feine. Noth, man: wünſcht, daf 









Dein Brief, mein. licher Yeeunty, vaft: mich auf win Yulkz 
das ich mit mir allein zu betreten ehrfurchtovoll mich slitkalte 
(das hat mit bazu beigetragen, duß ich ige fe: Liege. uißeants 
wertet lief). - Dein GSlaubensbelenatniß iR ned bad: zu: Anfang 
des VIII. Kapitel bes Schlemihts attögefpradiete, — Ich habe 
in meinen. Hawaiifhen Studien Jahre lang ber beiwiheuen 
Teftament gebrütet,, eine Dogmatik mir zurechto gu: Tagen bin 
ich unvermoͤgend geweſen. — Wirb denn /eine von und gelockert 
werden? m Unſere ganze Gefkttung iſt chriſtlich, Sch habe der 
ich mich vorurtheilsfteier als viele glaubte, andere Deſtttungen 
angeſchaut, und auch wohl ſaint⸗ſimoniſtiſch verſucht, mir eine 
zuſagendere zu erdichten; ich habe mich immer beſchaͤmt auf die 
chriſtliche zurückgeführt gefühlt, auf bie Ehe und bie Yamıltie, 
das Berhaͤltniß der Gefchlechter, ‚wie fie uns georbnet find. 
Pabſtthum und Pfaffenthum wibern mic an, meine Wernunft 
begehrt Bolljährigkeitsrecht, ich bin bem Katholicismus entwachſen, 
und dennoch fol eine Kirche fein, und ein @laube, ſcheint es 
mir, ift nur auf katholiſchem Wege zu erzielen; mit dem Schläffel 
des Gewölbes flürzt das Gebäude ein und iſt eingeflärzt. Der 
Zopfprediger, der vom Seidenbau predigt, und ber proteftantifche 
Myſtiker und Zelot (ein widervernünftige® Ding, das es doch 
gibt) find nicht mehr von einander zu ſichten. Worin fol denn 
das Chriſtenthum beftehn? Jeder antwortet anders und zieht 
willfürlicdy feinen Kreis, fprechend huc usque. Iſt Chriſtus nur 
einehrliher Mann gewefen (Rationaliften) ; der war auch Epiktet 
und am Ende aud) Rabelais, deren Werke dem ober jenem befier 
munden mögen als das Evangelium. Gibt es Feine Fortdauer 
des Ich's nad) dem Tode (Schleiermacher, wenigftens zu früherer 
Zeit), wozu dann all das Weſen? — Chrift möchte ich (mein 
eigengezogener Kreis) nur den nennen, der an bie göttliche Sen⸗ 
dung, an die Gottheit oder Göttlichkeit Chriſti und an bie Bort- 
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38, 
An Diotima, 


Berlin den 23. December 1837. 

Es ift mir, theuerfte Freundin, als müßte Ihnen lieb fein, 
ein Wort von und zu vernehmen, und fch habe es lange im 
Sinne an Sie zu ſchreiben, aber ich bin träge und mübe, und 
ein Brief, den Bein zu förderndes Gefchäft veranlaßt, umb der 
morgen fo gut wie heute gefchrieben werben kann, wirb in ber 
Regel nie von mir gefchrieben. — 

Während Sie dort an dem Weihnahtsbaume arbeiten, an 
dem ich nur noch einen vernünftigen Antheil nehmen kann, und 
das Feft alle Kräfte in Anfpruh nimmt, will ih Ihnen bie 
Hand drüden, und fo umftändlich als ich Tann erzählen, wie 
unfere Kleine ftille Welt fich fortbewegt. — Echwefter Emilie hat 
in den ſchweren Pflichten, die fie als ein natürliches Erbe über 
nommen hat, augenfcheinlich den Halt gefunden, deſſen fle ihre 
verfehlte Beflimmung entbehren ließ, fie ift feelenberubigt, bes 
friedigt und befräftiget, und kein Klagelaut dringt aus ihren 
Lippen oder aus ihrem Wefen hervor. — Sch glaube, daß felbfk 
ihre über ihren Bereich und meinen Wunſch in Anfprudy genoms 
menen phufifhen Kräfte dabei nicht leiden. — Schweſter Emilie 
ift die treue Mutter der Kinder, und babei bie fehaffende 
Pausfrau. Die Kinder gedeihen. — Herrmann, derjenige, der 
faft ein Jahr zwiſchen Leben und Tod gerungen bat, if jegt 
der blühendſte und Eräftigfte von Allen, — eine ganz abfonber: 
lihe Natur, ftil und duldend; eine Zeit lang wurden feine Gei⸗ 
ftesfähigkeiten in Zweifel gezogen, aber ich erfannte in ihm 
manche Züge, die meine eigene Kindheit audgezeichnet haben — 
und fiche, nun Femmt die Echnede aus ihrem Hauſe hervor, 


Aal 


regt fih auf eigenthümliche Weife, und alle Zweifel find 
befeitigt. — Der legte, fo ſchwach nach feiner Geburt, ift jest 
das allerliebftefte Kind, das man fehen Eann. 

Was mich anbetrifft, mein Huften will mid) immer noch nicht 
los werben, aber er fhwächt und altert mich mehr und mehr, 
und ift es gleich Feine Sünde, fo iſt e8 doch eben nit ſchoͤn. — 
Die Botanik hängt am Nagel, die Mufe fchweigt, — ich be 
fhäftige mich fo gut ed gehen will mit Sprachunterſuchungen, 
und lebe meift nur in den Sprachen ber Südſeeinſeln. — Mir 
vielfältig erwiefenes Wohlwollen erfreut meinen Abend. — Neue 
Ausgaben meiner Gedichte, meines Schlemihls werden verlangt. 
Sch winde meine Tage ab und brumme mir ald mein eigener 
Waldteufel den refrain mancher meiner Lieber vor, mein belieb- 
tes „Geduld!“ — 

Higtig ift zur Zeit fo wohl als er fein Tann, immer thätig 
und rüftig in der Wirkſamkeit, die er ſich erwaͤhtt. Sie werben 
bei Gelegenheit des Gefeges über das geiftige Eigentyum ein 
Wert von ihm angekündigt gefehen haben; er ift der Geift und 
die Seele verfchiedener wohlthätiger und fonftiger Vereine. — 

Bon Anderen wüßte ich Ihnen nichts zu fagen, was Sie 
intereffiren Eönnte. — In der Familie Alles wohl. — 

Herzlichfte Grüße an Ihren Gatten, und an, wer noch An⸗ 
theil an mir nehmen mag. — Ic) küſſe Ihnen ehrerbietigft und 
herzlichft die Hand. 

Abelbert v. Chamiſſo. 


— — — —  — — — 
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39, 
An de Ia Foye. 


Berlin den 23. December 1837. 

Du follteft mehr auf uns lehnen, — nun beantwortefi Da 
nicht einmal meine Zufchriften, — wie Tann ih in Did Hineim 
reden, wenn Du, mein theuerfter Freund, keinen Hall wieder⸗ 
giebſt? Ich fchreibe auch nur ungern, nur an Dich, weil ih 
glaube, daß es Dir wohlthun Tann. Aber was und wovon fell 
ih Dir fchreiben? Ich meine überhaupt, man folle an Unfers 
einem Halt ſuchen; wirken nah) Manneönatur, in Kunft ober 
Wiffenfhaft, fo lange und fo gut es geben will; — es feim 
und nicht die Augen gegeben, um fie nach Schnedenart einwärt 
zu kehren. Nur weiß ich nicht, was Anklang bei Dir Anden 
könnte. Unſere Eleine Welt bewegt ſich unabläffig in ihrer Babe 
— man fpürt fie nicht gehen, und boch machfen die Kinder, nad 
doh wird man alt. — Mein Geſundheits⸗-Zuſtand bleibt am 
ſcheinlich unverrüdkt und werd’ ich babei allmälig müd' und mis 
der. Die Lebensfähigkeit, die dem animal einwohnt, iſt etwas 
bewunderungsmwürdiges. Wie ich mich feit Jahren fchleppe, kann 
ich mich noch lange fehleppen, aber fchön iſt es eben nicht. Ich 
bin nur Trümmer meiner felbft, und fülle bloß bie &telle aus, 
wo ich fein ſollte. Meine zwei Aelteften find Gecundaner, bie 
fünf andern find nur Kinder. Hitzig iſt nach Umfländen wohl, 
feine Kinder blühen und vermehren fich, fein Sohn, Baumeiſter, 
ift eben auch ein verheirateter Mann, der Kinder zeugt. — Barss 
hagen fehe ich faft feltener, als ih an Dich ſchreibe. — Er if 
eins der hervorftcchendften Talente, einer ber gewandteften Schrift: 
fieler der Zeit, das junge Deutfchland (in gutem und böfem 
Sinne) fuht an ihm einen Halt. — Ich nannte ein junge 


Deutihland — wir haben ein ſolches gehabt, denn bie Bade 
bat fich ziemlich gelegt. Bon ben S. Simonianern hatten die 
jungen Herren bas Streben bed Niederreißens — das Aufbauen, 
mochten fie meinen, wirb fich ſchon vom felbft finden, wenn er 
Hübih aufgeräumt iſt, und der Grund geebnet. — So rüttelten 
fie e. g. an ber Familie. Heine, unfern Heine in Eurem Paris, 
einen allerdings ausgezeichneten Dichter, bei hatten ſie fich zum 
Heros auserfehen, aber fiebe, auch der bat fie verlsugn In 
der Literatur weiß ich Die nichts ausgezeichnetes zu: nenwehh, 
Goethe iſt tobt, und frine elle wird anfcheinlic nicht wleder 
hefept. Lyriker Haben wir etliche auf dem Kampfplag. »- Uhlanb 
ſchweigt, aber feine Gedichte werben alle Jahre neu: wizber .auf- 
gelegt (die Alte Auflage, von mir ſchon bie Ate).:- Müdlert: Schteibt 
zu viel, ober läßt zu viel bruden, jebe Meſſe bringt: ahifraie 
Bände Gedichte, die die Mufenalmanadhe und Beitfehrifien ap 
abiäffig überfchwemmen. Anaftafius Brün (jetzt in Pauls, urn 
Auersperg) — Lenau (Niembfch Edler von Strehlenau) — Freilig⸗ 
rath — dies würden die ausgezeichnetften fein. Mein beutfcher 
Mufenalmanah kommt noch aljährig heraus, an bem 10ten 
Sahrgang (1839) wird fchon gefammelt, aber ich felber vers 
fhwinde mehr und mehr aus bemfelbigen — bie Stimme if 
mir ausgegangen, 

Lebe wohl, mein fehr Tieber Freund, und laß von Dir hören 
— betrachte den Wifch nur als eine Mahnung, daß. Du fehreiben 
ſolleſt. Sch bin ſehr müde. Du wirft meine Hawaiifche Schrift 
erhalten haben. 
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40. 
Au Dipotima. 
Berlin ben 4. Juni 1638, 


Verehrteſte, theuerfte Freundin! 

Sch bin durch mein kleines Volk gehemmt worben, als id 
Ihren berzigen Gruß erwiedern wollte, unb nun if bie Belt 
bingegangen, und nun werbe ich in fchlafmügiger Stunbe ge: 
mahnt, und liefere nur fo dumm bin meinen Umfchlag zu bem 
Allgemeinen. — Sie werden aus Allem fo viel erfehen, daß wir 
noch auf dem alten Flede ftehen, und mehr vermöchten im Mes 
fentlichen meine Redensarten nit fund zu geben. — Es wird um 
mich herum gewachfen, und mir altem Invaliden über den Kopf. 
Ernft ſchickt fi an, in den Königl, Dienft zu treten, Mar will 
Künftler werden und ift ebenfalls flügge. — Ich hufte und rede 
mich in der Sonne, wenn fie fcheint, fo weit find wir gelommen. 
— Ich habe aber auch Einiges gedichtet, wovon im Weufenalmes 
nad) mehr, und auch außer demfelben. — Der Muſenalmanach, falls 
er. wirklich erfcheint, wird ein Lich (das legte) von Diotima wit: 
bringen. — Ihr Gebicht, das ift mir wohl zu Herzen gegangen. 
— Gott lohn’ ee! 

Benn ich mid) felber nicht reich ſchreiben kann, fo Tann ich 
doch andere reich machen. Il fait des souverains et dedaigne 
de Petre. — Beikommendes Blatt hat bei 150 Rthlr. eingebradit, 
ein ſchönes Honorar für 36 Zeilen *). 
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°) „Die alte Waſchfrau“: dad zum Bellen derſelben rinzeln 
aedrudte und vielfältig verbreitete und bezahlte VBlättchen. 


‚Ich ‚grüße ‚hen. Gatten: herglich Affe Abatn uistühhnne 
ehrerbietigt * sn Pit Ale; —— 


Garten: air srurulenn 2n.Trn meh Trost 

into cl. Tina —— ν 0 17007 
‘ Sur oil mehr mer. Zus lisa ren er a 
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Irma Dee Me er er 
va macht; mie —*— Dies anıfı Meinao Sue; m.a⸗ 
—*8* wa nit geantwortet zu bakanı, Sch Hille aꝛicht Aeh 
und nicht. gern Brieſe, nur, menmtiein Gafchoͤft echeitcht, efieiädi: 
nicht liegen ;. zu: dem, was ehemfe:gutimargenznint daue ceſcheben 
kana, Tomme;ich ‚nicht teicht,; mh daanadh, Heherclfruber, fhpht 
ich, dneinfdrief: von min Bike atwvadı erlken fir Dan Affi rien 
gehrochen, Ichi bin es nur Abmperlick;aeikigrtenge Ah ed ie 
Ohren fleif — Ich habe geglaubt, es koͤnne mit mir alcht Bauena⸗ 
und dennoch, wie es ſchon vier Sohreigebauert ‚hat; kannces mir 
andere vier und mehrere dauern, aber ichnmuß, Abfnannen; m 
ich habe. abgeſpannt. — Ich bin ſeit mehreren Wonaten, u: 
meine Entlaſſung eingelommen, und hbarre: noch der. Dinge, dae 
be tfommen folen. Man will mir wohl, man ermartık::tiärge 
günftigen Augenblid,; meine Sache höchſten Orts, zum: Montrag: 
zu bringen. Meine Kinder wachſen mir Über, hen. Kopf. Mein 
älteſter (quis nepotem meum gladio aligavit?) milk. in die 
Ingenieur:Schule treten, zu. welcher. fehr enge. Thuͤren (examinez; 
in welche man ſich drängt, führen, und wird wohl vorläufig; wm 
gelaffen werden., fein Jahr bei--den..Pionierd (Sapeurs) abzu⸗ 
dienen. Das ift der erfte Schritt. — Mein zweiter will Künſtler 
werden. Mit Söhnen hat: man- feine. Noth, man: wänfcht, daß 











206 


Tuͤchtiges aus ihnen werbe, man will etwas aus ihnen machen 
und man findet alle Carrieren überfüllt und die Schlagbäume 
geiftestöbtenber Eramina werben nach) Waasgabe bes Zubranges 
immer höher gefchraubt. Wir lernten griechiſch als Fähnriche, 
wo wir es nicht Noth hatten, und das war fchön, bas war und 
ift geblieben unfere Art. &o habe ich jegt als Botaniker hawailiſch 
gelernt, — die jegige Generation lernt nur, was dem Examen 
frommt, um es nachher an den Nagel zu hängen. Die Gtods 
prügel unferer Zeit find in Eramina überfegt worben. keine 
fünf Züngeren, zwei Mäbchen und drei Knaben, find noch Kiss 
der. Die Botanik hängt am Nagel, das Hawallfche babe ich 
auf Beit bei Seite gefchoben, und bin glücklicher Weiſe gum 
Dichten wieder gekommen. Geiftiges Schaffen ift bie tragenbfke, 
die wohlthuendfte Thätigkeit, wer fie fih nur immer erhalten 
Eönnte! — Ic habe gemeinfchaftlich mit einem Freunde (reis 
heren Kranz Gaudy) meinen Lieblingsbichter Béeranger (auds 
zugsweife 98 Lieber) überfegt; freilich ift nur bie kleinere Hälfte 
von mir. Ich habe Freude an der Arbeit gehabt, bie, kann ih 
wohl fagen, gut gerathen iſt. Es ift jeht unter ber Preſſe, Du 
wirft es zu feiner Zeit erhalten *). — Die fünfte Auflage meiner 
Gedichte wird gebrudt, der Schlemihl mird flereotgpirt mit 
bübfchen Holzſchnitten. — Won dem habe ich eine frangöflfie 
Driginalausgabe gegeben, die Du hoffentlich bald erhalten wich, 
wo nicht fhon erhalten haft. Ich habe bie Bunft des Yublikums, 
und bie Partheien, die in unferer Literatur einander gerreißen 
oder mit Koth bewerfen, ermangeln nicht, ben Hut abzugichen, 
wenn fie an mir vorübergehen. — Zu Geburtstages, Pathen⸗, 
Shrifts und Brautgefchenten werben in Deutfchlanb Yägstid 
beiläufig 1000 Uhland und 500 Chamiſſo gebraucht. 


°) Chamiſſo erlebte grabe no dad Erſcheinen. 


‚Dein Brief, mein. licher JIeund, vaft: nich auf in Walkı 
das ich mit mir allein zu betreten ehrfurchtovoll mich säitheaite 
(das Hat. mit dazu beigetragen, Daß: id; Ihe fe lange uinheant⸗ 
wortet lief). Wein Gianbensbebenatuiß if nedi; das: zui Anfang 
des VIII. Kapitels bes Schlemihls audgefpradiene. — Ich habe 
in meinen Sawaiifhen Studien Jahre lang Über beim neuen 
Teſtament gebrätet, eine Dogmatik mir zurechto gu: egen bin 
ich unvermoͤgend gewefen. — Wird denn eine von und gefordert 
werben?  Unfere ganze Gefkttung iſt qhriſtlich, Sch: habe der 
ich mich vöorurtheilsfreier als ‚viele glaubte, ‚andere Geflitungen 
angefhaut, und auch wohl ſaint⸗ſimoniſtiſch verfucht, mir eine 
zufagenbere gu erbichten; ich habe mich immer befchämt auf bie 
chriſtliche zurückgeführt gefühlt, auf bie Ehe unb die Familie, 
bad Berhaͤltniß der Gefchlechter, wie fie uns georhnet find. 
Pabſtthum und Pfaffentkum wibern mic an, meine Mernunft 
begehrt Bolljährigkeitsrecht, ich bin dem KRathollcksmus entwachſen, 
und dennoch fol eine Kirche fein, und ein Glaube, ſcheint es 
mir, ift nur auf Batkolifchem Wege zu erzielen; mit dem Schläffel 
des Gewoͤlbes ſtuͤrzt das Gebäude ein und ift eingeflärgt. Mer 
Zopfprediger, der vom Beibenbau prebigt, und der proteftantifche 
Myſtiker und Zelot (ein widervernünftiges Ding, das es doch 
gibt) find nicht mehr von einander zu fichten. Worin foll denn 
das Chriftentyum beftehn? Leder antwortet anders und zieht 
willtürlicy feinen Kreis, fprechend huc usque. Iſt Chriftus nur 
einehrlicher Mann geweſen (Rationaliften) ; ber war auch Epiktet 
und am Ende auch Rabelais, deren Werke dem ober jenem beffer 
munden mögen als das Evangelium. Gibt es keine Fortdauer 
des Ich's nach dem Tode (Schleiermacher, wenigftens zu früherer 
Zeit), wozu dann all das Weſen? — Chrift möchte ich (mein 
eigengezogener Kreis) nur den nennen, der an bie göttliche Sen⸗ 
dung, an bie Sottheit oder Göttlichleit Chriſti und an die Fort⸗ 
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dauer bed Ich's glaubt, Bin ich felber ein Shriſt? — Sy weiß 
es nicht. 

Hisig ift ein wahrhaft ftommer Cheiſt, — tolerant und ia 
Philanthropie feine Froͤmmigkeit praͤgend, — nuütend, Gutes 
wirkend, uͤberall da, wo es gilt. 

Nachdem ich obiges Gapitel abgehandelt, bleibt mir:nm, 
meinen Brief abzufchließen, den ich nicht wohl abſchicken würde, 
ließe ich ihn liegen. Lebe Du wohl und ergürme Dich gegen 
irgend eine Arbeit, wie ich gegen das Hawaitiſche, das ich dech 
untergekriegt habe. " 

Ewig Dein 
ab, v. Gh 
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Das Leben des Freundes liegt aufgerollt vor Euch, Ihe helle 
nehmenden. Wo Er fo deutlich zu Euch geſprochen, ſoll ein Un⸗ 
geweihter ihm nachlallen, Euch zu erzählen, wie Er war! Nein 
— das nicht —; aber das, denke ih, werbet Ihr dem Begleiter 
auf ber größten Strede feines Lebensweges gönnen, nadizuholen, 
was ihm während bed Zufammentragens des Gtoffes‘ pur Geite 
gefallen, ohne daß er es verloren geben laſſen möchte, wen er 
gleich nicht weiß, wo es in ben Hauptbau ſchicklich einzufugen 
wäre. Zur Sache alfo in dem Wertrauen auf liebevolle Aufnahme, 
deren das ganze Werk in feiner Zufammenflelung nicht entbeh⸗ 
ren kann. 

Was ift es wohl zuerft, was uns in Chamiſſo fo mächtig 
anzieht? Mir fcheint e8 die Eindergleiche Unfchulb oder Naivetaͤt, 
mit welcher er fich in dem Weltverkehr bewegte, in den ihn theils 
fein Gefchid geworfen und ben er in einzelnen Lebensperioben 
auch wohl aus Neigung gefucht hatte. Demnaͤchſt die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, welche ihn, wo er irgendwie verftoßen zu haben 
glaubte, zu einer nicht paffiven , fondern activen Neue brängte, 
Darum gab ihm Hisig in einer Lage, wo er fi) ganz ohne Aus: 
weg mwähnte, den Rath, der ihm fo einleuchtete, daß er ihn in 
den Lebensabrig aufnahm, den er feinem Reiſebericht vorauss 
ſchickte: er folle einen dummen Streich ausgehen laſſen, damit 


14* 


212 


er etwas wieder gut zu machen habe. Dies führt auf eine zweite 
charakteriftifhe Eigenfchaft Ehamiffo’s, auf feinen Thaͤtigkeite⸗ 
trieb. So lange er nicht Eörperlich gehemmt war, mußte er in 
ewiger Bewegung fein, leiblicher oder geifliger; laufen, im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Worte, denn was er gehen nannte, war fo, baf 
Zein anderer ehrlicher Menfh mitkommen Eonnte, ober figen wie 
angepfählt, um etwas fertig zu fchaffen, wobei ihn Niemand 
drängte als er ſich felbfl. Daß man fo nicht fein Tann, ohne 
durch und durch gefund zu fein, bedarf keiner Erläuterung, umb 
das war Chamiffo bis zu feinen legten Lebensjahren im höchſten 
Maaße. Er hatte einen coloffalen Hunger und bie glüdktichfie 
Verdauung, und wenn dies ihm auch nicht zu Fleiſch und Wett 
anfchlug — benn er blieb immer mager — fo doch gu Achter 
Lebenskraft. Und mens sana in corpore sano; dies Wort geit 
von Niemandem mehr ald von Ehamiffo; denn fo gefunb wie 
fein Körper, war auch fein Urtheil. Schien bies oft nicht fe, 
zählte ihn der Haufe leicht zu ben Unpraltifchen, weil er aller⸗ 
dings häufig die Dinge mit weniger Lebensklugheit beurtheilte eis 
fie, fo fol dies dem zuvor Gefagten keineswegs wiberfprechen, Se 
mehr Einer felbft mitten inne fteht in der Kränktichkeit feiner‘ Zeit, je 
richtiger macht er feinen Galcul mit deren Schwächen ; je ferner 
er davon, deflo weniger kann er fich in biefe hinein verfegen. 
So Menfchen der erften Gattung nach den Zulitagen in Parik. 
Sie waren leicht mit fich darüber auf dem Heinen, daß Ludwig 
Philipp nicht immer, den Regenfchirm unter bem Arm, bem 
Epicier die Hand drücken werde. Chamiſſo dagegen ſah in beu 
Schülern ber Ecole polytechnique ein neues Neroengefchlecht, 
in dem Bürgerfönig einen alten Römer, War bied Kurzfichtig⸗ 
keit? Nein — e8 war ber einfache Schluß von fich ſelbſt auf 
Andere, Er, der in allem Wechſel des Lebens Er geblieben war, 
konnt Meränderlichkeit bei Andern nicht begreifen. Wo es ins 


sı8 


beit im Handeln galt, war fein urtheil im Beziehung at de 
Gonfequenz einzelner Schritte untabelig; Halte er ſi bayıgia 
im Voraus ein falfches Bild von dem Hembeinben gemacht, je 
mußte, bad Urtheil im. Ginzelmen: auch darunter lelden. Dies 
geigte ſich z. 8. bei Napoleon, der eins Beit.Tang fein Biehlinges 
held war, weil er Frankreichs Ruhm erhöht hatte umb deu, wie 
Shamiſſo ihn aufgefaßt, ſich nie bazu verſtehen uıßte, gu abdie 
eiren, ſondern freiwillig hätte flerben follen. Lange. wollte er bie 
Thatſache der Thronentfagung nicht glauben und als. fie endlich 
nicht mehr zu bezweifeln war, brach ve, übermannt vos bem 
ungtüdlichen Erfolg feiner zuverſichtlichen Weiffagungen, in bie 
tragikomiſchen Worte aus: „Und dennoch bin ich ein Yrapdet, 
benn wenm ic) fage, etwas gefchleht fo, und fo, io gerhiege. gaoig 
das Gegentheil!“ — *) 

Wir gelangen von dieſem Staubpunkte leicht zur Weteahtung 
einer ferneren Eigenthuͤmlichkeit Chamiffo'e, für die kein deutſchet 
Wort, welches bas Gleiche fagte, zu Gebote ſteht. Er wer 
dur und durch ein nobler Charakter. Berechnung auf bein 
Effect, Eigennus, kluge Ruͤckſicht, alles das war ferner von ihm 
als von irgend Einem, den wir fonft gefannt, und wir dürfen 
uns eines guten Umgangs rühmen. Hat ber Abel, inbem er ſich 
der Ueberlieferung ruhmmürdiger Vorfahren erfreut, wirklich bie 
Prärogative angeborner edler Gefinnung, fo gab es keinen wär: 
digeren Repräfentanten feines Standes als Chamiſſo, wie wenig 
Werth er auch auf die äußeren. Vorzüge legte, welche damit 
verknüpft waren; und wie richtig, ohne jedes Mipgefühl darüber, 


*) Man wird ſich vielleicht erinnern dies und einiges folgende 
an einem andern Orte, in einem Aufſatze über Chamiſſo in der Augs⸗ 
burger allgemeinen Zeitung, gelefen zu haben, und mid) eined Plagiats 
fuͤr verdaͤchtig halten. Dem iſt aber nicht alſo, denn ich habe jenen 
Aufſatz auch geſchrieben. Hitzig. 
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40, 
An Divotima. 


Berlin den 4. Juni 1638, 


Verehrtefte, theuerfte Freundin ! 


Sch bin durch mein Fleines Volk gehemmt worben, als th 
Ihren herzigen Gruß erwiebern wollte, und nun iſt bie Bet 
bingegangen, und nun werbe ich in fchlafmügiger Gtunbe ge- 
mahnt, und liefere nur fo dumm bin meinen Umfchlag zu bem 
Allgemeinen. — Sie werben aus Allem fo viel erfehen, daß wir 
noch auf dem alten Flede flehen, und mehr vermöchten im ie 
fentlichen meine Redensarten nicht fund zu geben. — Es wirb um 
mich herum gewachfen, und mir altem Invaliden über ben Kopf. 
Ernſt ſchickt fi an, in den Königl. Dienſt zu treten, Mar will 
Künftler werben und ift ebenfalls flügge. — Ich huſte und rede 
mid) in der Sonne, wenn fie fcheint, fo weit find wir gelommen. 
— Ich habe aber auch Einiges gedichtet, wovon im Wufenalmss 
nad) mehr, und auch außer demfelben. — Der Muſenalmanach, feld 
er wirklich erfcheint, wirb ein Lied (das legte) von Diotima mil 
bringen. — Ihr Gedicht, das ift mir wohl zu Hergen gegangen. 
— Gott lohn' es! 

Wenn ich mich felber nicht reich fchreiben Tann, fo tom id 
body andere reich machen, Il fait des souverains et dedaigme 
de lretre. — Beikommendes Blatt hat bei 150 Rthlr. eingebradt, 
ein ſchönes Donorar für 36 Zeilen *). 





°) „Die alte Wafchfrau : Dad zum Beſten berfelben einzela 
gedruckte und vielfältig verbreitete und bezahlte Blättchen. 
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made. mie — Dir asıfı Bieiurnı Bulk on. Rs 
—*8* wa nicht geantwortat: zu hakanı, Ich ſiuilu aicht aetſe 
und nicht. gern Bricht, aus, tmenmekain Gaſchoſt exbeiſcht aßea 
nicht Uegen;: gu: dem, was ehenfe-gutimmgrgngznlin aubkigefchebehr 
kann, komme ich ‚nicht leicht Acher¶Duder; Anbgn 
ich, daeinfdiief von mie Bin ans: aam um Dee Affiuieien 
gebrochen, id: biu ed. nur Abmyerlide, geikigrienge Ah nochi hie 
Dhren feif, Ich Habeigegkaunt, es Hinussmit nicht bamenmy 
und dennoch, wie es ſchon vier Inhreigebauert ‚hat, Zammı.ed nid 
andere: vier und mehrerra dauern, aber Ichı ukuß: :Alfnannens rer 
ich habe abgeipannt. — Ich bin fett mehreren Menaten asuh 
meine Entlafjung eingelommen, und harre noch der Dinge, dae 
da kommen ſollen. Man will mir wohl, man erwartettines 
günſtigen Augenblick, meine Sache höchſten Orts, zum: Worntrog 
zu bringen. Meine Kinder wachſen mir Über, den Kopf. Mein 
älteſter (quis nepotem meum gladio alligavit?} will: im die 
Ingenieur⸗Schule treten, zu welcher. ſehr enge Thuͤren ( examiad, 
in welche man ſich drängt, führen, und wird wohl vorläufig; zas 
gelaffen werden, fein Jahr bei den. Pionierd (Sapeurs) abzu⸗ 
dienen. Das ift der erfte Schritt. — Mein zweiter will Künftler 
werden. Mit Eöhmen hat man- feine Noth, man wänjcht, daß 








‚Dein Beil, mein. lieber Feund, at nich auf cin Geil 
das ich mit mir allein zu betreten ehrſurchtevoll mich aiityaid 
(das hat mit bazu beigetragen, duß ich Ihe fo lange uinheant: 
wortet lieh). Mein Glanbensbekenatniß if nedi' has: zui Aufang 
des VIII. Kapitels des Schlemihls auegekprochene. — Ich habe 
in meinen Hawaiiſchen Studien Jahre lang Über vem neuen 
Teſtament gebrütet, eine Dogmatik mir zurechto gu: Iegenı bin 
ich unvermögenb. geweien. — Wird denn eine von und gefochest 
werben? — Unfere ganze Gefkttung iſt qhriſtlich, Sch: habe der 
ich mid) vorurtheilsfreier als ‚viele glaubte, andere Beflttungen 
angefhauf, und auch wohl ſaint⸗ſimoniſtiſch verfucht, mir eine 
zufegenbere gu erbichten; ich Habe mich immer beſchaͤmt auf bie 
chriſtliche zurüdgeführt gefühlt, auf bie Ehe und die Jamilic, 
bad Berhaͤltniß der Gefchlechter, wie fie uns geordnet Find. 
Pabſtthum und Pfafſenthum wibern mid an, meine Mernunft 
begehrt Bolljährigkeitsrecht, ich bin dem Rathollciemus entwachſen, 
und dennoch foll eine Kirche fein, und ein Glaube, ſcheint es 
mir, ift nur auf katholiſchem Wege zu erzielen; mit bem Schläffel 
bes Gewoͤlbes flürzt das Gebäude ein und iſt eingeflärzt. Der 
Zopfprebiger, der vom Seidenbau predigt, und der proteftantifche 
Myftiler und Zelot (ein widervernünftiges Ding, bas es doc 
ibt) find nicht mehr von einander zu fihten. Worin fol denn 
a8 Chriſtenthum beftehn? Jeder antwortet anders und zieht 
illkürlich feinen Kreis, Tprechend huc usque. Iſt Ehriflus nur 
sehrliher Mann gemwefen (Rationaliften) ; der war auch Epiktet 
d am Ende auch Rabelais, deren Werke dem ober jenem beffer 
nben mögen als das Evangelium. Gibt es keine Zortdauer 
Ich's nad) dem Tode (Schleiermacdher, wenigftens zu früherer 
), wozu dann all das Weſen? — Chrift möchte ich (mein 
1gegogener Kreis) nur den nennen, ber an bie göttliche Sen⸗ 
', an bie Gottheit oder Göttlichleit Chrifti und an die Fort: 











Das Leben des Freundes Liegt aufgerollt vor Euch, Ihe Thell⸗ 
nehmenden. Wo Er fo beutlich gu uch geſprochen, fol ein Un⸗ 
geweihter ihm nachlallen, Euch zu erzählen, wie Er war? Mein 
— das nit —; aber das, denke ich, werbet Ihr dem Begkeiter 
auf der größten Strecke feines Lebensweges gönnen, nachzuholen, 
was ihm während bes Bufammentragens bei Stoffes zur Seite 
gefallen, ohne baß er es verloren gehen laſſen möchte, wenn er 
gleich nicht weiß, wo es in den Hauptbau ſchicklich einzuſtgen 
wäre. Zur Sache alfo in bem Wertrauen auf liebevolle Aufnahme, 
beren das gange Werk in feiner Zuſammenſtellung nicht entbeh⸗ 
ren Tann. 

Was ift es wohl zuerft, was uns in Chamiſſo fo maͤchtig 
anzieht? Mir fcheint es die Eindergleiche Unfchuld oder Raivetät, 
mit welcher er fih in dem Weltverkehr bewegte, in den ihn theils 
fein Geſchick geworfen und den er in einzelnen Lebensperioden 
auch wohl aus Neigung gefucht hatte. Demnaͤchſt die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, weldhe ihn, wo er irgendwie verfloßen zu haben 
glaubte, gu einer nicht paffiven, fondern activen Reue drängte 
Darum gab ihm Hisig in einer Lage, wo er ſich ganz ohne Aus⸗ 
weg wähnte, den Rath, der ihm fo einleuchtete, daß er ihn in 
den Lebensabrig aufnahm, den er feinem Reiſebericht vorauss 
ſchickte: er folle einen dummen Streich ausgehen laſſen, damit 
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er etwas wieder gut zu machen habe. Dies führt auf eine zweite 
charakteriſtiſche Eigenfchaft Chamiſſo's, auf feinen Thaͤtigkeite⸗ 
trieb. So lange er nicht Eörperlich gehemmt war, mußte er in 
ewiger Bewegung fein, leiblicher oder geiftiger; laufen, im firengs 
flen Sinne des Worts, denn was er gehen nannte, war fo, baf 
ein anderer ehrlicher Menſch mitlommen Eonnte, oder figen wie 
angepfählt, um etwas fertig zu fchaffen, wobei ihn Niemand 
drängte als er ſich felbfl. Daß man fo nicht fein Tann, ohme 
durch und durch gefund zu fein, bedarf Feiner Erläuterung, umb 
das war Chamiffo bis zu feinen legten Lebensjahren im hoͤchſten 
Maape. Er hatte einen coloffalen Hunger und bie glüdtichfe 
Verbauung, und wenn dies ihm auch nicht zu Fleiſch und Zeit 
anſchlug — denn er blieb immer mager — fo doch gu ächter 
Lebenskraft. Und mens sana in corpore sano; dies Wort galt 
von Niemandem mehr ald von Chamiſſo; denn fo geſund wi 
fein Körper, war auch fein Urtheil. Schien dies oft nicht fe, 
zählte ihn ber Haufe leicht zu den Unpraltifchen, weil er alles 
dings häufig bie Dinge mit weniger Lebensllugheit beurtheilte ai 
fie, fo foU dies dem zuvor Gefagten keineswegs wiberfprechen. Je 
mehr Einer ſelbſt mitten inne fleht in der Kränklichkeit feiner‘ Zeit, je 
richtiger macht er feinen Calcul mit deren Schwächen ; je ferner 
er davon, defto weniger Tann er fi in dieſe hinein verfegen. 
So Menfchen ber erften Gattung nad) ben Zulitagen in Parit. 
Sie waren leicht mit fi) darüber auf dem Keinen, baf Ludwig 
Philipp nicht immer, den Regenfchirm unter bem Arm, bem 
Epicier die Hand drücken werde. Ghamiffo dagegen ſah im ben 
Schülern der Ecole polytechnique ein neues Heroengeſchlecht, 
in dem Bürgerkönig einen alten Römer, War bie Kurzfichtig⸗ 
keit? Nein — es war der einfahe Schluß von fich ſelbſt auf 
Andere. Er, der in allem Wechfel des Lebens Er geblieben wer, 
konnte Veränderlichkeit bei Andern nicht begreifen. Wo es ins 


m Sanblin galt, war fein Urtheil im Migiehung af 3 
tqueng einzelner Schritte untabelig; Hatte er ſich en 
toraus ein falfches Bild von bem Hanbelnden gemacht, ſo 
e. das Urtheil im Einzelnen aud) :darumter lelden. Dies 
: fi 5 8. bei Napoleon, ber eine Beit.Tang fein, Kiellingt- 
war, weil er Frantreih’s Ruhm erhöht hatte und der, wie 
niſſo ihn aufgefaßt, ſich nie dazu verſtehen inte, gu abbie 
‚ fondern freiwillig hätte flerben follen. Lange. wollte er bie 
ſache der Thronentfagung nicht glauben und ale fie endlich 
mehr zu bezweifeln war, beach ve, übermannt vom dem 
zelichen Erfolg feiner zuverſichtlichen Welffagungen, in die 
komiſchen Worte aus: „Und dennoch bie ich em. Woophet, 
wenn ich fage, etwas gefchleht fo. und fo, fo sehe. gewig 
Begentheil!“ — *) 
Wir gelangen von biefem Stankpumkte leicht Ger Vete⸗htrng 
ferneren Eigenthuͤmlichkeit Chamiffo's, für die kein deutſches 
t, welches das Gleiche ſagte, zu Gebote ſteht. Er wer 
, und durch ein nobler Charakter. Berechnung auf ben 
t, Eigennus, Eluge Ruͤckſicht, alles das war ferner von ihm 
yon irgend Einem, den wir fonft gekannt, und wie bürfen 
eines guten Umgangs rühmen. Hat ber Abel, indem er ſich 
leberlieferung ruhmmürdiger Vorfahren erfreut, wirklich bie 
ogative angeborner edler Gefinnung, fo gab es keinen wäre 
en Repräfentanten feines Standes ald Chamiſſo, wie wenig 
h er au auf die äußeren Vorzüge legte, welche bamit 
üpft waren; und wie richtig, ohne jebes Mißgefühl darüber, 


*) Man wird fi vielleicht erinnern, Died und einiges folgende 
nem andern Orte, in einem Auffage über Chamiflo in der Augs⸗ 
r allgemeinen Zeitung, geleſen zu haben, und mich eines Plagiats 
erdaͤchtig halten. Dem iſt aber nicht alſo, denn ich habe jenen 
tz auch geſchrieben. Hitzig. 
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er ben heutigen Stand ber Dinge in biefer Beziehung zu wär 
bigen wußte, davon zeugt unter andern der Schluß feines Teſta⸗ 
ments in den merkwürdigen Worten: 
„Ich beftimme nichts über die Zukunft meiner Söhne. Die 
Welt, in der ich gelebt habe, ift eine andere gewefen, alö 
für die ich erzogen worden, und fo wird es ihnen auch ex 
gehen, Meine Söhne follen fich befähigen, auf ſich feibk 
in verfchiebenen Lebensbahnen und Landen vertraum m 
tönnen. Züchtigkeit ift das zuverläffigfte But; bas fol 
fie fih erwerben. Ich wuͤnſche, daß fie fludiren , infoferr 
fie dazu die Mittel haben, bin aber ganz bamit einverflans 
ben, wenn ber Eine oder der Andere zu bürgerlidhem Ge 
werbe übergehen will; bie Zeit des Schwertes ift abgelaufen 
und bie Snduftrie erlangt in der Welt, wie fie wird, act 
und Adel. Auf jeden Fall beffer ein tüchtiger Arbeitsmenr 
als ein Scribler oder Beamte aus dem niebern Troſſe.“ 
Faſſen wir nun zufammen, was wir bisher gefagt. Gin Mann 
voll Unschuld, vol raftlofer Thätigkeit, die bei ihm nie auf äußern 
Vortheil, immer nur auf Hervorbringung von Edlem und Gh 
nem um feiner felbft willen gerichtet war, ein kerngeſunder Menſch 
von robelfter Gefinnung, war Adelbert von Chamiſſo; und fs 
gen wir hinzu, was unfre Lefer nun ſchon aus feinen MWBriefen 
erfehen haben, ein Freund ohne Gleichen, fo haben wir bas Bild 
einer Perfönlichkeit, bie unfer höchftes Intereffe in Anſpruch nes 
men würde, hätte der Mann, der alle jene feltenen Gigenfchaften 
in fich vereinigte, auch nie eine Zeile in Profa gefchrieben, keinen 
Vers gedichtet. 
Und dennoch hatte diefer Engel von einem Menſchen Yelnde 
— nein, bad wäre zu viel gefagt — aber in allen Echensperioben 
mit folchen zu kaͤmpfen, die ihn nicht mochten, bie er abſtieß, die 
ihn zu mißhandeln eine Freude fanden, wie benn aus bemjenigen, 
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w in ben Seifeberichten, dem Peter Echlemihl unb:in 
einer Gedichte an Aubfagen über ſich angewebt —*2 
ee nicht undeutlich herausfchellen. Daß bies ſo 
als dies, daß er ſelbſt feinen —— 
rniß geben konnte, dient nicht dazu, dem Preit den. 
hen: dem Freunde zuzugeſtehen gebrungen gefühlt: 
ingen, vielmehr jenes Lob zu beſtaͤtigen. Welchet IE das 
be Mittel ber Welt zu gefallen? Gewiß die Fühigkeit, fh 
feligem Verkehr ihr mit freunblichem: Geficht zu accen⸗ 
en, in klugem Wechſel laut zuguftimmen, wo @leichhält gr 
t, und zu fehweigen, wo Verſchiedenheit obwaltet. Welbes 
aber nicht die Sache Chamiffo's. Dem mortkargen floß 
‚eine beifällige Phrafe von den Lippen; mißſtel ihm aber 
eußerung eines Dritten, auch wenn deſſen Stebe- keineswege⸗ 
u gerichtet war, fo vermochte er es wohl 

ſich, zu ſchweigen; aber er ſchnitt dazu Geſthter ie: 
bes Unbehagens aus, bie dem Sprechenden keinen Sweiſel 
er ließen, was in feiner Seele vorging; eben fo wenn er 
wußte, was einem Anbern unbelannt war, ein folcher ihn 
: und es fchien ihm, als dürfe man dergleichen billigerweife 
ignoriren, fo antwortete er ganz unbefangen: „das weiß 
ed Kind,” oder etwas Aehnliches. Dazu Fam eine ihm 
hümliche Neigung zum Widerfpruch, deren er ſich felbft 
bewußt war (man fehe fein Belenntniß hierüber gegen 
von Stael in der 3ten Beilage zu biefem Band) und die 
erfälligkeit feiner Rede, die er gleichfalls als einen Mangel 
ıt (f. o. S. 52), die aber befonders lebhaftere Geifter ur 
uld reizte. Geſchah died nun und trat der Ausdrud davon 
ı Mienen der ihm Gegenüberftehenden hervor, fo gab es 
Fälle: entweder er merkte es im Eifer nicht, und fuhr fort 
fich flören zu laſſen, je länger auch die Geflchter ber Zu⸗ 
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börer wurben, ober er merkte es und brad dann ploͤtzlich ver⸗ 
drieglih ab. Alles dies fleht in gradem Wiberfprudhe mit bem 
was die Gefellfchaft liebenswürdig nennt, niht zu erwähnen, 
daß er eben in der von ihm gerühmten Unſchuld keinen MWegrif 
davon hatte, wie Aeußerlichkeiten, 3. B. Tabacksgeruch in Kick 
dern und Haaren, zählen könnten, wo fonft ein erfreuticher ins 
nerlicher Verkehr flatt fand. Solche Aeußerlichkeiten aber waren 
es, welche Menfchen, die einen Sinn für feine Größe hatten, 
nicht allein von ihm entfernten, fonbern fie auch oft reizten, ihm 
ihre Superiorität in ber lebensflugen Beadhtung von GElendig 
keiten fühlbar zu madhen. Und eben wenn bie beften Freunde 
dies fahn, fahen, wie er dadurch verlest wurbe, und von ihrem 
Standpunkte aus fi dagegen nicht verfchließen Zonnten, baf 
er bei etwas minberer Unfchuld fich mandıes unangenehme Ges 
fühl hätte eriparen können, Eonnten fie fih in ber beften Sas 
tention für ihn über ihn, unb zwar über dasjenige ärgern, 
was fie an ihm als Tugend anzuerkennen hatten. Bie je 
der zärtlichen Mutter nichts weher thut, als wenn fie flieht, de 
ihr Kind allen Anderen fich nicht fo liebenswerth zeigt, als fie 
es kennt. 


War Chamiffo hiernach Fein Mann der Geſellſchaft, fo war 
er um fo mehr der der Ratur. Halten wir bie feſt, fo gewin⸗ 
nen wir den tiefften Auffchluß über feine gange Eigenthümlich⸗ 
keit, Wir erinnern uns in einem Auflage von Frankl in Min 
über den verftorbenen Grafen Kaspar von Sternberg gelefen za 
haben, daß der Graf, der langjährige Freund Goethe's, gu ihm 
fagte: „Goethe wäre vielleicht vorzugsweife vor dem Dichter zum 
Naturforfcher berufen geweſen; er fei überzeugt, ba, wenn «8 
fi) von Jugend an mit den NRaturwiflenfchaften fo befchäftigt 
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gätte, wie mit ber Poeſie, ——— eben "fr: 
geleitet haben würde, als ri biefen,t! Pu m das aämlide,: 
ſcheint es, laͤßt fi von Ghamiffe-fageni . Nat: mengeit:bie: 
higkeit über dasjenige, was er für feine Viſſenſ - 
eine Stimme abzugeden; wir koͤnnen nuu barauif verröetfen, 
ibm in diefer Beziehung von compitenten Richtern das 
Zeugniß gegeben worden *); barlıber. konntse aber —— ber 
fi) tiefer in feine Indivibualität verſenkte, im Brvsifet: Keiben, 
daß alles Sharakterifliihe in Ghamiſſos Lebentanſicht mis 
feinem Sinne für Natur umb bie natürlicher, nicht Tünftiih 
amägebildeten Anlagen und Werbältniffe des Menſchen auf bad 
engfte zufammenhing. Weber-Verhältnifie, bie durch dad gefeki 
ſchaftliche Zuſammenleben bebingt erſcheinen, war ſchwer mit 
ihm zu ſtreiten, weil er alles auf den Naturzußand, obs 06 
ihn als Norm erkannte, zurüdführte. - Belang. es: von ditſemn 
aus irgendwie einen Antnüpfungspunit: 'qu finben, fo wurke 
man leicht mit ihm fertig. Gin Beiſpiel aus feinen Tegten Lo⸗ 
bensjahren wirb bie am beften erläutern. Als ber St. Simo⸗ 
nismus auffam, wurde Ehamiffo, wie mehrere feiner Freunde, 
lebhaft dadurch angereat, namentlich auch durch die Anſicht von 
der Ehe aus: dem Standpunkte biefer Lehre. Er fette eines 
Tages Hisig feine Auffaflung berfelben mit großem Eifer aus: 
einander; diefer aber bertheidigte das Beſtehende mit nicht mins 
derer Wärme vom chriftlich fittlihen aus, ohne Chamiſſo gu 
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?) Man erinnere fi ber Aeußerungen von Alerander von 
Humboldt (in einem oben mitgetheilten Briefe) und bed Umſtan⸗ 
des, daß er grade auf den Vorſchlag Diefed großen Mannes zum 
Mitgliete ter Berliner Akademie ber Wilfenfhaften aufgenommen 
worden, und leſe von Schlechtendal!s Würdigung der Verdienſte 

Chamiſſo's ald Botaniker, in deſſen Zeitſchrift „Linnaͤa“ Jahrgang 
1839. Band Xu. Heft 1, 
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überzeugen. Da änderte Hitig, ber feinen Freund genugfem 
Tannte, ploötzlich das Vertheidigungsſyſtem und warf ihm bi 
einfachen Worte hin: ‚Und was meinft Du von bem natürlicken 
Ekel des gefunden Mannes vor dem Weibe ber SocletätT"‘ Das 
faßte; er blieb einige Augenblicke nachdenklich ſtehen, ließ dam, 
wie es feine Art war, den Streit Eurz fallen, und es war nk 
wieder von ber Femme libre bie Rebe, 

Aus der eben erörterten Eigenthümlichleit Shamiffo’s ging 
auch feine Vorliebe für Naturvoͤlker hervor, unter welchen ce 
fih auf feiner Reife frei von alle dem gefühlt, was ihm is 
unferm civilifirten Zuſtande unerträglich ſchien. Es war ie 
voller Ernft, als er einft gegen Hitig ben Wunſch ausforad, 
an heißen Sommertagen in eignem Garten nadt, mit ber Pfehe 
im Munde, fpazieren zu Tönnen, ohne dadurch Anſtoß au erre⸗ 
gen, und er wäre auch wohl der Mann gewefen bies auszuflhs 
ten, hätte er auf dem Lande ftatt in einer volkreichen Stadt ges 
wehnt. In unfrer Kleidung überhaupt, in ber Ginrichiung 
unfrer Wohnungen, in allen unferen gefelligen Normen, ww 
blickte er nur läftige Feffeln, und fehnte fich in früheren Jahren, 
wo bie Reifeeindrüde noch frifch waren, oft zurück nach feinem 
Lieblingseilande Radack, wo er mit feinen geliebten Infulanern 
gelebt hatte wie ein @ingeborner. Die Wahl der Stoffe ga 
feinen erzählenden Gedichten legt gleichermaßen Zeugniß ab einer 
Vorliebe für eine Welt, die nicht unfere europäifchscivilifiete IR. 
Das wußte Higig wohl, wenn er, der immer Beauftragte für 
Material zu forgen, ihm aus dem, was ihm bei ber Rebaktien 
feiner criminaliftifhen Zeitfchriften, ober bei Beitungss wub 
Journal-Lecture an poetifhen Motiven aufflief, aus Gorfiee, 
Spanien, überhaupt aus Ländern zutrug, wo es noch rehe 
Tugend und rohes Lafter giebt, Aus biefem Verkehr ber beiden 
Freunde erklärt fi Außerlih, was fo oft an Ghamiffe eis 
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Dichter getabelt wurbe, bas e Gudhen nmach ber 
Abnormen. Gr fuchte nicht, es wurde ihm gebracht, 

nur darum gebracht, weil ber Freund darauf rechnen 
daß ihm grade foldhes willlommen war und daß ber - 
für ihn etwas zu fuchen nichts anbers bebeutete, als dergleichen 
gu fuchen. Es war ein feltfamer Verkehr ber beiben alten Maͤn⸗ 
ner, dieſer poetifche Stoffverkehr. Ghamiffo, vorbeigehenb am 
dem Fenſter des parterre wohnenben Hitig, klopfte ihn gewöhns 
Hd vom Schreibtiſch und ben Akten auf, mit ben Morten: „ins 
ter Ede, gieb Stoff, ich bin abgebrannt.” Und dann erzaͤhlte 
Hitzig, was er wußte. Gelten, ohne bald das Mitgetheilte im 
herrlichen Berfen wieder zu vernehmen; faft nie ereignete es ſich 
daß Shamiffo das Mitgetheilte nicht überhaupt anfprechenb Tank, 
Dft dagegen kam der Fall vor, daß er fehr davon ergeiffen wan, 
aber hinzufügte: „ſchoͤn, Ihön, aber nicht für mich.“ Züngese 
Dichter, z. B. Gaudy, Kugler, waren jezuweilen Rengen folder - 
Unterrebungen und nahmen auf, was Chamiſſo liegen ließ; 
namentlich verdanken einige von Gaudy's fehr häbfchen Gedich⸗ 
ten folchen Chamiſſo'ſcher Zuruͤckweiſungen ihren Urfprung. 

War Chamiffo nun fertig mit der Bearbeitung eines Stüds, 
fo wurbe es fogleich Hitzig gebracht oder gefhidt, um es durch⸗ 
zulefen, auf die Nichtigkeit des Ausdruds u. ſ. w., zunächft aber 
darauf: „ob ed auch herauskomme?“ Diefer Lieblingsausbrud 
Chamiſſo's ift ganz bezeichnend für den Mangel, ben er in der 
Regel an feinen Probuctionen fand, daß fie nicht klar genug 
feien. „Es Eommt heraus,’ d. h. es ift klar, war für ihn das 
höchfte Lob, und die Eigenfchaft eines Gedichte, daß es Leicht 
verftändlich, machte ihn, den fonft fo feinen Kenner, oft blind 
dagegen, daß es diefe Tugend ber Leichtverfländlichkeit eben bem 
Umftande verdanke, daß es eben Fein ächtes Gedicht war, Wir 
hatten ung allerdings in unferer Jugend als Gpigonen bee ros 
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Das Leben bes Freundes liegt aufgerollt vor Sud, Ihr helle 
nehmenben. Wo Er fo deutlich gu Buch geſprochen, fol 
geweihter ihm nachlallen, Euch zu ergählen, wie Er war? Nein 
— das nicht —; aber das, bene Ich, werbet Ihr: dem Begleiter 
auf ber größten Strecke feines Lebensweges gönnen, nachzuholen, 
was ihm während des Zufammentragens be Stoffes gar Geite 
gefallen, ohne daß er es verloren geben laſſen möchte, wenn er 
gleich nicht weiß, wo es in ben Hauptbau ſchicklich ehrzufägen 
wäre. Zur Sache alfo in dem Wertrauen auf liebevolle Aufnahme, 
deren das gange Werk in feiner Zuſammenſtellung nicht entbehe 
ren Tann. 

Was ift es wohl zuerft, was uns in Chamiſſo jo mächtig 
mzicht ? Mir fcheint e8 die Eindergleiche Unfchuld oder Raivetät, 
it welcher er fi in dem Weltverkehr bewegte, in den ihn theils 
in Geſchick geworfen und den er in einzelnen Lebensperioden 
ich wohl aus Neigung gefucht Hatte. Demnächft bie Gewiflen- 

ftigkeit, welche ihn, wo er irgendwie verftoßen zu haben 
wbte, gu einer nicht pafliven , fondern activen Neue drängte 
rum gab ihm Hisig in einer Lage, wo er fi) ganz ohne Aus: 
ı wähnte, den Rath, ber ihm fo einleuchtete, daß er ihn in 

Lebensabrißg aufnahm, ben er feinem Neifeberiht vorauss 

te: er folle einen dummen &treich ausgehen laſſen, bamit 
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er etwas wieder gut zu machen habe. Mies führt auf eine zweite 
harakteriftiihe Eigenfhaft Chamiſſo's, auf feinen Thaͤtigkeite⸗ 
trieb. So Lange er nicht Eörperlich gehemmt war, mußte er in 
ewiger Bewegung fein, Leiblicher oder geiftiger; laufen, im ſtreng⸗ 
ften Sinne bed Wortes, denn was er gehen nannte, war fo, baf 
Zein anderer ehrlicher Menſch mitkommen Tonnte, oder figen wie 
angepfählt, um etwas fertig zu fchaffen, wobei ihn Riemand 
drängte als er fich felbft. Daß man fo nicht fein Tann, obme 
durch und durch gefund zu fein, bedarf Feiner Erläuterung, unb 
das war Chamiffo bis zu feinen legten Lebensjahren im höoͤchſtes 
Maape. Er hatte einen colofjalen Hunger und die glucklichſe 
Verbauung, und wenn dies ihm auch nicht zu Fleiſch unb Bett 
anſchlug — denn er blieb immer mager — fo body gu aͤchter 
Lebenskraft. Und mens sana in corpore sano; bied Wort galt 
von Niemandem mehr ald von Chamiſſo; denn fo gefund wie 
fein Körper, war auch fein Urtheil, Schien dies oft nicht fe, 
zählte ihn der Haufe leicht zu den Unpraßtifchen, weit er alles 
dings häufig die Dinge mit weniger Lebensklugheit beurtheilte als 
fie, fo foU dies dem zuvor Gefagten keineswegs wiberfpredhen. Se 
mehr Einer felbft mitten inne ſteht in der Kraͤnklichkeit feiner‘ Zeit, je 
richtiger macht er feinen Galcul mit beren Schwächen ; je ferner 
er davon, defto weniger Tann er ſich in biefe hinein verfegen. 
So Menfchen ber erften Gattung nad) ben Zulitagen in Yarik 
Sie waren leicht mit fich darüber auf dem NReinen, daß Lubwig 
Philipp nicht immer, den Regenfchirm unter dem Arm, bem 
Epicier die Hand drüden werde. Chamiſſo dagegen ſah im ben 
Schülern ber Ecole polytechnique ein neues Heroengeſchlecht, 
in dem Bürgerkönig einen alten Römer, War dies Kurzſichtit⸗ 
keit? Nein — es war der einfache Schluß von fich ſeibſt auf 
Andere, Er, der in allem Wechfel des Lebens Er geblieben was, 
konnte Veränderlichleit bei Andern nicht begreifen. Wo es ins 
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beit im Handeln galt, war fen Urtheil 1 A Mepkfeng ent 2 
Sonfequeng einzelner Gchritte untadeligz Hatte er fich dagente 
im Voraus ein falfches Bild von dem Hanbelnden gemacht, fe 
mußte. das Urteil im. Einzelnen auch -darumber leſden. Olet 
zeigte fi) z. B. bei Napoleon, ber eine Zeit Jaug fein. Biekfingte 
held war, weil er Frantreih’s Ruhm erhöht Hatte 'umb ben, wie 
Ehamiſſo ihn aufgefaßt, fich nie dazu verſtehen mußte, gu abbis 
eiren, fonbern freiwillig hätte flerben follen. Lange. wollte:er bie 
Thatſache der Thromentfagung nicht glaaben und als fie endlich 
nicht mehr zu bezweifeln war, beach Te,. Übermannt vom dem 
ungtädtihen Erfolg feiner zuverfichtlichen Weiffagungen, in bie 
tragikomiſchen Worte aus: ‚Und, bennoch bin ich ein Vrophet, 
denn werm ic) ſage, etwas geſchieht fo-unb fo, fo serhiepe. oewiß 
das Gegentheil!“ — *) 

Wir gelangen von dieſen Stanbpımkte leicht yon Sete⸗ chtung 
einer ferneren Eigenthuͤmlichkeit Chamiffo's, "für die kelin deutſchet 
Wort, welches das Gleiche ſagte, zu Gebote ſteht. Er war 
durch und durch ein nobler Charakter. Berechnung auf ben 
Effect, Eigennus, Eluge Rüdfidht, alles das war ferner von ihm 
als von irgend Einem, den wir fonft gefannt, und wir bürfen 
uns eines guten Umgangs rühmen. Hat ber Abel, indem er ſich 
der Ueberlieferung ruhmmürdiger Vorfahren erfreut, wirklich die 
Prärogative angeborner edler Sefinnung, fo gab es keinen wärs 
digeren Repräfentanten feines Standes ald Chamiſſo, wis wenig 
Werth er auh auf die äußeren Vorzüge legte, welche bamit 
verknüpft waren; und wie richtig, ohne jedes Mißgefuͤhl darüber, 


*) Man wird fi vielleicht erinnern, Med und einiges folgende 
an einem andern Orte, in einem Auffage über Chamiflo in der Augs⸗ 
burger allgemeinen Zeitung, gelefen zu haben, und mich eines Plagiats 
fuͤr verdaͤchtig halten. Dem iſt aber nicht alſo, denn ich habe jenen 
Aufſatz auch geſchrieben. Hi tzig. 
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er ben heutigen Stand ber Dinge in biefer Beziehung zu wär 
digen wußte, davon zeugt unter andern ber Schluß feines Tefta⸗ 
ments in den merkwürdigen Worten: 
„Ih beſtimme nichts über die Zukunft meiner Söhne. Die 
Welt, in der ich gelebt habe, ift eine andere gewefen, al 
für die ich erzogen worden, und fo wird es ihnen auch er⸗ 
gehen. Meine Söhne follen fich befähigen, auf ſich Teibk 
in verfchiebenen Lebensbahnen und Landen vertrauen M 
tönnen. Tüchtigkeit ift das zuverläffigfte But; das ſolle 
fie fi) erwerben. Ich wünfche, daß fie ſtudiren, infofern 
fie dazu die Mittel haben, bin aber ganz bamit einverflan 
ben, wenn ber Eine oder ber Andere zu bürgerlihem @e 
werbe übergehen will; die Zeit bes Schwertes iſt abgelaufen 
und die Induftrie erlangt in der Welt, wie fie wirb, Mach 
und Adel. Auf jeden Kal beffer ein tüchtiger Arbeitsmann 
als ein Scribler oder Beamte aus dem niebern Zroffe.” 
Faſſen wir nun zufammen, was wir bisher gefagt. Ein Mann 
voll Unſchuld, voll raftlofer Thätigkeit, die bei ihm nie auf äußern 
Vortheil, immer nur auf Hervorbringung von Edlem und Eh 
nem um feiner felbft willen gerichtet war, ein Eerngefunder Menſqh 
von robelfter Gefinnung, war Abelbert von Chamiſſo; und fs 
gen wir hinzu, was unfre Leſer nun ſchon aus feinen Briefen 
erfehen haben, ein Freund ohne Bleichen, fo haben wir bas Mil 
einer Perföntichkeit, die unfer höchftes Intereffe in Anſpruch nebs 
men würde, hätte ber Dann, der alle jene feltenen Eigenſchaften 
in fich vereinigte, auch nie eine Zeile in Profa gefchrieben, keinen 
Vers gedichtet. 
Und dennoch hatte diefer Engel von einem Menſchen Feinde 
— nein, das wäre zu viel gefagt — aber in allen Eebensperioben 
mit folchen zu Fämpfen, bie ihn nicht mochten, bie er abſtieß, bie 
ihn zu mißhandeln eine Freude fanden, wie benn aus bemjenigen, 
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was er in ben Reiſeberichten, bem Peter chlenchl unb: iu mal 
chen feiner Gedichte an Aubfagen über fich oinzeiwibt Jet, Algen 
hierüber nicht umbeutlih herautſchallen. Daß bies fo war,cie 
mehr als dies, daß er felbft feinen wohlmeinenbften. Freunden 
Aergerniß geben Tonnte, ‚dient wicht dazu, bem Yreis, den wie 
ums chen bem Freunde guzugeftehen gebrungen gefühlt, etwas 
abzudingen, vielmehr jenes Lob zu beflätigen. Seiches A das 
—* Mittel der Welt zu gefallen? Gewiß die Faͤhigkeit ſich 

in geſelligem Verkehr ihr mit freundlichem @eficht gu acteri⸗ 
mobiren, in klugem Wechſel laut zuzuſtimmen, wo Gtelihhött ver 
Anſicht, und zu ſchweigen, wo Verſchiedenheit obwaltet. Beibet 
war aber nicht die Sache Chamiſſo's. Dem mortkargen floß 
felten. eine beifällige Phrafe von ben Lippen; mißßel ihm aber 
die Aeußerung eines Dritten, auch wenn deſſen Siebe. Feinedwugie 
an ihn gerichtet war, fo vermochte.er es wohl autnapenauchit 
über ſich, zu ſchweigen; aber er fchnitt dazu Geftchter: oͤder Au 
Toͤne bes Unbehagens aus, bie dem Gprechenben feinen Zweifel 
darüber ließen, was in feiner Seele vorging; eben fo wenn er 
etwas wußte, was einem Andern unbelannt war, ein folcher ihn 
fragte und es ſchien ihm, als dürfe man dergleichen billigerweife 
nicht ignoriren, fo antwortete er gang unbefangen: „bad weiß 
ja jedes Kind,” oder etwas Aehnliches. Dazu kam eine ihm 
eigenthümliche Neigung zum Wiberfpruch, beren er fich felbft 
wohl bewußt war (man fehe fein Bekenntniß hierüber gegen 
Frau von Staäl in der Zten Beilage zu diefem Band) und bie 
Schwerfälligkeit feiner Nede, die er gleichfalls als einen Mangel 
erkennt (f. 0. ©. 52), die aber befonders lebhaftere Geifter zur 
Ungebuld reizte. Gefchah dies nun und trat der Ausdrud Davon 
in den Mienen der ihm Gegenüberftehenden hervor, fo gab es 
zwei Fälle: entweder er merkte e8 im Eifer nicht, und fuhr fort 
obne fich flören zu laffen, je länger auch die Geſichter ber Zu⸗ 
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hörer wurben, ober er merkte es und brach dann ploͤtzlich vers 
drieglich ab. Alles dies fteht in gradem Widerfpruche mit dem 
was die Gefellfchaft liebenswuͤrdig nennt, nidt zu erwähnen, 
daß er eben in ber von ihm gerühmten Unfchuld keinen Begriff 
davon hatte, wie Aeußerlichkeiten, 3. B. Tabacksgeruch in Keks 
dern und Haaren, zählen könnten, wo fonft ein erfreulicher ins 
nerlicher Verkehr flatt fand. Solche Aeußerlichkeiten aber waren 
ed, welche Menfchen, die einen Sinn für feine Größe hatten, 
nicht allein von ihm entfernten, fondern fie auch oft reizten, ihm 
ihre Superiorität in ber lebenstlugen Beachtung von Elendig⸗ 
keiten fühlbar zu machen. Und eben wenn bie beften Freunde 
dies fahn, fahen, wie er dadurch verlest wurbe, unb von ihrem 
Standpunkte aus fi dagegen nicht verfchliefen konnten, daß 
er bei etwas minbderer Unfchulb fich manches unangenehme Ges 
fühl hätte erfparen Eönnen, Eonnten fie fih in ber beſten SIas 
tention für ihn über ihn, und zwar über basjenige ärgern, 
was fie an ihm ald Tugend anzuerkennen hatten. Wie je 
der zärtlichen Mutter nichts weher thut, als wenn fie fieht, daß 
ihr Kind allen Anderen fi) nicht fo liebenswerth zeigt, als fie 
ed kennt. 


War Chamiffo hiernach Fein Mann ber Geſellſchaft, fo wer 
er um fo mehr ber der Natur. Halten wir dies fefl, fo gewins 
nen wir den tiefften Aufſchluß über feine ganze Eigenthümlich⸗ 
keit. Wir erinnern uns in einem Auffage von Frankl in Wien 
über den verftorbenen Grafen Kaspar von Gternberg gelefen gm 
haben, daß der Graf, der langjährige Freund Borthe’s, zu ihm 
fagte: „Goethe wäre vielleicht vorzugsweife vor dem Dichter zum 
Naturforfcher berufen gewefen; er fei überzeugt, daß, wenn er 
# an Jugend an mit den NRaturwiffenfchaften fo befcgäftigt 


N 2 


Hätte, wie mit Ser Poeſie, er in Ichen:menigfen eben: fer -uill 
geleifiet haben würbe, abs in. biefee,4:munk:sdau: mimeliderinie 
ſcheint es, läßt fi von Ghamiſſo age: . Mail: muamgett: bier Wi 
higkeit über basjenige, mas se für feine. Miſſenſchaſt - gehen) 
eine Stimme abzugeben; wir koͤnnen aux. darauf verweifen,: Ba 
ihm in diefer Beziehung vom compttenten Richtern: das giuftigfe 
Zeugniß gegeben worden *); Barliber. konnte aber Micmantr,; ber 
fi) tiefer in feine Inbivibualttät verfenäte, . im: Brosifel: Kitiben, 
daß alles Gharakterifiiihe in Chamiſſo's Lebentanſichht wit 
feinem Sinne für Natur umb bie natürlichen, nicht Tunftii 
anägebildeten Anlagen und Werbältniffe des Wenden anf bad 
engfte zufammenhing. Weber: Verhältniffe, bie durch das giſell⸗ 
ſchaftliche Zuſammenleben bebingt erſcheinen, war Awenimis 
ihm zu ſtreiten, weil er alles auf dem Naturzuſtand, ie sc& 
ihn ald Norm erkannte, zurhdführte. : Belang... eb‘: von ditſem 
aus irgendwie einen Antnäpfungspuntt: 'qu ſtaben, fo. wudke 
man leicht mit ihm fertig. Gin Belfpiel aus "feinen Tehten Le 
bensjahren wird dies am beſten erlaͤutern. Als ber &t. Simo⸗ 
nismus auffam, wurde Chamiſſo, wie mehrere feiner Freunde, 
lebhaft dadurch angeregt, namentlich auch duch die Anficht von 
ber Ehe aus: dem Standpunkte diefer Lehre. Er feste eines 
Tages Hikig feine Auffafjung derfelben mit großem Eifer aus: 
einander; diefer aber dertheidigte das Beſtehende mit nicht mins 
derer Wärme vom chriftlich fittlichen aus, ohne Chamiſſo gu 


?) Man erinnere ſich der Ueußerungen von Alerander von 
Humboldt (in einem oben mitgetheilten Briefe) und bed Umſtan⸗ 
des, daß er grade auf den Vorſchlag Ddiefed großen Mannes zum 
Mitgliete der Berliner Akademie ber Wiffenfhaften aufgenommen 
worden, und leſe von Schlehtenbal’s Würdigung ber Verbienfte 
Chamiſſo's als Potaruen in deſſen Zeitſchrift „Linnaͤa“ Jahrgans 
1839. Band XIII. Heft 1 
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überzeugen. Da änderte Hitzig, ber feinen Freunbd gemugfem 
kannte, plöglic das Vertheidigungsſyſtem unb warf ihm bie 
einfachen Worte hin: „Und was meinft Du von bem natärkiden 
Ekel des gefunden Mannes vor dem Weibe ber Soctetät?’‘ Das 
faßte; er blieb einige Augenblide nachdenklich ftehen, Ließ banz, 
wie es feine Art war, den Streit kurz fallen, unb es war nk 
wieber von der Femme libre bie Rebe. 

Aus der eben erörterten Eigenthümlichleit Shamiffo’s ging 
auch feine Vorliebe für Naturvöller hervor, unter welchen e 
fih auf feiner Reife frei von alle dem gefühlt, was ihm Im 
unferm civilifirtten Zuftande unerträglich ſchien. Es war Kim 
voller Ernft, als er einft gegen Hisig den Wunſch ausſprach 
an heißen Sommertagen in eignem Garten nadt, mit ber Pfele 
im Munde, fpazieren zu können, ohne dadurch Anſtoß zu erre⸗ 
gen, und er wäre auch wohl der Mann geweſen dies auszufäh 
ten, hätte er auf dem Sande flatt in einer volkreichen Stadt ges 
wohnt. In unfrer Kleidung überhaupt, in ber Ginrichtung 
unfrer Wohnungen, in allen unferen gefelligen Formen, es 
blickte er nur laͤſtige Feſſeln, und fehnte fi in früheren Jahren, 
wo bie Reifeeindrüde noch frifeh waren, oft zurüd nach feinem 
Lieblingseilande Radack, wo er mit feinen geltebten Infulanern 
gelebt hatte wie ein Eingeborner. Die Wahl ber Stoffe u 
feinen erzählenden Gedichten legt gleichermaßen Zeugniß ab eine 
Vorliebe für eine Welt, die nicht unfere europälfchscioitiffete IR. 
Das mußte Higig wohl, wenn er, ber immer Beauftragte für 
Material zu forgen, ihm aus dem, was ihm bei ber SRebaltien 
feiner criminaliftifhen ZBeitfchriften, ober bei Zeitungs⸗ wmb 
ZournalzLecture an poetifhen Motiven aufſtieß, aus Gorfiee, 
Spanien, überhaupt aus Ländern zutrug, wo es noch zeße 
Tugend und rohes Lafter gicht, Aus diefem Verkehr der beiden 
Freunde erklärt fich äußerlih, was fo oft an Ghamiffe aid 


nr) 

dichter getabelt wurde, das gefliffentitihe. Suchen nach 
Abnormen. Gr ſuchte nicht, es wurde ibm gebencht, 
nur darum gebracht, weil ber Freund darauf rechnen 
daß Ihm grade ſolches willkommen war und daß der 
für ihn etwas zu ſuchen nichts anders bebeutete, als dergleichen 
zu ſuchen. Es war ein feltfamer Verkehr ber beiben alten Maͤn⸗ 
ner, dieſer poetifche Stoffverkehr. Chamiffo, vorbeigehenb an 
bem Fenſter des parterre wohnenben Hitzig, klopfte ihn gewöhns 
tich vom Schreibtifch und ben Akten auf, mit ben Morten: 
ter Ehe, gieb Stoff, ich bin abgebrannt.” Und dann erzählte 
Hitzig, was er wußte. Gelten, ohne bald das Meitgetheilte im 
herrlichen Verſen wieber zu vernehmen; faft nie ereignete es ſich, 
daß Shamiffo das Mitgetheilte nicht überhaupt anfprechenb fan. 
Dft dagegen Fam ber Ball vor, daß er fehr davon ergriffen man, 
aber Hinzufügte: „ſchoͤn, fchön, aber nicht für mic,” .:. Yüugese 
Dieter, z. B. Sauby, Kugler, waren jezuweilen Aeugen folder 
Unterredungen und nahmen auf, was Chamiſſo Liegen ließ; 
namentlich verdanken einige von Gaudy's fehr Hübfchen Gedich⸗ 
ten ſolchen Chamiſſo'ſchen Zurächweifungen ihren Urfprung, 

War Chamiffo nun fertig mit ber Bearbeitung eines Stüds, 
fo wurde es fogleich Higig gebracht ober gefhidt, um es durch⸗ 
zulefen, auf die Nichtigkeit des Ausdrucks u. ſ. w., zunächft aber 
darauf: „ob es auch herauskomme?“ Diefer Lieblingsausbrud 
Chamiffo’s ift ganz bezeichnend für den Mangel, den er in der 
Regel an feinen Probuctionen fand, daß fie nicht klar genug 
feien. „Es kommt heraus,’ d.h. es ift klar, war für ihn das 
höchfte Lob, und die Eigenfhaft eines Gedichts, daß es leicht 
verftändlih, machte ihn, den fonft fo feinen Kenner, oft blind 
dagegen, baß es diefe Tugend der Leichtverftändlichkeit eben dem 
Umftande verdanke, daß es eben kein ächtes Gedicht war. Mir 
hatten uns allerdings in unferer Jugend ald Gpigonen ber ro⸗ 
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mantifhen Schule vielfältig in hohlen Nebensarten ergangen, 
was Chamiſſo fehlechtweg ‚‚fonettifch fchreiben‘ nannte, und ber 
Widerwille gegen dies Treiben, das uns in reiferen Jahren in 
feiner vollen Richtigkeit erihien*), hatte bei Chamiſſo bie Ge 
flalt angenommen, von welcher wir berichteten. - 

Abermald möge eine Anechote aus dem Verkehr mit bem 
vertrauten Freunde dies erläutern. 

5. A. v. Stägemann fandte zu Anfang 1836, nachbem er, 
da feine Gemahlin geftorben war, bie herrlichen „Erinnerungen 
an Eliſabeth“ hatte druden laffen, welche einen Schell ber Ges 
nette enthalten, die er im Laufe von 50 Jahren, erft an bie Ges 
liebte, dann an bie Gattin gerichtet, ein Eremplar bes Buck 
nächft andern ihm aus älterer Zeit Befreundeten, auch an Bike. 
Diefem, nachdem er das Föftliche Bändchen burchgenoflen, war ed 
nicht möglich, in einem gewöhnlichen Billet dafür zu banken, 


— — — 











2) Noch in feinem letzten Lebensjahre ſchrieb er an Guſtav Schucb: 

„Wir pflegten in unſerer Strebezeit ſcherzweiſe neben ber bad 
fen auch eine fonettifhe Sprache anzunehmen. „Die Kinderkerzen 
„der Arme Stride,” „der Liederpfeile Labung” u. ſ. f.; vor allen 
Dingen aber bad „muß” „will” „mag” um mil bem Infinlitiv j 
zeimen.’ 

Seitdem find wir Gottlob bazu gefommen, mit ber lichen buub 
fen Sprade in Sonetten und Terzinen audjureihen. bes Hi 
nit ein Theil unfred Geheimniffes darin, daß wir bad Joch ber 
itelienifhen weiblichen Reime abgefhüttelt Haben? Ich wünſche und 
Gluͤck dazu, daß wir es gethan haben. Ich werde mir nie in Pie 
fem Sylbenmaaße bie freie gefeglofe Abwechfelung ber männlichen und 
weiblihen Reime abſchwatzen laſſen. Das giebt und gar Bitiäe 
Farben auf unfre Palette; in der Regel iſt die gefällige Sprache ſir 
und wißig, fhlägt mit harten männlidhen Reimen darein, we c 
trefflich frommt, und zerfhmilzt von felbft in weiblide, wo ed am 
befter ovaebracht.“ 


Auköhrlih ti : die Sonettform An: if ‚auch nk: entf 
leicht feit ein Vierteljahrhundert um euffennueie winker ein 
x Sonette auf. dad Papier, von. denen: bad: aufle. eine. Age 
len Bezug hat, das zweite aber ungefähr: wie Jalgk. Tautebare 
aTIl Erin Ga 
As Lauren einſt ihr Sänger hat befungen,. ..; zi:,im 
Sang er nur ſich, fich felbft in Luft unb —— —DXR 
In Lauren feines Herzens Idealzzz ud 
Er hat nie mit dem ftärkfien Feind hernigen, NETTER RREFE 


Wer ift der Feind, dem felten nut mißlüngen —. A M 
Ob ew’ge Treu er ſchwur ber eignen Wahl, 


Ob ihm das Herz bepanzert ſchien mit Btafl, — » | u 
Daß er den Feurigſt⸗Liebenden begigungen? ei ** IHN: 


Der Feind, nicht plöglich treffend wie ve, ‚Ai —* 
Der aus der Wolke zucket um zu mötven, Bi do 
Der fchleichend tödtet, — 88 iſt ver Beitd. 4 J 1 


Dir that er nichts. Seit Du ſie nannteſt Dein , 
Biſt inn'ger Du, ſtets inniger geworden, 
Hier ſcheinſt Du mehr mir denn Petrark zu ſein. 


Niemand wird dies für ein beſonderes poetiſches Produet 
ten, Hitzig erkannte es am wenigſten dafür, ſondern las es 
amiſſo, als er dieſen ſah, vor, wie er ihm Alles der Art mit⸗ 
ilte, als ein Curioſum, ein Sonett von dem grauen Grimis 
iſten. Aber auf Chamiſſo machte es, zu Hitzig's großem 
ſtaunen, einen ganz andern Eindruck: „Du ſollſt das nicht 
achten,“ ſo ſprach er etwa, „das iſt ſehr gut, das kommt 
aus.“ 

„„Der ſchleichend tödtet — es iſt ber Beſiz.““ „Das 


kommt heraus, das iſt nicht fonettifh, das ift deutſch“ w. bel. m. 

Was Hitzig Chamiffo war, bavon zeugen befien Briefe; 
deshalb hat diefem Dann in gegenwärtigen Erinnerungen mehr 
Platz eingeräumt werben müſſen, wie ibm als iſolirte Erſchei⸗ 
nung gebühren würde. Denn Hisig iſt nur ein gewöhnlicher 
Geiſt, doch vol aufrichtiger Anerkennung höher Begabter, von 
freundlihem Wefen, verträgliher Gemüthsart, Leichter Auffaf 
fung und bewandert im Leben wie in dem menſchlichen Herzen 
durch unausgefegte Beichäftigung mit dem eigenen, mit weichem 
er ſich von je an foviel zu fchaffen gemacht hat, als es ihm zu 
fchaffen machte. Diefe Eigenfchaften mochten ihn wohl bedeuten 
den Menfchen, die ihn in jeder Lebensperiobe gern an ſich gegen, 
zum Umgang empfehlen; war aber aus biefem Umgang eine 
wirkliche Freundfchaft entflanden, fo trat in Yisig’s Sharalter 
bald eine noch andere Eigenthümlichkeit hervor: eine, wir möchten 
fie eine weibliche nennen, Fähigkeit, fih fo in bie inneren unb 
äußeren Interefien bed Freundes hinein zu denken unb zu fühlen, 
daß fie ſich ganz mit feinen eigenen ibentificirten unb er fie bes 
handelte wie diefe. Kam no hinzu, baß dies meift weit giäkds 
lihem äußern Grfolg gefhah und baß es ihm nie erfcheinen 
Eonnte, als ob er zu irgend einem Dank berechtigt fei, weil ee 
ja nur ein Bebürfniß des eigenen Herzens befriedigte, indem ee 
für den Freund forgte, fo wird man es erklaͤrlich ſinden, was 
oben fchon bemerkt worben, daß geiftig ihn weit überragende 
Männer, wie faft alle feine näheren Freunde waren, ihn lich 
gewannen und behielten, wie fchroff fich ihrelebergeugungen au 
oft gegenüber flanden, wie dies beſonders in ben legten Eebend 
jehren Zacharias Werner’3 bei ihm und Hitig ber Wal wer 
In Beziehung auf Ehamiffo trat noch ein befonberer nunfland 
ein. Hitzig war ba3 Band, das ihn an bie äußere Melt Eunkpfie, 
ber !km hen von allem gefelligen Verkehr fern Lebenden, weider 





ka Sonmal las, auch felten ein neues 
ite unb zwar, wie er es lichte, treu 
Surifi, mit Hervorhebung des Punkte, auf 
und mit Gingeben auf Einzelheiten. Mies 
ducchaus, namentlich wenn es fi um poetifche ba 
Kichts war ihm hier unwichtig, Drtös und Eigennamen, 
zeit der Begebenheit u. |. w., weil er von ber gang 
Betrachtung ausging, daß durch bergleichen eine gewißfe 
farbe beffer erreicht werde, als durch wortreiche Schilderungen, 
in welche ſich Anfänger oft verirren, wenn fie jenen Zwes ers 
zeichen wollen. 

Sprachen wir eben von feinem poetifchen Arbeilen, ſo * 
hier erwähnt fein, daß er dies, wie alles, was er vornahm, mit 
großer Sorgſamkeit und unermübetem Fleiße that. Es floß ihm 
nichts zu; er mußte darum ringen. So z. B. wenn er die Ter⸗ 
zinenform, die er fo meiſterlich handhabte, für einen Stoff als 
geeignet erkannt hatte, entwarf ex ſich eine Tabelle Aber bie Sch 
ergebenden Reime auf die Schlußworte ber Anfangögellen ber 
Strophen, fehematifirte fich bie Nerfchlingung berfelben u, f. w. 
&o feste er auch feine mündliche Rede in der Regel mühlam zus 
fammen; es fei denn, daß, was auch wohl begegnete, ihm ein 
raſches Wigwort zu eigner Ueberrafchung entfuhr. Es war dies 
zum Theil ein Kampf mit bem Ausbrud, zum Theil aber auch 
ein Streben, dem gefprochenen Worte eine ungewöhnliche Präs 
gnanz zu geben, was ihm auch faft nie mißlang. Es mochte 
ihm dabei ein Ausdruck vorfchweben, welcher in dem Salon ber 
Frau von Gtael üblid war und ben er oft im Munde führte, 
Von einem guten Worte hieß es nämlich dort: une bonne re- 
daction, was ein bemußtes Schaffen vorausfegt. So Fann man 
von ihm fagen, daß er feine Phrafen fprechend redigirte; dem 
aber, der in diefe Eigenthümlichkeit feiner Ausbrudsweife nicht 


heilt 
ihn 





et bleiben, ſo lange es geht, und Sie werben‘ Boch auch ale 
alten. Wer — vielleicht ob gedruckter Matutatar — ben eele- 
errimum anfpricht, findet es ‚‚eurios, daß auch nur Oh 
Bchnigel von ihm abgewiefen werbe. Wer den Iterarifäien Abel 
at oder zu haben ſich dünkt, will bie hominds novon auöges 
ihloffen wiffen. Einer, der einen Namen zu haben meint, nimmt 
Inftand, denfelben unter fo vielen unbelannten Ramen verzeich⸗ 
ven zu laſſen. Ein andrer meint dagegen, man möüffe Sraf ober 
Baron fein, um in den eben Bund aufgenommen ai werben. 
Roxrddeutiche ziehen fich zuruͤck wegen ber ſchreienden Parthellich⸗ 
eit, die für die Süddeutfchen herrſcht, und gewiß find die hd 
entfchen eben fo empört ob ber Gunft, die dem Norbbeutfchen 
u Theil wird. Mir ift es immer verdrießlich, diefen Gegenſet 
n zwietraͤchtigem Sinne hervorgehoben zu ſehen. Sind wir 
enn nicht alle Deutiche *)? Won ben paar taufenb Uhland, die 
Deutfchland des Jahres verbraucht, kommt die gute Hälfte Auf 
ins bier. Sollen wir es entgelten ‚ wenn bei ums irgend ein 
X fein y—a fingt?! Und mein lieber waderer Freund, wie Tann 
Buch das nur anfechten !’ 

Nachdem Schwab im Sahre 1836 fi) von der Redaktion 
es Mufenalmanachs zurüdgezogen hatte, trat Gauby, von Cha⸗ 
niffo dazu auserfehen, an Schwab’s Stelle ald Redaktionsgehuͤlfe 
in?°), obgleih Chamiſſo nur allein auf dem ZTitelblatte als Her- 
mögeber erwähnt ift. Auf dem des Mufenalmanadhe für 1839 
ft jedoch Gaudy in der erwähnten Eigenfchaft mitaufgeführt, 
die aufrichtigfte Sreundfchaft verband beide Männer, und fie 





?) Wie doppelt muß nicht jedes deutfche Herz diefem Bruder 
er Wahlverwanttfchaft entgegenfchlagen! 

»°) Später haben wir erfahren, taß ©. ſchon feit 1834 bei Sich⸗ 
ung des Materialdö Chamiffo behülflih war, wie vor ihm Adolph 
Scholl, 
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wurben, ober er merkte es und brach dann plöklich vers 

lich ab. Alles bies fteht in gradem Wibderfpruche mit dem 

bie Gefellfchaft liebenswürdig nennt, nicht zu erwähnen, 

er eben in der von ihm gerühmten Unfchuld keinen Begriff 

on hatte, wie Aeußerlichkeiten, 3. B. Tabacksgeruch in Kiel: 

an und Haaren, zählen fönnten, wo fonft ein erfreulicher ins 

licher Verkehr flatt fand. Solche Aeugerlichkeiten aber waren 

„ welche Menfchen, die Eeinen Sinn für feine Größe hatten, 

icht allein von ihm entfernten, fonbern fie auch oft reizten, ihm 

hre Superiorität in der lebensklugen Beachtung von Glendigs 

keiten fühlbar zu madhen. Und chen wenn bie beflen Freunde 

dies fahn, fahen, wie er dadurch verlegt wurbe, und von ihrem 

Standpunkte aus fi dagegen nicht verichließen Zonnten, daß 

er bei etwas minderer Unfchulb fich manches unangenehme es 

fühl hätte erfparen Zönnen, konnten fie ſich in der beften In⸗ 

tention für ihn über ihn, und zwar über basjenige ärgern, 

was fie an ihm ald Tugend anzuerkfennen hatten. Wie ja 

der zärtlichen Mutter nichts weher thut, als wenn fie fieht, daß 

ide Kind allen Anderen ſich nicht fo Liebenswerth zeigt, als fie 
ed Eennt. 


War Chamiffo hiernach Fein Mann ber Gefelfchaft, fo war 
er um fo mehr der der Natur. Halten wir dies fefl, fo gewins 
nen wir den ticfften Auffchluß über feine ganze Eigenthümlich⸗ 
keit. Wir erinnern uns in einem Auffage von Frankl in Wien 
über den verftorbenen Grafen Kaspar von Sternberg gelefen gu 
haben, daß der Graf, der langjährige Freund Goethe’s, zu ibm 
fagte: „Goethe wäre vielleicht vorzugsweife vor dem Dichter zum 
Naturforfcher berufen gewefen; er fei überzeugt, daß, wenn er 
fih ven Jugend an mit den Naturwiflenfhaften fo beſchaͤftigt 
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jitte, wie mit ber Poeſſe, er in jehenimenigfient eben fac-uäil 
Heiftet haben würde, als in biefee,Hifunincbat: wllidie,i 
heint es, läßt fidh von Ghamiſſo ſagen: Mail: mamgeit:biec ii 
igkeit über basjenige, was sr für feine. Miſſenſchaſt gethac 
we Stimme abzugeben; wie: Tonnen muss bagauif verweifen, Buß 
nm in diefer Beziehung vom compitenten Richtern: das :günftigifie 
eugniß gegeben worben *); barliber. konnte aber Mirmante, Deu 
ch tiefer in feine Inbivibualttät verfenäte, . im: Brveifel: Kuiben, 
Bd. alles Gharakterifiiiche in Ghammife's . Lebentanficht Tui 
inem Ginne für Natur umb bie natürlichen; nicht künſtitch 
uägebildeten Anlagen und Werhältniffe des Menſchen auf :bus 
tgfte zufammenhing. Ueber Verhaͤltniſſe, bie durch dad giſell⸗ 
daftliche Zuſammenleben bebingt erſcheinen, wear ſchwer mit 
m zu ſtreiten, weil ex alles auf den Naturzuſſand, vie :0& 
m als Norm erkannte, zuruͤckführte. Gelang es von: dieſtin 
us irgendwie einen Antnüpfungspunlt: 'gu finben:, fo wuube 
an keicht mit ihm fertig.” @in Belfpiel: aus feinen Tehten "Les 
mejahren wird dies am beften erläutern. Als ber &t. Gimos 
ismus auflam, wurde Ehamiffo, wie mehrere feiner Freunde, 
bhaft dadurch angeregt, namentlich auch durch die Anficht von 
ꝛr Ehe aus: dem Standpunkte diefer Lehre. Er ſetzte eines 
ages Hisig feine Auffaffung derfelben mit großem Eifer aus⸗ 
nander; diefer aber bertheidigte das Beſtehende mit nicht mins 
rer Wärme vom chriftlich fittlichen aus, ohne Chamiſſo gu 


*) Man erinnere fi der Aeußerungen von Alerander von 
umboldt (in einem oben mitgetheilten Briefe) und des Umſtan⸗ 
8, daß er grade auf den Vorſchlag Ddiefed großen Dianned zum 
titgliebe der Berliner Akademie der Wiffenfhaften aufgenommen 
orden, und leſe von Schlechtendal's Würdigung der Verbienfti 
hamiffo’8 als Boa, in beffen Beitfägrift „Linnaͤa“ Jahrsane 
339. Band XIII. Heft 1 
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überzeugen. Da änderte Higig, ber feinen Freund genugfam 
Zannte, plögli das Vertheidigungéeſyſtem und warf ihm bie 
einfachen Worte hin: „Und was meinft Du von bem natürlichen 
Ekel des gefunden Mannes vor dem Weibe ber Gocletät?” Das 
faßte; er blieb einige Augenblicke nachdenklich ftehen, ließ dann, 
wie es feine Art war, den Streit kurz fallen, und es war nk 
wieder von der Femme libre bie Rebe. 

Aus der eben erörterten Eigenthümlichkeit Shamiffo’s ging 
auch feine Vorliebe für Naturvölker hervor, unter welchen er 
fih auf feiner Reife frei von alle dem gefühlt, was ihm is 
unferm civilifirten Zuſtande unerträglich fchien. Es war Ihm 
voller Exrnft, als er einft gegen Higig den Wunfch ausfprad, 
an heißen Sommertagen in eignem Garten nadt, mit ber Pfeife 
im Munde, fpazieren zu koͤnnen, ohne dadurch Anſtoß gu eve 
gen, und er wäre auch wohl der Mann geweien bies auszuflhe 
ten, hätte er auf dem Lande ftatt in einer volkreichen Stadt ger 
wehnt, In unfrer Kleidung überhaupt, in der Ginrichtung 
unfrer Wohnungen, in allen unferen gefelligen Wormen, es 
blickte er nur läftige Feſſeln, und fehnte fi in früheren Jahren, 
wo die Reifeeindrüde noch frifch waren, oft zurüd nach feinem 
Lieblingseilande Radack, wo er mit feinen geliebten Infulaners 
gelebt hatte wie ein Eingeborner. Die Wahl der Stoffe a 
feinen erzählenden Bebichten legt gleichermaßen Zeugniß ab eine 
Vorliebe für eine Welt, die nicht unfere europäifchscioififiete IR. 
Das wußte Hitzig wohl, wenn er, der immer Beauftragte für 
Material zu forgen, ihm aus dem, was ihm bei ber BRebaktien 
feiner criminatiftifhen ZBeitfchriften, oder bei Zeitungs⸗ wmb 
Zournal=Lecture an poetifhen Motiven aufftieß, aus Gorfien, 
Spanien, überhaupt aus Ländern zutrug, wo es noch voße 
Tugend und rohes Lafter gicht, Aus diefem Verkehr ber beiden 
Freunde erklärt ſich Außerlih, was fo oft an Ghemiffe «ii 
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Dichter getabelt wurde, das geſliſſentilche Suchen nach ben 
Abnormen. Er ſuchte nicht, es wurde ihm gebencht, frellich 
nur darum gebracht, weil ber Freund darauf vedhunen -burfi, 
daß Ihm grade foldhes willlommen war unb daß ber -Auftwag 
für ihn etwas zu fuchen nichts anders bebeutete, als dergleichen 
zu fuchen. Es war ein feltfamer Verkehr ber beiben alten Maͤn⸗ 
ner, dieſer poetifche Stoffverkehr. Chamiſſo, vorbeigehenb am 
bem Fenſter bes parterre wohnenben Hitzig, Hopfte Ihn gewöhns 
Hd) vom Schreibtifch und ben Akten auf, mit ben Morten: 
ter She, gieb Stoff, ich bin abgebrannt.” Und baum erzählte 
Hitzig, was er wußte. Gelten, ohne balb das Mitgetheilte im 
herrlichen Berfen wieder zu vernehmen; faft nie ereignete es ſich 
daß Shamifio das Mitgetheilte nicht überhaupt anfprechenb fanb. 
Dft dagegen Fam ber Ball vor, daß er ſehr davon ergriffen wen, 
aber hinzufügte: „ſchoͤn, fchön, aber nicht für mich.“ Yüngese 
Dichter, z. B. Gaudy, Kugler, waren jezumweilen Reugen ſolcher 
Unterrebungen und nahmen auf, was Chamiſſo liegen ließ; 
namentlich verdanken einige von Gaudy's fehr hübſchen Gedich⸗ 
ten folchen Chamiſſo'ſcher Zuruͤckweiſungen ihren Urfprung. 

War Chamiſſo nun fertig mit der Bearbeitung eines Stückt, 
fo wurde es fogleich Hitzig gebracht ober geſchickt, um es durch⸗ 
zulefen, auf die Nichtigkeit des Ausdrucks u. ſ. w., zunächft aber 
darauf: „ob es auch herauskomme?“ Diefer Lieblingsausdrud 
Shamiffo’s ift ganz bezeichnend für den Mangel, ben er in ber 
Regel an feinen Probuctionen fand, baß fie nicht klar genug 
feien. „Es kommt heraus,’ d. h. es ift Elar, war für ihn bas 
höchfte Lob, und die Eigenfchaft eines Gedichts, daß es Leicht 
verftändlih, machte ihn, den fonft fo feinen Kenner, oft blind 
Dagegen, daß es biefe Tugend der Leichtverftändlichleit eben dem 
Umſtande verdanke, daß es eben kein ächtes Gediht war. Wir 
hatten uns allerdings in unferer Jugend als Epigonen der ro⸗ 
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santifhen Schule vielfältig in hohlen Hebensarten ergangen, 
8 Chamiſſo fehlechtweg ‚‚Tonettifch ſchreiben“ nannte, umb ber 
Bsidermille gegen bied Treiben, das uns in rveiferen Jahren in 
feiner vollen Richtigkeit erichien*), hatte bei Ehamiffo bie Ges 
ſtalt angenommen, von welcher wir berichteten. . 

Abermald möge eine Anechote aus dem Verkehr mit bem 
vertrauten Freunde bies erläutern. 

F. A. v. Stägemann fandte zu Anfang 1838, nadybem er, 
da feine Gemahlin geftorben war, die herrlichen ‚‚Grinnerungen 
an Eliſabeth“ Hatte druden laffen, welche einen Theil ber Se⸗ 
nette enthalten, die er im Laufe von 50 Jahren, erft an die Ges 
liebte, dann an die Gattin gerichtet, ein Eremplar bes Bocht 
nächft andern ihm aus älterer Zeit Befreundeten, audy au Yigg. 
Diefem, nachdem er das Föftliche Bändchen durchgenoſſen, war & 
niht möglich, in einem gewöhnlichen Billet dafür zu banken, 
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2) Noch in feinem letzten Lebensjahre ſchrieb er an Guſtav Schwab: 

„Wir pflegten in unferer Strebezeit ſcherzweiſe neben ber beub 
Then aud eine fonettifhe Sprache anzunehmen. „Die Kinderkerzen, 
„der Arme Stride,” „ber Liederpfeile Labung” u. ſ. f.; vor alle 
Dingen aber daB „muß“ „mwmill” „mag”’ um mil dem Saflnitie | 
zeimen .” 

Seittem find wir Gottlob dazu gekommen, mit der lieben be 
ſchen Sprade in Sonetten und Terzinen audjureihen. bes Ü 
nit ein heil unfres Geheimniſſes darin, daß wir bas Soc 
italienifhen weiblihen Reime abgefhüttelt Haben? IH wünfde 
Gluͤck dazu, daß wir es gethan haben. Sch werde mir nie in 
fem Spibenmaaße die freie gefeplofe Abwechſelung ber männlichen 
weiblihen Reime abſchwatzen laffen. Das giebt und gar BU 
Farben auf unfre Palette; in der Regel iſt die gefällige Sprach 
und witzig, fhlägt mit Karten männlidhen Heimen darein, u 
trefflih frommt, und zerſchmilzt von felbft in weiblie, we ı 
beften angebracht.” 


nnwillkohrlich tönte bie Bonettform An: ifiee :acch: ah: ey-uaif 
vielleicht feit einem Vierteljahrhundert um euficunneke wisher ein 
paar Sonette auf das Papier, von. denen⸗ das auſte ine Apms 
ciellen Bezug hat, das zweite aber ungefähr wis: ſolgt Tnmtataxe: 


" ten 21 * 
As Lauren einſt ihr Sänger hat bheſungen, in, 
Sang er nur ſich, ſich eh in Buß ud Bil. en ir 
In Lauren feines Herzens Jbeal; . - . 
Gr hat nie mit bem,Mäckfen geind gerpnggn,.. ef 


Wer iſt der Feind, bem felten nut mißlungen * F 


Ob ew’ge Treu er ſchwur ber eignen Wahl, 


Ob ihm das Gerz bepangert ſchien mit Btahl, — me 
Daß er den Beurigft «Liebenden ‚begimungen ? \ “ — 


Der Feind, nicht plbtzlich treffen wie‘ der Bis, ‚in 00 
Der aus ber Wolke zudet um zu mörden, '' Ur a 
Der fchleichend toͤdtet, — es iſt der Beſit. 


Dir that er nichts. Seit Du fie nannteft Dein, 
Bift inn’ger Du, ſtets inniger geworben, 
Hier fcheinft Du mehr mir denn Petrark zu fein. 


Niemand wird dies für ein befonberes poetifches Produet 
halten, Higig erkannte e8 am wenigften bafür, ſondern las es 
Shamiffo, als er diefen fah, vor, wie er ihm Alles ber Art mits 

Mpeilte, als ein Guriofum, ein Sonett von bem grauen Grimis 
WS zaliften. Aber auf Chamiffo machte es, zu Hitzig's großem 
grftaunen, einen ganz andern Eindbrud: „Du folft das nicht 
Derachten,“ fo ſprach er etwa, „das ift fehr gut, das kommt 
Weraus,‘‘ 

„„Der ſchleichend tödtet — es iſt ber Beſitz.““ „Das 


kommt heraus, das iſt nicht ſonettiſch, das iſt deutſch“ u. bel. m. 

Was Higig Chamiſſo war, davon zeugen beffen Briefe; 
deshalb hat diefem Mann in gegenwärtigen Erinnerungen mehr 
Platz eingeräumt werben müſſen, wie ibm als ifolirte Erſchei⸗ 
nung gebühren würde. Denn Hisig iſt nur ein gewöhnlicher 
Geift, doch vol aufrichtigee Anerkennung höher Begabter, von 
freundlihem Wefen, verträglicher Gemüthsart, leichter Auffas 
fung und bewanbert im Leben wie in dem menſchlichen Herzen 
durch unausgefegte Beichäftigung mit dem eigenen, mit weichem 
er ſich von je an foviel zu fchaffen gemacht hat, als es ihm u 
Schaffen machte. Diefe Eigenfchaften mochten ihn wohl bebeutens 
ben Menfchen, bie ihn in jeber Lebensperiode gern an ſich gegen, 
zum Umgang empfehlen; war aber aus biefem Umgang eine 
wirkliche Freundſchaft entflanden, fo trat in Hikig’s Sharalter 
bald eine noch andere Eigenthümlichkeit hervor: eine, wir meödtın 
fie eine weibliche nennen, Fähigkeit, ſich fo in bie inneren und 
äußeren Intereffen bes Freundes hinein zu denken und zw fühlen, 
daß fie fi) ganz mit feinen eigenen ibentificitten und er fie bes 
handelte wie diefe. Kam noch hinzu, daß bies meift meit giäds 
lihem äußern Erfolg geſchah und daß es ihm nie erfcheinen 
Eonnte, als ob er zu irgend einem Dank berechtigt fei, well e 
ja nur ein Bebürfniß des eigenen Herzens befriebigte, inbem er 
für den Freund forgte, fo wird man es erklärlidh finden, was 
oben ſchon bemerkt worben, daß geiflig ihn weit überragende 
Männer, wie faft alle feine näheren Freunde waren, ihn lich 
gewannen unb behielten, wie fchroff ſich ihrelebergeugungen au 
oft gegenüber flanben, wie dies befonbers in ben legten Lebent⸗ 
jahren Zacharias Werner’s bei ihm und Hitziig der al wer. 
In Beziehung auf Chamiſſo trat noch ein befonberer umfand 
ein. Hitzig war ba3 Band, das ihn an bie äufere Melt Enäpfie, 
ber ihm, dem von allem gefelligen Verkehr fern Lebenden, weider 


€ 

ä 

4 

1 

H 

FE 
7 
3 


zirte und zwar, wie er e8 liebte, treu teferkte; 
Sucht, mit Hervorhebung des Punkte, auf ben. cd ante, 
und mit Gingeben auf Gingelheiten, Mies forberte Thamiſſe 


durchaus, namentlich wenn es ſich um poetifche 
Kits war ihm hier unwichtig, Orts⸗ und Eigennamen, 
zeit der Begebenheit u. f. w., weil er von ber gang 
Beratung ausging, daß durch bergleichen eine gewiſſe 
farbe bee: ce were, als durch wortreiche Gchilderungen, 

in welche ſich Anfaͤnger oft verirren, wenn ſie jenen Zwei ers 
reichen wollen. 

Sprachen wir eben von feinem poetifchen Kcheiten, fo * 
hier erwähnt fein, daß ex dies, wie alles, was er vornahm, mit 
großer Sorgſamkeit und unermübetem Fleiße that. Es floß ihm 
nichte zu; er mußte darum ringen. So z. B. wenn er bie Ter⸗ 
zinenform, die er fo meiſterlich handhabte, für einen Gtoff als 
geeignet erkannt hatte, entwarf er ſich eine Tabelle Aber bie ich 
ergebenden Reime auf bie Schlußworte der Anfangögellen ber 
Strophen, fchematifirte ſich die Werfchlingung berfelben u, f. w. 
So feste er auch feine mündliche Rede in der Regel mühfam zus 
fammen; es fei denn, baß, was audy wohl begegnete, ihm eis 
rafches Witzwort zu eigner Ueberraihung entfuhr. Es war bies 
zum Theil ein Kampf mit dem Ausbrud, zum Theil aber auch 
ein Streben, dem gefprochenen Worte eine ungewöhnliche Präs 
gnanz zu geben, was ihm auch fafl nie mißlang. Es mochte 
ihm dabei ein Ausdrud vorſchweben, welcher in bem Salon ber 
Zrau von Staël üblich war und ben er oft im Munbe führte, 
Bon einem guten Worte hieß ed nämlich bort: une bonne re- 
daction, was ein bewußtes Schaffen vorausfegt. So kann man 
von ihm fagen, daß er feine Phrafen fprechend rebigirte; dem 
aber, der in biefe Eigenthümlichkeit feiner Ausdrudsweife nicht 
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einzugehen verftand, erfchien fie fhlechthin als ſchwerfällig unb 
unbehuͤlfllich, und er fchalt fi wohl felbft einen Rabdebrecher, 
wie in ben ſchon oben angeführten Werfen. 


In Sprady’ und Leben ift er ja der Dann, 
Der jede Sylbe wäget falfeh und fchwer. 
(S. 0. ©. 52.) 


Schön hat Fouque das, was mir eben fagten, in einem 
Bilde ausgeſprochen, indem er einmal an Chamiſſo ſelbſt ſchreibt: 
„Sieh, fo habe ich e8 Lange gewänfcht, Dich wieder zu erbiiden, 
und nun wird der eherne Eimer, ber am raflelnden Gewinde 
in den Felfenbronnen tief hinabfleigt — Du weißt je mein 
Gleichniß von Deiner Art zu fprechen und zu fchreiben — nn 
wird er erft vollends Eräftigen friſchen Trank heraufbringen. ” 


Mie Chamiſſo in den lebten Abfchnitten feines Lebens «iß 
Schriftfteller wirkte, wie er, fich felbft unbewußr, ein deutfcher Katie⸗ 
naldichter wurde, das liegt deutlich vor in ben Briefen an be la 
Foye, die wir befonders in diefer Beziehung zur Mittheilung 
ausgewählt haben. Es bleibt noch übrig, über feine Thätigkeit 
als Redakteur des beutfhen Muſenalmanachs ein Wort zu fagen, 
die ihn mit der jungen Dichterwelt im lebendigen BVerkehr erhielt 
und ihm manche Freude, aber bei der Gemwiflenhaftigkeit, mit 
welcher er jedes Gefchäft betrieb, auch viel Sorge bereitete. Es 
ift rührend, wenn er unterm 18. Juli 1837 an Schwab firrelbt: 

„Ja, theuerfter Freund, bie Redaktion de Mufenalmanadd 
ift ein verbrießlich dornenvolles Geſchaͤft. Dem unterziehen wir 
und zum Beften Aller, wohl wiſſend, daß wir es keinem zu Dante 
machen Fönnen. Aber die Sache ift gut und Tann in eine bei 
fern Hände kommen, In Gottes Ramen benn! Sch will da⸗ 


bet bleiben, ſo lange es geht, wind Sie werben’ doc; alıdh: aus⸗ 
halten. Wer — vielleicht ob gedruckter Maculatur — ben oele- 
berrimum anfpriht, findet es ‚‚eurios,” daß auch nur Eh 
Schnitzel von ihm abgewiefen werbe, Wer ben literariſchen Abel 
bat ober zu haben fi dunkt, will die hominss novos auöges 
fchtoffen wiffen. Einer, der einen Namen gu haben meint, nimmt 
Anftand, denfelben unter fo vielen unbelannten Ramen verzeich⸗ 
nen zu laffen. Ein andrer meint dagegen, man mäffe Graf oder 
Baron fein, um in ben edeln Bund aufgenommen gi werben. 
Norddeutfche ziehen ſich zurück wegen ber ſchreienden Partheilich⸗ 
Zeit, die für die Suͤddeutſchen berrfcht, und gewiß find bie &hb- 
deutfhen eben fo empört ob der Gunft, bie dem Rorbbeutfchen 
zu Theil wird. Mir iſt es immer verbrießlich, dieſen Begenfat 
in zwietraͤchtigem Sinne hHervorgehoben zu ſehen. Ginb wir 
denn nicht alle Deutfche *)? Won den paar taufend Uhland, bie 
Deutichland des Jahres verbraucht, kommt bie gute Hälfte auf 
uns bier. Sollen wir e8 entgelten, wenn bei ums irgend ein 
x fein y—a fingt? Und mein Lieber waderer Freund, wie Tann 
Euch das nur anfechten!“ 

Nahdem Schwab im Jahre 1836 fi von der Redaktion 
des Muſenalmanachs zurücdgezogen hatte, trat Gauby, von Cha⸗ 
miffo dazu auserfehen, an Schwab’s Stelle ald Redaktionsgehülfe 
ein?°), obgleich Chamiffo nur allein auf dem Zitelblatre als Her⸗ 
ausgeber erwähnt if. Auf dem des Muſenalmanachs für 1839 
ift jedoch Gaudy in der erwähnten Eigenfchaft mitaufgeführt, 
Die aufrichtigfte Freundfchaft verband beide Männer, und fie 
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*) Mie doppelt muß nicht jedes deutfche Herz diefem Bruder 
der Wahlverwandtſchaft entgegenſchlagen! 

2) Später haben wir erfahren, daß G. fchon ſeit 1834 bei Sich— 
tung des Materiald Chamiffo behülflid war, wie vor ihm Adolph 
Schoͤll. 
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wurde noch fefter begründet durch: bie gemeinfchaftlihe Bear⸗ 
beitung der Beranger’fhen Gedichte. Ghamiſſo bewunberte sahne 
Neid die Leichtigkeit, mit welcher ber jüngere Freund bie Auf⸗ 
gabe Löfte, die fo viel Schwierigkeiten darbot und bie er zwar 
auch, aber nur mit großer Anftrengung, zu überwinden vermochte. 
Das Zufammenarbeiten mit Gaudy gehört zu den fchönften Ges 
nüffen feines Lebensabends. Als Iedterer im Juli 1888 eine 
zweite Reife nach Stalien antrat *), ließ fih Chamiſſo wen 
einem jungen in Berlin Stubirenden, ben ihm Zreiligrath cms 
pfohlen hatte, Namens Raufchenbufch, bei ber Prüfung bes is 
terials für den Almanach Hülfe leiften. Wir entnehmen am 
einer Darftellung, bie R. uns auf unfere Aufforberung über bies 
Verhältnig mitgetheilt Hat, wörtlid Folgendes: 

„Shamiffo ging bei der Beurtheilung ber für ben üufens 
almanad) eingelaufenen Gebichte von ber Frage aus: ob etwas 
im Ganzen anfprehe? Nie wurde ein Gedicht bloß wegen eias 
zeiner fchöner Stellen aufgenommen ”°). Zeugte bergleiden 


*) Bei Gaudy's Abſchiede vor dieſer Reiſe entließ ihn Shamile 
mit den Worten: „Wir fehen und wieber, hier ober jenfeits.” 
°°) Gauty, der, wie oben bemerkt, feit 1834 bei dem Nebaktiend 
gefhäft Chamiſſo zur Seite geftanben Hat, ift hiermit nicht einverftanben. 
„Stade — fo ſchreibt er und woͤrtlich — durch einzelne ihn padmde 
Stellen ließ er ſich beftehen und ermübete nicht, ihre wahre obs 
auch wohl eingebildete Schönheit immer wieder Herb 
Eine gelungene Beile konnte ihn für ein ganzes Gedicht beſtechen; 
fo Hielt er 3. 8. auf fein eignes Gedicht „der Waldmann“ bief 
etwas, wegen ber gewiß hundert malrecitirten zwölften Strophe, We 
mit dem Verſe fließt: „Am Morgen dedt bein Water und u” 
Hatte ihn einmal ein Gedicht „gepadt,” hatte er einen ſogenan 
ten „Todtmacher“ unter ten Almanachsbeiträgen erhalten, ſe 
Tannte feine Freude Keine Gränzen, ebenfowenig auch feine Gr 
Eenntlichleit und jahrelange Dankbarkeit, mit ber er Die nal 
menden, vielleiht ſchwaͤcheren Protucte des frühern Liebling 


aber: von einer nicht unbebeutenden Akne bes Dichters, P 
wurde aufmunternb geantwortet und der Rame bes Ginfentens 
in bie Lifte eingetragen. Bei ber vielen Laſt, die bie Bebaktien 
Shamiffo machte, tröftete er ſich hauptfaͤchlich damit, daß Wodls 
ligrath doch durch den Muſenalmanach belatınt worden Tel”); 
Eigenthuͤmliche Eritifche Anſichten äußerte er Aber manche Dichter. 
So fagte er 5. B. einmal zu mir: - „An Brabbe iſt das Sie 
Bute, daß er Freiligrath zu dem Tchönen Gedicht auf ihn Merz 
anlaſſung gegeben.” Oft fpra er den Wunſch aus, daß Yotk 
digrath die fieben Göttinger Profefforen befingen möge; demm we 
ſei der Mann, bie zu ehren, weldhe die Wuüͤrde ber Bil 
im Leben gezeigt hätten.” 

Noch Hat Rauſchenbuſch bemerkt: 

„Chamiſſo war fehr firenge in bee Angabe *iner — 
Hatte ihn ein fremdes Gedicht nur ganz entfernt gu einem eignm 
angeregt, fo verfehlte er nie, dies als Krnelle angugchen. Den⸗ 
felben Srundfag wollte er auch von andern befolgt wifien. Dies 
kam bei der Nachbildung eines Puſchkin'ſchen Gedichte, weiches 
als Original für den Muſenalmanach auf 1839 eingeſandt war, 
gur Sprache (S. o. ©. 118, 114). Als er die Weberfegung 
des Pufchkin’fchen Liedes vollendet Hatte, gab er es mir, um ben 
legten Vers, der ihm nicht gejchmeibig genug fehlen, zu verbeſſern. 
Sch fchlug ihm eine Aenderung vor, worauf er auch einging. 


turhfählüpfen ließ. „Der Name hat doch einen guten Klang” 
oder: „die Flagge dedit die Waare,” waren bei ſolchen Gelegene 
heiten feine Lieblingsausdrüde, wie er denn bei feiner Sprach— 
ungefügigkeit gern ſtereotypiſcher ihm geläufig gemorbdener Nedens⸗ 
arten ſich bediente.” 

Wir konnen nit anderd ald aus eigner Erfahrung Gaudy in dem 

Borjichenden beitreten, 

°) Auch Reinick's Namen pflegte er in diefer Beziehung zu nennen. 


15° 


Dabei war es mir merkwürdig, daß er fih, laut denkend, bie 
Gedanken erft in franzöfifher Sprache zurecht feste unb bann 
erft an den deutfchen Vers ging. Weberhaupt fand eine feltfame 
Verbindung beider Sprachen in ihm ftatt; fo zählte er z. B. 
ftets franzöfifch‘‘ *). 

Aus Rauſchenbuſch's Mittheilung fchalten wir Hier noch ots 
gendes um fo williger ein, als es fich unmittelbar an bie berrs 
liche Anzeige anfchließt, die Chamiflo von Freiligrath’s Ge 
dichten in Gubitz Gefellfehafter gemacht hat und die wir burd 
ben Wiederabdrud in den Beilagen der Vergeſſenheit entziehen 
wollen, welcher fie, wenn fie in einem 3eitblatte vergraben bifebe, 
nicht entgehen würbe, 

„as ich” — fo erzählt R. — „Anfangs Decembers 1837 
zu Chamiſſo Fam und ihm meinen Namen nannte, reichte er mir 
mit der Offenheit und Freundlichkeit, die er jebem zeigte, bie 
Hand; als ich ihm aber fagte, ich Fame mit einem Gruße meines 
Freundes Freiligrath, leuchtete fein Auge hoch auf und er erwis 
derte: dann fein Sie mir dreimal willlommen. Er kam babe 
näher auf Freiligrath zu fprechen und Äußerte unter anberm: 
was ihn befonders fo an ihn gefeflelt Habe, ſei, daB ihm -bei ber 
Gluth feiner Phantafie und der frifchen Lebenskraft feiner Poeſſe 
bie Pietät nicht abgehe, bie manchem unfrer deutfchen Dichter 
fo ganz fehle. Sm Juni 1838 erfhhienen Kreiligrath’s Gedichte 
und nie werde ich die Freude vergeffen, mit welcher er mir, als 
ich eines Abends in die literarifche Gefellihaft Fam, zu welder 
ic) während meines Aufenthaltes in Berlin ben Zutritt erhalten 
hatte, zurief: „Rauſchenbuſch, da ift der Freiligrath!“ und mir 
den Band freudig Hoch entgegenhielt; dann wie fein Antlig 

°) Dies ift ganz richtig bemerft. Man vergleihe hiemit, wei 
oben von ter Nacht vor Chamiſſo's Tode erzählt iſt. 
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ſtrahlte, als Hitzig die ausgezeichnetſten Sachen vorteug unb MM 

von der Gefellfchaft mit Tautem Beifall begrüßt wurben. Ginen 

beſondern Eindruck hatte auf Chamiſſo ber Bers aus dem „au 
gewanberten Dichter” gemacht: 

Dem Haß entfloh ich, aber auch ber Liebe 
Eines Morgens traf ic ihn in feinem Garten aufs un 
abgehend und ſich immerfort diefe Worte wieberholend *), 


, 


Fraͤgt es fich bei einem fo tiefen Menfchen als unfer Freund 
war noch zulegt befonders nad) feinen religidfen Webergengungen, 
fo haben wir uns hierüber an einem andern Orte, in bem ur 
fag über Chamiſſo in der Augsburger Allgemeinen Beitung, we 
folgt, ausgefprochen : 

„Daß Chamiffo’s GStelung zum Ghriftenthum nd Teint 
Confeſſion bin eine innerhalb ber Kirche war, iſt aus feinem es 
benss und Bildungsgange leicht zu erklaͤren. Aus feiner Jugend 
waren ihm Cindrüce geblieben, die ihm das katholiſche Priefters 
thum nicht anders ald mit einem politifhen und grabe einemt 
feiner Denkungsweiſe wiberfprechendben Elemente vermifcht ers 
fcheinen ließen, und ber Gedanke an einen Webertritt zur protes 
ftantifchen Kirche ift wohl nie in feine Seele gefommen, obgleich 
feine Gattin derfelben angehörte und er alle feine Kinder in ders 
felben erziehen ließ. Denn Anfchliegen an eine beflimmte kirch⸗ 
liche Gemeinfchaft war ihm überhaupt nicht als ein Bedürfniß 
aufgegangen, vielmehr pries er Amerika deshalb, dag es in diefer 


?) Dies ift der ganze Chamiffo. Hatte ihn fo ein Vers, wie 
er ed ausdrüdt, „gepadt,” fo hielt ed ſchwer, daß ex ſich wieder das 
von trennte. Man fehe übrigens den Brief an Freiligrath, Beilage 
IV. Nr. 10. 


mantifhen Schule vielfältig in hohlen Rebensarten ergangen, 
was Chamiſſo fchlechtweg „ſonettiſch fchreiben‘’ nannte, unb ber 
Widermille gegen bied Treiben, das uns in reiferen Jahren in 
feiner vollen Richtigkeit erfhien*), hatte bei Shamiffo bie Ge 
flalt angenommen, von welcher wir berichteten. . 

Abermals möge eine Anecbote aus dem Verkehr mit bem 
vertrauten Freunde bies erläutern, 

F. A. v. Stägemann fandte zu Anfang 1836, nachbem es, 
da feine Gemahlin geftorben war, bie herrlihen ‚Erinnerungen 
an Eliſabeth“ hatte druden laffen, welche einen Theil ber Ges 
nette enthalten, die er im Laufe von 50 Jahren, erft am bie &e 
liebte, dann an bie Gattin gerichtet, ein Eremplar bes Wut 
nächft andern ihm aus älterer Zeit Befreundeten, audy an Hiklg. 
Diefem, nachdem er das Föflliche Bändchen burchgenoffen, war & 
niht möglich, in einem gewöhnlichen Billet dafür zu danken, 


— — — 





?) Noch in feinem letzten Lebensjahre ſchrieb er an Guſtad Schwabe 

„Wir pflegten in unſerer Strebezeit ſcherzweiſe neben ber beub 
ſchen auch eine ſonettiſche Sprache anzunehmen. „Die Kinderkerzes 
„der Arme Stricke,“ „ber Liederpfeile Labung” u. f. f.; vor allen 
Dingen aber das „muß“ „mwill” „mag” um mit dem Saftaltie p 
zeimen.” 

Seittem find wir Gottlob dazu gelommen, mit der Leben beub 
[den Sprade in Sonetten und Xerzinen auszurcichen. Wer Hug 
nit ein Theil unſres Geheimnifles darin, daB wir das Joch de 
italienifhen weiblichen Reime abgefhüttelt Haben? Ih wünſche und 
Gluͤck dazu, daß wir ed gethan haben. Ih werde mir nie in Vie 
fem Syibenmaaße bie freie gefehlofe Abwechfelung ber | 
weiblihen Reime abſchwatzen laffen. Das giebt und gar Eike 
Farben auf unfre Palette; in der Regel tft bie gefällige 84 fr 
und wißig, ſchlaͤgt mit harten männlidien Beimen tarein, we eb 
trefflich frommt, und zerfhmilzt von felbft in weiblide, we «ed am 
beften angebracht.” 


willkoͤhrlich tönte bie Gonettform An: iin ach: aahr:ey- mail 
Aeicht feit einem Wiertelichrhunbert zum euftennuee wisher ein 
ax Sonette auf das Papier, von. bDeuen: bad: wufls: net. Ayas 
Ken Bezug hat, dad zweite aber ungefähr: wie en 


a 4 \; | 
Als Sauren einft ihr Sänger hat befungen,. 1 Er . 
Gang er nur fi, ſich ſelbſt in Luſt und —* 78 pP 
In Lauren feines Herzens Jbeal; ..- .-.. nl 
Gr hat nie mit bem ſtaͤrkſten Zeinb beinauen ER nz 
Wer if der Feind, dem felten nur miplüngen — Hr , 
Db ew’ge Treu er ſchwur ber eignen Wahl,” . 
Ob ihm das Herz bepanzert fühlen mit Bft, — —* * 
Daß er den Feurigſt⸗ Liebenden Peraatgi — as . — 


Der Feind, nicht pldtzlich treffend wieder bee, ‚als dad’ 
Der aus der Wolke zudet um zu, wibtden, ""' Eh a 
Der fchleichend toͤdtet, — es iſt ber Beltd. " EL Sur 


.tr.dn.s 


Dir that er nichts. Seit Du fie nannteft Dem, ’ 
Biſt inn’ger Du, ſtets inniger geworben, 
Hier fcheinft Du mehr mir denn Petvark zu fein. 


Niemand wird dies für ein beſonderes poetifches Produet 
Iten, Hitzig erkannte ed am wenigften bafür, fondern las es 
yamiffo, als er biefen fah, vor, wie er ihm Alles der Art mits 
eilte, ald ein Euriofum, ein Sonett von dem grauen Grimis 
liften. Aber auf Chamiffo machte ed, zu Hitzig's großem 
flaunen, einen ganz andern Eindrud: „Du folft das nicht 
rachten,“ fo ſprach er etwa, „das ift fehr gut, das kommt 
raus.“ 

„„Der ſchleichend tödtet — es iſt der Beſitz.““ „Das 


Zommt heraus, das ift nicht fonettifch, das iſt deutſch“ w. bel. m. 

Was Hisig Chamiffo war, davon zeugen beffen Meike; 
deshalb hat diefem Dann in gegenwärtigen Erinnerungen mehr 
Platz eingeräumt werben müſſen, wie ihm als iſolirte Erſche⸗ 
nung gebühren würde. Denn Hitig iſt nur ein gewöhnlider 
Geift, doch vol aufrichtiger Anerkennung höher Begabter, won 
freundlihem Wefen, verträglicher Gemüthsart, Leichter Auffef 
fung und bewandert im Leben wie in dem menfchlidhen Herzen 
durch) unausgeſetzte Befchäftigung mit dem eigenen, mit welchen 
ee ſich von je am foviel zu fchaffen gemacht hat, ale es ihm u 
Schaffen machte. Diefe Eigenfchaften mochten ihn wohl bedeuten 
den Menfchen, die ihm in jeber Lebensperiobe gern am ſich gegen, 
zum Umgang empfehlen; war aber aus biefem Umgang eine 
wirkliche Freundfchaft entflanden, fo trat in Higig’s Sharaltıe 
bald eine noch andere Eigenthümlichkeit hervor: eine, wir mädten 
fie eine weibliche nennen, Kähigkelt, fih fo in bie Inneren und 
äußeren Intereffen des Freundes hinein zu denken und zu fühlen, 
daß fie fih ganz mit feinen eigenen ibentificirten unb er fie bes 
handelte wie diefe. Kam noch hinzu, baß bies meift meit giäds 
lihem äußern Grfolg geſchah und daß es ihm nie erfcheinn 
Eonnte, als ob er zu irgend einem Dank bereihtigt fei, well er 
ja nur ein Bebürfniß des eigenen Herzens befriebigte, inbem e 
für den Freund forgte, fo wirb man es erflärlich finden, was 
oben fchon bemerkt worden, daß geiflig ihn weit überragende 
Männer, wie faft alle feine näheren Freunde waren, ihn Uch 
gewannen und behielten, wie ſchroff fich ihre Ueberzeugungen au) 
oft gegenüber flanden, wie bie befonbers in ben Iehten Beben 
jahren Zacharias Werner's bei ihm und Hitzig ber Fall war. 
In Beziehung auf Ehamiffo trat noch ein befonberer uUmfiend 
ein. Hitzig war das Band, das ihn an bie äußere Welt Enkpfik, 
der ihm, dem von allem gefelligen Verkehr fern Lebenden, welcher 


—** las, auch ſelten ein neues Buch, Mer Ausb -veles 
mb zwar, wie er es liebte, treu veferiste; als via alter 
‚ mit Hervorhebung bes Punkte, it deu: es anlemumt, 
sit Gingehen auf Ginzelheiten. Mies forberte Chamifie 
us, namentlich wenn es fi) um poetiſche Stoffe handelte. 
war ihm hier unwichtig, Drtös und Cigennamen, Tages⸗ 
ve Begebenheit u. f. w., weil er von ber gang richtigen 
htung ausging, daß durch bergleichen eine gewiſſe Lokal⸗ 
beffer erreicht werde, als durch wortreiche Schilberungen, 
Ihe ſich Anfänger oft verirren, wenn fie ienen Bwedi ers 
: wollen. 

prachen wir eben von ſeinem poetiſchen Arbeilen, ſo möge 
wähnt fein, baß er bies, wie alles, was er vornahm, 
Sorgſamkeit und unermübetem Fleiße that. Es floß il 
zu; er mußte darum ringen. Go 5. B. wenn er bie 
em, bie er fo meiſterlich handhabte, für einen Gtoff als 
et erkannt hatte, entwarf er fidh eine Tabelle Aber bie ich 
nden Reime auf bie Schlußworte ber Anfangezeilen bes 
ben, fehematifirte fich bie Werfchlingung berfelben u, ſ. w. 
ste er auch feine mündliche Rede in ber Regel muͤhſam zu⸗ 
en; es fei denn, bag, was auch wohl begegnete, ihm ein 
ı Wigmwort zu eigner Ueberrafchung entfuhr. Es war bies 
Theil ein Kampf mit bem Ausbrud, zum Theil aber auch 
treben, dem gefprochenen Worte eine ungewöhnliche Präs 
zu geben, was ihm auch faft nie mißlang. Es mochte 
abei ein Ausdrud vorfchweben, welder in bem Salon ber 
von Gtael übli) war und den er oft im Munde führte, 
inem guten Worte hieß es nämlich dort: une bonne re- 
n, was ein bewußtes Schaffen vorausfegt. &o kann man 
ym fagen, daß er feine Phrafen fprechend redigirte; dem 
der in dieſe Eigenthümlichkeit feiner Ausdrucksweiſe nicht 
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einzugehen verſtand, erfchien fie fchlechthin als fchwerfällig und 
unbehuͤlfllich, und er fchalt fi wohl felbft einen Habebredger, 
wie in den ſchon oben angeführten Werfen. 


In Sprach’ und Leben ift er ja ber Mann, 
Der jede Sylbe wäget falfeh und fchwer. 
(S. o. ©. 52.) 


Schön hat Kouque das, was wir eben fagten, in einem 
Bilde audgefprochen, indem er einmal an Ehamiffo ſelbſt ſchreibe: 
„Sieh, To Habe id) e8 lange gewünfcht, Dich wieber zu erblicken, 
und nun wird ber eherne Eimer, ber. am raſſelnden Gewinde 
in den Felfenbronnen tief hHinabfleigt — Du weißt je mein 
Gleichnig von Deiner Art zu fprechen und zu fchreifen — mn 
wirb er erft vollends Eräftigen friſchen Trank heraufbringen. “ 


Mie Chamiſſo in ben lebten Abfchnitten feines Lebens aid 
Schriftfteller wirkte, wieer, fich felbft unbewußt, ein beutfcher Katie⸗ 
naldichter wurde, das Liegt deutlidy vor in den Briefen an be la 
Foye, bie wir befonders in diefer Beziehung zur Mittheilung 
ausgewählt haben. Es bleibt noch übrig, über feine Schätigkelt 
als Redakteur des beutfchen Muſenalmanachs ein Wort zu fagen, 
die ihm mit der jungen Dichterwelt im lebendigen Verkehr erhkit 
und ihm manche Freude, aber bei ber Gewiffenhaftigkeit, mit 
welcher er jedes Gefchäft betrieb, auch viel Sorge bereitete. E 
ift rührend, wenn er unterm 18. Juli 1837 an Schwab firelit: 

„Ja, theuerfter Freund, die Redaktion des Mufenalmanadd 
ift ein verdrießlich dornenvolles Geſchafft. Dem unterziehen wis 
uns zum Beften Aller, wohl wiffend, daß wir es keinem zu Danke 
machen können. Aber die Sache ift gut und kann in keine We 
fern Hände kommen. In Gottes Namen denn! Ich wii bes 


bet bleiben, fo lange es geht, und Sie werben Body auch aus⸗ 
balten. Wer — vielleicht ob gebrudtee Macukatur — den oele- 
berrimum anfpricht, findet «8 „eurlos,“ daß au nur On 
Schnigel von ihm abgewiefen werbe, Wer ben Iiterartichen Abel 
hat oder zu haben fich bünkt, will bie homines novos auöges 
ſchloſſen wiſſen. Einer, der einen Namen gu haben meint, nimmt 
Anftand, denfelben unter fo vielen unbelannten Ramen verzeich⸗ 
nen zu laſſen. Ein andrer meint dagegen, man mäffe Graf oder 
Baron fein, um in ben edeln Bund aufgenommen gi werden. 
NRorddeutfche ziehen ſich zurück wegen ber fchreienben Parthellich⸗ 
Zeit, die für die Suͤddeutſchen herrſcht, und gewiß find die Gb 
deutfchen eben fo empört ob ber Gunſt, bie dem Rorbbeutfchen 
zu Theil wird, Mir ift es immer verbrießlich, dieſen Begenfat 
in zwietraͤchtigem Sinne hervorgehoben zu ſehen. Sind wir 
denn nicht alle Deutfche *)T on den paar tauſend Uhland, Die 
Deutichland des Jahres verbraucht, kommt bie gute Hälfte Auf 
uns bier. Sollen wir es entgelten, wenn bei uns irgend ein 
X fein y—a fingt? Und mein lieber waderer Kreund, wie Tann 
Euch das nur anfechten!“ 

Nachdem Schwab im Jahre 1836 fih von der Redaktion 
des Muſenalmanachs zurüdgezogen hatte, trat Gaudy, von Cha⸗ 
miffo dazu auserfehen, an Schwab’s Stelle als Redaktionsgehülfe 
ein®°), obgleich Chamiſſo nur allein auf dem Zitelblatte als Her- 
ausgeber erwähnt ift. Auf dem des Mufenalmanadhs für 1839 
ift jedoch Gaudy in der erwähnten Eigenfchaft mitaufgeführt, 
Die aufrichtigfte Freundfchaft verband beide Männer, und fie 


?) Wie doppelt muß nicht jedes beutfche Der; biefem Bruder 
ter Wahlverwanttfhaft entgegenfhlagen! 

°°) Später haben wir erfahren, daß &. ſchon feit 1834 bei Sich⸗ 
tung des Materiald Chamiffo behülflih war, wie vor ihm Adolph 
Scholl. 


mwurbe noch fefter begründet durch die gemeinichaftlihe Bear⸗ 
beitung der Beranger’fchen Gedichte. Chamiſſo bewunberte ohne 
Neid die Leichtigkeit, mit welcher ber jüngere Freund bie Xuß 
gabe Löfte, die fo viel Schwierigkeiten barbot und die er zwar 
auch, aber nur mit großer Anftrengung, zu überwinden vermochte. 
Das BZufammenarbeiten mit Gaudy gehört zu ben fchönften Ges 
nüffen feines Lebensabende. Als letzterer im Juli 1888 em 
zweite Reife nach Stalien antrat *), ließ fi Chamifſo von 
einem jungen in Berlin Studirenden, den ihm Freiligrath ems 
pfohlen hatte, Namens Raufchenbufch, bei der Prüfung bes Mies 
teriald für den Almanach Hülfe leiften. Wir entnehmen am 
einer Darftellung, die R. uns auf unfere Aufforderung über bie 
Verhältnig mitgetheilt hat, wörtlid) Folgendes: 

„Shamiffo ging bei der WBeurtheilung ber für den Wäufens 
almanach eingelaufenen Gedichte von der Frage aus: ob etwai 
im Ganzen anfprehe? Nie wurde ein Gedicht bloß wegen eias 
zelner fchöner Stellen aufgenommen *°). Zeugte dergleichen 





*) Bei Gaudy's Abſchiede vor Liefer Keife entließ ihn Ghamile 

mit den Worten: „Wir fehen und wieber, hier ober jenfeits,” 
99%) Gaudy, ber, wie oben bemerkt, feit 1834 bei dem NRebaktiond 
gefhäft Chamiffo zur Seite geftanben hat, ift hiermit nicht einverſtanden 
„Stade — fo fchreibt er und wörtlid — durch einzelne ihn packende 
Stellen ließ er ſich beftehen unt ermübete nicht, ihre wahre ober 
auch wohl eingebildete Schönheit immer wieder hervorzuheben 
Eine gelungene Seile Eonnte ihn für ein ganzes Gedicht beftechen; 
fo hielt er 3. B. auf fein eigned Gedicht „ter Waldmann” bloß 
etwas, wegen der gewiß hundert mal recitirten zwoͤlften Strophe, Ne 
mit dem Verfe ſchließt: „Am Morgen dedit dein Water uns je” 
Hatte ihn einmal ein Gedicht „gepadt,” Hatte ex einen fogenans 
ten „Zodtmacher” unter den Almanachöbeiträgen erhalten, ſo 
kannte frine Freude keine Gränzen, ebenfowenig audy feine Gr 
FenntlictTeit und jahrelange Dankbarkeit, mit ber er die nadhlom- 
mendin, vielleicht fhrwäceren Protucte des frühern Lieblingb 


1 

aber von einer nicht unbebeutenden Ange bes Dichter, RB 
wurde aufmunternb geantwortet und be Name bes Cinſenbent 
in bie Lifle eingetragen. Bei ber vielen of, Wie bie Rebaktlen 
Shamiſſo machte, tröftete er ſich hauptfaͤchlich bamit, daß Modk: 
ligrath doch durch den Muſenalmanach bekannt worden ek"), 
Eigenthumliche kritiſche Anſichten äußerte er Aber manche Dichter. 
So fagte er z. B. einmal zu mie: - „An Srabbe iſt das Ehre 
Bute, daß er Freiligrath zu dem Tchönen Gebicht auf ihn Merz 
anlaflung gegeben.” Oft ſprach er ben Wunſch aus, daß Works 
ldigrath die fieben Göttinger Profefforen befingen mdge; denn der 
fei der Mann, bie zu ehren, welche bie Wärbe ber weifienfheft 
im Leben gezeigt hätten.” 

Noch hat Rauſchenbuſch bemerkt: 

„Chamiſſo war fehr fkrenge in ber Angabe feiner PR 
Hatte ihn ein fremdes Gedicht aur ganz entfernt gu einem eigen 
angeregt, fo verfehlte er nie, bies als Kinelle anzugeben. Des⸗ 
felben Srundfag wollte ex auch von andern befolgt wiſſen. Dieb 
kam bei der Nachbildung eines Puſchkin'ſchen Gedichts, weiches 
als Original für den Muſenalmanach auf 1839 eingefandt wer, 
gur Sprache (©. 0. ©, 118, 114), Als er die Weberfegung 
des Pufchkin’fchen Liedes vollendet hatte, gab er es mir, um den 
lesten Vers, der ihm nicht gefcehmeibig genug ſchien, zu verbeflerm. 
Sch fchlug ihm eine Aendberung vor, worauf er auch einging. 





durchſchluͤpfen lief. „Der Name Hat doch einen guten Klang” 
oder: „die Flagge dedt die Waare,” waren bei foldhen Belegen 
heiten feine Lieblingsausdrüde, wie ex denn bei feiner Sprache 
ungefügigkeit gern ftereotypifcher ihm geläufig gewordener Redens⸗ 
arten ſich bediente.” 
Wir konnen nicht anderd ald aus eigner Erfahrung Gauby in dem 
Borjichenden beitreten, 


°) Auch Reinick's Namen pflegte er in biefer Beziehung zu nennen. 
15 * 
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Dabei war es mir merkwuͤrdig, daß er ſich, laut denkend, bie 
Gedanken erft in frangöfifher Sprache zurecht ſetzte und bann 
erft an den deutfchen Vers ging. Ueberhaupt fand eine feltfame 
Verbindung beider Sprachen in ihm ftatt; fo zählte ee z. B. 


ftets franzöfifch”‘ *). 

Aus Rauſchenbuſch's Mittheilung fchalten wir Hier noch Wal 
gendes um fo williger ein, als es fich unmittelbar an bie here 
liche Anzeige anfchließt, die Chamiffo von Freiligrath’s Ge 
dichten in Gubig Gefellfchafter gemaht hat und die wir buch 
den Wiederabdrud in den Beilagen ber Vergeſſenheit entziehen 
wollen, wilcher fie, wenn fie in einem Beitblatte vergraben bliebe, 
nicht entgehen würbe. 

„als ich” — fo erzählt R. — ‚Anfangs Decembers 1837 
zu Chamiffo Fam und ihm meinen Namen nannte, reichte er mir 
mit der Offenheit und Freundlichkeit, bie er jebem zeigte, bie 
Hand; als ich ihm aber fagte, ich kaͤme mit einem Gruße meines 
Sreundes Freiligrath, leuchtete fein Auge hoch auf und er erwis 
derte: dann fein Sie mir dreimal willlommen. Er kam babe 
näher auf Freiligrath zu fprechen und äußerte unter anberm: 
was ihn befonders fo an ihm gefeflelt Habe, fei, daß ihm bei der 
Gluth feiner Phantafie und der frifchen Lebenskraft feiner Poeſſe 
bie Pietät nicht abgehe, die manchem unfrer dbeutfchen Dichter 
fo ganz fehle. Im Zuni 1938 erfchienen Kreiligrath’s @ebichte 
und nie werbe ich bie Freude vergeffen, mit welcher er mir, als 
id) eines Abends in bie Literarifche Geſellſchaft kam, zu welcher 
ich während meines Aufenthaltes in Berlin den Zutritt erhalten 
hatte, zurief: „Rauſchenbuſch, da iſt ber Freiligrath!“ unb mir 
den Band freudig hoch entgegenhielt; dann wie fein Antlig 

°) Dies iſt ganz richtig bemerft. Man vergleiche hiemit, wa 
oben von fer Nacht vor Chamiſſo's Tode erzählt if. 


ſtrahlte, als Hitzig die ausgezeichnetſten Sachen vortrug wub Mi 
von der Gefellfchaft mit lauten Beifall begräßt wurden. Ginen 
befonbern Eindrud hatte auf Chamiſſo der Bes aus dem ne 
gewanberten Dichter” gemacht: 
Dem Haß entfioh ich, aber auch bee in 
Eines Morgens traf ih ihn in feinem Garten aufs. unh 
abgehend und fich immerfort diefe Morte wiederholend ).“ 


Nu 


Krägt es fich bei einem fo tiefen Menfchen als unfer Freund 
war noch zulegt befonders nach feinen religiöfen Webergeugungen, 
fo haben wir uns hierüber an einem andern Orte, in bem nr 
fag über Chamiſſo in ber Augsburger Allgemeinen Zeitung, wie 
folgt, ausgeſprochen: 

„Daß Chamiſſo's Stellung zum Chriſtenthum nach pw | 
Confeffion hin eine innerhalb der Kirche war, tft aus feinem Bes 
bends und Bildungsgange leicht zu erklären. Aus feiner Jugend 
waren ihm Gindrüde geblieben, bie ihm das katholiſche Priefters 
thum nicht anders als mit einem politifhen und grade einen 
feinee Dentungsweife wiberfprechenden Elemente vermifcht ers 
fheinen ließen, und ber Gedanke an einen Webertritt zur protes 
ftantifchen Kirche ift wohl nie in feine Seele gefommen, obgleich 
feine Gattin derfelben angehörte und er alle feine Kinder in bers 
felben erziehen ließ. Denn Anfchließen an eine beflimmte Tirch- 
liche Gemeinfhaft war ihm überhaupt nicht ald ein Bebürfniß 
aufgegangen, vielmehr pries er Amerika deshalb, daß es in dieſer 


®) Died ift der ganze Chamiffo. Hatte ihn fo ein Verd, wie 
er ed ausdruͤckt, „‚gepadt,” fo hielt ed ſchwer, daß er ſich wieder das 
von trennte. Man fehe übrigend den Brief an Zreiligrath, Beilage 
IV. Nr. 10, 
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eziehung keine Anforberungen an feine Bewohner richte. Gehe 
ürde man aber irren, wenn man bieraus folgern wollte, daß 
ch Shamiffo in ber Religion überhaupt als Inbifferentift vers 
alten habe. Eben fo wenig war er bies gegen das pofltive 
Shriftentfum. Er hatte feine Freude an ber entfihieben chriſt⸗ 
lihen Richtung feiner Frau und wollte einen ihm fonft theuren, 
aber durch das Grelufive in feinen veligiöfen Anfichten ihm bes 
Tannten Freund nicht zum Vormunde feiner Kinder beſtellt 
wiffen, damit, wie er fich ausbrüdte, er feinen Mündeln bad 
Chriſtenthum nicht verleide. Wie oft hat man Chamiſſo wegen 
feiner Zefuitengedichte u. dgl. in religiöfer, fo wie wegen feiner 
Gedichte von politifcher Färbung, in Beziehung auf feine monat 
chiſch⸗ loyalen Gefinnungen, Unrecht getban! Er war eben fo 
wenig ein Religionsfpötter, als ein Frondeur, unb wenn geſchrie⸗ 
ben fteht: „An ihren Früchten follt ihr fie erkennen,“ fo wir 
ihm von biefem Standpunkte aus wohl fo leicht Keiner ben 
Vorrang fireitig machen. Died gab Fouqué einft Beranlaf 
fung zu dem guten Worte: „Inſofern er e6 überhaupt für zus 
läffig halten Eönnte, einen Chriften von bem pofltiven Glauben 
zu biöpenfiren, fo würde Chamiffo ihm auf eine Befreiung von 
dem Dogma Anfpruch zu haben ſcheinen.“ Und wer wollte 
wagen, ihm, ber fi) nie über dergleichen auszufprechen pflegte 
felbft den pofitiven Glauben abzufprechen!*) 


?) Als ich hieß nieberfchrieb, Tannte ich feine Wriefe an be 
Foye aus feinen letzten Lebensjahren noch nicht. Jett lefe man, y 
er felbft in Diefer Beziehung (Brief 7. u. 41.) von fi ausfagt 
beſtimme biernadı fein Urtheil. 

Bei Liefer Veranlaffung feheint es angemeffen, basjenige, 
mir ein gemeinfchaftlider Freund von Chamiflo und mir, Deffen | 
lihe Gefinnung ich chen fo hoch fielle als feine chriſtliche Gi 
über Chamiffo in religidfer Beziehung fehreibt, wörtlich maitzuth 


Syamifle iſt oft gezeichnet und nie eigentlich verfchkt wer 
ben. Aber immer gelang es mer, das tief Senſte indem obiih. 


„Es it — fo lauten bie gewichtigen Worte — in Deiner Zuffaffung 
dolle Wahrheit; ich fimme ihr ganz bei, waß bie Hauptfache betrifft; 
ae wit einzelnen Mobifcationen na wmeiner Anfict. Chamiffe, 
Hatte — fo mein’ ich — den Glauden, ben pofltiven dhrifitichen Glau- 
ben, ner nicht das Wort, ben Ausbrud bafkr. Warum ex nicht da= 
zu gelangen Tonnte, haft Du pihhelogifä wahr und einleudhtenb aus- 
einanbengefegt. Die Eindrhde feiger Ergiefung, tie Richtung feines 
Zebend« und Bilbungdganges in einer unkirhliien, ja felvolen Zeit, 
feine Unfähigkeit durch Meflerion mit fi) in’& Klare zu Eommen, fein 
vorwiegenber Realismus, feine Holirte Stellung, ber e8 aud) an einenz 
Hirclichen Woterlande fehlte, mußte ihn mit fd und ber ceifklichen 
Welt in Witerfyrud; fegen. Diefen Wiberfpeud) fühlte ex felbit zecht 
gut, es peinigte ihn, mie ex das fen in dem petiten posten Mio, 7 
ber Beau don Stoäl naiv genug bekannte. Dep in ihm dad zeli 
Be Bedlirfniß und Geflhl, wie jede wahre Geile beö menfälichen 
mätheß mächtig genug war, baflız ſprechen hestliche Aruferungen in 
jeber Periode feined Lebens. Con in jüngeren Sahren List ex mit 
Antaht das neue Tefament; *) Neanders driflih platonifge Ins 
Hänge, die er nicht verfteht, entzüden ihn, jeder wohne Ausfpruch 
der Geiftlien Gefühtd findet bei ihm ein offene Ohr, noch mehr: 
jeder wahren und würdigen Grf&einung des &riftlichen Lebens, fie ſei 
nun Ihat bed Glaubens ober der Liebe, oder charaktervolle Perſonlich⸗ 
keit, hulbigt er mit Ehrfurcht. Won diefer Seite ber hätte ihm 
überhaupt das Chriftenthum in feiner Größe nahe treten müffen, um 
ihn ganz zu gewinnen, nur darin hätte er ed begriffen; nichi ein 
Dogma, nit ein Spmbol, nicht ein Gultus; aber ein durch und 
$urch riftlicher Charakter, in heroiſcher Erfheinung, in mädtiger 
Wort» und Thataͤußerung würde ihn, wie er fi auszubräden pflegte, 
„sepadt” und feinem unauögefprodenen Glauben ein beflimmtes Ges 





#) Ampere fagt in Beziel terauf in dem früher angeführten 
uffah in Br evt des des münden: u Imaind Qeil'ny evalt 
pas dans Tarmee frangaise un Jieutenant dont la correspondance 
ressemblät ü celle de Chamisso. Courier pourralt falre exceplion 
pour Honcre mais Courier ne lisalt point St. Matihleu.“ 


AD 


16 wieberzugeben; nie das unbefchreiblich Liebliche, welches 
über daffelbe verbreitete, wenn Erfreuliches, namentlich ein 


ge aufgetrüdt, ihn zum hegeifterten Propheten gemacht Habe. 
)! an chriſtlichen Glaubenshelden und an driftliden Charakteren 
unfere in Worten und Zentenzen fo chriſtlich gefärbte Zeit Leiber 
br arm. Chamiffo, glaube ic, trug ahnend ein tiefered und höheres 
‚heiftenthbum im Derzen, ald er es im Leben gefehen Hat. Darum 
lieb er ein Thomas, Denn fehen wollte ee um zu glauben. Wo re 
ab, was bed Glaubens würtig war, aͤchte Frucht des Achten Baums, 
wenn auch in befheibener Hülle, wie bei feiner Frau, ba beugte er 
fih in Demuth und freute fi in Liebe. Iſt das nit Glaube! — 
Doch ſelbſt der Hohe Gegenſtand bed Chriftenglaubend war feinem 
kindlichen Gemüthe, feinem frommen VBewußtfein, nichts weniger ald 
fremd. Wie treuherzig giebt er in dem Briefe an de la Foye vom 
9. Suni 1838 (dem oben angeführten S. 41.) bei aller Verkennung 
der kirchlichen Zuftände, den Mittelpunkt bed chriftlidhen Glaubens an, 
wie trifft er in’d Schwarze! „Bin ich felber ein Chriſt? Ich weiß 
ed nicht,” fragt er. Wir Eönnen ihm antworten: Du bit ed obme 
es zu wiſſen. 

Eben dies Wiſſen vom Glauben wurde ihm fo ſchwer; bamit 
konnte er nicht fertig werten. Das eben war bad Rathſel ſeines in- 
nern Lebens, daß er niht das Wort finden Eonnte für bad Unaxk- 
fpreglihe in feinem Innerften, was wir Glauben nennen. Als dı 
Sremtling in zwei Welten ging er mit gefdhloffenen Lippen unb ge 
fenkten Augen unter dem Himmel, deffen Sterne auf ibn nieberiend 
teten und fuchte auf ber weiten Erde eine Heimath, bie er bort obı 
ahnte. Wie hat dies Wechſellicht, Dies Stummfeln, diefe Fremdlis 
fhaft, Died Näthfel ihn oft gepeinigt und gedrüdt; welche Kraft I 
er aufgeboten, fih ihm zu entreißen, wie hat ed ihn erquidt, 
wenn nicht in fi, bo in Antern, namentlih in feiner Lieben F 
gelöft zu fehen! Und auh für fih Hat er gewiß in Stunden 
flilen Einkehr nod vor feinem Ente bie Löfung gefunben. 
Zeugniß dafür ift das fhone Sonett über Lucas 18, 10. GoR 
nit ter Ausdruck feined eigenen Innern geweſen fein? Dergl 
nur der Form wegen zu dichten war aud) ber Dichter zu wahr. 
tarin ift ja das Gruntverhältnig des fünkigen Menſchen zu 


eber Freund, ihm entgegentrat und er ihm bie. Hand zum Gruße 
ichte. Es war dann, ald ob die Sonne in ihrem ſchönſten 
ange durch Gewoölk bricht, °), Won feiner Geftalt hat Maler 
3eiß, der in Chamiſſo's letzter Krankheit und in der Todesnoth 
ie ein treuer Sohn nicht von feinem Lager wich, ein: gutes 
ild gegeben, welches der Octan- Ausgabe biefer Werke in faus 
tem Stiche beigefügt ift, So faß der Dichter unter den hohen 
häumen bes Gartens feines Haufes auf einem mericanifchen 
tuhl, den feine Frau ihm in fchönen Wagen gefchenkt hatte, 
Rüge und Stod, alles genau nach der Natur; man. meint den 
jenern Freund und die von ihm unzertrennlichen Umgebungen 
de fich zu fehen. Aber — wie gefagt — wie er ausſah, wenn 
n Freund Fam und er aufftand, um ihn zu empfangen, ges 
Öhntich mit vorgeſtreckter Hand und ben im füßefien Zone aus⸗ 
‚fprodhenen Bewillfommungs- Worten, das kann kein Pinfel 
ıalen, das Tann nur bas bankbare Gerz dem wieder vor bie: 
jeele rufen, der es je felbft erfahren, 


bt criſtlich ausgeſprochen. Mit Einem Worte, mir. ift es geroiß, 
ı8 der finnige Frembling mun daheim ift bei'm Deren.” 

Diefe Ueberzeugung im vollen Maafe theilend, bekenne id) doch 
en mein Unvermögen zu einer fo treffliden Gmtwidelung als fie 
x verehrte und geliebte Freund in Woritehendem gegeben Hat, 

Hit ig. 

Sehr. richtig Hat A. Rebenftein in einem Xuffage: „Mein 
oter Veſuch bei Chamiffo“ bemerkt: 

„Ehamiſſo's Wefen war ungemein zart, fein Lächeln hatte etwas 

Zungfräuice® und ed ſchwebt mir befonderd noch von meinem 

Tegten Befud) der feine Zug um ben Dund vor, ber zu den feften 

Augen, der entſchloſſenen Stirn, der Lühnen Nafe in al’ feinen 

Portraits nicht paffen will.” 


234 


Shamiffo ruht, wie er es gewünfcht, unter Ginem Stein 
mit feiner Battin, auf dem Kirchhofe vor bem Halliſchen Thore 
in Berlin, dem nämlichen, wo auch E. 3. A. Hoffmann begras 
ben liegt. ine gefhmadvolle Granitplatte mit ben Namen, 
Geburts: und Todestagen beider Ehegatten bedit bie Gräber bers 
felben. Daß er ein glänzenderes Monument in feiner legten 
Willen ausbrüdtich verboten, haben wir früher berichtet, Sein 
Leben und feine Werke werben ihm das fchönfte Denkmal bleiben. 
Was allein über den Verluft eines fo theuern Menſchen zus trös 
ften vermag, ift, daß er befriedigt von bem Leben aus bemfelben 
gefchieden. Unterm 15. Oktober 1837, alfo kaum 10 Monate 
vor feinem Tode, fehrieb er an Guſtav Schwab: ‚‚bie liebe Babe 
des Gefanges ift mir gang ausgegangen; aber dankbar bim ich 
gegen mein heimifches Deutfchland und die Mitwelt, die mir 
überreichlich meine eigenen Freuden gelohnt hat.’ Hoffen wir, 
dag auch die Nachwelt das Andenken Chamiffo’s ehren werbe, 
wie er es verdient, wie er felbft gefagt hat — in dem unten 
folgenden Auflage über Freiligrath: — „den, ber feiner Zeit genug 
gethan, wird die Nachwelt nicht vergeffen.” 





So ift und denn vergönnt geweien, das Leben bes Freundes 
würbig wenigftens zu fchließen, nämlich mit feinen eigenen Worten. 





I. 


Friedrich Ludwig Zacharias Werner J 
an u 
Adelbert von Ehamiffe. 


Berlin ben 14. Februar 1806. J 
Mein jehr geliebter Freund! Ic begrüße Sie mit einem Ras 
men, den ich Ihnen angetragen haben würde, wären Sie air 
nicht zuvorgefommen, Sch habe Sie ſchon feit ein paar Jahren 
gang vorzüglich beobachtet und es fheint mir gar Leine Frage, 
dag wir Freunde fein müflen, Verzeihen Sie, daß Ich Ihren 
lieben Brief jest erft beantworte, Ih war in Verhaͤltniſſen, 
die mich diefer anfcheinenden Unart wegen entfchuldigen, aus 
denen mich Gott jedoch eben fo rettete, als aus mehreren Irrſalen 
meines Lebens. Sie fchreiben mir mit einer Herzlichkeit, bie 
mich innigft rührt, und für bie ich Ihnen herzlich danke, Sie 
wollen mid) als einen Freund, einen Rather, eine ftüßende fefte 
Säule, wie Sie fi) ausdrüden, umarmen. Sch glaube Ihnen 
das. Auch ich Eenne die Lage, wo der Menfch, wenn der Boben 
unter ihm zu ſinken fcheint, fich nach einem Anhalt umfieht, und 


ZaU 


dem Götzendienſte nicht anhängt, und dem find Sie noch fehr 
ergeben. Jede reine Seele durchlebt bie Periode ber Ideale, ins 
deffen behält dennoch Gottes Gebot: Du follft keine andere Goͤtter 
haben neben mir, feine unumftößliche Kraft. Auch mit Ihrem 
Stande feheinen Sie nicht zufrieden, das thut mir leid, da Sie 
religiös find, und es zum priefterlichen Stande Feine beffere Bor: 
bereitung gibt, als den Soldatenftand, wiewohl fie ſich nicht 
vereinbaren laffen, da bekanntlich der Prieſter fich nicht mit 
Blute befleden darf. Daß Sie die Unſchuld in fih unb Andern 
achten, weiß ich, befleißigen Sie fich eben fo der Wahrhaftigkeit, 
welche die Bafis der Vergöttlihung iſt. Nehmen Gie es nicht 
übel, wenn ich nicht oft fehreibe, ich muß viele Briefe ſchreiben, 
auch mit allerlei Menfchen viel fprechen, habe alfo nicht vid 
Zeit übrig. Was der Rede werth ift, Tann ohnebem nicht ges 
fchrieben, fondern muß gefprocdhen werben; ih muß auch Sie 
fprcchen, und menn Sie nicht zu mir kommen Eönnen, fo kommet 
ich wohl einmal will’d Gott zu Ihnen. 

Leben Sie wohl und vergeffen Sie nidht den, ber ſich in 
Ernfte Ihren Freund nennt und im Scherz 

Badharias, 
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*) „Neanders Briefe find götttihr — ſchreibt <semifo den 
al an be la Foye. Won bemfelben berichtet Wilhelm Neumann in 
nem Briefe aus Hamburg vom Il. Februar 1806: 

„Wir (nämlich Neumann und Varnhagen) huben unter unſern 
Ritftudirenden einen trefflichen Zängling . fennen pelernt, var Werels; 
gung zum Nordſtern (FT. v. nr. a.) ganz würdig: Platon. ii ſein 
Bol und fein immerwährendes Feldgefchrei; er fitt Tag und Nacht über 
m. und ed mag ivenige geben, die ihn fo ganz und fo in aler- 
eiligkeit in fi aufnehmen. Es ift wunderbar, wie.er dies alles 

ganz ohne fremten Einfluß geworden Mt, bloß durch Betrachtung 
iner ſelbſt und redliches, reines Studlum. Ohne von der roman 3 
yen Poefie viel zu Kennen, hat er fie fich felbft conſtruirt, und die 
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Antlitz wiederzugeben; nie das unbefchreiblich Liebliche, welches 
fih über daffelbe verbreitete, wenn Erfreuliches, namentlich ein 


präge aufgeträdt, ihn zum begeifterten Propheten gemacht haben. 
Ah! an Hriftlihen Glaubenshelden und an chriſtlichen Charakteren 
iſt unfere in Worten und Tendenzen fo hriftlich gefärbte Zeit Leider 
fehr arm. Chamiffo, glaube ich, trug ahnend ein tiefered und Höhere 
ChHriftenthHum im Herzen, ald er es im Leben gefehen hat. Darum 
blieb er cin Thomad, denn fehen wollte er um zu glauben. Wor 
ſah, was bed Glaubens wuͤrdig war, ächte Frucht des Achten Baums, 
wenn auch in befcheibener Hülle, wie bei feiner Frau, da beugte er 
fih in Demuth und freute fih in Liebe. Iſt das nicht Glaube! — 
Doch felbft der hohe Gegenitand bed Chriftenglaubend war feinem 
inblichen Gemüthe, feinem frommen Bewußtfein, nichts weniger ald 
fremd. Wie treuherzig giebt er in dem Briefe an be la Foye vom 
9. Suni 1838 (dem oben angeführten ©. 41.) bei aller Verkennung 
der kirchlichen Zuflänte, fen Mittelpunkt bed chriſtlichen Glaubens an, 
wie trifft er in’d Schwarze! ‚Bin ich felber ein Chriſt? Ich weih 
ed nicht,” fragt er. Wir Eonnen ihm antworten: Du bift es ohm 
ed zu wiffen. 

Eben dies Willen vom Glauben wurbe ihm fo ſchwer; bamit 
tonnte er nicht fertig werden. Dad eben war das Raͤthſel ſeines in⸗ 
nern Lebend, daß er nicht dad Wort finden Eonnte für bad Unaud 
fprehliche in feinem Innerſten, was wir Glauben nennen. Als er 
Fremdling in zwei Welten ging er mit gef&hloffenen Lippen unb ges 
fentten Augen unter dem Himmel, deffen Sterne auf ihn nieberlant« 
teten und fuchte auf der weiten Erde eine Heimath, die er dort oben 
ahnte. Wie hat Lied MWechfellicht, Died Stummſein, diefe Fremdling⸗ 
ſchaft, dies Rüthfel ihn oft gepeinigt und gedrüdt; melde Kraft bat 
er aufgeboten, fih ihm zu entreißen, wie hat ed ihn erauidt, eb, 
wenn nicht in fi, doch in Antern, namentli in feiner lieben Yraz, 
gelöit zu fehen! Und auch für fih hat er gewiß in Stunben ber 
ftilen Eintehr nod vor feinem Ente die Löfung gefunden. Gin 
Beugniß tafür ift das fchone Sonett über Lucad 18, 10. Sollt' «d 
nidt ter Ausdruck feined eigenen Innern gemwefen fein? Dergleichen 
nur der Form wegen zu dichten war auch der Dichter zu wahr. Unb 
tarin ift ja das Grundverhältniß bed ſundigen Menfhen zu Gott 


ieber Sreund, ihm entgegentrat und er ihm bie Hand zum Gruße 
eichte, Es war dann, als ob die Sonne in ihrem fchönften 
Blanze durch GewölE bricht, *) Won feiner Geftalt hat Maler 
Beiß, der. in Chamiſſo's Tegter Krankheit und in der Todesnoth 
ie ein treuer Sohn nicht von feinem Lager wid), ein gutes 
Bild gegeben, welches ber Octav-Ausgabe biefer Werke in ſau⸗ 
erem Stiche beigefügt iſt. So ſaß der Dichter unter den hohen! 
Bäumen des Gartens feines Haufes auf einem mericanifchen 
Buhl, ben feine Frau ihm im fchönen Tagen geſchenkt Hatte, 
Rüge und Stod, alles genau nad) der Natur; man, meint dem 
heuern Freund und die von ihm unzertrennlihen Umgebungen 
we ſich zu fehen. Aber — wie gefagt — wie er ausſah, wenn 
in Freund Fam und er auffiand, um ihn zu empfangen, ges 
ähnlich mit vorgeftreter Hand und den im füßeften Zone auss 
eſprochenen Bewillkommungs- Worten, das Tann kein Pinfel 
nalen, das kann nur das bankbare Herz dem wieder vor die 
Seele rufen, dev es je felbft erfahren, 


Gt hrifttich ausgeſprochen. Mit Einem Worte, mir iſt es gewiß 
a8 der finnige Sremdting nun daheim ift beim Here.’ 

Diefe Ueberzeugung im vollen Maafe theilenb, hefenne id dech 
ern mein Unvermögen zu einer fo treffiien Gntroidelung als fie 
er verehrte und geliebte Freund in Vorilehenbem gegeben Hat, 

vit is. 

Sehr richtig hat X, Rebenftein in einem Aufſatze: „Mein 
etter Befuh, bei Chamiffo” bemerkt: 

„Shamiflo’s Defen war ungemein zart, fein Lächeln hatte etwas 

Jungfräutiched und e& fehtoebt mir befonber& nod) von meinem 

legten Befuc) ber feine Bug um ben Mund vor, der zu ben feften 

Augen, ber entfejloffenen Stien, der Kühnen Nafe in al’ feinen 

Portraits nicht paflen will,” 
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Shamiffo ruht, wie er es gemwünfcht, unter Einem Gteln 
mit feiner Gattin, auf dem Kirchhofe vor dem Halliſchen Thore 
in Berlin, dem nämlichen, wo auch E. 3. A. Hoffmann begras 
ben liegt. ine gefchmadvolle Granitplatte mit ben Ram, 
Geburts: und Todestagen beider Ehegatten deckt bie Gräber ber; 
felben. Daß er ein glänzenderes Monument in feinem legten 
Willen ausbrüdiich verboten, haben wir früher berichtet. Gein 
Leben und feine Werke werden ihm das fhönfte Denkmal bleiben. 
Was allein über den Verluft eines fo theuern Bkenfchen zu tes 
ften vermag, ift, daß er befriedigt von dem Leben aus bemfelben 
gefchiedben. Unterm 15, Oktober 1837, alfo kaum 10 Monate 
vor feinem Tode, fehrieb er an Guſtav Schwab: „die liebe Gabe 
bes Geſanges iſt mir ganz ausgegangen; aber dankbar bie ich 
gegen mein heimifches Deutfchland und bie Mitwelt, bie mir 
überreichlich meine eigenen Freuden gelohnt hat.“ Hoffen wir, 
daß auch die Nachwelt das Andenken Shamiffo’3 ehren werde, 
wie er es verdient, wie er felbft gefagt bat — in bem unten 
folgenden Auffage über Freiligrath: — ‚ben, ber feiner Zeit genug 
gethan, wirb die Nachwelt nicht vergeſſen.“ 


So ift uns denn vergönnt geweſen, das Leben des Freundes 
würdig wenigftens zu fchließen, nämlich mit feinen eigenen Worten. 





L. 


Friedrid Ludwig Zacharias Werner 
an . 
Adelbert von Ehamiffe. 


Berlin ben 14. Yebruar 1806. .: 
Mein fchr geliebter Freund! Ich begrüße Sie mit einem Ras 
men, ben ich Ihnen angetragen haben würde, wären &te mir 
nicht zuvorgelommen. Ich habe Sie fhon feit ein paar Jahren 
ganz vorzüglich beobachtet und es fcheint mir gar Feine Frage, 
dag wir Freunde fein müffen. Verzeihen Sie, daß Ih Ihren 
tieben Brief jest erft beantworte, Sch war in Berhältnifien, 
bie mich diefer anfcheinenden Unart wegen entfhuldigen, aus 
benen mich Gott jedoch eben fo rettete, als aus mehreren Irrſalen 
meines Lebens. Sie fchreiben mir mit einer Herzlichkeit, bie 
mich innigft rührt, und für bie ich Ihnen herzlich danke. Sie 
wollen mid) als einen Freund, einen Rather, eine ftügende fefte 
Säule, wie Sie fi) ausdrücken, umarmen. Ich glaube Ihnen 
bad. Auch ich Eenne die Lage, wo ber Menfch, wenn ber Boben 
unter ihm zu ſinken fcheint, fich nach einem Anhalt umfieht, und 
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jest beſonders, wo ich fehr allein bin, wandelt mich biefer menſch⸗ 
liche Wunſch oft an. Aber es fleht in der Bibel: Verflucht if 
der, der fih auf Menfchen verläßt, und hält Fleiſch für feinen 
Arm! — Wir find beide freilich unbehuͤlflich und Hülfebebärftig; 
aber wir haben ja Gott, und Alles, was wir uns gegenfeitig 
thun Eönnen, ift etwa, daß Einer bem Andern bie Einwirkungen 
mittheilt, deren ihn Gott gewürbigt hat, wozu ich denn auf 
gern erbötig bin, infofern es mündlich gefchehen Tann, ba bers 
gleichen Mittheilungen ihrer Natur nach ſich ſchriftlich nicht 
thun laſſen. Diefes wenige Göttliche abgerechnet, wovon men 
in dem, was ich gefchrieben habe, und zwar in den trivialen 
Stellen befonbers, hin und wieder ſchwache Spuren entdecken 
Tann, fo bin ich ein erbärmlicher Menſch, der fich ſelbſt fo wenig 
als Anderen zu rathen weiß. Ich verfuchte es in ben Schal 
Söhnen, bie Leute zum Heiligen mit Schellen zufammen gu 
klingeln, und diefen Klingklang hat man gelobt; follte es Gottes 
Wille fein, fo werbe ich vielleicht künftig einmal bie Schellen 
ablegen, und das wird man benn eben fo albernerwelfe tabeln. 
Indeſſen man muß auch das Alberne zu guten Zwecken benugen, 
und alfo Elingle ich, fo lange bie Leute noch darauf hören. ns 
ter uns beiden Tann bie Rebe davon nicht fein. Wir wollen e& 
uns eingeftehen, daß die Thals⸗Soͤhne und bie grünen Almanady 
nur Palette find, an benen wir die Karben unfers Pinſels probkt 
haben. Anch’ io son’ pittore! diefen Ausruf wollen wir nads 
fprehen. Aber beten können wir zu Gott, baß er und, wenn 
auch nicht zu Malern, boch zu ihm gefälligen Menſchen made! 
Ich höre jest bei Fichte die Anmweifung zum feligen Leben ober, 
was es und jeder Vernünftige damit für fonongm hält, gam 
Leben in der Liebe, zum einzigen wahren Leben. Fichte iſt eine 
der merkwürdigſten Erfcheinungen von gefunder Kraftfülle. Dem 
Zohanneifchen Syftem ergeben, ift er felbft ein Johannes, ein 


Borläufer ber Zeit, in ber Gtaube unb Kraft fh sereinigen 
follen, die wir glaubend erwarten, und nen uns if, hecbeis 
führen müflen, und bie ums um fo näher iſt, je mächtiger bie 
Menſchheit durch den Druck von aufen und Leiben von iahen 
dazu fortgeftoßen wird. Sie find mit Fichten befannt, und 
haben ihn mit Erfolg benugen koͤnnen, da Sie felbt valigibs 
organifirt find, und Fichte für dergleichen Gemüther (denn Ans 
deve verwirrt ex) gefchaffen Teint. Geine Grifteng if Meweig, 
daß es für die Philofophie einen Punkt gibt, aus dem fie bie 
Religion ahndet. Fichte's Syſtem fcheint, fo weit ich es Zeume, 
eine Vorſchule der Religion, wie Jean Paul eine ber Aeſthetik 
geſchrieben hat; daß Aeſthetik keine Gebichte machen Ichrt, wiſſen 
Sie. Ihnen hat Gott eine praktiſche Vorſchule gegeben — Leiden! 
Danken Sie ihm dafür, Sie innen anders nicht zur Religion 
d. 5. zum klaren Bewußtfein ihrer Goͤttlichkeit gelangen, Ste 
find im Kampfe zwiſchen Pfliht und Neigung, Färkt Gott kr 
infofern, daß jene fiegt, fo find Ste geborgen. Wenn Cie der 
Muth verläßt, was auch dem WBeften kommen Tann, fo fchätten 
Sie Ihr Herz aus vor Gott und würdigen Freunden, unter 
welchen unfere treffliche Freundin Sander als geprüfte Sachken⸗ 
nerin um fo höher fteht. — Schreiben Sie mir gelegentlih, ob 
Sie an Jeſum Ehriftum, d. h. an bas Mittler: Amt der Liebe 
glauben; ed wäre nicht übel, doch hält es barin ein Jeder wie 
er Tann. — Den Theremin liebe ich ſehr; er ift gefund und 
ſchuldlos. Sch wünfche ſehnlichſt ihn bald verheiratet zu fehen 
mit einem gefunden Mädchen, es wäre die einzige Heirat, die ich, 
wenn ich's Eönnte, aus allen Kräften bejchleunigen würde, id) 
rechne jedoch dabei vorzüglich auf den Beiftand unferer edlen 
Sander, deren geringftes Verdienſt es ift: klüger zu fein, als 
wir Ale. Sie, mein theurer Abelbert, Lönnen noch nicht füglich 
heiraten. Zur Heirat nämlich gehört hauptfächlih, daB man 
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dem Sößenbienfte nicht anhängt, unb dem find Sie noch fehr 
ergeben. Jede reine Seele burchlebt die Periode der Ideale, in⸗ 
deffen behält dennoch Gottes Gebot: Du follft Feine andere Götter 
haben neben mir, feine unumflögliche Kraft. Auch mit Ihrem 
Stande feheinen Sie nicht zufrieden, das thut mir leid, ba Sie 
religiös find, und es zum priefterlichen Stande keine beffere Vor⸗ 
bereitung gibt, als den Soldatenftand, wiewohl ſie ſich nicht 
vereinbaren laffen, da bekanntlich der Priefter ſich nicht mit 
Blute befleden darf. Daß Sie die Unfchuld in fi und Andern 
achten, weiß ich, befleißigen Sie fich eben fo ber Wahrhaftigkeit, 
welche bie Bafis der Vergöttlihung if. Nehmen Sie es nicht 
übel, wenn ich nicht oft fchreibe, ich muß viele Briefe fchreiben, 
auch mit allerlei Menfchen viel ſprechen, habe alfo nicht vid 
Zeit übrig. Was der Rede werth ift, Tann ohnebem nicht ges 
fhricben, fondern muß gefprochen werden; ich muß auch Sie 
fprechen, und wenn Sie nicht zu mir kommen Zönnen, fo komme 
ich wohl einmel will’d Gott zu Shnen. 

Leben Sie wohl und vergeffen Sie nicht ben, ber fich im 
Ernfte Ihren Freund nennt und im Scherz 

Badharias, 
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»). ‚Neanders: Briefe find adinich⸗ — füperibt Chamiſſo ‚ne 
tal an be la Foye. Bon bemfelben berichtet Wilpelm Neumann in 
nem Briefe aus Hamburg vom 11. Februar 1806: 

„Bir (nämlid Neumann und Varnhagen) haben unter: unfern' 
Ritfiudirenden einen trefflihen Sängling kennen gelernt, bir Wereis; 
gung zum Nordſtern (rv. v. n. a.) ganz würdig, Platon. iE fein; 
dol und fein immerwährendes Feldgefchrei; er fißt Tag und Nacht über 
ym- und ed mag wenige geben, die ihn fo ganz und fo in aller 
eiligkeit in fihb aufnehmen. Es ift wunderbar, wie.er bied alles 

‚ ganz ohne fremder Einfluß geworben iſt, bloß durch Betrachtung: 
iner felbft und rebliches, veined Stublum. Ohne von ber roman Y 
yen Poefie viel zu kennen, hat er fie fih ſelbſt sonfteuirt, und bie 
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felavifchen Sinnes ihnen dienen, gebieten. Was göttliche Freiheit 
fhuf, ift ewig glei dem Univerfum unb waltet ruhig, ohne 
auf Aeußeres zu achten, unbetümmert, ob #5 bie Zeit förbern 
will oder vernichten. Auch unfer Bund ift ewig, mag er immer 
mehr fich felbft die Zeit und den Beitgeift fchaffen, die empirifche 
Rothwendigkeit, die vergebena dem Göttlichen gu widerſetzen fich 
verfucht,, ſich unterwerfen und gleich jenen fchönen Orden des 
entlegenften Alterthums, bie ewig lebten in ber Idee, fih immer 
lebendiger gebähren und Alles, was fi ihm mit freier Wahl 
ergibt, zur himmlifchen Einheit verbinden. So erfennen aud) 
wir uns als Brüder und ſprechen es gegenfeitig aus. Ich 
wünfdhe Dich auch zu fehen, obgleich es ber Förperlichen Gegen 
wart zur fchönen Vereinigung nicht bedarf, doch iſt es angenehm 
und herrlih, auch in den äußeren und fo zu fagen Außerlichften 
Kormen den Bruder fih offenbarend zu erbliden. Bis dahin 
laß uns durch die Offenbarung ber Schrift einander immer les 
bendiger und univerfeller Tennen lernen. Was auch die Ums 
fände immer bringen mögen, fo hoffe ih mit Gottes Hülfe, 
wir werden auch einftweilen die Schranken des Raumes vernich⸗ 
ten fönnen und uns aud gegenwärtig ald Brüder erkennen, wie 
ſtets die empirifche Nothwendigkeit der göttlich. wollenden Kreis 
heit unterliegt. Was urfprünglid Eins ift, ftrebt zur Einheit 
wieder zurüd und zieht magnetifch fi an, was fich paßt, muß 
fi finden und auch in der Zeit und gegenwärtig ſich treffen und 


vereinen. 
Einheit und Brüderfchaft vernimmt von Dir und verkün⸗ 


bet Dir 
Auguft Wilhelm, 
70 Tov n0oL0U KdıgoV. 
Im März 1806, Hamburg. 
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haweudialeit und mit ihr abfolut eins, und Platon s Spruch, 
vor Freihen seskändenbe, läßt mit dem abfoluten Batalismus 
O wovrxen. Aomog bin ich vieleicht: bei Euch, ich. hoffe, 
Wir anle wmoen Euch Alle noch zu finden, and od 
‚andionnabenb: erwarte ich Brieſe von Euch Allen, ui 
orn Thut und Meldet, was Ihr. molkt, wünſchen us fm. kann 
d E nichta· ¶ ſendern mur wollen = mn — Euch 
mil eins an fein fireben. 
—— in herzlicher Ginpeit 
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8. dan 
5 —— Det für Deinem lieben Brief. "Ih habe Die 
Vewort im Geifle geantwortet und ic brauchte nur die Ante 
wet fſteheud zu machen, um fie Die zu überbringen, Aber 
rade wo man am meiften in Ginem if und lebt, iſt man am 
vendgfien ja geneigt, ‚dies außer Ad gu Tchen. "Eu aſt Meofhöne 
seruhichkeit, wo Alles, was der Weenfch ergreift uab was thn 
‚greife, eins HE, Gedanken, Gefühl, Anſchauung. Mieiung 
Kihn nan. ängftigen, da er das, was In Ähm zugleich IE uch 
ur dadurch wahrhaft ift, neben-einanber Hirftelltn ins Mein 
dunder, wenn er dann erft fein Weſen In das Nebeneinander 
nd Racheinander einzubilden ſich bequemt, wenn er aut bem 
aradieſe bes Zugleich ſchon herausgefallen iſt. Mo hat jeber 
Veief bioß Bebeutung und Werth, inſofern er das, abglei nur 
unkie, Abbild jenes urbrieſs ift, ber im ver noch ungethellten . 
‚aft unfers eigenften Weſens einwohnt und eine : elgine: Soite 
eſſelben ausmaht, an dad Weſen gerichtet, dar ung ergriffen 
at, Im Den. einzelnen Erſcheinungen bes Radeinzubrt bau @- 
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fo macht das nidhts zur Sache. : Uns foll die fleifchliche Larve 
nicht trügen, die den Pöbel zu Kampf und Streit erhigt. Wir 
fehen, was bdarinnen ift, und das ift der Schlüffel, der alles 
auffchließt. Bei mir ift das Reußere mit dem Innern noch im 
Streit. Es gibt drei Stufen in dem, was man fo Kälte nennt, 
die niebrigfte, wo wirklich alles kalt ift und entweder bloß bie 
rohe Sinnlichkeit oder die todte Reflerion des Verftandes herrſcht; 
eine zweite, wo innerlich alles recht warm ift, aber bie Gluth 
die dicke rohe Maſſe nicht zu durchbrechen vermag, wo das 
Aeußere mit dem Innern in Spannung iſt; fie iſt, wie die vos 
tige Kälte aus innerer Aſthenie war, Kälte. aus Außes 
rer Afthenie; ber dritte Standpunkt Kälte aus Sthenie, wo 
etwas in dem Leben des Menfchen ift, was weber Wärme noch 
Kälte ift, fondern das, in dem beide aufgehen. Der Haufen 
nun kennt doch nichts anders ald Wärme und Kälte, Diejenigen 
nun alfo, welche auf dem Standpunkte der relativen Wärme 
ftehen, nennen dies übertriebene Kälte; die auf dem entgegenge- 
feßten Standpunfte, Webermaß von Wärme, Schwärmerei, ober 
auch fie ahnen ihn beide und ſchweigen, beide in fliller Demuth. 
Es ift eigentlich der Standpunkt der Kindlichkeit im Greifenalter, 
der feften Klaren Kindlichkeit, der abfolute Charakter der ouoıw- 
os zw Heıw, alſo der wahren Gittlichkeit. Jeder firebe nach 
diefem Standpunkte von dem feinigen aus; ich von dem zweiten 
aus, in dem ich befangen bin. Nicht jene blinde, fich ſelbſt ver- 
tennende Harmonie, werde ich fuchen, bie da glaubt, indem fie 
Snneres und Aeußeres taliter qualiter zufammenfnetet und in 
den Augen der Welt mit einer fogenannten Einheit ſich ſchminkt, 
bie da alaubt, das Gute Liege in der Mitte, und ed mit keinem 
verderben will. Won innen heraus und nicht von außen hinein, 
muß das Leben fi bilden, durch feine eigne Schwere muß das 
Innere ftreben die Mafle zu zerfehmettern und in das äußere 





nk fich, kummicz tacho; entische ak da œccuactateun uc 
len) vie abitld:a atheen ana Tri ee 
Aanmqo: qud nie jgeimeten Wiriigbrit bei: Mer ee 
Wrtined) ‚cigensnächtige, Imapinchiom mit Aekra;t ercua 
Wins Spen. geftnoftenchati:. Ze; Ihm wnb Alienk: nad Spuk habe 
As v⸗ cdainca Eigen and Zeinen: Komkprl, moigii Mriephrräfe nn 
Film chen: irieg mit;hen. Waffmyublenitın Gesimwtishenzuihle 
Ankzangehenet:: ehliagkıı- rs; wenn: Nurraahei rigen er 
unter dena, Le 
irche Hei reiten, Mägtich und beträbt iR eb und Kerg je 
nagend,‘ nenn. die: ſich um leerer Formen willen entzweien aud 
den.gleichen. Sinn in den Gleichen verkennen, Doch Take ine 
auf Gott vertrauen, dem wir ja bienen wollen, und kein Opfer 
fei ein Opfer. Ich Habe mich entichloffen, Theologie zu flubiren, 
wert fibenle mic. a ich es teünfche und firebe, ihn, den 

Tien in einem 18 der gemeine Verſtend nie zu ber 
€ Miami, 2 nie une den Profanen zu verkünden), 
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9) Wie derrlis IR Died im’ Grfühung Kbran tele 
wie’ 33. Jahre fpäter, niht ein Anhänger Reander, a 
mit einer volemiftenfen Kriti (ned „Ecbend Ste’ —* 
neuer Schrifneuer Neander treffend Garakterifit. . ., 


Nicht leicht möchte ſich unter ben —— Cherateee 
unſerer Zeit eine Perſoͤnllchieit auffiaden laſſen, deren Erfäeinung: tb 
Kanz ber treue Spiegel des fie befeslmben LobmSprhichiä, bern Ente 
faltung in ihren Zerhältniffen fo abgemelfen, fo.-ebenmäßig"geordust 
erfpeint, ald die Perfönlicteit Neander'6. Mas er ift, das iR er 
ganz, und er ift nit, wie fo viele Andre, nebenher noch etwas ganz 
Andres, ald was er feint. Da it eine Oftentation, kein Hafen 
nad falfhem Glanz und Effect, teine Spur ber in gegenwärtiger 
Beit fo viel verbreiteten Kppokzifie. In diefer Ganzbeit und Ebene 
mäßigteit feiner Erfheinung liegt der Grund des großen Einfluffes, 








ana TE. nTR, Arinehd- Bin ars nnd —XR 
en ae Veen rer 
nut Aheverſter Irruad XXXC.XXXXCXCXC 
UN, swle Ich: vorhatte vderhioett Wie rehen: zur mir 
vor idy es :winfchte, Daß Du eulger geretht gagc Meinewägiäe 
Mugeb BI, kann Dich: mie 'nut Ipeurerrmäckteg deh Mviadge 
uns zu Aihliepfen, haben wien XHE bie wir kaͤmpfend nach Schibge 
eingeh , Du ſollteſt auch ld micht Hüper Tipkgend:. meulenniih, 
ie c¶riftliche Freundſchaft risriht des Freundes Behbedheit, vie 
Hr überall as: Guten das ewig keimrnde Wie nn mnoc nicht: bu 
youngenen i@ablühleit,, aber. aus im Biſen wicher bad: All 
als ben’ Strahl der: Gnade anfchaut..: Biber; Plato Fagtzıeu.bex 
voräprikttiche: Ehriſt, die göttlien Woxteini,jdad Bible: taua ck 
ausgerottet werden, denn. es. neu twingeri etiſas Det: Denke Ada 
‚gepengefehteß geben, nody auch Weihe Gättesa:feinenrtiig ball. 
Unter: ber ſterblichen Natur aber; Ind: In. blicken: Biegen. gie 
umber, jenen’ Rothwenbigkelt ‚gemäß: Deßyaldı unıkı tum: mhdh 
trachten, von hier dorthin: zu entflichen aufs Gchleunigfts; ı Mer 
Weg dazu iſt Werähnlichung mit Bott, ſo weit als möglich“ 
&o lange es noch ein. Böfes für:und gibt. (und . wieviel. gibtr'es 
beffen noch für mid, im Ernſt gejagt) , find wir noch ‚böfe,:es 
ift noch ein Kampf, :bie verbotne Frucht ‚zieht ung an, fie gm 
often, es gibt ja Erdbeben in dem Geiſte nicht minder, beum 
in der Natur, ber Lafterhafte ift in: ewigem Erdbeben, nimmer 
ruht die Ratur in ihm, ſie will fi fättigen in ihm, bald ſpeiet 
fie Feuer aus und entzündet fein Inneres durch den WBulcan der 
Begierde, bald überſchüttet fie es mit ber Lava der Wrägheit, 
baß ganze Zeiträume hindurch bie herrlichen Gebäude bes wori⸗ 
gen Strebens oder glüdliche Talente begraben liegen unter. dem 
Schutt, bis die Grabfchaufel ber Wernunft fie wieber aufbedit, 
Wir hören, Freund, von Dämonen in bes Mibel, was find wir 



























narbifbee. Deifen der alte Zei dien sie er raiiu 
der anderrt Aber alles weinde, Sullicherunikk ab ia 
ei altın Beltz -Romörie,; Aragbbit;tiirißenfanes;: 
Netich lacht ihr Leben in asgehunbenunt Mbit. A 
b aber, was fo ungebunden alle anberen Formen yeriüen 
sernichtet am Ende auch fich felbft, Mknıenben Eich ut 
bet Ent, beide vergänglich. Das Lachen ber Jugend, friſcher 
krüft Ergeugniß, ift hin mit der Sugmb. Weinen mußte bad 
mm, damit ber kommen koͤnne, der Aller Shränen trocdnet 
rädführt die ewig fihre Heiterkeit ‘der heiligen Befinnung, 
vftürmenbem Scherz, noch in finftvem Grufle, beide verſohnt; 
shädle, bie Andacht zum Suengezvon Sutheuse als. Q der 
Yen Zeit. In der alden Deityus das eatena aldı ÄsER 
niserfatität, in Die alles Iutinibunile; fi Darkint uufi-tme 
DaB Bild Veffelben dub wmythlihn Bubeanin gu peche qu 
neehtfame in der -Repuittiki;:: dem Yustulotkämneiäue AS cu 
BR nur und: im Danzen; das Intjviieem bene PR 
m Entgveiung und ethiſcher Rampf; bes Btiuibualieriiiit 
iefenftärte fegend gegenüber: bee. gebletenden Nntvnsfaltaig 
ums, Tragödieen — die ſtarke Stoa, bie herrichenbe Mei 
ctrix causa dis placuit, sed viota Catoni, nach Bueamıy 
Tbhnung des Individuellen mit bem Nniverfellen ie Ehriſto 
fi) das Individuum als ewig feht, und fich mit bem Milz. 
n umarmend verfähnet in ber Himmelfahrt. Diefe: Ver 
g ſpricht fih aus in der Vorſehung, im Gegenſatz gepe® 
tum, wie aud in ber Trinität. Der Sohn Gina wit 
ater, bas Individuelle ewig gezeugt vom Univerfellen:awik 
der Seift, die copula. Das Univerfelle, infofeen ed dem Inbie 
:n einwohnt, nennen wir Geiſt. — Dies find bie Halten King, 
ven ich Deinen Brief beantworte, Du magft fie fortſpielen; 
le Die entfprechen, und bie erwicbernden Töne midy Hinten. 


























Airde]; Ou kampfſt und Teibeft; und in jedem Kampf 
eiden thuſt De, was er that, wie hat er mit bem Tode 
der. dieſen verwandten Günde gerungen, che er-glorerich 
ds @0 er ber Seinigen Mit Unfehuld. beginne’s, as 
Wer der Melt und der ihrem Abdrucke, bem Menfchen; Eins 
we Mabur; ba teißt- fie fich los gewaltig aus ber Einbliche 
w@inpeit, erſcheint als Bünde, Tab; Leiifal, der eſche⸗ 
spfenb-. in und außer ihm und ‚ihn:üherakäfusttrne: uam 
of. IR der Seiſt zu ſchwach, ſo iſtidas i gahers ſecle Reben 
vegetiren muß der NMenſch als Vrobact vͤer Mat: Doc 
ich iſt der Sieg, wenn in allen Sänpfen ber Geh: Mid 
vergißt und mit ſich felbft,. mit: @ött: bieidt Im Weichen: 
eird das alte gerlumpte Leben ans Kreuz geſchlagen, der 
# Hört auf, der Gef frei fid) fegend, macht alles, bie 
Natur, zu feinem Organ, bie Werföhnung ift: vollendet, 
et und Rothwendigkeit gehen Hand in Hand bürdy’s neue 
.Eo feufgte und tobte die Natur bei unferd Heilands 
3 denn ihrer despotiſchen Serrſchaft war fie mum beraubt. 
ach, hindurch muß alles durch das Graus ber. Euthwelung, 
iſt der Schmerz, doch Lang die Freude, Bein Aufopfern mehr, 
Entbehren. Im Sturm, im Sturm fondert ber Herr bie 
u vom Getreide, im Kampfe und Leiden nur bildet fich die 
e; ſeit Ghriftus geftorben, gibt es Beine Leiden mehr, je 
ee nur, die Wehen, befto herrlſcher bie Geburt, wir alle 
erben, die wir glauben den Tod des Kreuzes, um wie Er 
aufzuerfichen in jedem Momente. Zrägeft Du das Kreuz 
o dann ift bie Herrlichkeit nahe! Werth und lieb iſt dem 
ten auch das Leiden und Hindern und Ttäben, denn es iſt 
3 Kreuzes Symbol. D Lönnte ih es mit Dir tragen, mit 
freunde liebkoſen das gleiche Kreug! Der fromme Krieger iR 
r der Welt Sünden trägt, wie Er fle getragen, es betet und: 
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ıt bie Ghriftenheit für ihn, wenn er bahin zieht mit bei 
uze, und wann das Rohe ſich fchleift, flehet auf zu neue 
en ber fromme Kriegsmann, Frieden verkündend und He 
> ganzen Ehriſtenheit. Die Natur hat viel wider ſich empb 
er der Chrift bat ſich mit der Ratur entzweit, fie will ve 
euem roh die despotiiche Derrfchaft, Erbeben der Erde, Kr 
er Menfhheit. Es müffen Sühnopfer fallen, das Rohe fi 
elbft im Kampfe ertödten, bie Frommen tragen das Kreuz fi 
die Maſſe der Sünden. So wird in jedem Kriege ber Aut 
hrift befämpft, bis er immer mehr fich erfchöpfend, endlich e 
mattet dem Heiland fein Reich miedergibt. Wo ehemals Adl 
den Giegern Sieg verkündeten, ba fliegt die heilige Taube übı 
der Frommen Häupter, ihre müden lieder belebt mit göttlich 
Salbung ber heilige Geiſt. Auch Did wird fie uns heimführe 
Freund, zu herrlicher Freude, das fagt er mir, ber heilige Geil 
ich werde Dich, mas mir das Glück bis jept verfagte, in Deimei 
frommen Antlig ſehen; was uns alle Sinnvereinte trennt, ' 
auch nur eine Läuterungszeit, durch bie Gott reinigen will & 
Metall, daß es erhärte, es muß fich, wie es chriftlichen Freun' 
ziemt, mit und cinen zu @iner herrlichen Kirche, die nicht 
in fich fhaut und von fich weiß, fonbern auch mädhtig eing 
in das Reben der Menſchheit. Nicht laßt uns einzeln bie Mi 
erfüllen, fondern vereint unb Eine in der Freundfchaft, in 
Einheit, und wie herrlich im Bruderbunde wird man die J 
gewahr, da Echrt zurüd, den Gegenſatz vernichtend, was urfg 
li Eins war, und die fehnöde Zeit nur trennt, Möchte 
Dir fein, die Dand Dir drüdın am Kreuze Ghrifli 
Dir feine Herrlichkiit befhauen und fagen: Tann das 
ſchlecht ſiin, das er uns geſchenkt hat, möchte auch der 
uns nicht trennen, der nur ſchwach und trennt, ba wir ı 
uns erkannten. May Dir geichehen, wir ich bete und 





ı eb wird Die fo. tzeſchehen. —— 
Inder des Tages. Ich Dede: Die bie Hadb 2 
æ Liebe. Gottes und Ehriſti m gelliihen: unb ini 














ie Herrlichkeit Gottes werbe an Dir ‚offenbar; — 
iid fehen! odder delatov. Du mögeft Ichen, ig Dues vch 
Sott, Heil und Gegen in Allem, was Du voryek, “Im 
men! . P —J— BY] 142; 

- Dein in alle Ewigkeit ri leader: 
Pr ine rt 
; Dant für den Lieben Brief; : W500 nn Mi den 8:55: 
BEE 6 
: BET ET Be PN} 
2000 ' 1 end u nagf . 

SEI TUN 1 zn Du bt 
din thenerſter berprnatreend, ſhon tange Dei 


sen Brisf beantworten, und Habe, Dirr.uft .) 
chſelnde Empfindungen, bruͤderticher Siebe: Dich — * 
twiortet. Wie es kam, daß ich Die: wide fräher —* 
rzteusgruß erwiederte, weiß ich ſeibſt nicht. Es iſt, daß oft 
ber Schrift Anfang und. Ende zu ſuchen mir widerſteht. Das 
Hı oesavrov zu verftehen, das Ende und bie Summa aller 
vlogie, war das Ziel und mir der leitende. tern meiner Stu⸗ 
immer und mehr in ben innerften bildlofen Orund bes, @eiftes 
'ingen, dort aufzunehmen das Licht bed Ginen Gottes, bey 
erleuchtet und mwärmt, und wieder den Strahlen deſſelben 
nachzugehen, fie innerlich erfaffend, wie fle derfelbe Bott 
n geiftigen Reben der Menfchheit erſtrahlen läßt, bie Bibel 
fliehen und ihre Auslegungen innerli und aͤußerlich. Zus 
at es mir leid, in dies für den @eift eiskalte Land vers 
zu fein (und freitich ſchmerzt es fehr, wenn bie volle Bruft 
be brennt und fi gern gemädlich ergießen unb aufuch⸗ 
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ur es nicht; fein Mille geſchehe So, herzlich lieber Ferund, 
en ich bei mir haben unb mit ihm gemeinfam das Geiligthum 
etetten möchte, haben uns dielleicht birfeiben Stürme und Au— 
htungen.bei dem Ginen von ber. inneren, bei dem Andern vom 
ee äußern Autenweit mehr "ausgehend, . ‚in ein Gedränge getrie- 
mm, das auf Eins Hinausläuft, uns allen Einen Hafen gezeigt, 
e jedem wird‘ anveiliertar und unerfchürttertih mitten im inz 
Win und Gußken Beben, der quch auf das Göchſte und Herrlichfte 
0 Guotge dm - Wenſchan nicht ttogt, fonbern alles bemüthig 
Angibt und Aberläßt dem: !Bitlen des Gottes, ber ihm zu verkaffen 
int, wie er darum den Boden finken läßt unter ung und wie 
68 in Bein ſiechen Beben des Generation, bafı ber Tab freffe ben 
ab ‘und das Leben komme zum Beben, — öoow 6 Folenäs 
Ma. iu 0 zome! .. 1 

eose te Bott geben, Dich batb zu ahen. wenn fo 
sm ttt, ich wanſche und fehme mich banadı, was mic fo lange 
agt war. Laß mid dach ja recht bald was von Dir, Her⸗ 
nsbruder, und den andten Geliebten hören, Mas macht Ihr 
fe? grüße alle recht brüperlich vom. mie. "A! propos fage Mix 
ann, er möge Pape nicht vergeffen, wie er vergafk Der gate 
el grüßt viel den Rıumann, auch Moobt trägt mir viele 
rüße an Neumann auf, von biefem legten’ verſpteche ich zeit 
be viel, er hat fehr viele Liebe und Läpt immer mehr dem Inc 
ıften des Geiftes in fih Raum durchzudriagen, ich habe 5 
de lieb. Sieveking ift jegt hier und grüßt Neumann fehr, ich 
he viel mit ihm um, es iſt ein recht fahr iteber und . efelger 
kenfh. zegrs 00: au etonun! 

Innigen Gruß der Brüderfheft von Deinem gang. Deinen 

Auguſt Reanbeni::r 
um." 
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M 
gemeinſchaſtlich erfreuten — bie Hochzeit der Welt im Kampfe 
gefeiert. Wenn es der heiligen Braut recht übel geht drinnen 
und Draußen, feiert fie in der Sehnfucht des Glaubens bie Dochz 
geie: mit bem. eisigen :Bräutigam Chriftus umb ift fie gefeiert, fo 
ſcheint fie ſich wieber zu trennen, immer ihm habend und immer 
ihm fachend. Der vocwdns Zoms in ung und außer und, der ewig 
Fefin Spiel: (weibt. Wald ift der Tag des Sahres, da Ihr. mich 
als serie Begleiter auch in bie äußere Gemeinſchaft bes chriftlichen 
Bahdes geleitetet.” Wie die ewige Liebe fo von fern: Her und 
umerwartet mid mit Euch an bem erften Abend zufammenfühete, ° 
Umd:f6 mein Werben tief bewegt; Di wir denen, ! Bic-kiaß Dub 
Spiel der: Higwoin ‚auf. dem großen Odfaupiage Sehen an micht 
ahnden, was Hinter dem Borhaug vorgehet, alles wie Bin. Säglt, 
air großes Zafchenfplet erſcheinen mch own: Pe: nicht Fin ABS: 
Puppen’ mitfpielen! .. Wir macht fie⸗ zu Matren dert gäiih iin. 
mit. feinen wergersten Srimaffen "bie Eman zu Sachir, AUF 
Anbern zum. Weinen zeigend; mit: göttlichen atgusen ie heretd 
chen Geftätten. verbergend, bie’er in ſich verfchlicht. und die nur 
unverfiegliche "Breube .athmen, Ich werde” fuchen den Plotincx 
von Hamburg mit nach Halle zu bekommen, ich habe noch nicht 
Beit gehabt ihn zu Iefen. Pland hat jegt bie Streitigkeiten. des 
Auguftinus und Pelagius und über das Berhaͤltniß der Natur 
in Ghrifto abgehandelt, aber biefe, beſonders bie lehte, finb ſchwerer 
als bie vorigen, da ift fo vieles," mag, die Leute bloß auf die 
äußeren Grimaffen fehen macht und bad heilloſe Spiel beweinen, 
daß man durchaus die Streitenben ſelbſt beſchauen muß. Ich bin 
jegt babei, mir von bein erfigenannten Dogma, wie Du weißt 
Son bem früheren, einen leitenden. Grundriß zu entwerfen, um 
Wit durch die einſeitigen Darſtellungen mich verführen gi laſſen, 
Wabe auch mir ben neunten Band Yon Rösler's Bibliothek Toms 
nen laffen, der Auszüge ber Gtreitenben enthält, Es ſcheint 
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die Theorie bes freien Willens entgegen, beide Zämpfend, Doch 
das nur, oberflädhliche Andeutung, beilänflg; don bem und ans 
drem, was und ein gemeinſchaftliches Intereffe ift, mehr und ge- 
nauer. Alſo für heute leb wohl, Theuerſter, nd laß mich ja 
bald etwas von Dir dr aluarı xar vwuers genichen. Meine 
Bücher ſchicke mir nicht. Viele grüßen Di, befonders Roobt, 
recht freue ich mich Deiner AUEEH und fehreibe mie recht, recht 
baid, nicht erft nach fo langer Zeit, Du thuft mir eine groß 
driude; zagıs ðnuy xar &lgnn roic Adelpors dv zugıp. IR 
Barnhagen doch (dom-wofebex; eng sEdnb “Phllifizopotis ben 
3, Ianuar (1806). . 
. : U. Reander 











HEN. 





Petite poste.) 
1. 


Mad. de Staäl. On m’a Trefuse une rose ponr vous avoir 


donne un h&liotrope — entre tous ces parfums que fait 
la pipe? 


Chamisso. Eh, mon Dieu, pui a pa vous refuser quelque 


St. 


Ch. 


St. 


Ch. 


close! 

On m’a dit que j’etais bannale; coquette passe, mais 
bannale, ce n’est pas vrai. 

Eh, misericorde! Nommez-mois votre homme, je li 
demanderai une explication! 

Peut-on dire des choses de ce genre? cela serait fair 
toute plaisanterie; de gräce mettez de cöte ce geare, 
je le deteste — tout est innocent et doux dans ce jes, 
qui peut finir par de l’amitie, mais qui ne doit pas 
avoir d’autre danger — retractez-ımoi tont de suite ce 
vilain mot, 

Il parait que je suis malheureux quand je veux parler 
la langue da pays. — Mais dites-mois, est-ce donc 


°) S. 8. V. ©. 306. Note °). 


t, 


‚h. 


Ih. 


t. 


h. 


t. 
Nn. 


toutà I’heure qu’on vous #'falt: Ik vescäiIgäurelle & 
mon sujet — je dis’ dans In deralöre'äxpHoulicni u! Oh! 
pour le coup je declare le; hüten‘: foichoi iu Frei 
. beau ne pas faire da brait;® eneore "Mal us ji 
fasse faire. rad yißa nid eisı 
Tout va bien & prösent, mais vous ötes vif, & ce que 
je crois; il ne faut donc plaisanter qu'aveo pr&cautior 
— Vous etes susceptible comme un Allemand, et, w 
comme un Francais, il faüt y prendre garde. 


Je ne sais' comment m’y prenäre' Pour! dxpitinde Tania 
poliment que je vondrais;.'& qu'il fünt' que je! EGondo 
à la double assertion qui, me "sondere, J —— 

war ααα 
— 2 

au nd anche 
; * A ru, par eg diıpya 
J’ai pris quelquefois pour ina devise:; -':;: | un ” 


Ich werde gehn in fremde Land’; es’ ist’ des‘ Glückes 
in der Welt noch viel; ich hoffe zu Gott es wird mie 
sein auch noch ein Theil. *) 
Je ne crois pas, et j'en suis bien aise pont-dre, que 
rien ne vous rendra malheureux. 
Mais pardon! nous sommes loin du compte: je ne suis 
pas bien ce qui pourrait me rendre heureux. —"- 
Vous n’aimez donc personne ? Ze 
Je ne sais pas .bien ce qui pourrait me tendre heurenx. 
— Je sais parfaitement tout ce qui est -Änatile A mon 
bonheur. — Si j’etais le bon Dieu vingt- quatre kouren, 


°) Verſe aus Chamiſſo's Sugentgebiät: m Bortindt", ‚Wovon 


nehrfady in feinen Briefen die Rede. 





54. J'oamis.ou, do vona.le dinıbesundupriienganemeit ‚pour 
or von; nis j'ai. Yu qua; vata Ylriam. an 
Ch. Ma maison est de werröt il. Hoblgei Thabitruuls wrbugie 
. ee Jo" renden iqud wor inten’relisehen Med dt, Ne 
ri trempez igare,' ni6'Ime! rönrpei'pal, sin zah 315 
St. Tai une tres’ grähde "opt de "Wötrd "ort 
Ag keins pour Touk " güe' Wille“ the a ee Ay 
Te tes ottnetés püg poü or Arie mon 
5 *"JägthRent: Y Ba 4: 2,97 Blumarıl 2ı 9up 
Ch. Tout ce.gue vous ‚Ailes" Sufour@hui, ou — t-ülre 1a 
manitre dont vons le dites aifigs Sans me salidfaire 
— Ilya aussi une satisfaction- douloureuse. — — Bi 
par hazard je meurs, je xrois . ce .. * avoir 
ousse de ‚racines, ni porto⸗ 
Yan a quoj Je, me Pe — t — — se 
“Tuide est la mort, le. vague Kae * are 


St, Personne .ne peut vous tirer..de,cpf: ‚it ann tout o 
— mais si vous &tes triste je.le suis. — . 

Ch. Vous rappelez-vous que ma premiöre ‚question fat de 
vous demander de me dire ma bomme Aventuke,:ce sera 
peut-etre encore ma deraitre. — Tout vela, du resie, 
est la marque d’une faiblesse gui.n’est ‚rien .ampins que 
belle. Mais je me montre & vons tel que.je aus. — 

Certes vous aviez beau dire l’autre..jonr que rien 
n’etait si facile que de marcher teut droit dans la vie! 
Je vois moi qu’il est facile d’en prendre la rösolation, 
mais veuillez regarder la traos de tous les hommes, 
Je reconnais humblement, da moins, que la mienne 
est comme celle d’un homme &gar& la nuit sur la 
neige. — EZ 





vous öte pas vos feuilles ‚pais le⸗ broussailles — Je 
vous flatte pas, je fais mioux.. J en 

N. Voüs ne vonlez pas gye.je * i i , vw 
n’y &tes! Vous no vonlez pas. 8 
Que voulez-vous. dono. faire de, in. u vu 
que je sois? ,. Te 

t. Ce: que vous &tes, cnorgique dans e Pr 

' dans les formes, ‚ancien et mpdernn, 


‚komme — enfin ‚ rEnninaanf Ma 1 | 4ebat 
"la perfection... = biyer.tnotloset sel 
ER | IF Pr BBRIT “ HER 
1 2. nñ ra Nee +) 3m 
ven ld) 


ih Vons m’avez dit, Madaihe,, que —X — —ã 
gane maniete qui m’gniorie ‚A —X | 
nie Pprenez ‚pour un. ‚diahle. Aa Ba SE Es 117 —— Jey" * — 

» Non assuröment, les: ‚nnancep n6. 29, gpnt pas. Äncgnnues 
— je. vons crois bon, mais ‚psp, saint, . Me 
. C'est & dire: mauvais saint, mais: bon äiable, = 


r 


a ,) 
als bot. 
6, en. 
Ch. Liebe schwärmt auf allen Wegen, 
Treue lebt für sich alein, - .. . ren 
Liebe kommt dir rasch entgegen); - 
Aufgesucht will Treue sein! . 
"amour est une grande affaire, mais. rawitis ent une 
ouce chose, et il me semble que je. Vai aufgesucht! 
nd gefunden. 





marques de son origine; ei 


blance avec same: "in din en ineNuen en 
t J’ai du sang allemand dans les veines. nad . 
u: Wenn Bid: mr::Peris! niche:2eidiebtin ti \ 
. väebeis -kerrliche;; verhänste--Ungitell' zu) a 
im Stande gewesen wären? ce Be TH UT WETTIETT 
a dty- suisinee; east onai Roi ep Aral 16 
N. Danir fliesst der: Rhein’ wwischen | LT Ten 3) BETH 
tw. La Maxime. 0 joe. 1.0 "u mo “2 
ih: En Sprös. .. 2 ern I I ezi 3 


it. Vous l’avez- adopsie. Mais Is: pelriel: ot -puliy je’ suis 
‚ samsible & Fcléé ganes, ge qui me 'Aeit aimam: imt: leinte 
de francais. *Schinr h. 

h. Hayıayod narols n Booxovon. Bbpiitägg.ns sid) IE 
Ueberall Vaterland die nährende Erde. Zuripides. 

it. La patrie est aux lieux etc. *) ‘ 

b. Ma patrie. 

Je suis Francais en Allemagne et Allemand en France, 
catholique chez les protestans, protestant chez les catholi- 
qnes, philosophe chez les gens religieux, et cagot chez les 
gens sans prejuges; homme du monde chez les savans, 
et pedant dans le monde, Jacobin chez les aristocrates, 
et chez les democrates un noble, un homine de l’ancien 
regime &c. &c. &c. Jene suis nulle part de mise, je suis par- 
tout etranger—je voudrais trop &treindre, tout m’&chappe. 
Je suis malheureux — — — puisque ce soir la place 
v’est pas encore prise, permettez-moi d’aller me jeter 

3 tete la premiere dans la riviere. 


ı Der Boltairifhe Vers, auf welchen die Stael anfpielt, lau⸗ 
ı patrie est aux lieux ou l’äme est attach&e. 





ve eägtrn Ink. nla MerbTug 


np asia al syn, A ana 
Va niit er ei 


1 dur 7 ννν —E 
ie an iur ern 

a 5 ee SEE 3 EST 772 55 Se 2 pr Pr EI 
..i 0 1 1A uan task Jen 
FE Zu aV.. BA“ noꝰ Nfo a⸗ins 73: 
ei. m br yet 


} —— ——— (a ; tile, „ERER, 
J | 1. 


J J 7 ‚Ton vd. ‚nsalat 
in woran IHR, 
An wndefen ha — IE rg 
ee et 2* ante 
a 
hrem Improbiſator ), az Inc! ee gutzu 
I für: fo manche freundliche Grkänerikiig‘ abſtutte, IgG 
unbeholfen unerwiedert gelaſſen Habe, : GSaͤr etfreulich 
id iſt das rein unſchuldige, keuſche, ftomnmie Bu,‘ A: 
e muß ich an ihm zuerf hervorheben, weil 'ch’fo- gen 
nfag ſteht zu den hervorragenden Etzeugniſſen ver Zeit, VIE 
fie auch Ehrfurcht erzwingen, hoͤchſt betrübend' ſinb. 8 
e dazu die franzoͤſiſchen Romane, alle die mir zu daudn 
nmen find: Nôôtre dame de Paris. La salamandre; '«E 
. de chagrin. Le père Goriot. Un secret. - L’äne-moı 
‚ femme guillotinee u. a. Zum Erſchrecken burchſchauenbe 
e in die Verderbniß des menſchlichen Herzens und ber Ge⸗ 









*) Deutſch von Kruſe, unter dem Titel: „Ihtgenbleben üb 
me eines italieniſchen Dichters. 2 Thle. Hamburg 1838.“ 
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feufchaft, aber eine entgötterte Welt, eine Nacht, jenfeits welcher 
feine Sonnen ſtrahlen; der Satan von Milton fchlägt mit Nies 
fenfchwingen das Nichts, aber es Tann ihn nicht tragen und er 
fällt unabfehbar. — Das fogenannte junge Deutfchland hat nur 
durch die Entrüftung, die es erregt bat, Aufmerkſamkeit erwedt, 
Ein frevelndes Abbrechen und Abreigen ohne Neubau, ohne Plan, 
und Ausfiht dazu. Eine ekelhufte Philofophir ober gar Rejigien 
der Sittenlofigkeit, wozu in fchleppenden Erzählungen Hölgerne 
Puppen die Träger find, Papierfiguren ohne Zleifh und Blut, 
ohne Leben. — Hier wollen wir doch nicht ben Deine mit eins 
verſtanden wiſſen. Der ift wohl ein Dichter bis in die Finger 
fpigen. Der erfchafft Lebendige, und wen er anrührt, tritt, 
Kage oder Menſch, aus dem Papier heraus, und ſteht ba bem 
Gefpötte preis oder dem Befchauen. 

Auf folhem dunkeln Grund, woran ich erinnern mußte, 
nimmt fih Ihr helles Wild gar Löfllih aus, und wir lieben e&& 
und den lieben Dichter, der es uns gefchentt Hat. Altes iſt friſch 
lebendig und Liebe werth. Alles gefühlt und gefehen, unb bad 
Leben ohne die mir fo oft verdrießliche Klugheit Tiecks, bie zeit 
geiftreich auszuframen er blos Zitularmenfchen beauftragt, welche 
weder Fleifh noch Blut haben. Die Kinders und Jugendjahes 
find Ihnen befonders geglüdt, das Leben bei Excellenzen; bie 
Sängerin und die Elcine Aebtiffin find eben fo ſchoͤne als wahr 
Geftalten, nur die Gefchichte der blauen Grotte läßt uns etwas 
ungläubig. — 

Ich wollte Ihnen mehr darüber fchreiben, aber ih habe das 
Buch nicht zur Hand, das id) in der Ihnen befannten Kiteraris 
fhen Gefellfchaft leſen laffe, mo es den größten Beifall findet 
Befonders Gaudy ift davon entzüdt, der jüngft aus Italien ges 
rühyebchrt, eben feinen Römerzug herausgegeben hat. Wiſſer 
Sie, daß ich eitel darauf fein möchte, Sie zuerft in Dentihland 
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eingeführt zu haben, ein Verbienft, das ich mir gern von Ihrem 
Ueberfeger anrechnen laſſe. Webrigens wirb Ihnen der nädhfte 
deutfhe Muſenalmanach zeigen, daß ich noch Ihrer gedacht: 
„Bag Ellekrattet nede.“ 

Was mich anbetrifft, mein ſehr theurer Freund, ich bin ein 
alter kranker Mann, dem namentlich mit andern Sinnen die 
Stimme ganz ausgegangen iſt. Ich ſchreibe Ihnen ſehr flüchtig, 
im Beariff. nach dem fchleftifchen Gebirge abzureifen, wohin man 
mic) fchidt, eine andere Luft einzuathmen. — Auf Befferung 
babe ich gar Feine Ausficht, wohl aber auf ein verlängertes ges 
brechliches Alter, Das ift nicht eben nach meinem Sinn, ich bin 
jedoch heiter und wohlgemuthb und genieße mit Vollbewußtfein 
und mit herzigem Danf bes vielen Glüdes, das mir geworben, 
und des Wohlmwollens und ber Liebe, die mir aller Orten entge= 
gen kommen, und denen bie neuliche Herausgabe meiner gefams 
melten Schriften eine neue Gelegenheit gegeben, an ben Tag zu 
treten. Es ift wahrlich fchön, geliebt zu fein, und des Glückes 


Qenieße ich reihbelohnter Sänger in vollem Maaße. 
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Sch hätte Ihnen auch gerne ein Buch gefchickt, aber ich bin 
ınbeholfen, gehe nicht aus und fehe niemanden. Ich verbringe 
meine Zeit mit Huften und Ausruhen und Tann an nichts denken. 
— Ich habe mir, glüdtich genug, eine Beſchaͤftigung erfonnen, bie 
ich meinem jegigen gefhwächten Hinfchleichen wohl eignet, die ich zu 
jeder Zeit wieder vornehmen und wieder weglegen kann; dies ift ein 
linguiftifches Studium; ich lerne jest eifrigft die Sprache von 
Hawaii, Grammatik und Lericon, die noch fehlen, einft den be= 
reits gefannten Zweigen diefes Spradhftammes anzureihen. — 
In meiner Reife lag mein Beruf, die Lüde, die das Hinſcheiden 
bon Wilhelm von Humboldt offen ließ, möglichft zu ergänzen. — 
Er hatte nämlich feine Sprachforſchung von Indien aus über 
Java bis auf die Infeln der Südfee ausgebreitet und was id 
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iffenbeit und Schmerz, wie.'jeht überail ve Shan — 
tig ausgehängt wir» . - . : 
Ich ig Halmus Be "hg Een ‚on bee 
nnerung. Daß ic; noch biäwieilen: full Tan „ wird Ahnen 
Mismterbes loſes Bud”) fangen, auch uakdtcrhan? decichrige 
ensimanack reick am. Beitratzen vamc zuker Fels: and ng 95 
"Wer: iſt cin Meudonymus Euch Wemhaub;l: dern ;uuhl - X": 
dakinb. zurgefandt hat? na uber: Ip Dei rar 
tat: wiſſen. nd BEE NRRTIDE, rd 
Laſſen Sie fich unter den ‚Eryaignigen fine alürden.. 
ratur: beſtens empfohlen ſeint 1.:351:7. al: Aug ART 
.. Wieland: der. Schmitby won: Gimrads"irii. —XX 

Gedichte von Freiligrath. ia iusue Iren se 

Das neueſte Gebicht —— ei vecſtſche Dben 

Aamen, bie. mie eben nicht ia die Fedar Einen Tentiinihtif 
mein arnier Kopfl neelär:anuıei: Gebachent ie Anlaindrd 
giebt ſonſt: des Weittelguten: SBT,. ee 
wfkuth,. und ich. fpareı bie Tinte, — . : Ad 
Sehen @ie wohl, mein ſehr theurer reunı, ah —** 
jung, geſund und zufrieden. Aloho 

Abelbert:von Chamiſt. 

Gaudy iſt zum zweiten Male in. Italien Ich Jabsıdaneui: 
mden von Ihnen, die Sie mir. zugeſandt haben, ein Ereccaplar 
rer Werke für Ste. gegeben, haben Sie es halten: :. ... 





”) Der Beranger. 
22) Roſtem und Suhrab. 
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(ich verwahre mich, ein Verfprechen kann und foll es nicht fein;) 
„des Rnaben Reichthum“ iſt's, wofür ich kigenmäaͤchtis 
Platz zu ſchaffen verſuchen werde. 

Ich überſchreite meine Befugniß'ale Herausgeber, und laſſe 
Sie im Kreis der Freunde zugegen fein, wie wir Ihre und 
Ihrer Freunde Gedichte gelefen haben. Ihr Brief gibt mir das 
Zutrauen. — Der fcharfen freundlichen Kritik meiner Freunde 
verdanke ich felber viel. 

Der Seiler. Beakhtungswerthes Gebiht. — Des Kna⸗ 
ben Reihthbum. Das hübfche Eleine Gedicht iſt vollendet, 
und Alles geworden, was es fonnte und follte. Weber die Form 
habe ich zu fprechen; ich weiß von Zerzinen etwas. Ich wünfche 
dem Berfaffer Glück zu diefer Iprifchen Behandlung derfelben ! 
Wir wollen ed uns merken! — Vergeblihe Sendung. Ein 
postifcher Stoff, aber das Bild ift in dem Marmor noch geblie: 
ben, und die Enthüllung auf eine gluͤcklichere ©tunde, bei andes 
ter Behandlung, aufgefpart. *) 

Das legte Spiel, Recht gut. Der Ton ganz gut getroffen; 
nur fönnte es fürzer fein. — Das Lied vom Wein unb bie 
MWindsbraut haben uns nicht angefproden. 

Das Weib am Grabe. Ein fehr hübfches Gedicht; aber 
der Verfaſſer ift noch nicht Meifter der Form; das Uebergreifen 
einer Zerzine in die andre ift unzuläffig. Er ftudire den Dante, 
und nicht Cenau, der, einer unferer erften Meifter-Sänger, diefe 
Korm nicht Eennt. Manche Heime find noch erzwungen. — 
Zu früh. Hübſch! — Der nädhtlihe Sänger, nit deut⸗ 
lich erzählt, 


°) Die erften rei bier erwähnten Getichte find von Ludwig 
Braunfeld, die drei antern von $. ©. Drimborn, bie Drei legten 
von 3. Kewer — Anmerkung des Einfenterd,. 





vous öte pas vos feuilles ‚mais les broussatiies -- Je ne 
-vons flatte paa, jo faia anigux.. 


.% 
) ol Dauer 


h. Vois ne ‚votlez pas- que, je sola, ‚Anus, ia, Tori, A,veus 


my &tes! Vous ne vonlez Dan, y ‚re, dans. Ja ‚koröt! 
Que vonlez-vong dono hir de moi, Mm. vonle; „vous 
que je sois? $. , 

t. Ca:que vong ‚&tes, Snergigus, ana 2 eneur, # Meat 
dans les formes,.ancien ei mpderap, ‚panzuge,et gpatil- 


‚ homme — enfin, — Ia⸗ ER MR a, qui ent 
la; perfection... a ’ H 


Du at... ost il 
abi. nl Dh DE, LT 
Man ae LEE re Pa 3} ei) ah 
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5. | 
'h. Vous m’ayez dit it, Madapıe — en en | 
‚Cape manjöre. qui m’ankgrise A ae 


mie ppenez ‚pour um .diphleu.'. „x 1, iumalil de”) 
t. Non assuröment, les- "nnancap ne. : N, gpnt. pas. inenpnnes 
..  — je. vous crois bon, mais ‚ P3P, 2206 , RP ETaEeR 
'h. C’est à dire: mauvais saint, mais: bon djable. J 


6. · 
Ch. Liebe schwärmt auf allen Wegen, 009 
Treue lebt für sich allein, - aan 
Liebe kommt dir rasch entgegen‘; 
Aufgesucht will Treue sein! . 
t. L’amour est une grande affaire, mais. ramitis une 
douce chose, et il me semble que je lai aufgesucht! 


>h, Und gefunden. 
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wäsden; Alſo laſſen Sie bie Sorge, Sie nachzuahmen, Anderen, 
Yötra@ia ſich vor Manier, und gehen Sie vorwärts, — Ihren 
worteefflichen Waffergeufen nadzuahmen, werben. * die, “en 
dehaͤndler unterlaffen müffen. ‘ 
2. 2aflen Sie mic, dem ſo oft und, föne den Sr 2:4 J 
macht worden — laſſen Sie mich Sie vor einer. Klippe warnen 
— der nämlich, bie, Poefie.im Gräßlichen au fuchen 
„Dann lafjen Sie mich Ihnen das Gehrimniß der Aalen 
form verrathen, das auch ein andrer Hochbegabter Dichter (Lena: 
nicht erraten zu haben fheint, Nehmen Ste Dante A 
teetfuß zut Hand, und bemerken Cie, bap in der Sa mit 
Mer Zerzine der Cinn abgefchloffen At ‚umb nur ausmahmbs 
weife ein Uebergreifen ftattfinbet. — 
Roc) eins: ich bin ein Pe Per er Feen 
ſchreide in der Regel. Irine, Jets —— een 
griffen werden Ban ab imiun. ie iru e 
Fame auf bie Sflamag;‘ und: Gaben a RE a · ⸗ 
— an) mund ah 
:" Ihe lettes Gedicht hat mich wahthott ergriffen — 
genehmigen Sie meinen wherugen Dank dafür. . 
Adarert von Cbaniſu 














7. 
An Denſelben. 
Berlin ben 21. December 1836. 
Lieber Freiligrath! 
BVebrängt von Arbeiten, Frank und umtingt bon Kranken, 
eile ich Ihnen zu antworten, fei es audy nur wenige Worte, um 
Ihnen nur geantwortet und bie Hand gebrüctt zu haben. 
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Daß Sie in meine Flafche gegudt haben, ift herrlich! Ich 
warte fehr Erfreuliches davon °). 

Sie ſehen, dag ich Sie ſchwer fchelte, anftatt Ihnen Com⸗ 
imente zu machen. Das madt, daß ich Sie Lieb, fehr lieb habe, 

Die Hand darauf! 
Adelbert von Chamiſſo. 

Sch würde mich freuen, wenn Sie einmal das Schickſal 

ich Berlin brächte. 


8, 
An Denfelben. 


Berlin den 4. Mai 1837. 


Lieber Freiligrath ! 

Ich habe zur Zeit viel zu leiden und Mühe die Ohren 
Af zu halten; ich bin nebenbei, ich habe es Ihnen ſchon ge⸗ 
at, ein fchlechter Gorrefpondent. Sch Habe einen Brief von 
hnen, der nicht fofortige Antwort erheifchte, Liegen laffen und 
nde ihn jest nicht zur Hand, da ich an Sie fchreiben will, Sie 
abın mir doch mein Schweigen nicht übel genommen ? 

Sie Fündigten mir baldige Einfendung Ihrer Beiträge 
ım deutfchen Muſenalmanach an, ic) fehe denfelben entgegen, 


°) In das oben erwähnte, Freiligrath zum Geſchenk beflimmte 
remplar von Chamiſſo's Werken hatte derfelbe Folgendes hineinger 
yrieben: „Als ich die Frage I. (S. 417 ©. 351 Piefer Ausgabe) 
ederſchrieb, war ed mir, ald müßte fie Freiligrath beantworten.” Dies 
e hatte darauf ein (nachher nit vollentetes) Gedicht wirklich 
gefangen, und Chamiffo Davon mit dem Bemerfen unterrichtet, daß 
e Flaſche Blut enthalten. 





— 
alatid anmibert. Icht habe —E —— 
sw; weil dch Sie aus und. Aber: dieſon ln cie i c 
Wieso angetroſſen Habe: i”—. 22: Taf Wiek ſrn mice Diele 
en Lieber: ein: Haubivenlir nis: ein Maguchieiif Uehchb 
wu: "Wände daran verloren gehen: fäheltis: bi. -— ‚nscniniv.g - 
::Bevargen: Sie einem Alben Milan fe —XEXA 
non; das Herz vol.ift, Aberſchaͤumt "bee: Bicakh sc klirenubund 
Mefältig aufgefordert; dieſe Materie abzuhanbela, uni il " 
sgehreni,:ob: fie. wohl alles Kiegen Lnffen' feine, rule) fh tupıbie 
ratur zu wibmen, oder unter bie: Oikchkie 1gE. yehertyn geflkben 
veift zu dem Mißwachs ber: Menfıhfelti und rücktn--Mehl. am 
ade mit ber Erklaͤrung heraus, fe felen dennech ai, 
e ſeien bereits ſo weit. ie, 
Eicher Frelligrath meinen demiaten Gömbebragt! .:. ---' 
ER Be 


i 













8. 
An Denſelben. 


Berlin den 19. Juni 1887. 
Lieber FKreiligrath ! 

Ein Brief von Schwab, ber freundlich Ihrer erwähnt, und 
shr eigenes Stillichweigen veranlaffen mid) zu vermuthen, daß 
ie in einem Abfchnitt Ihrer Gefchichte begriffen find, wo Sie 
ntee manchen Kämpfen Ihr inneres und Ihr Außeres Leben in 
Einklang zu bringen und Ihre äußeren Verhältniſſe zu geftälten 
efchäftigt find. — Auch wir haben foldhe Zeiten erlebt. 

Da habe ich mir benn als einen nicht unmödglichen Fall ge⸗ 
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dacht, daß Ihnen unter folchen Umſtaͤnden eine Reife nad) Ber 
lin wünfchenswerth erfcheinen koͤnnte. Ih will nicht in Wem 
hältniffe, die ich nicht Zenme, blind einzugreifen mich vermeſſen, 
ih will Ste nicht zu einer folchen Reiſe verleiten, Sie nicht des 
zu einladen. — Ich will Sie blos wiflen laſſen, daß, falls @ie 
im Laufe biefes Sommers nach Berlin kommen, Sie ein für 
einen anfprudjlofen Studenten paßliches Abfteiges Quartier und 
herzliche Aufnahme bei mir (große Friedrichsſtraße Nro. 285) 
erwartet. (Im Monat Oktober wird vermuthlich mein Haus 
wieder auf eine Zeit überfüllt.) 
Celle-ci n’etant & d’autres fins. 
Ihr alter Freund 
Abdelbert von Shamiffe, 


10, 
An Denfelben, 


Berlin ben 28. Mai 1835. 


Lieber Freiligrath ! 

Ob Sie gleich meine letzten Briefe unbeantwortet gelaffen 
haben, ift doch Fein Zweifel in mir aufgelommen, Sie koͤnnten 
fie mißdeutet und die Kreundfchaft verfannt haben, bie fie mir 
eingegeben hatte. — Auch verbürgen mir Ihre Preunde, daß 
Ihre Gefinnung gegen mich fich nicht verändert hat. Sch gebe 
Ihnen heute einen ncuen Beweis meines Zutrauens, indem id 
Ihre Sreundfchaft in Anfpruch nehme. 

Schenken Sie mir eine Nacht, und zwar ungefäumt, beutela 
Sie Ihr Pult aus, fihreiben Sie, was Sie von Gedichten haben, 


ke Sfe:für: Ba: Druch Gttenin Ge eid Br EA rk 

ern ĩ Gorichte ‚hen Ya: vntftohnichq ee A 
ie: rate if: vrdig Cuter. BRD a rt Re 
an auswendig behält, werntcmen fihsthinnusgrääth Haken 
Bes, was Sie koͤnnen, alles, was Sie haben, und fchiden ie 
B mir umgehend für ben deutſchen Muſenalmanach. — Kein 
Srief braucht dabei zu liegeh, — "allenfalls bie Bemerkung, ob 
zie hoffen, noch nadyträglich bald einiges hinzufügen zu Annen. 
- Weber Productivität laͤßt ſich nicht gebieten, das weiß Ich. 

Durch den Rüdtritt von Räder, durch bie Saumſeligkeit 
nebrerer Dichter und das gänzliche Ausbleiben vieler font gern 
ufgenommenen Gäſte, wird das Weftehen bes Muſenalmanache 
efährbet, und dennoch möchte es hart. fein, ihn fofort ausflerben 
u laffen, nachdem die Verleger, bie meine. Freunde Bad, ihn gps 
ekündigt und das bazu gehörige Wild bereits fertig haben, 

Der Drud follte anfangen, wir haben beiläufig erſt für 100 
Seiten Manufeript, gutes, eine ſchlechte Referve nicht gerechnet, 
- Schwab, Sie oder Anaflaflus Grün follten anfangen; alle 
rei find noch im NRüdftand. — Auf Grün und Schwab war 
eft gerechnet. — Mein Beitrag beträgt zwei Bogen. — Das 
ft der Stand unferer Papiere, 

Ihre Gedichte find als fertig im Mebcatalog aufgeführt — 
‚ber noch nicht verfandt. — Kaum mag Sie die Sache mehr 
yerdrießen, als fie mich ärgert. 

Gaudy, der Sie hochfchägt und liebt, ein waderer und Tieber 
Kann, trägt mir ausbrüdlich auf, Sie herzig von ihm zu grüßen. 

Sn der Noth habe ich mich an Sie, lieber Freiligrath, ges 
yandt, verzeihen Sie die Eile und Flüchtigkeit diefer Zeilen und 
rüden Sie die Hand, die ich Ihnen, der alte Invalide dem 
agenbliihen Kumpan, freundfchaftlichft reiche. 

Adelbert von Chamiſſ. 


VI. 19 
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Ich habe mich an biefen Mufenalmanad) ‚gewöhnt, mit bem 
ich, nach einem tiefen Wie unferer lieben Sprache, meine liche 
Roth habe. Wenn Rückert, Sie unb Lenau fich zurückziehen, 
muß die Bude zugefchloffen werden. 


:remifchtes im Proſa. 






GBedichte vun Ferviuuab Feeilien 
(Stuttgart und Tübingen, Gotta'fhe,Budhandiung..1838;) 
Miefe tm Jahre 1888 veranftaltete Sammlimg At jeht erit 
tfäytemen, und waͤhrend fie ins die Verlagchandlung vorenthal: 
en hat, Haben die In Mafchenblichern und Zagesblättern zer⸗ 
treuten Sedichte Srelligeath's To allgemeine Anerkennung gefunz 
ſen, Haß “eine bloße Anzeige bed Buches die Beurtheilung und 
Knprelfung deſſelben Tbetffäffig macht. 

88 ffl-erfreuifich, "dat in unferer Zeit, wo, wie int pofitifdhen. 
teben ber Volker, fo auch in Wiffenfchaft und Kunft, bie Maffen 
Theil an der allgemeinen Bewegung nehmen, bie zu leiten fonft 
inzelnen Hochgeftellten vorbehalten war, ſich doch "dir gotkbe⸗ 
zabte Dichter Bahn bricht, und von feiner Ration gewürdtgt 
vird. 


Allerdings habent aua fata Hbelli; uiketbinge Morten. bie 
Aniftände ben Dichter begünftigen. Auf bie Frau von: tal 
and auf Byron zogen Thon ihr Rame und ihre Stellung bie 
Mugen ber Welt; aber nit minder als kynen ift dem Sohme 
einer Lieber, Beranger, ein europätiiher Stuf gu Theil geworden, 
amd bie Schriften von Eucian and Joſeph Bonaparte ſieid under 
achtet untergegangen. Parteien und Coterieen mühen fi} verges 


®) Aus dem Gefelfäjafter 1838. 30. Junl. No. 104 





Miequ -Schilier’s Zeit bie Träfkige.Wigruithümktähleit biefes 
ers victen. Racheifezern: zum :Borhiib, blatt „use tu auſem 
zen Drime'd. Bangeäimeife:vicifuchen Wicheifali;,onunstie qct alfo 
innt: audi Ereiligrath’e. Siawirkung:; in ber bauikfcheni Lyrik 
uerkber.: gr: werben: .:Muchafmer: Jachtn. : ſich die iorkheite 
ner Technik anzueignen und flublen. ſich in ſeine Manſer ein, 
ihrend Andere vor. Seinem, Griſte befruchtet werben. Schi merhee 
kb. an. manchem : meinen: meneren ‚Sieben: diela a Binuiiefung 
mob thunulsße ED nt RAT 3 
DR Hi; hefprashene ——S if ‚oben: Dichter Melbert 

von Shamiffe und ‚Buftan Schwab“ „gemibmek:: Bür.bat bevsits 
in Gedicht, in welchem Freiligrath meinen Namen genannt bat, 
gu der Bemerkung verleitet: er fuche auf biefe Weiſe fich belicht 
zu machen. Ich glaube diefe Befchulbigung, zu welcher ich bie 
Beranlaffung gewefen bin, zurüdweifen gu bürfen, Allerbings 
hat fich Freiligrath bei mir belicht gemacht; zuerſt, wie bei allen 
Freunden der Poefie, durch den Reichthum und bie Yälle feiner 
Ader, durch die Urfprünglichkeit und Gewalt feines Gefanget- 
Alfo nahm ich (1835) in den deutſchen Muſen⸗Almanach, der 
hauptfächlich dazu beſtimmt fein fol, ſolchen Dichtern Eingang 
zu verfhaffen, die erften Gedichte, bie ich von Freiligrath fah, 
mit einer Freude auf, die mir felten in gleihem Maaße zu Theil 
geworben ift. Ich habe in ber Folge aus feinen Liedern auch 
den Sänger perfönlich fchägen und lieben gelernt, den liebwerthen, 
befcheidenen, fremdem Verdienſt begeiftert huldigenden Sänger, 
der nicht fich nur vergöttern will, nicht fi nur in der Dichtung 
liebt, fondern unbedingt unbefangen Flammen fängt, fo bald 

ihm der Funke der Poefie entgegenfprüht. 

Ich überlaffe e8 Anderen, Zreiligrath mit Platen von Hal 
lermünde, dem er nach deffen Zode einen Lorbeerkranz geflochte 
bat, zu vergleihen. — Man fchlage in der Sammlung die G— 
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naliftit anwidert. — Ich Habe Sie Lieb, perſoͤnlich Lieb gewons 
nen, weil ih Sie aus und über diefem. Schlamm Liebwerth und 
liebevoll angetroffen habe. — O laſſen Sie ſich nit hinunters 
ziehen” — Lieber ein Handwerk als ein Tagesblatt, ich habe 
ſchon manche daran verloren geben feben. 

Verargen Sie einem alten Wann fein Schwatzen nicht; 
wovon das Herz voll iſt, überſchäumt der Mund; ich werde fo 
vielfältig aufgefordert, dieſe Materie abzuhandeln, und die Rath 
begehren, ob fie wohl alles Liegen laſſen follen, um fich ber Li⸗ 
teratur zu widmen, oder unter bie Dichter zu geben, geböten 
meift zu dem Mißwachs der Menfchheit und rüden wohl am 
Ende mit ber Erklärung heraus, fie feien dennoch entichloffen, 
fie feien bereits fo weit. 

Lieber Freiligrath, meinen herzlichſten Haͤndedruck! 

Ab. v. Chamiſſo. 


9. 
An Denſelben. 


Berlin den 19. Juni 1837. 
Lieber Freiligrath! 

Ein Brief von Schwab, ber freundlich Ihrer erwähnt, und 
Ihr eigenes Stillfchweigen veranlaffen mic) zu vermuthen, daß 
Sie in einem Abfchnitt Ihrer Gefchichte begriffen find, wo Sie 
unter mandyen Kämpfen Ihr inneres und Ihr äußere Leben in 
inklang zu bringen und Ihre äußeren Berhältniffe zu geftalten 

Weſchäftigt find. — Auch wir haben folche Zeiten erlebt. 
Da habe ich mir denn als einen nicht unmöglichen Fal ge⸗ 
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dacht, daß Ihnen unter ſolchen Umfländen eine Reife nach Ber 
lin wünfchenswerth erfcheinen könnte. Ih will nicht in Wen 
bältniffe, die ich nicht Eenme, blind einzugreifen mich vermeſſen, 
ich will Sie nicht zu einer folchen Reiſe verleiten, Sie nicht bes 
zu einladen. — Id) will Sie blos wiffen lafin, daß, falls Gie 
im Laufe biefes Sommers nad Berlin kommen, Sie ein für 
einen anfprucdhlofen Studenten paßliches Abfleige: Quartier umb 
herzliche Aufnahme bei mir (große Friedrichsſtraße Miro. 285) 
erwartet. (Im Monat Dftober wird vermuthlich mein Hand 
wieber auf eine Zeit überfüllt.) 
Celle-ci n’&tant à d’autres fins. 
Shr alter Freunb 
Abdelbert von Shamiffe. 


10, 
An Denfelben. 


Berlin ben 28. Mai 1838. 
Lieber Freiligrath ! 

Ob Sie gleich meine legten Briefe unbeantwortet gelaflen 
haben, ift doch kein Zweifel in mir aufgefommen, Gie könnten 
fie mißdeutet und die Kreundfchaft verkannt haben, bie fie mir 
eingegeben hatte, — Auch verbürgen mir Ihre Freunde, daß 
Ihre Gefinnung gegen mich fich nicht verändert bat. Ic gebe 
Ihnen heute einen neuen Beweis meines Butrauens, indem id 
Ihre Kreundfchaft in Anfpruch nehme, 

Schenken Sie mir eine Nacht, und gwar ungefäumt, beuteln 
Sir Ihr Pult aus, fihreiben Sie, was Sie von Bebichten haben, 


8: &Ter:für: Bas: Deich boſttacuive [Third Yan hen N 
a ĩGorichts ( Deni Ya: vntſtohntchq CQes aa ac en⸗ A 
Bin: Konten iſti vwurdig Guter. EHE 10 Ft Re 
an auswendig behält, wernkimen fEisthintsgngätl Haken 
es, was Sie können, alles, was Sie haben, und ſchicken Sie 
I mir umgehend für ben deutſchen MDtufenalmanad, — Kein 
jrief braucht dabei zu liege, — allenfalls bie Bemerkung, ob 
He hoffen, noch nachträglich, bald einiges hinzufügen gu Ubnnen. 
- Meber Productivität laͤßt ſich nicht gebieten, das weiß ich. 

Durch den Rüdtritt von Rückert, durch bie Saumſeligkeit 
jehrerer Dichter und das gänzliche Ausbleiben vieler fonft gern 
aufgenommenen Gaͤſte, wird das Beſtehen des Muſenalmanache 
efaͤhrdet, und dennoch möchte es hart. fein, ihn fofort ausflerben 
ı laffen, nachdem die Werleger, bie meine Freunde find, ihn ans 
eküündigt und das dazu gehörige Wild bereits fertig haben. 

Der Drud follte anfangen, wir haben beiläufig erfi für 160 
Seiten Manufeript, gutes, eine ſchlechte Reſerve nicht gerechnet, 
- Schwab, Sie oder Anaflaflus Grün follten anfangen; alle 
sei find noh im Rüdftand. — Auf Grün und Schwab war 
ft gerechnet. — Mein Beitrag beträgt zwei Bogen. — Das 
t der Stand unferer Papiere, 

Ihre Gedichte find als fertig im Meßcatalog aufgeführt — 
ber noch nicht verfandt, — Kaum mag Sie die Sache mehr 
erdrießen, als fie mich ärgert. 

Gaudy, der Sie hochſchätzt und Liebt, ein wackerer und Tieber 
Rann, trägt mir ausdrüdlich auf, Sie herzig von ihm zu grüßen. 

In der Noth habe ich mich an Sie, lieber Freiligrath, ges 
andt, verzeihen Sie die Eile und Zlüchtigkeit diefer Zeilen und 
:üden Sie die Hand, die ich Ihnen, der alte Invalide dem 
gendtichen 3 Kumpan, freundſchaftlichſt reiche. 

Adelbert von Chamiſo. 


VI. 19 
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Ich habe mi an biefen Mufenelmanach gewöhnt, mit bem 
ich, nad) einem tiefen Wis unferer lieben Sprache, meine liche 
Roth habe. Wenn Rückert, Gie und Lenau ſich zurückziehen, 
muß die Bude zugefchlofien werben. 


Sermifchtes in Srofe, 


19 * 





GBGedichte von Ferdinand Freiligrath, *) 
(Shtgert und Lüblngen. Cotta ſche Buchhanblung. 1638.) 


Dieſe m Jahre 1886 verantaltete Sammiung ft jett erſt 
Tütenen, und während fie uns bie Werlagehanblung vorenthatz 
m'get, Haben die in Taſchenbuchern und Tagesblattern zer— 
venten Vedichte Frelligrath's fo allgemeine Anerkenntng gefuns 
im, daß eine bloße Anzeige des Buches bie Beurtheilung und. 
Inpeelfung deſſelben Überftäffig macht. 

88 MR erfueufich, bat in unfere dcit, wo, wie im polttifchen 
eben ber Wölker, fo auch in Wiffenfepaft und Kunft, die Maffen 
?beil an ber allgemeinen Bewegung nehmen, bie zu leiten fonft 
Ingenen Gochgeftellten vorbehalten war, ſich doch ber gottber 
abte Dichter Bahn bricht, und von feiner Nation gewürdigt 
ned. 

Allerdings habent sua fata Hbelli; ulketbinge kbanen bie 
Imftände ben Dichter begünftigen. Auf bie Frau von Stat 
nd auf Byron zogen ſchon ihr Rame und ihre Stellung die 
lugen der Welt; aber nicht minder als kynen ift bein Gchme 
inner Bieber, Beranger, ein europätäher Surf zu Theil geworden, 
nd bie Schriften von Lucian and Joſeph Vonaparte fiid under 
chtet untergegangen. Parteien und’&oterieen mühen ſich verge⸗ 





°) Aus dem Geſellſchafter 1838. 30. Suni. No, 104. 





: Ile Schiker’s Zeit die Trafikigeigiigrschämitihlsit Hiefes 
Dihters vicken. Racheifewrn: "zum :Morkäib diente mie inm auſem 
Kagen Heine s Sangetweile vielfachen Viederaſt geuecko ut, alfo 
‚beginnt: ‚audi. Freiligrath'an Eiawirtung in: dar baitichen Lynik 
bemerkbar: gırı werden⸗:Nachahmere ſuchtnſich hie VBearcheste 
feiner Technik anzueignen undeſtuhiren fd: vn ſeine Qaner ein, 
wãhrend Andere von. Jeinenn Geiſte befrucet werben. Ich cerhe 
eb. an manchem. : meinen: internen Sieben. biefarı Binniigfung 
gemadr. EhrgBgeß np Naar RN TIL 
,>:D8e Hier: befprahene Bammlang iii „ben: Dichterm ' 
von Ehamiffe.umb ‚Uuflan Bchmak!’ ‚geruidmet:: Wür.bat bevafts 
ein Gedicht, in weldyem Freiligrath meinen Namen genannt hat, 
zu der Bemerkung verleitet: er fuche auf diefe Weiſe ſich bellebt 
zu machen. Ich glaube dieſe Beſchuldigung, zu welcher Ich bie 
Veranlaffung gewefen bin, zurüdweifen zu dürfen, Allerbiuge 
hat ſich Freiligrath bei mir beliebt gemadht; zuerſt, wie bei allen 
Freunden der Poeſie, durch ben Reichthum und die Fälle ſeluer 
Ader, durch die urſpruͤnglichkeit und Gewalt feines Gefanges- 
Alfo nahm ich (1835) in den beutfchen Muſen⸗Almanach, ber 
hauptjächlich dazu beftimmt fein fol, foldhen Dichten Eingang 
zu verfchaffen, die erften Gedichte, bie ich von Kreiligrath fah, 
mit einer Freude auf, die mir felten in gleichem Maaße zu Theil 
geworden iſt. Ich habe in der Folge aus feinen Liedern auch 
den Sänger perfönlich fchägen und lieben gelernt, den liebwerthen, 
befcheidenen,, fremdem Verdienſt begeiftert huldigenden Gänger, 
der nicht ſich nur vergöttern will, nicht fi nur in der Dichtung 
liebt, fondern unbedingt unbefangen Flammen fängt, fo bald 
ihm der Funke der Poefie entgegenfprüht, 

Sch überlaffe es Anderen, Freiligrath mit Platen von Hals 

Yermünde, dem er nach deffen Zode einen Lorbeerfrang geflochten 
hat, zu vergleichen. — Man ſchlage in ber Sammlung die Ge⸗ 








naltftit anmibett.:m+ Icht habe —E — 
neh; weil ich; Sie aus⸗ und Aber diefein i hia iedereu auf - 
Hebevoll angetroffen. habe.MD Taf Gic ſn nice dauun 
hichen = Lieber. ein. Qünbiwenkinld.akie race 
fon manche daran verloren gehen fähelli nr di. — .nidolniy sg 

Berargen Sie einem: alten Mbann:feit: Shiuckinniidits 
waven: das ‚Herz voll.äft, ‚üßerichäunnt "ben: Vundchuich vccaa o 
vistfältig aufgeforbert / dieſe Moaterie mbzäphnbein, uuk Maripaig 
begehren, ob ſie wohl alles liegen Inffen: ſellen, m) ſich iunußie 
teratur zu widmen, ober unter bie Dichter gu . geherli;n gehtben 
meift zu dem Mißwachs bei: Menſchheit: und 'räcdte Weil am 
Ende mit ber Erklärung heraus, fie felen dennoch eatleſn 
ſie ſeien bereits ſo weit. . 

Biber zrelligrath, meinen beuinen Hanbebruckt 

m “ai. 













9, 
An Denfelben. 


Berlin den 19. Juni 1887. 


Lieber Freiligrath ! 

Ein Brief von Schwab, der freundlich Ihrer erwähnt, und 
Ihr eigenes Stillfhmweigen veranlafien mich zu vermuthen,. bag 
Sie in einem Abfchnitt Ihrer Gefchichte begriffen find, wo Sie 
unter manchen Kämpfen Ihr inneres und Ihr Außeres Leben in 
Einklang zu bringen und Ihre äußeren Berhältniffe zu geftalten 
beichäftigt find. — Auch wir haben foldhe Beiten erlebt. 

Da habe ich mir bonn Alf giron nicht nmäolichen Zar ap 
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daß Ihnen unter folhen Umftänben eine Reife nad Ber 
ünfchenswerth erfcheinen könnte. Ih will nicht in Bei 
fie, die ich nicht ZTenne, blind einzugreifen mich vermeflen 
ill Sie nicht zu einer folchen Reiſe verleiten, &ie nicht da 
nladen. — Ich will Sie blos wiffen laſſen, daß, falls Si 
Laufe dieſes Sommers nach Berlin kommen, Sie ein fü 
n anfpruchlofen Studenten paßliches Abfteiges Quartier un 
liche Aufnahme bei mir (große Friedrichsſtraße Nro. 285 
yartet. (Im Monat Dftober wirb vermuthlich mein Han 
eder auf eine Zeit überfüllt.) 


Celle-ci n’etant à d’autres ſins. 
Ihr alter Freund 


Abelbert von Chamiffo. 





10, 
An Denfelben. 
Berlin ben 28. Mai 1838. 


Lieber Freiligrath ! 

Ob Sie gleich meine legten Briefe unbeantwortet gel: 
haben, ift doch Fein Zweifel in mir aufgefommen, Gie kör 
fie mißdeutet und bie Kreundfchaft verkannt haben, bie für 
eingegeben hatte. — Auch verbürgen mir Ihre Freunde 
Ihre Gefinnung gegen mich ſich nicht verändert bet. Je 
Ihnen heute einen neuen Beweis meines Zutrauens, inb 
Ihre Sreundfchaft in Anfpruch nehme. 

Schenken Sie mir eine Nacht, und zwar ungefäumt, 
Sie Ihr Pult aus, fihreiben Sie, was Sie don Bebichter 


:füe: Bas. Druch deiacnivcad ·s Vagante Ma eh 
uichte ¶ IDem Haß Insftchrichg: bee A 
Tomahnwk ft: wrdig Aherer, WIE su ab ee 
uswendig behält, wemdman ii dinintsunhhE Re 
as Sie koͤnnen, alles, was Sie haben, und ſchicken Sie 
umgehend für den beutihen Muſenalmanach. — Keln 
taucht dabei zu liegch, — allenfalls bie Bemerkung, ob 
Ten, noch nachträglich bald einiges hinzufügen gu Eönnen. 
© Productivität laͤßt fidh nicht gebieten, bas weiß Id. 
ıcch den Rüdtritt von Rüdert, durch die Saumſeligkeit 
7 Dichter und das gänzliche Ausbleiben vieler Tonft gern 
mmenen @äfte, wird das Beſtehen des Muſenalmanachs 
et, und dennod möchte es hart fein, ihn fofort ausfterben 
n, nachdem bie Verleger, die meine Freunde And, Ihn ans 
gt und das dazu gehörige Bild bereits fertig haben, 
r Drud follte anfangen, wir haben beiläufig erft für 160 
Manufeript, gutes, eine fchlechte Referve nicht gerechnet. 
wab, Sie oder Anaflaflus Grün follten anfangen; alle 
id noch im NRüdftand. — Auf Grün und Schwab war 
echnet. — Mein Beitrag beträgt zwei Bogen. — Das 
Stand unferer Papiere. 
re Gedichte find ale fertig im Meßcatalog aufgeführt — 
ch nicht verfandt. — Kaum mag Sie die Sache mehr 
jen, als fie mich ärgert. 
ıwudy, der Sie hochfchägt und liebt, ein waderer und Lieber 
trägt mir ausdrüdlid auf, Sie herzig von ihm zu grüßen. 
der Noth habe ich mich an Sie, lieber Freiligrath, ges 
verzeihen Sie die Eile und Zlücdhtigkeit diefer Zeilen und 
Sie die Hand, die ich Ihnen, der alte Anvalibr Ye 
ihen ®umran „froundſchaftlichſt reiche. 
Adelbert .... Sr. aim 
4 
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Ich habe mich an biefen Muſenalmanach gewöhnt, mit bei 
ich, nach einem tiefen Wis unferer lieben: Sprache, meine Liebe 
Roth habe. Wenn Nüdert, Sie und Lenau ſich zurückzichen 
muß die Bude zugefchlofien werben. 


rmifchtes im Proſa. 





(Stuttgart und Säbingen. Gattsiihe-Mhphbrabiung, A 


Diefe Im Jahre 4836 veranftaltete Sammlung It jedt erſt 
einen, und waͤhrend fie und bie Verlagehandlung voreuthat⸗ 

ten hat, haben die in Taſchenbuchern und Tagesblättern zer— 
ſtreuten Sedichte Frelligraths fo allgemeine Anerkennung gefunz 
ben, daß eine bloße Anzeige bes Buches die Beurtheilung und 
Unpreifung deſſelben Tberfiäffig macht, 

Es iſt erfreulich, daß in umferer Zeit, too, nie im pokttifheh 
Leben der Bölter, fo auch in Wiſſenſchaft und Kunſt, die Maffen 
Zeil an ber allgemeinen Bewegung nehmen, bie gu Erktek fon 
einzelnen Hochgeftellten vorbehalten war, ih bodh der gotfbes 
gabte Dichter Bahn briht, und von feiner Ration gefertigt 
wird. 

Allerdings habent sua fata Hbelli; uikerbinge Borken bie 
Umftände den Dichter begünftigen. Auf bie Bram von: Ctatk 
und auf Byron zogen Thon ihr Rame und ihre Stellung die 
Augen der Welt; aber nicht minder als Ahnen iſt dem Gohme 
feiner Lieber, Beranger, ein europaͤiſcher Huf gu Theil geworden, 
und bie Schriften von Lucian and Joſeph Bonaparte fiid under 
achtet untergegangen. Parteien und Soterieen mühen ſich verger 


°*) Aus dem Geſellſchafter 1838. 30. Junl. No. 104, 





2 sl Schillers Zeit bie krafutge Sigruchuͤmlichs it riefen 
Dichtera vieten. Racheifenern zum Mochi, dichtes ie Ymaafete 
"Hagen Hrine‘s.Gungekavrif’vickfadhen Uhiebesfeikzgemmti.gu, alfo 
beginnt: auch Bxeitigrath’a: Biewirkungiden, dor badtfeheni: EyniE 
bemerkbar . gur-Toexben. ;: Muchahmen: ſachtn Ach die Mhoniheite 
‚feiner Technik: angueignen:mmb:ftuhiren.fichide feine Afkanfen ein, 
waͤh rend Andere. won Jeingan Gräfe befruchtet werben, Schi käerbe 
feibft. ‚an: manchem: Aton omne v ‚Lieber, dieſe — 
geroahr. BEL DEIN een Is 

Ote hier befpriahene —e— iR „den Diäten, Metbert 
von Shamiffe ut :Wuftan Bchma/ gewidmet, Es hat bereits 
ein Gebicht, in welchem Sreiligrath meinen Namen genannt hat, 
zu ber Bemerkung verleitet: er fuche auf biefe Meife fich bekicht 
zu machen. Ic glaube biefe Befchuldigung, zu welcher ich bie 
Veranlaffung gewefen bin, zurädmweifen zu dürfen, Allerdings 
hat ſich Freiligtath bei mir beliebt gemacht; zuerft, wie bei allen 
Zreunden der Poefie, durch den Meichthum und die Fülle feiner 
ber, durch bie Urfpränglichkeit und Gewalt feines Gefanges- 
Alfo nahm id) (1835) in ben beutichen Mufen-Almanady, der 
Hauptfächlich dazu beftimmt fein fol, folhen Dichtern Eingang 
gu verfchaffen, bie erften Gebichte, bie ich von Freiligrath fah, 
mit einer Freude auf, bie mir felten in gleichem Daafe zu Theii 
geworben if, Ich habe in ber Folge aus feinen Liedern auch 
den Sänger perfönlid) fhägen und lieben gelernt, den Liebwerthen, 
befcheidenen, frembem Verdienſt begeiftert huldigenden Sänger, 
der nicht ſich nur vergöttern will, nicht fi nur in der Dichtung 
liebt, fondern unbedingt unbefangen Flammen fängt, fo bald 
ihm der Funke der Poefie entgegenfprügt, 

Ich überlaffe ed Anderen, Freiligrath mit Platen von Hals 
lermünde, dem er nad) deffen Tode einen Lorbeerkranz geflochten 
hat, zu vergleichen. — Man fchlage in der Sammlung bie Ge— 








zeranger and das feanzöpfihe Bein D> 


hanson, had Avangöfifihe Voltatied, merkte Per 
ſchichte bes Franyäfiichen ;Melked nie "tulle, hie Apltek 
„ vorgüglich die periodifche, in iber Ikekt ‚unferse Alk 
genommen hat. Die chanaon Ab, wenn. chi Ark 
ige Macht, doch das Organ, einst: Wucht ‚: des Dean 
ng bald des Wolken, ‚bald: bar Parteclen tu WäcHik 

macht fich feine Lieder und Liederdichter, wie ale M 
Reinung ihre Zournale und Journaliſten sorgeugt:, mb 
oder das Blatt, die Leinen Anklang finden, ſuud wie 
anden. Läßt ſich auch nicht wegleugnen, daß zwiſchen 
ung und ihren Organen eine gewiſſe ſich ſteigernde 
rkung ftattfindet, fo tft es doch nicht minder wahr, 
Bortführern der Waffen Zeine andere Macht, ale bis 
n felbft zu Gebote ſteht, und daß ſie diefelben nur in 
yneten Richtung fortzuführen vermögen. La chansen, 
bhümliche, nicht zu unterbrüdende Freiheit ber Sram 
stritt bei ihnen die Stelle anderer Freiheiten (Rebes, 
it, Petitionsreht u, f. w.), bie, wie das Beiſpiel 





orrede zu „Beranger'd Lieber. Auswahl in freier Bearbei— 
%. v. Chamiffo u. Fr. Freiherr Gaudy. Leipzig 1898.” 
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Gedichte von. Ferdiuaud Zeeitigieh, 
(Settgart und Tübingen. Gettaiige-Ahphirubiung, A638) .; 


Diefe tm Jahre 2836 veranftaltete Sammlıra ift jegt erft 
eſchlenen, und waͤhrend fie uns bie Werlagshandlung vorenthalz 
en hat, Haben die In Zafchenblichern und Tagesblättern setz 
reuten Bebichte Frelligraths fo allgemeine Anerkennung gefunz 
en, daß eine bloße Amgeige bes Buches bie Beurtheilung und 
Inpreifung deſſelben Tberfläffig macht. R 

E8 ff erfreulich, ba An unleree ct, "wo, aE impaßnfhen 
eben der Wölker, fo auch in Miffenfihafft utib Rat, die Raffen 
Epeil an ber ullgenteinen Bewegung nehmen, die zu luften font 
ingenen Hochpeftellten vorbehalten war, ſich doch der gotkbe⸗ 
‚abte Dichter Bahn bricht, und von feiner Ration Hetofrhigt 
oird. 

Allerdings habent sua fata Hbelli; allerbdiage Morten bie 
Imftände den Dichter begünftigen. Auf bie Frau von Start 
nd auf Byron zogen Thon ihr Rame und ihre Stellung die 
lugen der Welt; aber nicht minder al Ahnen ift beim Sohme 
einer Lieder, Beranger, ein europätfäher Auf zu Theil geworden, 
md bie Schriften von Lucian and Joſeph Bonaparte firid under 
ichtet untergegangen. Parteien und Toterieen mühen ſich verge⸗ 





vom MofotteH fig Tara EN geh Mn. var 





. HE Sqh ners „Zeit bie krafute Eigeuchumuicheit aeſa 
Dichters vieten. Racheifenken gun :Mochiib, ‚biekse, nie Yaraafte 
Magen Heins’b, Gungeisnpife.vickfuchen Mbichetfeikzgnundü.gen, alfo 
beginnt: ‚audk Zreiligrath’an Riswirkung;dn; bey bastfehen: EyiE 
:hemerkbex.:. gurı -Toexben...: Muchahmen: fuchtn Fichte orchecce 
feiner. Technik angusignen: amb-ftuhicen fichlin feine Manier ein, 
während; Andere. von feinem, Größte befruchtet werben, Sch: werde 
feibf. ‚an: manchem «-meintpärdgenen Lieber, biefe REG 
gewaht. bsuginn „niion 

Die hien; befprahene. Germmelang iſt den Diäteen) welbert 
von Chamiſfo ut Gaſtan Schwab gewidmet· Es hat bereits 
ein Gedicht, in welchem Freiligrath meinen Namen genannt hat, 
zu ber Bemerkung verleitet: er fuche auf biefe Meife fich belicht 
zu machen. Ic) glaube diefe Beſchuldigung, zu welder ich bie 
Veranlaffung gewefen bin, zurädtveifen zu bürfen, Allerdings 
hat ſich Freiligrath bei mir beliebt gemacht; zuerft, wie bei allen 
Zreunden der Poefie, durch den Reichthum und die Fülle feiner 
Aber, durch die Urfprüngli—keit und Gewalt feines Gefanges- 
Alfo nahm ich (1835) in ben deutſchen Mufen- Almanach, ber 
Hauptfächtich dazu beflimmt fein fol, ſolchen Dihtern Eingang 
gu verfchaffen, bie erften Gebichte, bie ich von Freiligrath fah, 
mit einer Freude auf, bie mir felten in gleichem Maaße zu Theil 
geworben ift. Ich habe in der Zolge aus feinen Liedern auch 
ben Sänger perfönlich fhägen und lieben gelernt, den Hebwerthen, 
befcheidenen, fremdem Verdienſt begeiftert hulbigenden Gänger, 
der nicht ſich nur vergöttern will, nicht ſich nur in der Dichtung 
tiebt, fondern unbedingt unbefangen Flammen fängt, fo bald 
ihm ber Funke der Poefie entgegenfprüßt, 

Ic überlaffe ed Anderen, Freiligrath mit Platen von Hals 
lermünde, dem er nach deffen Tode einen Lorbeerkranz geflochten 
hat, zu vergleichen. — Man fehlage in der Sammlung die Ge— 
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dihte nah: „OIYZZEYZ” ©. 207. ‚Der ausgewanberte 
Dichter.” S. 234. ‚Bei Srabbes Lob. ©. 1. u. am. 

Was aber Freiligrath vermocht hat, bie Zuneigung, bie & 
mir eingeflößt, zu erwiedern, will ich aufdeden. Ich "habe mid 
veranlaßt gefunden, in vertrauter Mittheilung ben jungen Di: 
tee auf Abmege aufmerffam zu machen, welche einzufchlagen er 
verleitet werden Zönnte, und habe gegen ihn über Gedichte, bie 
er fpäter unterdrüdt hat, den fchärfften Zabel, den je :die Kritik 
hätte ergießen koͤnnen, ſchonungslos ausgeſprochen. 

Daher die gerügte mir ſchmeichelhafte Stelle jenes Bebichts, 
daher mein Name vor der Sammlung feiner Lisder, 


Meber Bexanger aud das: —28R — 


La chunaon, das —— Be, —— Pe 
in der Geſchichte des Frampbflichen Bolbeo nie Eeelle, bie Saltee 
Be Preſſe, vorzuͤglich die „eriodiſche, in der Welt unſerer Ak 
Sittung eingenommen hat. Die chanaca AR, iwenn.-ichh Zeh 
ſelbſtſtaͤndige Macht, doch das Degan eindtıttucht ,: des Duden 
der Meinung bald des Wollen, :balbı ker Parteien m Venn 
Das Bolt macht fi feine Lieber und Liederbichter, wie ale Re 
fentliche Meinung ihre Zournale und Journaliſſten orgeugt:; umb - 
daB Lied oder das Blatt, bie keinen Anklang Finden, finb wie 
nicht vorhanden. Laͤßt fich auch nicht wegleugnen, daß zwiſchen 
ber Meinung und ihren Organen eine gewiffe ſich ſteigernde 
Wechſelwirkung ftattfindet, fo iſt es doch nicht minder wahr, 
daß den Wortführern der Maflen Leine andere Macht, als bie 
der Maſſen felbft zu Gebote fleht, und duß fie diefelben nur im 
ber bezeichneten Richtung fortzuführen vermögen. La chanson, 
die volksthümliche, nicht zu unterbrüdende Freiheit ber Fran⸗ 
zofen, vertritt bei ihnen die Stelle anderer Freihriten (Nedes, 
Preßfreiheit, Petitionsreht u. f. w.), die, wie das Beiſpiel 






°) Vorrede zu „Beranger's Lieber. Auswahl in freier Bearbei⸗ 
fena van X. u Bhamilfe u Pr Krsihorr Brchn Meine FM“ 





bie er erbulbet, ermuͤdet ˖ und exbittertaihn nicht; Ka eiget zu⸗ 
gleich die Volksgunſt, die ihn trägt mebrfeine: Sauue unbr@ilnge 
luſt, und von dem Gefängniß auf, zu: dem ar: mieberholi: vernn⸗ 
theilt wird, ſchwirren — meiannci evcee beein 
und ſicherer nach ihrem Adele. : mia m Timla) 
* Be U BSH TV EURE: 
Nach ber- Zutioovohaien, m. wien u Adi zühma. mitges 
wirkt zu haben, wendet er fich, pom ber Meute: aby - venkfek- Iabins 
Anerbieten feiner an das Staatsruder gelangten, 
nimmt von ihnen Abſchied, legt fein Gaitenfpiel und ben Bogen 
Apolls nieder, und tritt, büdftig. wie zuhor von dem Achau⸗ 
plat ab, Seine Rolle: iſt ausgelplelte .; Eau fan 
iuun PRESSE u ET TED N 
Wie man einerfeits in Berangersben; auferouhenttichen Midip 
ter bewundern muß, dem alle Käntızu Mehete Achtny bulk 
bie Sprache des alten Golkasen : obex Ibie has Antara BefliiL ai 
zedet, und bald dem Liebe, zum Geflaunes;:ire Eihäteuhelt 
und Fülle der Poeſie verleigt, die matz vergeblich bei den frau⸗ 
zöftfchen Glaffitern fucht, jo kann men: aubererfeits nicht nemhii, 
der Lauterkeit feiner Gefinnung und: der Reinheit feines Chaä⸗ 
rakters Gerechtigkeit -widerfahren zu lafien. Er ift ein Mans, 
dem man wohl als Gegner feindlich entgegentveten, dem man 
aber nicht feine ganze Achtung verfagen ann, . ? 
. i. 
Aber Gefinnung und Charakter find eben die Wurzeln 
feiner Poefie, ohne diefelben würde er nur ein Mann vom Ta⸗ 
Yent fein, mie es deren andere giebt, nicht der Dichter, der alle 
überragt, „Mes chansons, c’est moi. — Le peuple o’est ma 
muse,‘ Meine Lieder find ich felbft, das Volk ift meine Mufe; 
diefem fchlichten Zeugniß, welches er von ſich ſelber ablegt, iſt 
nichts hinzuzufügen. 












Beranger, in gutem Kriege mit ber WeiftlichEeit begräi 
fen, an welcher er bes Weltlichen fo viel zu ſtrafen hat, u 
fpdttifch den menfchlichen Aufpus ber Religion (la Hvree du 
catholicisme) abzureißen bemüht, ift darum nicht ber Bolt 
loſigkeit zu zeihen. Er zeichnet fi vielmehr durch refigiäe 
Ueberzeugung vor den gleichzeitigen franzöftfchen Literatoren aus, 
und die chriftlihen Tugenden, Glaube, Hoffnung unb Liebe, 
liegen offenbar der Philanthropie, die er eindringlich einprägt, 
zum Grunde *). 


Der Gegenfag, in welchem bie verfchiebene Borflsthämtice 
Leit der Sranzofen und der Deutfchen fih in Hinfiht auf Sitten 
in ihrer Volkspoeſie und in ihrer Literatur abfpiegelt, „ muhte 
zuvödrberft wohl erwogen werden, bevor Beranger unter biefem 
Geſichtspunkt beurtheilt werben koͤnnte. Das franzöfifche Wollt: 
lied ift mwefentlich frivol. Les rondes (Reigen, das allein edit 
franzoͤſiſche Volkslied, nach welchem getanzt wird) find of 
Ausnahme der Art, daß fi der Fremde hoͤchlich verwundert, 
fie auch in gefitteten Kreifen ohne Arg im Schwange zu finden. 
In ber höbern Literatur befingt ber Franzos les faveurs de 
Glycère und sa belle maitresse, wo ber ehrbare Deutfſche in 
der Regel feine Liebe, feine Braut, feine Frau und feine Alm 
ber meint; das alles Tann ber Franzos auch haben, aber 8 
fallt ibm nicht ein, daß man es befingen koͤnne. In biefem 
Betracht unterfcheidet fih Beranger nicht von andern Frauzofen; 
er befingt bergebrachter Weiſe die Lufl. Won etlihen unflttiik 
cheren Liedern, bie, fei es zu feiner Ehre gejagt, gu feinen 
fhwächften Erzeugniffen gehören, fagt er felber, fie hätten gutem 





— — 


°) Siehe unter andern Liedern: Alt⸗Muütterchen. 
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nen politifchen Gefängen geleiftet,, die ohne ihr Ge⸗ 
leicht fo meithin, fo tief hinab und fo body hinauf 
yaren. Er Eennt fein Volk, 


ben in biefer Hinficht unfern Autor oft mehr vers 
überfegt. Er felbft Eommt in manchen feiner Dich⸗ 
Sittengemälde dem deutfchen Geifte näher, als ir: 
feiner Landsleute, die er alle an poetifcher Ziefe 


ansonnier Beranger hat feine Zeit ausgefüllt; feine 
erden diefe Zeit, nachdem fie abgelaufen ift, über: 
eild als Monumente derfelben, theild wegen ihres 
ifhen Werthes. Wir übergeben gegenwärtigen Auss 
Ihem wir vermittelnd eine merkwürdige Erfcheinung 
n gelehrten Welt näher zu rüden verſucht haben, 
htsforfcher, welcher ihm einen Platz in feiner Biblio: 
ven Denkfchriften, die die Reftauration betreffen, ans 
‚ und dem Freunde der Poefie, der unter ber gez 
uropäifchen Literatur nach ihren verfchiedenartigen 
ht. Manche Lieder durften aus dieſer Sammlung 
hloffen werden, die außerhalb derfelben zu erfcheinen 
gnen würden. Manche, im fchnellen Laufe der Zeit 
itten bereits zu ihrem beffern Verftändniß hHiftorifcher 
ven bedurft, die wir jedoch zu geben uns nidht be= 
It haben. Daß wir nicht Sinn und Inhalt vertreten 
rf nicht bevormwortet zu werben. Unfere Zeitungen leihen 
ı MWiederhall Declamationen der englifchen und franz 


B. Der ewige Jude, die rothe Hanne, der Win- 
chwalben uf.w. 
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zöftichen Rebnerbühnen, die oft greil genug ihrem eigenen inne 
widerfprehen. Wer zum Beifpiel möchte ſich beleibigt fühlen, 
daß zu jener Zeit ber Franzos, felbft mit Unrecht, wider bie 
Fremden eifert, die fein Waterland überzogen, unb ihn in 
feiner Hauptftadt gedemüthigt haben ? 
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mente aus ser am 12 Januar b * 
Wiſſenſchaften W Herlin gehaltene ka bot Falae 


18 ich jüngft: (im Winter: 1636-1888) tape Pe am 
Ye die Bemerkungen: und Küfichten‘überlas ,: wriche ich auf 
omänzoffiher Enthedungsveife: (1015-1818); —— 
ald nach der: iDeimkehr ſar! be: Druch / vedfupe huttt, waek 
vahr, wie ſeither dieſe Blätter tan ſchnetten —* 
eſchichte und der Wiſſenſchaft veraltet find. Die Ackunft, 
ich blickte, iſt Vergangenheit geworden; Fragen, die ich 
indeln berufen war, hat die Erfahrung beſeitiget, und wo 
ı tiefer Finſterniß tappend, errathen mußte, iſt jetzt ber 
er berechtigt, eine klare Einſicht zu verlangen. 
ls die Sprache von Hawaii in meinem Ohr erklang, und 
felbft zum nothdürftigen Verftändniß innerhalb eines engen 
3 von Begriffen mit den Gingebornen ſprach, war noch 
zerſuch gemacht worden, fie ber Schrift anzuvertrauen; 
I fie zu einer Bücherfprache geworben, und von biefen In⸗ 
die der unermeßliche Ocean, aus defien Mitte fie empor⸗ 
n, mit uns verbindet, find und bereitö ber Druckſchriften 
zugefommen, um einem grundlichen Sprachſtudium zu 


e gelegt zu werben. 
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Wilhelm v. Humboldt fihidte fih an, auf bie Spra⸗ 
hen Polynefiens das Licht feines Auges auszuſtrahlen. — Diefes 
Auge bat fich geſchloſſen. 

Sch habe geglaubt, in meiner Reife und in meinen früheren 
Berfuchen meinen Beruf zu erkennen, meine legte Kraft daran 
zu fegen, dieſes Feld der Sprachforſchung urbar zu machen. 

Ich babe unternommen, aus den mir vorliegenden Büchern 
die Hawaiiſche Sprache zu erlernen. Ich habe mir vorgefekt, 
eine Grammatik und ein Wörterbuch berfelben zu verfaflen. Ich 
behalte mir fchlieplich vor, diefelbe, nachdem ich fie mir anges 
eignet, mit anderen Sprachen oder Mundarten beffelben Stam⸗ 
mes zu vergleichen, welche und durch Drudichriften, Gramma⸗ 
tilen und Bocabularien zugänglich geworben ſiad. 

Bei dem Umfang bed unternommenen Werkes vermag Ih 
heute nur eine Vorarbeit barzubringen, für welche ich bie Wads 
fiht der Sprachforfcher anfprehen muß. Ich verfuche etliche 
Grundzüge ber Hamaiifchen Grammatik nad eigener Auffeffung 
zu entwerfen. 








(Hier folgt ein Verzeihniß von durch die Miſſionare veranftaltsten 
Ueberfegungen aus der heiligen Schrift, Katehismen und Lehrbhdern 
über die Anfangdgrünte des Wiſſens, 3. B. dad ABCWud,- bad 
Rechnen der Kinder, das Kopfrechnen, fo wie ein Kalenter. Rab 
Mittheilung ber Titel der einzelnen Schriften faͤhrt Shamiffo fort:) 


Beim Entwerfen des obigen Verzeichniffes brängte fi) uns 
ſchmerzlich die Bemerkung auf, daß unter diefen Schriften, und 
wohl unter allen, die aus der Preffe der Miſſion hervorgegangen, 
und fämmtlich in der Abficht verfaßt find, dem Hawalier bie 
ihm fo fremde Welt unferer Gefittung zu eröffnen, keine einzige 
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ke gewidꝛnet iſt, das Altenthtenlich ⸗Belkochsſncliche sin 
henſtammes in der rinnerudg leſtzuhalten; wemn bit 

„Per. Geſchichtt das Alte; vor deu aufgehrabr Beweis 
u Untergang weiht. Geſellige Zuftänke): ih mdgde; 
Geſchichhte, Sqgen.GoͤtterlehrtEultutz die Sprache 
diturgie, : die::ehne: von: Au Ichenbent;Abtpdiihenter ges 
t wird; alla Schöſſel war. eigem · der / wichtig dei Rah, 
e Geſchichte des Menſchengeſchlechts und ſeiner Wan⸗ 
auf der Erde darbietet, werden von uns ſelbſt in der 
ma fie in ‚unfere Hände gegebenſinbe, bee ei der 
yet verſenkt. Soute. man diefen⸗ ik 


fen: Ge U ad Dog oe, — — 

‚ben. Menichen, pdn. — 
de, wenn er auf feine r Bi | 
worin fih Gott im Fortſchritt offenbaret. Aber zu 


‚or fi) das Neue geftaltet hat, ift das Alte bereits 


le 
wir gleichzeitig den Vorrath Tahitiſcher Bücher durchs 
‚ hatten wir bie Freude, darunter E Ture na Hua- 
i anzutreffen, dies ift: Das Gefeg von Huahine 
drucdt zu Huahine 1826, 36 Seiten, 8. Noch ift kein 
Geſetzbuch von der Prefle von Honolulu hervorgegan⸗ 
h hat zu Hawaii unter ber Einwirkung ber Mifftonare 
hritt der Art die Segnungen des Evangelii bezeichnet, 
n man bie Zuftände diefes Volkes, das auf feinen meer⸗ 
ı fonnigen Wohnfigen mit frifcher Freudigkeit der Luft 
dem Augenbli@, mit den Zünftlihen Wundern unferer 
vergleicht, wird man nicht erwarten, daß folche zu 
‚ feine Sprache ausreichen werde, Dinge und Begriffe 
m gleich fremd und unerhört: unfere- winterliche Natur, 
‚ die uns fröhnenden Thiere, mit denen wir der Targen 
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